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VORWORT. 


Als  die  um  die  förderung  morgenländischer  Studien  eifrig  be- 
mühte T.  0.  WEiGBL^sche  buchhandlung  die  vergriffene  UHLBiiA.NN*sche 
grammatica  coptica  durch  ein  neues  werk  zu  ersetzen  beabsichtigte,  da 
bezeichnete  ihr  herr  Professor  Dr.  Dillmann  nach  einer  anfrage  bei 
dem  herrn  Geheimen  Regierungsrath  Professor  Da.  Lbpsius  den  unter- 
zeichneten gütigst  als  denjenigen,  dem  die  ausarbeitung  eines  sol- 
chen wohl  anzuvertrauen  sein  möchte.  Mich  erfreute  es,  daß  ich 
auf  diese  weise  die  ergebnisse  einer  mehrjährigen  beschäftigung  mit 
koptischer  grammatik  im  erwünschten  zusammenhange  vorlegen 
konnte,  und  so  erfülle  ich  zuvörderst  eine  liebe  pflicht,  indem  ich 
den  beiden  ausgezeichneten  männern,  welche  mir  diese  gelegenheit 
gewährten,  meinen  herzlichen  dank  hiermit  ausspreche. 

Die  beschreibung  der  koptischen  spräche  nach  den  wissen- 
schaftlichen grundsätzen,  welche  heutzutage  bei  einem  linguistischen 
werke  allgemein  angenommen  werden,  gilt  mit  recht  als  eine  schwie- 
rige aufgäbe.  Auch  ist  der  fortschritt,  den  das  Studium  der  merk- 
würdigen spräche  seit  S50  jähren  gemacht  hat,  ein  langsamer  ge- 
wesen, weil  sich  demselben  zu  allen  zeiten  nur  wenige  widmeten 
und  es  seit  der  entzifferung  der  hieroglyphen  häufiger  vernachläs- 
sigt als  gepflegt  wurde.  Es  ist  hier  der  ort,  auf  die  wissenschaft- 
liche behandlung,  welche  die  spräche  seither  erfahren  hat,  einen 
kurzen  rückblick  zu  werfen. 

Als  Ath.  Eircher  in  der  mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  die 
europäische  gelehrtenwelt  mit  der  koptischen  spräche  bekanntmachte, 
da  stand  ihm  nur  eines  jener  sprachbücher  zu  geböte,  welche  das 
bedürfniB  der  kirche  unter  den  Kopten  selbst  hervorgebracht  hat. 
So  sind  sie  selbst  unsere  ersten  lehrer  geworden.  Während  nun  die 
vocabularien,  die  sogenannten  sco/oe,  welche  sie  geliefert  habeU;  wegen 
ihrer  reichhaltigkeit  uns  noch  heute  unentbehrlich  sind,  erscheinen 
ihre  grammatischen  abrisse  dürftig  und  sind  für  uns  nur  noch  von 
belang,  um  daraus  ihre  sprachliche  auffassung  kenn^  zu  lernen  — 


VIII  VORWORT. 

in  welcher  absieht  auch  ich  mitunter  auf  sie  zurückgegangen  bin. 
Das  tiefere  Studium  der  spräche  konnte  erst  beginnen,  als  koptische 
texte,  zunächst  im  unterägyptischen  dialecte,  vorlagen.  Der  erste, 
welcher  sich  um  1 660  aus  der  literatur  selbst  eine  recht  ansehnliche 
kenntniß  des  koptischen  erwarb,  ohne  indeß  mit  seiner  errungen- 
schaft  hervortreten  zu  können,  war  Theod.  Petraeus  aus  Flensburg, 
dessen  handschriftlicher  nachlaß  sich  großtentheils  auf  der  könig- 
lichen bibliothek  zu  Berlin  befindet;  dieser  unstäte  mann  war  zu- 
gleich der  erste ,  der  koptische  handschriften  nach  Deutschland 
brachte.  Theologische  Studien  machten  auch  Bonjour,  Jablonski  und 
Renaudot  mit  der  koptischen  spräche  ziemlich  vertraut,  bis  endlich 
WiLKiNs  die  ersten  noch  vielfach  mangelhaften  ausgaben  unterägyp- 
tischer bibeltexte  lieferte.  Ihn  tibertraf  an  tUchtigkeit  sein  bertlhm- 
ter  Zeitgenosse,  der  gelehrte  Lacroze  ,  der  1721  ein  koptisches 
Wörterbuch  beendete,  welches,  erst  nach  50  jähren  gekürzt  heraus- 
gegeben ,  noch  immer  ein  schönes  zeugniß  des  seinen  Verfasser 
beherrschenden  wissenschaftlichen  geistes  ist. 

Eine  neue  epoche  brach  für  die  koptische  Sprachwissenschaft 
mit  dem  Studium  des  oberägyptischen  dialectes  an.  Das  jähr  1778 
brachte  zwei  koptische  grammatiken,  welche  zum  ersten  male  auch 
diesen  behandelten.  Die  erstere,  von  R.  Tuki,  einem  geborenen 
Kopten,  stützt  sich  auf  einheimische  quellen,  die  für  uns  verloren 
wären,  wenn  er  nicht  reichlich  daraus  mitgetheilt  hätte,  ermangelt 
aber  wie  die  übrigen  bücher  ihres  Verfassers  aller  critik  und  sprach- 
lichen bildung.  Gleichwohl  wurde  der  nutzen  dieses  Werkes  in  den 
arbeiten  Georgis  und  mehr  noch  Mi^tgarellis  alsbald  offenbar.  Die 
andere  grammatik,  von  Scholz  ,  entspricht  eher  philologischen  an- 
forderungen ;  sie  behandelte  ursprünglich  nur  den  unterägyptisehen 
dialect,  wurde  aber  von  WomB,  damals  dem  ersten  kenner  des  ober- 
ägyptischen dialects,  durch  fortlaufende  berücksichtigung  desselben 
ergänzt.  Die  umfassendste  kenntniß  der  koptischen  spräche  erwarb 
sich  darnach  der  Däne  Zoega,  dessen  1810  erschienener  catalog  der 
handschriften  des  cardinals  Borgia,  besonders  der  oberägyptischen, 
ein  unentbehrliches  meisterwerk  bleiben  wird,  so  lange  als  man 
überhaupt  nach  koptischer  literatur  fragen  wird.  Auch  QuatremKre 
hat  der  Wissenschaft  in  jener  zeit  vorzügliche  dienste  geleistet,  wäh- 
rend die  arbeiten  anderer  wie  die  1837  von  Rosellini  herausgegebene 
grammatik  nicht  eben  bedeutend  waren.  Rühmlich  ist  dagegen  der 
rastlose  eifer,  den  in  den  folgenden  Jahrzehnten  H.  Tattam  auf  die 
veröflFentlichung  biblischer  texte  unterägyptischen  dialects  verwandte ; 
in  dem  philologischen  verständniß  der  spräche  blieb  er  freilich  hinter 
mehreren  seinei*  Vorgänger  weit  zurück. 


VORWORT.  IX 

Einen  entschiedenen  fortschritt  der  coptologie  bezeichnen  die 
vortrefflichen  arbeiten  des  Turiners  Ahadeo  Peyron,  der  1835  das 
beste  der  Wörterbücher  und  i841  die  beste  der  grammatiken  lieferte. 
Seine  auffassung  der  vvurzel  als  durch  die  consonanz  gebildet  und 
durch  den  vocal  bestimmt  ist  die  bedeutsamste  erkenntniß,  welche 
man  seither  tiber  die  koptische  spräche  gewonnen  hat.  Seine  gram- 
matik  legt  alles  wichtigste  kurz  und  meist  zuverlässig  dar;  sie  ist 
eine  sichere  grundlage,  auf  der  nachfolgende  grammatiker  getrost 
bauen  mögen  und  fortbauen  müssen,  denn  der  meister  hat  sich  hier 
in  der  beschränkung  gezeigt. 

Minder  erfolgreich  ist  die  thätigkeit  Sghwartze's  auf  diesem  gebiete 
gewesen,  sie  steht  sogar  in  einem  gegensatze  gegen  die  vorangegan- 
gene Pbyrons.  Der  deutsche  gelehrte  lieferte  nicht  nur  verdienst- 
liche ausgaben  koptischer  bücher,  sondern  widmete  auch  der  be- 
schreibung  der  spräche  an  iOOO  eng  bedruckte  quartseiten  in  einem 
seltsam  angelegten,  riesenhaften  werke  und  faßte  das  ergebniß 
seiner  weitläuftigen  forschung  später  in  einem  handlichem  buche 
zusammen.  Das  lob,  welches  man  diesen  werken  gespendet  hat, 
daß  sie  nämlich  die  thatsachen  mit  seltener  Vollständigkeit  verzeich- 
net haben,  muß  die  nothwendige  einschränkung  erleiden,  daß  es  hier 
leider  überall  an  critik  mangelt.  Es  ist,  wenn  ich  mich  des  ausdrucks 
eines  arabischen  Satirikers  bedienen  darf,  ein  ewiges  Jls^  J^aä  bei  ihm, 
viel  blätter  und  wenig  fruchte.  Was  sollen  wir  auch  von  einer  lin- 
guistischen methode  erwarten,  die  ihre  argumente  nur  zu  oft  in 
der  speculation  sucht?  die  sich  die  )> genetische«  nennt,  ohne  sich 
der  historischen  mittel  zur  ergrtindung  der  sprachlichen  genesis  in 
diesem  falle  bedienen  zu  können? 

Fördersamer  ist  der  Wissenschaft  geworden  was  nach  Sghwartze 
vor  allen  andern  P.  de  Lagarde  und  Eug.  Revillout  geleistet  haben. 
Der  erstere,  in  seiner  forschung  auf  den  bedeutenden  endzweck  der 
critik  des  bibeltextes  gerichtet,  lieferte  vortreffliche  ausgaben  der 
unterägyptischen  Übersetzung ;  der  letztere  holte  aus  dem  ihm  wie 
keinem  zweiten  bekannten,  unerschöpflichen  schätze  der  sahidischen 
literatur  neues  und  höchst  wichtiges  hervor.  Die  über  mein  lob  er- 
habenen arbeiten  dieser  beiden  gelehrten  sind  uns  allen  noch  in  zu 
frischer  erinnerung,  als  daß  mehr  darüber  hinzuzufügen  nöthig  wäre. 

Als  ich  mich  zur  ausarbeitung  meiner  grammatik  anschickte, 
fand  ich  einige  theile  vortrefflich  vorgearbeitet.  Was  die  formen, 
namentlich  der  plurale,  der  feminina  und  der  conjugation  angeht, 
ist  von  Pbtron  am  richtigsten  aufgestellt;  zur  lautlehre  hat  manches 
Sghwartze  gesammelt,  obwohl  meist  ohne  practische  anwendung  und 
ohne  Unterscheidung ;    einige  grammatische  fragen  sind  von  Revillout 


behandelt,  andere  von  andern,  loh  hatte  ohne  die  arbeit  meiner 
vorganger  meine  aufgäbe  nicht  zu  lOsen  vermocht  und  bin  ihnen 
daher,  auch  wenn  ich  von  itirer  auffassung  abweidie,  tu  danke  ver- 
bunden, überdies  hatte  ich  mich  der  mächtigsten  anregung  eines 
lehrers  tu  erfreuen,  der  in  das  verstandniB  der  koptischen  gramma- 
tik  von  allen  am  tiefsten  eingedrungen  ist. 

Als  herr  Geheime  Regierungsrath  Lepsius  mich  auf  der  ksnig- 
lichen  bibliolhek  zu  Berlin  mit  der  anfertigung  eines  catalogs  der 
koptischen  handschriften  derselben  betraute ,  wurde  ich  auch  mit 
den  umfangreichen  forschungan  bekannt,  welche  Fkibdkich  Rückbrt, 
in  den  letzten  Jahren  seines  arbeitsamen  lebens  durch  den  verdien- 
testen Lagaur  veranlaßt,  Ober  die  kopiische  spräche  angestellt  bat. 
Saine  im  allgemeinen  geordnet  binterlassenen  aufzeichnungen  auf 
vielen  hunderten  von  blättern  und  zetteln  enthalten  theils  etymolo- 
gische Untersuchungen ,  theils  erlauterungen  und  emendationen  zu 
einzelnen  biblischen  bQchern ,  theils  beispiele ,  anmerkungen  und 
regeln  zu  den  verschiedenen  capiteln  der  grammalik.  Die  schwierige 
handsohrift  des  ehrwOrdigen  greises  macht  die  durchsieht  seiner  ool- 
lectaneen,  in  denen  das  koptische  mit  lateinischen  buchstaben  ge- 
schrieben ist,  zu  keiner  bequemen  arbeit ;  die  Ordnung,  slohtung  und 
einkleidung  des  von  ihm  gesammelten  Stoffes  wttrde  jähre  in  an- 
sprach nehmen;  auch  hat  er  sich  fast  nur  mit  dem  unteragyptisohen 
dialect  beschäftigt  und  der  hioroglyphischen  forscbung  stand  er  fem. 
Aber  wer  konnte  die  anspruchslose  thatigkeit  dieses  gewaltigen  geistes 
beobachten,  ohne  die  erhebendste  und  fruchtbarste  anregung  zu  em-. 
pfangen !  Alle  wissen ,  eine  wie  erstaunliohe  sprach-  und  sprachen- 
kunde  HüCKERT  besaB  ;  nicht  so  allgemeia  ist  es  bekannt,  mit  welchem 
critisohen  Scharfblick  er  zu  lesen,  mit  welcher  emsigkeit  er  zu  sam- 
meln pflegte.  Wenn  ich  das  lalent  und  den  fleiß  dieses  großen 
gelehrten  in  seinen  büchem  und  Sammlungen  Hber  die  nächsten  und 
tlber  die  entlegensten  sprachen  betrachte ,  so  erinnere  loh  mich 
wohl  jenes  Spruches  des  weisen  Brahmanen: 

.Was  machel  groß  und  breit  ein  buch?  Unwlssenhell, 

■Die  wissen  werden  will  und  nicht  dazu  g«delhl. 

»Wer  etwas  besser  weiO,  eio  bücbelchen  ein  kleines 

■  Macht  er  daraus,  und  wers  am  besUn  weiB,  gar  keines.* 
RüCKBiT  beherrschte  die  koptische  spräche  vollkommen;  zahl- 
reiche Verbesserungen,  die  er  in  seine  handexomplare  unterKgypti- 
^ scher  bibeltexte  eingeschrieben  hat,  bezeugen,  wie  geläufig  sie 
ihm  war.  Er  lehrt  die  texle  mit  aufmerksamkeit  lesen.  Ich  habe, 
wenn  ioh  auch  -seinen  naohlafi  zunächst  nur  durchgesehen  habe, 
um    für    jenen    oatalog    den     Inhalt    festzustellen,     gleichwohl    für 
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meine  grammatik  den  allergröBesten  vortheil  daraus  gezogen;  man- 
ches treffende  beispiel  habe  ich  aus  ihm  angemerkt,  das  mir  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  entgangen  wäre,  wenn  ich  durch  ihn  nicht 
darauf  geführt  worden  wäre.  Ich  habe  an  verschiedenen  stellen 
meiner  grammatik  auf  ihn  hingewiesen,  obwohl  ich  nicht  daran  den- 
ken konnte,  den  reichthum  seiner  erkenntniß  zu  erschöpfen.  Ich 
glaubte  meiner  dankbaren  Verehrung  ftlr  den  verewigten  heros  der 
Wissenschaft  und  der  dichtung  keinen  schicklichem  ausdruck  geben 
zu  kdnnen,  als  indem  ich  seinen  leuchtenden  namen  vor  mein  buch 
setzte. 

Es  liegt  mir  nun   ob   den   plan   darzulegen,    nach   dem   ich   in 
meiner  grammatik  verfahren  bin.     Den  gesammten  stoff  der  spräche 
nach  gewohnter  sitte  in  formenlehre  und  syntax  zu  zerlegen,  scheint  ^'"j- 
mir   im    koptischen    nicht  thunlich,    da  diese  anordnung  die  Über- 
sichtlichkeit und  foigerichtigkeit  allenthalben  beeinträchtigt.    Als  ich 
vor  einigen  jähren  eine  abhandlung  über  die   koptische  vocalisation 
plante,   zu  der  ich  ein  material  gesammelt  hatte,   welches  nun   in 
meine  grammatik  übergegangen  ist,    war  mir  die  ganze   Wichtigkeit 
dieser   frage   deutlich  geworden.     Wir  haben,   um  nur  ein  beispiel 
anzuführen,    dasselbe   wort  JuieTqpeqigejuLigenox^,   JUie^ig«juLigeiiox^, 
jutrrpeqigiJULigeitoY^,    jutCTrigejuiigeiioy^    geschrieben     gefunden    und 
vergebens  nach  einer  belehrung  gesucht,  was  davon  zu  billigen  und 
was  zu  verwerfen  ist.     Wer  die  bedeutsamkeit  des  koptischen  vocals 
mit  ernst  erwägt,   der  wird  sich  in   dem  verständniß   der   spräche 
alsbald  gefordert  sehen  und  gesetz  und  regel  erkennen,  wo  die  Will- 
kür zu  herrschen  schien.     Mit  zwingender  noth wendigkeit  muß  im 
koptischen  die  lautlehr^  die  grundlage  des  grammatischen    Systems 
bilden,  denn  wer  die  mechanischen  Ursachen  nicht  kennt,   wie  will 
der  der  accidentellen  gewahr  werden?    Sehe   ich  von  der  lautlehre 
und  von  der  bildung  der  wortstämme  ab,  so  ist  koptische  grammatik 
im    wesentlichen    partikellehre,    da    die    spräche   flectierte    formen 
kaum  besitzt.    Ich  habe  daher  die  behandlung  der  Wortarten  mit  der 
der  satztheile  gleichsam  durchflochten  und  meine   so   den  fortschritt 
vom  einfachen  satze  zum^zusammengesetzten  zur  anschauung  gebracht 
zu  haben.     Meine  grammatische  auffassung  ist  aus  vielfachem  nach- 
denken hervorgegangen;   aber  wie  es  zu  geschehen  pflegt,   daß  das 
bessere  der  feind  des  guten  wird,  so  hätte  ich   selbst  nun  manches 
anders  anzuordnen  gewünscht   als  ich  es  schließlich  gethan    habe. 
Ich  habe   die  koptische   spräche   aus  einigen  neuen   gesichtspuncten 
betrachtet  und  daher  oftmals  einen  namen  für  eine   sache  vermißt, 
die  meine  Vorgänger  in  der  beschreibung  ihres  baues  vielleicht  be- 
merkt,   aber    nicht    erklärt    haben.      Kaum    daß    man   bisher   von 
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einem  statte  constmctus  im  koptischen  geredet  hat;  von  andern  er- 
scheinungen  ganz  zu  geschweigen.  Wenn  ich  daher  einige  neue 
termini  eingeführt  habe,  so  war  ich  dazu  durch  die  sache  genöthigt. 
Daß  ich;  was  man  iOO  jähre  hindurch  memphitisch  und  thebaisch 
genannt  hat,  nun  boheirisch  und  sahidisch  benenne,  dafür  wird  man, 
so  hoffe  ich,  meine  gründe  gelten  lassen. 

Als  das  wichtigste  hülfsmittel  zum  verständniß  der  koptischen 
spräche  erscheint  mir  die  gleichmäßige  Würdigung  ihrer  dialecte; 
darauf  habe  ich  alle  Sorgfalt  verwandt.  Tiefere  Spaltungen  giebt  es  im 
ägyptischen  nur  die  eine,  welche  den  unterägyptischen  dialect  vom 
oberagyptischen  trennt.  Was  ich  mittelägyptisch  nenne,  steht  in  der 
that  zwischen  beiden  in  der  mitte,  bald  zum  einen  und  bald  zum 
andern  sich  neigend.  Was  diese  mundart  auszeichnet,  habe  ich  her- 
vorgehoben ;  manches  trägt  den  character  bemerkenswerther  ursprüng- 
lichkeit an  sich.  Ohne  die  hülfe  dieses  dialects  hätte  ich  formen 
wie  TTcp«.  vermuthlich  wie  meine  Vorgänger  als  unerklärlich  hinstel- 
len müssen.  Daß  ich  den  unterägyptischen  dialect  vor  'den  ober- 
ägyptischen gestellt  habe,  der  doch  der  ältere  ist,  das  ist  in  rück- 
sicht  auf  lernende  geschehen,  die  mit  dem  ersteren  beginnen  werden, 
wie  denn  auch  die  Wissenschaft  mit  ihm  begonnen  hat. 

Nicht  selten  muß  uns  die  alte  spräche  der  hieroglyphen  für  die 
koptische  die  erklärung  liefern  —  etwa  wie  für  die  romanischen 
sprachen  das  lateinische.  Unendlich  häufiger  ist  freilich  das  umge- 
kehrte der  fall.  In  allen  laut-  und  wurzelfragen  steht  der  hieroglyphik 
ohne  zweifei  die  entscheidung  zu,  und  in  dieser  hinsieht  habe  ich 
häufig  auf  sie  hingewiesen.  Wenn  wir  auf  die  fünftausendjährige 
geschichte  der  ägyptischen  spräche  zurückblicken,  dann  muß  uns 
die  zähe  beharrlichkeit  überraschen,  mit  der  die  spräche  den  uralten 
besitz  behauptet.  In  der  weitern  entwickelung  geht  freilich  die 
koptische  von  der  altägyptischen  spräche  weit  ab  und  oft  ist  uns 
der  Übergang  der  formen  noch  dunkel.  Doch  diese  lange  geschichte 
klar  zu  überblicken,  das  ist  das  ziel,  dem  wir  zustreben.  Zu  ihrer 
erklärung  machte  zuerst  Professor  Maspero  in  seiner  schrift  über  die 
ägyptische  conjugation  einen  anerkennenswerthen  versuch.  Erfreu- 
liche fortschritte  in  der  geschichte  der  ägyptischen  spräche  sind  erst 
kürzlich  gemacht  worden,  namentlich  durch  die  genialen  forschun- 
gen  Rbvillouts  über  das  demotische  und  durch  die  »neuägyptische 
grammatik«  meines  freundes  Dr.  Erman,  welche  während  des  druckes 
meines  buches  erschien.  Ich  brauche  nicht  zu  sagen,  welche  Wich- 
tigkeit diese  arbeiten  auch  für  die  koptische  spräche  haben. 

Ich  hatte,  uia  mit  meiner  grammatik  in  möglichen  grenzen  zu 
bleiben,  mich  der  kürze  zu  befleißigen   und  habe   daher   die   hiero- 
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glyphen  nicht  mehr  als  nöthig  oder  förderlich  erschien  heranziehen 
wollen.  Auch  hegte  ich  scheu  nicht  durchaus  unanfechtbares 
aufzunehmen.  Nur  zu  oft  hat  der  irrthum  in  diesen  dingen  fortzeu- 
gend irrthttmer  geboren.  Ich  bin  weit  entfernt  die  großen  erfolge 
zu  verkennen,  welche  die  hieroglyphische  forschung  durch  die  arbeiten 
der  vornehmsten  meister  des  faches  errungen  hat;  aber  gerade  in 
linguistischer  hinsieht  laßt  sie  noch  vielfach  die  erforderliche  Sicherheit 
vermissen  —  nicht  nur  was  die  syntax,  sondern  auch  was  die  ersten 
elemente  angeht.  Ich  gebe  hier  nur  die  meinung  vieler  wieder,  aber 
es  bietet  sich  mir  die  gelegenheit,  sie  an  einem  beispiele  kurz  zu 
erläutern. 

Die  unscheinbare,  so  häufige  hieroglyphe  \\  hat  bei  allen  ägyp- 
tologen,  in  welcher  zeit  und  an  welcher  stelle  sie  auch  erscheinen 
möge,  beständig  den  werth  eines  t  und  wird  fortwährend  so  und 
nicht  anders  transcribiert.  Wenn  ich  jetzt  ausspreche,  daß  es  gründe 
für  diese  annähme  überhaupt  nicht  giebt,  so  werde  ich  wahrschein- 
lich auf  keinen  Widerspruch  stoßen.  Denn  jeder  kann  sich  aus 
Lbpsius^  Königsbuch  überzeugen ,  daß  Champollion,  wenn  er  \\  mit  i 
umschreibt,  irrt  und  daß  dieses  zeichen  in  der  griechisch-römischen 
zeit  vielmehr  ein  a,  allenfalls  ein  e,  bezeichnet  und  beständig  mit  a 

und  ä  wechselt.  Ich  denke,  _^D^HH;;;;;;^  Vespasianus,  \\(a  g^ 
autokrator,  ^^^^öö^^^  kaisaros,  T^N^^^    (Ganop.    26)    für 

I   'bfew    V ^    A^   y^noyi  :  a^Hye.  sind  schlagend  genug.     Es  ist   nicht 

unwahrscheinlich,  dass  \\  in  diesen  fällen  für  a  nach  acrophonischem 
gebrauche  steht  und  ursprünglich  etwa  ai  bedeutet.  Doch  lasse  ich 
das  dahingestellt. 

Wenden  wir  uns  von  diesem  gebrauche  oder  misbrauche  der 
spätesten  schrift  zu  den  älteren  texten,  so  finden  wir  \\  oder  i  i  (denn 
zwischen  beiden  ist  in  der  that  kein  unterschied)  seit  der  zwölften 
dynastie  in  gänzlich  verschiedener  bedeutung  —  nämlich  in  ideogra- 
phischer, nicht  aber,  soweit  sich  nachweisen  läßt,  in  phonetischer. 
Selbst  Champollion  hat  nicht  zu  behaupten  gewagt,  daß  es  einen 
ägyptischen  dual  auf  ui  oder  ti  gebe,  und  wir  müssen  zu  seiner 
lehre,  daß  dieser  numerus  ein  blos  ideographischer  ist,  zurückkehren. 
Wie  der  männliche   singular   nicht   selten  sein  |  und  der  plural  sein 

^     hat,    so  der   dual   sein  ^   ;    wie   der   weibliche   singular  auf 

ci  ausgeht  und  der  plural  auf  |7!,  seltener  auf  ^im,  so  der  dual 
auf  ^.     Daß   auch   die  suffixa  *<^  und  ^^^  nur  ideographisch  ilie 
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dualbezeicfanung  haben ,  ist  glaublich  genug  ^) .  Daraus  folgt,  daß 
W  das  zeichen  der  dualität,  der  Wiederholung  und  der  Verdoppelung 
ist,  und  ich  sehe  keinen  grund,  es  an  irgend  einer  stelle  in  den  altem 
inschriften  anders  zu  erklären  als  so,  wenngleich  sein  gebrauch  ein 
mannigfaltiger  ist.     Oft  genug  haben  wir  ^^  für  ^^  und  T  "^^^ 

>K     f ttr    T  V  V  ^*  ^'  ^'  8®!®^®'^^)-      ^*s  zeichen  deutet  aber 

auch  unzählige  male  die  Verdoppelung  eines  oder  zw^eier  buch- 
Stäben  an,   wenn  dieselbe  vollständig  ausgeschrieben  ist;  so  erkläre 

ich  mir  gruppen  wie  S  ff  AA"  Lbps.  Dbnkh.  111.  5,  42,  gi=>  ^j^  xff" 
ib.   43,   '^'^^nV\  ^^^^itn  sn^'-sn''  u.  s.  w.  u.  s.  w.    Ist 

es  demnach  nicht  wahrscheinlich,  daß  \\  im  namen  der  königin   \\\\\l\ 

die  Verdoppelung  des  jj  (6dä)  oder  des  Stammes  (6t0i)  bezeichnet? 
Es  ist  nämlich  in  jedem  falle  nicht  sogleich  auszumachen,  ob  \\  ein 
einfaches    teschdid  oder   eine    Stammverdoppelung   ausdrückt,    wenn 


die  Verdoppelung  alphabetisch   nicht  ausgeschrieben  ist.     i:^    wird 

vermuthlich  mn-mn  und  selbst  - — oitl    vermuthlich  än-än   zu  lesen 

§     .  ..       fli 


sein;  ^io  ^^^  p«",  ®  äp",  <|>  *r".  <=>  xr",  f  |^^ 
dtn^,  (j  är^\   -^  p  ^ö^"  ^-  s.  w.  neben  dem  femininum  ®  0  und 

den  pluralen  ffl  ^  und  -jr^Rs.  i  kann  doch  nur  der  auslaut  ver- 
doppelt sein.  Die  Verdoppelung  des  buchstaben  hat  man  in  solchen 
fällen  wahrscheinlich  meist  als  eine  graphische,  unterscheidende  oder 
hervorhebende  aufzufassen,  wie  im  deutschen  mann  neben  man,  fran- 
zösisch komme  neben  homo  und  homicide.  Das  gilt  ganz  gewißlich  von 
2^  und  ^^  ntt  (welcher)  zum  unterschiede  von  "^"^  dem  zeichen 
des  genitivs  oder  dem  dativ  f.  net  (dir);  ebenso  von  den  unzähligen 
Wörtern  auf  c^w,  z.  b.  ff  \Q[     hnV\  in  denen  das  t  doppelt  geschrie- 

ben  wird  um  es  als  ein  radicales  zu  bezeichnen.  Es  gilt  auch  von 
jenem  -»dualis  excellentia^a,     laute  er  nun  auf  ^,  wie  Thutt,  oder  auf 

^^^  aus.    Denn  T  ^^^  ^  J  '"''^  ^^z::^  nfiii  nfru  ubn-k  oder  nfru 

ubn-k  (wie  schön  ist  dein  aufgang  I)  im  Stile  der  hymnen  hat  die 
intensive  form  des  verbs  nur  zur   hervorhebung ,   —  mag  dieselbe 


i)  Vergl.  ÄZ.  4875,  p.  76.  t58  und  4876,  p.  7  (T. 
8)  Vergl.  AZ.  4877,  p.  84. 
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nun    in  der   stammverdoppelung  oder  vielmehr  in  der  accentuation 

des  characteristischen   vocais  des  Status  absolutus  ^\,  der  noch  im 

koptischen  als  infigiertes  m  erhalten  ist,  ihren  ausdruck  finden.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  \\  wie  ^  bis  selbst  die  Wiederholung 
des  ganzen  wertes  ausdrtlcken  kann,   und  thut  dies  gewiß  in  fallen 

idxt  lat-f  taX-f  su  ämä.  Die  Wiederholung  bezeichnet  nämlich  im  alt- 
ägyptischen wie  im  koptischen  »jedes  einzelne«.  Es  wären  noch 
manche  fernere  fragen  hieran  anzuknüpfen,  aber  sie  würden  mich  an 
diesem  orte  viel  zu  weit  führen. 

An  letzter  stelle  muß  ich  nun  noch  einiges  bevorworten,  nach 
dem  mancher  vielleicht  an  erster  fragen  wird.  Es  war  mein 
wünsch,  daß  auch  anfänger  meine  grammatik  gebrauchen  könnten ; 
ich  habe  daher  mit  beispielen  nicht  gekargt  und  dieselben  fast  im- 
mer übersetzt;  wo  ich  sie, wie  meist,  in  beiden  dialecten  vorlege,  habe 
ich  geringere  abweichungen  des  zweiten  hervorzuheben  in  der  regel 
nicht  für  nöthig  erachtet,  wie  ich  denn  überhaupt,  namentlich  zu  anfang, 
die  knappeste  form  der  darstellung  gewählt  habe.  Wer  sich  in  Unter- 
suchungen über  die  koptische^  spräche  begeben  hat,  kennt  die  gefahr, 
die  in  ihr  liegt  —  wie  sie  mit  immer  neuen  fragen  uns  bedrängt 
und  fesselt;  die  zeit  würde  zu  kurz  und  der  räum  zu  eng  werden, 
wenn  man  sich  nicht  an  der  hauptsache  genügen  ließe.  Obwohl  ich 
in  meiner  grammatik  eine  große  zahl  von  thatsachen  zu  erklären  ge- 
sucht habe,  so  habe  ich  doch  oft  mehr  angedeutet  als  ausgeführt. 
Das  koptische  wird  sobald  keiner  auslernen,  und  ich  muß  mich  be- 
scheiden, wenn  der  weg,  den  ich  zeige,  der  richtige  ist. 

Da  mir  die  herren  Verleger  meines  buches  mit  aller  bereit- 
willigkeit  entgegenkamen  (was  mit  lebhaftem  danke  auszusprechen 
ich  mich  gedrungen  fühle],  so  dachte  ich  daran  für  anfänger  eine 
Chrestomathie  beizufügen,  die  für  einige  Semester  ausreichen  könnte. 
Aber  was  hätte  ich  wohl  geben  können,  der  ich  fern  von  den  sahi- 
dischen  sprachquellen  sitze  ?  Gedrucktes  ?  Die  letzten  jähre  haben  uns 
einige  sehr  zweckmäßig  ausgewählte  texte  gebracht,  die  mich  dessen 
doch  wohl  überheben.  Denen,  welche  die  ersten  schritte  im  Studium 
des  koptischen  in  meiner  grammatik  bereits  zurückgelegt  haben, 
empfehle  ich  vor  anderem  die  Apocryphes  du  nouveau  testament  von 
Revillout,  in  denen  beide  dialecte  vertreten  sind.  Für  den  aller- 
ersten anfang  habe  ich  einige  lesestücke  beigelegt,  an  denen  man  die 
Zusammensetzung  der  wortgruppen  einüben  mag.  Obwohl  keiner  so 
rath-  und  hülflos  sein  wird,  daß  er  sie  auch  ohne  anweisung  aus 
meiner  grammatik,   welche    die   wichtigsten  koptischen    wortstämme 
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ziemlich  leicht  auffindbar  enthält, '  verstehen  könnte,  so  soll  die- 
selbe natürlich  ein  Wörterbuch,  namentlich  um  der  Vieldeutigkeit 
der  wurzeln  willen,  nicht  ersetzen. 

In  der  worttrennung  bin  ich  Zoega  und  Pbtron  gefolgt;  davon 
abzugehen  ist  immer  mißlich;  denn  diese  scheinbar  rein  SiuBerliche 
frage  hängt  mit  innersten  syntactischen  eng  zusammen.  Das  bezeugt 
uns  ScHWARTZE,  der  in  der  vorrede  seiner  evangelien  abwägt,  was 
verständiger  zu  schreiben  sei :  ob  nerre  R^m  juuuloci  oder  nerr  cr^oi 
A&Aioq?  »Keins  von  beiden«,  bemerkt  Rückbrt  dazu,  und  er  hat 
recht.  —  Die  anwendung  ;der  koptischen  lesezeichen  habe  ich  auf 
das  nothwendige  beschränkt ;  denn  sie  haben  in  unsern  drucken  nicht 
die  Wichtigkeit,  welche  man  ihnen  oft  beigelegt  hat.  Wenn  nicht 
eben  viele  druckfehler  stehen  geblieben  sind,  so  habe  ich  es  der 
beihülfe  eines  gelehrten  correctors,  des  herrn  Dr.  Wilbrandt,  zu  ver- 
danken. Seiner  gewissenhaftigkeit  und  der  wohlbekannten  Sorgfalt 
der  Brbitkopf  &  HÄRTEi'schen  buchdruckerei  gebührt  meinerseits  alle 
anerkennung. 

Ich  kann  dieses  Vorwort  nicht  schließen  ohne  freudig  der  gütigen 
theilnahme  zu  gedenken,  welche  verehrte  gönner  und  werthe  freunde 
mir  für  meine  arbeit  mehrfach  zu  erkennen  gegeben  haben.  Zu 
herzlichem  danke  fühle  ich  mich  vor  allen  gegen  den  vorzüglichsten 
unserer  ägyptologen  herrn  Geheimen  Regierungsrath  und  Oberbiblio- 
thekar Professor  Dr.  Lepsids  verpflichtet,  der  mir  unablässig  seit  zehn 
Jahren  die  werthvoUsten  beweise  seines  Wohlwollens  gegeben  und  den 
zugang^  zu  den  schätzen  der  Berliner  königlichen  bibliothek  und  des 
ägyptischen  museums  eröffnet  hat,  dessen  critische  Sprachforschung 
wir  noch  erst  jüngst  in  der  »nubischen  grammatik«  bewundert  haben 
und  von  dessen  gründlicher  methode  mir  so  oft  zu  lernen  verstattet 
war.  Zu  herzlichem  danke  fühle  ich  mich  ferner  gegen  herrn*  Pro- 
fessor Dr.  Ebers  verpflichtet,  der  mit  seiner  freundlichen  theilnahme 
auch  diese  arbeit  begleitet  hat,  über  der  ich  mir  bisweilen  jene  genuß- 
reichen tage  und  abende  vergegenwärtigen  mußte,  da  wir  in  der 
kirche  zu  NaqqÄdah  und  in  der  staubigen  felsengruft  des  Tepmeri 
koptischen  lippen  die  laute  dieser  ältesten  spräche  der  weit  ab- 
lauschten. Möchte  auch  meine  grammatik  zur  fernem  erforschung  der- 
selben dienlich  und  des  ihr  entgegengebrachten  Vertrauens  nicht  ganz 
unwürdig  sein  I 

Steglitz,  im  november  i880. 

Ludw.  Stern. 
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EINLEITUNG. 

xJLopten  ( Jalfti!,  vulgär  Qiht  von  ^«y^tioc,  RynT^^ioc  für  AlYOimo«;) 
wurden  von  den  Arabern  die  christlichen  eingeborenen  Ägyptens  genannt; 
unter  der  koptischen  spräche  versteht  man  die  in  Ägypteq  nach  einführung 
des  christenthums  gesprochene  und  mit  griechischen  buchstaben  geschriebene. 
Dieselbe  zerTdllt  in  mehrere  dialecte,  von  denen  der  oberägyptische  und  der 
unterägyptische  die  wichtigsten  sind.  Das  oberägyptische  oder  sahidische 
(von  A^juait  das  hochland],  auch  wohl  von  der  provinz  Thebais  das 
»thebaische«  genannt,  ist  der  ältere  und  reichere  dialect  und  wurde  von  der 
Stadt  Hinyeh  bis  an  die  nubische  grenze  bei  Aswän  gesprochen.  Das 
unter  ägyptische  oder  hoheirische  (von  (^j-^-^l  einer  provinz  des 
Delta),  gewöhnlich  das  »memphitische«  genannt^  scheint  viel  jünger  zu  sein 
und  hat  sich  von  seiner  ursprünglichen  heimat,  der  provinz  BoheirA,  über 
ganz  Unterägypten  verbreitet.  Es  sind  einige  Schriftdenkmäler  in  einem 
dialecte  erhalten,  der  zwischen  jenen  beiden  in  der  mitte  steht,  obwohl 
er  ihnen  in  der  regelmäßigkeit  der  cntwickelung  nicht  gleichkommt;  man 
hat  ihn  bisher  irrthümlich  den  »baschmurischen«  genannt,  aber  er  scheint 
vielmehr  die  eigentliche  spräche  von  Memphis  gewesen  zu  sein  und  man 
kann  ihn  daher  als  den  mittel  ägyptischen  bezeichnen.  Seine  man- 
cherlei eigenthümlichkeiten  treten  in  der  mundart  der  provinz  Fayyüm 
(^lOAJL  ryA^^)  ^™  schärfsten  hervor.  Die  spräche  der  landschafl  Busch- 
mür  am  Menzalehsee  bildete  zwar  auch  einen  eigenen  dialect  des  kopti- 
schen, doch  ist  er  wahrscheinlich  schon  im  neunten  Jahrhundert  erloschen, 
ohne  daß  Schriftdenkmäler  desselben  erhalten  geblieben  wären. 

Die  koptische  literatur  ist  fast  ausschließlich  biblisch  oder  kirch- 
lich ;  ihre  blüthezeit  war  vom  3.  bis  zum  7.  jahrh.,  die  des  unterägyptischen 
dialecls   fällt   vermuthlich   etwas   später   und    dauerte    etwas    länger.      Von 

Storn,  kopliscli«  grammatik.  4 
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oberägypUschen  Schriftdenkmälern  sind  außer  einigen  nicht  religiösen  pa- 
pyrusurkunden  fast  nur  bruchstücke  auf  pergament  erhalten;  die  meisten 
dieser  handschriften,  von  denen  die  ältesten  bis  ins  i.  und  5.  jahrh.  zurück- 
reichen, befinden  sich,  großentheils  noch  unediert,  in  Turin,  Rom,  Neapel 
und  Oxford.  Die  unterägyptischen  handschriften  sind  bedeutend  jünger; 
die  besten  und  ältesten  (keine  reicht  über  das  9.  jahrh.  hinaus],  welche 
sich  vormals  in  den  klöstem  an  den  Natronseen  befanden,  werden  gegen- 
wärtig im  Vatican  aufbewahrt;  in  diesem  dialecte  ist  die  bibelübersetzung 
beinahe  vollständig  erhalten.  Auch  in  den  mittelägyptischen  dialect  scheint 
die  bibel  ziemlich  vollständig  übertragen  worden  zu  sein ;  doch  sind  nur 
wenige  fragmente  dieser  Übersetzung  erhalten,  die  mit  den  spätem  ober- 
ägyptischen handschriften  gleichzeitig  sind.  Die  Inschriften  auf  grabtafeln 
in  koptischer  spräche  sind  fast  sämmtlich  oberägyptisch,  wenige  mittel- 
ägyptisch. 

Die  koptische  spräche  ist  seit  mehreren  Jahrhunderten  ausgestorben, 
doch  ist  sie  noch  bis  auf  den  heutigen  tag  im  liturgischen  gebrauche  der 
kirche,  wiewohl  wenig  verstanden,  beibehalten,  und  zwar  in  ganz  Ägypten 
im  dialecte  des  patriarchen  von  Alexandrien,  dem  unterägyptischen.  Die 
neuern  koptischen*  handschriften  pflegen  mit  arabischer  Übersetzung  am 
rande  versehen  zu  sein,  so  bereits  auch  ein  oberägyptisches  bibelfragment 
aus  dem  Jahre  4  393.  Indessen  wurde  die  spräche  schon  früher  nur  noch 
unvollkommen  verstanden,  und  im  40.  und  H.  jahrh.  verfaßten  die 
Kopien  selbst  lehrbücher  über  dieselbe.  Den  grund  der  koptischen  lexico- 
graphie  und  grammatik  legte  Abba  Joannes  der  bischof  von  Samannüd,  der 
ein  in  zehn  capitel  sachlich  geordnetes  Wörterbuch  des  unterägyptischen 
dialects  abfaßte,  das  er  el-sullam  »die  leiter«  nannte  und  mit  einem  kurzen 
grammatischen  abrisse  einleitete  ^ j .  Nach  ihm  verfaßte  Ihn  'Assal  ein 
alphabetisches  Wörterbuch:  el-sullam  el-muqaffd.  Andere  schrieben  neue 
grammatische  einleitungen ,  namentlich  Ibn  Katib  Qai^ab  el-tabsirehy  Ibn 
Qalyvbi  el-kifäyeh  und  Ibn  Dahiri^]  seine  muqaddimeh.  Die  vollstän- 
digste grammatik  verdankt  man  indessen  dem  bischof  Athanasios  von 
Qua,  der  den  oberägyptischen  dialect  sowohl  als  den  unterägyptischen  be- 
handelte 3).  In  einer  handschrift  der  Pariser  bibliothek  aus  dem  jähre 
4  389  befmden  sich  zwei  oberägyptische  grammatiken  und  ein  oberägyptisch- 


4)  Vergl.  Ed.  Dülaurie«,  Grammaire  cophte-arabe  de  S6m<^Doadi  in  dem  Ca- 
talogue  g^Döral  des  manuscrits  des  biblioth^ques  publiques  des  däpartements  I., 
p.  360  ff. 

2)  Vansleb  spricht  den  namen  Deheiri  aus  und  Kircher  Dahiri ;  das  Berliner 
ms.   or.   quari.   518  hat  dagegen  ^jri-AXJt  ^?. 

3)  Von  der  bohcirischen  grammatik  besitzt  die  königliche  bibliothek  zu  Berlin 
eine  gute  handschrift  in  Ms.  or.  oet.  194.  Sie  ist  betitelt --u«-^!  Jlfc  j  j^^l  »oü» 
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griechisches  vocabuiarium  *) .      Die    einheimischen    gelehrten   besitzen   nur 
eine  empirische  und  dürftige  kenntniß  ihrer  spräche^). 

Der  begründer  der  koptischen  Sprachwissenschaft  in  Europa  ist  Atha- 
NAsras  KincHER  S.  J.^  der  im  jähre  4  644  die  Wörterbücher  SamannudIs 
und  Ibn  'AssAls  nebst  zweien  der  erwMhnten  grammatiken  mit  lateinischer 
Übersetzung  zu  Rom  herausgab.  Dieses  im  einzelnen  vielfach  fehlerhafte 
und  ohne  hinzuziehung  einer  handschrift  nicht  zu  benutzende  werk  3)  ist 
die  grundlage  der  spätem  forschungen  geworden,  die  allmählich  tiefer  und 
sorgfältiger  geworden  sind.  Im  vorigen  jahrh.  machten  sich  vor  andern 
Lacrozb,  Wilkins,  Scholz,  Woide»  Tvki,  Gborgi  und  Mingarelu,  im 
gegenwärligen  Quatrembre,  Zoega,  Peyron,  Tattam,  Schwartze,  Lagardb, 
GooDwiN,  Kabis  und  Revillout  um  die  koptische  Sprachwissenschaft  wohl 
verdient*). 

Die  koptische  spräche,  welche  mit  hülfe  des  griechischen  alphabets 
geschrieben  wird,  ist  eine  tochter  der  alt  ägyptischen,  welche  erst  in 
unserm  Jahrhundert  durch  die  entzifferung  der  hleroglyphen  erschlossen  wor- 
den ist.  Zwischen  beiden  steht  der  zeit  nach  das  demotische,  das  seinem 
Schriftsystem  nach  dem  hieroglyphischen,  seinen  formen  und  seiner  aus- 
spräche nach  der  koptischen  spräche  näher  gertickt  ist.  .  Von  dem  unbe- 
stimmten und  ursprünglichen  sprachcharacter,  den  die  altägyptische  und 
theilweise  auch  noch  die  demotische  spräche  an  sich  tragen,  hat  sich  das 
koptische  durch  seine  eigenartige  entwickelung  weit  entfernt.  Während 
die  alte  spräche  im  allgemeinen  noch  auf  der  stufe  der  isolierenden 
sprachen  verharrt,  ist  die  koptische  bereits  eine  durchweg  agglutinierende 
geworden,  die  die  grammatischen  demente,  welche  im  hieroglyphischen 
noch  in  erkennbarer  Selbständigkeit  auftreten,  durch  innere  oder  vordere 
bildungen  zu   ersetzen   bestrebt  ist.      Ihr   vocalismus  erscheint   gleichsam 


4)  Das  letztere  führt  den  titel  *re^oo^e  nTC5^yt«HCic  liTr^^cne  e^c^^pnc  ; 
es  findet  sich  in  dem  mscr.  no.  44. 

2)  Auf  einheimischen  grammatiken  beruhen  auch  die  arabisch -lateinischen 
Rudimenta  Unguae  coptae  seu  aegyptiacae  von  Raphael  Tum  (f  1787),  einem  ge- 
borenen Kopten,  der  unter  der  leitung  des  cardinals  Stephan  Borgia  für  die  kop- 
tische literatur  Ihätig  war. 

8)  Die  von  mir  benutzte  handschrift  der  Lingua  aegypHaca  resUtuta  ist  eine 
von  Tattam  in  einem  der  Natronklöster  erworbene  neuere  copie  einer  dortigen 
handschrift,  die  sich  gegenwärtig  in  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin  befindet 
unter  Ms.  or.  quart.  518.  Mit  unrecht  hat  Kircher  einige  angeblich  ägyptische 
Wörter  aus  griechischen  oder  lateinischen  quellen  in  sein  buch  aufgenommen, 
z.  b.  &«kpi,  iuco']fp(^f/  luco-^ic,  iuciai<»i,  nuuieirxc*  Einige  mittheilungen  aus 
andern  handschriften  gaben  Tn.  von  Heüglin  in  der  ÄZ.  III.  47  ff.,  VI.  54  ff.  und 
Prof.  FLEISCHER  in  der  ÄZ.  VI.  88  f. 

4)  Eine  gute  geschichte  der  koptischen  Sprachwissenschaft  hat  Et.  Quatremere 
gegeben  in  seine  »Recherches  critiques  et  historiques  sur  la  langue  et  la  litt^rature 
de  l'Egypte«,  Paris  1808. 

1* 
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verjüngt  uiui  nach  neuen  gesetzen  ausgebildet.  Die  koptische  spräche 
übertrifYlt  die  altägyptische  sehr  viel  an  bestimmtheit ,  gewandiheit  und 
mannigfaltigkeit,  wiewohl  sie  den  salz  oft  nicht  ohne  Umständlichkeit  auf- 
baut; an  formen  arm,  ist  sie  gleichwohl  reich  an  mittein  des  gewählten 
ausdrucks  und  unübertroffen  in  der  entfaltung  diacritischer  fähigkeiten. 
Ihr  wortbau  ist  ebenso  durchsichtig  und  klar  wie  ihr  satzbau ;  ihre  laut- 
gesetze  sind  von  seltener  regelmäßigkeit  und  strenge. 

Es  besteht  eine  alte  Verwandtschaft  zwischen  der  ägyptischen ,  welche 
dem  hamitischen  stamme  angehört,  und  den  semitischen  sprachen,  wie 
sich  unverkennbar  noch  in  der  pronominalbildung  und  in  manchen  ge- 
meinsamen wurzeln  zeigt;  doch  scheint  sich  das  ägyptische  von  den  asia- 
tischen Schwestern  früh  getrennt  zu  haben  und  seinen  eigenen  weg  ge- 
gangen zu  sein.  Noch  erinnern  viele  koptische  Wörter  an  die  verwandten 
semitischen,  wie  cni^y  D'^DtD  (zwei),  ^gjuioYn  nb'QtD  (acht],  iojul  D^ 
(meer),  -»Aojul  Dbri  (furche),  -»«^X  Jö  (hügel),  igon^  Htdt^  Jja^  (acazie), 
ciuoY^eit  (gras)  IIPI  (stroh),  ugAm^  t31tD  (stock),  cHcfi  v^ä^mm  (schwert), 
eiOY^  ^¥  (hirsch),  Tcng^  r'^  (fi***g)>  Aio^Ag^  (salzen)  nbti  (salz), 
ct^oTOY  D'^pcfe  (lippen),  nep^^e  tT)ß  (kahl),  eAiiHn  'ji'^lÄ  (elend),  t^uipcg  : 
itoip^  tD*^&  (ausbreiten),  t^iupTi  :  ninpQ&  f^^  (trennen),  cge&iigi  XÖlhXD 
(dienen),  u.  a.  Die  allgemeine  Stammverwandtschaft  der  beiden  sprachen 
ist  durch    weitgehende    lautverschiebungen  und  Veränderungen  verdeckt*). 

Die  koptischen  texte  aller  epochen  sind  sehr  reich  an  griechischen 
Wörtern,  deren  aufnähme  in  die  spräche  theils  die  annähme  des  christen- 
thums  und  seiner  heiligen  bücher,  theils  die  byzantinische  herrschafl  ver- 
ursachte. Diese  fremdwörter,  welche  mitunter  eine  leicht  veränderte  form 
angenommen  haben,  sind  nicht  nur  nomina  und  verba,  sondern  auch  viele 
der  gebräuchlichsten  partikeln,  wie  v^^,  -^e,  «^XA«^,  k^^^,  ^inc,  giit«. 
u.  a.  Die  griechischen  Wörter  nehmen  im  koptischen  einen  ähnlichen 
platz  ein,  wie  die  französischen  im  englischen,  obwohl  sie  nicht  so  zahl- 
reich sind.  Manche  werden  im  sinne  des  evangeliums  gebraucht  und  nicht 
ins  koptische,  übertragen,  z.  b.  c«^p^/  nne«f jui«^ ;  meistentheils  besteht  aber 
neben  dem  griechischen  ausdruck  der  koptische.  So  finden  sich  im  hob. 
neben  einander  nicTic  nA>g^/  Ao^oc  c«^vi,  npocey^H  ^AhA,  cyÄ^K^rcAion 
tgcnnofcii/  «^noc  e-»OYaJ&,  «^n«i.c^«^cic  na-untcf,  -»ya^  tgo^iguiOYogi, 
^Y^ORprTHC   igol^,   nonnpoc    c^^iuoY/    c^Ofci«^    cp^iogi,   «.f>eAH   o^i, 


1)  Fr.  Röckbrt  hat  in  seinen  nachgelassenen  Studien  die  Verwandtschaft  des 
koptischen  mit  dem  .semitischen  mit  seiner  bewunderungswürdigen  gelehrsamkeit  im 
einzelnen  verfolgt.  Vor  ihm  hat  schon  Rossi,  etymologiae  aegyptiacae,  Romae  1808, 
in  dieser  hinsieht  anerkcnnenswerthes  geleistet,  nicht  mimler  unser  verehrter 
lehrer  Thbodor  Dknfky,  über  das  vorhöUniß  der  ägyptischen  spräche  zum  semiti- 
schen sprachslamme,  Leipzig  1844. 
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Si^Ms^  ^MfbAö^^xxoc  "Toi^ep;  HH^H  »xoyjüii,  K«i.pnoc  oy^^2.f  ^p^Jtuukd^'xeYc 
c«^;  >jKeoc  -»juLfU;  e-»noc  A^^oc  jgAoA;  cnepjui^  %po%;  ^«^pic  ^juio^; 
<^«ajutonion  uS;  £L«kn^ricjuL«k  ^rauuiC;  ^«^n^ic^rKC  peq'^uijutc,  ep->«^Y<«^n«kn 
AJtei,  ep-nip«i7in  ^oiht  ;  S.  KOiAfe  T^^g^no,  rä-tä^Ayc  BtoiA,  «.p^Q^ei  epgHTc, 
^aA>Konei  igeft&tgi,  nd^pd^i^e  cini;  ^«^cd^iuTe  ^^cjulko;  B.  e^ecri  cige,  iaih^ 
clbcA;  £iRH  ensiii'&H;  ncnof^eoc  it^uiAejui;  *ro  Aonion  nceiu  nn^i, 
;6£ii  oynd^ppHci^  —  Äeit  ofofoiitg^  ekoX  u.  s.  w.  Nicht  selten  wird 
das  ägyptische  wort  mit  dem  griechischen  verbunden,  namentlich  Partikeln, 
wie  ÄC  ^*.p  (denn  yolp),  n^Ain  on  (iraXtv  ferner),  «i.i;^-»oc  «^ym 
entknoyq  (aYatto;  und  gut)  PS.  275,  ecÄ-KoAcfei  iti^f  ecofHg^  ncoiof 
(axoXou&ouaa  ihnen  und  ihnen  nachfolgend)  PS.  347,  u.  a.  m.  Einige 
griechische  wÖrter  haben  sich  im  koptischen  dermaßen  eingebüi^ert,  daß 
sie  selbst  zur  Übersetzung  anderer  griechischer  dienen,  die  minder  be- 
kannt sind;  so  steht  a&oAic  regelmäßig  für  (jloyic,  nfAn  gelegentlich  für 
&upa,  jULenrprxKC  für  X^^^^^»  ^^^  Ofe^d^nittd^  für  a{fViS(ü)c  u.  a.  m. 
Einige  haben  sich  von  ihrer  ursprünglichen  form  weit  entfernt,  unter  an- 
dern B.  c«k^Hiiii  aaYUjvi]  [Ml  4  3,  47),  l^n«^'s  ictvaE,  armen,  pnak  (Lagarde 
abhandlungen  4  4  8),  '^it^Kiait  Sictxovoc,  c^^^Kroc  aTpaTT)Yoc,  c«^-»epi  ora- 
{hjp,  eAeiac  iXico^  (Mt  6,  tt),  ^«juuon  Ta^iieiov,  eiuKHc  äicieixr^c  (4  Petr 
2,  4  8),  -^Hiu  (gedeihen)  für  €p-€f»ciuii  euOeveiv  (Mc  4,  8.  27),  ep-e^Q^juiÄ.- 
Aia^i7in  (Ez  4  2,  3)  ein  selbstgemachtes  wort  für  i}(}iaXa)T8ueiv,  u.  a.  m.^). 
Außer  den  griechischen  iehnwörtern  finden  sich  im  koptischen  noch  einige 
lateinische  und  persische. 

Die  spräche  der  Muslimen  hat  über  das  koptische  nichts  vermocht, 
vielmehr  haben  die  Kopten  dem  arabischen,  welches  sie  seit  Jahrhunderten 
als  eine  hülfssprache  schreiben,  ihr  eigenes  gepräge  aufgedrückt.  Freilich 
macht  sich  arabischer  einfluß  auf  die  Orthographie  der  spätem  haifd- 
schriften  geltend.  Dagegen  sind  manche  koptische  Wörter  ins  arabische 
aufgenommen,  so  das  allbekannte  If^  n-ep^ei :  n-pne  (tempel) ;  «^LmmJ  aic«^^ 

(krokodil) ;    ^^^^yiu^t    (südwind)     von    AJL«.pKc ,    ^jij.ciJt    ig«^pKe    (brache) ; 

Ä-ojJj?  oder  vulgär  v^LJl  (getreideland,  Wüstenfeld,  Calcaschandi  4  52) 
von  lupincTfi  (halm) ;  ^Lit  (klee-  und  bohnenland,  ib.)  von  n«i>Ke  /". 
(GooDwiN  in  ÄZ.  4  869,   VII.    4  46);    9Jjjhl\   (spaten)    von   -roipi  :  -roipe; 

)ujji»  igeyiu  (scheune)  ;    slo.t   ep^aife   ardebb,  ein   getreidemaß  von  etwa 


4)  Die  griechischen  Wörter  im  oberägyptischen  dialccte  behandelt  Revilloüt 
in  den  Comptes  rendus  de  l'acadömie  des  inscriptions  et  belies -lettres  4  870, 
p.  326  ff.,  die  im  unterägyptischen  sehr  eingehend  Fr.  Rückert  in  seinem 
nachlasse. 
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5  scheffeln);  xo^  OYinmi  (ein  sechstel  ardebb)  ;  (jmLm  c«i.^ce,  C6.ce  (wei^, 
De  Sagy,  Abdellatif  4  54);  ^xao  «ip  (salzfisch) ;  ^y^^  von  qopi;  ug&qofpi 
(ein  fisch)   und  viele  religiöse  in  den  liturgischen  büchern  ^) . 


1)  Das  rttthselhaft«  o^i^^Jt,  womit  die  Kopten  nach  Maqhizi  (ed.  Buldq  2, 
502.  WÜSTENFELD  p.  37)  ein  gewisses  bis  zum  aufgang  der  slerne  dauerndes  fasten 
bezeichnen,  isl  weiter  nichts  «Is  ii«kp«juioiiH  irapapLOvifi  die  »abwartung«,  der 
vorhergcliende  tag,  d.  h.  besonders  der  fastentag  vor  Weihnachten  und  epiphania. 
Vergl.  Vansleb,   histoire  de   l'^glise  d'Alexandrie  fond^e  par  S.  Marc,  Paris  4677, 

p.  75.  4  48.    In  den  liturgischen  Schriften  wird  das  wort  c)y^j^^  geschrieben. 
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DIE  SCHRIFT. 


Die   koptische    spräche    wird    mit    3<    buchstaben   geschrieben^    von  l. 
denen  6  der  hieroglyphischen  oder  demotischen  schrift  entlehnt,  die  übrigen 
init  einschloß  einer  lifiati^r  die  griechischen  sind. 


Sc«. 

«kA^«w 

alfa 

a 

PP 

po 

ro 

r 

B& 

ib^^ 

wida  (wöida) 

h 

Cc 

CUUl«^ 

sima  (same) 

s,  scharf 

Tn 

f<«JUUUL«i 

gamma 

9 

Tt 

^^y 

dau 

i 

^•k. 

'^«kA'v& 

dald» 

d 

Ty 

Tfc  (gc) 

öe  (he) 

y 

6e 

ei 

eie 

e 

^^ 

*' 

fei 

ph 

5^ 

7rx«k 

zida  (zade) 

z 

Xx 

X» 

schei 

kh 

Hh 

KT*. 

hida  (hade) 

e  oder  cb 

V'^f 

*» 

bsei  (ebsi) 

ps 

e« 

•»rr«^ 

thida  (deida) 

th 

mm 

*^T 

0 

ö 

ii 

lÄ^yTÄi 

joda 

m 

t 

iga, 

gci 

schai 

s  od.  seh 

Kr 

RAinn«^ 

kabba 

k 

qq 

qei 

fai 

f 

XA 

A«k*]pA«k. 

lola 

l 

Jb^ 

)6ei 

chai 

jf  od.  ch 

Hu 

AU 

mei 

m 

8^ 

^opi 

huri 

h 

Hn 

ni 

nei 

n 

X-K 

's«kiULi«k  dschandscha 

9 

2s 

V 

exi 

X  od.  ks 

6fi 

^iJULd^ 

schima 

V 

c 

Co 

o 

0 

0 

*^ 

"XI 

dei 

ti 

nn 

1U 

b^i 

P 

Das  boheirische  aiphabet  besteht  aus  32  zeichen,  indem  die  gram- 
matiker  dieses  dialectes,  von  den  sahidischen  abweichend,  hinter  e  noch 
das  Zahlzeichen  c  (d  ßao  stellen,  welches  sie  nach  seiner  bedeutung 
cooY   (sechs)    nenneo.       Die    sieben    letzten    zeichen    nennen   sie    o^y>t 

Jül^Jt.  Von  diesen  ist  das  letzte  die  handschriftliche  Verbindung  des  t* 
und  I  und  dem  koptischen  alphabete  ähülich  wie  das  ^  dem  arabischen 
angehängt.  H  wird  am  ende  des  wertes  in  den  sah.  handschriften  mit- 
unter durch  einen  strich  über  dem  vorhergehenden  vocale  ausgedrückt, 
z.  b.  og«L  für  ^^n,  «jui  für  «^xuin;  in  den  boh.  haudschriflen  tritt  im 
ausgange  der  zeiien  oft   ^  dafür  ein,  z.  b.  ciao-f^    für  cuiofit.     Die  nicht 
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griechischen  buchstaben  sind  den  folgenden  hieroglyphen  und  deniotischen 
zeichen  nachgebildet  : 

19  dem  T»T»T   %  i'i  ^  dem  T   3  X»  "*  ^®™   A   *^    ^» 

q   dem  K..h^  >^  A»  Z  *^®™  8   ^  ^  ^'  ^  ^^^  ^ — *  ^"^  ^* 

Ob  die  armenische  schrift  drei  ihrer  buchstaben  der  koptischen  entnommen 
hat,  nämlich  i|_  ti;  (qj ,  ^  A  ()6j  und  ^  c  (%) ,  oder  die  cyrillische  ihr  DJ 
8  (ig),  bleibt  dahingestellt. 

2.  Die  koptischen  handschriften  zeigen  zwei  schrift characterc,  den 
sahidischen  und  den  boheirischen.  Der  erstere  ist  entweder  geradestehend, 
uncialschrifl,  oder  cursiv  —  letzteres  nur  in  den  wenigen  nicht  religiösen 
(exten ;  die  gewöhnliche  sahidische  schrift  ist  in  der  'altern  zeit  mehr  la- 
pidarisch,  dick  und  eckig  gehalten,  in  der  spatern  mehr  abgerundet,  eng 
und  gedrungen.  Aus  der  letztern  art  hat  sich  die  boheirische  schrift  ent- 
wickelt, die  weilläufliger  gehalten  uud  durch  Schnörkel  verunziert  er- 
scheint. Boheirische  cursivschrifi  ist  äußerst  selten,  sie  ist  der  griechi- 
schen eng  verwandt  und  an  ligaturcn  reicher  als  die  sahidische  ^) . 

3.  Die  koptische  schrift  kennt,  ebenso  wie  die  alten  griechischen  hand- 
und  inschriften  und  wie  die  hieroglyphische  und  demotische  schrift,  keine 
Worttrennung.  Da  nun,  bei  dem  fast  gänzlichen  mangel  an  regel- 
mäßigen Wortausgängen  und  bei  dem  ausfall  der  in  der  altägyptischen 
schrift  üblichen  determinativen  zeichen,  das  verständniß  der  texte  dadurch 
erschwert  war,  verwandten  die  Kopien  zur  errcichung  mehrerer  deutlich- 
keit  verschiedene  abzeichen  oder  naccente«.  So  bezeichnen  die  sahidischen 
handschriften  das  wortende,  seltener  das  silbenende,  bald  durch  einen 
schrägen  strich,  besonders  nach  vocalischem  auslaut  oder  hinter  griechischen 
Wörtern  (of  a^,  tcXioc  ) ;  bald  durch  ein  colon  (»uir  "  e&oA  •) ;  bald  durch 
einen  apostropli  (itof&'j ;  bald  durch  einen  circumflex,  namentlich  über 
vocalischem  auslaute  (oySi.;  eqS).  Kurze  Wörter  werden  mitunter  durch 
einen  übergeschriebenen  strich  hervorgehoben  (n*.  erbarmen) .  Dergleichen 
auch  in  mittclägyptischen  handschriften  vorkommende  wortabzeichen  sind 
den  unterägyptischen  fremd. 

4.  In  der  durchführung  der  worttrennung  vermißt  man  noch  die  wün- 
schenswerthe  einigkeit  unter  den  europäischen  herausgebern,  da  die  älteru 
sich  hierin  durch  den  syntactischen  sinn,  die  neuern  meist  durch  zer- 
legende etymologie  leiten  ließen.  Einige  der  letzlern  scheinen  in  der  an- 
wendung    ihres    princips  zu   weit    vorgegangen  zu  sein;    und  in  dem  vor- 


1)  Eine  probe  boheirischer  cursivschrift  aus  dem  10.  jahrh.  hat  Akerblad  in 
dem  Magazin  encyclop^dique  4804.  V.  494  verüfTcntlicht.  Es  ist  bemerkenswerth, 
daß  i6  in  derselben  durcli  <xi  ^'^^  ^  durch  <^  ersetzt  wird. 
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liegenden  buche  halten  wir  an  der  methode  der  ersten  und  vorzüglichsten 
coptologen  fest,  welcher  der  allgemeine  grundsatz  als  richtschnur  dient, 
daß  zu  binden  ist,  wo  die  grammatische  Unselbständigkeit  und  begriffs- 
losigkeit  die  anlehmmg  an  das  folgende  nothwendig  macht.  So  will  es 
eine  spräche,  deren  bildungsmittel  in  der  hauptsache  auf  agglutination 
beruhen.  Einzelne  alte  handschriften ,  welche  das  wortende  bezeichnen, 
beweisen,  daß  dieses  verfahren  mit  der  aufiassung  der  Kopten  selbst  im 
einklang  steht ^).  Die  vor. einen  wortstamm  zu  dessen  grammatische^  be- 
siimmung  tretenden  demente  verbinden  wir  mit  demselben,  nicht  aber  die  ihm 
folgenden  attribute,  objecto  und  adverbien.  Wir  schreiben  daher  n-«gHpi 
jut-^-pouai  (der  söhn  des  menschen) ;  «^q-it^^Y  e-oY-pauu  (er  sah  auf 
einen  mann) ;  «.  n-igHpi  n^y  c-oy-julhoi  tt^iujuut  (es  hat  der  söhn  ge- 
sehen auf  eine  menge  von  menschen) ;  lu-poiAu  e^^uop  (der  mächtige 
mann)  ;  of-peq-ep-no£Li  (ein  sünder) ;  ^h  enr-^»;6ci  (der  welcher  quält); 
AMu-qi-&29^^  (^^^  seufzte  nicht) ;  ^h  e*r-ipi  As.-ni-ne^-^iaoi'  (der  welcher 
thut  das  böse) ;  nn  enr-oi  n-^o^  (die  weiche  sind  von  furcht,  furchtbar) 
u.  s.  w.  Wollte  man  im  koptischen  zusammenziehen,  was  anders  ge- 
artete sprachen  in  einem  werte  aussprechen,  so  würde  es  viele  fast  end- 
lose Wörter  geben,  wie  wenn  man  ^He^ipuutiUTienr^aioi*  schriebe,  da 
wir  für  diese  wortkette  »übelthätera,  die  Lateiner  maleficus  sagen. 

Um  den  ohne  worttrennung  fortlaufenden  text  verständlicher  zu  machen,  l>* 
verwendet  die  koptische  schrill  weiter  mehrere  silbenaccente.  Die 
sahidische  bezeichnet  jeden  consonanten,  namentlich  aus  der  reihe  der  li- 
quidae  Ik  A  jui  n  p;  der  mit  hülfe  eines  vorzuschlagenden  e  für  sich  allein 
eine  silbe  bildet  oder  mit  einem  vorhergehenden  consonanten  vermittelst 
eines  e  zu  einer  silbe  zu  verbinden  ist,  so  wie  jede  doppelconsonanz,  die 
sich  an  einen  vorhergehenden,  geschriebenen  oder  (vor  liquiden)  als  e  zu 
supptierenden,  vocal  anlehnt  und  mit  demselben  eine  einzige  silbe  bildet, 
mit  einem  übergeschriebenen  bindestriche.  Beispiele:  n  en,  S.  em, 
f  er,  it^i  enciy  Ii.*roH  emton ;  ßk  oder  auch  k'A  bei,  pü.  oder  pjui  rem, 
Aiit  oder  jutn  men,  cp  ser,  rA  keb,  c\c\' seisei,  igAp  sber;  e^^in 
e-tef-ffö,  Unq^oi  em-pef-gö;  cmn^r  sönt,  cht  oder  cht  sent,  ^opig 
horS,  A*ACTit«5f  mastigx  jjLaoTiE.  Diese  bezeichnung  verhindert  beim  lesen 
eines  ftngetrennten  textes  eine  unrichtige  silbenbildung,  in  unsem  drucken 
ist  sie  dagegen  meist  unwesentlich  und  unnöthig,  da  das  in  der  ausspräche 
der  beispiele  mit  liquidem  silbenauslaut  oder  inlaut  zu  ergänzende  e  nicht 
aus  dem  übergeschriebenen  striche,  sondern  aus  der  natur  dieser  conso- 
nanten entnommen  wird. 


<)  Einen  beredten  vertheidiger  hat  die  durch  die  ältorn  gelehrten  eingeführte 
worttrennang  in  Ahad.  Petron  gefunden;  vergl.  Bern.  Petrok  Psalterii  copto- 
thebani  specimen  p.  13 — 24. 
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6.  Auch  die  boheirische  accentuation  bedeutet,  daß  der  bezeich- 
nete  buchstabe  für  sich  allein  eine  silbe  bildet,  doch  ist  sie  nach  Ursprung, 
anwendung  und  form  von  der  sahidischen  gänzlich  verschieden.  Die  be- 
reits unter  arabischem  einflusse  stehende  boheirische  schrift  bezeichnet  ein 
mit  vorgeschlagenem  e  zu  sprechendes  n  und  jui  und  das  hülfsverb  |g  (für 
e^g  können),  sowie  den  ersten  von  zwei  anlautenden  consonanten  und 
jeden  silbenanlautenden  und  filr  sich  allein  silbenbildenden  vocal  mit  einem 
puncte,  der  in  den  handschriften  nicht  selten  wie  in  einen  accentus 
gravis  ausläuft.  Beispiele :  h  oder  ii  en,  Jui  oder  ix  em,  in&e  enge, 
ASi^oit  emton;  c<»oi  s-thoi,  i^^Un  8-ihSn,  y^oMx  kk-lom,  hs^jpni  en-y(^rei; 
e  e,  kkoA  e-boly  i^r^^nH  a-gc^^,  ^ioau  hi-o-mi,  oyb»xoy  u-o-mu, 
juiui^cHc  Mö-y^ses,  In  schlechten  handschriften  findet  sich  dieser  accent 
auch  über  solchen  anlautenden  vocalen,  die  für  sich  allein  siibenbildend 
nicht  sind  oder  als  solche  nicht  gesprochen  werden  sollten,  z.  b.  excAU 
e-temi  für  das  nothwendige  e^ejuu  et-emi,  vaiKt  6-ili  für  uiiXi  6i-l%, 
Spätere  sahidische  handschriften  ahmen  die  boheirische  accentuation  nach, 
namentlich  die  bezeichnung  des  ersten  von  zwei  anlautenden  consonanten, 
wie  imof^e,  arabisch  umschrieben  lOyot  eb-nude.  Der  verschlag  eines 
e  in  diesem  falle  ist  keineswegs  ursprünglich  koptisch,  sondern  vielmehr 
auf  eine  arabisierende  buchstabierungsmetlfbde  zurückzuführen,  nach  der 
keine  sübe  mit  einer  doppelconsonanz  beginnen  kann.  Der  punct  wird 
auch  über  consonantische  praefixe  gesetzt,  wenn  sie  vor  dem  consonanti- 
sehen  anlaut  einer  wurzel  stehen,  obschon  sie  keineswegs  mit  anlau- 
tendem e  zu  sprechen  sind,  z.  b.  qiuiof  f-neu,  welches  durchaus  ver- 
schieden von  eqiiHOY  ef-neu  ist;  ciui  s-na-i  verschieden  von  ec-iu^-i 
es-nch-i;  S.  kiuif  Ä-nev,  welches  mit  criiky  ek-nev  nicht  zu  verwechseln 
ist.  Demgemäß  entspricht  der  boheirische  accent  in  allen  seinen  anwen- 
dungen  genau  einem  arabischen  t  elif;  in  unsern  texten  ist  er  meist  leicht 
entbehrlich. 

7.  Nachdem  eine  regelmäßige  worttrennung  in  dieselben  eingeführt  wor- 
den ist,  haben  die  sahidischen  und  boheirischen  Silbenbezeichnungen  nur 
noch  in  der  Wortbildung  und  in  der  Zusammensetzung  eine  bedeutung; 
hier  kommen  sie  dem  verständniß  bisweilen  zu  hülfe.  Das  lehren  bei- 
spiele  wie  noyijiofng^mof  en-u-miA-en-höu  (eines  regens),  hojpuuui 
en-u-römi  (eines  menschen],  aber  no^pauxi  nu-^ömi  (ihre  menschen); 
ndA  no-t  (wird  kommen),  aber  it&i  (diese,  mir)  ;  qn^i  (er  wird  kommen), 
aber  qit&j  (er  erbarmt  sich) ;  jutd^kigiuiu  :  ASAn^guine  (wohnung) ,  aber 
jutd^neciuoY  man-esdu  (schafhirt) ;  epi.n«kC  :  p&n«i.c  er-apcLs  (alt  werden) ; 
cöiu  8'Oni  (sie  gleicht) ,  aber  com  soni  (räuber) ;  epeAuci  cr-e-fnisi  (du 
wirst  gebären),  aber  epejuuci  ere-misi  (indem  du  gebierst)  u.  a.  m.  Wir 
gebrauchen  punct  und  strich  daher  nur,  wo  sie  ihrem  zwecke,  den 
oder   die   für   sich    allein   silbenbildenden   buclistaben  zu   bezeichnen,    mit 
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nutzen  dienen.  In  in&e  :  n^i,  hgo^  :  n^o^e,  asjuloc  :  üjuloc  sind  sie  für 
uns  überflüssig;  aber  in  der  composition  bewahren  wir  punct  und  strich 
über  solchen  consonanten,  die  mit  benachbarten  vocalen,  und  im  S.  auch 
liquiden  consonanten,  nicht  zu  einer  silbe  zu  verbinden  sind  (noYpauuii : 
nc^YpuiJuie;  pcjuiniu  :  pA&iuU/  pjuuuuuie,  i^ppo;  nlLuieAocj ;  ferner  den 
punct  im  B.  über  solchen  vocalen,  weiche  mit  einem  vorhergehenden 
consonanten  oder  vocal  nicht  zu  verbinden  sind  (e^rcAU;  6.nri.piRi;  qit«^i) 
und  endlich  den  strich  im  S.  über  solchen  zu  einer  silbe  zu  verbindenden 
zwei  oder  drei  consonanten,  deren  letzter  oder  mittlerer  keine  liquida  ist 
(e^q^oi,  nf^,  rt). 

Der   bindestrich   dient   auch    zur  bezeichnung   von  abkürzungen,   8- 
von  denen  in   den   koptischen   texten   die    folgenden  üblich  sind:    B.  ihc 

S.  IC  für  iHcof^t  DC^f  DC?^  ^^  ')Qjpic^oc,  XP^  ^"^^  ^^^  5(^pHCTroc 
(gut) ;  cp,  cinp  für  currKp ;  icA  :  ihA  für  icp«jfA ;  Ahjui  für  lepo^c^^AiiMi ; 
niiA.  für  nne*fAM^,  nn«^nnRoit  für  nneYAM^nnRon ;    -»c   für  -»coC;  «ef   für 


'•CO*!*;    Re    für  Rfpse;    B.    '^^«^  für  ^a-jt^;    B.  e^y,  e»  für  e«€r|^& 

(heUig) ;  B.  oc  (heute  gesprochen  wie  scheus)  für  ^mic  (herr),  S. 
«oeic;  und  ohne  bezeichnung  ^^  für  ^nof^  (^ott).  Dieser  abkürzung 
begegnen  wir  auch  in  mittelägyptischen  texten.  Andere  boh.  sigel  sind 
if^  für  cxA^Ypoc;  4-  für  ^ponoc  und  rA  für  juiA.p^<fpoc.  In  sahidi* 
sehen  cursivhandschriften  steht  als  zeichen  eines  abgekürzten  wertes  mit- 
unter ein  schräger .  strich  hinter  demselben,  z.  b.  ^i«Ji/  für  ikS^Roiii, 
eKb,^/  für  eA«k.x.*^^^^#  am^^r/  für  AM^RA^pioc,  sir^/  für  iiv^iRTiaiit,  r/ 
für  Hibs  u.  a.  m. 

Von  interpunctionen  verwenden  die  altem  texte  ein  griechisches  9. 
Colon  oder  einen  punct;  die  Jüngern  sind  an  zeichen  und  Schnörkeln,  die 
indessen  meist  ganz  sinnlos  gesetzt   sind,    sehr  reich.      In    boheirischen 
texten  ist  als  satz-  oder  verstrenner  H  oder  auch  wohl  s  üblich. 


IL  CAPITEL. 
DIE  DIALECTE. 


Der  unterägyptische  und  der  oberägyptische  dialect  werden  in  dieser  lo, 
grammatik  eine  gleichmäßige  behandlung  erfahren,  indem  ich  den  erstem, 
in  Deutschland  von  je  mehr  gepflegten,  wegen  seiner  lautlichen  einfach- 
heit  voran,  und  den  letztem  ihm  geigenüber  stelle;  der  dritte  dialect, 
nur  eine  abart  des  sahidischen,  ist  von  geringerer  bedeutung.  Der 
unterschied  der  koptischen   dialecte  ist  kein  sehr  tief  gehender,   tritt  aber 
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in  der  ausspräche  und  Orthographie  so  aligemem  und  scharf  hervor,  daß 
es  sich  empfiehlt,  denselben  gleich  im  eingange  der  Sprachlehre  kurz  zu 
skizzieren.  Wo  ich  unter'ägyptisches  oder  hohe  irisches  und  oberägyptisches 
oder  sahidisches  weiterhin  neben  einander  aufführe,  stelle  ich  das  erstere 
voran  und  trenne  es  vom  letztern  durch  einen  doppelpunct;  mitterägypii- 
sches  lasse  ich  auf  das  oberägyptische  folgen  und  scheide  es  von  diesem 
durch  einen  zw^eiien  doppelpunct.  Einzelne  Wörter  oder  sätze  des  einen 
oder  des  andern  dialectes  sind  durch  ein  vorgesetztes  B,  (boheirisch) 
oder  S.  (sahidisch)  oder  endlich  M.  (mittelägyptisch)  und  P.  (fayyumisch) 
kenntlich  gemacht^). 

Verschiedene  eigenheiten  der  ältesten  Schriftdenkmäler  lehren,  daß 
die  dialecte  des  koptischen  sich  erst  allmählich  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten unserer  Zeitrechnung  gebildet  haben.  Besonders  deutlich  lassen 
das  einige  stücke  in  griechisch-demotischer  Schreibart  erkennen, 
weiche  in  die  mitte  des  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderts  zu  gehören 
scheinen  2).  Die  in  denselben  enthaltene  mundart  zeigt  fortwährendes 
schwanken  in  mehreren  puncten,  in  denen  sie  bald  sahidisch,  bald  bo- 
heirisch und  bald  mittelägyptisch  zu  sein  scheint,  als  wenn  die  koptische 
spräche  sich  erst  hätte  bilden  und  entwickeln  wollen.  Da  finden  wir 
nnoy^e  neben  nnoy^i  (gott),  AJumoof  neben  cpuiof  (sie)  und  ^loio^ 
neben  Toof  (borg),  s5n  für  s6en  i  fji  (in),  ncjut«^!  für  ücjuihi  :  njuuui^ki 
(mit  mir),  nepo  neben  no^po  (der  könig),  ^h  für  ge  (gehen),  ia  für 
c|i  (tragen) ,  ^i  für  ^i :  %i  (nehmen) ,  e^en  für  eueit  (auf) ,  op^  für  vap« 
(befestigen),  ^^q  für  «xq  (nahe);  ferner  luutoq  (juuuLoq)^  ^ooAJte  (ver- 
drehen), jut&peq-^oijuteq   (juttkpeq-^ojutq) ,  juuc^q   (jutd^c^q)  u.  a.  m. 


1)  Nicht  aus  neuerungssucht  habe  ich  die  übliclien  bezeichnungen  der  dialecte 
aufgegeben,  nachdem  baschmurisch  durchaus  nicht  mehr  zu  halten  war.  (Vergl. 
Zeitschr.  für  fig.  spr.  4878,  XVI.  21  ff.).  Übrigens  hat  auch  niemals  einheit  in  dieser 
hinsieht  geherrscht.  Die  altern  forscher  nannten  das  unterägyplische  «i  koptisch« 
xax  i^oyTtpf  und  als  in  der  Wissenschaft  das  oberögyptische  an  bedeutung  gewann, 
brachte  WoiDE  1777  für  jenes  den  namen  »memphilisch«  in  Vorschlag.  Der  name 
ist  deshalb  nicht  zutreffend,  weil  die  spräche  von  Memphis,  die  z.  b.  in  den  pa- 
pyren  aus  dem  kloster  des  Abba  Jercmias  erhalten  ist  und  deren  bibelübersetzung 
TuKi  noch  kannte  und  als  Memphiticus  alter  citiert,  eher  die  »mittelUg^'ptische« 
ist.  Gegen  die  bezeichnung  des  unterägyptischen  dialects  als  hoheitischen  hätte 
ich  nichts  einzuwenden,  da  er  im  arabischen  diesen  namen  führt,  wöhrend  ihn 
die  koptischen  texte  selbst  "^«^cni  npejumeuLgi^  »die  nördliche  spräche«  nennen. 
Ebenso  wenig  wäre  etwas  gegen  die  arabische  bezeichnung  sahidiach  zu  sagen ; 
die  koptische  benennnng  des  dialects  ist  ^«^cni  npcjuuuApHC  »di^  südliche 
spräche«.  Aber  dialecttu  thebana  (statt  thebaica  oder  wenigstens  thebaea)  wird 
schwerlich  jemand  verantworten  wollen,  da  der  ausdruck  nicht  nur  incorrcct  ist, 
sondern  auch  falschen  annahmen  voräChub  leistet. 

2)  Sie  sind  behandelt  von  GoonwiN  (Aegypt.  Zeitschr.  1868,  VI.  18  ff.)  und  von 
Revillout  (Mölanges  d'arch(^ologie  dgyptienne,  fasc.  8,  p.  S7  ff.). 
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Die  classische  koptische  spräche  sahidischen  und  boheirischen  dialectes 
zeigen  die  altem  handschriften;  in  den  spätem  nimmt  die  Unsicherheit  der 
Orthographie  und  seihst  verkennung  grammatischer  hauptregeln  bis  zu  voll- 
ständiger Verwilderung  überhand.  Zahllose  fehler  der  handschriften  haben 
in  die  grammatiken  und  Wörterbücher  aufnähme  gefunden.  In  einem 
buche,  welches  wie  das  vorliegende  sich  sur  aufgäbe  stellt,  die  richtige 
spräche  zu  lehren,  kann  Unregelmäßigkeiten  der  art  nur  eine  beiläußge 
beachtung  geschenkt  werden. 

Die  hauptquellen  unserer  kenntniß  des  unter  ägyptischen  dialects  ii. 
sind  die  größtentheils  edierten  bücher  der  heiligen  schrift;  der  text  der- 
selben ist  allerdings  im  einzelnen  noch  vielfach  fehlerhaft  und  bedarf  zu 
seiner  correcten  feststellung  ebenso  sehr  der  grammatischen  critik  als  der 
collation  alter  und  guter  handschriften,  an  denen  bei  uns  mangel  Ist.  Die 
verschiedenen  liturgischen  Schriften  sind  für  die  grammatik  nicht  zu  ver- 
werthen.  Die  hervorstechendsten  eigenthümlichkeiten  eines  boheirischen 
textes  sind  4.  die  schwachen  wortstämme  auf  i  (und  nicht  auf  e),  z.  b. 
pmjuii,  cg^uuLi;  2.  die  diphthonge  hI;  vai,  noy,  vaoy]  3.  die  gutturalis 
Ä  ){;   i.  die  aspiratae  5^^  -o^  ^  in  koptischen  Wörtern. 

Die  quellen  des  ober  ägyptischen  dialects  sind  zunächst  die  von  12. 
WoiDB  edierten  fragmente  des  Neuen  Testaments;  sodann  die  mannig- 
faltigen von  Georgi,  Mingarelu,  Zobga,  Schwartze,  Lagarde  und  Revillout 
veröflfentlichten  texte.  Der  oberägyptische  dialect  ist  der  reichere  und  ältere 
und  daher  jede  bereicherung  unserer  kenntniß  desselben  aus  den  vielen 
unedierten  liandschriften  auf  pergament  und  papyrus  höchst  dankenswerth. 
Die  nicht  religiösen  texte  in  papyren  und  auf  Scherben  zeigen  uns  jedoch 
einen  sehr  herabgekommenen  sprachcharacter,  indem  sie  meist  der  zeit 
des  völligen  Verfalls  angehören.  Characteristische  eigenheiten  des  sahidi- 
schen sind : 

1 .  6  für  B.  I  im  auslaute  und  abfall  desselben  .nach  vocalen,  z.  b. 
puuuLC  für  puijuLi  (mensch],  g^  für  v9«j  (fest),  ^o  für  ^01  (gegeben). 

2.  81  für  B.  I  im  anlaute,  z.  b.  eiivr  für  loinr  (vater). 

3.  die  diphthonge  «^ei  («^i),  oei,  ny,  00 f  für  B.  sa,  m%,  Hoy, 
aio*f/  z.  b.  A».«^ein  für  mhiiu  (zeichen),  n«^i  für  niu  (mir),  jutoerr  für 
jutoirr  (weg),    ciuff   für  cifKOf  (brüder),  epoof  für  epaio*f  (zu  ihnen). 

4.  Unterdrückung  eines  an- und  inlautenden  6  vor  liquiden,  seltener 
vor  fricativen  und  explosiven,  z.  b.  p  für  ep  (machen),  ^n  für  "reit  (wir 
sind),  cw^JUL  für  cm^rejui  (hören);  ng^  neben  ncg^  (zerreißen),  tr  für 
TCR  (dein  f.),  tcto  neben  Tecro   (zurückweisen). 

5.,  Verdoppelung  einer  inlautenden  liquida  (&  A  jul  n  p)  zur  er- 
setzung  eines  e  oder  seltener  eines  oy,  z.  b.  fippe  für  &epi  (neu), 
^^o  für  Toyiuo  (reinigen),  ppo  für  ofpo  (könig). 
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6.  Verdoppelung  eines  inlautenden  stamm vocals  in  offener  oder 
einfiach  geschlossener  silbe,  z.  b.  fginai^  für  igonr  (schneiden) ,  julooj^ 
für  iooigi  (gehen),  ^roo^q  für  ^orq  (seine  hand). 

7.  B  für  B.  ^,  z.  b.  ^o^n  für  Aoyn  (inneres),  loitg^  für  idiij6 
(leben.) 

8.  K  T  n  für  B.  X  «^  ^,  z.  b.  Rm  für  ^m  (setzen),  errke  fiir 
£•»&£  (wegen),  npm  für  ^pm  (winter) ;  und  Verwendung  des  X.  "^  ^  ^^ 
R^  T^  n^.  ,  

9.  T  für  B.  R  als  sufßx  der  J2.  sg.  nach  it,  z.  b.  nreipe  fiir  itRipi 
oder  vielmehr  n^cRipi  (du  machest),   cofoinY«  für  coyiunR  (dich  kennen). 

iO.  besondere  wortformen  und  Wörter,  z.  b.  juiitTpe  für 
jutc-^e  (zeuge),  {«^pc^^  für  «^peg^  (halten),  n<^%  für  nv.e  (nämlich),  iujul 
für  niken  (all),  ^ym  für  oyo^  (und),  juJi  für  rcjul  (mit)  u.  s.  f.  Ge- 
wöhnlich bietet  das  S.  die  ursprünglichere  form  dar,  so  namentlich  ^  für 
das  B.  'S.  und  «  für  B.  ^,  z.  b.  ^cmul  für  «ojui  (kraft),  «loye  für  ^loyt 
(stehlen),  «m^onc  für  ^im&oitc  (unrecht)  u.  s.  w. 

13.  Die  quellän  des  mittelägypti sehen  dialects  sind  die  wenigen  von 

ZoBGA  und  Engblbreth  edierten  biblischen  fragmente,  zu  denen  noch  einige 
von  QuATREMERB  gelieferte  kommen^).  Unter  diesen  stehen  die  letztem, 
stücke  der  Threni  und  des  Baruch,  hinsichtlich  der  strenge  und  reinheit 
der  mundart  obenan;  demnächst  folgen  die  fragmente  des  Johannes  und 
des  JesaicLSy  während  die  der  episteln  des  NT.  den  am  wenigsten  geregelten 
sprachcharacter  zeigen.  Aus  zahlreichen,  doch  sehr  Versehrten  papyrus- 
fragmenten  des  7.  oder  8.  jahrh.,  die  in  den  letzten  jähren  im  Payyum 
aufgefunden  worden  sind,  ist  hervorgegangen,  daß  die  strengste  und  eigen- 
artigste form  des  mittelägyptischen  den  fayyumischen  dialect  darstellt; 
die  minder  geregelten  mögen  dem  »Memphiticus  alter«  Tvki's  entsprechen. 
Einzelne  fayyumismen  enthalten  auch  einige  sahidische  denkmäler,  nament- 
lich die  narratio  Ezechielis  (Z.  363)  und  ein  medicinisches  fragment  (Z.  626)^). 
Die  wichtigsten  elgenthümlichkeiten  des  mittelägyptischen  sind: 

I.  St  für  S.  o,  z.  b.  «iit  für  on  (wieder),  €ii^\  vulgär  k^'K,  für 
e&oA  (heraus),  |g^«^n  für  ^goon  (sein),  n^j^  für  ngo  (gesiebt),  n^^^o«!* 
für  n2poy  (tag),  €\^i,  vulgär  \^,  für  epoi  (zu  mir);  «^  steht  selten  für 
Ol,  wie  juuuL«^*xeit  für  juuuLoi^n  (euch),  oder  für  e,,  wie  a^Xh-j«  für  eipHy 
(einander),  «.^c  für  eg^e  (rind).  Die  minder  regelmäßigen  texte  behalten 
das  o  oft  bei. 

t.  e  für  S.  iK,  z.  b.  cn  für  «.n  (nicht),  ^en  für  g«.n  (gericht),  ^ct 

4)  Qüatrem^re's  recherches  p.  2«8  ff.  enthatten  Lament.  Jerem.  4,  22—5,  22. 
und  Banich  6,  \ — 72;  außerdem  den  correctercn  abdruck  einer  schon  in  Zoega's 
catalog  p.  406  gegebenen  notiz  in  halb  fa>7Ümischein  dialect,  deren  Verfasser  aus 
dem  Fayydm  gebürtig  ist. 

2)  Dasselbe  ist  übersetzt  von  Dulauribii  im  Journal  asiatiqae  4843,  11. 
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für  2f^T  (silber),  nen  für  m^K  (dir),  neq  für  n&q  (ihm),  neben  iiHit  für 
n^n  (uns),  ofei  für  oy^Li :  oy^  (eins),  nef  für  n^y  (sehen),  juüULe*|*  für 
»xAx^y  (dort) ,  ge%i  für  c«w«i :  ig^^ote  (reden) ,  Ke^i  für  r«w^i  :  fu^g  (land) , 
ne^^  für  it«^g&e  (nacken) ,  ofniejui  für  o-]fm«Jui  (rechts) ,  oyceA.  für  o<f «^«^ 
(heilig).     Das  e  für  ^  erscheint  nur  in  den  strengen  texten  regelmäßig. 

3.  H  für  e,  besonders  im  auslaut,  z.  b.  igH  für  ge  (holz),  ^hh 
für  6.ne  (köpf),  IkeAXH  für  fieWe  (blinder),  A».e*xpH  für  B.  Aie-»pe 
(zeuge),  vpmKs  für  S.  |geepe  (tochter),  ^HpHq  oder  ^KpüA  für  THpeq 
und  dies  für  ^Hpq   (ganz). 

4.  I  im  auslaute  wie  im  B.  statt  des  sah.  €,  z.  b.  noY^i  für  noynre 
(gott),  |9ini  für  igine  (fragen),  «^i  für  oi:o  (sein),  giuu  für  {f i :  2f  (fallen). 
Einige  stücke  sind  in  der  bewahrung  des  auslautenden  i  nicht  streng. 

5.  61  für  I  im  anlaut  und  nach  vocalen,  z.  b.  eiiu  für  itti :  eine 
(führen) ,  o^ei  für  oyei   (eine) ,  neei  für  it&i :  n«^  (erbarmen) . 

6.  die  diphthonge  hi,  ^ei,  ny,  ^y  (^o^)  für  hi  :  &j  («^ei), 
tni  :  oei;  Hcvf  :  ny,  vaoy  :  ooy,  z.  b.  e^Aiu  für  e^ni :  egp^^i  (oben), 
««iCic  für  ^caic  :  oLoeic  (herr) ,  cnsvf  für  citnof  :  ciih*|*  (brüder) ,  irr^^Y 
für  n-roof  (borg) ,  auul^^y  ^^  JUUULiao*f  :  juuuLoof  (sie) ,  c«i']pn  für  cino^n  : 
coofit  (kennen) ,  ReR«^<|<iu  für  ne^niOYiu  (andere) ,  ajla^oy^  für  juliiioyt  : 
JAOO^T   (todt).     Für  B.  ^riuq  findet  sich  ^eiq. 

7.  häufige  einschaltung  eines  6  zwischen  auslautender  doppelconsonanz, 
z.  b.  211^^1^  ^i*  grreit :  grrit  (durch),  ^gd^pen  für  tgopn  (erst);  und 
eines  9L  vor  auslautendem  ^.f  ^-  h.  miu^g^  für  iniuS  :  oing^  (leben), 
nrin&A^g^  für'*iiu6£  (bitten). 

8.  X  für  p,  z.  b.  Aen  für  p«^it  (name),  Aauüu  oder  Aojuii  für 
pmjuu  :  pmA&e  (mensch) ,  A^juliii  für  poAiiu  :  pojutne  (jähr) ,  hAh  für  Hpn 
(wein).     Minder  strenge  denkraäler  erhalten  das  p  oft. 

^.  Verdoppelung  der  liquiden,  meist  mit  beibehaltung  eines 
vorhergehenden  e  oder  h,  z.  b.  pp«^  für  o*)fpo  :  ppo  (könig),  A&eXAi 
(bände)  für  Aippe,  chMi  (beschneiden)  für  cet^  :  cMe. 

10.  Verdoppelung  eines  stammvocals,  z.  b.  oyee^  für  oy«^&  : 
ofA^^Jk  (heilig),  Tdid^Tq  für  nro^q  :  ^ooT-q  (seine  band),  «ininpi  für 
«aipi :  «ininpe  (stark),  das  verbale  präformativ  «k«^  für  «w. 

1 4 .  mangel  des  jt)  und  der  aspiratae. 

4  2.  B  für  B.  q  und  H  für  B.  k,  z.  b.  ^  für  qi  (tragen),  ch^i  für 
cHqe  (schwert),  tu^  für  luqi  (wehen),  e*rqe  für  errke  (wegen),  nrnpHlk 
für  T-Hpq  (ganz),  selbst  e&-  für  eq-  (seiend  er). 

4  3.  bewahrung  des  ff  und  Ki  wie  im  S. 

44.  eigene  wortformen  und  wÖrter,  z.  b.  X^^nc  für  ^Xi  : 
A^«k.<f  (jemand),   nikt  für  ni&en  :  iwut  (all),  &fnpK  (zorn),  -»cjuao  (staub). 
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ni.  CAPITEL. 
DIE  CONSONANTEN. 

14.  Die  ausspräche  der  koptischen  buchstaben  ist  vielfach  streitig  und 
schon  in  alten  zeiten  schwankend.  Die  oben  wiedergegebene  ausspräche 
der  buchstabennamen  ist  die  heute  unter  den  Kopten  übliche,  von  mir  in 
Theben  aufgenommene  und  schon  von  Kircher,  Petraeus,  Tuki  u.  a.  über- 
lieferte. Dieselbe  hat  den  ursprünglichen  werth  der  zeichen  mehrfach 
beeinträchtigt,  indem  sie  die  harten  laute  erweichte  und  die  scharfen  ab- 
stumpfte. Im  allgemeinen  hat  sie  einen  vorwaltend  palatalen  und  labialen 
character  angenommen  und  ist  vom  arabischen  stark  beeinflußt. 

15.  Die  buchstaben  y<  *&  7  ^  \|f  sind  nicht  koptische,  sondern  kommen 
eigentlich  nur  in  griechischen  Wörtern  vor;  auch  •»  ^  ^  sind  nicht 
ursprünglich  ägyptisch. 

V  ist  nach  der  lehre  der  koptischen  grammatiker  vor  «».  o  in  und 
vor  consonanten  wie  g  ^  zu  sprechen  {b^v^^oc,  i^psfropioc),  vor  e  h  i 
y  wie  ff^  (^cinpripc,  «.v*ioC;  n«^p«^i[«e}.  i«  vertritt  mitunter  ein  r,  z.  b. 
r'A&cJui«^  kkA«i.cjul«^  (xXaa{xa,  Z.  34  4),  r'eAe']fe  xeXsueiv,  ca^on  neben 
c^oRi  Soxel. 

2k  wechselt  in  den  handschriflen  mit  ^,  z.  b.  'kAd^nroc  xXaSo;, 
•aet^'^pon  diaTpov. 

'^f  vermuthlich  wie  ein  weiches  s  zu  sprechen,  vertritt  selten  die 
stelle  des  c,  z.  b.  TinnT' für  cmn-r  (schaffen). 

^  und  V  stehen  mitunter  für  rc  und  nc;  z.  b.  S.  ^o^  für  Rco«|*p 
(ring) ,  mXccA  für  RCoAceA  (du  tröstest) ;  >^nr  für  ncnr  (neun) .  •  Mis- 
bräuchliche  sahidische  Schreibarten  sind  m^o^e  für  ^o^e,  eR^ofci^  für 
e^ofci«^  u.  a.  m. ;  im  B.  wird  v^  ähnlich  geschrieben  z.  b.  in  »x^c^zn^^, 
c^'Kniv^  und  in  Air^  Ps  47,  H  var. 

(16.  O-^X  in  griechischen  Wörtern  lauten  wie  anderswo ;  ^  findet 

sich  selbst  in  schlechten  handschriflen  für  q ;  nur  ^  hat  nach  den  einheimi-. 
sehen  Sprachlehrern  seine  besondere  regel.  Vor  ^  o  va  und  vor  conso- 
nanten wird  50.  w^®  ^^  ^  gesprochen  (x*"?'^*  X*"P*^/  !)QJponoc,  As.on«.- 
5Q^oc),  vor  e  I  H  f  im  inlaute  wie  Ar  (>tTX.*^  eA^^jQ^icioc,  t^X**)  ^^^ 
im  anlaut  der  Wörter  und  der  silben  nach  consonanten  wie  seh  (x.^P^ 
ave  ö.LmJI,  ^Hp«^,  ic^YP^c)'  ISinige  boh.  handschriflen  bezeichnen  die 
verschiedene  ausspräche  des  ^  durch  ein  übergesetztes  ;6  oder  uy,  z.  b. 

A».on«^X.^^/  X.'tp^*  ^^^^  R«^-»Hxin  findet  sich  Rt^eHRin;  und  ^  steht 
für  U9  in  n^^^tun  neben  iiA>iguinc,  Aie^ip  neben  Aiigip;  «^p^in  neben 
A>pigin  (linsen),  und  in  schlechten  texten  noch  sonst. 

"^  *t  ?C  stehen  im  S.  für  -rg^,  ng^  uud  Rg,  z  b.  ac  für  Tge  (die 
art),  c^m^  für  ngcn^  (das  werk),  juto^c  für  JuiOHgc  (bekümmernißV     Mis- 
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brliuchlich    findet  sich   n^oi^«juiain   für   ^oi^«i.Juiaiit  und  in  mitteragypti- 
sehen  texten  n^^  für  die  abkürzung  cj^  :  nnoyTC  (gott) . 

Dies   ist   die   Übersicht   der    koptischen    consonanten    und    halb-   17* 
vocale^  zunächt  nach  maßgabe  des  unter'ägyptischen  dialects: 


-■-  ■■  L 


Explosive 

Fricative 

Liquide 

Halbvocale 

einfache    starke 

einfache        starke 

Gutturale 

^                 Ä 

Palatale 

'S.                  ^ 

IS 

m 

Dentale 

T                    -^ 

c 

p     A     n 

I 

Labiale 

n             ^ 

t                q 

»X     (fe) 

T  (ot) 

Die   reihe   der   explosiven   ist   im    B.    abweichend    vom   S. ;    denn   1R. 
während  sich  dort  in  den  einzelnen  organen  eine  tenuis  und  eine  aspirierte 
form    des   buchstaben  zusammenflnden,   fallt  hier  die  letztere  fort  und  der 
starken  explosiven  scheint  eine  schwache  gegenüber  zu  treten. 

Gutturale         B.     r       5^         V    ^-     r     <^ 
Palatale  %      ^  '. 

DENTALE  l*         -O^  /  'T      « 

Labiale  n       ^  ^     (^) 

Demnach  nehmen  r  nr  n  in  beiden  dialecten  denselben  platz  ein,  ^  -a 
^  sind  nur  dem  Ö.  eigen,  ^  und  <&  finden  sich  nur  im  S.  an  ihrer  ur- 
sprünglichen stelle  und  sind  im  B.  bemerkenswert!!  verschoben.  Wie  der 
sah.  hält  es  der  mitteläg.  dialect,   dem  X.  "^  ^  gleichfalls  fehlen. 

Die  aspiratae  ^  •»  ^,  welche  im  S.  nur  graphische  Varianten  für  19. 
r^^  ^^  ng^  sind,  haben  im  B.  eine  gänzlich  verschiedene  bedeutung.  Die 
koptischen  grammatiker  lehren,  daß  B.  <)^,  wo  es  einem  S.  r  entspricht, 
die  ausspräche  k  habe,  z.  b.  ^hjuli  :  rha&c  (Ägypten),  ^Q^tn :  Rtn  (setzen), 
X«kRf :  VAMX.  (ßnstemiß) .  •»  sprechen  sie  wie  ein  ^;  und  «^  wie  ein  n ; 
denn   in  den   handschriften    findet  man   über  ^  in  koptischen  Wörtern  zur 

bezeichnung  der  ausspräche  mitunter  n  übergeschrieben,  z.  b.  «^^HOfi 
(köpfe) ;  auch  entspricht  dem  c^  in  der  arabischen  transscription  meist  ^  b, 
z.  b.  c^eA&HC  (jm.aJLj.  B.  <)^  e  ^  sind  ähnlich  emphatische  laute  wie 
das  arab.  ^  und  J?  und  das  äthiop.  ^;  wir  nennen  sie  die  starken 
explosiven  im  gegensatz  zu  r  t  n,  welche  wir  als  die  einfachen  be- 
zeichnen^).    Im  gebrauche  theilen  sich  demnach  B.  r  ^  in  S.  r,  B.  ^  e 


4 )  iBN  Darir!  nennt  die  tenuis  und  die  aspirata  »geschwister«  und  unterscheidet 
die  buchstaben  nach  ihrem  gewicht.    Er  sagt  über  n  und  ^ :  vJ»^  v*^^  *^^ 
^\  o  ^1  l^l^\  g^  ^  O;^  JJuXä  l^lftÄJ  L^jUi-  ^5  vJufti-  OjÄ  n 

Star  Bf  koptirahe  grammatik.  % 
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ia  S.  ^,  B.  n  ^  ia  S.  n.  Nun  scheiOien  ^  und  ^,  die  ursprünglich  ver- 
schiedenen Organen  angeboren,  im  B.  in  ein  gleiches  verhältniß  zu  ein- 
ander getreten  zu  sein^  indem  ^  als  der  starke  und  tl  als  der  einfache 
consonant  desselben  vermittelnden  organes  aufgefaßt  wurde.  Indem  B.  ^ 
^  sich  also,  unter  phonetischen  Wirkungen  wie  die  übrigen  hob.  explosiven, 
in  den  besitz  des  S.  ^  und  %  theilten,  wurde  in  dem  jungem  dialecte 
das  ursprüngliche^  organische  verhältniß  gestört^  iMi\  in  ein  rein  phoneti- 
sches überzugehen. 

Das  lautgesetz  für  die  boheirische  starke  explosive  schreibt  nun 
ihre  Verwendung  vor:  4.  im  anlaut  vor  liquiden^);  2.  vor  vocalen  in 
betonter  Stammsilbe;  und  3.  wo  sie  die  zweite  h'alfte  einer  anlau- 
tenden doppelt onsonanz  ist.  Die  besondere  betrachtung  wird  aus- 
nahmen der  allgemeinen  regel  kennen  lehren,  der  sich  namentlich  ^  ^ 
nicht  immer  unterwerfen. 

Auch  i»  der  reihe  der  fricativen  treten  die  einfachen  consonanten 
^  und  k  den  starken  ;6  und  q  gegenüber;  doch  stehen  sie  nicht  unter 
dem  phonetischen  gesetze  der  explosiven. 

Wir  behandeln  die  explosiven  und  fricativen  in  folgender  reihenfolge: 
R  X  ^/  ^  ^ ;  T  ^^  c ;  Ä  <^;  ig ;  n  <^,  £l  q. 

a.  die  grntturalen. 

20.  K;    wofür   B.    oft  X    eintritt,    entspricht   meist    einem    hierogl.  /}  q, 

z.  b.  RuiA  76  (verdoppeln),  ^AoA  :  rÄä.  qb  (kühlen),  x.®^  •  jg^^oX  qr-t 
(loch),  RcAi  :  rAAc  qrä  (schloß),  ^hau  :  rhajlc  qm~t  (Ägypten),  Reiu  qn 
(fett^,  Roic  :  Rmaic  qräs  qs  (bestatten),  ra^c  qs  (knochen),  r^o  (um- 
drehen), Rm^  :  Rmnre  (umgeben),  Roi^r  (bauen)  s'ämmtlich  von  der  würze! 
qfj  iiRo^r  :  üro^tr  qtnu  (schlafen),  )6aiR  :  {^moiR  yäq  (rasieren),  B.  k^Ms 
bq-t  (stadt) ,  ^Mxa,  ^«^ro  (verderben)  von  aq  (vergehen) .  Minder  liäuüg  ent- 
springt R  X  aus  ''^zz^  ky  z.  b.  r  suffix  der  2>  sg.  m.,  ^t^i  :  rct  kiy 
Re  neben  ^e  (anderer)^  Roy&i  :  ROfi  kt  (klein),  ^^ri  :  ra^rc  kkua 
(finsterniß) ,  x*^4  '  ^^^  M^^  (stamm) ,  ^oxr  bk  (diener) .  In  griechischen 
Wörtern  steht  r  mitunter  für  t«,  z.  b.  Rp«^^H  für' c<p«^c^H. 

Beispiele  des  hob.  ^  vor  liquiden  sind  x^*"  •  ^^^  (gewall),  x^®^ 
(kühlen) ,  x^*^^  •  rAä.A  (kette) ,  x^®**-  •  R^^o**-  (kröne) ,  x^*'^'^  •  K<V*>q'^ 
(kappe),  X'^^^T  •  >^w«.f  (bündel),  XP®  •  "^P®  (ufer),  XP™^  •  »^pu*J^ 
(feuer),  xP^**-<^  (finsterniß),  XP^**-'^^  (rauch),  XP^TP  •  *^pofP  (frosch), 
Xpoq  :  Rpoq  (arg}.    Sonst  steht  x  ^"  betonter  sübe  zur  hervorhebung 


\)  Die  Vorliebe,  mit  der  sich  l  und  r  mit  der  aspirata  verbinden,  läßt  sich 
auch  in  andern  sprachen  bemerken,  z.  b.  im  hehr.  n«bp  für  O^XL«  und  ''D'^», 
wo  das  dagesch  nach  den  liquiden  wegföUt.  Unser  kirche,  church  ist  aus  kyriakö  ent- 
standen und  bewahrt  noch  in  manchen  dialccten  sein  k.  In  einigen  gebenden 
sagt  man  vulgär  marcht,  kalch  für  markt,  kalk,  etc. 
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oder  Unterscheidung:  ^oi  :  rui  (setzen),  ^a>ki  :  Ks^Re  (finsterniß),  r€- 
«^uiofni  M.  RCRs^Yiu  (andere),  ^^CRec  :  r«^crc  (zischen),  ^iuAeft&  M. 
RonAcjui  (eilen),  ^q^hajli  :  Rfume  (Ägypten),  p^cjuic  (finsterniß) ,  ^uin  :  Riun 
(verbergen),  ^^e-r  :  rct  (ein  anderer),  x®2.  •  ^^Z  (ß*fcrn),  X*"*?  •  ^^^ 
(stamm)  ;    es  kommt  auch  5(^ä.r^i.  (Jer  50,  \%)  für  r«^r^i   (laus)   vor. 

Fehlerhaft  steht  ^  mitunter  für  die  fricative  A,  wie  in  ^epeft  (ge- 
stalt),  XP^'t  (kinder),  x."*^^^  (tödten),  julcAx  (verbinden),  auch  wohl 
X^P   (verderben),  wo  ;ö  das  gewÖhnHche  und  das  richtige  ist. 

T,  welches  nur  ausnahmsweise  ii»  nicht,  griechischen  Wörtern  vorkommt,  21. 
sieht  mitunter  für  k,  z.  b.  «iV*ai  für  ^koi  (verderben),  ju.&T««^*r  für  jui«^r«^x 
(geschoß);  und  für%^  z.b.  rituop  für  ^uniop  (überfahrt),  juL«^&v*e  fnrjui&«^'xe 
(ohr) .  Im  S,  tritt  f*  regelmäßig  als  sufßx  der  2.  sg.  m,  nach  vorangehen- 
dem r  ein,  z.  b.  nK*ig«^%e  (daß  du  redest),  TinoYRr»  (erhebe  dich);  ein- 
zeln auch  sonst,  wie  in  «^nv*,  schwache  form  zu  &noR  (ich),  juiofn^ 
neben  jutofRR  (bilden),    ntnnf  nnv  (ausgießen),  <yfent«  (ein  kraut). 

3  hori  vertritt  die  beiden  hauchlaute  der  hieroglyphik,  nämlich  pQ  h  22. 
8,  wie  in  gm  kba  (ibis),  gci :  g€  hau  (fallen),  g^oipn  hrp  (befeuchten),  Tcg^nc 
(hn-t  (stirn) ,  egoof  :  goof  hru  (tag) ;  und  J  ^  ^  wie  in  gH  ^ä  (vorn) , 
^H*r  iäta  (herz) ,  2.^  JÜ  (werfen) ,  gpHi  :  gp«J  ira  (oben) ,  cgiAu  :  giAne 
^m-t  (frau),  g^qoi  Ä/'-t  (schlänge),  g^nific  Ä6«  (bedecken),  g^oi^xn  J^tp  (ver- 
söhnen), 2^cjuLci :  gjuiooc  J^ms  (sitzen),  g^oceu.  J^nn  (natron),  ogi  :  ^^e 
äAä  (stehen) ,  R«^g^i  :  RÄ.g^  (erde) ,  nogejui :  ro^jul  ni^tn  (erretten) ;  TA.Tg 
und  Tr*.g;T  (Ät  (blei),  juiog :  juiofg^  mA  (füllen),  oyog^ :  oyaig^  uah  (hinzu- 
fügen) ,  ^og :  noig  (gelangen) .  Ebenso  ersetzt  g^  den  griechischen  spirittis 
asper^  z.  b.  gin«^  iva,  go^e  oxe,  goiiAon  oicXov ;  ini  S.  auch  vor  an- 
lautendem ^  ui\d  im  inlaute,  wie  in  gpH^raip  ^iQTaip,  ^gop^^^oc  aopaxoc, 
«^£Lp«^g«jUL  für  B.  «^Ap&«JUL,  eiiugA>nitHc  für  B.  lui^nnHc,  eyg«^  für  B.  ey^ 
(Eva).  Auch  der  spiriius  Icnis  wird  mitunter  durch  g^  ausgedrückt,  z.  b. 
g^d^p^i  apa,  gipHRH  eJpT^VTfj,  giRu  eJx^  (Mt  5,  22),  g;fcoc  100«,  gjT^*.AiÄ 
'haXfa  (Act  27,  4)  u.  a.«*),  während  einige  male  sogar  der  Spiritus  asper 
unbezeichnet  bleibt,  wie  «^^loc  :  g«^noc;  eR&^on^r«^pXOC;  «jul&  etc. 

Der  höh.  dialect  läßt  uns  mitunter  ein  anlautendes  g^  vermissen,  das 
der  sah.  entweder  aus  der  alten  spräche  bewahrt  oder  zur  erweiterung 
der  würze)  angenommen  hat,  z.  b.  ^-enp :  g«^^Hp  (hammer),  ^-ape^ : 
fjbrfpeef   kirä    (zwillinge),    «^-»inp  :  g^^Tcnp   hat-kr  jy^    (monatsname) , 

«^A«kR :  gA.A&R  xfils»  (ring) ,  ^Aauui  :  «^Acujul  g«^AaiJUL  «^^Jb^    (käse) ,    «juloi  : 

gdjuioi  ämmä  (daß  doch),  «juiHp  :  g«juLHp  (schooß),   &pcg :  g&peg  dem.  hrh 


1)   Umgekehrt  umschreibt    Lycophron   das  ägyptische  Hpn  (wein)  Ipiri;,  Plu- 
tarch  Cf^  (viel)  ?«. 
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(halten),    «^ytsla^A  :  ^&.f(^&.A   J^^?^    (von  a^xopa),   epjui&.n  :  ^epjui&.if  1W1 

(gra Datapfel j,  oysSe. :  gof^c  :  goy^K  (abortus),  ofpÄ.'J" :  go^pa^TC  (Wäch- 
ter). Im  in-  und  auslaute  dient  ^  mitunter  zur  erweiterung  der  wurzel; 
in  igi^HT-  oUjy^  für  cgiHT-  ^xrfila  steht  es  irrthümlich.  So  ist  neben 
B.  eef  (esel)  auch  die  form  e^cf  üblich  geworden.  Selten  giebt  das  S. 
ein  inlautendes  ^  auf,  wo  es  zu  recht  besteht,  wie  in  n«^K^i :  if«i«i.Ke 
(wehen),  if^^'&^i  :  n^^'&^e  und  ifa^d^oLe  (zahn),  ite^Aq  neben  ne^A^q 
(schrecken).  In  c^oof  :  nooy  (heute)  von  ^oof  (tag)  scheint  das  g^  früh 
ausgefallen  zu  sein,  denn  schon  in  dem  ältesten  texte  (ÄZ.  4  868,  VI.  23) 
kommt  nqoof-JuiicTq  (sein  geburtstag)  vor.  Der  mitteläg.  dialect  scheint 
das  2^  in  der  ausspräche  am  meisten  geschwächt  zu  haben ;  in  fayyümi- 
sehen  papyren  finde  ich  cijuii  (weib)  für  c^uuii,  ^rimog  cAhi  ofHR  (ich 
rufe  zu  dir)   für  "^mig  e^Ki  ofi^fUi. 

^^'  Ö  X^  *^^  ^^^  unter  ägyptisch.     Wie  ^  ch  lautend,  entspricht  es 

seinem  prototypT  y(a,  außerdem  dem  anlaute  von  ieH-=>  jje,  fl\  1  jjr,  ^J^  yin ; 

im  S.  wird  es  regelmäßig  zu  ^.    Beispiele  des  anlautes :  ;6e  :  ^c  yia  (trefTen) , 

;6ä.  :  gÄ.  yr  (unter) ,   ;6pHi  :  y>Ä.i  /ra   (unten) ,    *äh  :  gH  )f-<   (leib) ,   s&^^  : 

£&.£   (letzter) ,  ;6&.i  :  ^&.   (wurf schau  fei) ,  ;6h&c  :  ^ifAc  :  ^ifAec   yips    (lampe) , 

^oiK  :  ^oioiK    yäq    (rasieren),     ;6eAAo  :  £^AAo     (greis),    ;6juiojui  :  ^ajiojul 

(hitze),  ;6ejuLc  :  ^juic  yijns  (ähre),    Äofii  :  g^ofn  y(nu   (inneres),    Äpc  :  ^c 

(speise),    ;6paiof  :  ^poof   yru    (stimme),    Äpo'J-  yrt    (kinder),    ;6ici  :  ^icc 

yiß  (ermatten) ;  —  des  Inlautes:   of  Äc  :  ^of  ^c  uy(a  (abortus) ,  cai;6i :  cm^e 

(weben),   (^ai;6ejui :  '^m^jui  (beschmutzen),  juLdJäT  :  jut^.^"!-  äm-y(et  (einge- 

weide) ,    c^dj6pi :  n&.^e    (arzenei) ,    c6«a  :  c^«a  gy(au    (schreiben) ;  —  des 

auslautes:   c^ai;6  :  noi^  py(a  (spalten) ,  caiuS  :  oin^  änr^  (leben) ,  xxoyTSjS  : 

jutoyTSL^  (umgürten),  -«0Epe6  :  juiepe^  (lanze).     ;6  tritt  selten  an  die  stelle 

des  alten  9  y^  wie  in  ;6dj6  yer^  (hals),  schon  im  demot.  mit  ;6. 

sSi   wechselt   bisweilen    mit   k,    z.  b.   no'p&id  :  itoyTiLK    (besprengen)  ; 

ferner   in  -»ai^öeAA    (Amos  3,  \%)     für    •»oiKeAJt    (zücken),    dj6aipi    neben 

«^Koipi;    ebenso   falsch    steht   es   gelegentlich    für   x    ^"   ^oiAeAJt,   ;6eAJiC; 

dj6i  u.   a. 

b«  die  dentalen« 

24.  T,    für  welches .  das   ß.  nach   §490    setzt,  entspricht  einem  hier. 

c^   iy  z,  h.  "^  i  ^   ta  (die),    -e^nen  :  T-^^nn   tpnn    (kümmel),   itT*  :  e^-  nia 

(welcher),    iuit  :  ciurr   ätf    (vater),    ;6in^e&  :  ^oiT-i^    y(ib    (lödten),    ^«r^- 

hträ  (trlbut),   nof^  :  noyr-e  ntr  (gott) ;  häufiger  einem  hier.  cfSa /,  z.  b. 

'J-  tu  (geben) ,    Toiof  :  Toof   tu    (berg) ,    'J-juli  :  ^^-juie  pfnä  (dorf) ,  TinoYn 

teun    (sich    erheben),    toiA^   thh    (bitten),    cxarx  ästt  (zittern),    coi^eAJt  : 

coiT-u.  stm   (hören) ,   o'\  :  ootc  äti   (vulva) ,    Äpo'J-   yrt    (kinder) ,    cä^t    st 

(schwänz),   urr  äi  (fett);   seltener  einem         |   t,    z.  b.  ^kA  :  T^HH&e  ibä 
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(ßnger),  T-Hp«  tr  (ganz),   oinige  male  einem  Sj    namentlich  in  der  bildung  7 
der  causative.      Im   auslaute    ist   ein    altes  t  oft  abgefallen,   tritt  jedoch  in 
der  flexion  der  nomina    und   verba  wieder   hervor,    z.  b.   in   ;6H-^q    von 
y^et   (leib),  JUL^^cq  :  JUL«^cnrq  von  julici  :  juuce  ms-t   (gebären]  u.  dergl. 

Beispiele  des  boh.  ^  vor  liquiden  sind:  ^k^  i  ^k^  (myriade), 
e-e&e  :  ei-fte  (wegen),  -»Ah  :  tAk  (tröpfeln),  -»Aojul  :  t-Aojul  (furche)^ 
<»A&Hi  :  TJULC  (gerecht) ,  ^n^^y  :  ^n^^y  (wann) ,  coancq  :  co^ri^cq  (pfeil) , 
-epe  :  T-pe  (lassen] ,  «^^pey  :  ^^^^pcey  (zwillinge) ,  ^pip  :  ^pip  (ofen) , 
e^oy «a  :  TOf  ä.  (schwelle) ,  ^oyerr  (versammeln) ,  UL^^oyi  :  jut^^^rof  fgift) ; 
außerdem  in  der  Wortbildung  co^jaeq,  ^^sülk^,  «^^-juLcaof,  e^-of&&, 
jULC-e-JuiHi;  cc^-iO£i ;  in  der  betonten  Stammsilbe:  ii-»oq  (er),  ^on^ren, 
^citeinn  (vergleichen],  ^oq^-cq  (tröpfeln),  ^&^Hp  (hammer),  *rejuLe«juL 
(maulthier) ,  cg-^op^rep  (beunruhigen) ,  ceep^rep  (zittern) ,  w'alircnd  ^o;6ee^ 
-o^e^^msS  (trüben)  und  ig^cpe^uip  die  doppelte  aspiration  zeigen  und  T-e^reA 
(tröpfeln)  sie  ganz  ausschlägt ;  als  zweites  glied  einer  doppelconsonanz 
findet  sich  ^  in  c^oi  (geruch) ,  ;6^&.i  (fett  sein)  neben  Abrr,  ^en-q  (sein 
herz)  von  ^ht-,  ce£i^«aoY  (mauern)  von  coi^^,  S^^^^aa  (schließen),  cgeojui 
(icöXcov),  cg^Hit  (gewand),  cg^c^  (straße).  Sonst  liebt  der  anlaut  im  B. 
das  ^  für  S.  t,  z.  b.  ^Hoy  :  THy  (wind),  -»o  :  to  (erde),  ^o  :  ä^to  : 
«k.T'«^  (menge) ,  ^oi  :  Toe  (flecken) ,  ^^.q  :  TÄ.q  (speichel) ,  ^i&c  :  'rifcc 
(ferse) ,  ^cuk  :  t-uik  (anzünden) ,  ^oitg :  ^roiig  (bestimmen) ,  ^0ijui  (schließen) , 
e^mn  :  T-mif  (wo),  -^lÄi  :  ^fe  (trunken  werden],  ^oioy^  (versammeln], 
^ai^c  :  ^ui^c  (salben) ,  ^oiKeAJt  :  ^raiiua  (zücken) ,  ^uiAe&  :  ^oiAjui  (be- 
schmutzen], -»in^eAJt :  t-oi^ajl  (laden),  -»eAKA  :  ^cAhA   (jubUieren). 

Einige  male  ist  das  boh.  *r  ^  aus  sah.  ^  hervorgegangen,  so  in 
e^aiog  :  e(^aiGg  kaitf^'^  (Äthiope),  'r&T-ci :  i'&(^ce  (spur),  Mxoyurr  z  »xoyisi^ 
(mischen),  ogArr  dem.  Ute  neben  ^Ai'^  :  ogAK^  (gabel).  In  boh.  ^^^ne 
(ohne)  und*  «^^(^pHtt  (unfruchtbar)  kann  t*  nach  belieben  ausfallen ;  in  der 
Verbalflexion  ist  grx,  grren  richtiger  als  grrx,  gi^n^cn,  obwohl  sich  beides 
neben  einander  ßndet.  Ein  misbrauch  schlechter  handschriflen  ist  n^ 
für  ^,  z.  b.  T'l'&.Raiii,  co*fT«|'Of,  Jütu'rx&^qT,  >|frr^  für  '^i&KUitt;  cof^y, 
juLiTTd^q^r,  >Jri^". 

Sahidisches   ^^   kann    überall    durch    ^    ausgedrückt   werden,    daher   . 
^ic    für  T^ic    (fällen),    epigo    für    Tg^pigo    (schrecken),    ^i^Aio    (demü- 
thigen)  für  t-^Mio;   letzteres  ist  ins  B.  herübergenommen:  -»eMio;  auch 
•»Hn  (&sTov)   ist  T-^Hit  zu  sprechen  und  beiden  dialecten  gemeinsam. 

C,   wie   ein   scharfes   s   zu   sprechen,    entspricht   dem   hier.     I    oder  25. 
— N—   Sj  z.  b.  ciof  sb  (stem),    die  sha  (thür),    ceuiiu  :  cAune   smn  (auf- 


stellen), con  sn  (bruder),  ccn'J- :  cmre  snta  (grund),  con  sp  (mal),  cj6«a  : 
c^«^  s/au  (schreiben) ,  cspe^T  :  c^p&^T  sfprh  (ruhen) ;  puiic  :  poeic  rs 
(wachen),   koic  :  Kinoic  qrs  (bestatten),  auci  :  JULice   ms-t    (gebären],    c  s 
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(suXfix  der  3.  f.  sg.).  Einige  male  vertauscht  c  seine  ursprüa^iche  stelle, 
so  iiiCJ6  :  uiG^;  ai£^c  o^x  (ernten),  S.  ige  neben  cig  (schlag),  S.  igiiic 
(beschimpfeii}  neben  cuicg  (verachten),  und  in  S.  c^^cgcq  oder  c«^cagq  für 
c&igq  B.  «|&>igq  steht  es  euphonisch  und  geht  in  ig  über,  wie  öfter.  In 
S.  co^AuiA«  {wälzen)  für  B.  koyAioA«;  fi.  c&p&^uioytc  für  sS^jp^^vaoy^c 
(hase)  und  in  S.  ciH-re  neben  ^htc  (schäum)  nähert  sich  c  de»  guttu- 
ralen. Das  letzte  wort  erinnert  an  den  in  kidogerraanischen  sprachen 
häufigen  Übergang  des  $  in  hy   wie  in  sapta,  Septem  —  iirra,  pers.  heft. 

c«  die  palataleu* 

26.  *&  und  (^  sind    echt   ägyptische    laute,    doch    in   ihrer   ursprünglichen 

Stellung  hat  sie  regelmäßig  nur  der  oberägyptischc  dialect  erhalten,  's.  als 
die  dentalis  und  ^  als  die  gutturalis.  Ällnrählich  ist  ihre  alte  bedeutung 
verwischt,   wie  die  Schwankung  ihrer  ausspräche  bezeugt^). 

1£  gangia,  welches  in  fremd wöricrn  nicht  nur  mit  r  wechselt  (erxe 

siye),  sondern    auch   fehlerhaft   für   |g  und  ^  steht,   und  andererseits  aus 

■  ■  ^]  Sibilanten    hervorgeht    (•seAinoff   aus   HeßivvuTog  h>^JL4^ ,    <&iui*r  :  'a.oetrr 

^  ''.  aus    rr^T,    S.    'sc&hA    CißüVTj    javelin,    Q&«^itH  :  7i&.&ne    tan    )yt    Tanis), 

scheint  aus  dem  ursprünglichen  werthe  t'  oder  dj  die  ausspraclie  dsch  und 

^  die   eines   weichen    seh    (franz.   j)     entwickelt    zu   haben.      Rückebt  .  um- 

^    ^  schreibt   es  mit  g,  Lagarde  mit  (^,    Lepsius  mit  c  —  als  den  mildern  laut 

des  ^.     Seine'  heutige   ausspräche  g   ist  aus  der  in  Ägypten  üblichen  des 

^  als  (^  herzuleiten ;  außer  wie  (/ wird  es  auch  noch  wie  dsch  gesprochen. 

^AA  ■  Das  ursprüngliche  «  ist  aus  dem  hier.    ^^   tCy    h   ia,  /(^  tOy  seltener 

aus  dem  s     ■>    \  6  entsprungen.     So  ündet  es  sich  in  beiden  dialecten  in 

7LW  iet  (sagen),  'sditk  üUa  (haupt),  <koi  (schifl),  t&oi  :  t&o  (mauer),  ^xmi  : 
«H  iä-t  (splitter),  o&ei^c  :  «Mcc  iäbs  (kohle),  '^iuk  (vollenden),  xoiKeut  : 
'«uiKJUL  (waschen) ,  '«aiof  :  'siuias.  iäm  (geschlecht) ,  t&uijul  :  'siiuaijuie  tamä 
(buch),  Q&^o  :  7&no  (zeugen),  B.  xuip  iär  (erforschen),  T&iup  :  's.aiiiipe  /7 
(vertreiben),  'a&uipi :  T&oiuipe  ^en're  (stark  sein),  t^ajuoc  (stille),  «uiA«  (an- 
hängen), oyTLiki  ufau  (hell),  osi  ätau  (boshaft),  's^^'xi : 'aL^^'xe  (feind),  no*p&^  : 
noYTSLK  (besprengen) ,  Aofz^^  (lecken) ,  iu^'&£i  :  n^^'&^e  (zahn) ,  oLoq'scq 
(brennen) , 

Häufiger  ist  im  B.  das  unorganische  7&,  das,  einem  organischen  ^  im 
S.  entsprechend,  gewöhnlich  aus  Q  ^  oder  ^z^*  A*,  seltener  aus  /}  q 
entsteht.  Beispiele:  «xe  :  ^e  kr  (daher),  n-ate  :  itö'i  (von  ka,  nämlich), 
ÄHOf :  ^Hy  (eng),  'smk  :  ^lui^  kabu  (schwach),  'xui£j  :  ^ui&e  (fob-t  (blatt), 


\]  Über  die  ausspräche  und  den  werth  dieser  schwierigsten  unter  den  kopti- 
schen consonaiiten  hat  mehrfach  Lepsius  gehandelt.  Vergl.  ÄZ.  V.,  71  und  Standard- 
alphabet p.  4  97.  201.  Die  geschichte  der  buchstaben  «zt  und  d'  ist  ein  deutliches 
zeugniß  für  das  höhere  aller  des  sah.  dialects. 
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T&oiA  (verleugnen)  :  ^oA  :  ^«^A  (pr  (iüge),  «susA  :  ^laA  (sich  abwenden)^ 
'is.oiA  :  [^lucuAe]  :  ^^^'\e  (bekleiden) ,  %«^Ao  :  (^a^Ao  (unvertrauen) ,  ^miAi  : 
(^oeiAe  (gast  sein),  «scjul  :  ^jui  km  (ßnden),  tlo»xil€jül  :  ^osül&sül  (befühlen), 
QLOJUL  :  ^OJUL  :  ^«jul  (krafl),  OLHit  :  ^nn  (zart),  t&oiic  :  ^oitc  :  ^«^nc  (ge- 
waitttiat),  a&aiif"r  :  (^inirT  :  ^umT-  qni  (zürnen),  oiaii-g^ :  ^cut^  (durch- 
bohren), '^c^oi  :  ^^oi  kcibu  (arm),  TLoy^^  :  ^uiig^  (blicken),  o&i«  :  ^rs, 
(band),  a^oioLi  :  ^vava^€  (abschneiden),  *x.^^e  :  ^^tlc  (verstümmelt); 
c^inp^^ :  ^inp^  ^h  (nacht),  Auin&i  :  Aoei(^e  (vorwand),  o*f07&i  :  Ofo^e 
uka  (wange) ,  lUfsu  :  nn^e  (mutterleib) ,  ^in«i :  noK^'e  (brechen) ,  co&en  : 
co^n  slcnn  (salbe),  ^ursi  :  ^oi^e  (pflanzen),  ^«i.'&i  :  2!^^e  (schlinge), 
«^"pL^A  :  ^Y^«b.A  (anker) ,  c&pc^^  :  c^^^T  *~i^^  (ruhen) ;  feH-x  :  feH5' 
bäk  (sperber),  no«  :  no^  (groß),  c<n&  :  co^  (dumm) ,  ^Aotl  :  ^Ao^ :  £^A«^^ 
(süß),  spo«  :  ^po^  (sanie),  ^inp«  :  (S'inp^  (nachstellen),  tluj^  :  ^va^ 
(braten),  ^tno'f^  :  (^aioy^  (verdrehen),  ^iu'se&  :  ^ai'3i&  (abnehmen), 
^^oi&  :  ^Ao^  ^/j;  (bett),  oyo^oyeiL  z  oyo^oy^^  ^yva^  ^^  (kauen), 
•x«^n?un  :  ^^lu^  (ameise),  ot^^^au^oiA  :  ^&.^extitA  (werg) ;  oMJOA^fA  :  .•'^'-'  '&<M.fs 
&%Mkbiy\  b^  (kamel) ,  &pH's  :  &pH^e  plÜ  (blitz) ,  «^&&«hiiu  :  ^&^a^etn 
pers.  äbgineh,  armen,  apalä  (glas),  «in(^aip : ^in^mp  dem.  ^^  *133  (talent)^ 
mit  dem  schon  Lacrozb  das  armen.  itanHar  verglichen  hat. 

OL  findet  sich  mitunter  an  der  stelle  des  B.  k  ^,  z.  b.  S.  poi'ZL^  für 
puiR^  (verbrennen),  desgleichen  fehlerliaft  in  B.  ^oA,  ^euiC;  <KpuiJUL  für 
5C.oA,  5^ejuic,  5^puijui.  In  ««^A  :  gg^-A  ajAg^  (zweig)  entspricht  B.  ol 
einem  S.  tg;  fehlerhaft  wird  «  für  cg  gelegentlich  auch  sonst  geschrieben, 
z.  b.  in  JUL^'&i  für  jui&a|i  (axt),  M.  ^uurnne  für  ogjuLHne  (acht).  Im  B. 
Kcrp&i  (klein)  für  S.  Royi  rührt  es  wohl  aus  der  duplication  der  wurzel  her. 

ff  cima  ist  seinem  Ursprünge  nach  eine  gutturalis,  indem  es  regel-  27. 
mäßig  aus  den  k-  und  ^-lauten  entspringt  und  sahidisch  in  griechischen 
Wörtern  mitunter  das  r  und  r  vertritt  (ö'yn'^f  noc  x(v8üva;,  ^i&oy^oc 
xißurrot;  Z.  209,  ciii&.pn&(5'H  auvapirai^QJ.  Aus  der  ursprünglichen  aus- 
spräche, die  wahrscheinlich  dem  gh  nahe  kam,  scheint  sich  frühzeitig  die 
palatale  tsch  entwickelt  zu  haben,  welche  später  im  B.  dem  seh  gewichen 
ist.  ^  wird  von  Rückebt  mit  c,  von  Lepsius  und  Lagabde  mit  c  und  von 
Revillout  mit  jh  umschrieben. 

^  ist  der  koptische  Vertreter  des  hier.  Q  j:,  für  welches  die  spätere 
epoche  der  hieroglyphik  auch  ^ — ^  k  schreibt.  So  findet  es  sich  den 
dialecten  gemeinsam  in  ö^o  (gehäge) ,  d^<m  :  <^o^  (clff  (bett) ,  ^Aot  : 
(^oore  (nieren) ,  ^AoA&AeAJt :  ^^oa&Am  (einwickeln) ,  ^a^Ae  (lahm) ,  (S'juic 
(gärtner),  ^vosül  (garten),  ^noit  ^n  (weich  sein),  «s'hui  :  ^ime  (wölke), 
^ami  :  ^lun  (fangen) ,  ^oii  (fußsohle) ,  <^pHni  :  (^'pnnc  (diadem) ,  ^po^  : 
^piu^  (mangel) ,  d'pH'Ki :  ö'pKö'e  (mitgift) ,  d'pojuLni  :  ^poojuine  fpr~m-pi 
(taube) ,    ^mpn  :  ^coAn    (enthüllen) ,    ^«^£^ci  :  ö'&.gcc   1f^    (gazelle) ,     ö^iA 
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b'^bD  (opferj,  ^epe^uiOY'i'c  :  &epe^aiOY*r  HlS^tJ  oder  vielmehr  hier. 
mrkiibubä;  ferner  im  B.  ^i  (mutiermilch),  ^^.Ao«  (fuß),  ^n«^<Y^  (hände), 
&07U  (laufen)  und  im  S.  ^ik^ik  (cb^b  (stück) ,  &e\  (stehlen),  ^chh  (eilen), 
ig^op  dem.  ikr  (zins),  ^ooy  jru  (sack),  ^le  t:auf  (bock),  jae^^oA 
^M  (feste),  Ain^  (verbergen)^  tok^  (anheften),  a^e  (erstarren),  ugmaK^e 
(versehren) .  Wie  wir  vorhin  gesehen  haben,  ist  dies  aus  den  gutturalen  her- 
vorgegangene ^  regelmäßig  nur  im  S.  erhalten,  im  B.  geht  es  meist  in  's.  über. 

Andrerseits  ist  das  ursprüngliche  7&,  wie  es  der  sahidische  dialeci 
beständig  für  die  alten  dentalen  (  und  0  aufweist,  im  B.  oftmals  zu  ^ 
übergetreten.  Beispiele :  ^i  :  o&i  :  «zli  6e  (nehmen) ,  ^jof  i  :  luoye  (stehlen) , 
^o  :  '^o  :  ^&  (säen) ,  ^uAk  :  «idAk  (spannen) ,  ^n^y  :  aLn«^«^^  (zögern) , 
(^sivaoy  :  «noof  (tenne),  ^uiirr  :  «oin^  (versuchen),  ^^^ne  :  a^oLii 
(ohne),  co^iu  :  igoaLne  :  cg&^iu  (berathcn),  ^po  :  ^po  (siegen),  ^epo  : 
«sepo  :  'seAft.  (anbrennen),  ^inpeAJi :  «copjo.  (winken),  ^jci  :  ^ice  :  ^ici 
bes't  (erheben),  ^oiic  :  'sioeic  :  ol^^cic  (herr),  ^&>Tqi :  ^&^qc  :  ^c^qi  tff-t 
(gewürm) ,  ^o^ :  xin^  (berühren) ,  ^%ai6e%x :  t^io^jul  (beschmutzen) ,  ^htu  : 
TUf^e  (purpur). 

Selten  schwankt  der  gebrauch  in  der  wähl  des  ol  oder  ^  in  den 
dialecten ;  doch  findet  sich  ^iuAol  :  ninA(^  neben  dem  gewöhnlichen  ^mp^  : 
nuipiL  :  noiAcoL  (trennen),  S.  «on  neben  ^one  (schälchen),  Ao(^e^ 
neben  Ao^Ae«  (bekleidung) ,  B.  'so^  von  ^po^  und  !shii  von  ^noit. 
Für  den  boheirischen  gebrauch  scheint  phonetischer  einfluß^  namentlich  der 
der  folgenden  liquida,  bestimmend  gewesen  zu  sein,  wie  beim  k  und  ^, 
^T  und  ^,  n  und  ^.  Jedenfalls  gilt,  nachdem  beide  palatal  geworden,  % 
für  den  einfachen,  ^  für  den  starken  consonanten;  daher  lautet  S.  ^oc^c 
ksks  (tanzen)  im  B.  (^oc&ec. 

Der  ursprünglich  unbestreitbar  gutturale  character  des  ^  zeigt  sich 
im  nicht  seltenen  Wechsel  mit  k,  z.  b.  uikiAkiA  ig(^jA(^iA  (glocke)  arab. 
J^^l>  russ.  kolokol,  noyiLK  neben  nof&(^  (besprengen),  ^poK  neben 
^H(5'  (ruhen),  B.  [g(^oYp  (ring)  neben  S.  ^ofp,  S.  noiAK  (trennen)  Pap. 
25.  26  für  ninA(5',  M.  kih  für  S.  (^le  (bock),  kc  (auch)  neben  S.  (^c; 
sogar  B.  KAojaAeAJi  für  ^\o%xK£sx  (einwickeln)  und  ^oA^  neben  koAo^ 
qrfi  (pelz).  Im  boh.  dialecte  hat  ^  jedoch  seit  lange  die  ausspräche 
eines  scharfen  og  angenommen  und  wird  in  den  handschriften  fortwährend 
damit  verwechselt,  z.  b.  (^&pi  für  ig&pi  :  Gg&.pe  (schlagen),  ^oAjuiec  für 
cgoAjuiec  :  igoAjuic  (mücke) ,  d^oq  für  GgAoq  (schimpflich) ,  tt|Ain'&  statt 
d^moL  :  <^o^  (kohl)   u.  a.  m. 

Der  mittelägyptische  dialect  schließt  sich  in  der  Stellung  des  % 
und  ^  an  den  sahidischen  an ;  doch  scheint  die  Volkssprache  die  beiden  laute 
kaum  unterschieden  zu  haben.  Auf  einem  fayyümischen  pergamentblättchen 
im  berliner  museum  steht  ein  spruch  zweimal,  der  dies  anschaulich  lehrt: 
«^Koj&it'si^AiA  cenec«i2.^K  und  &Raj&ii'Si'2i«^A  ccnec&^oiR, 
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ig    schei   ist   zunächst  das    hier,  r-rr-i  fe  und  JtTiT  ia,   n    iu,    z.  b.    28. 

igui  iä  (sand),  cgofoiof  iu  (trocken),  igoTrr  Ä*  (leer),  cgiu^ :  Ggcoui^ 
iäf  (schneiden) ,  iga».  /oä  (erst) ,  esgo  ia  (schwein) ,  &[g&j  öiat*  (viel  werden) , 
tnig  äi  (rufen)  u.  a.  Ebenso  oft  entsteht  cg  aus  dem  hier.  ®  y^  und  s^^-t^- 
y(et,  z.  b.  cgojuL^  y(mt  (drei),  S,  igauuL*r  yimt  (mangel  haben  Ps  33,  4  4), 
igHJUi  X^^^  (zart),  Gg^^q^  y(Jta  (bösewicht),  S.  ignoig  y(nS  (Paulniß), 
n«^-iginnc  X''^^  (monat  des  Chensu) ,  ^cani  :  Ggmne  XV^  (werden) ,  cge 
yiet  (holz),  GgoiT-eAJt  y[tm  (schließen),  igaipn  j^rP  {^6'"  QvsiQ  sein),  iigi  ö^ 
(aufhängen) ,  oyigH  ti^   (nacht) ,  JUL&.[gi  :  JUL&oge  mäyiat  (wage) . 

Dies  erklärt,  warum  ein  altes  ^  im  koptischen  einige  male  in  ig  und 
j6  (^)  aus  einander  geht;  es  findet  sich  igiuui  neben  ;6iuui  Dn  (heiß), 
^ui;6  :  nm^  (zerreißen)  neben  c^mig  :  noiig  (theilen)  vom  hier,  pyia^  igjutof  n 
(acht)  neben  ;6«juLne  :  ^Jüiene  (achtzig),  tgd^p&io'r  :  ^p&ai^r  (stock), 
igopT-q  (larve)  ^opTrq  (gespenst),  hier.  y(fn-nf  (engathmigkelt)  B.  ^«JULttiqi; 
darauf  gründet  sich  auch  die  Verwandtschaft  von  iginjui  Qn,  og&Hp  I^H, 
igejuLHp  1*^)3)1. 

Unter  dem  einflusse  einer  palatalis  desselben  Wortes  ist  sg  bald  in 
dem  einen,  bald  in  dem  andern  dialecte  aus  einem  ursprünglichen  c  ent- 
standen, z.  b.  c|gc  :  cgige  :  igign  is  (es  ziemt  sich),  ic&e :  eog'ZLe  (wenn), 
a{«kig  :  c&.ig  :  Ggeig  (schlag) ,  ig&igi  :  c&.Gge  :  igeigi  (bitter) ,  cga^Ggi  :  cHsge 
oder  ^c  (schlag),  ogoiig  :  coeisg  :  ig&iig  (paar),  oge&igi  :  dkoge  (schild), 
ig^^nGg  :  c&.nGg  (ernähren) ,  Eg&igq  :  c&.Ggq  (sieben) ,  igof  090107091  :  ogof- 
cooyoge  (brandopfer) ;  c&^i  :  ig«>.'KC  (reden),  coi'&n  :  igiijnLn  (übrig  lassen), 
ig^Hp  :  c^Hp  (schiffen),  co^tu  :  igooLite  :  sg&'&tu  (berathen),  oiGg«  :  ok^c 
(bestreichen),  |g(^of p  :  Kcofp  (nng)-  So  scheint  auch  sgc  (söhn),  das 
üblicher  im  M.  ogH  ist,  auf  das  hier,  sa  zurückzugehen.  Einige  male  findet 
sich  das  sg  neben  dem  c,  z.  b.  in  cc&ciu&  (geschärft  sein)  neben  dem  gewöhn- 
lichen igo&|ge&  (schärfen),  ogHi^  :  Ggiii&e  ci£i  (rost),  Ggoiog-r  :  GguiGg^ 
coiig^r  (verhindern) ,  c^inpsg  :  noipig  (ausbreiten)  und  nopc  (decke) .  Das  aus 
c  hervorgegangene  sg  von  B.  JUL&.Gg«  irislr  (ohr)  fällt  im  S.  «&&«.•&£  ganz  aus. 

In  boh.  handschriften  steht  sg  häufig  für  ö*,  seltener  für  -at ;  B.  luig')- 
scheint  mit  S.  noy^^^  no^  (groß)  verwandt,  B.  jutCGgc^intu  entspricht, 
dem  S.  juLe'&nmne  (ausschlag).  Den  koptischen  Sprachlehrern  gilt  ^  für 
einen  schärferen  Zischlaut  als  ig.  Dieses  wird  in  einigen  Wörtern  ver- 
doppelt, nämlich  in  B.  cgigaioY  (wünsch),  igcgHit  neben  ignit  (bäum), 
juieig^arr  neben  JULCigiirx-  (feld)  und  im  S.   igige  für  das  B.  cige« 

d«  die  labialen. 

n  und  die  boh.  aspirata  ^  stehen  für  das  hier,   g  p  oder  A^  pa^   29. 

z.  b.  ni  :  n  pa  (der),   nc  pu  (ist),  neote  (sprechen),  ^«^nen  :  T&.nn  tpnn 
(kümmel) ,  oin  äp  (rechnen) ,  £«.n  hp  (gericht) ,  igiuiii :  igiuiie  XF''  (werden) , 
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tguin  ^  (eiapfangen) .  n  ist  im  B.  fast  gänzlich  auf  den  in-  und  auslaut 
beschränkt,  im  anlaut'des  worts  und  der  betonten  silbe  tritt  ^  ein.  Bei- 
spiele :  c^c  :  ne  pt  (himmcl) ,  ^a.  :  n«^  (der  von)  zum  unterschiede  von 
n«k  (mein),  c^&i  :  n«ki  (ceiui-ci)  zum  unterschiede  von  n&i  :  nei  (ce), 
c^H  :  HH  (celiii-lä) ,  c^i  :  nei  (kuss) ,  <^ci  :  hhi  piu  (floh) ,  ^uin  :  nain 
(ausgießen) ,  c^in  :  nin  pnu  (maus) ,  c^aip ':  niuinpe  (träumen) ,  ^ipi  :  nipc 
(aufgehen),  c^pin  :  npui  pr-t  (winter),  c^ici  :  mce  ps-t  (kochen),  ^ihtt  : 
noi^r  (fliehen) ,  (^oiig  :  noitg  (thcilen) ,  ^oi^  :  nca^  (reißen) ,  c^o^  :  ntu^ 
(gelangen),  ^&.£Oy  :  h&^oy  p^  (hinten),  c^oipu]  :  noipu]  (ausbreiten) ^ 
^uiA'K  :  nuiA(^  und  (^uip&  :  naip&  (trennen),  c^ui'r^^ :  noi^r^  (einschneiden), 
c^ui^ÖT-  :  noi^^r  (ausgießen),  (^dj6pi  :  n^^^pe  (heilmittel) ,  ^«a«^^r  (Libyen). 
Beispiele  des  inlautenden  ^ :  &(^€  :  «^ne  ape  zu  betonen  (köpf) ,  ^c^ot-  : 
«^no^r  (becher) ,  juic^uip  (mit  nichten) ,  o&enec^iup  :  "Kcnenuip  (dach) ,  &^iuc^ 
äpp  (riese),  k&Aajulc^o  (hügel),  <KesuLc^e^  (^pf^l);  in  n&c^pi  :  n«aipe  nprä 
(korn)^  T-^^^juiHi  (wahrhaftig),  lec^-oyaii  (landbau]  und  in  dem  lateinischen 
^pe^T^  praeda  (Z.  36)  erweist  sich  die  folgende  liquida  wirksam  wie  beim 
^  und  ^;  beispiele  des  c^  als  zweiten  theils  einer  doppelconsonanz 
sind :  igc^Hp  :  ly^np  (freund) ,  c(^hj^  :  c&h^c  (schäum) ,  'x.^o  :  '^no 
(zeugen) ,  «s^oi :  (^&oi  (arm) ,  cgc^rr  von  igini  (sich  schämen) .  Der  gebrauch 
des  ^  im  duplicierten  stamme  zeigt  in  den  handschriften  nicht  die  regel- 
mäßigkeit  des  ^  und  e ;  zwar  schreibt  man  gönnen  (überfließen) , 
^opnep  (ausbreiten) ,  aber  daneben  trifft  man  c^ot-^c^  (zerreissen) , 
c^onc^etf;  c^enc^am,  c^ep^cup. 

n  hat  in  ziemlich  früher  zeit  die  ausspräche  b  angenommen  und  steht 
S.  für  Si  in  i^entuc  :  nittuc  (thürpfosten,  schwelle),  &cnnii  :  ncnine  bä-n-pt 
(eisen) ,  juAo  :  Jüino  (stumm) ,  ejuiApai  :  euinpu]  (hafen)  und  in  &n«k :  &M«k 
aßßa^;  ebenso  steht  B.  ^  für  &  in  t&^oi,  tg^np,  cc^hi"^  und  ^opnep, 
das  mit  ^op&ep  (auswerfen)  verwandt  ist;  in  iohh  (handwerk)  neben  len, 
IC&  scheint  das  n  das  ursprüngliche  zu  sein  (hier,  äp) ;  aber  im  B.  £in  hba 
(Ibis),  'x&n'sin  :  ^^v.ik  (ameise),  cuini  für  cui&i  (säum),  in  ^onc,  ^uin, 
lyonigcii;  jui&.n,  'xum  u.  a.  steht  das  n  Tälschlich  für  k,  wie  auch  häufig 
in  griechischen  Wörtern  (nponAiuuia^  irpoßXTjfjLa) .  Euphonisch  ist  n  & 
in  esuL&poi  :  ejuinpui  (hafen),  S.  2.^'^  ^^^  ;6esuLc  :  ^ajic  (ähre),  vielleicht 
auch  in  juiniy&   (würdig  sein)   von  ämayiu. 

Das  Sahidische  verwendet  c^  oft  für  n^,  wie  ^cuft  für  n^uift  (das 
werk);  ob  ein  solches  n^  im  ß.  ^oof  (heute)  erhalten  und  im  S.  nooy 
(für  n^ooy  hoc  die)   aufgegeben  ist? 

30.  B    6    wird    nach    der    lehre    der    koptischen   grammatiker    anlautend 

(&aiA,  ^O"^)  und  inlautend  zwischen  vocalen  (ce&i,  ^roy&o)  in  der  aus- 
spräche zu  w  erweicht,  während  es  im  auslaut  (^ui&,  ;6u]^efiL)  und  im 
inlaute  vor  consonaaten  ({oilkc,  ^e&coi)   den  6-laut   bewahrt.     Den   6-laut 
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bezeiciincB  die  boh.  handschriften  niiliinter   durch  übergesetztes  n,    z.  b. 
n 
«k&p^«juL  (Lagaade,   Orieotalia  I,  39). 

A  entspricht  einem  hier,    jl  b  oder   r^^  ba,   z.  b.  ftuiK  bk  (diener), 

&uin  :  ^moin    bän    (böse),    ktdi   baba    (höhle),    &ctu  :  ^nne   bnr    (palnie); 

KI11&  qb  (verdoppehi),    ^iu£  hab   (werk),    oYiutg^  fi/6   (antworten),    i&i  ab 

(dürsten) ;    seltener   steht  es  für  eine  andere  labialis ,    wie  in  S.   e&p&  prt 

(körn),  fcexc  :  keme  fqa  (lohn),  A&.A  mr  (äuge),  Loycs^i  pa-äsär  (Busiris);  *' *t  &4-"''--^ 

und  igui&u|  fehlerhaft  für  das  gewöhnliche  lyuinig.     Späte    und   schlechte 

handschriflen  setzen  1^  für  oy  (y),   z.  b.  &«j  (oT*^)'  ^iK^uip  .jlsib  Victor , 

&ICJ  für  oyics  :  ofice  us  (sägen),   CT'&dJIi  für  e^oy^^  (heilig),  juLcAe  für 

juieefc  [denken)  u.  dgl.     Dagegen  schreibt  der  mittelägyptische  dialect, 

dem  sich  der  oberägyptischc  in  manchen  handschriften  anschließt,  k  für  q, 

&s  für  qi   (tragen),    JULffAe   für   Jütnqe   (Memphis),    und   sogar   e&-  für  eq- 

(seiend),    &«^   für   Ä.Ä.q    (Rev.  apocr.  424),    thphA    für   THpq    u.  a.  m. 

So   trifll   man   auch  S.  &o   für   qo    (canal),    &iu^e    für   qurrc    (vertilgen, 

schweiß),  &o(^-  M.  &&(^-  für  qo^-   (berauben). 

Euphonisch  wird  &  zwischen  jui  und  p  eingeschoben  in  djui&pe  für 
«juipe  (bäcker),  B.  eAJt&piu  für  euipui  (hafcn)  ,  jui&pic  :  Jüipic  (most), 
B.juApe^i  (wagen),  Aiiipe^i  und  &pe^i  für  euipe^i :  dJuipH^e  mrh  (asphalt). 

H  fei  ist  dem  hier.  >c>»^  f  nachgebildet,  das  es  für  gewöhnlich  ver-  31. 
tritt,  z.  b.  q  /■  (suffix  der  5.  m.  sg.)y  q«a  :  qei  fau  (tragen),  q^raioy  : 
qTOoy  äft  (vier) ,  qm^J*  :  qiuTe  fU  (vertilgen) ,  qoiT&i  :  qoK^e  (berauben) 
u.  a.  Dem  qen-x  :  qiiT  (wurm)  steht  eine  ursprünglichere  sah.  form  ktvT 
zur  Seite,  die  auf  das  hier,  pnt  weist.  Wie  &  im  M.  und  in  einigen 
sah.  texten  für  q  eintritt,  so  umgekehrt  q  für  das  ursprüngliche  &,  z.  b. 
rrqe  für  e^r&e  (wegen),  ^oiq  für  ^iu&  (werk),  ofcuigq  für  oyaiGgfi 
(antworten),  ^qcoi  für  ^.^coi,  &.qp&£^djuL  für  «J2ip«k£«juL  u.  a.  m.  In 
cqcim  (Z.  4S9)  für  e&icu  nähert  sich  das  q  freilich  unbewusst  der  urform 
[äft).   Für  igen  (schceren)  findet  sich  tgcft  (Ez  7,  4  8)  und  igeq  (Ez  44,  tO), 

In  späten  verwilderten  texten  des  mittelügyptischen  und  oberägyp- 
tischen dialects  werden  die  labialen  fricativen  k  q  und  oy  oft  unterschieds- 
los gebraucht,  ky  dem  Ursprünge  nach  eine  fricative,  ist  in  der  gram- 
matik  zu  den  liquiden  zu  rechnen  und  nimmt  an  den  eigenthümlichkeiten 
derselben  theil. 

e*  die  liqnidae* 

Die  Verhältnisse  der  liquiden  sind  im  koptischen    im  allgemeinen  die-    32. 
selben  wie   im  altägyptischen;    den   bekannten  p  A  n  jul  und  k  schließen 
sich  die  halbvocale  i  und  oy  an. 

P  r  entspricht  dem  hier.  <=:>  r,  z.  b.  po  re  (thür),  p&.  rä  (thun),  p«.ii 
m  (name),   paumi :  pauuic  rm-t  (mensch),  lyHpi  :  lyHpe  irä  (söhn),  Hpn 
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ärp  (wein],  «lupi  :  ^uiaipe  berire  (stark),  ep  :  p  är  (machen),  cr^po  : 
ppo  ur-äa  (könig),  g^pHi  :  2_p«4  J^ra  (oben),  ^piu  :  g^p*^  X*"^  (unten), 
pip  rrä  (schwein)  u.  s.  w.  Der  consonant  wurde  sehr  weich  gesprochen, 
etwa  wie  im  englischen,  und  fehlt  daher  im  koptischen  häufig,  wo  ihn 
die  alte  spräche  noch  aufweist^  z.  b.  eog  ty  (können),  e^ooy  :  ^oo*f 
hru  hu  (tag) ,  oyoeicg  uri  (zeit) ,  c  er  (zu) ,  juiei  :  juic  mr  (lieben) ,  oycige 
ttrfr  (mangel),  no^ft  :  noyTC  ntr  (gott),  S.  tk  trä  (Jahreszeit),  2^0  pl. 
^^lup  ^^rä  (pferd),  B.  ^oi'^-  hträ  (tribut)  neben  S.  ^Top  (zwang),  ä.^o  pl. 
&^aip  (schätze) ,  ^ko  neben  ^oKcp  hqr  (hungrig) ,  c&^oyi  neben  c^oyoip« 
(verfluchen),   no«^i  :  no'|*c|c  nfr  (gut)   neben  noqpi  :  noqpe  (nutzen)   u.  a. 

33-  \  l  entspricht  dem  hier.   _Ä^  /,  doch  Öfter  dem  <r:>  r,    denn    die 

beiden  laute  sind  im  ägyptischen  näher  verwandt  als  in  andern  sprachen. 
Beispiele:  Ai^  :  Ai&e  (rasen),  A&Ao  rr  (bestreichen)^  Aoii^i  :  Aoei^e 
(vorwand),  S.  Ao  ruä  (aufhören),  rcAi  :  nAAe  qrä  (riegel),  aiAi  är 
(nehmen),  &aiA  (lösen)  u.  s.  w.  In  A&.C  ns  ptib  (zungej  ist  es  aus  n 
hervorgegangen;   B.  ^pojuLnGg&.A  lautet  S.  ^pjantg^.!!. 

A  steht  in  griechischen  Wörtern  mitunter  für  p,  z.  b.  eY«RA«J2ie 
(=  ei^Kpa^c^e  Z.  248),  julcAoc  für  jaepoc  (Rom  4  3,  9),  wie  p  für  A 
steht,  z.  b.  in  Koptucpioc  (Cornelius),   epY<&n'^&.p&  .LLaäÜ.     In  ägyptischen 

wörlem  finden  sich  mitunter  p  und  A  in  den  dialecten  neben  einander, 
z.  b.  (^uipn  :  d'cuAn  (ofTenbaren) ,  ;6cA[gipi  :  ^pigipe  (Jüngling),  ^oipiL  : 
ncup&  und  (^usA's  :  ninA(^  (trennen) ;  «^pn««  (ende)  und  &.Akh  (letzter 
tag  des  monats)  von  ärq. 

Der  mittelägyptische  und  mehr  der  fayyümischc  diaicct  schreiben 
für  das  p  der  andern  dialecte  gewöhnlich  A,  z.  b.  Aeu.  Aoiam  (mensch), 
Aeigi  für  p&igj  (freude) ,  Aoik^  für  pcuK^  (brennen) ,  Act  für  pÄ.T  (fuß) , 
hAh  für  Hpn  (wein),  oiAk  für  uipK  (schwören),  i^hhAi  für  igepi 
(lochter),  juieArr  für  juLeprr  (geliebt)  u.  a.  In  manchen  Wörtern  erhält 
sich  das  p;  so  in  pp«^/  'i^p^-;  ^P*^'  ^^PPi/  vuioipe,  T-^T^p^  u.  a.  In  noch 
andern  schwanken  die  texte,  es  findet  sich  ig&Ac  neben  ig^^pe,  c^Ahj 
und  minder  streng  e^p«a,  iguiAen  neben  Gg&.pcn  u.  a.  m. 

34.  H  n  drückt  die  hieroglyphik  durch  a/>wv\  oder  V  aus,  z.  b.  lu  na  (die), 

iiÄ.y  nu  (sehen),  B.  hhA  nb  (herr),  nof^  :  noyr-e  :  itoyT^i  fitr  (gott), 
oytun  un  (ÖfTnen),  S.  naiuine  pnä  (umstürzen),  n  (suflix  der  4.  pl.)  u.  s.  w. 
Anlautendes  it  vor  folgendem  consonanten  wird  mit  vorgeschlagenem  e 
gesprochen,  welches  mitunter  auch  geschrieben  w4rd,  z.  b.  n  n  (von), 
itROT-  :  iiKOT-K  q(nu  (schlafen) ,  itcgoT-  nyt  (hart  sein)  u.a.  n  geht  selten 
aus  andern  consonanten  hervor  oder  wechselt  mit  ihnen,  wie  in  ^noju. 
neben  tAojui  (furche)  ,  S.  ^n^eAo  neben  M.  (^ep^in  (fledormaus) , 
fi.    co^ncq    neben    S.    co^&eq    (pfeii),     JULcnqi  :  juieni&e   neben   juieAJtqi  : 
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juiejut^c    mn-^r    (Memphis),    <^onq   lob  8,  4  4.    40,    4  6    neben  ^ojuiq    Jes 

4  9,  6   (papyrus),   für  griechisches  r  in  eitKAHcroc  lYxXsiaTO(;  Z.  37;  einige 

male   fällt   es   ganz   aus,    z.  b.   im  M.   [g&.^cq  neben  tg^^n^eq,   juiKqi  für  ^ 

A&enqi   (daher  leitet  die  spätere  tradition,  Maqr?zi  4,  4  34,  den  namen  der 

Stadt  von  den  aäLq  »dreißig«   ab).     Den  übei^ang  eines  jui  in  n  zeigt  das 

S.  ^if-  neben  und  für  B.  o&ejuL  jrm  (finden). 

n  m  entspricht  dem  hier,    ^v    und  / ,   z.  b.  jui«^  me  (ort),   u.ci  :   35. 

juic  mr  (lieben)  ,  julo^^  :  julo^^  mh  (füllen) ,  JUL&*f  :  jui&&.y  met  (mutter) , 
o*fiujui  am  (essen) ,  coi^eu.  :  caiTJui  (hören)  u.  s.  w.  Im  anlaute  vor 
consonanten  ist  es  mit  vorgeschlagenem  c  zu  sprechen,  das  sich  auch 
oftmals  geschrieben  findet,  z.  b.  jui^o  :  juito  oder  eui^o  :  cjult-o  (an- 
gesicht) ,  juLfiion  oder  cAitfion  (zom) ;  vor  den  labialen  ist  das  silbenaus- 
lautende JUL  mitunter  aus  n  entstanden,  wie  ajuuo-  für  nA&o-  (welches  im 
S.  und  M.  noch  mitunter  vorkommt),  (^poJULni  :  ^pooA&nc  Ar-n-pt  (taube),  ^ 

juLCJutqt  neben  juienqi  u.  a.  In  ö'jüt-  für  ö'n-  (finden)  hat  sich  das  jui  im^-  »^  \  ^^^^  o.^ 
S.  selten  erhalten,  wie  in  ^jui&.piKe  neben  ^n&.piKe.  Einige  male  wech- 
selt jui  mit  &,  z.  b.  -»cuAci^  :  T-aiAAA  :  ^^.Aeq  (beschmutzen),  ^itujui^: 
^infii^  ^i>^Hq  (schlummern),  S.  (^epcaft  M.  (^&paijui  (stock),  lu&eit  : 
nijui  :  lu&i  nb  (all),  und  ähnlich  e&o  neben  julAlo  :  juino  (stumm).  An- 
lautendes Ajuui  wird  mitunter  vereinfacht ,  es  findet  sich  S.  juin  für  B. 
juuaon,  S.  aji&y&.&.-  für  B.  AJum^^Y^^-x-  (allein)  und  selbst  juio-q  für 
Ajumo-q  (ihn),  —  besonders  im  fayyumischen  dialecte.  Die  einfache 
consonanz  scheint  hier  das  ursprüngliche. 

f.  die  luübTOcale. 

I  und  oy  nennen  wir  halbvocale,  wo  sie,  vor  vocalen  derselben  se. 
Silbe  stehend ,  die  consonantische  ausspräche  /  und  w  annehmen.  Die 
Kopten  selbst  sind  zwar  auch  hier  geneigt  ihnen  rein  vocalische  ausspräche 
beizulegen,  indem  sie  z.  b.  OYarrefi  u-o-teh  punctieren;  aber  die  gesetze 
der  Stammbildung  widerlegen  ihre  aufl'assung  deutlich.  OYonreft  ist  wie 
•»oiAe^  ein  zweisilbiges  wort,  gleichwie  ofuiju.  ein  einsilbiges  ist.  In 
den  regelmäßigen  Verbindungen  des  Stammes  haben  die  halbvokale  i  und 
o«f  immer  als  consonanten  gegolten;  der  sah.  stat.  consir.,  o*fJUL  von 
ofouuL  ist  nicht  tim,  sondern  wie  boh.  Ofejui  wem  zu  lesen;  spätere 
handschriften  gebrauchen  nicht  selten  &  für  das  consonantische  o«f.  Schon 
die  alte  spräche  hat  halbvocale,  und  zwar,  wie  es  scheint,  für  die  drei 
Organe,    nämlich   außer   (    d  und  \^   w  einen  gutturalen   halbvocal  n, 

welchen  man  in  einigen  fremdwörtern  fün  das  semitische  "P  betroffen  hat 
und  nun  mit  ä  zu  umschreiben  pflegt.  Diese  drei  laute  scheinen  halb- 
vocalischer  natur  zu  sein;  und  während  sich  aus  j|  ganz  gewöhnlich  ein 
I  und   aus  \^   ein  of  entwickelt,  sodass  man  in  ihnen  unser  /  und  w  ver- 
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matheii  darf,    wird  die  stelle  des  a  wenigstens  im  S.  meist  durch  die 

brechung  oder  Verdoppelung  des  benachbarten  vocals  bezeichnet.  Freilich 
verschwinden  diese  halbvocale  auch  oft,  ohne  im  koptischen  spuren  zu  hinter- 
lassen, so  namentlich  ^ o  im  an-  und  auslaute  wie  in  aiiu6  an^  (leben),  mgi 

äi  (rufen),  nrr  ät  (fett),  inpK  arq  (schwören),  migejuL  äj^m  (erlöschen); 
oder  der  eine  tritt  in  der  jungem  spräche  an  die  stelle  d«s  andern;  oder 
endlich  sie  treten  erst  in  dieser  hervor,  ohne  sich  aus  der  alten  spräche 
nachweisen  zu  fassen.  So  ist  in  den  nordischen  sprachen  das  deutsche 
jähr  zu  aar,  das  deutsche  wort  zu  ord  geworden,  während  sich  in  jord 
(erde),  jarl  (earl)  erst  der  halbvocal  entwickelt  hat.  Die  Verwandtschaft 
und  den  Wechsel  des  j  und  w  zeigen  aber  am  gewöhnlichsten  die  semi- 
tischen sprachen,   man  vergleiche  das  arabische  JÜ^  mit  dem  hebr.  ^^. 

37.  I  oder  S.  ci  /  steht  für  das  hier,  (j  ä,  z.  b.  icui  aä  (waschen), 
i^^po  :  ciepo  äiur  *i'ä^  (fluß) ,  lui'^  äat-t  (thon) ,  lorr  :  ciarx  äif,  Uf 
(vater),  ic :  eie  är  (so),  S.  ei&>  äa  (schlucht),  10^:00^  ähä  (mond), 
lOHH  äjh-t  (handwerk)  u.  a.  mehr.  In  iojul  imä  U)  (meer)  schreibt 
schon  die  alte  spräche  (jQ  t;  in  lo^i  :  eiiu^e  aht  (feld),  B.  imc  as  (eilen) 
hat  erst  die  jüngere  epoche  das  prosthetische  j  entwickelt;  in  ungleich 
mehr  Tallen  ist  aber  ein  altes  (1  im  koptischen  geschwunden,  z.  b.  «^nojut 
änm   (haut),   tun  äp  (rechnen),   cuiu  :  cune  änr  (stein)  u.  s.  w. 

38.  OT  w  lässt  sich  selten  für  das  hier.  ... 0  ä  nachweisen,  z.  b.  oy«^ 

(heilig) ,  of H&  (priester)  ä6,  oyoias.  am  (essen) ,  o«f lu&cg  dhi  ubi  (weiß  sein) 
u.  a.  Gewöhnlich  entsteht  das  halbvocalische  oy  aus  hier.  >k  oder  Q.  u 
oder  £\  ua,  z.  b.  oy&i  :  oy^  uä  (einer),  ofinit  un  (Öffnen),  oyon.  unn 
(dasein) ,  of  uiiiu  :  of  oeiit  ufit  oder  ubn  (licht) ,  0*^0111^  un-^r  (offenbaren) , 
S.  o^epHT-e   uärta  (bein),    oyoc^en  :  Ofocrn   ustn    (erweisen),  i^occp  : 

■  oyocp  usr  (rüder),  S.  (rfmcq  usfa  (müssig  sein),  B.  oyarl"  ut  (trennen), 
oyoi^rci^  iUb  (überschreiten),  o^urren  utnu  (durchbohren),  oyarren  tUn 
(spenden),  oytUTg^  hIJ^  (schöpfen),  S.  oyoeiui  uri  (zeit),  ofuiggcjui  ufm 
(kneten),  o'^oiuic  u^  (breit  sein),  oyo^  ^<^  (hinzufügen)  u.  a.  Auch 
im  in-  und  auslaute  nach  vocalen  geht  oy  aus  hier,  u  hervor,  doch  diph- 
Ihongesciert  es  hier,  wie  in  caioyTcn  :  coofr-n  sufn  (richten) ,  cioo*^i  : 
coof£€  suht  (ei),  Taio*f  :  ^rooy  (u  (berg)  u.  s.  w.  In  cofo  su  (weizen), 
«ofurr  (zwanzig),  £o<fo  (mehr)  scheint  es  dagegen  eher  halbvoealisch 
aufzufassen  zu  sein,  da  der  sah.  artikel  vor  diesen  Wörtern  ne  und  nicht 
n  lautet.  Mitunter  fallt  ein  anlautendes  oy  ab,  wie  in  utoLii  für  o*fnn&n 
(zerstören),  doch  vermuthlich  nur  in  folge  einer  nachlassigkeit  in  der 
Schrift  oder  in  der  ausspräche. 
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DIE  VOCALE  UND  DIPHTHONGE. 

Die  Übersicht  der  vocale  uad  diphlbonge  ist  die  folgende :  39. 


OL 

I 

T 


VociiLB : 

C  «k  H 

O  Of         Ol 


DiPHTHONGB    MIT    I  : 

ci      «kl  (a^ei)       HI 


Diphthonge  mit  y: 
ey    ^y[^oy)    hy(hoy) 

loy 
ooY       —  aioy 


Ol  (oci)     oyf        cai 

Die  drei  reihen  der  vocale  entsprechen  im  allgemeinen  denen  der 
alten  spräche  "^  a,  M  f  und  ^  ti;  doch  ist  der  koptische  vocalis-  -^  ' 
nuis  im  einzelnen  ein  gänzHch  neaer  und  verschiedener^).  Nur  selten 
läßt  er  sieb  aus  der  alten  spräche  erläutern,  deren  schrift  in  der 
andeutuiig  der  vocalausspracbe  äußerst  sparsam  ist;  doch  erscheint  er 
durch  weit  entwickelte  bildungs-  und  lautgesetze  streng  geregelt.  Die 
bedeufcuBg  der  koptischen  vocale  ist  von  der  zur  zeit  der  koptischen 
sekrifterfiBduiig  besteheaden  grieehischen  ausspräche,  dem  itacismus,  nach 
dem  I  H  «f  ei  Ol  vollständig  gleiche»  wertb  haben,  unabhängig.  Bei  den 
beutigen  Kopten  haben  die  vocale  ihre  alte  ausspräche  fast  sämmtltch  ein- 
gebüßt. 

a.  die  Tocale« 

6  Cy  heute  wie  a  gesprochen  und  in  den  neuern  boh.  handschrilten  40. 
fortwährend  mit  &  vertimscht,  ist  der  leichte  Vertreter  dc£  alten  "^  a,  --*^^ 
z.  b.  ^ci  :  ^€  hau,  ha  (fallen),  ;6c  :  ^e  ya  (treffen),  die  sba  (thür), 
S.  ne  na  (die),  fic^e  :  ^ckc  fqa  (lohn);  seltener  des  js  ti,  z.  b.  nc 
pu  (ist),  aber  oft  ^  f  oder  et  im  aus-  und  inlaut,  z.  b.  ^c  i  ne,  pt 
(himmel],  S.  ciepo  ätur-äa  (fluss).  Der  vocal  ist  der  kürzeste  und  daher 
dem  nomen  und  verbum  im  zustande  der  annexion  eigen ;  <kc  ist  der  stat. 
constr.  von  olcu  (sagen),  cc-rn  der  von  coi^m  (erwählen).  Selten  ver- 
tritt c  andre  vocale  wie  im  B.  h  vor  ^  und  o  vor  den  liquiden;  fehler- 
haft steht  es  im  Inlaute  bisweilen  für  h.  Ein  prosthetisches  e  tritt  einige 
male  vor  den  stamm,  sei  es  zur  erweiterung  der  wurzel  (§  <05),  sei  es 
wie  vor  anlautender  doppelconsonanz  aus  phonetischer  veranlassung 
(§  61.  69). 

Der  boh.  dialect  setzt  e  regelmäßig  für  «a  der  griechischen  wÖrter, 
z.  b.  '^iKcoc  : '^iK&joc  Stxaiog,  crin  :  «^i^-ei  aCreTv  u.  s.  w.  Auch 
süLerrciSe  (schrift)   steht  für  juLe^c6«a. 

Der  mittelägyptische  dialect  schreibt  für  c  oft  h,  z.  b.  ä.£k  für  €,2^, 
diH    (cAc),    {gH    (ige),    2.^    (^^e),    cgiuiAi    (igecpc),    AUfHoyi    (jutccyc). 


4)   Das  hierogl.   zeichen  \\  ist  nicht  i,   wie  man  seit  Champollion  allgemeio 
annimmt,  sondern  vielmehr  theils  o  oder  ö,   theils  ein  zeichen  der  Verdoppelung. 
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cHRiu  (ceene),  rhAAi  (kcAi),  chMi  (cclb  :  ecke),  cfuuuuu  (ccjuu), 
|gfuui|ge  neben  |gcjuL|gi  u.  s.  w. 

il.  2L   a   ist   der   starke   vocai  zu  e  und  lasst  sich  als  solcher   mitunter 

für  das  hier,  ^i^  a  nachweisen,  z.  b.  in  c6«a  :  c^«^  'X^'*'  (schreiben), 
<rpuj  utau  (wohl),  x^^  ^f^^  (stamm)  u.  a.  Im  yerbum  tritt  «^  ziem- 
lich selten  ein  und  auch  im  nomen  nicht  häufig,  meist  unter  phonetischer 
veranlassung,  die  besonders  durch  folgende  fricative  gegeben  wird.  Hier 
tritt  es  oft  für  e  und  o  ein.  Characte ristisch  ist  es  in  der  yerbalen 
composition. 

Ein  prosthetisches  «i.  erweitert  mitunter  die  wurzel  (§  105);  der  sah. 
diaicct  stellt  hier  und  sonst  dem  boh.  «i.  ein  e  gegenüber ;  z.  b.  ^«^.n  : 
^cn  [einige),  ii«j  :  nei  (dieser),  «^^  :  «^^e,  e^c  (ja),  «^o^r  :  efto^ 
(monat),  i«k.po  :  eiepo  (fluß),  ^«^<kid  :  ^e^oy  (^pO>  ^JUlici  :  cjuucc  (dill), 
«^XoAi  :  cAooAe   (traube). 

Der  mittelägyptische  dialect  ersetzt  das  «^  mitunter  durch  e,  z.  b. 
A&c,  ce,  Sie\,  Acugi,  nc£^,  ce^ni,  ^cjui^eA,  OYineu.,  cjutnDyC;  oyce^, 
CJULRC^,  "KCTLi,  ^CKecc  (<KCR«^<x),  iicscq ;  oder  durch  h,  z.  b.  ncsnq, 
iiHR,  tiHq,  iiHc,  ^tiHR,  «ktiHDS/  AcjuLAHfg  (pejuLp^^Dy) ;  während  er  den 
vocal  anderswo  beibehält,  wie  in  &.Ac£^  («^pe^),  c^^pe^,  T-^juie  u.  s. 

42.  He  oder  ce  scheint  der  umlaut,  die  imdleh,  von  «^  zu  sein;  in 
griechischen  wÖrtern  steht  h  daher  in  altem  handschriflen  für  e,  während 
es  in  jungem  die  t-laute  veriritt,  z.  b.  «^p^Kepeyc  apj^iepeoc^  cpurxH- 
cfc  aoveCSr^atg^  cth&h  aroißi^.  Der  Wechsel  des  c  und  h  zeigt  sich  auch 
in  einigen  koptischen  wöriem,  z.  b.  hqu  :  h^c  c^e  (knoblauch),  nsnu 
ne-xj  :  tui^c  (mutterleib) ,  igtut  :  cgiiM  cgne  (gam),  S.  luuiA  necA 
(schiffer),  S.  cg^p  ig&eep  (genösse),  S.  ni^A  für  e^A  u.  a.  Die 
pluralendung  noy  entwickelt  sich  aus  einem  auslautenden  e,  für  welches 
der  mitteläg^ptische  dialect  ziemlich  durchgängig  k  schreibt,  wie  £pH  für 
;6pe  :  ^pe  (speise),  ^k  für  ^e  (art),  cgH  für  ogc  (holz)  u.  a.  Dies  aus- 
lautende H  ist  im  S.  nicht  zu  billigen.  Selten  steht  neben  h  ein  i,  wie 
in  ^iitiAS. :  ^ihhA  (schlafen) ,  ciqi  :  ci&c  chAc  (ceder) ,  cgiu^  :  GgH&e  oyi&e 
(rost)   u.  dergl. 

H  ist  nicht  verbaler  natur,  es  findet  sich  nur  in  den  einsilbigen 
qualitativforraen  wie  ^A ;  beim  nomen  erscheint  es  im  auslaut  einsilbiger 
und  sonst,  wo  es  durch  liquidae  und  halbvocale  verursacht  wird,  z.  b. 
^K  iä  (vorderes),  pH  rä  (sonne),  ^irr  J^a  (herz),  ^nk  :  -xhh&c  tbä 
(finger),  knk  baba  (loch)   u.  s.  w. 

43.  I  und  S.  61  im  anlaute  der  wÖrter  und  der  silben  nach  vocalen 
lauten    gleichmäßig    wie    t.      i    vertritt     zunächst     das    alte    Mi    t,    z.    b. 


/. 


.L*,t/.  •♦•    ••».* 
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2}  hi  (schlagen);  doch  ist  es  öfter  eine  Schwächung  aus  ^,  e,  z.  b,  q\  fa 
(tragen) ,  lu  aus  ne  na  (die) ,  (^lof  i  :  'xioy e  taut  (stehlen) ,  pof  ^i  :  pof  ^e 
ruha  (abend)  ;  oder  es  tritt  für  u  ein,  z.  b.  ")-  tu  (geben),  c^in  :  um  pnu 
(maus)  ;  und  ß.  im  auslaut  für  ^  et  anstatt  eines  S.  e,  z.  b.  <^ici  :  ^icc 
bs-t  (erheben),  epuff  :  epoi^e  äärt-t  (milch),  toi  (:  tto)  (ut  (gegeben), 
qmoLi  ft-t  (ausreißen)  ;  und  für  r,  z.  b.  uini  :  cune  änr  (stein),  ogiuni  : 
igiime  yjpr  (werden)  u.  a.  Als  stammvocal  findet  sich  i  seltener  im  verb 
(«s'ici  :  ^ice),  häufiger  im  nomen   {ci%x,  iqT,  -^pip).  ^i  •''     if 

^,  ,V..  -  r»     ■  .4.1 

Für  das  auslautende  B.  i  mehrsilbiger  wÖrter  schwacher  form  hatlT. 
der  sah.  dialect  regelmäßig  e,  wenn  es  aus  einem  alten  t  oder  r  entstanden  ^^V^pi'^'t^^^U 
ist,  z.  b.  paiAU  :  paijuie  rm-t  (mann),  c^ijuli  :  c^ijuic  Äm-t  (frau),  ^loofi  :  ^ *-^"?'-0  "" 
TOOfc  (b-t  (schuh)   u.  s.  w.     Erhalten  hat  sich  das  auslautende  i  im  S. 
nur   nach    vocalen   und    wo    es   ein    altes  t  vertritt./   Der  mittelägyptische  v  a.'./. 
dialect  zeigt   im   auslaut   gewöhnlich    i,   z.  b.  no^^i  für   nof^  :  itofTC 
(gott),    igcxi   für  c«^«i  :  cg&'&e  (wort),   n^Ai  für  no^  :  nokc  (sünde),   in 
minder   strengen   texten   findet   sich    gelegentlich  oLUioipe,   n«J2ie  u.  dergl. 
Das  auslautende  i  :  e  fällt  in  dem  einen  oder  andern  dialecte  mitunter  ab, 
z.   b.    Hni  und    kh    (zahl),    k«^^!  :  k«^^  :  r€^i    (erde),    iniAi  :  oeiAe  :  «^lA 
(widder),    o^foiitu  :  ofcrein    (licht),     julkiiu  :  jui&.ein    (zeichen),    juLd^sg^  : 
jui«i.«i.^e    (ohr),   und   ähnlich   in  verbalstämmen,    wie    igaiiu   neben  ujaiR 
(graben) ,  «oip  :  ^oioipe  (zerstreuen)   u.  dergl.  mehr.    Im  stamme  ist  der 
Wechsel  des  i  und  e  ungewöhnlich;  er  findet  sich  in  B.  cau  (wissen)  für 
S.   eiAJie,  B.   n«c  (nämlich)   für  S.  n^i. 

In  griechischen  wörtem  ersetzt  der  boh.  dialect  das  ei  regelmäßig 
durch  j;  z.  b.  rr&  elta,  ijulh^  e{  fiTjti,  tcAioc  tiXeiog,  ^ipHnn  eipT^VT] 
u.  s.  w.  Nicht  so  der  sah.  dialect,  der  nur  in  koptischen  Wörtern  an- 
und  inlautendes  ei  oft  durch  i  verdrängt.  Selten  steht  i  für  gr.  ij  wie 
in  -»pinoc  9pY]V/)^. 

T  y  als  vocal  scheint  einen  unbestimmten  laut  zwischen  t  und  e  ge-  44. 
habt  zu  haben;  selten  vertritt  es  in  koptischen  wÖrtem  sali,  dialects  das 
c,  z.  b.  kyKC  für  &eKe  (Z.  3*0),  cfmrc  für  ciiTe  (zwei,  /".),  S.  xyH 
(schale)  Mt  S6,  S3  u.  a.  »Quod  interdum  revera  occurrit  y  pro  e,,  id 
ego  Vitium  ortum  puto  ex  ambiguitate  vocalium  arabicarum«,  sagt  Didymus 
Taurinensis.  Sonst  dient  y  zur  diphthongenbildung  wie  Ky,  ey,  ny, 
wo  seine  spätere  ausspräche  consonantisch  geworden  ist ;  daher  bieten  ganz 
schlechte  handschriften  auch,  wiewohl  selten,  cy  für  £^,  ^y  für  &q 
u.  dergl. 

In  griechischen  wÖrtem  lautet  y  wie  t;  daher  schreibt  es  der  boh. 
dialect  auch  oft  für  i,  z.  b.  B.  Kf&aiTOc  xipcoTo^,  ^«fcoc  iao(;9  Afu.itH 
X(pLV72  u.  a. ;  und  öfter  noch  für  h,  z.  b.  cKf  lui  oxt]V1q,  cKfnaiu.«^  axiQvcufjLa 
(leichnam),    Kyroc   xTjTO?,     nAf^H    ttXyjy'^^»    CT^®""   TjSovt^,    cfAsumeiiiii 
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3r^;jLa(vsiv  ii.  s.  w.  lo  crtA^ci  (Mt  9,  36)  :  CRyAi  (Z.  35)  scheiat  das  y  für 
c  zu  stehen :  oxsXtCetv  (laufen] .  Selten  vertritt  y  in  koptischen  wörtem  i 
(Hier  H,  z.  h.  in  B.  £y^*^  (pelikan)  für  ^hjuih  ^aih,  \ytM  für  Ai&i  u.  a.  m. 

45.  O  o  wird  heute  wie  u  gesprochen  und  schon  in  papyren  des  8.  jahrh. 
findet  sich  z.  b.  npofc  für  npoc,  juiOYn^>CTHpiOH,  cnoY^aRon  für  Ss- 
STTOTtxov    3«o{jLa  und  dergl.     Es  laßt  sich  nur  selten   für  ein  hier,  u  oder 

.  a  nachweisen,  z.  b.  ^o  niä  [aufliören],  ca|0  sa  (schwein),  ol^oi  :  ^hoi 
kba  (arm)  u.  a.  Dagegen  ist  dieser  vocal  der  häufigste  in  der  bildung  der 
verbalen  stamme  und  formen  sowie  in  den  nominalen  bildungen.  Phone- 
tisch tritt  er  mitunter  für  oi  ein. 

Iw  mittel'agyptischen  dialecte  sieht  für  das  S.  o  in  der  regel  «i., 
z.  b.  c«^H  (coh),  JULd^igi  Ijüioo^e},  ^*jn^  [nr^Mo],  ^^W^y  (*t«^^oot), 
Ad^oyi  (poofc)«  •x.b.eic  (%ocic\  ««wt^q  (%ooq),  c«^nc  (conc),  if«>.^q 
(noscf),  G9«^pei[  (uyopn)«  2!^'\€.^  i'^oA^),  cml^^  [omo-r),  ai^^viu  (igosne) 
u.  s.  w.  Dergleichen  ündet  sich  auch  in  manchen  sah.  handschriften, 
wie  dem  cod.  Borg.  no.  CXIII. 

46.  OT  u  ist  nur  vor  und  nach  consonanten  als  vocal  zu  betrachten ;  es 
vertritt  mitunter  ein  hier,  ti,  z.  b.  o«fitoq  unf  (frende),  ©Yiioy  unut 
(stunde) ,  o^vgH  ti^a  (nacht) ,  o^p&«a  ulau  (heil) ,  coy  su  (tag  des  monats) , 
oyo^  3(11.  (gut) ,  igoyrT  iu  (leer) ,  tgofoioY  äi  (troc)[en) ,  po^f^i :  poTt^  ruha 
(abend).  Vor  oder  nach  vocalen  wird  o«f  halbvocal  oder  diphthongesciert. 
Aus  phonetischer  veranlassung  entsteht  oy  oftmals  aus  oi,  namentlich  nach 
n  und  AS..  Für  jul  steht  o^  in  S.  ro^rjul  für  B.  rcjulrcjul,  und  B.  ^aioy 
für  S.  «vuut  tamn  (geschlechl)  ;  es  scheint  abzufallen  in  itof  für  o«f itof 
(stunde)  und  zu  c  geschwUcht  zu  werden  vor  fiquiden,  z.  b.  crfpo  :  ppo 
ttr-aa  ' kön^: ,  ^o^^o  :  nrMo  von  c»y^  (reinigen) ,  ^sojülo  (nähren)  von 
o^fVuuL  u.  a. 

47.  m  6  ist  gewissermaßen  der  umlaut  des  o ;  es  ersetzt  hautig  ein  hier. 
Oy  z.  b.  lor^  äai-t  (thau) ,  «oi&i  :  ^mke  (cab-t  ^blatt) ,  ^mig  :  nmai  pya 
r^theilen  ,  ^KvanL  tata  (köpf);  oder  ti,  z.  b.  purr  ruf  (wachsen),  urxn 
alpu  'beladen s  cnminq  snfu  (blutungen)  u.  a.  m.  Aus  auslautendem 
u  scheint  sich  auch  das  den  grundformen  der  zwei-  und  dreiiautigen  verba 
eigenthümliche  lu  entwickelt  zu  haben  ;&inA,  cnrrn).  Im  nomen  ist  m 
selten,  z.  b.  in  ^idr  (sclave)  ;  doch  tritt  es  im  auslaut  als  endung  der 
feminina  ein,  z.  b.  c&in  o^co  lehre),  ^pm  :  npui  pr-(  (winter)  u.  a.  Vor  i 
und  oy  erträgt  das  oi  nur  der  boh.  dialect. 

Im  mittelägv^itischen  dialecte  erhält  sich  oi  meist,  es  geht  in  «^  über 
in  iTTÄkTren,  sojA^Tcn,  c^^cn  oder  cX^^TCn. 

h.  die  dlpktlMnye. 

48.  Dtphlhof^e  nennen  wir  im  koptischen  die  Verbindung  der  halbvocale 
»  ond  y  oder  oy,   die   in  der   regel    auf  ein  alles  (jq  •  und  ^  n  zurück- 
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weisen,  mit  einem  vorhergehenden  vocale.  Wie  weil  die  ausspräche  die 
beiden  laute  verschmolzen  hat,  das  läßt  sich  kaum  ausmachen.  Es  scheint, 
daß  I  und  y  (o^)  ursprünglich  eine  gewissse  Selbständigkeit  in  dieser  hin- 
sieht bewahrt  haben,  später  aber  mehr  und  melir  consonantisch  gelautet 
haben.  Aus  den  punctcn,  die  die  sah.  handschriflen  über  das  'i  setzen 
lassen  sich  auf  die  ausspräche  keine  Schlüsse  ziehen;  die  guten  hand- 
schriflen setzen  sie  meist  überall,  wo  das  'i  auf  einen  vocal  folgt. 

61  ei  ist  ein  nicht  sehr  häußger  diphthong,  der  in  wenigen  fällen  49. 
beiden  dialecten  geraeinsam  ist,  wo  er  dann  im  S.  auch  ei,  cci  geschrieben 
wird,  um  ihn  von  dem  einfachen  sah.  vocale  ei  =  i  zu  unterscheiden, 
z.  b.  ci  (ich  seiend),  o*]feiitin  :  ofeeiiun  dem.  uinn  (lonier,  Griechen), 
cjo*]fA  :  ccieoyA  b^S  dem.  aiur  (hirsch).  Im  boh.  etekr  äbt  (ost)  neben 
dem  sah.  eik^,  eick^,  leArr  scheint  das  e  prosthetisch  zu  sein.  In  nei  :  um 
(floh)  tritt  S.  HI  vereinzelt  dem  B.  ei  gegenüber,  wie  auch  im  B.  rhi 
neben  itei  (termin)  vorkommt.  Sonst  entspricht  dem  boh.  ei  im  aus- 
laute ein  sah.  c,  z.  b.  in  aici  :  Aie  mr  (lieben) ,  ©y^i  :  o«^e  (sich  ent- 
fernen), gel  :  f€  (fallen),  B.  «i^ci  (sprung),  ep^ci  :  pne  (tempel)  u.  a. 
In  q«ki  :  qei  (tragen),  ii«a  s  nei  (dieser),  n«^i  :  nci,  auch  ncei  PS.  H4 
(diese)  ist  das  ei  eine  Schwächung  des  «^i ;  cei  scheint  in  diesem  falle 
die  correctere,  wiewohl  seltenere  Schreibung  zu  sein.  Das  S.  ei  ist  einige 
male  zu  i  geschwächt  worden,  so  in  ci  :  cei  (satt  werden),  c^i  :  nei  ni 
(kaß),  S.  cei  ci  (ceder). 

Mit  dem  diphthong  nicht  zu  verwechseln  und  von  demselben  ver- 
schieden ist  das  S.  ei  für  B.  i  im  anlaute  der  Wörter  und  der  Silben  nach 
Yocalen,  z.  b.  eiiu^  für  iin^;  7&oeic  für  o&oic,  wie  alte  und  gute  hand- 
schriflen neben  einander  schreiben.  Dies  ei  ist  ein  einfaches  i  und  wird 
nur  in  schlechten  handschriften  auf  den  inlaut  nach  consonanten  über- 
tragen, z.  b.  Aicine  für  Aiine,  nein  für  ^in  :  nin  (maus),  n^ci  für 
n^i  u.  a.  m. 

SSÄ  ai,  ein  häufig  auslautender  diphthong,  ist  wiedertnn  doppelter  60. 
art.  Wo  das  i  auf  ein  altes  t  oder  u  zurückgeht,  ist  es  auch  im  S. 
stabil,  z.  b.  «^««j  :  «^c«a  (leicht  sein),  cA^i  :  cg«^i  s/au  (schreiben), 
«ii«ki  dem.  äi  (altem),  «^ig«^i  äfau  (viel  werden),  ju.«^i  (örter),  2!^t  hai 
(gatte),  ^i  i  n^A  (dieser  da),  S.  ig«^!  (neu)  u.  a.  B.  q«^i  ist  dagegen  zu 
S.  qei  und  weiter  zu  qi  geschwächt  worden,  ebenso  lautet  das  schwächere 
demonstrativ  ii«j  :  nei. 

Auch  im  inlaute  findet  sich  «^i  :  hA  mitunter,  z.  b.  k^^ici  :  K^^ice  (he- 
gräbniß),  und  in  andern  nomina  schwacher  form  (§  132);  ferner  in  «an: 
^ciR  (weihe),  im  pl.  efti«aK  u.  a.  Doch  wechselt  der  diphthong  hier 
manchmal  mit  h  und  e ;  daher  -»h&i  -eel^i  :  ^H&e  (kästen)  neben  ^«^i&i  : 
nr«ki&e   (sarg) ,  gief^i  :  gi^^if^e  £^i«^ei&e  f,  flammt ,   Rcce  für  k«^icc,  S.  o&ft&ec 
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(kohle)  neben  'x.tAkec,  igiH  :  igi«^!  lyiH  (länge),  u.  a.  Daraus  scheint  für 
das  sah.  «^   (nicht  «^i  oder  «^ci)   die  ausspräche  e  zu  folgen. 

Wo  boh.  «kl  aus  einem  hier.  — ^  ä  entstanden  ist,  wird  es  im  S.  zu 
«^«^  oder  b.,  z.  b.  o*]f«^i  :  o«^«^  uä  (eins),  k^A  :  kb.  ßat^  (palmzweig):»  it^i  : 
if«i.«i.  tt«i.  nä  (erbarmen) ,  n^«a  :  ifK«^  (dinge) ,  c«a  :  ce^  (schÖnheit) ,  ^oy^^  : 
TTc^^k  (schwelle) ,  ii|«j  :  ig«^  -/ä  (fest) ,  ä*j  :  g«^  (wurfschaufel) ,  «i.q-ÄJ-?q 
«^q-«^«^-q  (er  that  es) ,  u.  a.    In  c«je  hat  auch  der  sah.  dialect  den  diphthong. 

Im  mittelägyptischen  dialecte  wird  «j  gewöhnlich  zu  ei  oder  eci, 
wie  in  cci;  ^ci,  oyKci,  ckci;  «^igci;  c^ei,  ncei,  oycci;  «jcei;  in  welchem 
letztern  beispiele  sich  nur  das  stammhafte  «^i  behauptet. 

Das  griephische  «^  lautete  den  Kopten  wie  e;  die  unteragyptischen 
texte  schreiben  daher  beständig  e  für  ai,  z.  b.  ^kineoc  :  ^kiK«joc  Sixaio^, 
e-Tin  :  ^jrrei  alTsTv. 

51.  HI  ei  ist  selten  den  dialecten  gemeinsam,  wie  in  hi  ät  (haus) ,  ^.^ni  : 
x.c.ix  .  2p^H%  (mein  herz),  ofiE^  (gegen  mich).^  Sonst  ist  es  nur  boheirisch  und 
Mwcv'^N  ,        zwiefacher  art,    indem   es  entweder  einem   S.  h   und  c,   oder    einem    «ii 

Km^  i  (x  ^j^^   ^^j   entspricht.     Beispiele   des   hi  :  h  und    e.,   i   sind:    q&hi  :  q&k    ta 

"*'   "       ^        (splitter),  lysiu  :  ly^H  Job  <7,  6    fspott),  oyni  (wirklich),  igHi  (brunnen), 

AiHi  :  Aice  Aic  (wahr) ,  bJ\M  :  «^Ae  (besteigen) ,  c^Hr|- :  c^^e  (schäum) , 
cgiu^  :  igfiAc  und  igi&c  (rost),  chiiu  :  aite  (pflugschar).  hi  :  ^'i  und 
^e%  finden  sich  in  luu  :  n«j  (mir),  nejuLHi  :  njuuui«^  (mit  mir),  j6pHi  : 
^p«j  (unten) y  y>Hi  :  2P^>  (oben),  aihiiu  :  ju.«^cin  (zeichen)^  juuupi  :  Ai^^ipe 
(bündel) ,  chiiu  :  cd^ein  (arzt) ,  ciuuiu  :  cn^^ein  (stolzieren) ,  j6hi^  :  gj^^^c 
(schatten),  M.  £Hjftec  S.  £jNCil^ec  (decke),  B.  pnia  (spreu),  ^^hia&i 
(nasturtium) ,  A^^pHrr  (bock).  B.  ^ni-q  (ihn  geben)  lautet  im  S.  nrei.«L-q. 
Der  orthographische  unterschied  des  S.  «j  und  ^ei  scheint  in  den 
guten  handschriften  der  zu  sein,  daß  «a  im  auslau t,  «^ei  im  inlaute  seinen 
eigentlichen  platz  hat.  Oft  genug  findet  sich  freilich  im  letztem  falle  ^i, 
wenn  die  kürze  der  zeile  die  kürzere  Schreibart  veranlaßt. 

52.  Ol  Ol  findet  sich  auslautend  bisweilen  in  beiden  dialecten  vor,  z.  b. 
cooi  :  CTTOi  sta  (geruch),  t^oi  (Ez  46,  2)  :  noi  (sitz),  &oi  (schifi),  q&^oi  : 
^l^oi  neben  ^l^oe  (arm) ,  «juloi  :  ^«juioi  (daß  doch) ,  JULa.nroi  (soldat) ,  £^oi 
(häufen,  balg),  S.  goi  (grundstück,  canal,  wünsch),  ofoi  oyoei  (tauf), 
coi  (rücken,  balken),  und  namentlich  bei  der  anknüpfung  des  suffixes  der 
4.  sg.  epoi,  juuuloi;  ^«^^oi  u.  s.  w.     S.  oci  für  oi  ist  hier  selten. 

In  andern  fällen  entspricht  dem  B.  oi  ein  S.  oe  oder  o,  z.  b.  oi  :  o 
(sein) ,  TTOi  :  to  (gegeben) ,  toi  :  toc  to  (theil) ,  qoi  :  qo  (canal) ,  «oi  : 
•xoc  "xo  (mauer),  ooi :  Toe  (fleck),  B.  roi  (feld),  B.  ^loi  (grübeln)  Rom 
U,  2.  Col  2,  2. 

Dem  boh.  oi  entspricht  im  mittel  ägyptischen  dialecte  ein  «a, 
z.  b.  ju.Ä.TAJ  für  jütÄ.TOi,  cA«^i  für  epoi,  u.  s.  w. 
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OTI  üi  haben  einige  male  beide  dialecte  im  auslaute,  z.  b.  juoyi  53. 
(löwe),  oyi  :  öyei  :  OTpeei  (eine),  B.  ^Aoyi  (vipern),  B.  goyi  (nähen), 
noyi  (die  meinigen),  B.  «^Td'noyi  (ohne  mich),  S.  Royi  (i^lein).  Ge- 
wöhnlich aber  entspricht  dem  B.  oyi  im  S.  oye  oder  o«^,  z.  b.  «^coyi  : 
«lCOy  (beutel),  %xoy%  :  Aioye  (insel),  ju^^-^oyi  :  ju.«.Toy  (gilt),  noyi  :  noy 
(gedenken) ,  p«i.co*]fi  :  p^^coy  (träum) ,  c«^£o*]fi  :  ci^goy  (Huchen) ,  oyin^jui : 
oyn«juL   (die  rechte). 

mi  dt  ist  fast  ausschließlich  boheirisch,  denn  gemeinsam  ist  die  ver-  54. 
bindung  nur  in  den  fällen,  wo  sie  aus  der  anknüpfung  des  suflixes  der 
/.  sg.  entstanden  ist,  wie  in  ^oii  :  noii  (der  meinige),  oytoii  (zwischen 
mir),  ncoii  (hinter  mir),  'xuii  (mein  haupt).  Im  auslaute  entspricht  dem 
B.  lai  sonst  S.  oi,  z.  b.  qoii  :  qai  (haar),  •xoii  :  •xtu  (becber),  B.  roii  (cu- 
bilus)^  und  nur  in  oyiui  :  oyoei  (landmann)  erhält  sich  das  %,  weil  das 
wort  vermuthlich  aus  der  längern  form  ofoeie  oder  o^^ocih  verkürzt  ist. 

Im  inlaute  steht  für  B.  lai  regelmäßig  S.  oei  oder  o'i,  M.  «^ei  «!i, 
z.  b.  A&oirT  :  jutoei^  (weg) ,  ^oiic  :  7&oeic  :  %«^eic  (herr) ,  Atui^i  :  Aoei^e 
(vorwand)  und  andre  nomina  (§  133);  ferner  poiic  :  pocic  (wachen), 
tgioiui  (ventilare)  ÄZ.  XIV.  44,  naiiiu  (betroffenheit)  K.,  ^AoiiXi  :  ^AoiAc 
(schwimmen),  S.  ^oeine  (einige)   u.  a.  m. 

6T  eu  oder  vielmehr  ev  geht  oft  aus  der  Verbindung  eines  auslau-  55. 
tenden  e  mit  der  pluralendung  o^f  hervor,  z.  b.  ey,  -»po^p  :  Tpef^ 
iiof-c«k%i  :  ney-igd^'xc;  fteAAe«^  :  l^eAAee«^,  pL  von  &cAAc;  u.  dergl. 
Sonst  ist  e*f  für  e-K^y  selten :  es  findet  sich  im  B.  eyni  (mola) ,  igc«^ ni 
(scheune),  Aepcgey  (coriander),  Aieyi  :  AteeTpe  (denken),  im  S.  TCf 
(kaufen),  xcy  (schicken),  Trennef  (senden),  Aicyr  (tödten),  cefg^  (ver- 
sammeln), —  formen  des  stat.  const,,  in  denen  ey  aus  ooy  ge- 
schwächt ist. 

3LT  au  oder  av,  in  der  alten  ausspräche  vermuthlich  ein  nach  u  56. 
geneigtes  o,  ist  die  Verbindung  eines  «^  mit  folgendem  o<r,  z.  b.  in  der 
verbalen  flexion  t.y,  x^'T  •  ^^^y  (setzen  sie) ,  i^y  :  €i«.«^Tf  (waschen  sie) , 
S.  -r«h«bf  (geben  sie)  u.  a. ;  sonst  namentlich  im  auslaute:  S.  ^y  (gieb), 
S.  A*.«^y  (jemand),  juuui«^*]f  (dort),  m^y  nu  (sehen),  ^n^y  :  7Ln«^«^*]f 
(zögern) ,  cn^y  (zwei)  und  manche  einsilbige  nomina ;  im  inlaute  seltener, 
z.  b.  sjJüL^y^T"  i  xx^y^^"  (allein),  «^yx^^X  :  gi^f ^«^^  (anker),  B.  K«^ypi 
f,  (taub),  cni.'^g^  (fesseln),  ^bJ\b.yv.  (fuße),  7L*JUL«.f^i  (kamele)  u.  ähnl. 
Der  artikel  oy  oder  ein  wurzelhaftes  oy  steckt  in  dem  ^y  von  0*«^^ **^*"*'^  • 
's.Kyxxoerr  (wegführer)  und  c«^*]fHpn  (weintrinker) .  Einige  male  bieten  die 
dialecte  das  ^y  nicht  gleichmäßig  dar,  z.  b.  «^ypH'ä  :  «^pH^  (ende), 
pejutp«^Ytg  :  pjuip«^ig  :  AcjulAhui  (milde) ,  «^X"P  •  of  «P  (wie  viel) ;  S.  git o 
(gefäß)  scheint  mit  2.>^T  ^°S  verwandt. 
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Vor  vocalen  bleibt  ^y  im  S.  und  wird  im  B.  zu  «^o'y*/  z.  b.  «kO«|*ei.it  : 
«kf^n  änu  (färbe)  y  b^oyi^oy^n  :  «^f ^'^T^**  (bunt) ,  &of '"^  -  ^T^i>(  (f rächt) , 
T«^of o  :  TA^Tfo  (vorbringen),  B.  p«kO*fvu  (begegnen),  S.  p^^fH  (nachbar- 
scbaft),  S.  «^1*01  (und),  S.  ^«^yon  ^«i^oyon  (knecht),  auch  ^«^ooit.  Im  sah. 
ist  die  Schreibung  b.oy  (wie  jut«kOY«^«^K  Luc  24,  18)  oder  gar  ^yoy  (wie 
^^yoyo  Z.  268)  nicht  zu  billigen,  und  n^A^o^*  für  it^^^y-  (Mel.  d*arch. 
5,  175)   vollends  verwerflich. 

fm  niitterägyptischen  dialect  tritt  für  ^y  gewöhnlich  ey  ein,  z.  b. 
ney,  AÄ-ey,  süUüLcy,  cney  u.  a.  m. 

57.  HOT  :  HT  ist  eine  nicht  seltene  vocalverbindung  namentlich  im 
auslaute,  z.  b.  in  -»Hoy  :  thj  (wind),  cHoy  :  chj  (zeit),  ^mo^  :  £iiy 
(nutzen),  S.  H^^^Hf  (bloß),  THy-Tn  (euch),  B.  ^Aho*^  (eitel),  ^^HOf^ 
(tinte) ,  in  ciuioy  :  ciuti*  (brüder)  und  andern  pluralen,  in  %ho^  :  ^wy 
(enge   sein),    *r«^iiMo«]fT  :  T«kiufl*f  (verdorben)   und    ähnlichen   qualitativen. 

Der  mittel  ägyptische  dialect  gebraucht  eher  Mo*f  als  H*f ;  doch 
findet  sich  neben  nno^^i  auch  liHfci  u.  ä. 

58.  OOT  ou,  dem  englischen  ow  in  row  entsprechend,  ist  ein  im  B. 
nicht  sehr  häufiger  diphthong,  'dagegen  im  S.  der  gewöhnliche  Vertreter 
des  boh.  mo<f.  Im  B.  scheint  der  diphthong  oof  einige  male  zur  Unter- 
scheidung eingeführt  zu  sein,  z.  b.  c^oo^  :  ^oo^  :  2!^oy  (tag),  ^oof  : 
nooy  (heute) ,  tooti  :  £t-ooy€   (morgen) . 

59.  niOT  du  ist  beiden  dialecten  nur  in  wenigen  fällen  gemeinsam, 
z.  b.  paio*]f  Iplur,  von  po,  thür)  und  in  ähnlichen  pluralen,  ^oioy  (regen), 
vaoy  n^H^  (langmütbig) ,  ^cMvaoy :  «^coioi*  (leicht) ,  B.  loioy  (anschwellen) , 
ufoyaioy  (trocken)  — doch  finden  sich  daneben  die  sahidischen  qualitativ- 
formen lyoyooy  (trocken)   und  K«JULoo*f   (schwarz) .    crao-j^  (versammeln) , 

,  ,<^aiOT«'  (verzerren)  bewahren  oioy  auch  im  S.  B.  oiot,  im  S.  aber 
o  o  Y  ist  einer  der  häufigsten  diphthonge  und  zugleich  der  regelrechte 
ersatz  für  das  hier.  ^  u  im  aus-  und  inlaut ;  so  im  auslaute :  juttncrf  : 
jutooy  mu  (wasser),  ^ptnoi*  :  gpoo^  ynt  (stimme),  qToioy  :  qTooY 
(vier),  ^aio<f  :  ^ooy  (bÖse)  und  andern  nomina;  ferner  in  •»100^1  : 
Too^pe  tb-t  (schuh),  S.  hoo^c  (andere),  Aoofc  (teniae),  igoofe  (weih- 
rauch),  pmoyi  :  poo^e  (halm),  ii|aio*fi  :  tgoofc  (trocknen),  B.  25"o<fi 
(sich  werfen).  Beispiele  des  inlauts  sind  -»tnof^  tut  (versammeln),  B.  rc- 
5(^moYiu  (andere) ,  juaioyr  :  aäooyt  (todt) ,  puioyT  :  pocrf  ^  (munter 
sein; ,  piao^ig  :  pooT!S  (sorge) ,  cmoy n  :  coo^n  (kennen) ,  cuioY^eit  : 
cooy^rit  (richten) ,  cioioyni :  ciooyn  (bad) ,  und  manche  andere  nominale 
bildungen   (§   135.    158). 

Einige  male  entspricht  dem  B.  mcrf  ein  S.  ^y,  namentlich  in  itofcrf  ; 
itö.*]f  (ihnen) ,  nejuaioY  :  iuuuuie^*]f  (mit  ihnen) ,  &q^aio*f  :  «^qK«k«k*]p  (er  setzte 
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sie).      Sahidisch  gefärbte  boh.  luanuscripte  bieten  auch  wotil  *»^^5C*'T  ""^ 
ebenso  rc^c.^^Y'*«  für  Rc^moYni. 

^y  oder  *.oy  tritt  für  tooY  :  öoy  regelmUßig  im  mittelägyp ii- 
schen dialecte  ein,  e.  b.  2j^y  für  ^iuoy  (b<tee),  kcr^^yiu  (andere),  juuüiö.y 
für  JüüütmoY  (sie),  c«kO*|fn  oder  c^^yn  für  coioyn  :  coo^n  (kennen). 

lOT   tu  ist  eine  seltene  vocalvcrbindung,  die  ebenso  wenig  zu  diph-  60. 
Ihongescieren   scheint,    wie   ic,  ib.,  ih,  io,  itn   oder  oye,  oyt^,  oyn,  oyo. 
Jn    diesen  fällen   gellon    i   und    oy  nach   §  36  als  halbvocale.     So  scheint 
denn    auch  ncioy    (stem)    psiw,    niaoyp  :  neciOYP   ^i^cr  wegen  der  sah. 
form  des  artikels  pe-sjur  zu  sprechen  sein. 
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Die  Silbenbildung  ist  im  koptischen  der  mannigraltigsten  art.  Die  61. 
Silbe  ist  entweder  ofTen,  auf  einen  vocal  oder  diphthong  ausgehend,  oder 
geschlossen,  durch  einen  oder  mehrere  consonanten.  Wo  sie  auf  zwei 
und  drei  consonanten  ausgehl,  Avird  die  ausspräche  mitunter  durch  die 
einschaltung  eines  bedeutungslosen  c,  eines  schwa  fnobiiej  erleichtert,  obwt)hl 
dasselbe  meist  ungeschrieben  bleibt,  wie  co-rnq  —  vermuthlich  sotpef  zu 
sprechen.  Die  silbe  kann  mit  einem  oder  mehreren  consohanten  anlauten; 
doch  pflegt  die  spätere  ausspräche  der  anlautenden  doppelconsonanz  ein  e 
vorzuschlagen,  das  sich  biswellen  auch  geschriebisn  findet,  z.  b.  B.  neqcj6oM 
für  neq;6^«a  (Z.  43),  etg^cRo  für  ty^eno^  ec^wm  :  c^hjül  (stibium, 
OTl\i,[Li)y  euiti«^  ([xva  mine),  S.  cigige  für  igtgc^).  In  c^Ahoy  (eitel)  ist 
die  Vorsetzung  des  c  das  gewöhnliche  und  die  form  ^AHOy  'äußerst  selten, 
z.  b.  ^«^itc«^«t  Ai^AHoy  Ez  4  3,  19.  So  wird  der  consonantenhäufung  in 
der  composition  mitunter  durch  ein  eingeschaltetes  e  oder  «b.  vorgebeugt,  z.  b. 
in  igcK-e-2;Tkq,  tg«^n-^«^-2T'^^'  cef -e-ApHos,  «^ndJafU;  r«^A«^^k,  c&.p«>.^HOY/ 
;6«kp«^«a  etc.  Dreiconsonantiger  anlaut,  wie  in  cspc^^-  :  c<5'pö.^^  (ruhen) , 
ist  eine  abnofmität.  Die  koptische  spräche  liebt  keine  willkürlichen  und 
ungeregelten  vocalisierungen. 

Itt  wenigen  fällen  tritt  mctathesis  von  consonanten  ein;  so  in  B. 
't«L*rg^  für  TÄigT"  (blei),  S.  uigc  für  uicÄ  :  oicg^  (ernten),  JU-ÄA.Tg^:  Aioiö-g^r 
(mörser)  Num  H,  8,  oiht  stall  arm  (beladen),  B.  uiig'&  für  S.  *ai(5'c 
(bestreichen)  u.  a. 


i)  Das  e  gleicht  hier  dem  vorgeschlagenen  vocale  anderer  sprachen,  z.  b. 
aeth.  emna  für  arab.  fniHf  espirilo,  yspryd,  con  istudio,  arsponderc  für  respondere 
—  eine  italienische  vulgäraussp räche,  die  Dämte  in  seiner  schrift  de  vulgari  eloquio 
tadelt. 
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62.  Consonantenverdoppelung  ist  außer  bei  den  liquiden  unge- 
bräuchlich ;  daher  wird  eine  ursprüngliche  doppelconsonanz  einige  male  sogar 
vereinfacht,  wie  in  S.  «i.n«».  für  aßßa,  «jul«^  für  a(j.p.a.  Eine  ausnähme 
bildet  ui;  das  in  6.  igogHn,  igigoioT;  jutecgogin^  und  S.  cgigc  Verdoppelung 
erfahrt.  Außerdem  können  durch  agglutination  grammatischer  elemente 
consonantenverdoppelungen  sowohl  im  anlaut  als  im  auslaut  entstehen,  z.  b. 
n-n«^nTOKp«^Tiup    (der   allherrscher) ,    t-toi    (der   Iheil)    und   ^Lq-^nr-T 

'  {er  nahm  mich) ;  im  erstem  falle  schlägt  die  ausspräche  der  spätem  zeit 
ein  e  vor,  in  letzterm  vereinfacht  die  schrifl  die  Verdoppelung  mitunter 
um  so   eher,    als  dieselbe  in  der  grammatik  ursprünglich  unbegründet  ist. 

63.  Zwei  im  auslaut  und  anlaut  zweier  Wörter,  besonders  in  gramma- 
tischen bildungen,  zusammentreffende  consonanten  werden  in  der  schrift 
oft  vereinfacht,  namentlich  im  S. ,  z.  b.  ^en«juLOT  :  "rn^jutof  für 
Ten-nÄ.-jütOT  :  Trif-n«^-jütoy  (wir  werden  sterben),  -»«^Aicofo  für  "eA.Aic- 
cofo,  «^nei.  juL&R«^pc  jutciteqigHpe  für  juett  (jutn)  neqcgHpe,  «^.qcirme 
jutn  nK«^2^  für  «^qcn^  ^ne   (Z.  208)  u.  dgl. 

64.  Die  einfachen  explosiven  k  ^  n  gehen,  wo  sie  in  der  Wortbildung  vor 
eine  liquide  oder  einen  halbvocal  zu  stehen  kommen,  im  boheirischen 
dialecte  in  die  entsprechenden  starken  aspirierten  X  B  4^  über. 
R  ist  das  präformativ  der  2,  sg,  praesenlis  I.  und  bildet  also  mit  p«^ 
(thun),  n^y  (sehen),  jutei  (lieben),  o^oiaa  (essen):  B.  XP^/  X^^^T^ 
^n«kn«^T;  X**^/  OQJ^y^^f  ^^^  ^^  sollte  es  auch  x'^*^^  [^^  rasest), 
X&mA  (du  lösest)  und  x'*"'  (^^  wäschest)  heißen,  e^  ist  das  rela- 
tivum  definitivum  und  bildet  demnach  mit  denselben  verbalen  stammen 
c-^p«^,  e-^jutei,  e-^n^^Y/  c-&n«^tt«^T,  e-^oyuujt,,  e-^ioii'  und  auch  wohl 
c-^&aiA ;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  particula  privans  ^  nr  oder 
^^,  z.  b.  «^-»jutoioy  (wasserlos),  «^-»Aionu  (tadellos);  und  mit  dem  prä- 
formativ der  nominalen  absträcta  jue-r  oder  jute^,  z.  b.  juc^auu  (Wahr- 
heit), A&eoiuig^  (große);  und  mit  dem  inlautenden  tt  dreilautiger  verbal- 
wurzeln, deren  ultima  eine  liquida  ist:  es  wird  zu  -»,  sobald  es  unmittel- 
bar vor  dieselbe  zu  stehen  kommt,  d.  h.  in  der  Wortbildung  und  bei  der 
anknüpfung  der  suffixe,  z.  b.  ;6ai^e&  (tödten)  sSo^kea,  cio-rcjUL  (hören) 
co^süLoy,  oTorrcn  (durchbohren)  oy^^oiu  u.  s.  w.  Aus  gleicher  veran- 
lassung tritt  ^  für  T,  ^  für  n  in  der  composition  ein,  wie  in  ce^-io£i 
(ackerland),  lec^-OYoii  (landbau).  Endlich  lautet  der  artikel  vor  den 
liquiden  und  halbvocalen  statt  n  tt  vielmehr  ^  ^,  z.  b.  <^p«.n  (der  name) , 
<^A«^c  (die  Zunge),  ^n«.^;^  (der  glaube),  ^ju«.  (der  ort),  ^k^'K  (das  äuge), 
^o^faiju.  (das  essen) ,  ^ivorr  (der  vater)  und  -»p^^co^i  (der  träum) ,  -»Aair&i 
(der  vorwand),  -»weTLi  (der  muttcrieib),  ojui«.^  (die  mutter),  -»^^^ri  (die 
Stadt),  «o<rin«Jui  (die  rechte),  «im^  (der  thau).  Gute  boh.  handschriaen 
sind  in  der  beobachtung  dieser   regel   streng,    namentlich    in    hinsieht    des 
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artikels;  andere  lassen  es  hier  und  dort  an  einheitlichkeit  und  Sicherheit 
fehlen.  Eine  mehrfache  anwendung  der  aspirata  in  demselben  werte 
vermeiden  manche  handschriften  und  schreiben  z.  b.  ju.e-r-A&eepe  ((zeug- 
nißj  für  Aie-^-AAc-^pe;  was  andere  bieten. 

Der  assimilation  mit  einem  folgenden  consonanten  unterliegt  von  ^* 
allen  consonanten  nur  das  H.  Im  boh.  dialecte  wird  die  partikel  h  der 
relation  und  der  negation  vor  anlautendem  n  >^  ^  &  a&  regelmäßig  zu  a&, 
also  Ainofpo;  jut^iio^;  ^'^VT!>C*^'  A&ik«^iUi  juuuL«^iul^cn.  Eine  ausnähme 
bilden  nur  die  composita  von  jut«^  (ort),  die  als  Verknüpfungspartikel  it 
auch  vor  den  labialen  zulassen,  z.  b.  ju«^ti^iuT  (Zufluchtsort),  jut^^iuioaii 
(weg),  ju.«».ifjuLoiu  (weide)  neben  jut^JuuuLoigi,  a&«Juuuloiu.  Auch  vor  dem 
^  der  griechischen  Wörter  wird  wie  vor  q  die  partikel  Ji^  mitunter  nicht  v-f/<< 
ix  gesprochen,  z.  b.  ii^tAh. 

Im  sah.  dialecte  wird  die  partikel  n,  mit  der  der  bestimmte  artikel  66. 
des  plurals  zusammenfällt,  vor  anlautendem  n  >^  ^  ju.  zu  jül,  nicht  aber 
vor  & ;  also :  ünppo,  IäV^y^h,  Iä^yAh;  aLul«^  iujui;  aber  nftoA,  n&ppe. 
Die  assimilation  findet  gewöhnlich  auch  in  den  composita  von  ju.«^  statt, 
z.  b.  A&«kIÄnarT,  jut«^ILuiooige;  jut^jGüuiooifc.  Wie  das  einfache  n  wird 
auch  das  n  der  zusammengesetzten  präpositionen  behandelt,  wie  in  eT^n, 
£i%if,  {TTit;  ^«k^n,  it«k.^pn  etc.,  und  ^it  (in);  z.  b.  cxjul  n*roo*]f  für 
B.  e^en  n^aioy  (auf  dem  berge),  g.^  np«».K  ünno^re  für  B.  ;6en 
^pei.n  jut^^  (im  namen  Gottes).  Ausnahmsweise  nehmen  auch  andere  auf 
n  auslautende  Wörter  an  dieser  assimilation  theil,  so  der  unbestinmite 
artikel  pL  ^^n  (Z.  265.  546.  Luc  24,  38);  ^m  (B.  ^uit)  in  ^uuLnorr 
(Z.  270),  (S'iAUULiige  (Z.  352);  d^  (6nden);  coyn  (kennen,  Z.  377.  Jes  ^^^^-'^^ 
1,  3)  und  selbst  die  verbalen  präfixe  eit,  ^n,  wie  in  ejuuuie,  eAumocTe  > 
für  enjute,  enjuLOcre  Z.  396;  ^juinicTe*]fc  Nie.  \,  14.  Manche  texte  ge- 
statten sich  ab  weichungen  von  dieser  regel  und  schreiben  z.  b.  np^^n 
nnnoyTe  Pap.  72,   luun  75,   njutoq  75.  76  u.  dgl. 

In  den  altem  oberägyptischen  handschriften  wird  die  partikel  n  auch  67. 
den  übrigen  liquiden  p  A  &  assimiliert ;   so  steht  luju.  ppauute  für  RpmA&e, 
^Aei^oc  für  nA«^oc,  oyg^pc  S&ppe  für  nAppe,  nTeppojutne   für  B.  Rtch- 
pojuini  n-tn-mpt  (Z.  567). 

Der  mitte  lag.  dialect  hält  es  im  allgemeinen  wie  der  oberägyp-  ^g^ 
tische,  doch  schwankt  er  im  einzelnen;  er  gebraucht  ^jut  luut^  für  S.  ^jut 
iijui«^,  ^ni^JüL  HRC^i  für  2.'^&JUL  nK«^2;  ^n&en  n^r«^*!*  für  ^i^&jul  rrrooy, 
juiA&A  für  S.  ii&oA  u.  a.  Der  strenge  fayyümische  dialect  scheint  die 
assimilation  des  n  mit  dem  folgenden  anlaute  auch  auf  das  n  auszudehnen, 
doch  pflegt  die  schrift  dann  das  erste  *der  beiden  n  zu  unterdrücken.  So 
findet   sich   in   den   papyren  häufigst :    j^e   nAen   ennofri   na|«^pen    (im 
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naiiien  Gottes  zuvor)  für  ^cn  (d.  Ii.  gen,  gn)  n'Aen  cn  (d.  h.  cn,  n] 
nnoYTi,  S.  gju.  np«^tt  jumoYre  niyopn.  Dergleichen  kommt  gelegentlich 
auch  in  sah.  handschriften  vor,  z.  b.  np«^n  cnnoY^c  (PS.  55)  für  np«».n 
jutnitoyTe. 

69.  Den  liquiden  consonanten  scheint  von  natur  der  vocal  e  zu  in- 
bürieren;  so  daß  derselbe  in  vielen  Pallen  vor  jenen  unbezeichnet  bleibt, 
obwohl  er  für  die  ausspräche  unentbehrlich  ist  und  unwillkürlich  ergänzt 
wird.  In  dieser  Sparsamkeit  der  vocalbezeichnung ,  namentlich  des  ober- 
ägyptischen  dialects,  erblicken  wir  eine  reminiscenz  an  die  wesentlich 
consonantische  hieroglyphenschrift.  So  bleibt  das  anlautende  e  der  Par- 
tikel n  und  JUL  (von)  im  boh.  dialecte  regelmäßig  unbezeichnet;  darnach 
auch  in  andern  mit  n,  jut  und  einem  zweiten  consonanten  anlautenden 
Wörtern,  wo  doch  die  ausspräche  seiner  nicht  entrathen  kann,  z.  b.  JuuüLoq 
emmof,  hrrc  ente^  tfuio^  eniot^  n^«^  enkhäi,  jut&on  embon,  aa-^o  emthö. 
Ein  e  lässt  die  strenge  analogie  der  formen  hier  ebensowenig  zu  wie  in 
ig^CKO  oder  i6^^i ;  doch  ist  die  Schreibung  cncyo^,  cjut&oiii  jut^^hejuL-ron, 
eTCitÖH^q  u.  dgl.  häufig;   ein  solches  e  ist  natürlich  unbetont. 

70.  Im  sah.  dialecte  wird  das  an-  und  inlautende  c  der  geschlossenen 
Silbe  vor  den  liquiden  p  A  n  jut  1^   nicht  ausgedrückt,    doch   wird   diese 

,   "*  .  t    Vi.      Silbe  in  den  handschriften  meist  durch  einen  strich  über  dem  betreffen- 

'-.(..  '--if    j'"-*'  • 

^      den  consonanten  bezeichnet  (§5),  z.  b.  p  (machen),    it  ü  (von),  ILuLoq 


^,^^;,  '  (ihn),  juip  (binden),  ^n  (finden),  pjui  (mann),  nk  (verdoppeln),  cn-r 
schatfen),  coAcA  c'AcoiA  (trösten),  zu  sprechen:  er,  en,  em,  emmos,  mery 
cen,  reiUf  keb,  sent,  solsel,  selsöL^^  Nicht  oft  läßt  sich  diese  Unterdrückung 
des  c  auch  vor  andern  consonanten,  namentlich  fricativen,  beobachten, 
wie  in  ng  für  neg,  {9^^  ^ür  igAeg,  c^q^oi  für  c^rcq'xai,  nig  für  neig, 
und  selbst  -tk  für  ^rcK,  p^  für  pe^  u.  dgl.  In  andern  fällen  scheint 
consonantenhäufung  eigenthümlichkeit  des  dialects  zu  sein.  Sehr  häufig 
wird  das  unterdrückte  c  auch  im  S.  geschrieben,  also:  cp,  pcjui,  <^€n, 
cetiT  u.  s.  w.  und  selbst  in  der  partikel  eit  für  it,  wiewohl  selten.  Ein 
nicht  phonetisches,  sondern  begriffliches  e,  wie  das  c  des  particips 
(cn-A&e),  wird  nur  in  schlechten  handschriften  ausgelassen. 

71.  Das  an-   und  inlautende  6   der   offenen   silbe   wird   im   S.    vor  den 

liquiden  consonanten  durch  die  Verdoppelung  derselben  ausgedrückt. 
Beispiele :  ßpo  neben  epo,  ppn-r  neben  cpH^,  ^pp^/  Aippc,  nppe,  AXAc, 
hAAc,  £AAo/  ^nite,  pjuuuL«.o,  cajuulc,  ^juuuie;  cMe,  ^Mc,  ^Mio,  kMc, 
7&Mec,  ^Me  zu  sprechea  wie  ero,  bere,  mere,  pere,  bete  u.  s.  w.  (S^Aju 
(stroh)  findet  sich  neben  ^\%x  celm  oder  celetn.  Der  boh.  dialect  zeigt 
hier  fast  durchgehends  die  einfache^ consonanz,  wie  in  o^po,  iepi,  p«juL«».0; 
gcAsii,  ceii  u.  s.  f . ;  und  nur  selten  ist  die  Verdoppelung  zurückgeblieben, 
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wie  in  &cAAc,  ne^Ai  neben  rc^i,  ;6eAAo,  ÄcAAor,  ;6eAAi&ig,  (^enne. 
Der  mittelägyptische  dialect  schreibt  neben  dem  vocal  den  doppelten  con- 
sonanten,  z.  b.  epp«^,  ^cppi/  AcAAh,  cAAh^,  khA?Ii,  -»eMi«^,  cftMe, 
TUtMec,  und  sogar  eAA  neben  e<V  für  cp  :  p.  Der  vocal  neben  dem 
doppelconsonanten  hat  auch  in  minder  gute  sah.  handschriflen  eingang 
gefunden;  sie  gewähren  Acppc;  ieAAe,  hcAAc  u.  dgl.  Selbst  nach  «^ 
findet  sich  im  S.  eine  Verdoppelung  der  liquida,  die  in  diesem  falle  wie 
in  den  eben  erwähnten  rein  euphonisch  ist,  z.  b.  ii&«^AA«^k  neben  ii&A- 
A«^K   (Peyr.  lex.  21). 

Das  präformativ  des  negativen  futurs  itne  ene  hat  in  allen  dialecten  72. 
den  doppelten  consonanten ;  misbräuchlich  wird  auch  das  sah.  imperfect 
cneq  mitunter  itncq  geschrieben.  Im  mittelägypt.  dialecte  werden  in 
ähnlicher  weise  die  partikeln  it  und  ^n  vor  anlautenden  vocalen  nn,  ^nn 
geschrieben,  z.  b.  nitoy^en  für  hof^e^n,  nneiy  it^^H  für  n^^iy  h^e,  ^itit 
oy^ipHnH  (Bar  6,  2) ;  dergleichen  findet  sich  auch  gelegentlich  in  S. 
nn«».|g  ifn«^«^   (in  welcher  zeit)   Z.  341. 

Dreiläufige  stamme  haben  in  der  regel  nur  einen  vocal,  wie  coi^m,  '^d. 
co^m,  cc^TH,  cAoR,  cnoq;  ^puuu.,  ig^Hp,  ^pH^i  :  (^pn^c.  Doch  tritt 
in  manchen  bildungen  noch  ein  neben  vocal  zu  dem  hauptvocale,  z.  b. 
in  dem  verb  «^pe^. '  &^P^2.  (^^^^ii)  •  Auch  die  nominalbildung  weist  in 
allen  dialecten  öfter  einen  nebenvocal  auf,  der  die  ausspräche  zu  erleichtern 
scheint;  dahin  gehören  die  formen  juicpejö/  ^«^Aotk,  «^AoAi,  ^hxüb.^9 
^uip«^^,  jULoy'A«^^.  ^^^  ^^'*  ^®™  ^"®  %cpH^  :  ^epH^;  «^-»np  :  ^.^^THp. 

Im  hob.  dialecte  muß  diejenige  doppelconsonanz,  deren  zweite  hälfte  74. 
eine  liquida  ist,  durch  e  getrennt  werden,  wenn  sie  hinter  dem  haupttone 
steht.  Es  heißt  im  B.  cin^eui  für  S.  cui^jut  (hören) ,  ;6ai^ei  :  ^orrA 
(lödten) ,  nofTCJüL  :  no^jui  (lieblich) ,  no^eu  :  no*i*^Jüi  (erretten) ,  *rtti^ep  : 
nruip-Tp  (treppe) ,  <»«^ncit  :  ^«^nn  (kümmel) ,  oioceu.  :  ^ocax.  (stürm) , 
corxeit  ;  co^n  (salbe) ,  i^cit  :  citk  (koth) . 

Der  mittelägypt.  dialect,  dem  sich  auch  schlechte  oberägyptische  75. 
handschriften  anschließen,  schaltet  dieses  c  auch  vor  nicht  liquiden  con- 
sonanten ein;  so  findet  sich  M.  igoiAen  für  igoipn,  {ge^^pen  für  igopn, 
uiAeig  für  oi&ig,  ^«.Ae^  neben  ^h^^  für  ^\^\  ferner  S.  Koipcig, 
nuipctg,  KeAcTC  (Luc  22,  4f),  eAcK  (Z  413  n.),  uijueK  (Z.  429),  roiAc^, 
oijutcc,  ^Hpcc;  ^oiTcq;  ^rHpcq  u.  a.  m.,  [wo  Roipig,  nuipu},  ReW«  oder 
rA%  u.  s.  w.  das  gewöhnliche  ist.  B.  ceRe^  axeuaCetv  (Lev  t4,  36)  ist 
ganz  anomal. 

Im  M.  und  in  manchen  sah.  handschriften  wird  vor  dem  auslautenden   76. 
^  dreilautiger  stamme  statt  eines  c  vielmehr  ein  «».  eingeschoben,  das  einem 
patach  furtivum  ähnlich  ist;    da    findet  man  eiaip«^^./    HaiA«^^.'    oY<un«^^, 


• «  «"  'i' 


44  V.  CAPITBL. 

noiX«^^,  coiftei.^,  coin«^^,  con«^^  Rkv.  apocr.  117  ,  ^laA«^^  'ib.  II 5], 
miUk^,  on^2.  ('^-  *^'^-  126),  ^inX«.^  —  für  cimp^,  RinX^,  oyion^, 
cmA^,  cnin^,  con£,  ^m^^,  vun^z  on^,  igoiX^. 

77«  Wo  femer  in  der  wortbilduDg  drei  consooanten  zusanimentrefleD, 

da  muß  der  letzte  vom  mittleren  durch  c  getrennt  werden,  wenn  dieser  eine 
liquide  ist,  z.  b.  ;6o«icR  :  ^o-tAcr,  co^juicq  :  co^juicq,  copjuicc  (irrthum) 
von  cmpcjuL.  Diese  Orthographie  beobachten  auch  die  sah.  texte,  jedoch 
weniger  regelmäßig. 

«S*  Der  hiatus  ist    im    koptischen   vermieden,    da  i  und  oy   beim    zu- 

sammentreffen mit  andern  vocalen  vor  denselben  als  halbvocale,  hinter 
denselben  als  diphthongbildend  aufzufassen  sind,  oc,  ^m,  c«.,  co,  o^, 
mc  u.  s.  w.  kommen  in  koptischen  Wörtern  nicht  vor,  außer  im  an-  und 
auslaute,  wo  der  sah.  dialect  einige  male  ein  c  für  ein  boh.  i  vor  oder 
nach  andern  vocalen  setzt ;  z.  b.  usoy  :  coo^  (herriichkeit) ,  ^oi  :  nroc 
(theil);  seltsam  ist  B.  c«^t  (grenzen). 

«9.  Durch    contraction   wird    mitunter  «^   mit   oy   zu   ^y,   c    mit    of 

zu  c*f«  So  kann  im  sah.  dialecte  das  verbale  prä formal iv  «^  mit  folgendem 
unbestimmten  artikel  oy  zu  ^y  verschmelzen,  z.  b.  «^  ofCJULK  gmnc  wird 
«k«|xjuuf  aiame:  so  findet  sich  einmal  auch  M.  «^^m  ccrfun  neben  «^ 
OY^^^H  ccrfuit  (Jes  1 ,  3) .  Ebenso  kann  die  praposition  e  mit  dem  artikel 
zu  €y  vereinigt  werden  —  in  allen  diaiecten ,  z.  b.  efJULCTJUiC'»pe : 
epunTTAut^Tpc  (zum  zeugnißi,  cycon  (auf  einmal),  eyMX^  (auf  einen  ort) , 
€yoyxAi  (zum  heile)  für  coycon,  coysut«^  u.  s.  w.  Diese  contraction 
ist  am  üblichsten  im  S.,  wo  auch  das  relativ  e  mit  dem  artikel  oy  zu 
€y  wird,  z.  b.  eoynpo^H^Hc  ^c  nc  var.  c-fnpo^H^Hc  (welcher  ein 
prophet  ist)  Act  2,  30.  Femer  kann  im  S«  c-fn  für  eoqpn  B.  coyon, 
ntyn  für  neo-fn  B.  nc  oyon  eintreten;  und  regelniäßig  steht  -refitof 
;die  stunde)  für  nre-oynoY/  TefvgH  (die  nacht]  für  ^coys^h,  selten  wird 
OY  sonst  mit  dem  artikel  oootrahiert. 

80.  Elision  kann  nur  den  e-laut  treffen,  wo  er  auslautend  mit  anlauten- 
dem c  zusammen  trifft;  so  kann  das  e  der  copula  nc,  ^c,  nc  und  das 
H  des  demoostrativs  ^n  -»h  nn  :  nn  ^xit  nn  vor  dem  folgenden  relativ 
c-,  c^-,  c^c  apostrophiert  werden,  also  nc-,  "fc-,  nc-  und  nc^-, 
Trx-,  nex-  d-  h.  nc,  t  c,  nc  und  n  ex,  tct,  ncr.  So  steht 
ncxcROKOi  juuuioq  (was  du  sagst)  für  n  rrcR-xin  oder  ^n  cxcnoLoi 
juüuioq,  nrrc  nof^  (ea  quae  sua)  für  ncx^c  oder  nn  cxc  no*fq  u.  dgl. 
mehr.  Im  S.  ffndet  man  femer  «^q-^^^cpei^xq  für  «^q-^^^^  cpe^'xq  B.  o9i 
€p«^xq  er  stand' ,  femer  gelegentlich  "xcq  für  tlc  cq,  "xnnc  für  «sc 
nnc  u.  a.  m. 

81.  Apocope  des  c  konunt  einige  male  im  sah.  dinlecte  vor.  Hier 
wird   das   auslautende   c   der    verbalen    praeformativa   cpc,   «i.pc   mitunter 
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abgeworfen ,  wie  in  «^p'&ooc  für  «^pcoiooc ;  ferner  in  epig^^n  für  B. 
«^pctg^^n.  Manche  nomina  und  verbn  haben  neben  der  sehAvachcn  form 
auf  I  :  c  eine  starke,  welche  den  auslaut  abwirft.  Auslautendes  i  :  e  der 
mehrsilbigen  verbalsl'amme  geht  in  der  formenbildung  regelmUßig  verloren ; 
so  bildet  man  ^ec  :  <&ec,  ^«^cq  :  ^^^cr-q  von  ^ici  :  tucc  (erhöhen) 
u.  dgl.  m. 

Die  verschiedenartige  natur  der  einzelnen  consonanten  ist  für  den  82. 
mit  ihnen  in  der  Wortbildung  in  beriihrung  tretenden  vocal  vielfach  be- 
stimmend. Obwohl  jeder  vocal  in  derselben  seine  besondere  bedeutung 
hat,  so  muß  doch  aus  lautlichen  gründen  oftmals  der*  eine  gegen  den 
andern  zurücktreten.  Der  vocal  ist  nämlich  bestrebt  im  Organe  des  voran- 
gehenden oder  folgenden  consonanten  zu  bleiben  oder  doch  den  Übergang 
zu  demselben  zu  vermitteln.  Daraus  ergeben  sich  einige  allgemeine  ge- 
setze  des  wechseis,  dem  die  einzelnen  stammvocale  unterworfen  sind. 
Nur  «».  ist,  wo  es  platz  greift,  wie  z.  b.  in  verbal-nominalen  compositionen, 
der  beständigste  der  vocale. 

G  wird  vertreten  durch  !K  vor  ;6  {.  i"^  B*  und  auslautend  nach  k  i  83. 
in  beiden  dialecten,  namentlich  im  stat,  constr.  wie  ^«j6-  (jucken),  %x^2r  * 
juic£-  (füllen) ,  x.^~  *  ^^"  (setzen) ;  auslautendes  {.  erfordert  auch  in  der 
nominalbildung  «^  für  e  oder  o.  ^^(^visS^^^V^  verbinden  sich 
gern  mit  ^,  die  liquiden  mit  e.  Durch  H  wird  e  selten  in  der  stamm- 
bildung  vertreten,  besonders  vor  liquiden^  z.  b.  iSHkc,  oynp^e, 

H  wird  vertreten  durch  6  vor  ^  in  den  boh.  qualitativ  formen,    wie  84. 
juie^^  für  S.  AiH^/  und  in  der  nominalbüdung :   neg^,  cjuie^^,  Apegi ;   durch 
2L  im  sah.  diphthong  ^i  für  boh.   hi. 

O  wird  vertreten  i .  durch  SL  vor  ^  ^  ig  und  oft  c  k  B.  «,  nament-  85. 
lieh  in  den  qualitativen  wie  ^^t  :  ig«^«^^  (bedürfen) ,  «^{gi :  «^ige  (hängen) ; 
und  in  dem  stat.  pronom,  sül^2.^,  cs^^t«,  jut^^tg«;  auch  in  der  nominalbildung, 
wie  in  k«^£i,  A^^k^;  cjul«^2^,  P^c')'.  Einige  male  schwankt  der  vocal  zwi- 
schen o  und  ^,  z.  b.  p^kRi  :  poKC  [sich  neigen),  aio^,  :  AJt«^^.  (i^^st), 
^OQiLi  :  no^e  neben  ^«^tli  :  (n^^^c)  (bruch) ,  p^^K^i  :  p^^K^e  poK^e  (brand) , 
S.  tgoigoy  c9«kigoY  (flasche)  u.  a.  2.  Durch  6  wird  o  vor  den  liquiden 
vertreten,  namentlich  im  verbalen  stat,  pronom.,  wie  igeit^;  ^en«;  T&cjut^,  in 
qualitativformen  wie  o^eju,  ;6eK-T;  meist  in  vier-  und  fünflautigen  stammen 
wie  2!^3üL2J^^,  TcATreA,  c-»£pTcp,  und  in  einigen  unveränderlichen ;  end- 
lich ist  e  gewöhnlicher  als  o  vor  den  liquiden  in  den  nominalen  formen 
^elki,  jueit^;  cett")-,  Ketrrc,  2!^kcva,  3.  III  tritt  für  o  mitunter  in  der 
Stammbildung  ein,  namentlich  nach  den  halbvocalen  und  vor  liquiden, 
z.  b.   in  iin^,  cginjut  u.  a. 

ni  wird  vertreten    4.    durch    SL   in   dem   sah.    diphthong   ^y,   z.  b.   se. 
n^y  für  B.   nmoy  (ihnen);   2.   durch  O  in   den   sah.    diphthongen  oi  für 


46  VI.  CAPITEL. 

6.  IUI  und  ooy  für  D.  uio^/  und  vor  2.  und  den  damit  zusammengesetzten 
doppelconsonanzen  im  B.,  z.  b.  ^o^ :  noi^/  10^'  :  ciiu^C;  juiok^  :  Mxoy^^, 
no^cjuL  :  noy^A&;  jedoch  bleibt  das  in  in  der  offenen  silbe  von  -»iu^cjul, 
oyiu^eju;  endlich  3.  durch  OT  in  allen  dialecten  nach  anlautendem  n 
und  %k,  wie  in  noyk,  nof\,  A&oyp,  ^jüLoy,  AioyA^,  darum  lautet  der 
plural  zu  ^oiq,  <»iiiq  in  beiden  dialecten  noyq,  und  S.  nino^  für  noyoy 
(Z.  589)  ist  nicht  zu  billigen;  auch  vor  p  A  it  tritt  oy  häufig,  wie  es 
scheint,  für  in  ein,  z.  b.  öoyii  :  gofH;  cof pi,  XP^TP  •  *^P®TP/  cio-fp 
u.  a.  Mitunter  hat  hier  im  B.  ein  folgendes  ^  größern  einfluß  als  eine 
vorangehende  liquida,  daher  heißt  es  B.  aio^/  no^cAi,  juor^/  wo  der 
sah.  dialect  Aioy^^,  nof^Ai;  JUiofK^  bietet. 


VI.  CAPITEL. 

DIE  WURZELN. 


87.  Die  wurzeln  des  koptischen,  welche  im  wesentlichen  noch  auf  der- 
selben stufe  stehen  wie  die  altägyptischen,  sind  in  der  entwickelung  hinter 
denen  der  verwandten  semitischen  sprachen  zurück ,  indem  die  in  diesen 
so  strengen  bildungsgesetze  in  jenen  sich  nur  erst  theilweise  befestigt 
haben.  Als  die  Substanz  der  wurzeln  sind  die  consonanten  zu  betrachten ; 
das  wesen  des  koptischen  vocals  ist  dem  des  semitischen  ganz  ähnlich  : 
die  consonanz  bildet  den  körper,  der  vocal  die  bewegende  kraft,  die  seele 
des  Wortes.  Viele  wurzeln  bestehen  nur  aus  einem  consonanten ,  die 
meisten  aus  zweien  ond  dreien,  und  einige  durch  duplication  abgeleitete 
aus  vier  oder  fünf  consonanten. 

88.  Als  die  kürzesten  und  ältesten  wurzeln  müssen  mehrere  pronomi- 
nale gelten,  wie  die  abzeichen  des  geschlechts  und  der  zahl :  das  männ- 
liche bezeichnet  der  buchstabe  P.  das  weibliche  T  und  die  mehrzabl  N. 
Ferner  gehören  dahin  die  persönlichen  fürwörter,  wie  sie  sich  noch  als 
präfixe  und  suffixe  erhalten  haben ;  für  diese  bietet  die  alte  spräche  theil- 
weise eine  doppelte  form,  die  sich  auch  in  den  semitischen  sprachen 
deutlich  erkennen  läßt,  während  im  koptischen  fast  durchgängig  nur  eine 
erhalten  ist').  Aus  der  folgenden  Übersicht  der  suffixe  (von  den  einhei- 
mischen grammatikern  vJ^^I  genannt)  entnehmen  wir  zugleich,  dass  die 
ägyptische  spräche  in  der  2.  und  3.  person  des  Singular  das  männliche 
geschlecht  vom  weiblichen  sondert,  nicht  so  des  plurals. 


4)  Die  einfachsten  deutewurzeln  sind  der  sicherste  prüfstein  für  die  Urver- 
wandtschaft der  sprachen  —  wie  der  ögyptischen  mit  manchen  afrikanischen  und 
mit  den  semitischen.  Die  untei-scheidung  des  genus  durch  p  oder  f  und  /  oder  s 
hat  sich  ebenso  in  jenen  erhalten;  vergl.  Lepsuts  In  der  einleitung  der  nubischen 
grammatik. 
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Sg.  \.  I  hier,  jj  A,     ^^i^i  ku     sem.  in  "^"WO  — ^3"3^  («.kor) 

-   2.  m.  R  -     K:=7^  k,  ]J^  u      -     -  yj-o')©  —  nrr«,  nbpj; 

f .     I  :  e  -ort  -       -  "TTS  FfcOD 

-  3.    m.   q  -       K^  f,  ^  SU  -       -  rO^O  —  «in 

f.     c  -       -*-  5  -       -  n-WD  —  »Tl 

PI.    1.  en  :  H        -       f7",  cn  -       -  ^rO^O       'tSK       ^3"^P|? 

-  t.  Treu :  ^xH  -       Ä.  (^fi  -       -  DP«,  "jnÄDPjVpSP,  IPl^PtJ 

-  3.  OT,  ce       -       ^,  «,   prTi  *^     -       -  ^^^55  ~  05?»   10 

Die  J9.  pl.  hat  außer  ^cit :  *sn  noch  eine  stärkere  nebenform  ^Hito^  :  8^- 
THHOT :  THnoy  die  in  der  alten  spräche  äußerst  selten  unter  der  form  ^gy 
benu  vorkommt;  vgl.  Golenischgfp  in  der  ÄZ.  XIII.  74.  B.  -»Hnoy  hängt 
sich  an  die  aus  nomina  entsprungenen  präpositionen,  oft  vermittelst  eines  n,  wie 
in  gi-^KitoT,  e-»&c-^Hno<f;  nce^-^Hno*|f;  ;6ett-^Hito*f  und  e2^pen-<»Hncrf, 
eofLcn-'^Hno^,  mrcii-^Hnof  /  CÄ^Teit-o^KnoTf,  ÄÄ^TCii-'^Kiiof  ,  ^i^en-^Hnoy, 
ebenso  ep«^Teif-^Hnoy,iL6HTen-^Hito*|f;  ujüL^y^^eti^^Knoy,  oiOYiu^^^en- 
^Hnoy,  oder  an  den  stat.  consir,  der  verba  als  object,  z.  b.  x.^"'^'*^^ 
e&oA  (euch  entlassen).  So  hat  auch  der  mittelägypt.  dialect  ohne  ver- 
mittelndes n  :  ^onr-THnoy,  oyÄ.CT-TKiiOT.  Im  S.  ist  THitoy  selten, 
z.  b.  nit«k^pn^HnoY  (PS.  198);  gewöhnlich  tritt  an  seine  stelle  ^Hy^n, 
▼ieUeicht  aus  tet  (leib)  und  dem  sufT.  ^n  componiert;  dieses  tritt  an  die>..  'r>f^ 
Präposition  und   an   die  stat.  constr,    der  verba   unmittelbar,    z.  b.   eTr&c^"    j^^^i.r»^/ <v, 

«IWfcT-'rHY^it,  n^keiAi^T-THYTit  und,  mit  it,  coLn-THym.  ^' "  "^ 

Ursprüngliche  begriffs wurzeln  kürzester  form  sind  e,  oi  :  o  äu  90. 
(sein),  die  präpositionen  e  er  [h]  und  n,  ix  en  (de)  u.  a.  m.  Die  kür- 
zesten  verbalwurzcin  sind  i  :  ei  t  (kommen),  in  äu  (empfangen)  u.  dergl. 
Einconsonantige  wurzeln  mit  einem  vocale  sind,  namentlich  als  no- 
mina, nicht  so  selten,  doch  sind  sie  meist  aus  vollem  formen  verkürzt, 
z.  b.  ^va  :  rui  (setzen),  pn  rä  (sonne),  ige  im  (gehen),  Ao  ruä  (auf- 
hören), -Äin  üt  (sagen),  q^j  :  qci  fau  (tragen),  -»Hoy  :  THoy  (wind), 
%xvaoy  z  süiooy  mu  (wasser),  juoyi  (lowe)  u.  s.  w.  In  folge  der  ab- 
schleifung  ursprünglicher  wurzellaute  fallen  grundverschiedene  wÖrter  oft- 
mals in  dieselbe  form  zusammen,  z.  b.  S.  aic  mr  (lieben)  und  A&e  maä 
(wahr) ,  gl  ^r  (auf)  und  gi  J^i  (werfen) ,  ne  pet  (himmel) ,  nc  pu  (ist)  und 
iie  pa  (der).  Die  boh.  Orthographie  hält  dergleichen  oft  auseinander,  wie 
sie  denn  im  letztem  falle  ^C;  ne  und  it  schreibt.  Andere  wurzeln  sind 
nur  dinrch  den  vocal  unterschieden,  z.  b.  ige  im  (gehen),  ige  yet  (holz), 
ige  sa  (söhn),  ig«^  iaä  (bis),  S.  ig«^  yä  (fest),  igo  x^  (tausend),  igin  iä 
(sand),  igi  ya  (maß),  igoy  yu  (gut).  Aus  duplication  einlautigei*  wurzeln 
sind  igo^uiof  (rühmen),   ig«^Yig«^T  (stücke)  hervorgegangen. 
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91.  Die  zweilaatige  wurzel,    von   der  sich  im   semitischen    nur   ver- 

einzelte beispiele  wie  ^,  ^S,  erhalten  haben*),    ist  im  ägyptischen  noch 

die  hänfig<^e:  in  nominaler  bedentong  ist  ihre  ausspräche  eine  sehr  man- 
nigfaltige, in  verbaler  schwankt  sie  zwischen  Rin^  (bauen; ,  rot^  :  Rnrrc 
[umgeben) 7  ^km  :  luce  (eriiöhen),  r-to  'umkehren),  cbAo  (lehren).  Andere 
verbale  aussprachen,  wie  k».^  (einsehen,  ceii  (beschneiden),  ruu.  (be- 
wegen), <»Xh  (tröpfeln),  auLoy  (loben),  o6«j  (schreiben)  u.  a.,  sind  weniger 
üblich.  Zu  den  zweilautigen  wurzeln  zählen  wir  auch  diejenigen,  welche 
mit  einem  ungeschriebenen  Spiritus  lenis  K  anlauten,  wie  lan  dp 
(zahlen).  Die  wurzeln  dieser  art  sind  im  oberägyptischen  oft  durch  die 
verd<^pelung  des  inlautenden  vocals  erweitert,  wie  Rmmc  neben  roic 
(bestatten) . 

92«  Die   dreilautige  wurzelbildung ,    welche    sich    in   der   semitischen 

spräche  den  gesammten  Wortschatz  mit  unverbrüchlicher  strenge  unter- 
worfen hat,  ist  im  Sgyptischen  noch  nicht  zum  abschluß  gekommen.  Doch 
besitzt  das  kopiische  bereits  eine  große  anzahl  dreilautiger  wurzeln ;  die- 
selben haben  als  verba  den  vocal  nach  dem  ersten  radicale ,  wie  currn 
(wählen) ,  mm6  :  mitj^  (leben) ,  ^pc^^ :  2!^P^2.  (halten) ;  in  einigen  intransi- 
tiven vor  dem  auslaufe,  wie  d^oR  (gering  sein),  oi^np  :  c^np  (schiffen), 
S.  ^juiooc  (sitzen).  Dreilautige  nomina  zeigen  die  gri)ßte  mannigfaltigkeit 
der  form,  indem  sie  ihren  vocal  bald  nach  dem  ersten  und  bald  nach 
dem  mittleren  radicale  setzen.  Zu  diesen  wurzeln  sind  auch  die  zu  rech- 
nen, deren  mittlerer  radical  ein  halbvocal  ist,  wie  pmic  :  pocic  (wachen) , 
cmo^  :  cooqp it  (kennen);  sowie  diejenigen,  deren  zweiter  und  dritter 
radical,  meist  eine  liqulda,  gleichlautet,  z.  b.  ^kot  (kühlen),  rjulojul 
(schwarz  sein) ,  j6juioa&  :  {juiojut  (heiß  sein) ,  ^non  (zart  sein) ,  ^poyp 
(sich  beruhigen),  oiAhA  (beten),  ^cAhA  (jubilieren),  ciuuiu  (stolzieren), 
£cAoXi  (stolz  sein),  S.  c^rarx  (zittern),  CT«^xe  (klatschen) ;  ebenso  die  sah. 
imperative  «^lune  (fuhrt!),  «^pipe  (macht!),  und  manche  nomina,  wie 
«^pip  :  -rpip  (ofen),  x^®^  -  ReAraX  (krug),  x^*.A  (kette),  rAioiXi 
(windeln) ,  XP^TP  •  «^P^TP  (frosch) ,  ^AoA  :  RAooAe  (nebel) ,  ^.P^^P'  • 
^pHpe  (blume) ,  7&«^AiA  :  ^«^AiA  (rad) ,  t^Kt'K  (opfer)  und  «^AoXi  :  eXooAc 
(traube).  Dagegen  kann  die  Verdoppelung  einer  inlautenden  liquida  nach 
einem  e  wie  in  AeXXe  :  AAAe  nicht  wurzelbildend  genannt  werden ,  da 
sie  vielmehr  graphisch  oder  euphonisch  ist. 

93,  Die  vier-  und   funflautigen   wurzeln   sind   fast  sämmtlich   duplica- 

tionen  von  zwei-  und  dreilautigen,  die  sich  nicht  immer  nachweisen 
lassen;  ihre  meist  verbale  ausspräche  ist  streng  geregelt,  z.  b.  coAce<V 
(trösten),    oyo^oye^    (grünen),    ^caa^cjul    (brüllen),    x^^^cc     (zischen), 

4}  Vgl.  NöLDEKE,  mandtfische  grammatik,  p.  96. 
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«g-d-op^ep  :  ig^op^p  (beunruhigen).  Diesen  schließen  sich  noch  einige 
wenige  mit  inlautendem  halbvocal  an ,  wie  caioy^eit :  ccoy^rit  (richten) , 
RoyAinX;  ccy^AinA   (einwickeln). 

Die  zwei-  oder  dreiconsonantigen  wÖrter,  welche  sich  durch  vocal- 
bäufung  oder  durch  hiatus  auszeichnen,  sowie  die  mehrconsonantigen, 
welche  eine  ungeregelte  focalaussprache  haben,  sind  meist  fremdwörter, 
deren  Ursprung  freiüch  häufig  sehr  verdunkelt  ist. 

Unter  den  wurzeln,  deren  bildung  soeben  im  allgemeinen  beschrie-  94. 
ben  worden  ist,  sind  nicht  alle  ursprünglich ;  viele  sind  erst  in  der  jungem 
spräche  aufgekommen,  aus  den  einfachen  abgeleitet,  secundär.  Dazu 
gehören  die  eben  erwähnten  dupHcierten  verba,  die  sich  jedoch  theil weise 
schon  in  der  alten  spräche  vorfinden,  z.  b.  ^on^en  (befehlen)  neben 
^mn,  S.  oyo^oytj^  (kauen)  neben  oyiu^,  ;6p«^'xpe'x  (knirschen)  neben 
j6pnL  u.  a.  Das  sah.  hro^k  (schlafen)  für  boh.  itKO^r  zeigt  die  halbe 
duplication  der  altägyptischen  wurzel  qf-nu.  Häufiger  sind  die  ableitupgen 
durch  einzelne  hülfslaute,  die  eine  ursprüngliche  wurzel  erweitern  und 
verstärken ;  dieselben  sind  entweder  consonantisch  oder  vocalisch. 

Die  consonanten,  welche  zur  erweiterung  der  wurzel  im  an-,  in- 
und  auslaut  dienen,  sind  7  ig  c  q  ^  p  n. 

T  und  B.  B  vor  liquiden  ist  im  antaute  das  cbaracteristicum  der  95. 
causativen  verba,  die  regelmäßig  auf  o  auslauten;  z.  b.  ^co  (tränken) 
von  cm  (trinken),  -»po  :  ^rpo  (lassen)  von  p«i.  (thun),  ^iSsmo  (wärmen) 
von  ^jutojut  (warm  sein),  ToyÄo  (reinigen)  von  oy^  (rein),  ^^29 
(stellen)  von  0^1  :  o^e  (stehen),  ^«^luöo  :  ^«^it^o  (beleben)  von  cnitö  : 
mn^  (leben) ,  ^c«J1lo  (lehren)  von  c«J1lo  (lernen) ,  -»Aiecio  (entbinden)  von 
juuci  :  jujce  (gebären) ,  ^c^ko  (vermindern)  von  c^ok  (gering  sein) .  In 
der  alten  spräche  entspricht  ein  s  als  causativ-augment.  Vereinzelt  steht 
der  nominale  stamm  •»julhi  :  ^jute  maäta  (gerecht),  welcher  auf  juufi  :  jute 
(wahr)  zurückgeht ;  in  to^^*  :  To-re  (vulva)  neben  o'^  :  boTre  scheint  der 
weibliche  artikel  am  stamme  haften  geblieben  zu  sein. 

Im  auslaute  dient  ^  häufig  zur  Verstärkung  der  zweilau tigen  wurzel,  96. 
zunächst  vor  antretenden  Suffixen,  z.  b.  S.  p^^R^^  von  pme  (neigen),  ig^^KT^ 
von  igiKC  (graben),  7&«^c^4  von  7&ice  (erhöhen) ,  c«i.^74  von  c&^c  (ab- 
wenden) ;  mitunter  bleibt  ein  solches  t  haften  und  bildet  eine  neue  form 
der  wurzel ,  z.  b.  pcK^  neben  pme;  igcRT  neben  igiRe,  otecr  neben 
^ucc;  iginl^T  und  igiA^  (verwandeln)  neben  igifti,  c«^^'x-  neben  coi^e 
(weben) ;  ähnlich  steht  S.  Aiof  igT  neben  juLoiyi  (gehen) ,  cpoiq-r  neben 
S.  qpqc  (vacare),  B.  ;6uin^  neben  S.  ^um  (sich  nähern),  S.  toijüit 
(begegnen)  neben  B.  toiaii  (anhängen),  S.  «jul^^^tc  (ergreifen)  neben 
B.  «ju«k£i,  cxpe^^  :  c^p^^^  (ruhen)  vom  hier.  s^J^  u.  a.  m.  Dasselbe 
element    der   Wurzelerweiterung   zeis?en    auch  einige    nomina,    wie   ^e-r  : 

Stern,  kopiische  grammatik.  l^ 
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K€^  hier,  ki^  (andrer)  von  kc  (auch),  0*^01^  (einzig)  von  oy«j  :  Of^ 
(eins)  ,  ^inoyT  :  ^ooipr  (männlich)  vielleicht  von  ^*a  (gälte) ,  go^rx 
(erster)  von  häj  B.  luig^  neben  S.  no^  (groß),  S.  igAJLU|i^  XsiToupYOi;, 
Aienprr  :  Aieprr  (geliebt),  B.  coy^^  (ansehnlich)  u.a. 

97.  |9  vermehrt  die  wurzel  nur  selten  im  anlaut,  wo  es  gewöhnlich 
einem  alten  s  entspricht,  wie  in  B.  ig^ejut  für  S.  ^xx  (nicht),  (g<»«juL  : 
ig^dJüL  (für  cg^dJüLo)  neben  •«^aiAs.  :  ^ouul  (schließen) ,  ig^neig  :  c«^«.n(g 
(ernähren)  von  aiiuS  :  oing.  ^n](  (leben) ;  femer  igpoiic  (wachen)  neben 
pmic  :  poeic,  B.  ug^^^  (säum)  neben  S.  ^oi^e,  S.  igKoA  (loch)  neben 
B.  9^oA  qr-t.  In  cigAHAoyi  :  igAo«f A^i  neben  AoyA«a  und  -»cAhA  : 
xcAhA  (jubilieren)  ist  das  ig  wohl  eher  von  taug  rufen  abzuleiten.  Das 
hülfsverb  e|g  oder  ig  (können),  welches  ohne  weiteres  vor  jedes  verb 
treten  kann,  ist  als  siaL  constr,  aufzufassen. 

98.  C  ist  ursprünglich  das  augment  der  causatira ;  dasselbe  ist  llfj^  den 
semitischen  sprachen  nur  im  reflexiv  des  causativs,  dem  arabischen  X.  stamme, 
erhalten:  astagtala,  sonst  aber  in  einen  hauchlaut  übergegangen:  b'^opi, 
Jj3P).  Im  koptischen  hat  sich  dies  c  nur  selten  erhalten,  z.  b.  in 
cejuitu  :  cjuiine  smn  (feststellen) ,  cspegT  :  c^p^g;^  s-^h  (ruhen) ,  cmof- 
Tcii  :  coo-prit  (richten)  vermuthlidi  von  ufn ;  vielleicht  ist  auch  cRcpRcp 
(wälzen)  mit  k%u\  (einwickeln)  verwandt.  Sonst  ist  das  alte  causative  c 
regelmäßig  in  7  übergegangen,  sei  es  durch  phonetischen  Wechsel  (wie  in 
den  sprachen  oftmals  t  aus  ^js  entsteht),  sei  es  durch  ersetzung  des  prä- 
formativs  s  durch  das  verb  a— a  fu  ^  (geben).  Von  beidem  finden  sich 
schon  in  der  alten  spräche  beispiele,  z.  b.  t-rm  (weinen  machen)  neben 
s-miy  fbJ^  ^vak^^  (bitten)  neben  sbik.  Nominal  ist  anlautendes  c  nur  in 
dem  einen  c^iaxj  :  cgu&e  neben  gijuie  für  das  alte  set-hmt  (weibsperson) . 

99.  c  als  das  weibliche  und  zugleich  neutrale  sufßx  der  5.  sg,  ver- 
bindet sich  oft  eng  als  allgemeines  object  mit  einem  verbum,  z.  b.  ^oc  : 
%ooc  (sagen)  von  «ai;  S.  ^ooAec  (vergelten)  von  ^tnoiAe  u.  a.  Aus  der- 
artiger Verbindung  scheinen  einige  neue  wurzein  entsprungen  zu  sein,  wie 
AojuLc  (schmutzig  werden)  von  Aauu.  (faulen),  S.  naigc  (zerreißen)  von 
noig^  (spalten),  ^nnooyc  (schicken)  von  xiuioof*  Ein  solches  c  er- 
scheint an  S.  ö.pi  (thu),  %oof  (schicken),  cg«a  (schreiben),  ofn^^^i  (ich 
habe)  nur  vor  dem  suffix  (ö.picof/  xoo*^»co*^») .  Das  in  TOfwoc  (auf- 
stehen machen)  von  xaio«fii  (sich  erheben)  antretende  c  hat  causative  be- 
deutung. 

Auslautendes  c  ist  auch  ein  nicht  seltenes  nominales  augment;  es 
findet  sich  an  folgenden  Substantiven :  S.  ö.nc  (zahl)  neben  hhi  :  huc, 
HHRC    (schuppe)     neben     ko^^ri  :  noyine,    koxc     (lisl),    S.    Ain^-cno^ 


1)  Vergl.  Ewald,  hehr.  Sprachlehre  §  122»;  Dillmann,  ftth.  gramm.  p.  424. 
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(zwölf),  ^e&c  (sieget),  ^onc  (gewohnheit) ,  igoAc  (beute),  igonc  (gast- 
mal),  igö.^c  (graben),  S.  igiHc  (länge),  S.  7&ooAec  «oAcc  für  t&oAi 
(motte),  S.  ^ooAec  (kleid)  von  ^ooA*;  ferner:  cAkc  (winkel),  B.  •»oio'^tc 
Versammlung),  KoAnc  (diebstahl),  S.  *KeAnc  (schlag),  B.  xpcA&c  (dunkel- 
heit),  S.  KepAAec  für  Kepjuu  (asche),  Aö^tI^cc  (zusammenfügung),  S.  Aio^nec 
(ruhe),  S.  a&or^c  (drangsal),  S.  aio%£^c  (folter),  S.  oAigc  (Unwissenheit), 
B.  copAsiec  (irrthum),  S.  coof£^c  (Versammlung),  •»pö.nc  :  ^p«^nc  (nadel) 
von  ^mpn  (nähen),  S.  ^«aAec  (schatten)  neben  B.  ;6kiAi,  S.  ^o^Aec 
(tödtung),  S.  -KoA^^c  (aufgießer),  a^opxc  :  (^op^c  (nachsiellung) .  Auch 
c«kiuc  (zweifei)  scheint  auf  cn«^'^  (zwei)  zurückzugehen ,  und  ^ikc  :  ^kc 
(ferse)  ist  vermuthlich  aus  zweilautiger  wurzel  hervorgegangen,  wie  ;6opnc 
(faust)  aus  dreilautiger.  Einige  male  lautet  das  augraent  ^C;  so  in  £h^c 
(anfang)  von  2^,  Ke4ULTC  (dunkelheit) ,  M.  KHJuie^c  (asche),  ^pejui^c  : 
KpjuL^c  (rauch) .  In  Ai«  :  Ajk^  (Schlupfwinkel)  schwankt  es  zwischen  c 
und  t;  in  Aepe^oioyTC  :  Acped'oio-pr  (wagen)  zwischen  tc  und  t, 
wenn  nämlich  das  ^  in  diesem  lehnworte  zur  endung  gehört.  Aus  solchen 
nomina  können  selbst  neue  verba  abgeleitet  werden,  z.  b.  ^oiAc  ^kc 
(siegeln)  von  ^dkc  (siegel),  mtgc  e&oA  (schreien)  von  Eacg  und  vielleicht 
noch  andere. 

H,  ursprünglich  das  sufßx  der  5.  m.  sg.y  tritt  nur  selten  als  augment  100. 
an    die   verbale   wurzel;    ein   beispiel    ist   tgmigq  :  coiigq    (verachten) 
neben  igaiig  :  ctnig;    iiOT&q  Z.  490   (besprengen)   ist  nach  ausspräche  und 
bedeutung  noch  deutlich  eine  suffigierte  form  von  itoys,  in  der  bedeutung 
von  noyvjS  :  noys^. 

Häufiger  ist  q  ein  nominales  augment,  wie  in  Koojuicq  Kojuiq 
(floh) ,  o«f ojuq  :  oyoiig^q  (krippe) ,  S.  nonq  iroxo^  (vellus) ,  n«^Kgq  (netz) , 
c«^2^q  (sieb) ,  ^innq  (erhebung) ,  ;6ö.cq  (ermüdung)  in  nijui«j;6«^cq  wo^dt  ^r^ 
K.  532;  femer  M.  A«^K£^q  (verbrennung) ,  S.  juio^^^q  (gürtel),  n«^£^&eq  (joch) 
von  if&.2/^;  B.  ptno^rq  (frische),  co-»neq  :  co^fteq  (pfeil),  o&OK^q  Hos  5,  * 
i  t  :  T&ooReq  (stachel) ,  S.  ne^ig A^^q  (schrecken)  von  ne^ig A^  (erschrecken) . 
In  paiq  (mund),  peq  (theil)  und  ^npq  (alt)  ist  das  suffix  so  eng  mit  dem 
stamm  verbunden,  daß  diese  formen  als  neue  substantiva  gelten.  Aber 
coq  (K.  871)  heißt  nicht  potioneSy  sondern  Ajy^t  (trink  es),  und  ^ö.ncfuq 
iroTot  I  Petr  4,  3  sollte  ^«^itcai  lauten.  Das  augment  o«f  scheint  in  einigen 
nomina  einen  ähnlichen  pronominalen  Ursprung  zu  haben  wie  q  und  c, 
z.  b.  in  n-^o&o<]f  (die  Vergeltung). 

3   dient  nicht   selten   zur   erwelterung   der  wurzel,  mitunter  im  an-   lOl. 
laute,    wo   es  einige   male  die    wurzel  verstärkt,  wie   in  ^opig   (frieren) 
neben   opug   und   ^poig,   B.  ^AoA    neben   ^AoA   (nebel),    AoA  :  ^AooAe 
(bett)  ,&op&ep  :  ^^opftep  (auswerfen) ,  ^ejut-aaijut  :  gT-JUTawui  (finster  sein) , 
TOOfi  '  gjoofc  (morgen),   gAi?  :  'X^^y  (jemand).    Öfter  zeigt  dies  2_  der 
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aus  laut,  z.  B.  cA&e^^  (kraut]  von  axx,  ^oin^^  (sich  umwenden)  von 
naiuiiie  (umstürzen),  |goK^  (graben)  von  igaiRi;  ^doiK^^  (schaben)  von 
;6oiKi,  B.  OKuiA^^  (umhüllen)  von  'x.m'K,  S.  61^2.  ^^^^^^  ^^^  •  ^^  (palm- 
zweig),  c«ft«j^  (schild)  ÄZ.  XIII.  137  neben  co&«j  (werkzeuge);  ig^e£^-n-j6«J 
(mastbaum)  Jes  30,  M  für  a|ee-it-;6^  Jes  33,  23;  giö^ö^g^  (trunken- 
heit)  ÄZ.  XIV.  H6  neben  2I(^Aö.;  neben  qujui^c^  kommt  «lii^e  vor 
(Jes  19,  7).  JutoK^^  (betrübt  sein)  erinnert  an  julokaick  (denken), 
eimp^^  (betrachten)  an  eiaipjui  (anstarren),  ro^^.  (i^^rv)  kommt  wohl  vom 
altägyptischen  qb-t.  Einige  male  hat  sich  das  2_  ^^ch  in  den  inlaut  ge- 
drängt, wie  in  ce^n  (eintauchen)  neben  ccn,  c^^^e  (feuern)  neben  c&.tc; 
auch  in  ne^ibfA  (weinschlauch)  von  b33.  Der  oberägyptische  dialect  er- 
setzt das  inlautende  2_  mitunter  durch  vocalverdoppelung. 

102.  H  dient  bisweilen  zur  erweiterung  der  wurzel  im  anlaute,  wie  in 
itRO^  :  itKO^K  :  eitR^^  qtnu  (schlafen),  B.  nugd^igi  (bitter  sein)  von 
ig^igi  :  c«^igc  (bitterniß,  gallo),  B.  ii^o«fp  (zusammenschauem)  von  hri 
(furcht) ,  jui&o  :  jutno  (stumn))  neben  B.  e&o,  itthok  :  nrm^  (unkraut)  von . 
^avs,  :  ^va^  (pflanzen) ,  und  vielleicht  ist  auch  B.  ju^oki  (schwanger)  eine 
besondere  form  neben  &oki  in  ep&ORi  (schwanger  werden) .  Ferner  bildet 
das  augment  n  mehrere  verbale  adjectiva,  wie  n«^^  (gi*oß  sein)  vom  hier. 
äa,  n^ne  :  n^no-p  (gut)  von  an  (schön),  nece  (schon)  von  c«j  (Schön- 
heit), S.  ne^e  (häßlich)  von  ^«jo  (häßlichkeit) ,  nötige  (viel)  von  «^.tg^j 
(viel  werden).  Im  auslaute  tritt  it  seltener  an,  wie  in  B.  ni&en  neb 
(all)  für  M.  luAi,  S.  lujut;  ferner  in  M.  o^pii  (wer?  was?)  für  oy,  und 
vielleicht  auch  in  «^Kge&en,  ^KgcAien  (zauberer)  von  hier,  ima,  «^ptgin  : 
«^ptgö^n  (linsen,  vgl.  äth.  bersen),  KeAeAin  chald.  £Ob*D  (axt),  S.  ceAeniit 
(eingeweide) ,  B.  ceAof i^>i yaJL^t  K.  77,  Keiie^rreii  (aschenbrote) .  Einige 
male  ist  ein  altes  ausl.  n  abgefallen,  so  in  ^ocas.  (natron)  von  hsmn,  ^ino^ 
(anhaften)   von  tkn  u.  a. 

103.  Im  sah.  dialecte  ist  n  einige  male  im  Inlaute  vor  auslautendem  ^  ein- 
gefügt oder  erhalten  worden,  z.b.  e^r  :  nrr  (welcher),  jute^«  :  jutriT«  (zehn), 
jute^«  :  jutn^«  (praeformativ  der  abstracta),  juieope  :  Astn^pe  :  jute-xpH 
(zeuge),  OTfOJutitT  (dick)  für  oTfOJuiT  von  o^fjutoT,  cojuin^  (spannen)  für 
caijui^  cojuiT,  S.  TaiJutnT  neben  tuwuit  (begegnen),  igojuin^  tgAAit^ 
neben  igojui^  (drei),  cgjan^ige  neben  tgjut^ige  (dreihundert),  ^ojuiii^r  für 
^ojut^   (erz)  *) .     Ähnlich    steht    B.  jutenpe    für    S.   jutepe    (lieben)    von    mr 

und  B.  x'^^^P^'c  ^"^  X®^f*^^[^®®^  ^^^  *2'  *^J   ^"  ^®r  alten  spräche  trifft 
'        man  ein  n  (|*m)   vor  r  noch  häufiger  2).  ^ 

i )  RüCKERT  vermuthet  über  diese  formen :  » Das  n  nach  dein  jui  in  poA&nT 
bedeutet  nichts,  als  daß  das  jut  vor  dem  folgenden  dental  als  n  zu  sprechen  ist«. 

2)  Das  n  von  Aienpe  dient  vielleicht  zur  ablüsung  der  Verdoppelung  des 
folgenden  p;  es  entspricht  dann  dem  äthiop.  n  in  sanbat  für  T\^xb  u.  s.  \\. 
Vgl.  DiLLMAKN,  aeth.  gr.  p.  HO.     Ebenso  ist  arab.  LajI  aus  ^k^  entstanden. 
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P  findet  sich  einige  male  im  auslaute  der  wurzeln,  nämlich  in  S.  104« 
^aumep  (verschließen]  neben  ^msüL,  S.  mpsep  (schließen)  von  tnpx 
(sichern),  S.  Kg^djuiep  (schließen)  von  ig^«JUL  — *  in  welchen  beispielen 
es  oflcnbar  aus  po  (thür)  verkürzt  ist.  Außerdem  begegnet  das  aflbrmative 
p  in  B.  Mxoycep  (riemen)  für  S.  jutofC;  in  S.  ug^oqep  (zäum)  neben 
tg^oq  :  ug^oA;  ob  auch  ^^igcfp  (säge)  von  ofici  (sägen)  abzuleiten  ist, 
bleibt  dahingestellt.  Auslautendes  r  der  alten  spräche  ist  im  koptischen 
oft  abgefallen,  tritt  aber  in  der  Wortbildung  gelegentlich  wieder  hervor; 
so  kommen  no^^qi  (gut)  und  noqpe  (nutzen)  von  demselben  stamme  nfr. 
In  jut^oip  :  jutnoip  und  jutnep  :  jutnp  ist  das  verb  ep  mit  der  negation 
verschmolzen.  Einige  sehr  geschwächte  verbale  wurzeln  werden  durch 
die  Partikel  pe  verstärkt,  so  namentlich  die  regentia  «^pe,  ig«^pe;  cpe, 
it«>.pc  :  nepe,  jui«^pe  ,  —  auch  jutenpe  :  jutepe  (lieben)  von  jutei  :  jute ;  ob 
7&epe   (meinen)   von  o^e   (sagen)   herzuleiten  ist,  bleibt  fraglich. 

Zu    diesen    consonantischen   erweiterungen  der   wurzel    kommen  noch   105. 
einige  vocalische:   im  anlaut,  im  auslaut  und  im  inlaut. 

Prosthetisch  finden  sich  im  anlaute  der  wurzeln  mitunter  e  und  «^. 
Beispiele  des  6  sind  e^^uiug  :  e^mug  ki  (Äthiope),  eKoi^  (baumeister) , 
cigco^  (kaufmann) ,  e^^oo^f  :  £^00*^  hru  hu  (tag) ,  co&cup^^ :  ^oip^^  (nacht) ; 
in  oio'f  :  eoo'f  :  c«^f  (hcrrlichkeit)  hat  nur  der  boh.  dialect  das  c  abge- 
worfen. Beispiele  des  9L  sind  «jüla^^i  :  «jn^^^^^e  (ergreifen),  B.  «^o'fuin 
neben  0^0x1^  (öffnen),  B.  «jüloiu  neben  juiotu  :  juioonc  (weiden),  «JULHug  :  ^  . 
cAUiug  neben  JuiHig  :  juicigc  (aniboß) ,  ^oyoi  :  co^vu  (pfand) ,  ^-«^co  :  ^-co 
(schonen).  A  Die  vergleichung  der  alten  spräche  belehrt  uns,  daß  auch  die 
halbvocale  i  und  oy  im  koptischen  mitunter  vor  die  wurzel  treten,  wo 
sie  in  jener  noch  nicht  üblich   waren   (§.   37.   38). 

Im  auslaut  der  wurzel  dient  zur  erweiterung  von  den  vocalen  106. 
zumeist  I  :  6,  welches  aus  einem  alten  et  hervorgegangen  ist.  Dies  afTor- 
mativ  bildet  die  schwachen  stamme  des  verbs  sowohl  wie  des  nomens. 
So  entspricht  B.  ^aijuti  (treten)  dem  S.  ^ouui,  B.  oiAi  (wegnehmen)  dem  S. 
m'\,  S.  THHAe  (finger)  dem  B.  thA,  B.  o^uiiiu  (licht)  dem  S.  crfocm, 
ti.  s.  w.  Die  nominalbildung  bedient  sich  außerdem  noch  der  vocale  e 
H  o  in,  selten  oy  als  afTormativer,  z.  b.  c«^e  (weise),  ^e&iiH  (thier), 
oy^29  (quartier),  ^koi  (verderben),  i69j6oy  (jucken).  Eine  classe  der 
verba  hat  als  regelmäßigen  auslaut  i  :  c,  z.  b.  ^ici  :  o&ice  (erhöhen)  neben 
dem  stat.  constr.  ^cc  :  %ec ;  eine  andere  O;  z.  b.  ^cpo  :  «epo  (anzün- 
den),  TÄ.RO   (verderben). 

Im  inlaut  wird  die  wurzel  bisweilen   um  einen  halbvocal  vermehrt,    107. 
den  die  alte  form  noch  nicht  enthielt.     So  ist   poiic  :  poeic   (wachen)   aus 
dem  hier,  rs,  S.  pooyne  (jungfrauschaft)   aus  mu-t,  jutoiii  :  jutoerr  (weg) 
'  aus  mät,  miR  :  oeiK   (brot)   aus   äq  entstanden.     Gewöhnlich   ersetzt   diese 
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erweiterung  der  wurzel  ursprüngliche  laute,  die  aus  der  koptischen  form 
geschwunden  sind.  Das  gilt  auch  von  einem  andern  mittel  der  kopiischen 
Wurzelbildung,  der  vocal Verdoppelung. 

il08.  Vocalverdoppelung    ist   nur   dem   oberägyptischen    dialecte 

eigen  und  ein  merkmal  seines  hohem  alters  und  seiner  strengem  treue  der 
Überlieferung.  Es  unterliegen  ihr  alle  vocale,  doch  selten  i  und  oy  wie  in 
^icift  B.  giHÄ  (lamm),  £iei*r  (grübe),  Royo-fw  (schoß).  Im  an-  und 
auslaute  ist  die  Verdoppelung  selten  (oo^,  n.^^)  ;  gewöhnlich  betrifil  sie 
den  inlaut  (koioiC;  jutooige) .  Wir  verstehen  sie  als  eine  brechung  des 
vocals  und  vei^leichen  den  mit  ihr  behafteten  stamm  mit  den  durch 
K  *^  1  erweiterten  semitischen  wurzeln  [mediae  quiescentis) ;  wie  denn  das 
sah.  ^mm&c  (boh.  ^oi^  zicgel)  dem  arabischen  ^^Jyh  entspricht.  In 
dreilautigen  wurzeln  wird  der  stammvocal  verhältnißmäßig  selten  verdoppelt 
und  nie  in  den  dreilautigen  verba Islam men ') . 

Die  eigenthümliche  erscheinung  der  vocalverdoppelung  gleicht  entweder 
den  Schwund  wurzelhafler  laute  aus  oder  sie  ist  aus  dem  der  jungem 
spräche  innewohnenden  dränge  der  fortbildung  ihrer  wurzeln  nach  der 
analogie  zu  erklären. 

109.  Compensativ    ist   die    vocalverdoppelung    allermeist  da,  wo  sie  ein 

hier.  -^-^  ä  ersetzt,  wie  in  oo^  ääh  (mond) ,  moi  neben  m  äu  (empfangen) , 
ec^  (schwanger  sein) ,  oojue  neben  ojute  (koth)  ;  jutoone  mnät  (amnie) , 
juiHHigc  von  mä-äS  (menge),  jutooigc  mSä  (gehen),  jui£«^«^y  ^Aäf  (grab), 
oy«^«^  ab  (heilig),  o^hhI^  ab  (priester),  nmoinc  phä  (umdrehen),  ^hh&c 
ibä  (finger),  ^uioi&c  «^  (siegeln),  Kg«^«^p  dem.  y(är  (haut),  ugaiin^  iät 
(schneiden),  ^^oioikc  yiäq  (schaben),  ^.'^HTe  von  hä  (sieh),  «oiaijuie 
tamä  (buch) ,  Q&«^«^ne  iän  *\Sf^  (Tanis) ;  —  seltener  findet  sich  em  altes  (I  <i  in 
der  Verdoppelung  wieder,  z.  b.  HHpn  ärp  (wein)  für  das  gewöhnliche 
Hpn,  HHne  äp-t  (zahl)  für  fme,  ftmoin  bän  (schlecht),  cAooAe  ärrt 
(traube) ;  —  häufiger  ein  ^  t  wie  in  eioop  ätur  (flußbett) ,  juiecpe  (mittag) , 
nmoipe  pträ  (träumen) ;  desgleichen  in  'K^^y  (jemand) ,  vermuthlich  von 
ret  (menschen),  jui«^«^«]^  met  (nmtter)  und  auch  in  igoon  (dasein)  von 
Kgumi  :  igiinie  jyw  XP~'»  gjuiooc  (sitzen)  für  B.  ^cjaci  hms-t ;  —  oder  für 
andere  consonanten,  wie  in  o&moipe  o&oop  6fiVe  (stark),  roioic  qrs  (be- 
statten), jui«^«^aKe  B.  jui«^ig%  mstr  [o\\t),  n«^«^Q&e  B.  ii«^%£i  (zahne) ,  ii«^«.k€ 
B.  n«ai£^i  (wehen),  o&ooReq  B.  q&or^ci  (stachel),  <^poojuine  }farpt,  kr-ari-pt 
(taube),  cd^^eepe  B.  c«^^Hpi  crrari^p  u.  a.  m.  Auch  für  die  vormals 
antretende  pluralendung  u  findet  sich  neben  der  dehnung  die  vocalver- 
doppelung^   z.  b.  in   camm   von  con    (mal),    «^{»oiaip   von   «^^9    (schätz), 


t)  ^oo^n«,  welches  Pitror  lex.  408  aus  Mure.  488  anführt,  ist  irrthümlich 
mit  oo  geschrieben;  denn  an  der  angeführten  stelle  steht  ^oAnq. 
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cnmaiq  von  cnoq  (blut),  ^ftoimc  von  £^&oc  (kleid),  ^^mmp  von  ^^rop 
(zwang),  M.  CMium^  von  ca&o^  (gestalt),  sowie  in  den  endungen  von 
^AAcey  (blinde)   und  ^ö^Aceye   (lahme). 

Im  ausiaut  erhält  sich  die  Verdoppelung  selten,  z.  b.  juice  neben  HO. 
JULC  maä  (wahr) ,  n^^  neben  n«^  nä  (erbarmen) ,  n«^«^  von  äa  (groß) . 
Sobald  jedoch  der  vocal  durch  den  antritt  des  Suffixes  inlautend  wird, 
tritt  auch  die  Verdoppelung  wieder  hervor;  daher  heißt  es  K^«^-q  von  k«^ 
(setzen),  ei«^«^-q  von  ci^-  ää  (waschen),  «^«^-q  von  p  är  (thun),  ^«^^-q 
von  ^  iu  (geben),  oy«^«^-q,  jui«^y«^«^-q  von  oy^  uä  (allein)^  ^^oioi-q  hä 
(selbst  er) ,  TOOT-q  von  (et  (hand) ,  7&oo-q  von  o&ui  tef  (sagen) ,  c«^^cuin-q 
von  c«^^€-   (entfernen),  A«^Aiuiu-q  von  A«^Ao  neben  AooAc  (bestreichen). 

Bios  formal  und  nicht  aus  erkennbaren  etymologischen  Ursachen  Hl. 
herzuleiten  ist  die  Verdoppelung  des  stamm vocals  in  andern  fallen.  Oftmals 
unterscheidet  sie  das  ähnlich  lautende,  so  lyHpc  irä  (söhn),  aber  ugccpe 
(Jochter) ;  coit  (bruder) ,  aber  coone,  wohl  für  coein  (rauher)  ;  ceene 
(rest),  aber  ccn  con  (mal);  igeAecT  (braut)  und  igeeAe^r  (mitgifl) 
Journ.  asial.  <877.  II,  27<.  Oft  genug  wird  der  vocal  auch  willkürlich 
verdoppelt  oder  vereinfacht ;  und  manchmal  ist  die  Verdoppelung  offenbar 
unrichtig  wie  in  ^oioi^  oder  gar  ^oiaiq   (Luc  24,  25)   für  ^oiA   (werk). 

Weitere  beispiele  der  vocalverdoppelung,  denen  jedoch  großentheils 
die  formen  mit  einfachem  vocal  zur  seite  stehen,  sind  ^eeug,  r«^«^c  (neben 
K«^c%  Kccc,  KOioic  (koic),  Auioic,  Aoioi^;  jui«^«^&,  ifcefe,  c«^«^^r ;  —  &cc&c/ 
ftoonC;  Aiuiupe,  KOioifte,  Riocupe,  Rinaiigc  (RUiig),  Roiuice,  Aiuuijute, 
AooqC;  juiHHne  (julhiic),  JuiHH^re  (juLH^e),  juicepe,  Axceye,  nce&e,  oyininAe 
(oyiuAc),  oyinuijute,  o*^»oo'r€  (oyo'i'c),  o*^»oo£^e,  (oT®£^c)/  oyiuoi^c, 
oyooö'c  (oyo^c),  ciuuifre  (cuifcc),  coo^re  (cotc),  ^oiiu&c  (tiu&c), 
'xaioi^e  (toitc),  tä^ö-tc,  iootc,  -ruioK^e  (toi^'c),  ig«^«.p€  (lyÄ^pe), 
ig«.«^'&c  (ig«^'se),  KgiuuiOKC  (ugai^e),  lyoiuK^e  (ugoK^e),  ^oioirc  (^iurc), 
£^ooAc  (^oAe),  ^oiiujuiC;  T&uiuiAc,  «oioipe;  T&cuaK^e  (o&oK^e),  (^oiuuulc, 
^ooA«  ((J'oA*);  —  lyfteep  (ly&Hp),  Rn^^^^Y  [RnÄ.Y)f  Ritooc  (rhoc),  ^Aoojui 
('tAojui);  T&ttd^d^Yi  kAooAc;  RAoojute,  c&HH^c  (c^H^c),  cA«^«^^c,  ig^ccpe, 
(f^ooTC  ((^oTc),  (^©©(J'c  ((^od'e)  ;  —  endlich  Roojueq  (ROJUtq), 
T&ooAcc  (o&oAec)/  c«^«^iiu|  (c^^ttig),  ugeAec^  (igcAe^),  ^enee^rC; 
«^^luaijuie,  cAs.«Jut.«^^^   (cju^jül«^^)  ,  &«^«jut.nc   (^djuinc),  (^poojune  u.  a.  m. 

Auch  der  mitteläg.  dialect  nhnmt  an  dieser  vocalverdoppelung  theil, 
doch  wenig  regelmäßig;  so  findet  sich  Reeni  (S.  kk^),  kXMHoyci  (jutceyc), 
A&«k«^ni  (juioone),  jutootgi  (juiooige);  A&eea^e  (jut«k«^%e\  c^«^tu  (coone), 
cHHni  (ceene),  ^ö.«^^q  (^oo^q),  i^hhAi  (igeepe),  ig&HHAi  (ugfteepe) 
u.  a.  m. 

Im  uBteräg.  dialecte  ist  die  Verdoppelung  des  vocals  gänzlich  auf- 
gegeben; es  heißt  also  B.  igon,  AAoigi,  xxeyt,  ceni,  ^o^q,  igepi  u.  s.  f. 
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112.  Die  koptische  wurzelbildung  verräth  noch  öfters  bedeutendes  schwanken 
zwischen  den  verschiedenen  mittein,  deren  sie  sich  nach  den  ausführungen 
dieses  capitels  bedient.  Nicht  selten  entspringen  die  verschiedensten  formen 
aus  der  nämlichen  urwurzel  ohne  erheblichen  unterschied  in  der  bedeutung. 
Das  lehrt  z.  b.  igaift,  igi&e,  cgc^c,  a|iu&^,  sgi^^f  alles  von  der  wurzel 
iglk  (verändern) ;  ugaiK,  cgoiRi,  cgiRC/  cgen^,  ui^*^^'  igcKigaiK  (graben) , 
;6iiiK  :  ^oiR,  ^ÖEOK^^ :  ^aiuiRe,  £^aiRe  (scheeren,  schaben) ,  ;6aiRi  (nagen) ; 
iin&£^ :  ui^'t  (ersticken) ,  AtnoK^.  •  ^owl^;  Aui-ät  (lecken) ,  juio*ptT  :  juio*pt^ 
(mischen)  u.  a.  m.  Ein  ähnliches  verhältniß  zeigt  noch  manchmal  die 
semitische  wurzelbildung,  wo  beispielsweise  aus  der  wurzel  MN  die  ein- 
zelnen bildungen  SVü,  IKtt,  ^)}l   hervorgehen. 

113.  Die  altägyptische  wurzel  hat  im  allgemeinen  die  dreifache  bedeutung 
des  nomens,  des  verbs  und  der  partikel  in  derselben  form  vereinigt;  die 
koptische  spräche  scheidet  genau  zwischen  diesen  wortgattungen.  Durch 
die  vocalische  ausspräche  wird  der  wurzel  sofort  eine  bestimmte  gramma- 
tische bedeutung  untergelegt.  Doch  ist  hervorzuheben,  deß  die  grund- 
aulTassung  der  wurzel  in  der  koptischen  spräche  eine  nominale  ist. 
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DIE  NOMINALSTÄJIME. 

114.  Während  die  wurzelbildung  sich  fast  ausschließlich  durch  die  con- 
sonanten  vollzieht,  wird  die  Stammbildung  des  nomens  und  verbs  durch 
die  vocalisation  bewirkt.  Die  form  des  nomens  hat  sich  zur  größten 
mannigfaltigkeit  entwickelt;  doch  erscheint  sie  einfacher  und  geregelter^ 
wenn  man  der  phonetischen  gesetze  eingedenk  ist,  welche  für  die  Ver- 
bindung der  vocale  mit  den  consonanten  gelten.  Zunächst  hat  auch  das 
koptische  nur  drei  grundvocale,  nämlich  für  A  e  («.),  für  /  i  und  für 
V  o  (of);  zu  diesen  treten  noch  die  dehnungen  oder  umlaute  h  und  in, 
die  aber  von  e  und  o  nicht  sinn-,  sondern  nur  lautverschieden  sind.  In 
der  nominalbildung  tritt  der  vocal  gewöhnlich  im  inlaut  auf,  bei  den  ein- 
und  zweilautigen  wurzeln  aber  auch  als  auslaut. 

115.  Weiter  besteht  in  der  koptischen  nominalbildung  eia  durchgehender 
unterschied  zwischen  starker  und  schwacher  form.  Unter  der  erstem 
verstehe  ich  die  auf  den  einfachen  vocal  e  «^  i  o  (of)  imd  seine  diphthonge 
oder  consonantisch  ausgehende^  unter  der  letztern  die  auf  den  gedehnten 
vocal  (h  Ol)  oder  (nach  §  43)  BM.  auf  i  und  S.  auf  e  ausgehende. 
Die  schwache  form  ist  im  allgemeinen  auch  die  weibliche,  aber  keineswegs 
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isl  alles  weiblich,  was  in  seiner  form  schwach  ist.  Die  schwache  form 
zeigt  immer  den  verlust  eines  auslautenden  consonanten  an,  meist  eines 
A  t.  Mitunter  besteht  sie  neben  der  starken  form  und  zwar  gewöhnlich 
als  die  ursprüngliche;  so  findet  sich  S.  ^2P  (schilf)  neben  ö.£^pe,  *S. 
K^2.  (cf^de)  neben  B.  kö^^i  M.  ne^i/  B.  AiHcg  (menge]  für  S.  juiHHigc, 
fi.  ^H&  (finger)  für  S.  THnke,  sül^c  (junges)  neben  sül^ci  :  jui«^ce  (kalb), 
inuuii  :  oeuut  (angel),  S.  oYoein  (licht)  neben  o«f[niiu  :  o^ocinc;  S. 
^«^^«^  oder  ^^^^nk  (stück)  neben  ^^^^e,  u.  dergl.  mehr.  Indem 
wir  eine  übersieht  der  ausgeprägtesten  typen  der  nominalbildung  auf- 
sielle'n,  heben  wir  aus  der  menge  des  Stoffes  nur  das  hauptsächliche  und 
sichere  aus^). 

A.  ein-  und  zweicongonantige  stamme. 

I.  Vocalisch  auslautende    ein-   und  zweilautige  stamme.    116. 
Von   diesen    setzen  die  mit  einer  doppelconsonanz  anlautenden  oftmals  ein 
euphonisches  c  (nach  §  61.-  69)   vor  den  stamm. 

a)  die  bildungen  auf  A  haben  für  gewöhnlich  6,  wie  ige  m.  y^et 
(holz) ,  ;6c  :  ^e  :  £^H  f.  (art) ,  ^e  :  nc  f,  (himmel) ;  cAe  m.  (thür) ,  ig&c  : 
ugqe  (unreinigkeit) ,  ugne  (netz),  ug^c  (mastbaum),  ig'se  (heuschrecke) , 
;6pe  :  £pe  :  ^^pn  f,  (speise),  S.  ^^ne  (dumm)  Ps  70,  6,  S.  ^le  (bock),  <^jül€ 
(gärtner);  —  seltener  St  wie  in  jut«^  (ort),  c«^  (seite),  S.  c^a.  (gestalt);  e&p«^  ^ 
für  &p«^?  (kom),  enp«^  (falsch);  —  und  in  schwacher  meist  weiblicher 
form  H,  wie  äh  (grab),  juih  (urln),  *äh  :  g^H  (leib),  o&e  :  t&h  (weih- 
rauchbecken) ,  B.  ^h  »Xz>'Jl»m;  -ajuiH  :  ^a&h  (matte),  cAh  (behälter),  cjulh 
(stimme),  cgnH  (garten),  ^h  :  giH  (steuer),  S.  giH  B.  ^ic  K.  257  (wegl, 
£T-H  (lanze),  ^-»h  Jer  52,  21  (to  itaj^o?),  cgiH  f.  (länge),  -äih  (Sovaarsta) 
Nah  2,  3;  aber  pn  (sonne)  ist  masc,  da  es  sein  h  einem  alten  ä  ver- 
dankt      S.  nifH  f,   (schwelle)   lautet  wohl  richtiger  nnnH. 

b)  die  bildungen  auf  /  haben  nur  I;  sind  aber  wenige,    unter    ihnen   117. 
B.  ^t    (muttermilch) ,    pi   f.    (zelle)  ;    cj6i    (brief) ;    bisweilen    vertritt   i    in 
dieser  bildung  ein  ei,  wie  in  cei,  ci  (ceder).     Merkwürdig  ist  S.  pjuiciH  f, 
(thräne) . 

c)  die   bildungen   auf    U  haben  zunächst  O;  wie  in  -»o  :  to   (erde),    iis. 
^o  :  ^^o  :  ^T^.  (menge),    po    (thür),    2P    (gesiebt);    XP®  •  *^P®    ("^^r), 
soL^o  :  süL-TO  (angesicht),  B.  060  (ackergeräth) ,  t£^o  (Jer  24,  2.  Job  8,  \6)  : 

^o  (Schlechtigkeit) ,  S.  tgno  (dorn) ,  2^0  :  g^xo  (pferd) ,  <^o  (gehage) ;  co^fo 
(getreide),  2py^  (mehrheit)  ;  vielleicht  gehören  auch  cAko  cAro^  (syca- 
mmuS;  und  epno  (vites)  dazu ;  eTiRoi  und  epnin  -scheinen  incorrect  zu 
sein.     OT  tritt  hier  nach  jut  ein:  gAiof  (salz),   igjaof  (pflock),   S.  igjaof 


» \ 


4)  V.  Valentiii,  die  bildung  des  koptischen  nomens  (Göttingen  1866),  hat  das 
wichtigste  moment  der  koptischen  Wortbildung,  die  vocalisation,  nicht  erkannt. 
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(hafen),  und  mit  schwacher  endung  A&o«fi  (löwe),  ULoyt  :  3üLoy€  f, 
(insel);  B.  süLoye  M.  soLoyoys  (glänz);  —  «of  (ein  ehernes  geräth,  ÄZ. 
IX.  46)  steht  allein.  Die  schwache  bildung  auf  IH  ist  auch  meist  die 
wfiibliche,  z.  b.  &iu  (bäum);  ^poi  :  npm  (winter),  cAoi  (lehre,  oßm 
Horapollo)^  S.  ^Aoi  (leiler),  B.  ly&oi  (a}(oivo<),  B.  igicD  (topf),  tgpui 
eigpoi  Ez  36,  17  (menstruiim) ,  igqai  :  o^&iii  (fabel),  S.  2.^va  (zeit),  £^pin 
(ofen),  B.  £^qoi  (viper),  S.  <^oi  (ranke)  und  cjuipoi  (hafen),  epcoi  (woh- 
nung),  cp^in  (spanne),  cpnoi  (huhn)  K.  Dies  cd  in  den  masc.  ^oi  iä 
(sand)  und  iin  :  ciiu  äa  (esel),  auch  wohl  in  B.  ^oi  xILsf^t  beruht  auf  pho- 
netischer Ursache. 

119.  2.  Diphthongisch  auslautende  ein-  und  zweilautige 
Stämme  sind  im  allgemeinen  als  starke  bildungen  aufzufassen  und  männ- 
lich,  nur  einige  von  den  durch  i  :  c  gebildeten  sind  weibh'ch. 

a)  von  den  i4/-diphthongen  ist  61  selten,  z.  b.  B.  nci  f.  (termin);  — 
häufiger  3SÄ,  z.  b.  £«^i  (gatte)^  u|«ii  :  ly«^  (nase),  ;6«j  :  2j^  ( wurfsc haufei) ; 
o&«ii  (zelle),  •»OY«'!  :  tot*,  (schwelle),  n^«^i  :  hk«^  (ding)  ;  —  und  HI, 
z.  b.  HI  m.  (haus),  a&hi  :  juie  f,  (wahrheit),  u|hi  f.  (brunnen)^  «lu  :  t&k 
(Splitter) ;  -ajuiHi  :  ^jute  (gerecht),  KgT&Hi  :  ig^H  Job  17,  6  (spott).  Vergl. 
§  50.    51. 

120.  b)  die  0/-diphthoDge  sind  gleichfalls  nicht  selten,  namentlich  Ol, 
t.  b.  «Ol  m.  (schill),  S.  oyoi  (lauf),  B.  oyoi  (weh!),  •»oi  :  ^oe  m. 
(fleck),  TOI  :  toc  to  f.  (iheil),  c^oi  (Ez  46,  2)  oder  c^iui?  :  noi  (sitz), 
qoi  :  qo  f.  (canal),  «soi  :  o&o  trä  (mauer),  B.  koi  /".  (feld),  coi  m. 
(rücken),  coi  m.  (balken),  ^oi  f.  (häufen  ftr^ficovia)  Job  5,  26,  ^oi  niuqi 
(blasebalg)  Job  32,  19,  S.  ^oi  (canal,  grundstück,  wünsch,  PS.  279),  das 
duplicativ  ^oiooi  (gefleckt);  c-o-oi  :  croi  (geruch) ;  —  OTI  ist  selten,  S. 
ROY«  (klein,  wenig);  —  ebenso  Uli,  z.  b.  quii  :  qin  (haar),  «cni  :  »ui 
(becher),   kuii  (ellenbogen)   und  oyoxi  :  o^oci  .(landmann) .   Vergl.  §  52.  54. 

121.  c)  der  i4f/-diphthong  erscheint  als  flCT,  z.  b.  S.  kb.y  (kloster) 
DuL.  44,  lÄ^T  • '*^*^T  (leinen),  jua^y  •  ^^^T  (rauttcr),  B.  ^^y  (kalze), 
S.  ^^y  (stamm) ,  f^^y  (nutzen) ,  iy*.Y  (binde) ;  oüL^y  (schlafe) ,  x«^*»^T  ' 
Kn«^«iY  (schar) ,  Kgit«^*)*  (markt) ,  B.  ^n^y  (palmzweigl ,  S.  ^n«^<^  ^n«.«.i* 
(gefaß) ,  jüL2_^y  :  jutgA^d^Y  (grab)  ;  —  seltener  als  HOT  :  HT,  wie  in 
-OHOY  :  TH^   (wind),   cho^  :  ch^   (zeit),  ^Hoy  2  ^h*^»   (vortheil). 

122.  d)  der  0^-diphthong  tritt  im  B.  als  UIOT,  im  S.  als  OOT  auf, 
z.  b.  ccoiOY  2  ccoof  :  cca^y  (schaf),  Aoioy  (franse)  :  Aooy  (band), 
juioiof  :  süLOoy  (wasser) ,  toioy  s  too^  (berg) ,  aio*^»  :  coo«f  äau  (herrlich- 
keit),  S.  igoof  (salbe),  ^oio^  :  g^ooT  (schlecht);  r&oioy  Jer  22,  ii  qbu 
(nordwind),  iöpoiOY  s  £pooT  (stimme),  B.  cgigoiOY  ' (begierde) ,  ^ninoi*  : 
T&nooY  (tenne)  ;  «oioy  (geschlecht)  ist  aus  t&ouul  entstanden;  auch  die 
schwachen    formen    poiofi  :  poofc    (halm)   und  •»uio'^i  :  tooyc   tb-t 
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(schuh)  weisen  auf  consonantischen  Ursprung  des  vocals  o^.  In  e^oo^  : 
2poy  ist  beiden  dialecten  das  oof  gemeinsam ,  wahrscheinlich  auch  in 
cooY  (sechs).      Vergl.  §  59. 

3.   Zweilautige  stamme   mit   innerm   vocale    finden   sich    in   123. 
allen  möglichen  starken  und  schwachen  formen. 

a)   Die  i4-bildungen  haben 

a)  den  vocal  6  selten  in  der  starken  form,  wo  er  wohl  meist 
H  vertritt,  z.  b.  cn  (äffe),  lelk  iHJk  :  ei&  (kralle),  B.  kcA  var.  khA 
J^!  (ein  üsch) ,  rc^  in  'J'rc^  (ohrfeigen) ,  S.  Ac^  (sorge) ,  iieq  :  nceA 
tutH&   (schiffer) , ,  licg^  (öl),   S.  <^   (schild). 

Auch  die  schwache  form  findet  sich  einigemale^  männlich  in  ^c^i 
(feile) ,  juic£i  :  jutc^e  (?  feder) ,  ccni  :  cccne  (resl) ,  g^eAi  :  g^fcAe  (?  pllug) , 
2JUÜLI  (steuer),  «seAi  Jes  19,  8  (netz),  B.  ^eAi  (futter)  ;  iveiblich  in  rcAi 
(knie),  juicpi  :  juteepe  (mittag),  jutppe  (fcssel),  cc^  (schminkbüchse) , 
TcAi  (heller),  *rMe  (siegelring) ,  Tcpi  :  -rcpc  (theil),  i6cjai  :  ^juuute 
(wärme),  ^cAi  /".?  :  ^hAh  f.  krau  (schrecken),  cgcpi  :  ugcepc  (tochter);  — 
fteni  :  knnc  (palme) ,  Acpi  :  &ppe  (neu)  sind  beiderlei  geschlechls ;  rcAi  : 
KAAe  :  rhAAi  (riegel)^  t&AAc  (weinrebe)  unbestimmt.  Mitunter  steht  das  ->  u 
e  in  dieser  form  für  h  oder  «a,  so  in  ^e&i  -»HJb;  rccC;  ^CAx.e. 

ß)  die  gewöhnliche,  häufige  ausspräche  der  i4~bildungen  ist  die  mit  Sl,  i24. 
wie  p«^if  und  ^^ri.  Dazu  gehören  «^A  (stein)  «^c  :  «^«^c  (backenstreich), 
^q  :  «^ö.q  (fliege),  S.  «^ig  (ofen) ,  &«iA  (äuge),  ^iJ\  :  ^rd^A  (hügel),  ^«^q  : 
^«i.«.q  T«.q  (speichel),  hk'K  :  ei«^A  f.  (spiegel),  B.  ra^A  (schenkel),  ^^Jüt.  : 
R«JUL  (schilf),  KKn  (faden),  r^c  :  r^«^c  (knochcn),  *r«^c  (pfeifen),  Rd^iy 
(schilf),  X^M  '  R«^«iq  Rd^q  (stamm),  A«jul  (zweig),  A«^c  (zunge),  jui«^c 
(junges) ,  RAkT  (gewebe,  webcr) ,  of «^^  :  of^^^i^  (heilig) ,  B.  oy^n  (erd- 
reich) ,  ^^^t  :  h^t  f.  (fußj ,  ^«^ug  :  n^^ig  (schlinge) ,  p«^n  (name) ,  p«^^ 
(fuß),  okk  (beschwerde — muth  —  schmuck),  c«.t  (auch  cht,  schwänz), 
S.  cö.cg  (euter),  c«.q  (gestern),  cäj6  :  cö.2_  (schreiber),  c^^.  (sieb),  T«.n 
(hörn),  T«^p  (spitze),  t«^q&  (axt  i^<jjil\  K.  134),  S.  ^tK^  f.  (teig),  ig«^A 
(myrrhe),  ig^^p  :  iii«^«ip  (feil),  ug^^ig  :  c«^cg  (schlag),  ty«^^  (flamme),  S.  q«i^ 
(inguen),  B.  ^bJ6  (nacken),  S.  2.^^^  (form)  PS.  75,  19,  S.  ^«.r  (sitt- 
sam), B.  *2«.A  (betrug),  gi^n  (gericht),  gi^T  (silber) ,  S.  2.^2.  (^'»^l), 
S.  2!^'K.  (beengung),  B.  q&«^A  (zweig),  ««^q  (reif),  ^^^.f-  (Hindin),  ^«^os.  : 
«s^v   (sperling). 

Auch  die  schwachen  formen  mit  inlautendem  «^  sind  theil  weise 
masculinay  so  namentlich  0.^1  :  «.ge  (leben),  ft«.igi  (leichnam),  x^^  * 
RA^Re  (finsterniß) ,  r«^q&i  (eimer),  jui«^ci  :  jula^cc  (kalb),  S.  jui«^gc  (gürtel), 
jutB^gi  :  jui«^ge  (eile) ,  sühk^}  :  jul«^£^c  (leinen) ,  jülmls  oder  jutd^igi  (axt) ,  n^i, 
n^y%  Jer  6,  23  (lanze),  p«ij6i  (wäscher)  K.,  c«^ce  cö.«^ce  (werg),  c«^^ 
(garo) ,   tg«^iyi  :  c^^ige  (galle) ,  ^«^q&i  :  gd^^e  (schlinge) ,  t&^ils  :  's.\x,€  (feind) , 
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S.  ^^'x.e  (ohrhng) ,  S.  ^^^e  ^hj^^z  (eine  speise) ;  vaj^  :  ka.^.  (^^de)   hat 
im  S.  den  auslaut  abgeworfen. 

Feminina  sind  B.  &«au  (stadt),  i^Ai  (siechthiun] ,  ^^91  :  n^tge  (mitte), 
<^«.'HLi  (stück)  :  n«.^e  (tafel)^  c«.")*  (Jer  28,  25.  52,  18)  :  c«.^e  (flamme). 
jui«^igi  :  AA^«^igc  jutd^oie   (wage) . 

125.  y)  die  bildung  mit  H,  wie  ksik,  igHpi,  ist  weniger  häufig  in  der 
starken  form,  häufiger  in  der  schwachen.  Zur  erstem,  durchgehends 
männlichen  gehören  &h&  (höhle) ,  &h^  (palmblatt) ,  h.wx.  :  ^<<  (sperber) , 
^Hii?  (schwefel),  A&Hcg  :  juKHigc  (menge),  B.  üh^  (herr),  oynk  :  o^hh^ 
(priester) ,  chql  :  cn<^  (eselsfüllen) ,  thA  :  ^HH&e  (finger) ,  S.  tthh  (wall) , 
gcgHii  :  igHii  (bäum) ,  gn^  (herz) ,  T&Hp  (spion) ,  S.  t&hc  t&hhc  (räucher- 
gefäß).  Diese  bildung  ist  bemerkenswerther  weise  einigen  örtlichkeits- 
namen  eigen,  wie  B.  Ahc  (ende),  junp  (jenseits),  pnc  (süden),  j6h^  : 
^H^  (norden),  igHK  (liefe)  Ez  34,  14  für  igiR.  Die  feminina  ibt^  (rippe) 
und  Hn  (zahl)  haben  die  weibliche  endung  eingebüßt;  und  ebenso  sind 
die  masc.  JULHug  und  ^HJ&  im  B.   verkürzt. 

Die  männlichen  nomina  mit  schwacher  endung  sind  meist  aus  ur- 
sprünglich dreilautigen  wurzeln  abgeleitet;  es  gehören  zu  ihnen  Ikniu  : 
&Hne  (schwalbe) .  htki  :  h^c  (knoblauch) ,  ^ksuli  :  RKUte  (Aegypten) , 
HHpi  :  RHpe  (krähe) ,  ugHpi  :  igHpe  (söhn) ,  cgHugi  :  cHcge  (schlag) ,  8. 
ii{H(<c  (spott),  £^ii&i  :  gHiiAe  ^^n&c  (trauer),  £hki  :  ^HKe  (arm).  S.  ^nnc 
M.  gHiu   (wohlgerüche) ,  T&Hpi  Jes  4,  4    (schmutz),   ^ht&i  :  '&h^c   (purpur). 

Weihlich  sind  die  folgenden :  hiu  :  HHne  nne  (zahl) ,  ^^icni  :  lutne 
(wÖlbung),  juiHpe  (Überschwemmung) ,  julhci  :  a&hcc  (wucher) ,  juih^  :  julhh^c 
juiH^e  (mitte),  lui'&i  :  iu€<5'c  (mutterleib) ,  c^hj6i  (riß),  B.  chAi  (schmink- 
gefäß) ,  cH&i  :  cH&e  [röhr,  Schenkel),  cHqi  :  cHqe  (schwort)^  S.  cHne 
(kästen) ,  -»hAi  :  t^hAc  (sarg) ,  cgHoyi  :  ISH^c  (allar) ,  ^hau  :  ^^cjulc  (lohn) , 
£Hiu  (bauschen) ,  T&Hpi  :  T&Hpe  (platz) ,  <<Hni  :  ^nne  (wölke) .  Für  cüib 
findet  sich  ccAi,  für  lutou  gewöhnlich  neou;  statt  S.  nnoie  (hälfle)  ist 
n«^ai€  gebräuchlicher. 

126.  S)  zu  den  starken  und  schwachen  i4-bildungen  kommen  noch  andere 
vocalisch  auslautende,  zunächst  die  auf  6:6,  die  bereits  in  der 
alten  spräche  auf  einen  volleren  vocal  ausgehen ,  nämlich  «^^e  :  «.nc  /*. 
(köpf),  «Jütc  :  €Jüi€  (pflugsterz,  hacke),  fccx«  :  Acne  m.  (lohn),  c^c  (rind)  *), 
S.  KCKC  K«^Ke  (pupille).  Häufiger  ist  diese  form  unter  den  adjcctiven, 
denen  sie  eigenthümlich  scheint,  z.  b.  c&Ae  (klug),  c«je  (schön),  ^«jue  : 
KdJüie   (schwarz),   ig«iie   (lang)   Leps.   Denkm.  VI.  102,  21,   ig«.Re  (tief)  PS. 

..  ^     212,  cg^^qc  (wüst) ,  i6«.c  (letzt) ,  ««.ic :  d'«.ie  (häßlich) ,  's«^ttc  (niedrig) ,  'x«i.^e  : 


\)  Von  diesem  koptischen  werte  leitet  Dillmann   lexicon  722.  517  das  äthiop. 
aha  und  beyji  (nilpferd)  ab. 
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^^'SiC  (verstümmelt) ,  ^«^Ae  (lahm)  und  <e-eige  :  ^eigc  (nachbar) ,  &eAAe  : 
ftAAe  (blind),  ^enm  (faul),  vielleicht  auch  S«  juiepe  (roth),  iie<<e?  (grün). 
Die  schwache  form  dieser  bildung,  c&Ah  u.  s.  w.,  ist  das  femi- 
ninum,  welches  sich  auch  als  Substantiv  fmdet,  wie  in  B.  jülkih  (art), 
«.igH  (menge) ,  p«^o«f h  :  ^^yn  (umgegend) ,  ;6ö.ih  ?  (ende) ,  q&«jülh  (stille) , 
fi.  Yd^iuc  (celle),  S.  's«^nH  (kästen),  B.  %«^iuc  (wurfschau fei)  ;  auch 
fteiiiiH  :  nniiH  (thürpfosten)  gehört  ursprünglich  zu  diesen  stammen.  B. 
s6^€  f,    (ende)   wird  oft  mit  e  geschrieben,  sollte  aber  h  haben. 

e)  A-stämme  mit  auslautendem  O,  OT;  IH  sind  wenige  nachweisbar,  127. 
wie  ^29  (schätz),  B.  A«^fto  (segel),  B.  of^^^o  (quartier),  B.  T&^no 
xavobv  (korb);  B.  e&o  und  a&Ao  (stumm),  während  S.  epo  für  B.  o^po 
(könig)  und  S.  eiepo  für  B.  i«^po  (fluß)  composita  sind.  Schwacher 
form  sind  die  femmina  «J^ui  (netz) ,  «^roi  (verderben) ,  eugoi  (seh wein) ,  lieim 
lu^eitn  (pflock);  auch  wohl  die  sab.  k«^^o  f.  für  kö^^eo  (nachen)  und 
cd^^cD  /".  neben  dem  minder  correcten  c^^o  (wedel) ,  ferner  e^oy  :  eotoi  f. 
fzange) ,  B.  ^*s.m  c&of  f.  (viper) ;  q&a^t&oi  (tiegel)  scheint  dagegen  wie  das 
S.  ^e^o«f  ein  masc  Von  den  auf  OT  auslautenden  sind  außerdem  zu 
erwähnen  ^'\oy  (knabe),  B.  Aa.ö'oy  (folterwerkzeug) ,  <^ö.^oy  :  n*igo*^» 
(hinteres),  i6^j6oy  (jucken)  und  die  schwachen  fem.  B.  «.co«fi  /". ? 
(beutel),  S.  ^cof  (preis),  UL^-^oyt  :  UL^^oy  (gift),  p*iCOTfi  :  p^^coy  (traum- 
gesicht) .  Von  diphthongisch  auslautenden  i4-stämmen  sind  seltene 
beispiele  jut^^oi   (soldat),  A«^oi   (bar),   A«^oi  f.  (lÖwin),   A«^iui   (segel). 

b)  zweilautige /-Stämme  sind  in  starker  und  schwacher  form  nicht   i28. 
selten.    Starke  beispiele  mit  I  masc.  gen.  B.  ftn&  ^jastl\  oder  ^/oaÜ),  oik  : 

-riR  (funke),  B.  v6  (dämon) ,  Air  (krug),  B.  juiit  (,j*3XS!),  luq  (nebel), 
^iit  :  mit  (maus) ,  pip  (schwein) ,  cum  (heu) ,  cm  :  ciA  (laus) ,  S.  cip 
(fleck),  S.  CTT  (basilisk),  cgiR  (tiefe),  ;6ip  :  £ip  (straße),  ^ir  (dämon, 
.Zauber),  gm  (ibis),  giT  (Jes  24,  18)  :  giciT  (grübe),  «ip  -yo  (kleiner 
ßsch),  S.  Quq  (geizig),  S.  oug^  (speichel).  Die  feminina  'xsvi  :  ^n&  (band) 
und  Ikip    (korb)   sind  verkürzt,  wie  ihre  pluralbildung  erweist. 

Die  schwachen  formen  sind  seltener  mcisc.  gen,,  wie  ^juti :  ^jute  (dorf), 
*Tu6i  (kranich),  Riqi  :  Ri&e  (brüst),  ini  (daumen)  K.,  ^me  (ein  getreide- 
maß),  B.  igicgi?  in  epcgiigi  (macht),  B.  'sv&i  (frucht)  Jer  47,  10.  Andere 
sind  fem.  gen.,  wie  &itu  (Käj^I),  eine  (fessel),  ri^  :  ri^c  (drachme), 
Aiine  (art),  aqi  :  a&e  /".?  (ceder,  cedernharz),  ciAi  äübLJi  Kabis,  ^i  : 
^e  (geschmack),  ^i  : 'Jue  (lende),  ^d'e  (gurke),  c^r^  :  niTe  (bogen), 
tgiAJU  :  afijute  (reihe),  ^ici  (rücken)  Jer  31,  39.  In  S.  tgilkc  m.  (rost) 
und  eine  f.   (pflugschar)   steht  i  anstatt  des  boh.  hi  (ugiuAi,  chiiu). 

Sonst  haben  die  I-stämme  nur  selten  einen  vocalischen  auslaut;  es 
seien  erwähnt   B.  cip«i.   (oicstpa)  ;    pi&H  f.    (kahn)    K.  134,  S.  guuiH  (flut), 
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S.    R-piK  xapiapa   äaä;    S.    AiAo-^»    (knabe),    acof  /".    (5p5?),    B.  gyROT 
(träger)  ;  ^i&o«f i  £iqoyi  ^iftaii  (ibisj . 

129.  c)     Die    zwei  laut  igen    {/-stamme    sind    in    allen    formen    sehr 

zahlreich. 

a)  die  nächste  und  häufigste  form  ist  die  mit  O;  wie  con  nofti. 
Beispiele  der  starken,  zugleich  männlichen  form  sind  ko'\  (äußeres),  B. 
&oq  (schenkel),  -»ok  :  ^or  (rasiermesser)^  B.  -»or  (mastbaum),  -»ou  : 
'rojui  (matte),  'e-ocg  :  ^oig  (grenze),  iojul  (meer),  lop  :  eioop  (flußbett), 
102^:00^  (mond),  ROT  (korb),  S.  rot  (rad),  Aor  Xo^  (ein  maß), 
juto^  :  jüL^2.  (no^t),  noAi  (tamarinde),  no^^  :  no«^  (strick),  S.  no^ 
(groß),  oyoii  (jemand),  ©•^•ot  (frisch),  S.  o«  (dieb),  cor  (sack),  con 
(bruder),  con  (mal),  cot  (basilisk)  PS.  3%\,  c«.t  :  cot  (koth),  cool: 
cod*  (dumm),  S.  tojui  (zäun),  Ton  (säum),  to^  :  Toig^  (stroh),  5^0^: 
cgRoA  (loch),  a|oA  (bündel  —  zahne) ^  igojui  (Schwiegervater),  ofon 
(spanne),  S.  cgon  (gurke),  |goT  (kissen),  cgoig  (büfiel),  j6ot  :  ^cdt 
(schlauch),  gojut  (schneider)  K.  HT  4  32,  ^on  (hochzeit),  g^oc  (strick, 
Ez  4  6,  H.  47,  3),  ^oc  (koth),  £^ot  (B.  maß,  S.  kästen),  S.  ^^ot  (an- 
blick),  ^oq  (schlänge),  B.  o&oA  (welle),  B.  oLon  (thal),  %oc  :  <<oc  (hälfte), 
S.  d'ooA  (schwach),  B.  d'oA  (ernte)  K.,  S.  (j'oA  (lüge),  ^on  (fußsohle). 
Die  wenigen  feminina  der  starken  form  haben  ohne  zweifei  eine  Verkür- 
zung erfahren,  nämlich  roc  (begräbniß),  ro^^  :  roo^  (winkel),  B.  julo^^ 
(brand)^  B.  coA  (docht),  B.  igon  f.f  (spanne),  t&oah  :  <^oJUi  (kraft),  B. 
OKOJUL  (ki^Ti^),  S.  7&on  (schale),  S.  ^ot  (art).  Mitunter  erscheinen  stamme 
mit  o,  welche  als  verbale  von  rechtswegen  01  haben  sollten,  wie  z.  b. 
leAigoT  (Ez  27,  13)  für -aiarr  (27,  4  5);  und  umgekehrt  werden  manche 
dieser  Substantive  mit  oi  geschrieben  (-»oir,  oyva^,  ugmA,  tguijui,  ^inn), 
wie  es  scheint,   unrichtig. 

Yon   den   schwachen    formen   sind   einige  masc.    gen.,    wie   io£i  : 
eioi^^e  (feld),   ro&i?    (cremitenkleid) ,   Ropi  (fenster),  juori  (gefaß),  julo'*^  : 
jutoTC  (nerv) ,   no&i  :  no&c  (sünde) ,   oaju  :  ooAJie  oA&e  (koth) ,  orc  (sesam) , 
ocj  :  oce    (schaden) ,    ofo^  :  o'f ootc    of otc    (gemüse) ,    0^1  :  oo^^e  o^e 
/•  /  (heerde),    0^1   (häufen),    no^e   und   alt  noe^e  M^lr  8,  39^  (stange),    cori 

für  COR,  cooTC  coTC  (pfeil),  toojulc  (beutel),  c^opi  qopi  (^;^^^  (n™ugiO> 
c^ooKi  (riß),  igoAi  (maske),  igoofre  (melone),  ^o^  :  ^otc  für  ^ot  (an- 
blick).  Die  form  ist  einigemal  für  das  adjectiv  und  nomen  agentis  ver- 
wandt^ z.  b.  Aotu  :  &oone  (schuldig),  ito^i  (seiler),  ofo^i  (fischer),  oqs.i 
[:  o*s]    (ungerecht),   igoib   (heuchler). 

Feminina  sind  die  folgenden:  Aori  (schwanger),  &o^  :  &OTe  (greuel), 
eiojuie  (acüleus),  julori  (köcher),  juioiu  :  juioone  (amme),  o^  :  ootc  (vulva, 
Num  5,  22  masc.)^  oyo^i  :  o^oog^c  ofog^e  (scorpion),  ofOT&i  :  ofoo^e 
ofod'c   (wange),   cotc    für  cä^tc,    tojuii   (schmerz»?).    tcJ"   (Jer  tO,  47;   : 
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-TO-re.    (vulva),    ^o^  :  ^o^e    (furcht),    £^oAi  :  gooAc  £^oAe   (motte),    xoX* 
(rost),  ^onc  (schale). 

£io  andrer  vocalischer  auslaut  ist  in  dieser  bildung  selten;  ich 
bemerke  iohh  :  cjone /".  (kunst),  B.  a&oiuc  fiovi]  (wohaujig),  igotgoy  oder 
S.   auch  igö.iyof   (Hasche). 

ß)  die  ausspräche  dieses  Stammes  mit  OT  wird  durch  die  begleiten-  130. 
den  consonanten  nach  §  86  veranlaßt.  So  in  folgenden  starken  und  männ- 
lichen formen  ^oyc  (spitze),  KOftt  (schoß),  ro^P  (taub),  *ROTfP  (streich), 
S.  A&oyc  (riemen),  jutoyT^  (hals,  gelenk),  noyk  (gold),  noyn  (abyssus), 
nofT^  (mehl,  raühle),  no^ :  no^^.  (strick),  noyaL  (falsch),  [oi^]  :  o'fC| 
(lattich),  ;6ofii:  ^oyii  (inneres),  B.  goyq  (ein  gemüse),  B.  ^oy'K  (splitter?), 
[oLoiq]  :  TLoyq  (glut) ,  TLoy^  :  ^oy<^  (carthamus) ,  B.  <^oy^  (asche)  auch 
(^Eup?,  S.  <^oy^  (eine  suppe),  B.  ^oiok?  —  S.  coyn  (preis)  ist  als  drei- 
lautiger stamm  aufzufassen  und  gilt  nur  als  st,  constr. 

Von  den  schwachen  stammen  sind  männlich  ^oy^i :  Äcy^e  (brauen) , 
RO*pu  (klein),  juioyKi  (gefäß)  neben  juloki,  noypi  :  no^fpc  (m.  greif,  f. 
geier) ,  no-y^  :  iiofxc  (gott) ,  oy^e  :  g^oyg^e  (abortus) ,  poy^i  :  poygiE 
(abend);  adjectiva  KoysLi  (klein),  noyqi  :  lioyqe  (gut),  S.  tgoY^e  (lehm). 
Zu  den  femininis  der  form  gehören  royki  :  RO^ne  (rinde),  juloykj  oder 
juLORi  (leiter)^  juloyam  :  xxoysüLe  (quelle),  royku  :  ncyne  (wurzel,  aber 
no^ni  rettig  m.  gen,),  nofgi  :  noTgc  (sycomore),  coy^  (schabracke) 
K.  136,  cofpi  2  cofpc  (dorn). 

Andere  vocalische  auslaute   sind  selten.     So    findet   sich   einige 
male  e   oder   h,    wie    in  B.  igofie    (trockener  ort),    ^oyuLe  K.    (kräftig), 
oy'Kn  /".    (speer)  ÄZ.  XUI.    H,    S.  oyigH  f.    (nacht),   KgoypK /.    (thuribu- 
lum) ;    oynoy  f.    (stunde,  Mel.  8,-^  -souderbarer  weise  mase,),   coycoqr    -^  ^ 
(augenblick);   S.  *AoTfA«j   (jubel). 

'jf)  die  ausspräche  dieses  Stammes  mit  IQ  beruht  meist  auf  dem  ein-  131. 
flusse  eines  flüssigen  consonanten  oder  alter  vocale,  welche  die  hierogly- 
phische Urform  zeigt.  Die  starken  stamme  sind  metsc.  gen.,  B.  ftniR 
(sclave) ,  kvan :  iboimn  (schlecht) ,  •»oin  :  ^oin  (wo  ?) ,  loi^  :  cjid^  (gerste) , 
im^  :  eiai^  (vater),  m^  :  ofc]  (lattich),  RmA  :  ROin  (sauerteig),  B.  Aoiaa 
(bissen),  Amme  (knoblauch)  Const.  apost.  73,  S.  ofom  (theil)>  oym^ 
(einzig),  oymig  (spalte),  S.  o«fmq  (lunge),  S.  mc  (thon)  ÄZ.  XVI.  17, 
urr  :  o^^m^  (feit),  igmA  für  tgoA,  S.  ugmAi  für  fgoAA;  S.  ugmjui  (tribui), 
igmAs.  (sommer),  igmc  /am  (hirt',  B.  tgmiy  (paar),  £^mA  hab  (werk),  S. 
2vak  (haut),  £^mp  afxeXEi^  Job  20,  17  (wohl  ein  infmitiv),  ^mc  (band) 
aach  ^oc?,  o^m^  :  ^m&  (schwach),  o&mjut  :  T&mmjULe  (buch),  7&mo*|*  :  o&mju. 
(geschlecht),  S.  «sm^  oder  atog^  (vetter),  '&m'&  (haupt),  <<mjut  (garten). 
Selten  ist  die  form    in  verkürzten  feminina,    wie    in  S.  ^mT  (scrullnium) , 


*  i . 
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otoiA  :  ^EoiuAe  (kucben) ,  otoiT  :  ö'urr   (trog) ,  auch  B.  ruic  für  roc,  cuxk 
für  coK;  coki   (m.  /'.),   Kgaiig   (vannus)   K.  127. 

Die  schwachen  masculina  mit  m  sind  gewöhnlich  aus  consonanten- 
schwund  zu  verstehen ;  zu  ihnen  gehören :  kva^  :  Äarxe  (speit) ,  pauu  : 
pauute  (mensch),  ^wSa  :  ^oifte  (monatsname) ,  Toipi  :  Tinpc  (bürge), 
oiiu  :  aine  oioine  (stein),  B.  luigi  (regen),  lu^i  (blasebalg),  igm^e 
(bockshorn),  igoiAc  (ernte),  igiimi  :  lyoine  (gurke),  igiu^  :  lyarre  (telg), 
qma  (scalprum),  j6iuki  (schild),  ^ai^  Jkträ  (tribut),  o^aipi  :  sannpe 
(stark) .  Einige  werden  mit  in  geschrieben ,  in  denen  o  wohl  richtiger 
wäre,  wie  <^ai%i,  welches  Kabis  als  »tafel«  belegt,  S.  n«.^e.  Der  sah. 
dialect  pflegt  das  m  vor  2_  zu  bewahren ,  wo  es  im  boh.  in  o  überge- 
gangen ist;  so  in  eiai^e  für  logi  (feld),  ofoigc  für  oyo^i  (fischer),  cm^e 
für  cai;6i  (weher)  und  ing^e  neben  oo^e  für  ogi  (bürde).  Zu  diesem 
nominalen  stamme  masc.  gen,  starker  und  schwacher  form  darf  man  nicht 
die  häufigen  verbalen  stamme  rechnen,  welche  als  inünitive  substantivisch 
gebraucht  werden. 

Feminina  der  form  sind  B.  ftmni  (sclavin),  lai^  :  ciorrc  (thau), 
-aoipi  :  Tinpe  f.  ?  (salix) ,  coi&i  :  coifie  (säum) ,  caiAi  (handtuch) ,  ciniu  : 
coine  (schwester),  ctnige  syt  (feld),  ^mki  :  ^uioifie  ^aifte  (ziegel), 
^oiaijute  ^Toijute  (beutel),  ^lupi  trut  (Dan  5,  5  glied),  ^oipi  :  ^mpe 
iüj^iai!  (spaten),  TumTre  tottc  ^?  (säum),  igauuii  :  tgauuie  (Schwieger- 
mutter), KgoiAM  :  igoiiujute  igoijute  (abgrund),  ugai^  :  tgnrre  (brunnen), 
qoi^ :  qurre  (schweiß),  ^oi^  (zeit)  Job  24,  6,  otin^  :  ^aioi&e  ^mke 
(ein  geföß)  ÄZ.  XVI.  n,  hier,  kabu  P.  Harris  ^5%  12.  In  noie^c  für 
no^e  f.    (spalte)   ist  oi  verdächtig. 

Von  andera  vocalischen  auslauten  dieser  form  sei  ugaiKgoy  v^^C^ÄJi  var. 
JbAÄXSt  K.  4  65   (eine  antilope,  hier,  isa)   erwähnt. 

132.  4.  Zweilautige  stamme  mit  innerem    diphthonge  sind  uns 

schon  aus  der  diphthongenlehre  bekannt. 

a)  i4/-stämme  haben  meist  in  beiden  dialecten  SU,  selten  als  starke 
form  wie  «^ik  :  «^eiK  (weihe),  gewöhnlich  in  der  weiblichen  schwachen, 
wie  in  fi^ipi  :  &ip  (korb),  R^ipe  (tropfen),  r«^ici  :  R^ice  (leichentuch) , 
n«^iige  (mittel),  p^^rrc  (Verwandtschaft),  t«^iAi  :  ^^i&e  (sarg,  kahn), 
Kg«^ilb  (altar)  K.«  i6eA-ig«^ipi  (mädchen),  Kg«^pi  :  Kg«^ipe  (lager),  ^^d^ei&e /*. 
(lamm),  ^«jjute  (vogel),  ^«jpi  (thau)  K.  und  das  eine  mcisc.  S.  c«..ipe 
(butter).  Dies  gemeinsame  ^i  erweist  sich  als  sehr  unbeständig,  indem 
es  oft  mit  h  und  e  wechselt.     Vergl.  §  50. 

Der  boh.  diphthong  fU,  dem  im  sah.  bald  &j,  bald  i  entspricht,  er- 
fordert immer  die  schwache  form  des  nominalstammes ;  männliche  bei- 
spiele  sind  a&hiiu  :  juiö.ein  (zeichen),  pmci  (staub),  ciutu  :  c«^cin  (arzt), 
igHi&i  :  CI&   (laus),    igHi&i  :  igH&c    tyi&e    (rosl),    igHiqi   (s(;huppen ?] ,    und 
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auch  S.  X«k.in  (stahl);  c^^eip  (käse)  sind  nach  dieser  analogie  ge- 
bildet. Feminina  sind  chiiu  :  eine  (pflugschar),  i6Hi^  :  ^«^ei&ec  (schatten), 
und  auch  wohl  A&Kipi  :  JUL^jpe  (bündel)  und  S.  2!^€i^  f,  (vorhof) ;  B. 
Xeicfi  ^jwwvJÜt  (ein  fisch)  steht  ganz  vereinzelt  da. 

b)  0/-stämme  erscheinen  im  boh.  mit  Uli  und  im  sah.  mit  061,  133. 
Ol,  und  zwar  sowohl  stark  als  schwach.  Stark  und  masculina  sind: 
Kini^  Jer  S9,  6  :  Koei^  (scheide),  juiinrr  :  juiocrr  (weg),  niniR  :  noeiR 
(ehebrecher) ,  nmrr  :  noerr  (mehl) ,  nmiig  :  noeiig  (milz) ,  oeiK  (schilf) , 
oyoerr  (saule),  oyoeiig  (zeit),  cinrr  :  cocrr  (rühm),  coeiig  (paar), 
cmiq  (toll),  ^inic  :  ^oeic  (läppen),  ^inrr  :  ^oerr  (klage),  mm  :  oeiK 
(brot),  ^iniig  :  oeiig  (predigt),  ^miig  :  igoeiig  :  ig^^iig  (staub),  tgoii«  : 
igoenL  (athlet),  ^inrr  :  ^oerr  tT^T  ^j-ÄJiSt,  nicht  q^UI  1  (Ölbaum),  ^oerr 
(testiculi) ,  ^mic  :  ^oeic  :  ^«^eic  (herr) . 

Einige  masculina  nehmen  die  schwache  form  an,  nämlich  oYiniiu  : 
oi*oeine  oyoeiit  (licht) ,  ^oerre  (klefd) ;  Ami^i  :  Xoei^^e  (pfuhl)  und 
miXi :  ociAe  (widder)  sind  masc,  und  fem.  Gewöhnlich  ist  jedoch  die 
schwache  form  die  weibliche,  so  Koi^^e  (aemula),  AmiAi  äJ^I  (?),  Xinijuu 
(bissen) ,  Xinn&i  :  Aoei^e  (vorwand) ,  juioei^e  (bewundrung) ,  oiijuli  :  oijulc 
auch  oeijui  (?  angelhaken) ,  oYoinu  :  ome  «uj^  (schefTel) ,  ^^niipi  :  joeipe 
(koth) ,  ^mi^  :  £^oei^e  (hyäne) .  Abnorm  sind  of  miiu  :  ftoiiuc  (cither) , 
&oiigi  f.   (?  fuchs)   und  koi^i  m.    (genick?  scheide)   K.  74. 

c)  AU-sXIkmme  sind  äußerst  selten;  B.  peAirp«>^'n9   (milde),    K«^<fP'  f-    ^^^' 
(taub),   S.  Xi^-pio  (einvogel),  B.  eyni  f.  (mühle),   igcYiu  f.  (scheune)  und 
^tMoy^i^  f,  iüJuJt   (schale)  Kab.  sind  wohl  die  einzigen  beispiele. 

d)  Oü-stämme,  deren  wenige  sind,  haben  regelmäßig  UIOT  :  OOT,  IM. 
wie  in  ^aioyx  (statue),  paio^ig  :  pocyig  Ps  4^,  8  (flut),  ino^ig  t.ooyig 
(fleischspeise) ,  ^inoyT  :  goofT  (männlich),  S.  «ooyx  (unrein),  S.  «ooyq 
(papyrus)  und  in  den  schwachen  formen  S.  poo^ne  m.  (jungfrauschaft), 
^oof ne  m.  ?  (sack)  und  cinof g^i  J  cocvf gc  f.  (ei) ,  ^uginoYigi  :  coofigc 
(opfer) . 

B.  drelconsonantiiro  stftmme* 

5.    Die   dreilautigen   wurzeln    bilden    ihre    nominalstämme    auf  186. 
zweierlei  art,  indem  sie  den  vocal  (denn  auch  sie  haben  nur  öinen  haupt- 
vocal)   entweder  nach  dem  ersten  radicale  setzen,  wie  in  coli^/  oder  nach 
dem  mittleren,  wie  in  cnocj. 

Die  dreilautigen  stamme  mit  vorderem  vocal  weisen  eine  große  man* 
nigfaltigkeit  der  bildung  auf,  die  sich  jedoch  nach  den  drei  grundvocalen 
auf  die  folgenden  fälle  zurückführen  läßt. 

a)  die  dreilautigen  stamme  mit  vorderem  i4  haben  die  aus- 
spräche mit  C;  wenn  ihr  mittlerer  radical  eine  liquida  ist.  mit  ^,  wenn 
sie  guttural  ist,  mit  k  selten  in  einigen  schwachen  stammen. 

Bt«rn,  koptische  gr&inmfttik.  5 
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137.  a)  Starke  und  männliche  sVkmme  mit  vorderem  6  von  dreilautigen 
wurzeln  sind  B.  &e^^  (scherbe),  «epn?  (nadelj,  «epog  (leinsamen),  . 
B.  KeRc  für  RHRc,  S.  neitc  (durchbohrung) ,  B.  Kcpc  (ein  fisch],  Acftg 
^jÄJj  (reisig),  jiieA^^  :  julA^  (Salzwasser),  julcitt  mnt  (scheffel),  oycnr 
(schifisbauch) ,  ftepnr  oder  o^fp-r  OK 5  (rose),  B.  tcAc  (prägstock),  i-cfe-r  : 
TAT  (fisch) ,  Tcitg^  (Hügel) ,  S.  *kivx,  (morbus  regiusj ,  tgeitc  (leinen) ,  qcirr  : 
qirr  (wurm),  ^cjulc  :  gjuic  (ähre),  S.  g/kc  für  ^hI^c  (lampe),  ^ca&ql  (essig), 

S*2fK  (ruhe),  ^efrc  :  ^iMec  (kohle),  B.  ^c^c  ^Lu^Jt  K.  4  29^  S.  oyenn 
(ein  kraut);  endlich  ß.  Ae-rc  (krieg)  Jer  58,  7;  cjuieit^  :  cjulitt  (wföt) 
und  eieSrr  :  eik^  eiHqnr  äbt  (ost)  sind  durch  prosthetisches  e  vermehrt. 
Wenige  stamme  dieser  ail  sind  fem.  gen.,  wie  B.  ^r^&c  (si^el),  ^outc 
(finstemiß),  S.  £^c  (decke),  und  B.  epcg  oder  epot   (kleiner  vogel)   K. 

Die  auf  liquide  und  ^^  auslautenden  stamme  fügen  vor  diesen  ein  c 
ein,  regelmäßig  im  boh.,  z.  b.  ene^ :  ene^^  en^  (ewig),  juicpc^  :  jutepc^ 
juLcp^  (lanze),  B.  cc&cn  (sabanum^  rtHiD»  ÄepcA  :  ^pA  (gestah),  teXeX  : 
eicAeX  (glänz) ;  so  schwankt  auch  S.  <^jul  <^Xjul  (stroh)  zwischen  iehn 
und  celem;  ^\2_  (schufter)  könnte  celh  oder  cleh  sein*/  aber  B.  •»epcog 
neben  -»cpcg  (leinsamen),  oYcne-r  für  oyen-r  (nische)  sind  kaum  be- 
rechtigt,    «juien^  :  «juin^e   (unterweit)  hat  efn  prosthetisches  «k. 

Die  schwachen  ^mme  mit  vorderem  c  sind  selten  m'atinlich;  ich 
bemerke  ftepci  (^JiIsÄit  eine  pflanze),  cjuiigi  (weihrauchgeräß) ,  Xcmsi 
^JUc.IXIt)  K.  H7,  Xo^e  (sohhick)  vergl.  A«^nci  (beißen),  igepigi  (bader), 
£^ejULRi  (Jes  19,  10)  :  ^eitKC  (Cofto?) . 

Schwache  femimna  £rtnd  S.  &eA^e  und  weniger  gut^^^Aoie  (soherbe), 
&€iv3u  (rüssel),  &p&c  (?  gefäß),  eAtgi  :  e&tgc  Stge  id^igc  (Vergessenheit), 
cpii  :  ep&e  (wohnstätte) ,  ciep^e  (?  strahl),  e^i6i  (?  asche),  ÄZ.  IX.  122,  '^ 
kAoic  kcAoic  (krümmung,  winkel),  Kn^e  (schulter),  Kcpjuu  M.  R^pAu 
(asche),  kc^^iu  (wölbung),  S.  Regnre  (lende),  neA^  :  lutA^e  (flechtwerk), 
o^cpssi  •  oYpuyc  (wache),  nepci  :  ncpce  (malum  persicum),  pjiine  für 
das  gewöhnlichere  pojiine;  ccn^  :  citnre  (fundament),  nre&Ae  (harz), 
nrentgi   (?  tadel) ,  tc^iu  :  Tcg^iic  (stirn) ,    ^eAou  :  ncAd'e  (?  alter  läppen) , 

X^^^KU  äJI>  (zitze)  ÄZ.  XIV.  18,  ige&igi  :  c&cge  (schild),  ig cn^ 
(sattel),  igenqi  :  ignqe?  (schuppe),  cgcne?  (augenblick) ,  ^eAiu  :  ^Aifc 
(nabel),  ^^epjgc  (gewicht]  Z.  553,  B.  ^eAjüti  (biestmilch),  ^epoLi  (boii:e), 
außerdem  ne^rnc?  f,  (eiche).  Der  sah.  dialect  läßt  in  dieser  bildung  für  c 
einigemale  h  eintreten ;  in  oY^igci  :  of^cgce  f,  (breite)  hat  er  ein  richtigeres 
«k  bewahrt. 

138.  I^cr  dreilautige  stamm  mit  vorderem  e  ist  mitunter  durch  ein  auslau- 
tendes e  oder  0  vermehrt.     So  findet  sich  Keitnre  (feige),  juLe»pe  :  JULirrpe 
(zeuge),    cgen^e    (decke),    B.  ^c^pe    (ein   bäum)    und   namentlich   einige   . 
adjectiva  wie  B.  Kcp^^e  (kahl),  tteoyn-e  (hart),   S.  cp-re  (fähig),  ecie  (kühn), 
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B.  ^cAaLe  (süß),  ^kcAtlc  (krumm)  —  nicht  zu  rechnen  AeAAc  und  ^enne; 
die  zweilautig  sind.  Em  missbrauch,  wie  es  scheint,  hat  hier  mitunter  ein  h 
e'mgeführt,  doch  ist  h  das  gewöhnliche  in  ^ehsui :  ^^sui  (maac,  Jer  tSyßt) 
und  B.  epAui  (thräne),  einem  iemiainum.  S.  ^cAjui«^  (krag)  uad  ejutn«^ 
(spinnerocken]  sind  wohl  die  einzigen  mit  auslautendem  «^;  ^  ist  ebenso 
selten  in  kcAh«^  (bläschen) .  ep^ei  :  pne  :  eXniu  repa  (tempel)  ist  ursprüng- 
lich ein  compositum ;  desgleichen  vielleicht  S.  ig&tgj  (gleichgültig)  Sir  S7,  4 . 

Auslautendes  o  kommt  vor  in  Kepco  (vorhof),  B.  &cf^o  (?betrüger)  139. 
ÄZ.  X.  m;  —  oye^po  :  o*]f^po  (thürpfosten)  und  ceX^o  :  cAgo 
(lau)  sind  wohl  composita^  ebenso  ;6eX^o  und  ^cjuuulo.  Mit  auslaut- 
endung  oy  findet  sich  B.  n&puj9y  (mondsüchtig),  B.  oLeA^oy  neben 
'M.^'\'x,oy  (fledermaus),  S.  ^XRCVf  neben  »£«wAiio<f  (siehe!).  Die  schwachen 
Stämme  auf  oi  sind  feminina,  Aämlich  e^^m  :  e^min  (last),  jaecioi 
(hebamme),  igeAjoi  :  igMioi  (wechsel),  igcn^rin  (sindon),  ^efrcm  :  ^Ikcin 
(kleid) ;  einige  mascuUna  haben  ihr  m  wohl  unrechtmäßig:  «£iai  (honig), 
M.  ^ep^m   (fledermaus). 

ß)  Starke  und  männliche  stamme  mit  vorderem  9l  bilden  sich  von  140. 
wurzeln,  deren  radicale  guttural  oder  palatal  sind,  wie  S.  ^n2_  (haus),  B. 
A«Ji^  (ecke),  '^^%  (silex),  juak^  (nacken)^  juL«ktgQ&  :  maw^^^c  (ohr),  S. 
n^2.^  (joch),  S.  n«.igc|  (netz?),  S.  nd.^q  (Mino.  26S),  p«j6^  :  p^2P^ 
(wäscher),  c^2Ü  (sieb),  TA^-rg^  t«w2;x  (blei),  B.  ig«.igq?  (weher),  tg^^q-r 
(böse),  9Ld.qii^  :  *x«.^£^  (gediegen),  S.  ^«.An  (reis),  B.  ^«^An  (faust). 
Im  boh.  «k^n  (stunde)  für  sah.  vttn  ist  das  «.  prosthetisch.  Feminina 
dieser  bildung  sind  außer  «.^n  :  ^n :  S.  A^^^JUk.  neben  X«k.^JULe  (mactra), 
A^^mui  A^^mute  HUsil  (stück),  jui«j6^  :  jui«^^^-  (eingeweide) ,  S.  n^2^  (m. 
joch,  f.  hals),  S.  ^«.gc  (salbe),  und  namentlich  die  bildungen  auf  c,  wie 
B.  Ri^gc  (gewohnheit) ,  S.  n«.£^c  (Jagd),  ««.«kc  (?  dorf)  ÄZ.  VIII.  U6, 
Cft^gc  (?  Kabis.),  ^«^nc  ^«^^^nc  für  Tonc  (gewohnheit),  igi^-rc  (graben), 
S.  tg«k«.^c  (stück) ;  aber  S.  «^nc  (zahl)  ist  männlich.  Von  den  im  B. 
durch  hinteres  e  gedehnten  stammen  (§  74)  bemerke  ich  -»«^ncit  :  nr^^nn 
(kümmel),  A«j5cajl   (zweig),  JUL«.^ep   (leim)  Jes  44,  ^3. 

Von  den  schwachen  stammen  sind,  abgesehen  natürlich  von  den  regel- 
mäßig männlichen  Infinitiven,  wiederum  einige  männlich,  namentlich :  «^^lu 
(fleck),  liek^^AJu  (coenaculum  ^^jxm1\  oLäJ^),  e*.pAJu  (Äd^UJI),  ^«^J^«  (flicken), 
Ad^x^e  (koth),  o?)p«^Tgi  :  oy^^Z^  (werft),  o^^^ig^e?  (breite),  ^^iSpi  : 
n«.^e  (heilmittel) ,  ,p«.c^* :  ,pA.cTC  (morgen),  cä.^im  ÄZ.  XIV.  ^«3,  c«^pqe 
(rebe?),  m^^qi' :  ^s^^q^e  (?  bosheit),  ^«.Aaai  (?  koth),  ^«.^qj  :  ««.-rqe 
(gewürm);  .£«juini  :  A*^«JüLne  (widder)  ist  beiderlei  geschlechts,  n&cg^  : 
iu^|gT;e  (schütz)  im  B.  masc,  im  S.  fem.  gen.  Für  B.  kbMou  gilt  auoh 
.A^«iuiiu.     Der  gedehnte  stamm  »ji^ki   (junges)  ist  ein  masc. 

Die   mehrzahl   der  schwachen  stamme  dieser  bildung  ist  weiblich, 
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namentlich  «xiu  :  «i.cne  (zunge),  «^.ogjuu  (kohle)  Thren  i,  8,  &&£ci  :  &«i.£ce 
(kuh),  K«j(-»i  :  Ktoi-xe  (laus),  k«juliu  (ßnke)  K.  168,  lUJi^i  (Jes  37,  3]  : 
na^«üie  (wehen) ,  iUk.^pi  :  n«wnpe  (kom) ,  n«i.£|^  :  n&.£^e  (nacken) ,  n«k^£i  : 
n&qn^e  n&«^^e  (zahn),  oy«^-»iu  (loch),  of^^oyce  (breite),  crf^^^xc  (aii- 
betung),  oY«k.^JULe  (sparrwerkj,  n^^ce  (speichel),  p«ji£i  :  p«k.R£C  (brenn- 
holz) ,  p«^^nre  rhf-t  (kessel) ,  nrd.xci  :  -rd.^ce  (fußspur) ,  ^«^ogiu  :  n^^uyne 
(dienst),  <k«^^iu  (xJ^Lbil)  R.  4  3S,  ^«^£ci  :  ^d^£C£  (gazelle).  S.  of^^x^c 
(loch)  sollle  eher  oyoTAc  lauten;  A«k>Rci  (ferse)  ist  vom  griech.  XaE  ge- 
bildet. 

141-  Einige   male   hat  auch  dieser  stamm  vocalischen  auslaut,  näm- 

lich G  in  «juipe  ^«juLpe  (b'acker),  igd^pKC  (dürre,  brache),  S.  £«^nrpe 
(zwilling) ;  H  in  «i.Akh  (letzter  des  monats) ,  A«i.&£h  fpassah,  Const.  apost. 
p.  73),  S.  ^^'xjüLH  (handvoll) ;  I  in  p«juini  p^juinci  (ring) ;  O  in  ajl«i.^o  : 
juL€£po  (mist),  juk.«i.Kpo  (mörser),  M.  -»cauo  (staub);  OT  in  &«i.Akoy  ^ 
(krug),  £«.KROY  :  £«^Aroy  ^Aroy  f.  (sichel)  und  a.AXoy  f.  (pupille) 
Thren  2,  ^8. 

142.  y)  öreilautige  Stämme  mit  vorderem  H  sind  selten;  von 
starken  männlichen  ist  zu  erwähnen  npn  (wein),  oyHpx  neben  &epT 
k>^^  (rose),  ^Hpig  (Jer  22,  M)  :  HHpig  (mennig),  36h^c  :  ^id^c  (lampe); 
S.  Hnc  (zahl)  ist  weiblich,  vielleicht  auch  rhrc  (borke)  und  £hxc  (anfang). 
In  schwachen  formen  tritt  h  mitunter  für  e  ein,  so  in  S.  id^igc;  nsdrre, 
ofHptgC;  B.  o^Htgci ;  ähnlich  ist  auch  S.  &Hnne  für  ^nne  und  M.  rhAAi 
für  RcAXi  u.  dergl.     Seltsam  ist  B.  ^nrcH  f,  (krieg). 

143.  b)  Dreilautige  stamme  mit  vorder m  /  sind  gleichfalls  selten; 
von    starken   männlichen  bemerke   ich    -»iftc  :  ^&c    (ferse),    iq^  :  eiq^ 

(nagel),  Ai«  :  Air-x  (versteck),  x*^'^  (f'j'T^')  ^*  ^^^'  ®'  JS*'*^^  (vitex), 
B.  ^iRC  (webestuhl  mit  rad,  Kab.)  ,  B.  ^mc  (runzel,  borke),  B.  ^ixc 
(Schildkröte)  Hos  4  2,  H,  auch  oyeix  neben  ofocrr  (säule) ;  weiblich  ist 
nur  das  sah.  ci&x  (hügel).  Durch  e  gedehnt  nach  §  74  sind  lul^eit  (alt) 
und  rxeit  :  eixn   (mist) . 

Schwach  und  vocalisch  auslautende  stamme  sind  fast  gänzlich  unge- 
bräuchlich; erwähnt  seien  B.  lutg^  (groß),  S.  ^Juie  m.  (kästen),  outt^ui 
(vergeblich),  ci-»&«a  ( Werkzeuge)   neben  c^^i. 

144.  c)   Dreilautige  stamme  mit  vorderem  o  sind  häufiger. 

a)  Die  stamme  mit  vorderem  O  sind  sowohl  stark  (coli-x)  als  schwach 
(pojULiu).;  mitunter  schwankt  der  gebrauch  zwischen  o  und  «i..  Die 
starken  nomina  sind  zugleich  die  männlichen,  z.  b.  Aolig  (dach)  K., 
JULORR  K^i^  (händearbeit) ,  mxo'2sj6  :  juio^g.  (s^^O'  Aio^nr  (temperamenium] 
K.,  oyojuiq  :  ofon^q  (krippe),  on^ :  «.n^  (haus),  S.  ogc  (sichel),  itoRq 
(icoxo?),    noici^    (Ölkanne),    ^opR :  nopR    (maulthier),    S.    no^c    (schölle)^ 
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poÄT  (epilepsis),  coAt  (mauer),  coXq  (sieb),  cop'r  (wolle),  S.  co-rq 
(ein  Werkzeug),  -roAq  (siegel),  igoA^  ^.5^  (schriftzug) ,  tgonc  (gastmalil) , 
igopn  (erster),  S.  ugop^  (larve?),  igoignr  (riegel),  *qooic  :  qod'c  (sprung), 
S.  qo^q  (geizig),  S.  £oAk  für  ^«.A«^k  (ring),  ^ojiinr  (erz),  ß.  gon-r 
(priester),  £^o*rn  (zacken),  txoitc  :  ^oitc  (gewalt),  ^oAiq  ^onq  :  ^onq 
(papyrus),  S.  <^op^  (^oop^  (Zusammensetzung).  Bisweilen  wird  das  o 
dieser  bildung  durch  lo  oder  oy  verdrängt,  wie  Xm^cg,  tginX^^;  juloyaR; 
süLoyTsj6  :  juloy^^,  wie  andrerseits  die  Infinitive,  in  denen  in  und  oy  das 
richtige  ist,  mit  o  auftreten.  Die  weiblichen  Wörter  dieser  starken  bil- 
dung sind  entweder  verkürzt  oder  sie  gehen  auf  das  weibliche  suffix  c 
aus,  z.  b.  juLopnr  (hart),  otu6  (victus),  S.  o^c  (sessel),  Tonc  (gewohn- 
heit),  ^o^rc  bei  K.  m.  (thron),  S.  ^oAc  für  txoA^c  (Ölkanne)  Zach  4,  2, 
und  auch  wohl  kotc  (wendung)und  ^onc  (niederlage) .  Das  B.  ^oA'k  m. 
(bett)   Kab.   ist  eine  merkwürdige  form  für  <^oqk. 

Im  boh.  dialect  wird  dieser  stamm  vor  liquidem  auslau t  nach  §  74, 
im  sah.  biswellen  vor  q  c  durch  e  gedehnt,  z.  b.  noigep  nt^!3  (geier), 
oyo^eAi  (deutung),  ftocep  :  o^ocp  (rüder),  copcAi :  ci^pjuL  (hefe),  co^en : 
co^n  (salbe),  ^ocejui  :  ^ocjul  ^d^cJUL  (natron),  oioccajl  :  ^ocjul  (nebel, 
Sturm);  ferner  S.  ^oojulcc  (eimer)„  ^ooKeq  ^oRcq  (stachel),  ^ooXec 
T&oAcc  (motte),  ^ooXec  /.    (gewand). 

Die  schwache  form  findet  sich  einige  male  bei  mascuHneny  wie 
coit^  :  coirre  mir  (harz),  tgoir^  :  cgoit^e  (dorn),  B.  £oAri  (catapulta) 
K.,  QLORCi  (J^tyiaJt)  K.  160,  *qo'rci  (erweitern n g) .  Gewöhnlich  ist  sie 
toeiblichy  wie  &on^  :  &on^e  (gurke),  Rop&i  (messer),  noju.^  :  nojuinre 
(kraft) ,  noqpi :  itoqpe  (nutzen) ,  oA^^e  f.  ?  (zahn) ,  S.  ofocjuti-e  o^oa^-tc  f.^ 
(bürgen),  opAc  /".?  (laganum),  o^otAc  (loch),  ofO'r^e  (schöpflöffel) , 
poAJtni  :  pojuine  (Jahr) ,  ^o-e-e  f.  ?  (speer) ,  ^optgi  (mappa) ,  igoJUL^  : 
tgoAJL^e /".  (drei),  igopni  (erste),  uyocgni  (magen),  £oit&e  (quelle),  ^oA^? 
(schaufei)  R.  4  32,  ^oA&i  (pelz)  neben  Ko\oki  f.  (xoAoßiov),  ^opnre  (dolch). 
Neben  dem  oben  aufgestellten  p«i.R£e  begegnet  uns  hier  ein  poR^e  und 
sogar  po^K. 

p)  Stämme  mit  vorderem  OT  entstehen  einige  durch  phonetische  ver-  146. 
anlassung;  z.  b.  julo^ Ag^  J  aä-oT^*^?.  (wachs),  B.  ^oy^  (Türke,  Araber), 
^OYI9^  5Ä  (fenster),  ferner  durch  e  gedehnte,  wie  B.  juLo^cep  (riemen), 
nofKcp  (beschnittene  sycomore)  K.  478,  no*]frejui  :  rotjul  (süß),  B. 
ttof^^^  (mandragora) ,  S.  ro^kas.  für  rcjulrcajl  (trommel)  ;  und  durch  «^ 
gedehnt  scheinen  außer  dem  sah.  julo^Aa^^  noch  oyTÄ-g^  (frucht)  und 
juioyA«^^  (eule) ;  von  schwachen  stammen  sind  S.  noy^^e  (groß)  und 
igofRpe  (flocke)  zu  nennen. 

Y)   Dreilautige  nomina  mit  vorderem  UI  sind  in  den  allermeisten  fällen   i46. 
verbale  infmitive,  gehören  also  nicht  hierher;  doch  tritt  in  auch  für  o  in 


70 


VII.   CAPTTEL. 


*.-•> 


solcben  DonrioaleD  stSinmen  masc.  gen.  ein,  die  aof  weiche  bute  aus- 
gehen. Belege:  M.  AoipR  (zorn),  S.  Aoi^n  (vorfaang',  khiA^  roA^^  (nerv), 
S.  tUBfnuL  'raoch),  rid^x  (feuer,  AoAig  (dach),  ofmiug  (wolf),  o-r»T^ 
(Schmelzofen),  pmiif  pon^  (holz),  cniA^^  ^kratze],  cinirr  (gewohnfaeit), 
B.  cflnps  'stock),  ^init^  ^^Z  'stürm},  ^rnpn  ^pn  (mantel),  S.  mA-r 
(gans),  S.  miig  'schlaf),  nrr^  xAEi&pov  Job  26,13,  ^in&ig  (arm),  igm^^ 
ii|0^£^  (scbrifizeichen) ,  S.  ogninig  ypi  (schenke!,  Arclunis) ,  B.  ginq^  (faust) , 
B.  ^fa&c  (decke),  S.  fmXn.  (ring)  Nie.  I,  30,  B.  ^mAn  (schilfhündel)  K.  131. 
154,  S.  fva^^  f.  (band),  S.  <^i]ip^  (nacht),  B.  mit  prosthetischem  c  :  cscnp^. 

Dorch  e  gedehnt  erscheint  dieser  stamm  im  B.  ^mgcit  (dienst) ,  m&en 
(alaon)  K.  S04,  ^rnrrep  (stufe),  gfoi^cii  fÜW  (lilie),  <<iD|gcn  (i»tji» 
K.  255,  ^\^maause.)yOX^Ma^€Mx(iDelodM  y  ^%gu&€n  (tabulae  Damascenae)  Kab.; 
durch  &  im  S.  ^mp^^  neben  ^mp^,  caiA«^^^  neben  cm^^,  naiA«k.£^  (wunde), 
inn^£^  (leben) .  Die  letzten  beispiele  sind  aber  vielmehr  als  Infinitive :  »die 
Verwundung,  das  leben«  aufzufassen. 

Die  schwache  form  mit  m  kommt  nur  in  Vertretung  der  mit  o  vor, 
z.  b.  in  pm^^rc  (kcssel),  jiiBAni  /.  (faden  «JuJJ  K.  «üläJI  manusc.),  B. 
^mptgi  jj.Uw^l  K.  75,  (^mpigf  in  ^i^mpgf  (ausbreiten). 

147.  6.  Die  dreilautigen  stamme  mit  hinterem  vocal  sind  für 
die  nominalbildung  characteristisch;  denn  im  verbum  ist  die  nachstellung 
des  vocals  auf  eine  wenig  zahlreiche  classe  beschninkt. 

a)    il-stamme  finden  sich  mit  e,  mit  «t  und  mit  h. 

a)  Dreilautige  stamme  mit  hinterem  6  treten  nur  an  die  stelle  der- 
jenigen mit  H,  deren  auslaut  ^  ist,  nämlich  cjuic^  (kraut),  i^^c^  (straße), 
S.  $gXe^  ^'\z  (zweig),  S.  ^\^  (schulter)  wenn  nicht  vielmehr  (^cA^^  zu 
lesen,  B.  d^e^  s^ÄlaÄlt  (ein  kraut) ;  außerdem  steht  S.  fs&ecp  (genösse) 
für  ^((Hprig^p;  S.  ^mmac  f.  (ein  kraut)  ist  dagegen  schlecht  beglaubigt. 
Von  schwachen  formen  ist  zu  bemerken  Apc^i  juipe^i  jutApepi  m. 
(asphalt),  cjutibp€£i  m.  (wagen),  (^pe^i  (unreife)  und  das  fem.  ig^epi  : 
^eepe.  Als  beispiel  eines  Stammes  mit  anderm  vocalischem  auslaute 
kann  ich  nur  ig^z-cRO  (gefängniß)  anführen. 

148.  ß)  ^ie  bildung  mit  hinterem  SL  vertritt  ihrerseits  die  mit  o  in  den 
wurzeln,  welche  auf  j  auslauten,  wie  jutct^g^  (crocodil),  cmx^^  (traube), 
cnttj^  (fessel),  B.  cp^^g^  (schauspiel) ,  B.  *ö^*^g  (schwanken)  Kab.,  ^n^a: 
qiin«^^  (ann);  selten  erscheint  sie  sonst,  wie  in  B.  «p«i.n  (zinn),  ^A«^A : 
kA«^A  (kette),  kp«jul  (apium  silvestre),  aik«.^.  (schmerz),  S.  o^lj^jul  (teig), 
OYSS^n    (darlehn)    Jes   24,   2,    S.    cR*.n    (ranzig),    *tr*.c    (schmerz),     B. 

.  «  ig'2i«^ii  (schlag),  B.  ^«oi  (folter),  B.  <^«^n  (tropfen),  S.  Vhä.t  (stolz), 
S.  igR«^R  (geschrei);  S.  c^^ikrr  (morgengabe)  Joum.  asiat.  1877.  fl,  27t 
ist  ganz  wunderbar.  Von  schwachen  bildungen  ist  nur  das  mcisc.  B. 
ig-Tik^  (säum)   für  S.  -rm-re  zu  erwähnen. 
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7)  Die  dreUautigen  stUuiinc  mit  binierem  H  haben  regelmäßig  flüßige  1^9* 
coDSonanten  i«i  der  wurzel,  wie  &pH^ :  e&pH^e  p")!  (blitz),  -^^hA  (hürde)^ 
S.  K^Hp  (kalb),  ec^iUüL  :  c^thjül  aTi(ji|Ai  (augensalbe) ,  S.  nrtuHp  (sprung), 
(^pHig  :  npHig  (decke) ,  ^pHig  (gelb) ,  ly^Hp  :  ig&Hp  (genösse) ,  B.  igiuiHn 
(acht),  B.  tgigHn  (bäum),  ug^Hn  :  ig(^Hn  (knoblaudi),  B.  tg^Hp-  (lohn) 
Sc,  ^^ihIl  :  2}^sk  (lamm),  S.  ^o^H^r  (schiSabrt) ,  M.  ^'KhA.  (zäum),  B. 
^lutn  (lieber),  S.  ^oytiK  (eine  heuschrecke) .  Feminina  sind  tye^Hn  : 
i3*rHit  x^*^^^  (gewand)  und  auch  wohl  B.  ^Ah^  (süßigkeit)   für  ^Ahtli. 

Die  schwache  form  ist  regelmäßig  weiblich,  namentlich  ^janne  /*. 
(acht),  ig^Hpi  :  ^gnHpe  (wunder),  ^ih^  (lamm),  ^Ah^i  (Job  6,  6)  :  £^AH(^e 
(Süßigkeit),  ^pHpi  :  ^pnpe  (blume),  ^pHjgi  :  ^pHige  (gewicht),  (^pHiu  : 
<^pHne  (diadem) ,  (^pH^i  :  (^pH(^e  (mitgifl) ;  wahrscheinlich  auch  -^AhAi 
(tropfeo)   Ps  7  ^ ,  6  var.  und  S.  c^H^e  ckKTc  oder  ^j^H^e. 

Durch  vorderes  c  gedehnt  scheinen  die  stamme  B.  mejuiHp  (Sauer- 
teig), Q^cpH^i  :  ^epH(^  (Jäger),  S.  «c^lhA  oder  oie^eA  (lanze),  B.  ftc^Hn 
Job  40,  4  6  oder  Lc^nn  8,  H  (galgant)  und  das  fem.  S.  o'j'epH^e  M. 
ofcpH^  (fuß)» 

b)  Die  7-stämme  sind  auf  wenige  wurzeln  beschränkt.  Stark  und  150. 
männlich  sind  -»puii  (quecksilber) ,  judkpic  :  Jiipic  (most),  B.  Aioyip  (käst- 
chen),  S.  Aiigip  für  juie^ip  (monatsname] ,  jui^i^r  (nord),  nci^  :  ncic 
(neun),  *cAi«  Jer  38,  29  (Stumpfheit),  c^ip  :  cnip  (seite),  c^iju.  :  ckijul 
(graues  haar),  ex***  (weichheit),  nrpijui  (klee),  *XP***'  (einöde),  XP*^ 
(hüfle),  B.  [g&iit  (beere),  igKiA  (schelle)^  igArr  :  igAi^  (gabel),  B.  igAioK. 
(inesser),  S.  tg^i^  (weber),  B.  Aiigitg  juinigiig  (räche),  S.  ug^^K^  (staub), 
;6Ai^  i6pi^  (klappern),  ^puu.  (pelican,  eine  pflanze),  £iei^  (grübe), 
gofTT  (erster),  g^riT  (mangold),  S.  'K^in  (fleck),  S.  *'Äiu'r  (priifungl, 
<^iA  (opfer).  Weiblich  ist  nur  -epip  :  ^pip  (ofen),  doch  kommt  auch 
ni-epip  :  ne^pip  vor. 

Von  den  schwachen  formen  scheinen  KAn&i  (kehle),  £Ai«i  (solutio 
ventris)  K. ,  ^piJULi  und  juipice  für  ^piju.  und  juipic  männlich  zu  sein ;  — 
\^i^  :  ncrre  (neun),  S.  crttc?  (drachme),  cAiqi  (lunge),  jo*]fi'|'  (erste)  : 
£Of€rre   (anfang)    sind  weiblich;    ^lipi  v^j^-J>t  (siliqua)   unbestimmt. 

c)  Dreilautige  stämipe  mit  hinterem  0.  151. 
a)  Am  gewöhnlichsten   sind    die    nomina    mit    der   ausspräche  O;    zu 

ihnen  gehören  die  starken  stamme  -»Aojul  :  *r Aojul  (furche) ,  x^^^  * 
HeAmA  (krug),  x^®*"^  •  ^'^osül  (kröne),  XP®"  0''*^)  ^^-y  5CPoq  5  Rpoq 
(list),  JULno-T  (brusl),  JuipojuL  {^/ij^\)  K.  4  34,  jui^onr  K.  4  32  (Schuh- 
leisten), AiquoA  (zwiebel),  ep^o£  v-O^I  (getreidemaß),  epÄcr  für  pÄo-r 
(schlag),  o<)*{^op  (hund),  cjulo-'f  (gestalt),  cnoq  (blut),  B.  cpojui  (schlum- 
mer),  S.  -xpon  (schlag),  B.  ly^^OAX  (vorhof),  S.  igKoA  (loch),  jgAoK 
(kanne),   B.  igAoA  (volk  —  zähue),   igAoq  (schimpf),  ig^oq  ^^tqL  (zäum), 
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^90-r  (kissen) ,  ^TtJO%x  :  ig^oA».  (moglichkeit) ,  g^op :  ^Rop  (vermielhung) , 
^&OR?  (Stachel},  £^oc  :  ^Aooc  (kleid],  B.  ^AoA  (nebel),  S.  ^Aojut  (ein 
wann),  ^a».o^  (gnade),  S.  £^poo^  2.P^  (betruger),  £xon  (fall),  S. 
2;xop  (nothwendigkeit) ,  ^o^  :  £no*r  [klafler],  S.  <s.noq  ^nt^q  s^iuS 
(korb),  oipoTK  :  <^poo^  ^po^  (same),  ^^oil  :  ^\o^  (bett),  B.  ^noq 
s^^lbiuit  K.  261,  ^pon  :  ^pon  (anstoß),  B.  ^^op  (rauch).  S.  ^£^oc 
(gazelle)  scheint  das  einzige  fem.  der  form  zu  sein  ond  ist  offenbar  aus 
^«k.£ci  :  ^«k£C€  contrahirt.  In  dieser  aufzählung  sind  diejenigen  nomina 
übergangen  worden,  welche,  wie  ^poig,  ^hoh.,  ursprunglich  inßnitive 
sind.  Einige  dieser  nomina  haben  mitunter  m  statt  o,  z.  b.  ^qorr  : 
^narx,  ^Amc;  diese  gedehnte  form  wird  sich  in  den  meisten  fällen  als 
pluralbildung  erweisen.     Vei^.  §  223. 

Die  schwache  form  ist  selten  männlich,  namentlich  im  S.,  z.  b. 
cA&o^  :  cjuio^c  (ähnlichkeit),  RAoojuk.e  neben  RAojuk.>  *rngooAJtc  und 
*rginaiJUL€  (?  kleid) ,  d^oo^c  ö^otc  für  B.  ö^urr  (niere) .  Weihlich 
sind  xpo^  (sichel) ,  caico^  (nadel) ,  rAooXc  (dunst) ,  A».noo^c  (pförtnerin) , 
^eopi  (stute),  d^ooi^e  ^\o^e  (leiter)  und  auch  wohl  <»o«fo^  (saule). 
Von  andern  vocalischen  auslauten  ist  c^oto^  :  cnoTo^  (lippen)  zu  er- 
wähnen. 

152.  ß]  Die  ausspräche  mit  OT  veranlassen  vorangehendes  n  mx  oder  fol- 
gendes p  X  in  XP^nr  *  Hpo«fp  (frosch) ,  Rpo^s  :  cRRpos  (kuchen) , 
jüiitoyT  (pfortner),  cio«fp  (eunuch),  B.  cA&o-fp  (Schnurrbart)  K.  76,  S. 
OüLoyc  (riemen)  Joum.  as.  4  877,  II,  273  für  juio-|*c,  cno^  (vorjahr), 
S.  |gAi.o-|*n  (acht),  ^ncfq  :  •ac.noq  (kort)),  *ig*z-o-fX?  (haken),  ig^oYp  : 
Rco«fp  (ring),  S.  £Ao«fp  (links),  B.  gAo^pX  vjLiit  (trockenheit) ,  ^qo^p 
^^^JJ!  K.  no,  S.  'Knorq  (pustel),  B.  ^no^q  iV-JtÜ^  K.  261.  Schwache 
formen  sind  die  feminina  cno^^  (zwei),   ogjuk.OYne  (acht),   cA&o-pic?  (krähe). 

153.  T)  ^'^  durch  die  liquiden  begünstigte  ausspräche  mit  TB  ist  ziemlich 
selten,  da  die  meisten  dieser  formen  plurale  sind.  Man  bemerke  ^pmjut  : 
RpmjuL  PS.  386  (feuer],  B.  AipmA».  (kissen?),  ^o^urr  (bildniß),  X,P™9 
(runzel  R.  75,  backenstreich  K.  t6t),  oyliarT  (stock),  S.  ogXmjuL  (kraut), 
gAunL  oder  ^om  ^JaiuJt  (kohl),  ^porr /".  (kelter)  :  S.  ^Amq  (camin), 
S.  «OTpoiT  (zwanzig),  B.  d^arr  (niere),  B.  ^pam  (thuribulum)  K.  153, 
^^nrx  (lende)  Rab.  Es  finden  sich  noch  andere  mit  in  (-»Aaijut,  x.^™^^^ 
juL^inA,  ^Aoijut),  die  aber  wohl  urspriinglich  mit  o  geschrieben  werden, 
wie  auch  die  meisten  der  erwähnten. 

Die  schwache  form  ist  selten;  es  findet  sich  B.  £naiiu?  (gemme), 
^pmogi  f.  (sorge)  R.  233,  ig&m^  :  igoym&e  ^  (kehle),  S.  ^loijute  (band- 
gelenk),  B.  ^\mhi  m.  (zange),  *r;gaiaijuie  neben  ^ogoojuie ;  igKoi^  ^^pm^ 
^^ar|-  sind  vielleicht  plurale. 
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7.  Die  regel»  daß  dreilautige  stamme  nur  mit  einem  vocal  gesprochen   1&4* 
werden,  erleidet  wenige  ausnahmen,  weiche  theils  in  der  phonelik  theils  in 
der  etymologie  ihre  erkl'ärung  finden.    In  derartigen  zweisilbigen  bildungen 
erweist  sich  der  zweite  vocal  als  der  hauptvocal  und  tontragende. 

a)  Von  den  nominalbildungen  mit  hinterem  A  sind  stamme  mit 
G — 6  z.  b.  leXeA  :  eieAeA  (glänz),  igeAe^r  :  igcXecT /".  (braut),  oic&cA 
^e^A  f.  (lanze)  und  das  schwache  ^^encenre  ^^enec^H  f,  (kloster) ;  —  mit 
6 — 9L  z.  b.  Ac&«i.n  (ankertau),  JULept^n  (bassin);  —  mit  SL — 9L  z.  b.  «^-»«k^ 
(last),  «kA«i.R  :  ^«kA«kR  (ring),  «i.n«i.[g  (schwur),  «^ofi^n  :  ^y^n  (färbe), 
«i.ii«wc  (alt),  S.  ^^^n  (ein  gefäß),  X«k<&«i.it  uYpaata  Jer  34,  18,  S.  juL«i.R«i.*r 
(ein  geschoß),  ^«^(^«^nr  (palmfaser),  S.  ^^n^^  (krüppel),  und  die  schwa- 
che» X«i.ig«>.ne  (ortsvorsteher) ,  K«i.^«k^i  m.  (palmfaserblatt) ,  ^^ipi^rrc  (trUber), 
c«jui«h.-»e  f.  (gefäß);  —  mit  I — 9L  z.  b.  liin«^«^  (schale),  B.  cini^p  (myrrhe)> 
o^in^^Ai. :  oyitdjo.  (rechte) ;  —  mit  6 — H  z.  b.  £c^Hit  Job  40,  4  6  oder  &e^Hit 
8,  H  (galgant),  cchtt  (unteres),  enHn  (monatsname) ,  B.  igcAnnp  (sauer- 
teig),  S.  ^e£iHX  neben  ^e&eA  (lanze),  ^epH^  :  ^epn^  (Jäger),  und  die 
schwachen  e^Higi  f,  (rost) ,  S.  oye^Hrxe  M.  o*]fcpH'|'  f.  (fuß) ;  —  mit  3L — H 
z.  b.  «k&Knr  :  «^yht  (wohnstätte) ,  «^-anp  :  gi^-r-Hp  (hammer),  «^Hp  «^fHp 
(eitel),  «JuiHp  :  ^«juuip  (schoß),  ^^nh  (pfand),  «^pn^«  :  «^«^pn^«  (ende), 
£«k>AH^  (vogel),  S.  £«i.GgH^  oder  £«>.igrT  (falke),  und  die  schwachen 
c«i.«Hpi  :  c«k-»eepe  f.   (stater)   und  B.  ^«h^iucgi  f,    (schöpfstricke). 

b)  Von   bildungen    mit  hinterem   /  treten    auf  mit   3L — I   z.  b.    155. 
«k.o*fm  *  «^Y^^    (l^dung),    «h^tgip   f.    (cham'äleon) ,    «^(^in-n-c-aoi    7jSuoafj.ov 

Mt  83,  23,  c^nic  (zweifet),  ^«^XiA  :  ^«.AiA  (wasserrad),  S.  ^«^^iq 
(ameise)  ;  und  die  schwachen  «.Anu  (erde  zum  abreiben),  «juua  : 
cjULice  (dill),  «^piKi  :  «^.pme  (schuld],  ka^Ai^  f,  (hütte),  ^«^nnsLi  m. 
s,^äJL!l  R.  4  38.  4  77,  ^«^lu^u  m.  f.  :  ^«i.nn&H  ^X^Tvi^);  —  ftennu  :  nennte 
(eisen)  ist  ohne  zweifei  zusammengesetzt;  ofprr  :  ^oyprr  (wächter)'  ist 
eine  allein  stehende  bildung. 

c)  Von  bildungen  mit  hinterem  0   sind   zu  belegen  6 — O,   z.  b.   156. 
S.    e&o*r    (monat),    S.    e^ooug    (Äthiope),    S.    ^epoq    (stock),    S.    ^epo^ 
(netz)   und  schwach  cepor&i   (dorn) ,   e-»otgi  (Älhiopin) ;    i6eAAonr  f.  (thal) 

hat  dagegen  den  ton  auf  der  ersten  silbe,  wie  die  Verdoppelung  des  A 
anzeigt;  —  3L — O  z.  b.  *Aot : eAoT  (monat),  «kAor&  (hüfte),  «.nojuL  (haut), 
«i.^o^  :  A^noT  (becher),  V^ojul  (stöhnen),  «^^op  m.  Jer  27,  25  ==  ^29 f 
A.^oA?  und  «.^oXtc  f.  (wagen),  S.  A«^po^  (erz),  B.  &&po£^  (^^^UJ!), 
&«kigop^)  f,  (fuchs),  B.  c«j5o^  (Schatzkammer),  c«^^oA  (zäum),  S.  ^«.nop 
(eine  pflanze),  B.  ^«^Ao^  f.  (fuss)^  S.  ^«.yon  oder  ^«.«p^n  (knecht);  und 


1)   &«ktgop  erinnert  Lagardb  (abhh.  279)  an  das  überlieferte  thracische  ßcCo- 
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schwach  ^XoAj  :  cAooAc  (traube),  «j6ofM  (schlänge),  kajlo^i  JUUa^ 
(ein  aroma),  p*.iio^  :  p^jio^c  (mauer?  Alexandrien} ,  ^«^oss  (wirbel], 
^UkflLOduu  (eisernes  aekergerätb)  lU».    Ähnlich  ist  S.  XiAoo^e  /.  (ein  bäum) . 

Za  6 — OT  findet  sich  nur  c<^ot^  T^BK,  —  zu  OL — OT  z.  b.  ^dxoTp 
(stibiuni),  &«^OYp  (sage),  Adi.igo'i^  syr.  biöiö  (nita),  jul«j5oyA  J^^\ 
^^^oy\  (ichneumon),  S.  2J^'\or[c  (spinne;  reif],  oLdJuioyA  :  ^«jao^^ 
(kamel)  und  schwach  z.  b.  ka^Ao^ki  (junges  kamei),  R*.|g€rfAi  (oasen- 
dattel),  R&noY^i  ^^^^  (ein  fisch),  ^«^po^Ki  (eine  eidecbse),  c^^Acyiu 
(ein  fisch)  K.  174,  cdi-po^Ki  (kahl)  K.  72,  ig«k.Ao*pu  (wespe),  ig«wqo«fpi 
(ein  fisch),  welches  vielleicht  ein  compositum  ist. 

Die  vocale  6 — ^HI  werden  gesprochen  z.  b.  in  c^nrr  f.  (schild- 
kröte),  c^mig  :  e^ioig  (Äthiope),  S.  Ac^^oiA  f,  (eine  palmenart),  S.  KcAmA 
(krug),  Mxe'Karr  f,  yshlß  (dach),  juicigarx  oder  A».e;gigarT  (feld),  S.  ^cpoift 
(stock),  S.  ^epoin  oder  ^ipinn  (ein  gefäß),  endlich  c^giirT  (kaufmann) 
und  CRarr  (erbauer);  schwach  ist  nur  cpoi^  :  cparre  m.f.  (milch);  — 
9L — in  kommt  vor  in  «^oik  (rabe),  «i.-»aip  :  ^«k^^inp  (monatsname) , 
«kAouuL  :  ^«^AouuL  m^I^  (käse) ,  «kAm^  für  ^'\o^,  «^^in^  (riese) ,  «j6auuL : 
«k.£^aiJUL  «k^a]ioA».e  (adler),  S.  juL«k.Karx  (grübe),  ^«^orr  für  ^g^arx  (stock) 
Kab.;  schwach  ^^pusn^i  f,  (hammer),  p^^-xniJULi  (gelenk)  Kab.  Zwischen 
m  und  o  schwanken  ^cpoifr  e^m^  «kAan&  und  «j6aipi. 

157.  d)   Diphthonge  sind  in  dreüautigen  wurzeln  selten;  die  wenigen  bei- 

spiele  bilden  den  übei^ang  zu  den  vierlautigen  stammen.    Wir  bemerken  HI 
in  c^hf)'  :  c&irre  (schäum) ,  S.  nX&ein  (handschuh) ,  (^huuii  (oder  igAiujua?] 
:  igdbAein  (oder  vielmehr  tgA^^ein?,   nasturtium),  A^^piirT  (bock),   «jutiupi? 
(Überschwemmung),   c«^i:-hiiu  f.  aap^VT]  Ez  4  2,  4  3  neben  c«ki:-Hiu  Ez  4  7,  SO; 
endlich  S.  £i«^€i&e  f.    (lamm)   für  B.  £ih^;   S.  ^«.i&ec   (kohle)   für  tlMcc 
M.  qlhMcc,  S.   ^«a&€c  f.   (schatten)  und  S.  ^«^ei&ec  M.  ^hi&cc /.  (decke). 
Der  diphthong  mi  kommt  vor  in  tgpoiic  (wachsam),   rAoiiAi  (secunda) 
K.  4  03;  inOT  in  piucrfTq  (frische),  B.  cmoy&en  (gras),  ciinoYn  :  ciooyit 
(bad),  S.  coox^c  f.  (Versammlung),   S.  ooo*]prii  (stadium?,  staub)   Z.  295, 
igAoiOYSi  oder  d^oioTfig  vi>-JC«i^t  ,jiJLiJt  (krüppel),  5eP™<>T«"  A  (lotus- 
baum)  und  oYitmoTpi"  (windeln)   K.  14  8. 

C.  mehreoDSonantiiro  stSmme« 

168.  8.    Die  vier-  und  mehrlautigen  wurzeln  sind  vieler  nominal- 

bildungen  fähig,  doch  sind  von  denselben  nur  wenige  im  gebrauch.  Ob- 
wohl sie  meist  zweisilbig  gesprochen  werden,  so  ist  doch  nur  der  eine 
der  beiden  vocale  der  wesentliche  und  daher  betonte,  der  bald  in  der 
ersten,  bald  in  der  zweiten  silbe,  seltener  in  der  mitte  der  wurzel  seinen 
sitz  hat.     Der  nebenvocal  ist  meist  e  oder  ^,  selten  i. 

a)    Die   vordertonigen   stamme   werden    mit    A    oder   O,    selten 
mit  /  gesprochen. 
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a)  YoR  den  i4-stäramen  findet  »ch  die  ausspräche  6 — G  hi  liquiden  159. 
wurzeln  wie  A:ep«geY  (eoriander),  B.  RCJUiKejUL  (ipomnel),  Kcpjuicc  (asche), 
B.  Ae^AcjuL  (schnacken),  S.  juiccAe^?  (staub),  S.  -rp-rcp?  (ofon),  S- 
oyeirrc  (ein  Strauch);  cArc  f.  (winkel)^  AenrAeT  f.  für  oTfcro-f c'i^ ? 
(pisum  arvense) ;  i6cAi6€Anr  f,  (todesächzen) ;  das  schwache  cep^ciu 
(stächet)  scheint  compositum  zu  sein.  Von  den  Infinitiven  cencen  (ton), 
;6€pj6ep  (schnarchen)  u.  a.  sehen  wir  hier  ab.  Die  ausspräche  SL — G 
kommt  vor  z.  b.  in  B.  «^pcAi  (bäckerei),  S.  &«^cne<^  (zinn),  B.  X«^^Ae^  f. 
(wölbung),  n«^^lkeq  :  n«^£^q  (joch),  ^«^^&ec  f,  (tödtung)  für  £0^&ec, 
^«^■xnc  f,  (Zerstörung)  und  dem  wahrscheinlich  componierten  schwachen 
«wqAcAi  :  ^«^qAeAe  ^«^AeAe  f,  (mygale).  Die  meisten  nomina  auch 
dieser  form  sind  als  inßnitive  aufzufassen.  Vielleicht  gehört  auch  die  bil- 
dung  St — I  ihrer  betonung  nach  in  diese  reihe.  Beispiele  B.  «^-^julic 
(rauch),  «^ptgiit  :  «kpig«h.n  (linsen),  *£«kpigin  (verpichung)  K.  Wty  ^«^q^zuq 
&«i.noLin  f,  :  (^«^xiq  (ameise),  B.  ^«k'KpiJUk.  (felsen)  und  jat^KAi^  oder 
AJi«».KAdJb  f,   (geißel). 

ß)    Die   ausspräche   mit  I  ist   selten,    ich    erwähne   S.  '^ljAAcc   oder  160. 
^liAAhc  m.   (pera),    S.  ^^AJicq  m.    (korb);    B.  ^mpHc  .^JJt  K.  464  =  S. 
TUKpic  J^ÄJI,    B.    •aK.iauuc    (eine   pflanze)    K.  4  78,    S.  <^i&<^i&    (ein  stück) 
und  S.  ^iit^o  oder  ^iit^ui  f.   (fledermaus)  neben  ^eit^eAo. 

Y)    Die   ausspräche   mit   O — 6    ist  sowohl   beim   verbalen    als    beim  161. 
nominalen  vier-  und  fünflautigen  stamme   die    nächste   und    gewöhnlichste. 
Das  e  der  zweiten   sUbe  wird  vor  dem  auslaute   in  duplicierten  stammen, 
die  indessen  nominal  als  inßnitive  aufzufassen  sind,   wie  julora&ck  (denken, 
gedanke),    B.   ^oug^eig    (fuß   des   berges),    ofo^o^^nr    (grün),    cKopKcp 

jjtiS  (eine  arl  gerstenbier)  K.  4  31,  im  boh.  dialecte  immer  ausgeschrieben 

und  auch  im  sah.  regelmäßig  nur  vor  auslautenden  liquiden  unterdrückt ; 
in  andern  nominalen  bildungen,  namentlich  den  abgeleiteten  auf  q  und  c, 
im  boh.  nur  in  denen  gesetzt,  deren  vorietzter  consonant  eine  liquida  ist. 
Dieser  regel  schließt  sich  der  sah.  dialect  in  manchen  beispielen  an. 
Männliche  stamme  auf  q:  B.  o<)*oii2q  (krippe),  co^neq  :  co^rlieq  (pfeil), 
B.  «lopTq  (larve),  B.  cgo^rpeq  (falk),  B.  goKAeq  (kamelsattel)  K.  437, 
aber  S.  ^«.KAq  (eine  eidechse),  S.  ^opnq  (ruhig)  PS.  859,  B.  £^op^q 
(gespenst) ,  B.  xoRgq  (stachel) ,  B.  «oAgq  (repositorium) .  Weibliche 
Stämme  auf  c:  ajloh^c  f.*t  (schmerz),  S.  oAtgc  ^?  (Unwissenheit),  S. 
of^^Aiec  (sparrwerk),  mit  «.  statt  o,  B.  copAJiec  (irrthum),  igoAjuiec  : 
^oAaic  (mücke),  B.  jgoAgc  (leicbnam),  B.  j6opnc  (hohle  band),  S. 
£Oiuuiec  f.t  (sanfte),  B.  ^opjuec  oppioc,  S.  ^o^&ec  (tödtung),  S.  ^oA^^c 
(schöpflöfifel) ,  B.  xopliec  (kleines  gefäß),  «sopoLC  :  ^op^c  (nachstellung) , 
B.  ^oArc  (ausdehnung) .  Außerdem  bemerke  ich  B.  Ropn-eit  (eine  pflanze) 
K.  4  78,  S.  £OC&en  (markt),  ^oq^en  :  ^oq^eit  (anderswoher),  S.  gAocxit 
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(dankelheit) ;  S.  ^o^rTier  (grübe)  ist  ein  fem.  Vod  andero  0>bildungen 
erwähne  ich  noch  Rop^oA».  (knoblauch,  ry^)y  ^*  o^oAx^cip  (hämorrhoiden) 
und  pojuLcin  (ein  heilkraut)  K.  198. 

162.  b)   Von  vierlautigcn  stammen  mit   hinterem    vocale  finden 
sich  nicht  wenige  formen,  jedoch  ohne  zahlreiche  belege. 

a)  Von  i4-stämmen  kommt  vor  6 — 3l  in  cpjuL«k.n  :  ^cpjutiktt  '{Wl 
(granatapfel) ,  B.  ccA<^«jul  ««.^Iam,  B.  *rejui<»«jui  (maulthier),  B.  igcA^«jut 
(senf),  S.  ^JUL£«kA  m.  f.  (knecht,  magd),  B.  ^eXq^^f  UUÜi  (ein  fisch);  — 
3l — 3l  in  «k'pKikA  :  ^'y^^'K  :  ^«^^tlhA  (anker),  S.  ^«^"p^^^q  (stemcidechse) , 
S.  ^«^<^«Jk  (stück)  neben  ^«^^^«Jke  und  ^^^vik,  %3L^n^9>M.  m.  (spaten) 
und  B.  X«jui^«kii*r  (pech) ;  —  von  denen  mit  hinterlautigem  c  gehören 
wohl  c^kitne^^  sanhmu  (heuschrecke) ,  ^uul^c^^  (dörre) ,  ^eAi^c^^ :  ^uuinc^^ 
(apfel)  und  S.  ^n(^c2^?  (krüppel)  hierher;  —  6 — H  findet  sich  in  e&iHn 
(elend),  Aeit-»Hit  (säge),  B.  Xe^XiuuL  (schnacken),  AcpcgHoy  (coriander), 
^e^pHc  (panther),  cA^hc  (crepitus),  igeit^rHc  (läuseeier) ;  —  3l — H  in 
«^n^Hp  (amboß),  S.  ^«^^h&  für  <^«^^«^;  schwach  in  S.  «jutpH^c 
(asphalt) ,  sowie  in  dem  ähnlichen  wahrscheinlich  zusammengesetzten 
tgeAtgHiAi  m.  (herbe  traube).  &«k.ciiH^  ^cciiht  :  kt^cne^  kccn^-^  (erz- 
bildner)  schwankt  zwischen  verschiedenen  formen,  von  denen  &eciirx  und 
^cnrr  jedenfalls  zu  verwerfen  sind. 

163.  ß)  Von  Stämmen  mit  hinterem  i  ist  der  mit  6 — I  am  schärfsten 
ausgeprägt,  z.  b.  liep^p  (wurfgeschoß)  Jer  27,  9,  ep^it  (papyrus),  ep&rx 
(sattel)  R.,  ceAciA  (schmuck)  \  Tim  3,  2,  a&CK'siK  (lause),  ^cArjc  (wan- 
zen)  und  tgKcAiuA  :  ig^<^iA  (glocke) ;  femer  die  schwachen  formen 
AA^Ae  f,  (kom),  cAi^ou  (haustrum)  K.,  cp^ci  (hanf),  -»epjuLici  (eine 
münze),  AcqAiqi  :  AeqAiqe  (brocken),  pcKpiKC  (schlummer),  ^eA'^Ai  : 
-rX^Xe  m.  (tropfen),  ^eX^iXe  /".  (Starrheit)  und  S.  cpqpiAe  (stückchen). 
Vielleicht  composita  sind  B.  «^q^up   (geizig)  und  ^«^^spum  (abhang). 

164.  y)  Die  stamme  mit  hinterem  o  schwanken  zwischen  o  und  m; 
man  findet  6 — O  in  epj6o*r  (schlag),  cpnroft  neben  ep^imli,  wo  man  das 
e  jedoch  als  ein  euphonisches  erklären  kann;  nien^go^  (die  härte),  nicht 
»das  bell«,  ist  infinitiv;  —  6 — TR  in  cA'xinli  :  cA^mli  (ardea),  cA^m^  oder 
^eA^ioft  Joel  2,  6  (vapor),  B.  ep&aic  (strick)  K  ,  epiginit  (mantel),  B. 
fteA-einit  (löwe)  R.,  ftep^mA  oder  ^cA^mA,  auch  AeAoiA  (unreife  dattel), 
KcA^ain  (variegatio),  KcAsgoinr  (ein  kraut),  S.  Aeignrmn  (kittel),  julcc^iuA 
für  B.  jui«^£^coA  J^i^U^  (feile),  JUieig^aiA  (Jer  26,  4)  juu^^ioA  (Ez  36,  6) 
neben  au&^oA  29,  ^0  für  S.  jüicö''roA  i'^Ä.  i6eAAo^  (thal)  und 
juieigigin^r  (feld)  verdoppeln  den  mittleren  radical  euphonisch,  weU  ihr 
accent  vermuthlich  auf  der  ersten  silbe  ruht.  Beispiele  der  schwachen 
form  sind  :  jueig^oiiu  oder' «lui :  JULeT^ninne /*.  (jucken),  tgennroiAi  (grobes 
gewebe)  R.  4  22^  ^ep^oipi] (Stufenleiter,  melodic) ;  julc^juo^i  :  jute^jutof^e 
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(portulack),    KcXKO^Ae    (pustel).      Andere   seltene   bildungen    mit   ai  sind  . 
TLene^mp  m.  oder  ^encnoip  /.?  (dach],  ^un(^aip  :  ^iit^inp  (latent)  —  und 
mit  3^ — in  in  ig«i.p&in^  :  ^p&mnr   (stock),    &.n-»aiR   oder  &.n-»inn  (dorn), 
AJt«.tg«ai^    (peclen)    K.   ^25.   79    und    ^«^^leinA  :  ^«^^e^oiA    (werg),    S. 
^«k^i^inn  (hemd).     S.   ^mk^vake.  (melone)   ist  ganz  anomal. 

c]  Vierlautige  stamme  mit  mittlerem  vocal  sind  selten ;  es  findet  165. 
sich  6  in  ejut^citg^  (?  augenwimper] ,  ugojuiitnr,  igjuLn^  (drei),  igiöcA^ 
JalJ-t  (humor  corporis)  K.  4  59,  ö'äScAt  ö'peÄT  (pompa)  Käb.,  jc.P«**'^^  : 
KpjuLTC  m.  (rauch)  und  aSe'Kti  f.  (geschwür);  ferner  3L  in  S.  50^*^^^^- 
KA«i.qnr  f.  (kaputze),  nTi^-xg^  f.  (zügel)?,  jut^xd^nr^  :  JUL'K«i.^*r  (mörser), 
«p«^nc  :  nrpi^nc  (pfrieme)  von  einpn  :  ^oipn  (nähen)  und  S.  «Aa^^t^c  f. 
(abgrund?).  Das  boh.  c^p^^ntg  (traumdeuter)  ist  jedenfalls  ein  composi- 
tum und  vielleicht  das  bekannte  HS!^  ^^^  Gen  ii,  i5.  Von  sonstigen 
Stämmen  mit  mittlerem  vocal  erwähne  ich  ^eAinig  oder  i6eAAi&ig   (Apoc 

^7  ^)  f*  (pauzer,  vgl.  x^Xu^),  igAoKigi  (zweig)?,  ^poJULiu  :  ^pooJULne 
^ar-pt  (taube),  S.  og^oqep  (zügel),  B.  jupoiug^r  (gestank),  ugAin^  (brat- 
spieß)?,  S.   g^poyxn   (felsen),  S.  g^poYoyxq   (zerschmettert?)   PS.  259. 

d)  Andere  formen  mehrlautiger  stamme  kommen  zwar  in  den  I66. 
texten  lind  wörlerbüchern  nicht  wenige  vor ;  aber  sie  sind  entweder  aus  der 
composition  hervorgegangen  oder  sie  sind  fremdwörter.  Dergleichen  unge- 
regelte Stämme  sind  S.  ^«^.Ai^^nr  PH^p  (kessel),  S.  ^^^nopK  oder  ^d^nop^  f. 
(sattel),  B.  ^«i^Xo^KC  f.  (käfer)  K.  172,  c^^^^o^A  (spinne),  c«Jui«k.^Hp 
(spinal),  B.  k«i.X«jul^o  (hügel) ,  |i|OfiguioYi9i  :  {go^cooYige  (opfer), 
tgoyigrTC  (zischen)  Thren  2,  15,    tg-ao^rr  in   ^ig-»OYrr    (anklagen)    Dan 

6,  24,  B.  ignAoK  (becher)   und  viele  andre. 

Von  den  nominalen  stammen  unterscheiden  wir  die  verbalen,  welche  167. 
als  Infinitive  in  nominaler  bedeutung  gebraucht  werden.  Jeder  verbale 
stamm  in  seiner  absoluten  form  bezeichnet  als  nomen  masc,  gen.  die  hand- 
lung.  Von  den  regelmäßigen  formen  der  Infinitive  sind  ^i,  ^o,  igam, 
^ici;  cnmi;  choK,  liop&ep  die  häufigsten.  Verbale  nomina  dieser  art 
sind  unter  den  eben  abgehandelten  bildungen  unberücksichtigt  geblieben. 

In  der .  bildung  der  einfachen  nomina  ist  ein  unterschied  zwischen  les. 
Substantiv  und  adjectiv  wenig  entwickelt.  Einige  adjeclive  sind 
zwar  durch  auslautendes  t  gebildet  (§  96),  wie  gofTT;  ^inofT;  andre 
sind  am  auslaute  e  und  am  inlautenden  e  oder  «^  zu  erkennen ,  wie 
AcAAe,  ^eA^e,  c^JiC,  ig«i.c|e;  aber  die  meisten  haben  ihre  form  mit  den 
Substantiven  gemeinsam,  z.  b.  cots.,  tgiouL;  's.mL,  «^ni^c,  &epi;  ^hki;  xoipi, 
KO^u,  niig^,  ugopn.  Übrigens  ist  die  spräche  an  a^jectiven  arm,  da 
die  meisten  eigenschaftswörter  durch  participialbildungen  mit  err  oder  cc|, 
ec,  ey  ausgedrückt  werden. 
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1«9.  Die  griechischen  «omina,    deren  die  kopiische  spräche  so  viele 

aufgenominen  hat,  behalten  in  allgeaieinen  durchgefaends  die  form  des 
nominatiys  und  sind  nnvei^Aderiich.  Seiten  sind  casus  obli^ui  m  das 
koptische  übergegangen,  wie  «i.<»hiu^c  (Athen)  im  accusativ  Act  47,  4  5, 
^«i.njui«.CTn<^oc  Ps  37,  4  8  für  das  gewöhnliche  mt^cxir^  (fjaonS,  fuiorv^o^), 
^CTfpirT«oc  (oopfjfE,  wpfjfjfo?)  Dan  3,  5 ;  ^n^p^^onTÄ.  (oTcapjfovxa)  ist 
nur  als  plural  gebräuchlich.  Mitunter  werfen  griechische  nomina  ihren 
consonantischen  auslaut  ab  oder  ersetzen  die  griechische  endung  durch 
e;  so  findet  sich  B.  ^«^Aho  K.  für  yakxo^,  S.  ^rrpe  für  xCrpov,  CRcye 
für  und  neben  CRe^oü  und  dergl.  mehr;  ncRom^rei  (die  Spöttereien]  Z.  438 
von  oxoSirrsiv  scheint  ein  nominal  gebrauchter  sali,  infinitiv  zu  sein.  Andrer- 
seits werden  in  der  gelehrten  boh.  spräche  der  späteren  zeit  manche  kop- 
tische Stämme  mit  griechischen  endungen  versehen,  z.  b.  &«i.ch]- 
nrxHC  (glaser),  Kcnec^rrHC  (bäcker),  .p«j6rrHC  (wäscher),  cMmoynrrHc 
(bademeister) ,  cmof^rzHc  f.  (augapfel  )L^^\),  ^^ML^^rrnc  (gefräßig) 
Kab.,  nrcjuuuio^HC  (fütterer)  Kab.,  c«^iJULain  (grauhaarig),  ^.p™^'^** 
(Weinkelter),  luiarxiKOc  i^^^t      (väterlich),      nitg«JULtgeno^iROc    ^uJÜt 

Ms.   Berol.  Qu.  54  8,  p.  54  4,  u.  a.  m. 

Die  adjectiva  dreier  endungen  bewahren  diese  nicht  selten;  nament- 
lich unterscheiden  sie  die  männliche  als  persönliche  und  die  neutrale  als 
die  sächliche;  «kX^-»oc  wird  auf  einen  mann  und  auch  auf  eine  frau  be- 
zogen, iin^f^-»oit  heißt  »das  gute«;  'kircoc  : "^jr^^oc  » der  gerechte «  und 
später  auch  von  einer  frau  gesagt ,  aber  nicht  leicht  von  einer  sache ; 
»das  gerechte a  heifit  B.  n-^^^Rcoif,  »es  ist  recht«  S.  o^ikiRA^on  ne 
Fragm.  4  72.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Verbindung  eines  grie(5hi- 
sehen  adjectivs  mit  einem  persönlichen  oder  sächlichen  Substantiv. 

170.  Die    persönlichen    eigennamen   der   Kopten    («^^l'u^t)    sind 

theilweise  griechische,  die  im  allgemeinen  keine  Veränderung  erleiden, 
z.  b.  «Jkp«i.£«JUL :  «^p*i«jui,  ftiRTuip;  im^Lniufc  :  enn^A^niuic,  ^oi&«jtt.iini 
n.  B.  Nur  die  auf  o^  oder  u>{  gehen  im  S.  gewöhnlich  auf  e  aus,  z.  b. 
f«eaipf"e,  <»eiir^aipe;  ulöm^^z,  -UL^^tULEne,  ne^rpinne  u.  s.  w.  Die  auf 
IOC  haben  im 'B.  die  endung  t,  z.  b.  «ui«kR«hpi.  Andere  nomina  propria 
sind  acht  ägyptisch  und  nicht  selten  der  alten  mythologie  entnommen 
z.  b.  n«^ci  :  n«k.Hce;  «^nofft,  «julo^R  oder  n«juioYn,  k^n£,  imc^,  ne&m, 
nAnein,  n^^^nof^  :  ni^nnofre,  cgcnoy^  :  igcnoY-re  (anox^ioc),  n^KoiA  : 
n^m'K,  luccn^  :  iuchtC;  >^OTe,  hajSoijul  :  n^^^^aijui  (adler),  nigoi,  &iA 
(ibis),  n^kscrfi  (ÄZ.  XVI.  4  4)  oder  n^oyei  (Lbps.  Denkm.  VI.  4  0t,  6), 
TU^oii  u.  a.  m.  Vergl,  Parthbt,  ägyptische  personennamen,  Berlin  4  864 
und  GooDWiN  in  der  ÄZ.  VI.  64 — 69. 
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DIE  NOMINALEN  PRAEFOßMATIVE. 

Abgeleitete  wortsfämme  entstehen  im  koptischen  nicht  wie  in  den  171. 
indogermanischen  sprachen  durch  afTormation  oder  wie  in  den  semitischen 
durch  innere  bildung,  sondern  fast  ausschließlich  durch  präformation  oder 
.composition.  Einzelne  categorien  von  nominalen  begriffen  zu  bezeichnen, 
z.  b.  den  thäter,  die  thätigkeit,  den  zustand,  dienen  uns  bestimmte 
endungen,  dem  Araber  entsprechende  innere  vocale.  Ableitung  in  diesem 
sinne  ist  der  koptischen  spräche  fremd ;  denn  ihre  ganze  bildungsart,  auch 
im  kleinsten  wortgefüge,  beruht  auf  composition.  Aus  derselben  sind  auch 
einige  proforma tive  hervorgegangen,  die  für  sich  allein  bedeutungslos 
sind  und  nur  durch  ihre  Verbindung  mit  nominalen  und  verbalen  Stämmen 
nominale  derivata  bilden,  namentlich  pcq  oder  inneres  «^  die  nomina  (igentis 
und  ^iit  :  (^fit  die  nomina  actionis,  sülcx  :  aiitt  die  nomina  qualitatiSf 
«wT  die  adjectiva  privativa  u.  a.  Dergleichen  regehnUßige  ableitungs- 
elemente    sind    pcq,  ^,  c*^n,  ^n,  '\^,  «^T;  ^oy,  JUk.enr,  ^un,  mxm,  peju. 

VBH,  schon  im  demot.  vorkommend  (vergl.  ÄZ.  XVI.  \  ;  eig.  ein  172. 
mensch,  seiend]  und  gleichmäßig  für  den  sing.  masc.  und  fem.  und  für  den 
plural  gebraucht,  bildet  das  nomen  agentis  von  verben,  sowohl  transitiven  als 
intransitiven,  z.  b.  pcq^  (geber,  geberin),  pcqcmn^  (schÖpfer),  pcq-eaipn 
(Schneider) ,  peq^io^i :  peq^io^e  (dieb) ,  pcqiginiu  :  pequginne  (kranker) , 
p€q-»ij6i  :  pcq^^e  (trunkenbold) ,  peq^d^KO  (verderblich),  peqigejutigi 
(diener),  peq^oiAcAJi  :  peqnruipn  (reißend),  peqci^  (säemann),  peqcoAceX 
(troster),  peqo&m  (sänger),  peq-»juk.ecio  (hebamme)  ;  peq^po  :  pcq^po 
(sieger,  siegreich),  peqK«^''^  (einsichtig),  peqoioYn^H^r  (langmüthig)  u.  s.  w. 
Von  den  verbalen  qualitativformen  leitet  peq  nicht  ab ;  doch  ist  peqjuLoiof^ 
(todter,  leiche)  eine  ausnähme,  es  gUt  als  subst.  m,  z.  b.  neq-peqMoioY^ 
(seine  leiche  d.  i.  die  Sarah)   Gen  23,  3. 

peq  leitet  das  nomen  agentis  auch  von  solchen  verben,  welche  un- 
mittelbar ein  object  anknüpfen  und  daher  im  st,  constr.  stehen  oder 
welche  es  mittelbar  durch  die  präposition  anknüpfen,  z.  b.  peqepito^  : 
peqpno&e  (sünder,  sündig),  S.  peqoK.i^oA  (lügner),  B.  peqigcAitgenoY^ 
(gottesdiener) ,  peq^d^^eiipinjua  :  .p£q^cnr&piujuk.e  mit  boh.  «^  wegen  des 
gutturals  (mörder),  S.  peqceugeiarr  (Vatermörder)  ;  B.  peq^c&m  ititoyK 
(gebend  lügenlehre)  Petr  2,  4  ;  B.  peqepK«knr«.A«kAin  (Verleumder), 
peq^cgoiig  (verächter),  peq^m^o  (id.),  peqouAU  nnine^^^oioY  (aufßnder 
der  übel)   Rom  4,  30. 

Manche    verba    mit    unmittelbar    angeknüpftem,    artikellosem    object  ^.^g^ 
bilden   ihr   nomen   agentis   durch    das  'i*nifi*x   SL,    welches   sich   In  «ein-*, 
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zwei-  uad  dreilautigen  wurzeln  hinter  dem  ersten  radicale  eindrängt. 
Diese  Zusammensetzungen  sind  ziemlich  alt  in  der  spräche  und  haben  mit- 
unter einen  ursprünglichem  laut  der  verbalwurzel  bewahrt,  der  im  selb- 
ständigen gebrauche  abgefallen  ist.  Sie  entsprechen  etwa  Zusammen- 
setzungen wie  Fürchtegott,  wendehaU,  porte-plume,  pick-purse  u.  dgl. 

Von  den  bildungen  mit  einlautigen  wurzeln  ist  zu  erwähnen  AJtaj- 
noy^ :  juk.«LinoYT-e  (gott  liebend),  S.  Mx^AKoaüLCi  (putzsüchtig]  etc.  von 
juk.ei :  juk.e  (lieben)  *) ;  —  ^«Liivi«^  (rächer)  von  'J' ;  —  q^Lie^miu  (lastträger)  von 
q«Li  :  qei  (tragen),  q^LiRepjuk.«.  (xspitatior^^) ,  q«Liit&.2^  (jochtragend),  q«^- 
oyxA^^  (frucht  tragend),  q^Linita.  (7cv£U}iaT0f opoc) ,  q^apoofug  (sorge 
tragend) ;  —  S.  -x^^i^eRe  (sÖldling)  schon  in  den  ältesten  texte  oL^kCi^Re 
**-  (ÄZ.  VII.  23)  von  «I  (nehmen),  ^^vacA  :  ««^loic^  (emter).  ^^yuLmrr  : 
'K^yuLoe.rr  (wegzeiger)  scheint  wie  c«i.YHpn  (weintrinker)  von  cm  surä 
(trinken)  auf  eine  ältere  form  des  verbs  hinzuweisen. 

Von  zweilautigen  wurzeln  bemerke  ich  «.n^xoi«   (die  spitze  füh- 
rend, das  haupt);  &«^R-^«wp  (felle-bearbeiter,  gerber);  ^«^X-^irx  (einrältig, 
arglos);  B.  -»Ä^T-gHT  (beherzt);  R«ji-&«.X  (irciXXo?),   ra^r-cc^T'   (aussätzig), 
R«^R-£P«^q  (bartlos) ;  B.  RA^nr-gfrr  (verständig] ;  S.  AdkA-cguuie  (weibersüchtig) ; 
juk.«^n-&«^eAi.ni  :  juk.«^n-&«^«juLne    oder    jui«k.ne-&«^«juLne     (ziegenhirt) ,     jui«kn- 
ccfnoY    (schafhirt),    jui«k.ne-pip    (schweinhirt) ;    jutAk^p-oyo^e    (wangen    ver- 
bindend ?     gaumen) ;     juk.«^c-noY^    (dei-para) ,     juk.«^c-OYx«^2^     (fruchterzeu- 
gend]   Jer  2,,2^;   oy^juL-cRoq   (blutfresser) ,    oy^jüL-osüie.    (schmutzfresser) 
=    OY^JULC'«!'  neben    oyaiajulc^  ÄZ.  XIII.   H  4  ;    «^«^c-coKen  :  n«^c-co^n 
(salbenkocher) ;  nd^T-igcXc^  (bräutigam)  wahrscheinlich  vom  hier,  verb  pf ; 
B.  pÄ.T-^A.T  (hase),  S.  p«^^-qai  (haarig);  CA>q-^fCT  (greuelhafi) ;  ig«kit-£irx  : 
ig«^n-^^Hq  (barmherzig),  nicht  ^en-;  ig«^n-^eAJuiJLO  (EevoSo^^o?)  Act  28,  7; 
S.  ig«Ap-juk.«^c  (ochsentödter),   ig«Lp-&«^  (zweigbrecher ?  stürm?);  B.  ig«kig- 
poiAii    (menschenverächter)  Prov  6,   H;    ^«jui^e  :  «juiige    (Zimmermann), 
^«juL-ReAi  :  2*JUL-RXXe  (schmied),  g«juL-noY&  :  gA^y-noYÄ,  auch  ^«.nnoY& 
(goldarbeiter),   vergl.  S.  g^JULirrgin  /.  (nadel);   S.  •aLA^^-oy«.  (lästerer)    mit 
dem  T  von  tef;  '9L«.p-&«.X  (scharfäugig),  %«.p-^irr  (starkherzig);  B.-x.«i.&-A«i.c 
(schwerznngig),    7L«.f2L-ig«Li    (nase-verstümmelt) ;    B.    ^«oi-^oq    (schlangen- 
bändiger) ;    femer   mit   auslautendem   i :    B.   ig«^i-^o  :  ig<iA-it-oo    (vielge- 
staltig); %«.&i-2irr'aL«.q^irr :  ^«A-girr  (feige);  ^«wci-&«.A  :  %«.ci-&«.X  (augen- 
erhebend,   stolz),    ^«.ci-n«^^&i     (hartnäckig),    ^«^ci-^^o    (pferdebesteiger] 
^A>ci-^irr  :  ««.ci-g^KTr  (stolz),  aber  ^oce-n^Hnr  Ps  30,  24;   S.  OY«^pi-ofrx 
(hartherzig)  schiebt  gleichfalls  ein  euphonisches  i  ein ;   B.  c«^p«i.«inq    (hase 
eig.  kopfreoker)  ein  «^. 


4)  MXJdki  ist  als  nomen  agentis  so  gebräuchlich,  daß  es  auch  ein  object  mit 
dem  artikel  zu  sich  nehmen  kann,  wie  in  jutA^me^c  (Cluristum  liebend)  u.  a. 
AJLOipiiUie  M61.  5,  467  sollte  AJid^ipiAie  heißen. 
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Von  mehrlautigen  verbalstäramen  findet  sich  B.  R«^An-ep^ei  (tempel- 
räuber);  ja«^nR-^«.7  (silberarbeiter);  S.  JUÄLTn-gHT  (sanftmülhig) ;  n«^ign- 
^ice  (schmerz  verscheuchend),  M.  ti«w^-nHpi  für  n«wign-nHpi  (Vogel- 
scheuche) ;  S.  n«wignr-ciAie  (schwerverständlich) ,  n«^ignr-if«^^&i :  n«^ig*r-JUL«^K^ 
(hartnäckig) ;  S,  csw^nr-^A^^^  (kleiderweber)  von  cui^^e ;  B.  ig«».ifcii|-^reAnH 
(xTTQVOTpo<po(;),  j6«w^e&-piujuLi  (mörder);  g^ö^A^-g^HT  (mildherzig)  PS.  8; 
^«i.pig-^H^  (geduldig);  B.  %«.pe&-if«^2A'  (entblößt  am  halse);  ««wc^-cjuih 
(stimme  erhebend)  von  «ice ;  —  femfer  AiA.CT€-iioy^  :  aia.cxc-hoyxc 
(gott  hassend) ,  ig«juLigc-noY^  :  tg^Juiige-tioY^e  (gott  dienend) ;  —  end- 
lich <^«.pncp-ij6  (zauborcr)  Kab.  Eigenthümlich  ist  S.  ctaiht  (gehor- 
sam) von  cuTTjuk.  (hören)  und  gHT  (herz),  ebenso  n^nrr  (barmherzig)  von 
itÄ.  und  ^HT,   wenn  es  nicht  vielmehr  durch  ht  abgeleitet  ist. 

Diese  composita  haben  ohne  ausnähme  persönliche  bedeutung,  können 
also  mit  infinitiven  nicht  verwechselt  und  mit  peq  nicht  zusammengesetzt 
werden ;  formen  wie  peq^JULcsoi  (schiffsversenker) ,  peqig^JULigcnoY^, 
pcq%«.Y^oerr  (Z.  60i)  sind  fehlerhaft. 

C3SM  (im  S.  meist  c^n)  bildet  nomina  agentis,  welche  gewöhn-  ^'^^' 
lirh  das  handwerk  oder  gewerbe  einer  person  bezeichnen.  Vermuthlich 
ist  es  gleich  ^«jul  verbalen  Ursprungs  und  bedeutet  eigentlich  den  verfer- 
tiger und  den  händler.  Beispiele  sind  B.  c«^n-«^q  (schlächter) ,  c«^if&«^f2Lfuiu 
(glaser).  c«wnR«wn  (weher),  ca^iiko^c  (betrüger),  cs^nnc^  (ölhändler),  c«^n- 
o^o^  (gemösohäi)dler) ,  c«wnuiiK  (bäcker),  c«wnig«wp  (gerber),  S.  c«^nig«^%e 
(Wortemacher) ,  cswit^ojannr  (erzarbeiter) ,  c«^n':&H':&i :  c«wn%H^e  (purpurarius) ; 
das  n  ist  in  ul  übergegangen  in  c^jutne^^uiof  :  c«JULne-»oo«f  (übelthäter) , 
B.   c«JULnA«^Kono&i   (weher)    und   gar  ausgefallen  in  c«JULC-»no<p2&   (lügner). 

Ä,H    bildet   im    höh.    nomina    collectiva    von    Zahlwörtern ;    dieselben   175. 
sind    masculina    und    verdoppeln   das   präformativ   im    plur.,    z.  b.  nj-«wti7 
(hebdomas,   woche),    ni-«^n«^if-7    (die  wochen);    *^iu   (decade),    *^iin   (cin- 
quantaine),  «^np  (centaine),  «^nigo  (chilias),  «^n«&«^  (myrias) ; /)/.  ni«^n«^nigo, 
iu«^n«^if-»&«^   i  lieg  18,  7;   aber  ^«^n-«^n^o  higo  Dan  7,  10. 

K3L  vermuthlich  vou  dem  hier,  rä  (machen)  bildet  im  boh.  dialecte   176. 
einige   adjectiva,    nämlich  A«^c«i.'3u  (gesprächig),    Xt^qoii   (haarig),    A«».o&«wA 
(laubig),  A«^H^q  (bauchig,   gefräßig),   A«JULdj6*r  :  A^jül^^^T^   (desgl.),  da- 
her  das   gräcisierte    Aäjüw^x^ithc ,    X«^-»Kcyf    (windig,    window    fenster), 
>«».o«f«^   (einzig)   und  vielleicht  noch  andere.     Vergl.   Z.   601. 

3lT  und  boh.  vor  liquiden  ^^,  alt  «.-rc,  vom  hier,   ^^ww  äntu   bildet  177. 

die  cuijectiva  privativa  in  der  bcdeutung:  -los,  un-,  nicht  habend. 
Es  verbindet  sich  sowohl  mit  dem  nominalen  als  mit  dem  verbalen  stamme, 
dem  iiifinitive,  z.  b.  «.-re-cjutoi  (ap-op^o;)  Peyr.  lex.  13,  «.touih  (acptö- 
vo?),  A>i^Y5C.**  ('^'WX^^)'  *^"^**otV  •  ^^^oy^c  (gottlos),  «^-»no&i  :  «wtho&c 
(sündlos),  *.THn€  (unzählig),  «.^h-t  (herzlos),  «.^po  (ohnethöt),  «.«-ptaq* 

Stern,  koptiKcli«  grammatik.  ^ 
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(stamm),  «^nmcT^iucri-  (axaxoc),  ^^%xorf  :  «^^Ajto-f  (aftavoxo?),  Ä^^iaio-f 
(ungewaschen],  S.  «^^«juul^t^c  (unenthaltsam),  B.  «^^r-^-^ju&gi  (unver- 
mögend), «lt^c^^ou  (sprachlos]  Ps  ZI,  14,  S.  «.^ou^oX  (a^euSi]«;),  S. 
«kTiie^^-cnoq  (unblutig) ,  2«b.n-«^7-Mi.-*ro^c»Y  (ungewaschene  hände  habend), 
B.  ^j^n-^^oycML^'^Hoy  (a|ieTapiAi}Ta] . 

Transitive  verba  müssen,  um  mit  «^.nr  verbunden  werden  zu  können, 
ihr  pronominales  object  bei  sich  haben,  wenn  sie  in  passivem  sinne  stehen, 
z.  b.  «k^con^irq  m.  (unerschaffen) ,  «^^moigc  f.  (uogetheilt) ,  itM^-e^iu^Y  ^P^  ' 
ncu^^iu^Y  epoq  (der  unsichtbare)  I  Tim  4,17,  B.  «k7-a|-c«k7U  Ajuutoq  (unaus- 
sprechlich), 7AAnTJUk.«apfnjtt.c  en«^Tig«^%e  cpoc  (die  unaussprechliche 
menschenliebe)  Z.  324,  niarfnini  n^b.^e^öoin'x  cpoq  (das  unnahbare 
licht),   ^«kit^^nrig^enr^iirxoi*  (unerforschliches) . 

178.  VQOT  (würdig)  bildet  adjectiva  von  verbalen  stammen,  welche  wie 
die  passiven  derivata  mit  ^^,  ihr  pronominales  object  stets  bei  sich  haben 
müssen  z.  b.  mo^-^r^Lioq  (ehrwürdig  m.),  igo*y-T«aoc  (f.),  5gof-'«"*»J«BO-)f 
(pl.j  ;  nreq^Li^  nigofcoAnc  (seine  abhackenswerthe  band) ;  ^^kif^oy* 
AJtcnprrof  (liebenswürdige)  Vs  83,  2 ;  oy!9oT"^^^  iippo  ne  (er  Ist  werth 
zum  könig  gemacht  zu  werden)  Rbv.  apocr.  4  25;  OY^mfr  noyoYpigiuipc 
AAJULoq  (eine  bewund nmgswürdige  sache)   Z.  64  9. 

179.  ner,  nee  :  IIHT,  ans  dem  hier.  U  (j  mä  rU  (wie  des)  ent- 
standen, bildet  nominale  abstracta  fem.  gen.,  welche  den  zustand,  die 
eigenschaft  oder  das  wesen  einer  person  bezeichnen.  Mxen  deriviert  da- 
her von  Substantiven  und  adjectiven,  aber  nicht  von  verben,  z.  b.  ailct- 
«^Aoy  (kindheit),  Ain^eim^  (Vaterschaft),  juk.e-^juk.Hi  :  Ain^Aie  (wahiiieit), 
jac-»A&e-»pe  :  jannrjuk.n^pe  (zeugniß),  juk.e^ofpo  :  Atn^ppo  (königreich) , 
jU».€TKOTf«i  :  jan^Hoyi  (kindheit),  Aie^j6cAAo  :  aihtoAAo  (greisenalter) , 
juk.enr<^iAoco<^oc  (philosophie) ,  Aie^A^ce&Hc  :  juin^«^ce&HC  (gottlosigkeit) , 
^«^n-juc^iuig^  :  ^en-juk.n^no^  [i&^aka ;  Aie^peqjumoYx  V8xpa>atc  Rom 
4,  49;  Aic-»pcqigeAi.igenof>V  oder  juie^ii|«juLigenoY^  (gottesdienst) , 
juie^ig«^nigauuuio  (svoSo^eTov,  Jue^iifd^n^HT  :  juk.ifTig«^n^^Hq  (barmherzig- 
keit)  weniger  gut  mit  c  für  «^  (Ps  50,  5),  Aicnrt^t^ci^^itnr  :  jutni^A.ci^Hnr 
(stolz);  B.  At.e^cAJULnc'r^oiOY  (bosheil),  Aie^AdjdH^q  (gefräßigkeit) ,  aict- 
«^nr^ojuk.  (Unmöglichkeit),  sülct^^ox^^i  (heillosigkeit) ;  jut.e'XA.-ntoYjg'r 
e^o  (parteilosigkeit) ;  jaenr«^^Aic^ii|o^  (heucheleilosigkeit)  Lit.  Basil.  23; 
AÄ.dA.Tcoyeii  ^^  (gottunwissenheit)  4  Cor  4  5,  34;  7JUk.nnr«^nronR  Z.  300; 
At.n7RYn^«Jon  (koptische  spräche)  Z.  648,  AJtc^roYciiun  :  Ain^OY^^nin 
(griechisch)  Act  24 ,  37,  juin^^e&p«aoc  (hebräisch),  Atn^cfpoc  (syrisch).  Die 
ablcitung  von  adverbialien  ist  selten,  man  bemerke  i6cn  OYJUte^-en^Jbtp  lob 
22,  6  von  en«^Hp  &l<;  xo  X£v6v  =  j6en  OYJUic'T-e<^AHOY  (in  eitelkeit);  auf- 
fallend ist  auch  juc^c^c  (handschrifl)  K.  255,  ebenso  Mxe^^epoym  (rühm- 
redigkeit)  und  andere  seltene  ableitungen  von  inOniliven. 

"*  .         .'-..■■',...         .■  .■  .      •  •       •    .  •   I»  -  '^i  ,   *- 
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^IH  :  61H,  vermuthlich  vom  hier,  ka  (sagen),  bildet  verbale  ab-  1^« 
stracta  oder  nomina  actionis  von  verbalen  stammen.  Die  boli.  nomina 
mit  ^iit  sind  meist  mascuHna,  die  sah.  mit  ^iit  stets  feminina.  Beispiele : 
n<x.inA&oigi  :  nr(^inAiooigc  (das  gehen],  nT^ino^uiJUk.  :  ^^inofCUJUL  (das 
essen),  nnun^mc  :  ^^in^oic  (der  gesang),  n^incoi^cjuk.  :  ^^iitcai^ja 
(das  gehör),  noun^eAici  :  ^^in^juiooc  (das  sitzen),  'r^iii«^^ep«^^q  (das 
stehen).  Einige  boh.  nomina  schwanken  im  genus,  denn  als  fem.  finden 
sich  "t^iifcd^o&i  :  ^(^inu|«^7&c  (die  rede),  '«^incejuitu  :  ir^iiiautii  (die  auf- 
stellung),  T7hiicä«wi[h?]  : -yt^incg*.!  (die  beschreibung) ;  TÄwotinautoY  (mein 
lob)  Ps  70,  ^0;  ^in«wpe^  (das  halten)  3  Reg  3,  2;  ^mep£^ui&  (das 
arbeiten)    \  Par  28,  ^9. 

Die  sah.  nomina  mit  t^in  sind  nur  nomina  und  werden  als  solche 
mit  dem  genitiv  construirt;  die  boh.  derivata  mit  o&in  sind  zugleich  In- 
finitive und  haben  als  solche  die  construction  ihres  verbs.  Boh.  derivata 
mit  Quit  von  nomina  sind  äußerst  selten ;  ich  bemerke  '«^ittAiH^  to  [isao- 
Toi^ov  Eph  2,  H;   ep-^inqcn^   (verminatio)   Act  12,  23. 

Die  bedeutung  eines  nomen  actionis  hat  im  S.  auch  das  seltene  com- 
positum mit  p«^  (thun),  welches  mit  oder  ohne  n  vor  das  verb  tritt,  z.  b. 
iip«^-ui^c  (das  ernten),  np«^p^fu&  oder  np«^-n-p^in&  (das  arbeiten) 
Z.   558.   563. 

IISlH;  vor  labialen  ja^Jui,  eig.  ort  von,  bildet  von  verbalstammen  die  181. 
nomina  derivata  des  ort  es  ähnlich  dem  semitischen  praefix  t3,  z.  b.  Ai«^it- 
«kA«^«^Ai  (weinstock),  ja«witepu| 010^^1  (altar) ,  juk.«wit-»iuo«f^Kn]^,  juk.«.hejui^on 
(ruhestätte) ,  AJt«wn'»injuk.c  (bestattung) ,  juk.«^juuuLoigi  :  jui«jüuuLooige  ^am^^ 
AA«^ncitKO*r  :  A&«^tinK07K  und  Öfter  Ai«^itRo*rK  ^tD13,  juk.«^tioYinAft.  (refecto- 
rium),  JUA.nofiuT'g^  (schmelzofen) ,  AiA^hoYin^  1^^)  Ai«witcui  juk.«^ifceHpn 
(wirtshaus),  Aid^hcoing^  (gefängniß),  A&«^n^2.^n  D&tDta,  ja«.hig«^i  (orient), 
AA«^n^€JULCi  :  jutd^n^JULOOc  ((j^J^  und  äJüüi/Q  sAje),  jad^h^omi  (occident), 
juiA^hgyaini  D^pl3  u.  v.  a.  Selten  bezeichnet  mxm  das  Werkzeug,  wie 
in  jutd^it^oipn  äLm.^,  juk.«i.it«JUL«.^nre  (handhabe),  jut^^naiJUiR  (gurgel),  jui«^n- 
^«.co^ncq  (wurfmaschine) ,  Aft«^n^iuKejüi  (waschschale)  u.  a.  Vor  den  boh. 
anlauten  <^  und  %x  wird  %xm  nicht  immer  zu  ul^JSl,  z.  b.  jui«^it<^iuT'  : 
Ax.dJüLnarr  (zuflucht).  Vergl.  §  65.  66.  Das  jui«^tf  des  orts  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  juk.«.n-  in  compositis,   welches  den  »hirten«  bezeichnet. 

PCII  :  pAt.  stat.  constr,  von  pauuu  :  paijuk.e  (mensch),  welches  i82. 
nach  dem  ausdnick  der  koptischen  grammatiker  die  nisbeh  bildet,  fordert 
meist  die  partikel  n,  z.  b.  pejÜLit^HJuii  :  pAfttiKHJuie  (Ägypter),  pejuLAA&&.Hi 
(bärger),  pcA&nKswgi  i«^;!)  pcjuuuL^e  ^U^,  peuLtiHi  (domesticus) ,  peA&- 
HCfuige  (landmann),  pejüiif^in&  (böte),  pouuut&c^i-c  (kriegsmann) ,  pjuincoei*r, 
pjMtüp&it,  pcjuLncaioyit,  pcjuiifo&oJUL,  pjuk.ncKija,  pAKÜJuie,  pcAiitK^^, 
pA&n^iTT  u.  s.  w.  Selten  ist  die  Verbindung  unmittelbar,  z.  b.  in  pjuk.^Aic  oder 
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pAftH'^e  neben  pjuk.n^juk.e,  pcAi&c^e  neben  pcjuuttA^^e,  pjuk.nnrHpq  (jeder- 
mann) Apoc  3,7,  pAt.p«^«f '^ [nachbar],  pjUK^oiAc  neben  peAiiiT&iuiAi :  pjuiil^oiAc 
(fremdling).  peA&^e  pAsi^c  (frei)  und  cpAi^^H  (Z.  370]  neben  pcjuiit^c 
(Pbtb.  lex.  4  80).  In  den  nisbeh  der  Städtenamen  »gebürtig  aus,  wohnhaft  in« 
hat  peAi.  regelmäßig  kein  n,  z.  b.  pejüip«jio^  :  pjuip«aio^e  (Alexandriner). 
Diese  composita  sind  gen.  com. 


IX.  CAPITEL. 

DIE  RELATION. 


183.  In  der  altägyptischen  spräche  werden  zwei  nomin«i ,  die  in  einer  be- 
ziehung  zu  einander  stehen,  sei  es  in  einem  abhängigen  oder  sei  es  in 
einem  beigeordneten  Verhältnisse,  ohne  vermittelung  neben  einander  ge- 
stellt, z.  b.  "^zz::^  tib  ät  (herr  des  hauses),    If^    _.fl  sn   äa    (großer 

bruder).  Andere  sprachen  können  dergleichen  auf  einander  bezogene 
nominalstämme  zwar  auch  neben  einander  setzen^  bezeichnen  aber  ihr 
verhällniß  und  ihre  Zusammengehörigkeit  durch  besondere  beugungcn 
ihrer  form,  wie  frater  patr-is,  frater  mcign-uSy  oder  durch  wortcorapo- 
sition,  wie  hatis-herTy  gro&-herr,  voll-mond.  Im  koptischen  ist  für  ge- 
wöhnlich weder  das  eine  noch  das  andere  der  fall :  sondern ,  wie  es  im 
höhern  alter  der  sprachen  zu  geschehen  pflegt,  es  wird  die  Zusammen- 
gehörigkeit zweier  nomina  durch  eine  vermittelnde  partikel  der  relation 
^äLoJI  O«^*)  ausgedrückt.  Das  koptische  H  und  vor  labialen  U  (hier,  n) 
entspricht  in  solcher  wortkette,  deren  zweift^s  glied  ohne  artikel  bleibt, 
(ingetähr  dem  romanischen  de  und  dem  englischen  of,  seltener  unserm 
von,  z.  b.  un  komme  de  lettreSj  ein  mann  von  toortj  drdle  de  corps,  ein 
teufel  von  kerl.  In  der  koptischen  relation  ist  das  durch  n  angeknüpfte 
nomen  entweder  vom  ersten  abliängig,  genitivisch,  oder  mit  ihm  gleich- 
stehend,  attributiv. 

184.  Das  n  der  genitivisclien  relation  bezeichnet  zunächst  die 
Zugehörigkeit  und  den  besitz,  z.  b.  o«f igHpi  npoijuu  (ein  menschen- 
kind),  nouto^  itT^eA&oiit  (die  dänionengcstalten) ,  ^£iiu  itKCit^e  (der  feigen- 
bauin),  (Vfigc  nciqi  (cederbaum),  oyitA^^pi  nigeA^«JUL  (ein  senfkorn), 
OYA&«^  tiKOi.  (ein  feldplatz)  Luc  6,  4  7,  o^aa«^  it«^AoAi  :  juk.«i.neXooAe  : 
A&«^n«^A«^«^Ai  (ein  weinstock),  0^0^011  Ha^AoAi  (ein  Weinbauer),  ^h 
nigujuuL  (Sommeranfang),  «.AAx.<^e  :  «^AJüLne  (hagel),  ß.  ^«^nne^Hc  tiocnL 
(handfesseln) ,  citoq  jui&«^piunr  :  cnoq  iK^ie  (bocksblul),  S.  OfKe^«k.Aic 
n^tuiujuie    (buchcapitel)    Ps  39,  8,  ^«^n«^c^«^cic  nuinj6,   tiKpicic    (die  auf- 
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erstehung  des  Icbens,  des  gerichts);  '^kiuoy  n'^Kuioy  :  ^coai  ti^tuja  (kindes- 
kind),  S.  ofoiai^^  n^oi^  (veiter  von  vettern),  ^ici  hgicT  :  -xice  ng^HT 
(horhnnith)  und  andere  infinitive,  welche  ihr  objecl  durch  w  anknüpfen ;  — 
den  in  halt  und  den  Stoff,  z.  b.  oyAiHig  juuuluioy  :  ofAiHHige  juumoof 
(eine  menge  wassers),  oyKOTf«!  juuuliuoy  :  oyko^i  Aijutooy  (ein  wenig 
Wasser),  Kcpojuk.ni  cwoy^  ncgooY  (nocli  zwei  jähre  von  tagen)  Jer  35,  3, 
jUL^oof  ifc^ooy  :  Ainoof  it^ooy  (heutiges  tages),  ß.  o<p2&iuja  nc^i 
(ein  Schreibebrief)  Mc  4  0,  4,  oyAuiiJUii  ttuiiK  (ein  bissen  brot)  3  Reg 
17,  H;  oyuiiR  nioi^r  (ein  gerstenbrot) ,  oy^y^piA.  huiiu  (ein  steinkrug), 
CKcyoc  lu&en  Ai&eA«  (alles  irdene  geräth)  l^ev  H,  33,  tg&iu^r  juAeiunj 
(eiserne  rulhe),  Af^iii*^  nnoyÄ  (goldener  Icuchter),  tg^oyp  niioyÄ  : 
Kcofp  nno«f£i  (goldring),  mxo's.A  ittgt^p  :  juiotl^.  nig^^p  (f^Hgurt),  cHqi 
n^paijuk.  (feuriges  schwert);  —  die  eigens cliaft  und  beschreibung, 
z.  h.  ofpuiAii  ticuii^r  :  oypuiAie  ncoci^  (ein  mann  von  ruf),  oypaijuti 
noTii  ^i  ^poc|  :  o^piuAic  ii'^&iiK^onc  ^yva  nupoq  Ps  i%,  4,  «.q  hcfiiiu 
(honigbiene),  B.  A.q  Ai&ioy  (wespe),  niny^H  iteneg^  (die  ewigen  Ihore), 
npo<^H^Hc  itno*)*«  (lügenprophel) ,  jute-^jue-ope  nno*)*«  (lügenzeugniß), 
niigopn  jula&ici  (der  erstgeborene).  Infinitive  werden  als  nähere  be- 
stimmung  eines  unbestimmten  hauptwortes  durch  das  n  der  relation  an- 
geknüpft, z.  b.  OYnit^.  huiti;6  (ein  lebensgeist),  oyHi  titgui^  (ein  kauftiaus), 
oyoüLSi  n^c\n\  :  oyg^pooy  htcAhA  (eine  jubelstimme) ,  S.  oyt^po^  ii«o 
(ein  s'aekorn)  Z.  i7t,  S.  ^iu&  ncui&c  (spölterei)  ib.,  B.  oyos.'x.i  if^&coy«. 
(lästerworl),  oYcpoA&  n^iiuja  (schlafversunkenheit)  Gen  2,  24,  oyt^epiuA 
ncooyTH  (ein  leitstab)  Ps  44,  7  —  wofür  der  boh.  text  ntg&iu^r  Aincoi- 
oyTeif,  den  bestimmten  genitiv,   bietet. 

Die  wortkette  der  relation  ist  nicht  auf  zwei  glieder  beschränkt,  sie 
kann  bis  auf  drei  und  mehr  glieder  verlängert  werden,  z.  b.  ofA&«^ 
ii5(^tun  ifcoiu  (ein  räuberversteck),  oy^i^ftiuc  lueA  nnoY&  (^'°  gold- 
durchwirktes  gewand)  Ps  44,  4  0.,  oygA^™  nd^Y^i^it  nnoy&  (ein  goldfarbiges 
kleid),  ^«wnc&ai  n^on^en  npaiAii  (lehren  von  Satzung  von  menschen)  Mt 
4  5,  9;  ^«^ticime^  nciju  itci^  n<xpo^  ßoTavT]  j^optoo  oirsipov  airep)xa  Gen 
4,  4  2;  S.  oy^^no^  juüuloioy  AJümo^ncuptg  (ein  becher  eiswasser)  Nie. 
I,  43.  Das  durch  it  angeknüpfte  nomen  kann  nämlich  eine  nähere  be- 
Stimmung  wieder  nur  durch  n  anfügen;  es  kommt  aber  vor,  daß  dieselbe 
die  form  des  genitivs  oder  des  particips  hat,  z.  b.  nT&oiAi  n-»«juuo  akhi- 
piojuu  (buch  vom  schaffen  des  menschen)  d.  h.  ß{ßXo^  ii&'^ioEtü^  av&pu>7ro>v 
das  buch  von  der  Schöpfung  des  menschen  Gen  5,  4 ;  g^i^^^*^^'  jui<^- 
^H  e«foiii6  (gewürm  von  lebenden  seelen)  d.  h.  das  gewürm  mit  leben- 
der seele,  ipicera  «pu^o^v  Coo^'cuv   4,  20. 

Zum  ausdrucke  der  koptischen  relation  steht  unserer  spräche  gewöhn- 
lich die  entsprechende  composition  zu  geböte;  auch  ist  sie  oftmals  eine 
so    enge,    daß    sie    durch    die    schrift    am    passendsten    als    worteinheit 
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bezeichnet  wird,  so  z.  b.  in  ajlm^^AoAi,  ^mitRcn^e,  ^ena^I,  in  den 
compositis  mit  oge-n  (schlag,  wurf  Gen  21,  16)  wie  igen&«^;  igciiKe^; 
igeniuqi,  igeirxH&/  igen^«k*r,  igennr«^TCi,  u.  dei^l. 

.  185.  Die   attributive   relation   verknüpft   zwei   nomioa,    die    einander 

beigeordnet  sind  und  von  denen  das  zweite  eine  beschreibung  oder  be- 
nennung  des  ersten  ist,  ohne  unterschied  des  geschlechts  oder  der  zahl. 
Diese  Verbindung  entspricht  etwa  einem  compositum  wie  prince-consort. 
Beispiele:  nd^'soeic  nioi^  (mein  herr  vater),  Ming.  237;  Skx^y  juuuloiu  (nähr- 
mutter);  ^«jul«^^y  n^np«^  (meine  verwittwete  mutter)  Hei.  5, 4  67;  oycguuii 
jutnopiiH  (ein  hurenweib]  Prov  5^  3;  oy«^Xoy  juAodiki  (eine  junge  dienerin]- 
Mt  26,  69 ;  iu«^A 010^1  it^Hp«^  (die  jungen  wittwen)  \  Tim  5,  H  ;  oypaiAii 
110*^0  :  ofpiujac  iippo  (av&pa>7uo^  ßaaiXeuc)  Mt  18,  23;  neqig^Hp  juü&oik, 
ncqig<^Hp  he^«aR  (seine  mitknechte)  ib.  28;  oyiiof^V  nn^ys^  (ein  schützen- 
der gott)  Ps  30,  3.;  nne^oy«^«^  Hd^noc^oAoc  Z.  480;  iuiop«^«^nHc  iiK^po 
(der  Jordanfluß)  Jos  4,  7 ;  ^o«f*2k.c«^  ^Hpc  n^uip«».  (das  ganze  Jud'äaland) 
Mc  I,  5;  ofpauuLi  ti7&<^o  itTC  oyc^iAu  (ein  vom  weibe  gezeugter  mann) 
Job  11,  12;  lu^oq  juuuuci  e&oA  J6en  iu«w7&iu  (ihr  schlangen,  geboren  von 
den  nattem)   Ht  23,  33. 

186.  Die  attributive  relation  ist  auch  die   gewöhnliche   Verbindung    des 

adjectivs  mit  seinem  Substantive,  welches  als  das  wichtigere  in 
der  regel  voransteht.  Beispiele:  lUHpn  juAepi  (der  neue  wein); 
iu«lCkoc  h«^n«wc  (die  alten  schlauche) ;  ofpvnAU  ni^Aini  (ein  gerechter 
mann) ;  o<^h^  hoYinnr  (ein  einiges  herz) ;  o-fpnumi  ms.in&  :  oy?p%avL€ 
n^fu&  (ein  schwacher  mensch)  Act  4,  9;  npiuAjte  nci^Ae  (die  verständigen 
männer)  Z.  234;  neqcon  niu^^  (sein  großer  söhn)  1  Reg  17,  28;  o«f- 
^pnuuL  h^T^eno  (ein  unauslöschliches  feuer)  Mt3,l2 ;  cfpauuii  itpeqoi*tiuui 
oyo^^  nc^^yMpn  (ein  fressender  und  weinsaufender  mensch)  7,  34;  ofc^uuii 
npeqepn^^^oioy  (eine  missethäterische  frau)  Prov  1 1 ;  of^eX'Si  n^ilkiiic 
h«^n&.c  :  OYignrHit  AinA^c  (ein  alter  kleideriappen)  Mt  9,  16;  o^Aa^c 
npcq^e  no(^  ifigA^'xc  (eine  große  werte  sprechende  zunge)  Ps  H ,  4 ; 
nicgooY  juuui*.g?  (der  dritte  tag)  Joh  2,  1.  Ebenso  werden  griechische 
adjectiva  angeknüpft,  gewöhnlich  mit  dem  unterschiede  persönlicher  und 
sächlicher  form  (nach  §  1 69) ,  z.  b.  ofpauuie  ir^iR«^ioc  Ming.  1 70;  ^pcq^-^ci&ai 
n«^^«^-»oc  Mc  10,  17;  nigd^n^nrnq  h«^f^-»oc  Fragm.  357;  £«^nigHpi  juk.nic- 
^oc  Tit  1,  6;  oy^yciRK  ti^pHcic  Rom  1,  26;  nieni-»YAft.i«^  nc«^piURon 
1  Petr  2,  11;  ncV^ryx^^T^  htcAcioh  PS.  33;  niR«^^i  n«^t<«.«^on  Jos 
23,  13;  oycg^ooy  juk.no nHpon  Ps  40,  2;  oyMXc^nprrnc  if^iRcott  Ez 
45,  10;  ie<^-»«^c  in<«^A«.«^^^rrHc  Jud  11,  40;  ^c^iau  itCAjm^prrHC  Joh 
4,  9;  iuRoA«^oc  luigcjuuuio  npeAii-Äwirnox»*^  •  o-ptpocyAR-xoc  h«.n- 
>io^eyc  Act  6,  5.  Ebenso  können  adverbiale  ausdrücke  als  attribut 
stehen,  z.  b.  oyno&e  AJint^psw^f^^  [eine  widernatürliche  Sünde)  Nie.  4,  42. 
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Auf  diese  weise  können  verschiedene  altribute  zu  demselben  haupt* 
Worte  gestellt  werden,  wie  o^puijui  hc^uiai  itcio'fp  npejutn^ojuk. :  o^puiAte 
nc^mig  ncioyp  ir^ynd^^oc  (ein  äthiopischer,  beschnittener  mächtiger  mann) 
Act  8,  «7. 

Minder  häufig  steht  das  adjectiv  vor  dem  Substantiv,  z.  b.  B.  187. 
o yiuig^  juuuLHig  (eine  große  menge]  Joh  6,5;  ni^o'jfiT'  juuulhiiu  (das 
erste  zeichen)  2,  tO;  S.  oyKoyi  Häw^Ah  (eine  kleine  halle)  Z.  338; 
O'i'no^  n^o^c  (eine  große  furcht);  ^enno^  npuiAie  (große  menschen) 
Z.  395;  ^tino^  Axnc*rn«^noYq  (große  guter)  Z.  33  t;  neqjuicpn-  neiui^ 
(sein  lieber  vater)  ÄZ.  XVI.  12;  TenAiÄ.moyxe  juua«^«^y  (unsere  fromme 
niutter)  ib.  13;  iie^oY«w«i.£i  ^yva  sülsühkihc^c  itppo  Fragm.  350; 
ni^Äwyuirr  Ju&eAAe  Mt  23,  ti  =  2.i^nSi.c\'\ey  n<^^y%xvai^  15,  H;  n*.- 
jui«^K«^pioc  Hciurr  (mein  seliger  vater);  numonot^enHc  nigHpi  (der  einge- 
borene  söhn).  Die  veränderlichen  adjective  richten  sich,  wenn  sie  voran- 
stehen, im  geschlecht  und  in  der  zahl  nach  dem  Substantiv,  z.*  b.  ^i6«^H 
itnre&i  (der  letzte  heller)  M(  5,  26,  ^c».ih  AinyAH  (das  schöne  thor)  Act  3, 4  0* 

Die   Stellung  des  adjectivs  in  der  relation  ist  nach  sinn  und  beto-   188. 
nung  verschieden ;  das  betonte  steht  voran,  und  mitunter  finden  sich  beide 
Stellungen  neben   einander,    z.   b.  ni«.t<«.-»oc    npuijuii  c&oA  Aen  neq«^^o 
h«^t<«^e^on  ii|«^q^«^o«]fo  JUk.ni«wt<«we^on  e&oA  Mt  tS,  35. 

Das  attribut  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  oder  mehrere 
Wörter  getrennt  werden,  z.  b.  B.  «^qcoyreit  -rcq-xi-x  e&oA  hoYin^JUL 
Apoc  10,  5.  Act  3,  14;  S.  ne  oyn  o^puijue  T^e  g^n  ^mo^ic  npjuuuL^^o 
^yva  lt«^ce&Hc  Z.  326;  B.  oy^Hnr  eii«^neq  o*]fo^  h«^u«.-»on  (ein  herz  welches 
gut  ist  und  brav)   Luc  8,  15. 

Elliptisch  ist  die  attributive  relation  in  B.  iucot^  oyog^  At&eAAe  Mt  23, 
17.  19  für  lupinAJLi  ncov.  0*^02^  Jui&e^Ae. 


X.  CAPITEL. 

DIE  ANNEXION. 


Neben  der  relation,  welche  die  gewöhnliche  Verbindung  zweier  in  189. 
beziehung  zu  einander  stehender  nomina  darstellt,  hat  sich  im  koptischen 
aus  der  alten  spräche  die  unvermittelte  Verknüpfung  erhalten.  Diese  form 
der  nominalen  composition  unterscheidet  sich  von  der  oben  behandelten 
wesentlich  nicht  nur  durch  den  mangel  der  verknüpfenden  partikel,  son- 
dern auch  durch  die  besondere  verkürzte  form,  einen  Status  constructusy 
des    vorangestellten    der   beiden    nomina    («uJt  oL^aJt),    an  welches    das 
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zweite  ergänzende  sich  «inlehnt  (v^LAi34Ji).  Ich  nenne  diese  coniposition, 
deren  gebrauch  indeß  im  koptischen  sehr  beschränkt  ist,  die  annexion. 
Sie  ist  von  der  in  semitischen  spraclien  üblichen  dadurch  verschieden,  daß 
sie  nicht  nur  ein  abhängiges  nomen  mit  einem  andern  verbindet,  sondern 
auch  ein  beigeordnetes.  Auch  die  koptische  annexion  ist  genitivisch  oder 
attributiv. 

Die  bildung  des  Status  constructus  wird,  ähnlich  wie  im  hebräi- 
schen D'^ribK  ^*1  von  n^*^,  durch  die  Verkürzung  der  stammvocalisation 
bewirkt  —  des  vocals  meist  zu  c  oder  aus  phonetischen  gründen  zu  &, 
des  diplUhongs  zu  i  oder  oy.  So  entsteht  aus  p^^n  der  st.  constr,  pen, 
aus  puijuii  peju,  aus  igopn  ugpn,  aus  ^oi«  's.^'x,,  ans  lo^i  i^2.f  ^^^ 
T&uiinr  TUT,  aus  -»Hoy  -»oy.  Die  bihlung  des  nominalen  st,  constr.  von 
dreilautigen  stänuuen  ist  selten.  Die  volle  vocalisation  bewahrt  der  stcU* 
constr.  in  wenigen  fällen,  namentlich  in  manchen  attributiven  annexionen. 
In  einigen  fällen  wird  der  Status  constr.  trotz  der  anknüpfung  seines  nomen 
rectum  durch  n  gebraucht. 

190.  Nur    wenige   nomina  sind    im    gebrauche    des   stat.    constructus  unbe- 

schränkt ;  dahin  gehören  die  nomina  pen,  ^nc;  cof  cii;  p«i.ne;  peAi.  sowie 
einige  Zahlwörter  und  die  mit  diesen  zusammengesetzten  cen,  pC;  oycn, 
«w'^&n,  cof;  ferner  die  meisten  aus  Substantiven  entsprungenen  präpositionen, 
wie  £-•»&€  :  e-T&c  (wegen),  it-c«^  (hinter)  und  -xc;  t£,  pc,  ^^pc,  welche 
letztern  sich  jedoch  schon  regelmäßig  mit  n  verbinden  als  c^en,  ^rren, 
^ipcii,  n«^^pcn,  endlich  alle  intinitive,  welche  das  object  ohne  präposition 
anknüpfen,  wie  nitgcjuige-noY^  (der  gottesdienst) ,  nicejume-itoAJioc  (vopio- 
Oeota),  ni^^Ä.-«!«  (iiri&eoi?  tcov  jfetpwv). 

Belege  für  p«^ii  (name)  im  B.  ^en  (benennen)  :  «.c^eit  neqp^n 
7&C  CH-»  (sie  benannte  seinen  namen :  Seth)  Gen  4,  25;  —  ^ne  (wille) 
z.  b.  ^H  c^c  ^ne  nujHpi  (das  was  der  wille  des  sohues  ist)  Mt  H,  27, 
nc^re  ^ite  c^^  Mc  3,  35;  demnach  in  ne^e  ^nc  Ainc^ciuoi^  Mt  4  0,  29 
WiLK.  das  jui  zu  streichen,  denn  ^ne  ist  nur  st,  c.  ^).  —  coycn  (preis), 
z.  b.  htäjo  r«wp  hcynopiiH  co*]f€ii  o«]finiK  tioYiu-r  nc  (die  ehre  einer 
hure  ist  der  preis  eines  einzigen  brotes)  Prov  6,  26;  und  minder  gut  rail 
dem  artikel  ncoyen  nciu^  n-re  Tcq^YAH  Ps  48,  9;  —  p«i.itc  (ge- 
fallen) für  ep-«^ne  (vom  hier,  an,  gefallen  thun)  ist  nur  st,  c,  z.  b. 
eqp^^nc  iu&«^A  (den  äugen  gefallend)  Gen  3,  6,  ^rennd^ipi  iine-»p«^iic 
hen^^H^  e^r^iuoy  Jer  18,  13,  Jui^pH'*|-  c-e^p«^ne  neivi«wA  \  Reg  24,  5. 
In  diesen  annexionen  ist  ein  n  nicht  gestattet. 


^)  Tnopni«.  eccuiK  nniptujai  n«^c  cj6ofn  nt^T^ne  ^U3I 
1.^  L^t  Const.  apost.  7  ist  untnOglich  und  einer  der  zahllosen  fehler,  von  denen  es 
auf  jeder  seile  dieses  wunderlichen  buclies  wimmelt;  ii«^^^niuoY  ließe  man  sich 
gefallen.    p«wn«^  juüulo«  ÄZ.  XIII.  136  ist  entweder  stat.  absol,  oder  falsch. 
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Häufiger  hal  sich  der  stat.  constr.  in  einzelnen  coniposita  erhalten,    19J. 

aus   denen    man    auf    eine   allgemeine    anwendung    nicht    schließen    kann. 

Einige   derselben    erklären   sich   als   stat.-constr.-formen    verbaler  stamme» 

so  z.  b.  eti-oYoi  (andrang)   von  im;   ec^-coyo   (getreideernte)   Gen  30,  H 

von  uic^;   S.  cp«^q   (emissio  carnis]   Lev   4  3,  4  8,  cpp«^^q  für  cuipnpd^nrq 

(beine  ausstrecken,  schlafen);  B.  oy^L^^euL-^cpi   (erneuerung) ;    die   compo- 

sita  mit  igen  (fragen)   wie  igen^O;    igcn^H^r;    igcit^jui«^*r    (mitleid);    p«. 

(thun)    in   S.    p«^-iu^c    u.    a. ;    ferner   mit    n   in   ne^-tt-^e    Gal    6,   i    für 

<^o^-if-^ei  :  ntu^-n-^e    Xhä.»w,!l  c^  (vorfall  des  stürzens)  ^) ,  cig-n-^cpai& 

fstockschlag)  u.  a.  m. 

Die  nächste  ausspräche  des  nominalen  stat,  cotistr.  ist  immer  die  mit  6. 
Ich  bemerke  B.  cq^r-o"^ /.  (p-T^Tpa)  von  cq-yc  (Z.  603)  und  o"^;  le&igui^  : 
cienvgoi^  /.  (handelsgew^erbe) ;  KeA-oyonT^q  (kinnbacken)  Kab.  neben 
KcA-if-R«^^,  KeA-n-Ke^  (ellenbogen) ;  kcaa-^o  :  kai-to  (erdbeben)  von 
HiSLX  (bewegen);  juccim^  (matrix);  Afteii|'»i&c  :  juetg^&c  (fußboden?  <paT- 
vcop.aTa)  von  AJiitgc  (schlagen)  und  -»i&c  :  "^Sic  (ferse);  nc^-ni;  nc&-io^i 
(herr  des  hausos^  des  feldes),  nc&-«^^i  (langlebig).  hcA-^ht  oder  ne&H^ 
(beherzt,  klug)  von  iih&  herr  b!P2  <^>Lo ;  B.  cvfC'3&-po  (thürpfosten),  S. 
cc&-poo«fc  f'  (halmstengel) ;  B.  ^i-cKcn-^o  euirpoacDirfjaai ;  S.  cjut-poi^c 
(waschkraut)  von  cisül;  n-ceit-  (der  Übergang)  in  Ortsnamen;  cep-&eifi 
(Jer  9,  8)  :  cp-&nne  (dorn)  von  coypi ;  B.  ce-y-c&pHÄ  (blitzfeuer)  von  c<w'|' 
und  &pH<2&  pnn;  ce-^-iogi :  ce-r-eioig^c  (ackerfeld)  vom  hier.  ~"^'^.  1^ 
stt-aht ;  n-^cn-pojuni  :  n-^ppoA&ne  n-^c-poAinc  (alljährlich)  vom  hier. 
Hnu-mpt;  S.  igA&-u)H^c  (zischen);  tg%-cui&e  [spottrede),  tg%-co%  (dumme 
rede),  ig':&-igAoq  (schimpfrede)  von  u)«^%e;  q*re-c^«w^r  (vierfüßler)  von 
q^uioy;  S.  ^&c-n«i.^&  (superhumerale) ;  %eAi.-ii}«^i  :  ^&-ig«wi  (nasenflügel) ; 
'xccktI'  :  ^icKrre  (halbe  drachme);  S.  <^k'x,oevT  (ölblatt);  S.  u)&p-^Jui^«wA 
(mitknecht)  von  ig&Hp  (genoß);  S.  ^pAAnu)<wn  für  B.  ^poAintg«.A  (turtel- 
taube).  Selten  ist  in  solchen  composita  die  partikcl  n  eingeschaltet,  wie 
in  S.  ii|pn-AJL-JUk.ice  für  B.  tgopiuuuuijci  (erstgeboren),  S.  jutecreiigHT  (brüst) 
neben  julcct^h^  /*. ;  ^juincp«^  für  ^HJuinHpc  (coturnix  maxima) ;  S.  encjGüuLC 
(cdelstein);   ^«c  iv6i>.i  (inast)  Jes  33,  23  neben  ig«c;6«^i ;  ^Aiignum  (herbst, 

sommers  ende)   ist  seltsam,     ige  (söhn,  tochter)  vom  hier.    ^^  sa  hat  in 

einigen  Verwandtschaftsbezeichnungen  stets  n  nach  sich,  z.  b.  ^encott  als 

IjJt  ^\  »vetter«    erklärt,  ist  wohl  eher  »neffe«;    ^cqcuiiii   nigenioi^    le 

n^etiA5i«^Y  (seine  Schwester,  die  tochter  seines  vaters  oder  die  tochter 
seiner  mutter)  Lev  20,  H;  vielleicht  steckt  derselbe  stamm  in  dem  nom. 
pr.  igcnoy^  :  igeiio-fTC  2!iVoui>io<;  (söhn  Gottes),    wie   er  in  g^inp-ci-Hce 


4)  Hiernach  ist  zu  erklären  cqo  iUinog^  juinö'oA  (seiend  von  den  gewohn- 
heiten  des  lügens)  Ming.  247. 
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^mp-ce-Hce  (Horus  söhn  der  Isis)  Lbps.  Denkm.  VI.  ^0?!,  4  noch  in  ur- 
sprünglicherer form  erhalten  ist.  Eine  auffallende  bildung  ist  ncgoTcn^Y 
(veiter),  welches  die  koptischen  grammatiker  als  nujHpi  nrrc  oy«^  cn^^f 
(der  söhn  eines  von  beiden)  erklären. 

192.  Formen    des    Status    constructus   mit    3L    haben    folgende    composita: 

«wq-AeAi  :  g^ft^q-AceAe  f.  (eidechse),  &«.i-&h^  (palmzweig),  iu-ia.ii- 
TiuoTf     (gebirge,     berg    und    thal)    gleichsam    eine    dramiva -composition 

von  fl^Qo^^  änt  (thal)  und  ^^  Ciij~3  (u  (berg),  oft  im  Pentateuch,  wo 
die  hdschr.  von  den  herausgebem  in  A>it-TrinoY  corrigiert  sind^  S. 
n-i«Jt-c«^YH  =  ^cAAoT  n-xc  c^yn  Gen  H,  H  ;  lÄ^g-^^AoAi  (weinberg), 
lA^^-coyo  (getreidefeld) ,  j«^^-7iliiii^  (olivetum),  i«^^-ogii|Hn  :  ie^-igHii{e] 
(wald);  S.  R^^-^Hy  (bloß);  S.  h«^-&oA  (erbrechen);  ^«^nigtu  :  R«i.iia9«^i 
V  ,  .  auch  Renigoi  (brachfeld)  für  kh  enigin  Jer  S,  34  ;  ^«^-co^eneq  (köcher); 
^«jüLe-pioq  (schwarzmaul,  bruchus);  K«^c-^nr  (rippenknochen) ,  K«^c^po 
(kinn);  ajl^^c-juia^^oi  (recrut),  Aft.«LC-nopR  (junges  maulthier);  juiA^^-cn«^ : 
jüLcg-cHÄ^y  (zweite) ;  oyA^g-coi  :  OTCg-coi  (gebülk,  dach);  ca>-äht,  c«k-pHc, 
c«^-&oA  (c«JiAoA),  CA^-Äo^n :  c«^-^o«f  n  (c^üg^oyii)  von  ca.  (seite) ;  ^»«.og-AftOf : 
nigAJiof  (halbtodt),  ntgAnum  (halbfaul);  cAp^dJUtoyA  (kameldom)  neben 
c€»yp^«JULOf  A  von  cofpe ;  igA-AUci  (erstgeboren)  von  ^uii ;  igA.p«L^i  : 
^«^P«l£c  (kurzlebig)  von  frä  (klein);  og&T-igc  (holzschnitt,  holzstamm) 
^^  Job  4  5,  3i ;  S.  gA-THf  f.  (wind);  ^.-pi-cairf- -^ber^rtimt)^  jr^-^um 
V    5  i^  5*  -        ^«chrecklteh) ;  ^«jüi-niqi  nicht  ^«juiiuqi  (engatlmiigkeit)  K.  1 58  ;  9la.9l-A«^r^ 

(eckstein)  Job  28,  9  für  sm^hA^^R^  xe<paXiQ  ']fqiv{a<;.  «».c^oyi  (erst&s 
jähr)  Dan  4,24  ist  ähnlich  zusammengesetzt ;  *r&^po  :  ^«^.npo  /.  (mund) 
und  ^rA.noyoi^  (apfioc  fuge)  scheinen  dagegen  eine  andere  erklUning  zu 
verlangen.  Mit  einschaltung  eines  vocals  werden  gesprochen:  B.  «^n«JUkiu 
(edelstein),  S.  ra.Aa.^.'*  /•  (mutterleib) ,  RA.neqiui  =  ^«^ney  (locken) 
Z.  654  n.;  CA.p«^-«HOY  (Wirbelwind),  ;6A.p«^-fr«j  /.  :  ^poY&«a  (stimme  des 
J^^Qd»  ^^  ^isoi^S'  donner);  ««^'saqu^  (haarig)  ist  unklar  in  seiner  bil* 
düng ;    sS^^fK^vaoy^c  :  c«^p«L^aioYig    (xotpo^piiXÄto^)    geht   auf   das    pers. 

{Ji^j^  (eselsohr)  zurück.  S.  n^-ejA^q  (selig,  eig.  erbarmen  seines 
blicks)  ist  nach  der  erklärung  der  Kopten  als  annexion  und  das  ent- 
sprechende inoY-ti-iA."rq  (herrlichkeit  seines  blicks)  als  relation  zu  ver* 
stehen;  vgl.  §  4  98.  Die  partikel  n  findet  sich  in  iA.-ti-*raioY :  eiA.-tt-^oa;f 
(berg-esel)  von  loi ;  S.  ygÄ^A-cn-ÄH-r  (palmzweig) ;  r^Aa-ü-r«.^  (ellenbogen) ; 

^A.-n-ige,  £A.-n-^o   (oberst  von  hundert,  tausend)   von  — ^^  haä  (anfang, 

erster);  vermuthlich  ist  B.  ^ÄL-nÄ^-TOoyi,  ebenso  wie  das  S.  ^^oofe, 
und  gA-itA-poygi  (als  sg.  constniiert  Mt  4  6,  t)  als  »anfang  der  morgen-, 
abendzeit«  zu  verstehen;  freilich  giebt  es  auch  ein  A.nA.-^ooYi  Joel  2,  it 
und  ein  A.nA.-ASLepi   (mittag) . 
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Andere  vocalisationen  des  st.  constr.  sind  selten.  H  bat  der  st.  1^* 
const.  nur  in  S.  AnT-cnip  f.  (rippe);  igH^^H^  heißt  gewöhnlich  igi-g^H-r 
cul^^w  und  dieses  bedeutet  nicht  eigentlich  »herzenswage«,  sondern  steht  für 
vgiHnr.  Ebenso  selten  ist  I;  es  findet  sich  in  S.  ^ic  (halb),  z.  b.  (^icktxc 
(halbe  drachme) ,  <^ict&«i.  (halbe  niyriade]  schlecht:  ö'ic-k-tAäw,  (^jc-^HH&e 
(halber  finger),  tf^c-oY^^T  (halbe  stunde),  wo  im  B.  o&ec  entspricht; 
c^-€i«b.  Z.  582  von  ce^oi  :  cnroi  (geruch)  ist  nicht  recht  deutlich;  in  dem 
Infinitive  ^i-n-iop  (überfahrt)  aus  ia-n-atur  tritt  wieder  die  partikel  In 
ihr  recht. 

Häutiger  wird  OT  im  st.  constr.  ertragen,  nämlich  in  -»oypHc :  TOfpHc 
(südwind),  TOf-A^gHT  (nordwind)  PS.  ^{t;  xxoy-  (insel)  in  composita ; 
süLoy  von  jutmof  (wasscr)  in  Aioy-eioofc  oder  Aio^^neioo^^  (fluten), 
juto^-ccA^o  neben  ofAimof  nc«^A^o  «k^^  JwmwC  Lo  Apoc  3,  16  in  einem 
alten  wÖrterbuche,  a&oy^ois  neben  Aioiofn^oi«  ?  (eiswasser),  gewöhnlich 
mit  n,  z.  b.  JuoYncinpeja  :  JuoyitciupAi  (gießbach),  juofnoipiii  Nie.  4,  43, 
juoYitoiigi  (regen)  Jes  6,  6,  Aioytt^uiOY  (regen);  coy-ponr  (venusstern) , 
coTfiioTYop  (hundsstem),  coyit^aip  (Orion),  coynr^ooye  (morgenstern)^ 
coTfiipoYgc  (abendstern) ,  coyciOY  (gestirnt)?  von  cioy  (stern);  S.  igoT- 
^ene  (palmfaser),  auch  cof  it  &enne  ÄZ.  VIII.  133;  tgoy-igaioYigi : 
igof-coofigc  (brandopfer) ,  S.  tgof-^Hii[c]  (aroma);  S.  ^oy-Atice  (ge- 
bortstag)  von  goof ;  B.  g^o-f •**•"" ^  (himmcisregen)  von  £^010^;  S.  gpoy-Äi-ne 
oder  gpoY"^*^/  '^^^^  gpo^fMAJ  Ps  17,  14  (donner)  von  ^pooy  (stimme); 
außerdem  in  mehreren  mit  Zahlwörtern  gebildeten  composita ;  auch  der 
unbestimmte  artikel  oy  ist  ein  st.  c.  von  oy^^i  (eins). 

O  scheint  in  diesen  fällen  an  der  stelle  des  oy  fehlerhaft  zu  sein, 
wie  in  AJioit&enne  für  Aio-pti^enne;  ^poAine  für  ^pofAÄne.  Aber  B. 
igXojuL-&H?i  (accipiter  nocturnus)  und  <^poAJLnig«^A  haben  niemals  oy. 

Gänzlich  ungeregelte  formen  des  st.  c.  sind  selten;  es  wäre  zu  er- 
wähnen «^o'p«^OY«^n :  «^f  ^i«^T^^  (mannigfaltig  von  färbe,  bunt),  wofür  das 
sab.  auch  «L<](*ein»iy«^n  sagt.  B.  s&kt^  (nord)  und  pKc  (süd)  scheinen  eigen- 
namen  unvermittelt  zugefügt  zu  werden,  wie .  in  jutA^nof  c|-^Hnr;  -pHc  (Nord- 
und  Süd-Manüf)  K.  207. 

Unter  der  attributiven  annexion  verstehe  ich  diejenige,  welche  194. 
noch  mitunter  zur  Verbindung  des  adjectivs  mit  seinem  vorangehenden  Sub- 
stantive dient.  In  der  alten  spräche  wird  das  adjectiv  für  gewöhnlich,  wie 
bemerkt,  ohne  vermittelung  dem  Substantiv  angefügt,  wie  in  pa-sti-äa;  im 
koptischen  ist  diese  Verbindung  auf  einzelne  häufige  eigenschaftswörter,  wie 
»groß,  klein,  gut,  schlecht,  männlich «j  beschränkt  und  bewirkt  in  der 
regel  die  vocalische  Verkürzung  des  antecedens  zu  der  form  des  Status 
constr. 

Dergleichen    annexionsfähige    adjective    sind    o   äa   (groß)    in 
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ÄcAA-o  :  ^AA-o  (greis),  j«wp-o  :  eiep-o  (fluß)  aus  ätur-aa,  oyjpo  :  ppo 
(könig)  au^ur-äa*),  ^«^lo?  (icavi^ppu)  aus  xa-äa,  und  vielleicht  p^um^^o  : 
PAJlajl«lO  (reich)  von  pmAAi  und  o;  —  igipe  ^ä  (klein)  in  ^eAugipi  : 
^epigipe  (Jüngling),  ^cA-igipe  (inädchen)  Tuk.  47,  pAJin-igipe  (ein  kleines 
jähr)  Z,  B47;  ■^—  tgHAJi  x^  (zart,  gering)  in  AiAof^tgiiJUL  (kleiner  knabe), 
ogHpe-igHJUL  (kind),  igeepe-igHJui  (niUdchen),  ^H^-igHAt.  (kleinmüthig) , 
ii^roof-igmut  (der  kleine  berg)  Ps  41,  7,  ofciep^e-ogiut.  (ein  kleiner 
strahl)  Z.  518;  ^hjui  erfreute  sich  vorniaU' einer  freieren  anwendung.  wie 
in  «^p«w^«JüL  tgium  (Abraham  der  geringe),  nnicRonoc  oyiuuL  (der  geringe 
bischof)  Lkps.  Denkin.  VI.  iOtj  «^noR  tgifjui  igAnX  ct&uii  (für  mich  ge- 
ringen bete)  ib.  und  kann  sogar  noch  von  seinem  Substantiv  getrennt 
werden,  wie  in  e^&e  ntgecpe  "^e  igitjui  Z.  384;  —  S.  ROfi*  (klein)  in 
tgHpcROfi  (kleines  kind);  auch  Roy^&i  (klein)  scheint  in  dem  compo- 
situm ^o^oROTLi  AoRo^i  :  ^oAoRonrce  und  ^oAoRo^z^xitioc  (der  kleine 
ring,  eine  münze  zu  6  unzen,  löJÜt)  ÄZ.  XIY.  60  zu  stecken;  — 
noyqi  :  no^^c  nfr  (gut)  in  ce^oi-nofqi  :  c^nofqc  crynofqe  (wohl- 
geruch),  iyenno*fqi  :  igcnno*fqe  (f;ute  botschaft),  g^c-itcrfqi  (gutes  leben), 
^c^noyqi  in  Ai€^ip€t|cp-^e&-noi^i  (wohlthat);  in  dem  n.  pr.  oynnoqpe 
ist  noch  die  ursprünglichere  form  des  adjectivs  erhalten;  —  ftotn  :  ftmoiit 
6dti  (schlecht)  in  c-^oiftoin  :  c^muin  (i^estank),  |gp-&uiain  (schlechter 
söhn),  ^cAiun  (Thr  5,  lO)  :  ^e&inuin  ^«|4iuain  (nothstimd),  B.  %«^'&- 
ftmit  (boshart) ,  B.  Ato^ftinn  (eiter)  Job  7,5;  koni  f.  z. h.  oyc^^^uu  nc&in&ohi 
(eine  frau  von  schlechter  lehre)  Prov  11,  24;  —  ^oiofT  s  ^©oyT 
(mannlich)  z.  b>  in  igp-^o<rf-r  (männliches  kind),  ft«^«juin-^ooY-r  (männ- 
liche ziege)  Lev  9,  3,  ciA^-^oo^fT  (männlicher  esel),  pip-^oo^-r  (eher), 
und  bei  vt^^tabilien  (wild),  i.  b.  ^CT-^oof-T  (apium  silvestrc),  ^ltx'-oo- 
o-Tfr  (wilde  olive),  cAic-^oof-r  (wilder  honig);  —  desgleichen  c^ijutc 
(weiblich)  in  ei^-c^u&c  (eselin)  und  no*f*rcja  (süß)  in  ?&rr-noY-TCJut 
(ulive). 

Von  sonstigen  attributiven  annexionen  bemerke  ich  AcAc^iuua 
Ac^HJUii  Jes  3,  6  :  cAcA-rhjuic  c^-rmuic  (strieme):  cAc^-igo^uio  |'  oder 
-aiaicnf  und  cA^^aio*!*  (trockene  Weinbeere}:  cAc^^jui^x  (herbe  tranbe); 
juiox-;6€Jui  (dsp^AOv)  Jer  38,  )  für  juiox-^hjui  Apoc  3,  4  6.     Andere  attri- 


1}  In  dem  Idtesten  koptischen  te\te  ;Mel.  8,  3$  kommt  noch  oyp  allein  vor. 
Prof.  E»ui$  nuicht  mich  freundlichst  aafmerk!i«m»  daß  meine  ableitung  des 
OTpo   von  wr-mm  durch  die  hien>^l.  leiste  bestätigt  werde»  indem  sich  unter  den 

f    ^^_^  J  "T  ^^    J  ^-^  befinde.     Vergl.  Lsmis,   Königs- 


lileln  des  Venis 


bttch  no.  T47.    Auf  jM-iir-^    der  grvBe  maichti^e    und  das  lo|4.  vppo  ist  wahr- 
scheinlidh  diks  hebr.  ni*^  ittrückiufuhren. 
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butive  composHionen  giebt  es  wenige;  hierher  gehörig  ist  z.  b.  peA&OYOii 
(bauersinana),  vielleicht  aach  peAi.p«i.Yig  :  peAip«^ig  (milde),  c^ijui :  c^uuie 
(weih)   ist  ein  altes  compositum  aus  set-f^tnt  (weibsperson) . 


XI.  CAPltEL. 

DIE  NOMINA  MIT  SUFFIXEN. 

Die  anknüpfung  der  pronominalen  suffixe  an  den  nominalen  195. 
stamm  dient  in  der  alten  spräche  allgemein  zum  ausdruck  der  besitz- 
anzeigung :  m  (name)  und  m-f  (sein  name) .  Im  koptischen  ist  sie  auf 
einzelne  vielgebrauchte  Substantive  beschränkt  worden,  deren  Status  abso- 
lutus  sich  meist  nicht  erhalten  hat  und  deren  st.  constr.  gleichfalls  selten 
ist.  Wir  werden  sie  daher  in  ihrem  stat.  pronominalis  aufführen,  d.  h. 
in  der  form,  welche  sie  vor  dem  antretenden  pronomen  haben.  Es  sind 
meist  namen  menschlicher  gliedmaßen,  n'amlich:  ^m«  ta  (köpf),  2P^*  ^^ 
(gesicht),  S.  2P^*  (stimme),  ptn«  re  (raund),  S.  tg«w«^n7«  ogswit^«  (nase), 
lÄkT*  :  CIÄ.T*  (blick),  ^oym^  :  to-j-ui*  (busen),  ^«k«  :  g;rH*  hta  (herz), 
ctn<»  sa  (rücken),  nrr«  af  (rücken),  min«  ät?  (leih),  ;öh^«  :  ^h^«  yet 
(bauch) ,  Ren«  :  KOfn«  qnä  (schooß) ,  to^^  :  ^oo^r«  (et  (band) ,  p«^^«  r( 
(fuß);  femer  ^n^*  an  (gefallen),  «i.«fP*^^^  '  ^pH*»:«  «^phhtl«  (ende),  penf 
m  (name),  coyen*  :  co^wt*  sun  (preis),  ^n«^«  (wille),  gn-y*  (spitze), 
•»^HT«  :  ^iiHH^^  (Vergeltung)   und  einige  prUpositionen. 

Die   anknüpfung   der   suffixe   zeigt   bei   den   einzelnen   stammen   196. 

geringe  Verschiedenheiten,   je   nachdem   sie   auf  tu,   auf  «^  oder  auf  einen 

consonanten  auslauten. 

a.  die  stimme  auf  oi  und  h. 
Sg.  1 .  o&iui  2.  m.  «oik  f,  ^in  5.  m,  T&inq  /.  o&mc 

PI,    /.  «lun  2,  T&ui^cn  :  samt         5.  citnof- 

So  werden  llectiert  ptu«  (mund),  ^oyin«  (busen)  und  mit  h  statt  va  : 
^H«  (herz);  femer  die  prUpositionen  item«  (hinter),  oyTtu*  (zwischen), 
o*fi^H«   (gegen)  und  B.   c^JuicngH«   (hinter). 

b«  die  stimme  anf  «w. 
Sg,  1 .  ^itHJ  :  ^n«^i     2.  m.  ^it«^K  /.  ^ite  5,  m.  ^n«^q  f,  ^ita^c 

PI,   /.  ^ii«kit  2,  [^niu^eit] :  ^itH^it     5.  ^itiuoY :  ^it«L<](** 

Der  mittelUg.  dialect  hat  die  formen  ^itHK,  ^itHc,  ^itHit.  Wie  ^it«^« 
(wille)  wird  flectiert  «^it«^«  (gefallen),  S.  ^p«^4  (stimme),  ^p«^^  (gesiebt), 
von  dem  die  3.  pl.  im  M.  ^.^ey  lautet,  und  die  präposition  iteAi«».«  : 
itjuuui«^«   (mit). 
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c»  die  8t&mme  auf  einen  eonsenanten« 
Sg.4,  pÄ.-r  2.  m.  p«.nr-K  f.  p^^  :  p*.T€        5.  m.  p«.T-q  /".  p*.Trc 

M.  findea  sich  die  formen  Ae-reii;  AcTrxHitoTf.  Wie  p*.T^  (fuß)  gehen 
«.i*  (blick),  To-r*  :  toot*  (hand),  j6h^«  :  g^HT*  (bauch),  girx*  (spitze), 
u|«^if^«  (nase),  und  die  prUpositionen  e-^^HT*  (wegen),  gioiT*  (auf), 
auch  «^YpH':&«  :  «^pH':&«  (ende),  Kcn«  :  Ko^n*  (schooß),  peii*  (name), 
coycii*  :  coytiT*  (preis).  Doch  fügen  die  letzt  genannten,  nicht  auf  t 
auslautenden,  in  /.  sg.  ein  t  an,  z.  b.  Keirr  :  Koyoyn'r  Ps  34,  4  3  — 
ein  ^,  welches  in  toottt  Z.  488  nicht  am  platze  ist.  Auch  in  der  2.  pl. 
dieser  nicht  auf  ^  auslautenden  stamme  wird  die  anknüpfung  des  pro- 
'  nomens  -»nnof  im  D.  niclit  durch  die  partikel  en  vermitteln. 

197.  Die  nomina,  welche  pronominale  sufßxe  anknüpfen ,  haben  nur  theil- 
weise  einen  stat.  constr,  und  fast  durchgehends  keinen  stat,  absol.  Den 
letzteren  ersetzen  sie  entweder  durch  andere  gleichbedeutende  wortstUmme 
oder  durch  die  form  mit  der  5.  sg.  m.  oder  f.  und  pl.  Es  ist  dies  nament- 
lich in  der  Zusammensetzung  mit  «^^-  und  aic^-  der  fall  sowie  in  ihrer 
Verbindung  mit  einem  folgenden  genitive.  Yermuthlich  ist  auch  die  form 
c^o^oy  :  cno^oy  (lippen)  ursprünglich  eine  sufßgierte,  nämlich  mit  dem 
pronomen  der  3.^/.;  die  bedeutung  desselben  ist  hier  ebenso  verloren 
gegangen  wie  in  niAJino^roY  (ihre  brüste)  Jes  28,  9  von  Aino^;  desgleichen 
in  lu-ptnq   (der  mund),   noY-puiOY  (ihre  munde)  Ez  42,  t. 

198.  Der  gebrauch  der  mit  sufßx  versehenen  nomina  ist  ein  dreifacher: 
sie  stehen  entweder  selbständig  an  einer  beliebigen  stelle  des  satzes,  oder 
in  enger  Verbindung  mit  einem  verbura  als  subject  oder  objeet,  oder  sie 
dienen  zur  bildung  von  präpositionen,  wie  denn  coi«,  mm^,  m^r«,  ^&h^« 
nur  noch  in  präpositionen  vorkommen.  Zum  gebrauche  der  einzelnen 
mache  ich  noch  die  folgenden  anmerkungen. 

3lH9l«,  im  5/.  c.  «.ne-,  erscheint  nur  in  der  Verbindung  mit  cp 
(thun)  als  p«^if«L«,  p«i.nc  (gefallen),  z.  b.  «Lpi«».n«^i  (thu  mir  einen  gefeUen) 
Z.  417;  «^7^ne  it«.^^  t^c  juLA&on  ujt&oajl  ep«^it«wq  (ohne  glauben  kann 
man  ihm  nicht  gefallen)  Hebr  4  4,  6;  «.qp«».tt«wq  Ainno-f^c  (er  gefiel  ihm, 
Gotte);  qn«>.p«>.n«^c  irrcqcg^iJüii  (er  wird  ilir,  seiner  frau  gefallen);  lupcq- 
p«^ita.q  npuiJUJ  oder  ^«^npeq-p«^naioy  nnipoiAu  (die  menschengefälligen) ; 
i6en  p^n«^q  ni&cn  et^  itasav  aps^xsiav  Col  4,  4  0. 

aLTPHX*  :  3LPBrX*  :  SlPHHX«  (ende)  nur  mit  den  Suffixen  ge- 
bräuchlich, z.  b.  «^«^H'&q  juk.nK«^^i  :  «^pir&q  aihr«.^  (ihr  ende,  der  erde), 
K^ttv^c  iTT^c  :  «».pHH'xc  iTTTic  (das  ende  des  himmels) ,  «^ypH^oy  niu^m 
(die  enden  der  grenzen),  «^^«^picaLq   (unendlich). 

I3lT*  :  6I3LT*  (blick),  von  dem  seltenen  st.  abs.  oder  constr.  ei^ 
z.  b.  o-f^Ä^KTCiA.  H<^*.f<>Tfon  (knechtisches  blicken,  äugend ienerei)  Epb  6,  6, 
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wird  in  einigen  verbalen  coroposita  gebraucht,  nämlich  in  S.  qi<-ei«i>7  oder 
qi«^^«  e^p«a  (den  blick  erheben),  B.  "^-n-iA^Tr«  (betrachten),  rroytt- 
M^^r4  :  *roYii-ci^T«  e&oA  (den  blick  jemandes  erheben ,  lenken ,  ihm 
offenbaren},  S.  juioys^  nei^*r«  oder  juc^-ei«i*r«  n  (den  blick  füllen  mit 
jemandem,  ihm  zürnen),  S.  koi  ^«^  ei«iT«>  (ins  äuge  fassen),  B.  AieAx* 
i^^«  n  (den  blick  richten  auf)  Ps  21,  18.  —  Das  wort  findet  sich  auch 
in  mo^-n-Mk^«  :  n«i>-eMk^«,  welches  nach  koptischer  erklärung  aus  uiof 
(herriichkeit)  oder  n«^  (erbarmen)  und  ik^*  :  ei«^^«  (blick)  besteht  und 
nur  als  ausruf  an  der  spitze  des  satzes  in  der  bedeotung  »glückselig«  ge- 
braucht wird,  sodaß  das  koptische  oiofiu«i^K  (heil  dir  I)  an  das  arabische 
^J^  J^  erinnert,  welches  das  gerade  gegentheil  bedeutet;  z.  b.  coofn- 
M^^q  AAiupiuAi.1  eTrep^o"^  ;6^^^H  Ainoc  :  n«d«i>irq  Ainpoijuic  e^p^o^e 
^irrq  MH^oeic  |iaxapio;  avi^p  o  (poßou^ievog  tov  xuptov  Ps.  412,  4.  Die 
anknüpfung  der  sufGxe  an  oioyiudi.^«  :  n«ies«i*r^  ist  ganz  gleich  der  von 
p«^^.  Dem  boh.  ausdrucke  synonym  ist  iuoYAA&«iA  (augenherrlichkeit) , 
z.  b.  «^q^^uiOY^^^  '^'u  ijAttxapioi  {is  Job  S9,  14,  ttiofiu«^^  «^noR  ote 
ceii«i>'*(iuoTÄ&&«^A  luu  n&e  iu^iojuu  (Aaxap(a  &Y^}  ^'^^  {laxapioüot  (Jie  a^ 
YovaTiec  Gen.  30,  4  3.  Im  boh.  dialecte  hat  sich  das  compositum  ii&i«^^« 
nur  selten  als  ein  adjectiv  erhalten,  dessen  sufßx  sich  nach  dem  geschlecht 
und  der  zahl  seines  Substantivs  richtet,  z.  b.  '^n^a^^Trc  n^eAnic  t)  p.axap{a 
iXic(<  Tit  2,  43;  cqe^aq  nn«j«;^q  ^n&en  nK«^^!  ^.axapioai  aorov  iv  t^  y^ 
Ps  40,  3;  S.  AinqigmHe  niu^iA^^q  (er  ist  nicht  glückselig  gewesen)  Nie. 
I,  54;  B.  Ai.e^tt«ii«i-Tc  (glückseligkeit)  Z.  653  ist  auf  eine  weibliche  person 
zu  beziehen. 

Ken*  :  KOTH4  KOTOTHi^  (schoß)  bat  stets  ein  sufflx,  z.  b. 
RCirr  :  iLOYO^nT  Ps  34,  43;  «^coAq  eAoA  ^en  Kenc  3  Reg  4  7,  49;  ^en 
RcnoY  nno^io^;  cen^THiq  ciSpiu  CRcn^iuiof  :  ccnA^^ra^^^q  eHOftt 
-rH'prii  (sie  werden  es  in  euren  schoß  geben)  Luc  6,  38;  die  3.  pl, 
lautet  S.  Ko<firro<f.  In  abgeleiteter  bedeutung  heißt  B.  Ro^n  aiSotov, 
z.  b.  iiH  CTC  no'fRO'f'noi*  01  ajk^h^^  ttHiKOf  no^  n^e  lu^^^inp  Ez  23,  20. 
Die  form  scheint  eigentlich  sahidisch  zu  sein;  die  boh.  Übersetzung  des 
Ezechiel  strotzt  nämlich  von  sahidicismen. 

Pin«  (mund)  gebraucht  nur  selten  einen  stcU.  ctbsoL  po,  z.  b.  o^po 
eqRoA'x.  oxoA.iov  aTO)Aa  Prov  4,  24,  und  einen  st»  constr.  nur  in  zusam- 
mengesetzten Präpositionen,  wie  e^pe-it;  ^i-pe-ii;  statt  des  st,  abs.  steht 
daher  pcaq/  pmc,  paioY  ^^^  ^^^  synonyme  compositum  ^-rrAJipo.  Bei- 
spiele: ^q^  tfoy^i  epcnq^  ^<}^i  epcnq  :  «^q^i  epaiq  (er  küßte  seinen 
mund)  Mt  26,  49.  Luc  22,  47;  oy^'SS^  npmR  e^oA  (öfine  deinen  mund) 
Ps.  80,  4  4;  «^qce^&i  e&oA  sSen  pmq  R^A^f'^  (^^  sprach  durch  David 
seinen  mund)  2  Par  6,  4;  puto^  niu«.ce&Hc  (die  munde  der  gottlosen) 
Prov  40,  32;  eioA  J6en  pcnq  AsuuLe-»pe  S  :  ^i^r^^npo  Aiuuin^rpe  cn^y 
t  Cor  4  3,   4;    e-fc^ci   ;6en   poic   iiTCHqi    (sie   werden    fallen    durch   die 
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schärfe  des  Schwerts  ann  *npb)  Luc  2<,  24.  MiUioter  ist  pin«  in  der  be- 
deulung  sehr  abgeschwächt,  wie  in  B.  n«k<<po^  «^«pLCR  pmq  (meinen  mangel, 
sie  fiiiUen  seinen  mund)  f  Cor  11,9.  Es  ist  in  diesem  faUe  gleichsam 
nur  das  vehikel  des  pronominalen  objects,  wie  regelmäßig  näth  einigen 
Präpositionen,  nach  denen  seine  fle!(ion  allerdings  eine  Veränderung  durch 
die  Verkürzung  des  vocals  erleidet.  Von  Zusammensetzungen  isl  zu  er- 
wähnen «i-c^mq  (stumm)  und  ^«^-pm«  :  R^-pm«  (den  mund  halten, 
schweigen) . 

P6H«  (name),  dessen  stai,  absoL  p«^n  ist,  kommt  vor  in  dem  boh. 
compositum  ^cn«  (benennen)  vor,  z.  b.  a^q^CHoy  %e  Mjp  Num  3S,  41. 

P3LT«  (fuß)  hat  weder  siai.  absoL  noch  cofislr.,  der  erstere  wird 
veKreten  durch  <<«.Acrs  :  ofcpirre  oder  ^^  :  n«^^.  Mit  Präpositionen 
verbunden  ist  p^^^-r«^  häußg,  wie  in  o^i  cp«^T«-  :  «^^ep«^^«-  (auf  den  fußen 
stehen) ,  juLoigi  iip«^^«  (zu  fuß  gehen) ;  o«f«^  ^^  «mq  o^o^  oy*^  :6^ 
p«i."rq  :  oy^  2!^  «oiq  «^^ym  oy^  2!^  P^"^^  (einer  zu  seinem  köpfe  und 
einer  zu  seinen  fußen)  Joh  20,  5;  als  object  steht  es  in  einzelnen  verbalen 
Verbindungen,  wie  i«k-p«kT«-  (die  fuße  waschen),  ra^p^^t«-  el^oX  (aus- 
gehen), «i.qc«kn«i^  c^oo^q  AJin  p«k"rq  (er  band  ihn  an  band  und  fuß) 
Z-  369.  —  S.  «k^'-^cn-pAi^rq,  -p*^Tc  (unauffindbar),  *.Tr-ii-p*kTrq  (un- 
nahbar) Nie.  f,  20;   B.   npejuLnp«.TOY  (die  fußlanger). 

COTBH«  :  co^n'i'«^  coy€.nrr*  (preis)  hat  nur  den  st.  constr,  coi*cn  : 
cofn;  sonst  verbindet  es  sich  immer  mit  suff.  wie  ciu^igc  nco^^nq  : 
cnA^oge  coyiPTq  und  en^^ige  ncoYcno^  :  cn«.a|e  cotx^ot  (kostbar). 

TOT«  :  TOOT«  :  TaL^LT«  (liand)  hat  keinen  st.  absoL  und  den 
constr.  ^c  nur  in  einigen  präpositionen,  wie  trrcn,  c^cn,  ^rxcn,  sS^-r^.n.  etc. 
Neben  olts  :  <<n  wird  ^orr^  häufig  gebraucht,  z.  b.  ig«iC«i.oYmii  irxo^c 
jui^H  c^cpi6«^c  (sie  öffnet  ihre  band  dem  dürftigen)  Prov  31,  20;  nament- 
lich in  einigen  verbalen  composila,  wie  i^^-^o^«  (die  bände  waschen), 
oy^2r^^^*  (fortsetzen),  ^tot4  (helfen),  ogen-TO^«  (begrüßen,  vei^ 
loben),  ^i-^07«  (angreifen),  «cr-^o^«.  (die  lelzte  band  anlegen).  In 
präpositionaleu  ausdrücken  ist  seine  ursprüngliche  bedeutung  sehr  abge- 
schwächt;  auch  sonst  ist  es  mitunter  zum  bloßen  pronominal-substantiv 
gewordcti,  z.  b.  «^  ^o^rq  "^ajl^.^   (er  hat  gelroffen)   Hehr  8,  6. 

OOTin«  :  TOTin«  (buscn)  ohne  st,  abs.  oder  constr.  ist  selten, 
z.  b.  ^i  ^CR'&fx  Cj6oYn  :6^  ^o^puiR  (stecke  deine  band  in  deinen  busen) 
Ex  4,  6 ;  sonst  kommt  es  in  der  präposition  ;6«i-WTm«-  :  {i-ttoyvi«  pi- 
To-f-n  vor,  z.  b.  ne^nd^^-^OTOiR  :  ner^rro-fniR  (dein  näclister). 

V^IKÜX^,  lyStStHT«  (nase)  ist  nur  eine  sah.  form,  deren  siat, 
abs.  durch  |g«a  :  ig«^  vertreten  wird. 

f^HT«  :  BHT«  (bauch),  dessen  st.  abs.  ^h  /*.  sich  nur  selten  im 
S.  erhalten,  ist  mit  den  Suffixen  nicht  ungebräuchlich,  z.  b.  n^^^^n^  juin 
gHT  (mein  herz  und  mein  leib)   Z.  496;  '«^«^iJnrX»*  aar  ^rt  für  B.  ncjuk 
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^A^ni£fsj  Ps  30,  10;  «.cp^^^^q  efifrrq  (sie  stieß  ihn  in  seinen  bauch) 
Z.  264;  B.  «^q-^po^^ioyi  juiiii«iUioc  e«en  ;6H^q  (er  ließ  sie  den  heiligen 
auf  seinen  bauch  werfen)  ÄZ.  XIY.  42 ;  Qyo2_  J6H^o<f  iujulo^  «i>a  (und 
ihr«  bJMJche  werden  nicht  voll)  Ez  7,  1 9 ;  S.  epe  ^h^toy  Aie^  ncjuipic 
(ihre  bauche  sind  voll  welns)  Act  %,  13;  lu^-^HTq  (seine  freunde).  HliU' 
figer  noch  ist  der  gebrauch  der  präposition  n/ÖHir^  :  n^H7<»  (in,  eig.  im 
bauche)  als  sAai.  proQom.  für  den  st.  constr.  tfen  :  ^n. 

«BHSC«  (wiUe)  mit  dem  st-  consir.  ^ne  hat  keinen  st.  abs.,  es  ist 
nur  Substantiv,  z.  b.  p-^nA.4  (den  willen  thuu,  wollen),  «i>pi  ^ha^r  en^oy-- 
^oj  (woUe  mich  «rreiten)  Ps  39,  14;  «aipi  %x^^i  e^iuu  (ich  thai  dies 
nach  meinem  w^Uen)  4  Cor  9,  17;  Ai.(^pK^  e^e  ^^^^hm  (wie  mein  wille 
ist)  Mt  26,  39;  ne*re-^ne  ^^^  (das  was  der  wille  gottes),  neTe^n«i>q  juinoc 
(das  was  sein  wille,  des  herrn) ;  S.  ^«.^  ncon  e-^n«i>n  CK&e  nenA«i>c  e^&e 
ni&e  (oftmals  ist  unser  wille,  unsre  zunge  zu  kühlen  wegen  des  durstes) 
Z.  417;  B.  «k.Yipi  n^^q  n^uiA  lu&en  e^e  ^nuioy  (sie  thaten  ihm  alles, 
was  war  ihr  wille)  Mt  17,  12;  S.  eig^e  e-^iui^n  e'&i  (wenn  es  ist  euer 
Wille  zu  nehmen)  Mt  11,  14.  Schlechte  texte  schreiben  mitunter  e^nc, 
wo  das  einfache  ^nc  am  platze  wäre,  und  ne^r^ne,  was  nur  ne^re^^ne 
heißen  kann.     Vgl.  §  190. 

3P9C<»  (gesiebt)  hat  selten  einen  st.  consir,  ^pe  bewahrt,  wie  in  B. 
epc  ^cn-»HnoY  ^Hn  (seiend  euer  gesiebt  verhüllt)  Jes  44,  8;  sonst  mit 
den  sufGxen:  ^i -»«».q  ;6en  £p«i>q  (speien  in  sein  gesiebt)  Mc  14,  66;  n«i>pc 
£^p^q  o*|*e^  ne  eiAiiu.  Luc  9, 53  ;  S.  ^qK-re  ^p«^q  (er  wandte  sein  gesiebt) 
Pevr.  Die  verbale  composition  ^i-^p^«  :  'Ks^ip^*  oder  «i-it-^p«.«  heißt 
wohl  eig.  »das  gesiebt  bringen,  sich  bekümmern,  sich  womit  beschäftigen, 
daher  auch  Unterhaltung«.  Später  werden  wir  dem  ^pa^«  in  den  Präpo- 
sitionen c^^petv  n«i£^peii  begegnen. 

3P3L«  (stimme)  findet  sich  als  sah.  pronominalform  für  ;6paioi*  : 
2jpooy  in  der  redensart  qi-^^p«^«  e£oA  (die  stimme  erheben),  z.  b.  «^t^i- 
^p«^Y  e&oA  ^ct  14,  10. 

SHT«  :  BTH«  (spitze),  zu  dem  der  st.  abs.  ^h  (gesiebt)  zu  ge- 
hören scheint,  ist  ziemlich  selten,  z.  b.  e&en  ^irrc  n^eq^uoL  :  e&it  ^thc 
tt^eq^iQL  (to  axpov  t^?  yeipo?)  Lev  8,  23;  coteii  gKTOTf  niiOTrati«  e%en 
gHTTOf  iiiioy^«k'x  :  e«n  J^^ht  nn.e.y^i's.,  e^n  ^tthy  ime^pKTre  ib.  24. 

Ex  29,  20.  ,..H.KKC.<>ov-'      ',   r 

30H^  :  3TH4  (herz),  dessen  si.  abs.  ^h^  lautet,  ist  nur  in  Ver- 
bindung mit  einigen  verben  gebräuchlich,  wie  x^^-£^K4  :  ka.-^th*,  auch 
^01  n^eH«  :  Km  h^^k«  (vertrauen),  B.  oyej^-^^H^  oder  ofouu.  n^^K« 
(das  herz  essen,  bereuen),  S.  p^^H«  (sich  ein  gewissen  machen,  bereuen), 
+2«>H#  '^•h^^H*  (Prov  1,  24)  :  '^•^th*  ^R^'xh*  (bemerken),  S.  ign-^TH« 
(sich  erbarmen)  —  wogegen  der  boh.  dialect  igen-gH^  mit  dem  st.   abs. 

Stern,  koptisclie  grammatik.  7 
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^iTT   gebraucht,    ebenso   wie    in   tlcasl-^h^  :  (^Ai-n^fn-   (klag  sein)    beide 
dialecte  den  unveränderlichen  stamm  zeigen. 

!2nn«  (köpf),    dessen  st.  abs.  •xin'&  oder  «^^c  :  «^ne   lautet,    ist   all- 
gemein gebräuchlich   in    der   bedeutung   »ende,    spitze«,    z.  b.  ^un   ^oiq 
AiniiAk^  (vom  ende  der  erde) ,  Tun  «oiq  tg«.  o&inq  (von  einem   ende    zum 
andern),  "roiRoyAiciiH  ^un  «^^picxc  noLcnc  ig«^  o&oic  Dul.  p.  46 :  sonst  nur 
in  einigen  zusammengesetzten  Präpositionen  wie  cx.en,  fpLcn  und  in  Ver- 
bindung  mit  gewissen  verben,    z.  b.  «^k^oi  ^i  Ttioq  ncrf^AoAs.  :  «juiai 
noYKAoAJL   eoLH   ^eq^^ne   Ps  20,   4;    peR-sm«    (das   haupt   niederlegen), 
igen-soi«  :  igA-sui^   (den  köpf  scheeren),    B.  j6eR-sin«  ;6cR^-Qiai#    (den 
köpf  rasieren),   B.  <<ne-sai^  oder  ^no  mein«   (das  haupt  verneigen). 

Einige   andere  nomina  mit  Suffixen  dienen  zu  pronominalem   ausdruck 
und  werden  an  ihrer  stelle  aufgeführt  werden. 


XII.  CAPITEL. 
DAS  GENUS  DES  NOMENS. 

199.  Das  genus  des  nomens  ist  nach  der  auffassung  der  Ägypter  mann- 
lich  oder  weiblich  und  findet  in  dem  voi^esetzten  artikel  tu,  n  oder 
^,  ^  seinen  bestimmten  ausdruck,  z.  b.  c^im^  :  neiurr  (der  vater), 
•»Ai^^Y  *  ^Ai.«^f  (die  mutter) .  Manche  nomina  der  person ,  namentlich 
adjectivische,  sind  communis  generis  und  werden  nur  durch  den  artikel 
auf  das  eine  oder  andere  geschlecht  bezogen,  z.  b.  ncrc  (der  herr),  *roc 
Ainifu  (die  herrin  des  hauses)  3  Reg  17,  17;  mcoiu  (der  rauher),  '^coitt 
(die  räuberin);  m^^Aof  (der  knabe),  ^Ä^Aof  (das  mädchen);  niiuug^  : 
nno^  (der  große) ,  '^luig'^  :  *x  no^  (die  große) ;  lupcutpauuLH  (der  Römer) , 
"^cjuLpauuiK  (die  Römerin) ;  nipeqoLiu  (der  Sänger) ,  "^eqonn  /die  Sängerin) ; 
&«juLni  :  &«i«juLne  (Ziegenbock,  ziege)   u.  s.  w. 

200.  Als  regel  kann  man  aufstellen,  daß  das  concrete,  bestimmte,  einzelne, 
kräftige  männlichen,  das  abstracte^  allgemeine,  zusammengefaßte, ,  schwache 
weiblichen  geschlechts  ist.  Männlich  sind  sonne  pH,  mond  lo^,  Sterne 
ciof;  erde  eo  R«i£i,  meer  lojui,  fluß  i&>po,  land  ^haii  :  rhaic  (Z.  425), 
zeit  cHoy  nib^y,  Jahreszeit  ^h,  sommer  igaijut,  roonat  ^o^,  tag  c^poy, 
abend  po<f^i,  nacht  e^oip^,  augenblick  cofcof;  licht  o<finiiu,  ßnsterniß 
^«i>Kj,  die  demente  p(^pauui  :  rddi^t  aioioy  luqi  ^Hoy,  die  metalle 
noyk  2!^'^  ^oai^  Actum,  borg  ^mof^  acker  lo^i  ^oiaa,  bäum  tgogHn, 
zweig  7t«iA  :  igA^^,  ähre  sScmlc,  frucht  oyi^^f^,  dorf  ^ajli,  wüste  tg^^qc  : 
QL^ie,  haus  hi,  thür  c&e,  fenster  igo<ftg^,  stock  ig&ui^  ^cpai&,  gefaß 
AJLORi,  brot  OHR,  wein  npn,    fleisch  «^q,  knochen  k^c,    einige  glieder  l^«bA 
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U9«k.i  Ai^iigoi  A«i>c  s6^jS  ^h^t  ql^oi  sül^2}  "^h^  «^Aoti:  ^^2./  ^^^  meisten 
thiernamen  £^o  e^e  pip  o<f^op  «^Aoik  ^^'s.  c^^'s.oy'X  u.  s.  w.  Aus 
den  viel  weniger  zahlreichen  weiblichen  Wörtern  hebe  ich  hervor 
himmel  ^c,  winter  ^pcn,  mittag  AJicpi,  wölke  ^hui,  thau  nn^^,  quelle 
Asio«fAJLi,  schatten  sSfuiii,  flamme  ck^,  jähr  pojuini,  stunde  oytioy,  termin 
nei,  Stadt  k*^Ks,  thal  ;6eAAonr^  canal  qoi,  feld  cuiiye  koi  lyiiH  ceeio^i, 
Strauch  km,  blume  ^pHpi;  hiatt  'siui&i,  wurzel  noyni;  speise  j6pe  epai^ 
'^^e,  behälter  igiui  &ip  -»hAi  ^«^i&I;  gewänder  ka^ici  ^e&cui  ^o'\6a, 
wallen  und  geräthe  cHqi  ^op^re  (^f^  chiiu  Tuipi  «^^pcfii  ec^iu  n^^eiai 
juLoyiu  (^o^e,  die  meisten  glieder  ^e^iu  Kit^e  n«k^£i  uyAuifii  (^ici  "^ni 
£H  neiu  j6eAiii  O"^  ^^r  'S!«  uyon  ep^rtu  (^«^Acs  ^«^t  o^epH^re,  ei 
coiof^i;  manche  thiernnmen  fid^igop  eigai  (^poAJLni  £oAi  uioAjulcc  «i>q, 
und  viele  abstracta  ^e  juihi  %xh^  ^^uyi  ^o^  lonn  AJLine,  die  derivata 
mit  MX€T  :  AJLii^,  S.  ^m,  auslautendem  c  u.  s.  f. 

Einige  substantiva  haben  ein  doppeltes  geschlecht,  nämlich  entweder  201. 
in  gänzlich  verschiedenen  bedeutungen,  die  zufaUig  in  derselben  form  zu- 
sammentreffen ,  wie  in  n«^iic  (der  oberste) ,  T*.ne  (der  köpf) ;  nfeH-r 
(palmzweig),  t&ht  (rippe);  hitiloi  (schiff),  '^oi  :  T-xoe  (mauer);  n-^oerre 
(kleid),  '^•^rai'^'  :  T^oerre  (hyäne),  n^fic  für  ti^h£lc  =  sSnkc  (lampe), 
T-^Ac  (decke);  oder  in  ähnlichen  bedcutungen,  die  sich  an  das  eine  und 
andere  genus  knüpfen,  z.  b.  niTcfiic  (prägslock),  ^Jnre&c  (siegel);  nino^pi 
YpütJ;,  '^noypi  (ein  geier)  ;  nn&>^&  (Joch),  thä^^A  (hals);  nijucA«».  ^J^Ji 
(papyrus),  ^AJLeA«^  »l^jJi  (tintenfaß) ;  oder  endlich  in  der  nämlichen  be- 
deutung,  z.  b.  niqui'^  't^iwt  •  "rqurrc  (schweiß),  Aoii^i  :  Aoi^c  m.  /". 
(koth),  nii«i>ig^  :  ^ndi^tg-re  (schütz);  so  findet  sich  Tcfce  (die  thür)  Ez 
40,  6  für  das  gewöhnliche  nicAc,  ii'^tefic  (die  kohle)  für  das  gewöhnliche  ' 
"V^cftc;  niö'AaiT  (die  niere)  Lev  3,  4  neben '^•ö'AiBrT  Ex  29,  4  3,  nid^Ao'x 
(hüfte)  und^  einmal  ^«^Aoitl  Apoc  19,  6,  mojui  :  noAJLe  (koth)  und  t«^iojui 
Ps  67,  <5  u.   a.  m. 

Das  ncutrum  oder  unpersönliche,  welches  im  verb  durch  das  femi-  202. 
ninum  ausgedrückt  wird,    ersetzt  das  koptische  im  nomen  durch  das  mas- 
culiuum.      Es  ist  namentlich  der   fall   beim   adjectiv    und    pronomen,    z.  b. 

niejuLHi  der  gerechte  und  das  gerechte  \Ji^\  to  Sixaiov  Job  6,  29; 
nnie-»ii«i>neq  der  und  das  gute,  mnc^^^oiOY  der  und  das  schlechte ;  S. 
ntgAJuuio  der  und  das  fremde,  d.  h.  die  fremde,  loca  externa]  ^^i  :  n«i>i 
dieser  und  dieses,  z.  b.  ^«^i  «.pi^q  end^AJLCYi  :  «^pi  n^i  en^^nsüLecye 
TouTO  Luc  22,  \9.  So  wird  auch  das  neutrum  der  griechischen  wörter 
mit  dem  männlichen  artikel  versehen,  n^iK«i>ion  (das  gerechte),  und  auch 
der  infinitiv  als  männliches  Substantiv  gebraucht,  desgleichen  das  boh. 
nomen  actionis  mit  o&in-.     Wie  der  sing,   so  kann  auch  der  plural  neutral 

OXFORD 
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gebraucht   werden ,    und    wird  et»   naiDenUich   im    prooomeo    liauiig,    z.  b. 
nbA  (ea,  hcLec)y   nmcT^oiOY  [malajf  ^«^luuig^  [magna), 

203.  Das  masculinum  ist  das  nächste  geschtecht  der  nomioa  und  das 
femi aintim  das  abgeleitete.  Diese  ableitung  geschieht  in  der  alten 
spräche  dtirch  die  endung  c^  et,  die  auch  in  den  semitischen  sprachen  nr- 
sprüngtich  diese  bedeutung  hatte.  So  bildet  man  von  sn  (bruder)  sn-el 
(schwester).  Im  vorigen  capitei  haben  wir  ges^en,  daß  sich  ein  der- 
artiges TT  vor  den  Suffixen  mitunter  erhalten  hat,  z.  b.  in  TO-T-q.  Im 
koptischen  ist  das  et  des  fem.  ftir  gewöhnlich  zu  B.  %,  S.  e,  M.  i  gewoiden 
und  so  in  den  bildungen  süLfv^  ^uuti  k^ici  £o^  ciniu  ccif^  pojumi  ig^Mpf 
meist  noch  erhalten;  in  andern  stammen  föllt  es  mitunter  ab,  wie  z.  b. 
neben  3üL2j^^ye  mfßt  das  gewöhnlichere  jui^«i>f  steht,  oder  verschmilzt 
mit  einem  auslautenden  vocale,  wie  in  cstxn  ckva,  ^c&cfn,  oder  wirft  sich 
auf  den  inlaut,  indem    es   denselben  dehnt,  wie  in  cg-^Hn  ^^m^  «^Am«. 

204.  Wie  sich  die  hinschwindende  consonantische  femininbildung  im  kop- 
tischen an  der  vocalisation  des  Stammes  ergänzte  und  stärkte,  das  lassen 
anschaulich  eiuige  nomina  epicoena  erkennen,  die  neben  der  männlichen 
form  eine  weibliche  entwickelt  und  erhalten  haben. 

Der  stärkere  stammvocal  erträgt  den  antritt  der  weiblichen  endung 
ohne  dadurch  berührt  zu  werden;  so  in  B.  &aiK  (sclave],  ^oiki  (sclavin); 
ig^Hp  :  ly&cep  (genösse)^  cg^Hpi  :  ig&eepe  (genossin);  igopn  M.  ig^^pn 
(erster),    B.   cgopiu   M.  cg«.pni   (erste);  B.  g^oyiT  (erster),  goyrj'   (erste). 

205.  Der  Widerstands  unfäliigere  stammvocal  wird  durch  die  antretende 
endung  zum  um  laut  veranlaßt,  so  namentlich  con  (bruder),  ciuiu  :  caine 
(schwester) ;  igoAi.  (Schwiegervater) ,  lyoiau  :  «gnume  (Schwiegermutter) ; 
B.  AiHii  (schlecht),  üotu  /*. ;  B.  %oi&  (schwach),  'x.oki  /*. ;  B.  c-emig 
(Äthiope),  ceoigi  (Äthicrpin);  B.  KOfp  (taub),  K«i«fpi  /*. ;  oujuLoyX : 
^«JULO«!*^  (kamel),  oL^Jut^^yX!  ;  ^«jit^Y^^  (kamelstute) ;  B.  ;6eAigipi  (Jüng- 
ling), ;6eAig«i>ipi  (mädchen);  ^ih&  :  ^lei^  (lamm),  ^iciki  :  ^i^^ei&c  neben 
2}cike  f.;  S.  uyiUH^  (schamhaft),  igmee^c  /*.  Unregelmäßiger  noch 
äußert  sich  die  bildung  in  ^^  hträ  (pferd) ,  ^^opi  (stute) ;  igHpi  :  igKpe  : 
i^hAi  (söhn),  igepi  :  igeepe  :  ugKHAi  (tochter);  juiofi  (löwe),  juiih  Job 
4,  tt,  JULic  K.  t64  (löwin);  nn  :  eiin  (esel),  em  (eselin);  S.  AiAoV 
(knabe),   AeAoy  (mädchen). 

206.  Die  auf  O  und  S  auslautenden  »djectivischen  stamme  dehnen 
ansiaut  im  femininum  zu  ui  und  h,  namentlich  ofpo  :  ppo  (könig) ,   OYpoK 
ppn  (kömigin);  i6eAA4»  :  ^AXo  (greis),  ^öeAAio  :  ^AAn  (greisin);  tgejuuuto^ 
igAJLAJu>   (frensMi),    igejuLAJLin  :  uiajljuiih   (fremde);    —  und    von    denen   auf 
p^«juie  :  R«i>Afte    (schwarz) ,  ^^«.juLfi  :  k«julm  ;    c^e    (klug) ,    ca^&h  ;    c«^i 
cA^eie  (schön),  cban;   cg^^c   (tief),    [ig«.KH] ;   ig«i.qe   (wüst),   tg«^qH;   s6^ 
^€,  (letzter),   ;6«iH  :  £«^h;    ql&jc  :  <S'«k.ie   (häßlich),  sajh  :  ^«^m;    B.  ika. 
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(niedrig,    weich?),     oL^^iuf ;    iL^^e  :  ^^'s,e    (verstümmelt],    'tl^^k  :  ^^'».h 

(woDach  Mt  18,  8.  Mo  9,  43  zu  berichtigen  sind);  ^«^Ae  (lahm),  [(^«^Ah]; 
auch  «^Arh  ist  ein  femin.  von  «.Arc  (letzter);  —  ferner  &eAAe  :  6AAe 
(blind),  AcAAh  :  AAAh;  -»cige  :  ^eige  (nacbbar),  -e-eigH  :  ^eign;  pesui^e 
(frei),  p€Ai.{»H  Gal  i,  t%\  auch  B.  (Hernie  (faul),  Kcp^e  (kahl),  neigte 
(hart)   bilden  vermuthlich  ein  fem.  auf  h. 

Wo  die  flexion  zur  Unterscheidung  der  geschlechler  nicht  ausreicht,  207. 
da  tritt  compositioo  meist  vermittelst  it  ein,  namentlich  mit  2P^oy^  :  £ooy^ 
(männlich),  c^iajli  :  c^uxe  (weiblich),  z.  b.  OYlQHpi  n^raofr  (ein  männ- 
liches kind);  oyä^Ao^  hc^iajh  (ein  weibliches  kind);  oyas^^-^h^hc  itc^uuu 
(eine  jängerin)  Act  9.  36;  o^cuiiu  nc^ijuii  :  OYcmne  nc£uute  (aSeAcpi^  T^^) 
f  Cor  9,  5;   nM^Aoioyi  n^ioAJti   (die  jungen  frauen)  \  Tim  5,  H. 
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DER  NUMERUS  DES  NOMENS. 

In    der  alten   spräche   wird    die    zahl   des   nomcns   meist    nur    ideo-  208. 
graphisch    unterschieden,    und    namentlich   da,     wo    der   plural    eine   zu- 
sammenfassende, collectivische  bedeutung  hat,   ist  seine  form  dem  Singular 
gleichlautend.      Der  dualis   wird,    wie    es   scheint,   durch  den  bestimmten 
plural  vertreten.  J^-'  '-^'^'-'-^  -^ '••'•'  ' '«  «'r/^'i  »•'  K'v    ü-v  .-i^  f»  i-twf  j..ift 

Der  plural  der  nomina  bleibt  auch  im  koptischen  meist  unbe- 
zeichnet,  da  der  bestimmte  (lu  :  n )  oder  unbestimmte  artikel  (£«i>n  :  £^en) 
zur  erkennung  der  zahl  hinreicht,  z.  b.  ntgHpi  :  nignpe  (der  söhn), 
luignpi  :  nigHpe  (die  söhne);  OYigHpi  :  OYIQHpc  (ein  söhn),  ^^^nigHpi  : 
£etttgHpe  (söhne);  Ttgepi  :  Tigcepe  (die  tochter),  luigepi  :  nigecpe  (die 
töchler);   ofigcpi :  ofigcepe  (eine  tochter),  ^^^nigepi :  ^eitigeepe  (töchter). 

Der  bestimmtere  plural  der  masculina  wird  im  altägyptischen  durch  209. 
die  uns  als  pronomen  sufßxum  der  5.  jpl.  bekannte  endung  u,  seltener 
und  später  durch  i  ausgedrückt,  der  der  feminina  durch  die  endung  ut, 
deren  consonant  jedoch  ebenso  wie  beim  weiblichen  Singular  in  der  spä- 
tem spräche  offenbar  zu  einem  vocale  abgeschliffen  war^).  Das  koptische 
hat  diese  bildung  des  plurals  in  einer  anzahl  von  nomina  erhalten ;  seine 
formen  sind  aus  den  erwähnten  hieroglyphischen  hervorgegangen,  da  sie 
entweder  die  endungen  o«f ,  oye  und  i  oder  eine  auf  dieselben  zuröckzu- 


\)  Ausführliches  über  die  hieroglyphischen  plurale  bietet  eine  werthvolle 
Schrift  von  Ad.  Erman  ,  die  pluralbildung  des  altägyptischen.  Leipzig  1878.  Der 
dualis  wird  vom  plural  nur  durch  die  striche  \\  unterschieden,  welche  in  diesem 
falle  wohl  eher  eine  ideographische  als  eine  vocalische  bedeutung  haben. 
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führende  innere  bildung  zeigen.  Die  endungen  oy,  oye  treten  an  den 
offenen,  vocalisch  auslautenden  stamm,  die  endung  i  und  die  innere  bildung 
ist  dem  geschlossenen,   consonantisch  auslautenden  stamme  eigenthümlicb. 

a«  die  plorale  auf  of . 

210.  Masculina  auf  o  bilden  den  plural  auf  mof ,   solche  auf  e  bilden  ihn 
auf  HOY :  H^f ,   seltener  auf  ey. 

Belege  für  Ol  O  T  in  beiden  dialectcn  sind  B.  cko  (stumm) ,  c&inoY ; 
i«i>po  :  eiepo  (fluß; ,  i«^pino<f  :  ciepiuoY ;  XP^  *  ^P^  (ufer) ,  Kpuioy ;  o-|*po  • 
ppo  (konig),  o-fpiuoY :  ppinoY ;  po  (thün ,  pufoy;  B.  p«jüL«i.o  (reich), 
p«jui«.aio<f ;  B.  igeAJUULO  (fremd),  igeAJUULuioy :  ig^CKO  (gefängniß),  ly^c- 
Koioy;  und  B.  oycspo  /*.  (thürpfosten),  welches  neben  oye^ptDOf  auch 
ofcoLpaioyi  (^  Par  3,  7)  hat.  Diesen  schließt  sich  an  igoAsi  für  v^sülo 
(Schwiegervater),  cgAiiuof,  und  das  anomale  e^e  M.  «i>£H  (m.  find.  f. 
kuh),  welches  einen  plural  c^uiof :  c^oof :  «i^^d^Y  (rinder)  bildet;  dieser 
plural  könnte  nach  Ibn  Dahiri  nicht  »die  kühe«  bedeuten  und  für  »viele 
kühe«  müßte  man  sagen  ofAsnig  nc^^e.  Ein  plurale  tantum  ist  B.  iua^Aoioy 
^.^U^t   (die  palmzweige,   nicht  «i^Aoioyi). 

211.  Von  pluralen  auf  HOT  :HT  sind  die  folgenden  zu  bemerken:  B.  «ume 
(rinderhirt) ,  «juucoy;  «Jutpc  (bäcker),  «juipHOf :  «JutpHy ;  «juttge  (Zim- 
mermann) ,  ^«juLignof ;  Ae^^e :  keKe  (lohn) ,  Ae^^Hoy  Hagg  \ ,  6  fqau, 
nicht  ^c^HOf  I»  wie  Tattam  liest ;  ^ne  (netz) ,  igiuiOY  :  ignHf »  sohlecht 
lynHYc;  B.  ig«e  (heuschrecke) ,  g^'^tHoy;  *epe  (genösse),  epHOY:epH«f; 
ferner  giH  f.  (steuer),  B.  ^iHoy  Act  27,  40;  B.  ö'ih  (grenze),  ^iHOf ;  ui»d 
die  griech.  ^yKn  (hof),  a^yAhoy  /ij^-i^Ji  und  »^JuS  K.  ;  >JfT5C**  (seelc;, 
M.  <^ry5(^HOY  Lam  5,  9,  wie  «i^nHoy  Bar  6,  30  von  ä>iih.  Minder  regel- 
mäßig sind  HI  (haus),  Hoy;  «oi  (schiff),  e&HOYie'XHY  «Hf ;  und  con 
(bruder) ,  cnHoy :  ciiHy.  B.  nei  f.  (termin) ,  lUfOf  kann  man  auf  TuKis 
auctorität  nicht  annehmen;  pcjUL^o^^Hoy  nach  demselben  pl.  von  pejuL<bo"r9 
(sculptor)  ist  unsinnig.  In  zwei  fallen  tritt  für  das  h  d.  h.  «  der  endung 
«^i  ein  und  dies  hat  eine  Veränderung  des  Stammes  zur  folge,  nämlich  in 
coAt  (mauer),  B.  cc^e^^ioy;  ioajl  fmeer),  «juKkioy.  Der  plural  A«^u|«.ttiOY 
von  S.   A«iii|«^ne   (ortsvorsteher)   ÄZ.   VII.    144  ist  gänzlich  anomal. 

212.  Die  ac^jectiva  und  einige  andere  auf  e  bilden  den  plural  dagegen  mit 
kurzem  vocal  auf  GT  :  GT  GOT,  selten  GOT  und  misbräuchlich  GGTe. 
Dahin  gehören  feeAAc  :  &AAe  (blind),  AcAAey  :  ^AAcey ;  ^etgc  (nachbar), 
^etgey;  B.  *x*^»^^  (locke),  x^^'^^Ti  ß-  AJteepc  (zeuge),  AJic^pe^; 
peA&^e  (frei),  peAiL^cy  :  einmal  peju^ccyc ;  c«.fec  (klug),  c^&ey  :  c«^ee<|*  : 
CikfeHoy;  ig*.qe  (wüst),  B.  ig<wqey;  ;6«.e  :  ^^twc  (letzt),  ^«^cy  :  ^«.eey 
£«.eoY  gÄ^ceyc;  B.  ^eAxe  (süß),  ^G:\«sey ;  S.  g^^^rpe  (zwilling),  «.^pe^  : 
2*.'rpeey;  B.  •XÄ.ne  (niedrig),  «xikiieTf;  B.  -xi^^e  (verstümmelt),  ^fK<^ey; 
(^'«wAe   (lahm),    ^^'\ey  :  (^^'Kccyc;  ^eitnc   (träge),    (Penney    Prov    H,  46; 


DER  NUMERUS  DES  NOMBNS.  103 

und  *«^ige  (astrolog),  «^igei*  Jes  47,  4  3.  Den  stammen  auf  e  schließen 
sich  an  B.  ^mic  (herr),  ^icey;  S.  ^i*]!  /*.  (hand),  (^i^ef  Kab.  ;  ql«.<xi  : 
TBL^iLe,  (feind),  S.  ou^ccf  o&rseoY  ^i^eeye;  endlich  eigm  f,  (sau),  S. 
cig^^Y  ^^^  '^  '  ^<^  (esel),  B.  eey  und  e^ey  mit  unorganischem  ^; 
ob  S.  ^p«^T  (ÄZ.  XVI.  n),  B.  iu-A«.Y  (jy>'j*^'»  !u-^ii«.Y  ^,jU^\^ 
mcjüL^y  (die  schlafe)  pluralformen  sind,  muß  dahingestellt  bleiben.  B. 
c«j6ef  als  pl.  von  c«j6  (schreiber)  existiert  nicht,  ebenso  wenig  S.  "^jutHCY 
(dörfer),  welches  Luc  9,  6  auf  einem  corrigierten  druckfehler  beruht. 

b.  die  plurale  anf  oyt :  oye. 

Die  endung  oyi  :  oye  :  o^ci  kommt  ursprünglich  dem  femininum  zu,   ^13* 
aber   schon    im   altägyptischen    der   spätem    epoche    wird   sie    vielfach    auf 
masculina    ausgedehnt.      Im    koptischen   wird    sie   bald   durch  in  :  o,  bald 
durch  H,  selten  durch  c  an  den  nominalen  stamm  angeknüpft. 

Den  plural  auf  OIOTI  :  OOTC  :  XTGI  SLTI  bilden  zunächst  die 
Stämme  auf  Ol,  unter  ihnen  einige  masculina,  nämlich  S.  eai  (eselin), 
cooye;  S.  esuLpiu  (hafen),  esuLpooyc;  cTcj^ai  :  e^ziiui  (last),  e^rcj^oioYi ; 
S.  pcoi  (wohnung),  pcooY;  liesrpcooTpc;  cAui  (lehre),  cAiuoyi  :  cAooyc, 
falsch  c&ooY  Z.  272  ;  ^c&cui  :  ^fiiciu  (kleid),  ^Acooye ;  ferner  B.  «i>^oi 
(zaubercr),  Ä^^^uioyi  Dan  2,  2  ;  peq'siu  (sanger),  peqoLinoYi  :  peq^ooye; 
und    Ä>^oy    (knabe),    «i^Aoiofi  :  Ä>AooTfC  :  «.^«^yi;    oykot   /*.    (stunde). 

Femer  haben  den  plural  auf  oioyi  :  oo^e  einige  singulare  auf  H,  214. 
nämlich:  epAJLH  :  pjueiH  (thräne),  epAJLaiof  :  pAJLeiooYe  :  Acau^y^i;  S. 
o'Y'uyH  (nacht),  o*^ooYe ;  Tcfeiu«  :  täkh  m.  (thier),  TreAnnioYi  :  tAho- 
oye;  S.  giH  f.  (weg),  ^loo^pe  M.  £iä>yi  ;  und  die  griechischen  feminina 
auf  H;  wie  VJ/TX.**  (seele),  VJry^iuoYi  2  Vj^f^^oo^fe ;  B.  AJLOtui  (woh- 
nung),  AJtoniuoYi ;  ^«i>jul«i>iih  (zelle),  ^«juL^^nuioYi ;  rp«k^H  (schrift), 
cp«^^ooYe ;  enic^oAn  (brief),  enicT-oAoofe,  u.  a.,  außerdem  pojuini  : 
poA&ne  (Jahr) ,  jpsümooye ;  und  von  ^err  :  rct:  Art  (anderer)  das  S. 
Koofc  für  das  seltene  kooy  (Nie.  \,  27),  an  dessen  stelle  die  beiden  an- 
dern dialecte  das  compositum  Kc^uioy lu  :  KCKd^fni  setzen,  aus  kc-rc- 
-oYon-  Von  einigen  plural ia  tantum  dieser  form  steht  der  Singular  nicht 
fest;  .dahin  gehören  iutluioyi  ^iU!  (iriclinia)  K.,  S.  ciooye  in  süLoyetoöyc, 

m  m 

A&oyiteiooYe  (wasser),  ^looye  (gurgites)  Tuk.  Ein  plural  iuajloioyi,  der 
mir  in  einer  berliner  handschrift  (Ms.  or.  qu.  599,  f.  53)  für  iuajioyi  (die 
löwen)  begegnet  ist,  bedarf  der  bestätigung. 

Den   plural   auf   inofi  :  oofc    bilden    auch    einige    geschlossene  216 
Stämme   masc.  gen.,  deren  vocalisation  dadurch  beeinträchtigt  wird,   näm- 
lich c^ip  :  cnip  (rippe),   c^ipmofi  :  cnipoofe;  Tatt.  cmpoof ;  B.  AAOirr 
(weg),  Ai.muoYi ;  S.  &oeic  (herr),  ^icoo^e  neben  ouceooy  und  oucoye 
Leps.  Denkm.  VI.  102,  5;  endlich  com  (räuber),  attGoofi. 
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216.  Der  plural  auf  HOTI :  HT6  i«t  viet  seHener ;  er  wird  vovi  singii- 
laren,  zunächst  fem.  gen.y  auf  6  gebildet;  so  in  «i^e  :  ^nc  (köpf), 
«i^^Hoyi  :  ^nnfc  :  ^nHoy ;  ^e  :  ife  s  nn  (himmel),  ^Hoyi :  nMfe  :  hh-yci  ; 
;6pc  :  £^pc  (speise),  ;6pHoji  :  ^pH^e ;  femer  S.  e&p&  (kom),  e&pHOY«; 
epc^ei  :  pnc  (tempel),  epc^Hö^i  :  pnH^e ;  und  ckhjc  (ÄZ.  XVI.  47) 
neben  und  für  cKe^H  oxeui] ;  S.  itoAinHYe  wahrscheinlich  von  irop.?nQ 
ist  ungenügend  belegt.  Von  consonantisch  auslautenden  stammen  bilden 
diesen  plural  nur  ^ai&  m,  (werk),  ^^ofi '  £.^H<fe,  fehlerhaft  ^^Y  (Z.  34  7): 
^&HOf  c>  £j&HYci ;  und  &ip  /*.   (korb),  S.  ^pK^c,  B.   lu&ip  Sc. 

217.  Der  schwache  plural  auf  6T6  66*f6  kommt  einige  male  im  S.  für 
eey  vor,  wie  in  pesuL^ccye  2,^ceye  ^«i^Aeefe;  sonst  ist  er  selten.  Es 
findet  sich  S.  «ice  (höhe),  «iceeye  Ps  47,  34  ;  S.  «iimeYfe  Ps  6,  7  ist 
ein  fehler  für  ouoieefe;  nc&incYe  (arzte)  Tuk.  49  ist  kaum  zulässig; 
noo^eye  Z.  6,52  ist  eine  vereinzelte  bildung. 

c.  die  plnrale  anf  i :  e,  gelten  i. 

218.  Die  pluralendung  I  findet  sich  selten  an  vocalisch  auslautenden^  Stäm- 
men, wie  jui«i>  (ort) 7  B-  ajl«.i;  <^o  (zäun),  B.  <^oi  nach  Zobga;  ;6eAAo 
(greis),  j6eAAoi  ^) ;  B.  p«juL«.o  (reich),  p«jui«i>oi  neben  p^juL^^oioi* ;  und 
S.  igAJLAJLo  (fremd),  ggjuiAJLOi  Rev.  pap.  56;  igjuoY  (pflock),  tgAioyi  und 
igjuoYH  Ez  27,  4  4  ;  ferner  Aoof  (band),  Aooye  neben  ^enAoo^  Nie.  4, 
29;  «noof  (tenne),  selten  ^noo^c;  S.  ne-^oofc  (tage)  von  £^ooy  steht 
Z.  652  im  reime  für  das  gewöhnliche  ne-g^oof,  ^€it-£ooy ;  S.  nooyc 
(Prov  9,  4  4),  ein  angeblicher  plur.  von  nooj  (tag),  ist  ein  Schreibfehler 
für  pAJtnooi*€^  das  in  der  Variante  steht. 

Häufiger  tritt  die  pluralendung  i  :  e  an  consonantisch  auslautende 
Stämme,  wie  CAAno^  (brüst),  B.  ejuino^:  cgcgcrr  (kissen),  B.  igo^ 
Ez  4  3,  48;  ^<^*r  (silber),  S.  2!^^€  (silberstücke);  ob  von  luq  (nebel)  ein 
plural  luqe  (2  Petr  2,  4  7)  gebildet  wird,  ist  ungewiß,  da  diese  form  dem 
boh.  sing,  oy-niq!  entspricht. 

219.  Gewöhnlich  bewirkt  der  antritt  der  vermuthlich  betonten  endung  eine 
Verkürzung  des  stammvocals,  und  zwar  des  oi  zu  O,  wie  in  «^^idr 
(rabe),  «i>&oki  :  «i^^orc  «k&ooKC ;  B.  «^^m^  (riese),  «^^o^i;  lorr  :  eiorx 
(vater),  lo^J- :  ciottc  (eitern);  B.  AJteigiguiT  (feld),  juicigigo^;  B.  *paiT 
(saal),  po^;  B.  tg&cn^  (stab),  ig&o'^ ;  *j6paiT  (kind),  ^öpo^^;  B.  cugiu*x- 
(kaufmann),  eigo^,  wohl  nicht  igo^^  oder  eigoi^;  B.  ckui^  (erbauer) 
Jes  58,   42.   ÄZ.  XIII,    59,    cro^-   Ps   447,  22.  Ml  24,  42    —    wohl    nicht 


4)  Für  das  fem.  pl.  führt  Schwartzb  ^e^Aoxi  an.  Dieser  gelehrte  haj  die 
erkenntniO  des  richtigen  nur  zu  oft  durch  einfübrung  ganz  verderbter  und  ver- 
werflicher lesarten  erschwert.  Der  pl.  von  ^^jöcAAia  (die  greisin)  lieißt  nii6eAAiu; 
Uv  Dahiri  sagt  ausdrücklicli  J^L^'  A  ^^  c^  oi  s:;^^^ 
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cRtir^ ;  auch  B.  AiofT  (gelenk,  hals)  bildet  den  pFaral  äo^,  aber  S.  julottc 
(hals)  ist  auch  sing.,  Z.  29Ä,  wie  ofcrf  :  oyoo^e  (geimise).  Wenn  tgRort 
(flecken)  Kab.,  «^pco^  (halsadern)  und  ii<^tirf  (lenden)  ron  ^«^arx  phirale 
sind;  dann  solHen  wir  auch  in  ihnen  ^  statt  oi  erwarten. 

Stammhaftes  h  wird  unter  dem  einfluß  der  pluralendung  i  zu  G,  wie  220. 
in  B.  ^HOL  (falk)y  ke's.i  Sc.  ;  B.  ig^Hp  (genösse),  ig^epi,  auch  gen.  fem. 
Jud  t4,  37;  —  oder  zu  2L,  wie  in  Aht  (palmzweig),  Ää'^';  pcAiHir 
(zehnte),  p€Ai.«i>^ ;  g^^AHT  (vogel),  2*.Aä>'J  :  ^<&kA«i.*i'c  ^«i^A^^a^t-c  :  gi^Ae'^ ; 
^cpH^  :  ^epH^  (jiig^r) ,  ^ep«^^e.  Ebenso  wird  auch  i  zu  «i>  in  AJicnpi^r : 
juLcpiT :  A&eAi^  (geliebter) ,  AJLenp«i>^  :  Ax.ep«L*re  :  A&cAe^ ;  cr^prr  ( Wächter) , 
crfp*'^  :  jo^pA^TC ;  B.  ^oyTr  (erster),  ^oY«k'<V  s  g^oy^TC  (erstlinge).  Der 
umlaut  «k  findet  sich  außerdem  noch  in  S.  e&o^  (monat),  ckarre ;  ««aaofA  : 
(^«juiofX  (kamel),  ^MU^ifAi  :  ^^AJi^^f  Ae  ? ;  aber  nt-ccr^«^^  Ez  23,  34  für 
ni-coY«ii  (neumonde)  £z  45,  47  ist  ein  fehler. 

Einige    nomina    vermitteln    die   anknüpfung   des    i   durch    oy,    so    ^^   221. 
(fleisch),  «i^qo^i ;  B.  cit.s6  (schreiber),   c;6oyi;  S.  ^fiui  oder  £^oq  (schlänge), 
^Ao<p ;    ob    ^iqoyi  ißei^  Jes  34,  H    (vergl.  S.  ^lAcy*!  fikvai  sg.)  und  S. 
24^0Y^  (wespen)    plurale    sind,    ist  sehr  zweifelhaft ;    letzteres  entspricht 
dem  B.  «^q-Ai-lkiCf. 

An  die  pluralformen  auf  s  schließen  sich  einige  anomale  auf  h,  n'am- 
lich  ^oo«f  (berg),  'royciH;  ofuii  :  oyoes  (landmann),  oyin  :  o'^'ocih 
p^oie?  und  «oi  :  &oe  ^o    (mauer),   colh. 

d.  die  inneren  plurale. 

Die  innere  pluralbildung  verdankt  der  umlautung  der  alten  endungen  222. 
tt  und  i  ihren  Ursprung;  sie  erinnert  also  an  die  in  einigen  andern 
sprachen  vorkommenden  inneren  plurale,  wie  engl,  men  von  many  feet  von 
footf  walisisch  meib  (söhn^  von  maby  wohingegen  die  arabischen  inneren 
plurale,  wie  kutub  von  kitäby  gibäl  von  gabal^  eher  durch  ablaut  ent- 
standen zn  sein  scheinen. 

Das  eindringen  der  endung  u  in  den  stamm  zeigen  deutlich  einige 
plurale  mit  innerem  3lT,  wie  B.  «^^a^^  (last),  «i««^*f^  Jer  17.  Sl  ;  «^n&ig 
(eid),  «^n^^Yig;  B.  mk«^£^  (schmerz),  ajir^^y^;  B.  cn«i>^  (fessel)  Kab., 
cn&«^,  was  Jer  H.  9  incorrect  als  sing,  gebraucht  wird;  ^if«i£^ :  oin&^ 
(arm),  öfn^^yg^Jer  38,  21  ;  B.  e^mig  (Äthiope),   ee^^yig ;  B.  ^^Aoot  (fuß), 

Ein  stammhaftes  O  pflegt  unter  dem  einfluß  des  hinzutretenden  plural-  223. 
Clements   gedehnt   zu   werden;    so    in   B.    oy^op    (hund),    of£^aip;    cnoq 
(blut),    S.    cncnoiq:     igAoK    (krug),     gg^oiK   Jer  52,   19;    uyAoA    (volk), 
igAuiA  ;    gfcoc  :  g&ooc   (kleid),    £&aic  :  £^&uiuic;    ^Ü^osül  (oxvf^j;),  £^Auiaa?; 
pqoT  .:  giiOT    (eile),   gqunr  :  gnorr?;    o&poa&  :  ^po^   ^poo^    (samen), 
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'xpm?  :  ^^JBL^  <<paiai^  Nie.  I,  38.  Das  im  auslaut  unterdruckte  p  tritt 
nach  dem  oi  wieder  henor  in  «b^o  oder  «^{op  Jer  27,  25  (schätz),  «».glinp  : 
«k^anDp  ;  ^eo  :  fyo  (pferd) .  ^^mp  :  ^nruip  ^^imnop.  Einige  dieser  formen 
mit  m  sind  als  plurale  nicht  ganz  gesichert  und  Gnden  sich  in  schlechten 
texten  auch  als  singulare  gebraucht. 

Ein  kurzes  o  zeigen  im  plurale  ai.c«^£^  (crocodil) ,  S.  cjulcoo^^  ;  [cj^uu  : 
[c^<^ijuie  (weih),  ^ioau  :  ^ioajlc  :  ^Mjute;  ogmc  ogmoic  (hirt),  igooc?  S. 
<<cpiu&  (stock] ,  ^epooA  ;  und  ogoA  ^vaK  (backenzahn] ,  ogAoA  —  von  denen 
die  letzten  beiden  nicht  ohne  vorbehält  aufgestellt  werden  können. 

224.  Von  der  innem  bildung  durch  •  zeugen  B.  ^o^  (monat),  ciurr  für 
ahaii ;  S.  r&c  r^^a^c  (knochen) ,  Recc ;  vielleicht  auch  das  plurale  tantum 
&C|g  :  Accig  (unreife  fruchte);  S.  ogA^y  (zweig),  gHy;  und  endlich  B. 
AoiR  (sclave),  efts«^TR  hier,  bki  —  aber  auch  iu&idr  (die  sclaven)  und 
ni&iDRi  (die  sclavinnen)  Mc  4  4,  66.  Dagegen  ist  07^011111  als  plural  von 
Acni  Apoc  7,  9  einer  der  traditionalen  Schreibfehler,  an  denen  der  text 
der  boheirischen  bibelübersetzung  reich  ist. 

225.  Die  meisten  pluralformen  sind  unumgänglich;  man  kann  nicht  sagen 
ni^c  für  iu^HO«p,  oder  lucpAiH  für  iuepjuLmo«p#  oder  luiarr  für  luio^. 
Die  pluralbildung  der  einfachen  nominalstämme  wird  mitunter  auf  die  ab- 
geleiteten übertragen ;  so  findet  man  juic^-juic-»peY  (zeugnisse) ,  juict- 
oi^max  (königreiche) ,  pcq^-c&moyi  (lehrer);  so  lautet  auch  der  plural 
von  «juL^ge  oder  ^^^juitge,  welches  vermuthlich  ein  compositum  von  £«jul 
und  ige   (holz)   ist,  ^«^julishoy. 

Wo  aber  der  flectierte  plural  neben  dem  unflectierten  besteht,  da  be- 
zeichnet jener  mehr  das  einzelne  und  das  allgemeine ;  wie  ähnlich  in  andern 

sprachen,  z.  b.  eJu-^Jt  tke  ßshy  oüC^^^Jf  the  /Mes.  Daher  verbindet  sich 
der  unflectierte  plural  gern  mit  dem  bestimmten,  der  flectierte  gern  mit  dem 
unbestimmten  arlikel.  Man  sagt  ni-coiu  (die  räuber)  Mt  6,  4  9,  aber 
^«.n-cinmoxi  (einzelne  rauber)  Luc  10,  36.  2  Cor  41,  26.  Z.  68.  Mit- 
unter stehen  die  beiden  formen  in  einem  paraÜelismus,  z.  b.  B.  ncRjutfnrx 
noc  ofon^OY  ^poi  ofo^^  AJL«iC&m  luu  cncRjuLrroioYi  (deine  wege  oSouc  ^ 
o    Herr,    offenbare   mir   und   lehre   mich   deine   pfade   rpißouc)    Ps  24,  4   i^ 

«kqRurr  niujuimi^  «».q<»iiuui  nn«Juu*riuoTi  (er  baute  meine  wege  und  vei 

schloß  meine  pfade)  Thr  3,  9.     Attributive  adjcctive,  welche  einen  plur^^l 
bilden,  wenden  ihn  nur  dann  an,  wenn  sie  voranstehen.     Vei^l.  §  4  87. 
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DER  ARTIKEL. 

Das    koptische    nomen    wird    gewöhnlich   durch    den    artikel    gekenn-   226. 
zeichnet,  und  zwar  entweder  durch  den  bestimmten  (^Jujlk1\  XJt],   der 


aus  den  urwurzeln  PTN  hervorgegangen  ist  und  schon  in  der  alten 
spräche  in,  freilich  beschränktem,  gebrauch  ist,  oder  durch  den  unbe- 
stimmten (j^JsaX1\  K^'bU:),  der  vom  zahlworte  oy^i  »eins«  aus  gebildet 
und  erst  im  demotischen  aufgekommen  ist.  In  einigen  fallen  verzichtet 
das  nomen  auf  den  artikel  überhaupt. 

a.  der  bestinunte  artIkeL 

Der  bestimmte  artikel,   im  alt'ägyptischen  ;)a,  ta,  na,  hat  im  koptischen 

eine  schwäche  und  eine  starke  form; 

die  erslere  lautet  sg.  m.  n  ^  i  n  Jie.    /".  t  -e^  :  t:  tc  pl.   nen  :  n,  ^'^       -v  ^^<i- 
die  letztere  lautet  sg.  m,  m  f.  ^^  pl.   lu 

Im  allgemeinen  bildet  die  schwache  form  den  generischen,   die  starke  den 

demonstrativen  und  individuellen  artikel. 

Im   boh.   dialect   hat   der   schwächere  artikel,   n  ^,    vor  liquiden   227. 
und  halbvocalen  (^  ^,  und  nen,  gewöhnlich  eine  a  1 1  g  e  m  e  i  n  bestimmende 
bedeutung,  und  Ondet  daher  vor  generischen  und  abstracten  begriffen  seine 
anweodung,  z.  b.  ^^  iJÜt   (Gott),  noc  (der  Herr),  (^poijuii   (der  mensch), 
iiR«^^!    (die  erde),    ^^e    (der   himmel),    c^pH  (die  sonne),    ^ofoiim   (das 
licht),    n^«kiu    (die   finsterniß),    tculk    (die   stimme),    ^rroi    (der   theii), 
iiHpn   (der  wein,  und  nicht   das  wasser),    ^cHqi    (das   schwert),   ncp^ei 
(der  lempel),    ncA^'xi  (das  reden,   das  wort),    (^AJLei*i  (das  denken),    ^tt«ii 
(die  bannherzigkeit),  ^ajiki  (die  Wahrheit),  n^unjuioigi   (das  gehen),  ^pn^ 
(die    art    und   weise),    hcjul^o   für  ii-ajl-»o   (die  gegenwart),  hhi  iu«iRin& 
(das    haus,    die    familie   Jacobs),    •»ite'si   n^e   ^equ^^Y    (^^^   ^^'^    seiner 
tnutter),    iicfpo  nrre  ^^toy^t^    (der  könig   von  Jud'aa).     Der   plur.   nen, 
^er  mit    iten  (unsere)  zusammenrällt,  ist  nur  vor  einem  genitive  gebräuch- 
lich,   z.   b.    nenigHpi   juinicA    (die    kinder    Israels);     nen^«^7Li   Aiiupuijuii 
(die    feinde   des    mannes)    Mt  10,  36;     neitnof    ntuofpuioY    (die   häuser 
der  könige)    H,  8;  —  sonst  muß  ni  dafür   eintreten,    z.  b.   luigHpi   (die 
^öhne),   nitgepi   (die  töchter). 

Dagegen  hat  der  starke  artikel  (ni,  ^,  lu)  eine  vereinzelnd  und 
unterscheidend  bestimmende  bedeutung,  z.  b.  lunof^  iSi\  (der  gott, 
der  bestimmte  eine  von  mehreren) ,  nipoijuti  (der  mann) ,  iuh«^^!  (das 
land),   «('oiKOYAAciuc  (die  erde),  ^lOY^e«^/  "^cfpi^,    niKpn    (der   in   rede 
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stehende  wein]  Prov  9,  5,  ^^cHqi  (das  bewußte  schwert),  ^Amiu  it*rc  noc 
(die  dienerin  gottes) ,  niJuiHig  tt^e  niA^oc  (die  menge  des  volks) ,  niep^ei 
n-Tc  noc  (der  tempel  des  Herrn] ,  ^K«i£^c  htc  ^AJLe70*i*H&  (die  sitte  der 
priesterscbafl) ,  nic^ooy  e^euuui&i*  (jener  tag),  niA&«i  ctt  .  .  (der  ort,  wo), 
AAnipH^  e-T«^   (in  der  art  wie)    4  Reg  24,  19.    \   Thess  1,5. 

228.  Im    sah.    dialccte    ist   die    schwache    form  des  bestimmten  artikds 

ohne  unterschied  der  bedeutung  die  gebrauchlichere,  und  zwar  steht  n  ^  n 
vor  einfachem  consonantischen  oder  vocalischem  anlaute,  z.  b.  nitoyTC, 
n'xoeic,  npoiAjie;  iir«^^,  nnin,  n&ioc,  npH,  nciaiT,  nofoein,  nK«^Rc, 
nHpn ;  ttic,  TCHqc,  ttto,  ^süL^^y,  tajlc,  Tr«i.nc,  TöiRoyAieiut,  ^0^- 
'^^i9.,  TCfpi«^ ;  nu|«i>%e,  iiiuieeye,  nit«^;  nejui^o,  ^(^iifAJioocge  luuLHHoge 
jun^ikOC/  npne  jutnitoyTe,  nju«^  err .  .,  ntgnpe,  nggccpe ;  ^«i.t*ioc  wird 
geschrieben  für  n£;&.^ioCf  «c  für  ^^c«  Das  n  des  plur.  geht  vor  anlau- 
tendem  %x  und  n  in  »x,  in  den  altem  texten  auch  vor  A  p  und  selbst  h. 
in  diese  consonanten  über,  z.  b.  AinM^c  (die  himmel),  JuuuicAoc  (die 
glieder)  und  AA^^oc  (die  völker),  ppaume  (die  menschen),  Mppc  (die 
neuen).     Vergl.  §  67. 

Vor  mehrconsonantigem  anlaute  heißt  der  sah.  artikel  dagegen  iic, 
*!*€,  ne,  z.  b.  nenpo  (das  ufer),  nccnoq  (das  blut),  ^rcc^ume  (die  Crau)« 
^ecAJLH  (die  stimme),  Tex^ry^^H  (die  seele),  ^CT<p&^K  (die  schrifl), 
itecnHY  (die  brüder),  nenpo^^inrHc  (die  propheten),  ne^&Kfe  (die  werke); 
desgleichen  vor  dem  ^p  griechischer  wÖrter,  z.  b.  ne^^pimnp,  itc^pH^mp; 
vor  2py  {^^)f  2}  i^i)  ^^^  nachfolgendem  vocal,  z.  b.  ne^ofo  (die  mehr- 
heit),  *re^iH  (der  weg),  ne^ioAic  (die  frauen);  und  vor  den  griechischen 
aspiraten  •»  ^  ^,  z.  b.  ne^enc^YP^^f  ^e^yci^  (Z.  340),  *re^Yac, 
nc^miiH.  Das  griech.  •»a^Aa.cc^^  tritt  fast  regelmäßig  ohne  artikel  auf, 
indem  man  es  als  7-£«i>A«iCc«k  aufgefaßt  zu  haben  scheint,  doch  ßndet 
sich  ^e-»«kA«^cc^  Eccl  4,7.  Act  S7,  30.  Vor  einem  anlautenden  oy  und 
folgendem  .consonanten  kommt  der  artikel  ne  *rc  ne  auch  bisweilen  vor 
und  verschmilzt  mit  demselben  zu  ey,  wie  in  ncYig&n  (das  darlehn}, 
ncf^oop  (die  hunde)  Ps  58,  4.  Den  artikel  mit  e  fordern  auch  mehrere 
zeittheilungen  ausdrückende  substantiva,  wie  necr^pociig  (die  zeit),  ^cpoAJLne 
(das  jähr),  nc^ooy  (der  tag),   ne^oof  (die  tage),    TCfigH  für  «re-ofugH 

(die  nacht] ,  Trcynof  für  TC-OYnoy  (die  stunde) ,  Tenof  ^^1  (jetzt) .  In 
schlechtem  texten  begegnet  man  dem  artikel  ne,  ttc,  ne  gelegentlich  auch 
in  andem  fällen. 

Der  stärkere  artikel  ni,  ^,  ni  ist  im  sah.  selten  und  hat  regel- 
mäßig eine  nachdKicklichere  demonstrative  bedeutung  als  Verkürzung  von 
nei,  ^ei;  nci ;  so  findet  sich  AJinum^  (an  d^m  orte) ,  AinioYoci|g  (zu  d6r 
zeit)  PS.  34;  n^o-figH  (in  dör  nacht)  Z.  «40,  itiKC*reAainHc  (auch  dieser 
Zöllner)    Luc  4  8,  4  4;    ni^incoi^Ai    cT^goycrr  Nie.  4,   48;    itrxTp^nnoc 
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CTAtAiü&^Y  ^^- ^^'  ^^^  pluralform  nen  oder  nn  kommt  nur  in  iacorrecten 
texten  vor,  z.  b.  Z.  267.  268;  n-e«Di^en  ^e  KenfgKpi  niunpo^H^üc  : 
nT^nnrn  ^^x  nenigHpe  nnenpo^H^HC  (ihr  aber  die  söhne  der  ixropheteo) 
Act  3,  25. 

Die  mittel äg.  fragmente  schließeo  sich  im  allgemeineQ  dem  oberäg. 
gebrauche  an ;  doch  ist  neben  n  ^  r  und  ne  ^e  n£  noch  ni  ^^  lu  häu- 
figer als  in  diesem.  Auch  fehlt  es  nichi  an  beispielen  ungeregelten  ge- 
brauchs,  wie  ncjutceoLe  Jes  5,  9 ;   nmo^iic  arre.  loy^Aw  Lam  5,  H . 

Der  bestimmte  artikel  bezeichnet  nicht  nur  die  bestimmten  und  als  229. 
bekannt  geltenden  hauptwörter,  sondern  er  substantiviert  auch  den  ver- 
balen stamm  als  männliches  oder  neutrales  nomen  actionis,  wie  hc^^q&i  : 
nig«kxe  to  Xi^stv;  ferner  die  euijectiva,  z.  b.  niiuig'^  der  große,  nnLOiA  : 
n(^mA  (der  schwache);  und  die  adverbialen  oder  präpositionalen  Verbin- 
dungen, z.  b.  B.  nie^^pHi  (die  ebem)  Prov  8,16;  B.  liie&oA  ;6en  ^^^ 
(der  göttUche}  )  Cor  2,  it;  nieAoA  ;6en  niu^g.'  (der  irdische)  Job  3,  31; 
niig«ienc^  (der  ewige),  nien^Hpc|  (das  überhaupt,  das  all);  S.  iiR«i>^«^c«kp^ 
(die  nach  dem  fleische,  die  verwandten);  itTtin^reiiOY  (die  jetzigen)  Z.  310. 
In  den  beiden  letzten  fallen  muß  das  höh.  den  individuellen  artikel  an- 
wenden, im  ersten  den  generischen. 

Das  adjectivische  attribut  wird  mitunter  wie  im  semitischen  mit  280. 
dem  artikel  angefügt,  namentlich  wenn  sein  Substantiv  ein  Possessivpro- 
nomen hat,  z.  b.  niOYH^  niniig^  bin|n  "{«pn ;  n^imT  ni-»A&Hi  .LJf  (C«^t 
Joli  17,  25;  so  auch  im  vocativ,  der  immer  bestimmt  ist,  z.  b.  noLocic 
n«bY*«k.-»oc  n^di^pig^HT  (o  du  guter  sanftmüthiger  herr)  Z.  401.  Regel' 
mSißiger  nodi  wird  das  attribut  durch  den  artikel  angeknüpft,  wenn  es 
präpositionaJ  ist,  z.  b.  iibck^  iucAoA  ;6ctt  lu^r^^pc^  Joh  I,  46;  ^n«^- 
e^^xsc  ^cAaA  Aem.  «ipeqAMuof'r  (die  auferstehung  von  den  todten) 
Luc  20,  35. 

k.  4er  mibesIliiMBte  «rtlkeL 

Vm  den  unbestimmten  artikel  auszudrücken ,  bedient  sich  schon  das  231. 
altägyptische  des  Zahlwortes  uä  oy^i  :  oy^  mit  folgendem  n;  der  davon 
abgeleitete  stat.  corutr.  oy  bildet  den  koptischen  unbestimmten  artikel 
sing,  für  beide  geschlechter,  zunächst  in  individueller  bedeutung,  wie 
oTpouiu  :  o'H'OiJuie  (ein  mensch) ,  oyc^uuu  :  oyc^uuc  (ein  weib) .  Mit  der 
V6iiiergehenden  präposiUon  e,  seltener  mit  dem  relativ  e  wird  of  nach  §  79 
zu  cy,  z.  b.  ^yipuuütM  :  e^pouae,  mit  ^  zu  Ky,  z.  b.  i^ycMMH  «yome  (eine 
stimme  geschah).  Der  «abestammie  arUkel  bezeichnet  zunächst  die  ein- 
heit,  wie  in  ^i  ^ycon,  cy<^®^  (^'^  einem  male,  zugleich)«  koYcon  (ei&- 
mal),  ^i  OY^^  {^^  einem  orte),  und  wird  mitunter  durch  das  adjectiv 
oforT  verstärkt,  z.  b.  o^Jk^  iioYmTr  (ein  einiges  herz). 
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232.  Abweichend  von  andern  sprachen  hat  der  koptische  unbestimmte 
artikel  auch  generische  bedeutung,  indem  er  im  allgemeinen  dem 
article  partitif  der  romanischen  sprachen ,  dem  bestimmten  artikel  oder 
der  artikellosigkeit  im  deutschen  entspricht,  z.  b.  o*]f2*kT  (silber),  oyiioyA 
(gold) ;  eieo*]f&«^ig  c^otc  of^^imn  :  'J'ni^oY&^'ig  wgoY«  of^C*™"  '^^ 
50,  9;  o*]fpaiK2^  o*]fiy^e  o«ptiif<^e2^  (der  brand,  die  heuschrecke,  der 
Sturm)  2  Par  6,  28;  icxen  o^pmAAi  tg«^  of^e^iiH  (vom  menschen  bis 
zum  vieh)  Oen  6,  7;  iio«pt«i.i  nofpaiAJic  (das  heil  des  menschen)  Ps 
59,  15;  S.  7&iit  o«ptaiAJi  ig«^  o«ptaiAJL  (von  gescblecht  zu  geschlecht) 
Ps  48,  12;  B.  o*]fp«JUi«^o  nejLX  o*]f£HKi  (reich  und  arm)  48,  3; 
o-^^i^Ri  :  o*]fK«^Ke  (finsterniß) ;  o*]fAJiHig  :  o*]fAJiHHU}e  (eine  menge,  viel); 
©•y^OTC  aäh  ©•ycToiT  (furcht  und  zittern) ;  ©Ynenr^aio^y  :  oyite-e^oo^y 
(böses);  o*]fp«kigi  :  o^fp^^iyc  (freude);  o*]fco<^i«k  itCAs.  ^cfioi  (weisheit  und 
lehre)  Prov  1,2;  ;6€ii  OY^^px«  ^^  **PXTi  (^^  anfang)  Gen  1 ,  1  neben 
;6€ii  Ti^p^H  :  ^n  Tc^o-ycrre  (im  anfang)  Joh  1,1.  Der  Sprachgebrauch 
ist  hierin  meist  nicht  gebunden,  indem  oy  in  diesen  fäiien  oft  durch  den 
bestimmten  artikel  abgelöst  wird.  Unumgänglich  ist  oy  jedoch  vor  den 
nomina  actionis  oder  abstracten^  wenn  sie  mit  der  pr'aposition  ^  ^en  :  ^n 
(in)  zum  ausdruck  des  adverbs  dienen,  z.  b.  ;6€ii  o*]fcaioY^eii  :  g^n 
ofcocY^n  (in  aufrichtigkeit),  ;6ctt  o*]fOYtun^  e&oA  oder  ^n  OYn«^ppHci«^ 
(offenbar)^  ;6en  o*]f[i|<^Hpi  :  ^.n  o*]fi[|nHpc  (dau^iaatoK)  Ps  44,  5;  i6cn 
o*]fAJic*rp«jui«^o  :  ^^n  o*]fAJitt^pjuuui«iO  (reichlich)  2  Petr  1,11;  jäcit  ofi^  : 
^n  o*]fei&c  (durstig)  Ps  Gl,  5  u.  a.  m.  Vor  anlautendem  oy  ist  hier  der 
artikel  mitunter  irrthümlich  ausgefallen,  wie  in  ^n  0^0111^  e^oA,  ^tt 
o*]focTii  Ps  30,  9  für  B.   ;6€ii  o*]fAJi*k  eqo*]feC'»tun. 

233.  Der  plural  des  unbestimmten  artikels  lautet  ^^«^n  :  £^cn  (selten  £it 
geschrieben  zum  unterschiede  von  ;6eit  :  ^it  in) ;  die  mitteläg.  form  ist 
^cn.  Er  ist  eigentlich  der  st,  constr.  von  S.  ^oeine  (einige),  dessen 
bedeutung  er  bewahrt ,  z.  b.  ^«^nptuAJii  :  ^ettpoiAJie  (menschen ,  einige 
menschen,  des  hommes),  ^«mi^ioam  :  ^en^iojuie  (des  femmes),  S.  ^en^oX 
(lügen),  ^«i.ttc«^7&i  :  ^cn[i|«^%e  (dicta,  worte);  ^«^iiiuiy^  ttc«^7&i  :  ^enno^ 
itig«>>'xe  (große  worte);  ^tto  itTCi^e  (das  seiende  der  art)  Z.  382 ;  B. 
^«MUJiHig  (vieles)  Luc  1 1 ,  53 ;  S.  ^cnpoijuie  h  ofpoiAJic  (mehrere  men- 
schen oder  einer)   Z.  399;   o*]fcoii   (einmal),  ^ettcon   (manchmal). 

234.  Der  unbestimmte  artikel  substantiviert  ebenso  wie  der  bestimmte  die 
adjectiva  und  adverbia,  z.  b.  o^^eAAe  (ein  blinder),  ^«i.it^eAAei' 
(blinde);  o*]f«iig  npH^  (ein  wie  beschaflcner?),  ^awitA^ig  npH^  (wie  be- 
schaffene?); ^cno-y  (was  für  welche?);  £^&.ne^AHOY  (eiteles)  Ps  38,  6; 
o^e^oA  j6cn  tt«^7«ipe<»  (ein  Nazarener);  im  attribut  würde  der  unbe- 
stimmte artikel  der  erforderlichen  deutlichkeit  ermangeln,  im  prädicat 
ist  er  dagegen  häufig. 
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c.  arttkelloslgkelt.. 

Das  nomen  ist  im  {(optischen  entweder  bestimmt,  und  zwar  durch  235. 
den  artikel  oder  ein  pronomen  demonstrativ  um  oder  ein  zahlwort  oder 
nifteit  :  num  (als)  oder  ein  possessivsuffix,  oder  als  eigenname,  wie  ^kaii  : 
Kiiu.e  (Ägypten),  p«^Ro^  :  p«^KO^e  (Alexandria),  «juicit^  :  «juin*re  (Hades), 
jui«i.pHC  c«^pKc  (Südland))  z.  b.  '(o*]fpai  nrre  c«.pHc  Luc  H,  31;  oder  es 
ist  ausdrücklich  unbestimmt  durch  oy,  ^«^n.  Wo  aber  ein  begriff  weder 
in  seiner  gattung  noch  in  seiner  Vereinzelung  bezeichnet  werden,  sondern 
nur  in  seiner  aligemeinheit  ohne  eine  besondere  beziehung  zur  geltung 
kommen  soll,  da  steht  das  nomen  ohne  jeden  artikel.  Das  trifft  beim  subject 
namentlich  in  negativen  Sätzen,  jedoch  selten  ein;  das  object  oder  präpo- 
sitionale  structuren  können  sich  dagegen  des  beschränkenden  artikels  häu- 
tiger überheben.  Artikellosigkeit  tritt  nämlich  oft  wie  im  deutschen 
besonders  in  den  folgenden  fällen  ein. 

a)  Das  tt  der  relation    duldet   vor   seinem   nomen   keinen   artikel,   286. 
mag   es   nun   das   complement   zum   nomen    oder   zum   verb   fügen,    z.  b. 
ncjuLK«^^  it£H*r   (herzweh),   ec|oi  nigcjuuuio  :  eqo  itigjuuuio   (fremd  seiend), 

S.  «^iAjLo*]f£^  ttiynie  ^i  no^nc^  (ich  glühte  vor  schäm  und  schände) 
Z.  400.  Die  Infinitive,  welche  mit  n  als  bestimmung  zu  einem  nomen 
treten,  schlagen  den  artikel  in  der  regel  aus,  besonders  wenn  das  ante- 
cedens den  unbestimmten  hat^  z.  b.  o^caih  r^cAhA  (eine  jubelstimme), 
aber  *rcjuiH  Ain^^cAKA   (die  stimme  des  jubeis). 

b)  Ebenso  machen  manche  präpositionen  den  artikel  ihres  nomens  287. 
entbehrlich,    wenn  dasselbe   mit  einem   regierenden   nomen   oder   verb    in 
engster,  einheitlicher  Verbindung   steht,    z.  b.  ofc^iAJn  36^  2!^t  (eine  frau 

mit  einem  manne)  Prov  6,  29  neben  ;6«^  ofg.^!  ib.  S4;  n&«^«^AJine  £«. 
nofte  (sündenbock)  Lev  9,  3 ;  «^qn^^^  ep«.co*fi  (er  hatte  ein  traumgesicht) 
Jer  t3,  28  ;  itRrsofig"^  ^*^P  ^n  e^o  npoiAU  :  itneK^oiig^  c<«ip  «.n  e^o 
itpaijuLC  (du  siehst  nicht  das  gesicht  jemandes  an)  Mt22,  16;  «»>caiiu6 
ncjuL  2!^i  117  npojuLiu  (sie  lebte  mit  einem  galten  7  Jahre)  Luc  2,  36 ; 
S.  o*fc^iA5ic  ec£Juiooc  Ain  2!^%  (eine  frau,  die  bei  einem  manne  weilt) 
Nie.  I,  36;  lupeqttKo^  nejui  ^oof^  (die  knabenschänder)  1  Tim  1,  10; 
lu^pe  lupcoAJii  lUktDiuS  e  miK  AJut^^iY^^q  ^n  :  epe  npnuie  lutoin^^  «^it 
e  oeiR  süLASLb^re  Luc  i,  4;  B.  naj^oi  ajuuloc  niii*ren  «^it  e^ke  iniK  (ich 
spreche  euch  nicht  von  brot)  Mt  16,  11;  cqKoi^  nc«^  oiik  (nach  brot 
gehen)  Ps  36,  25;  CKvae^  nc«^  of^«.^^  ^inrrc  (frucht  auf  ihm  zu  suchen) 
Luc  13)  6;  eqHiii-|-  nc«^  Jui«k.hcjuLTon  (einen  ruheplatz  suchend)  Mt  12,  43; 
B.  nn&iiti  e&oA  j6en  coijul«^  (der  austritt  aus  dem  leibe)  Rev.  Apocr.  43 ; 
S.  eyedne  juuuioq  eko'K  ^n  coiii«^  (sie  werden  ihn  aus  dem  körper  füliren) 
DuL.  45;   eqK«^  noyk  CT&it  nof^  (gold  auf  gold  häufend)  ib.  54. 
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239.  c)  Das  Substantiv,  welches  sich  als  object  mit  einem  transitiven  verb 

im  8tat.  constr.  zu  einem  einzigen   begriffe,  gleichsam  einem   compositum, 
verbindet,    ist  aufs   häufigste   artikellos.     Beispiele    sind   cn   oder  il  oipw 
(zürnen)  Nie.  I,  51,  £m  noib  ;  en  noAc  (sünde  anrechnen),  B.  cig  t^ji  (das 
hora  blasen),  ««julic  juiiorr  (einen  wegmachen)  Ps  67,  5,  ^oyte^^  pivoi^ 
(spreu    sammeln),    H£r%    tu    (aedificare),    Xc«^    ii«^^^    (staub    lecken)    Ps 
71,  9,    OYCJUL  «.q  (fleisch  ess^n),    oycfg  «^^'^  (opfer  wollen)   Ps  15,  IS, 
ce,  Hpn,   ciipq    (wein,    blut  trinken)^    ceR  «^AoXi,    poR^^   (traubeo^    holz 
lesen),    cck   uiaoy,    ha^j^    (wasser   schöpfen,    das  joch   ziehen),    c€jaii£ 
noAjLoc  (ein  geseftz  machen),  S,  coyit  ^4i^T£ec  (mord  kennen)   Ps  70,  15, 
ce-f2.    noYJL    (gold    sammeln),     nr^yc    ü&pnoc    c&oX     (frucht    bringen), 
*x4ATe  hanSs  (umzingeln),    *r«^Xe  aia^cc  (rindvieh   darbringen)    Ps  50,  ti, 
^oynsx.  pcqMUMifT  (einen  todten  auferwecken)   Nie.  4,  45,  t^^c  k^«i& 
(die  bosbeit  mehren)  Ps  49,  4  9,    ir^^c  ^cAnr    (ßscbe   fangen),    ^e^  itc^ 
(mit  öl  salben)   Dul.  45,    ^cp   p^^cofi   (ivuicviaCea&oit)  Jes  56,  10,   190*1« 
cpAJiH   (thränen  vergießen),  qe7&  ^äcA&c  (ähren  ausraufen),   ^cjut  Hpn    (wein 
keltern),  S.  «c  of*^  (lästerung  sprechen),  B.«c  AJic^no«pt  (lügen  sprechen), 
7&eig    c^fKi^    e&oA   (schäum  auswerfen),    ^cn  iio*]ftu   (wurzel  fassen),    S. 
^cn   Ao'i^e   (zum   vorwand    nehmen)  u.  viele  andere.     Um.  so    eher   fällt 
in  solchen  compositionen  der  artikel  aus,  wenn  sie  derivata  z.  b.  mit  pcq 
bilden,    wie    peq-ccig-pmAJte    (mörder),     peq-ceq-ugHpcigHAt.    (päderast), 
pcq-cc^n-cttoq   (mit  blut  befleckt)   u.  s.  w. 

Fast  regelmäßig  verschmähen  die  mit  den  hülfsverben  ep  :  p,  oy^^.' 
^,  ^i  :  7&1,  igen,  ^^  :  k^,  qi,  ^i,  «cjul  :  ^sül  verbundenen  objecte 
den  artikal,  z.  b.  ^ckm  (lehren),  ^iqir  («ageln),  q^  ri^  «^n  (er  giebt 
kein  scherüein)  lii  17,  24;  kh  €rr\  e^c  e^oA  ncAn  ccoiof  ncjui  ^P4»jljliu 
(die  welche  rinder  und  schafe  und  tauben  verkaufen)  Job  ä,  14;  |g«^ 
:6pe  iuui^necHi  ncjui  oyfmh.  wiccibaiiu  (sie  giebt  speise  ihrem  gesinde 
und  arbeit  ihren  inägden)  Prov  31«  16;  luu^^i  ^«^ci  efioX  j6en  vuauu 
oy^e  &«kpiirT  eb^Ti  «S^&n  ncK^  :  »n^'mi  julau:«  eko'k  ^m.  neKHi  oy^e 
^le  cko'K  ^tt  ncKO^e  Ps  49,  9 ;  cy^  c^iu'^  Jud  13,  £i  c&pH«  Ps  143,  6, 
^2*  ^eAAintt  cA^A  Luc  43,  32,  aber  ^^-^ioyi  tt^ft^if^jejjiiiin  cApA  u.  s.  w. 
Wo  die  Verbindung  zwischen  verb  und  object  nicht  eine  so  enge  isi,  da 
zeigt  sich  auch  die  artikellosigkeit  seltener ;  nicht  ohne  härte  scheint  sie  in 
fällen  wie  ß.  xi  um^  £qoY«k«Jb  kht«  (nehmt  euch  einen  heiligen  geist) 
DtiL.  43;  a^qs«  ao^  am^SLC  Ps  54,  i3  für  B.  «k.q«ai  n^«.iuu|g'^  «^*^«i^ 

239.  .  d)  Im  regierten  satze  steht  das  subject  oder  object  gern  artikel- 
los, wie  ähnlich  im  engl,  bei  ever,  uev€r\  z.  b.  ime  ^hri  ^«^p  juiofiui 
cA^A  2y^^^  WRA^^i  (denn  die  armen  werden  nicbt  abnehmen  auf  der 
erde)  Deut  15,  41  ;  nttcqoyaiiu  auula^y  amue.  fgKpi  jrxe  niL&^f  (und  es 
wird    kein   söhn    der  erde  dasein)  Jer  49,  33.    Jes  52,  i;    S.  Aftne  ogHfic 
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-^c  ^time  iiA.q  (ihm  war  kein  söhn)  Z.  269  ;  B.  ö^o^  a*-"^  Ä.t«A.eoii 
ugtuni  n«.n  (und  nicht  widerfuhr  uns  gutes)  Jer  8,  <5;  AJin]n«i.*]f  ceAJiHi 
enc^  CA.  nac  x*"^  ncoiq  (ich  sah  keinen  gerechten,  den  der  Herr  verließ) 
36,  25;  it'J'ctuoTf n  ii^A.1  «.n : AJineico*]f  11  ^ooyx  (ich  kenne  keinen  mann)  Luc 
I,  34  ;  AJinepen^rcn  ciöofi^  cnip«i.auLoc  :  iw-tüäith  e^o^yn  €ncip*.auLoc 
(führe  uns  nicht  in  Versuchung)  Luc  H,4;  AJine  nipd^cjuioc  TÄ^^e-e^Hnoy 
cIlhA  c  nipdi^cjULOc  ttpiUAJii  :  AJinc  neipdi^auioc  ^«^^oinrn  nc«^  neip«^CAJioc 
npiuAie  (es  betrat  euch  keine  versuch^ung  außer  menschlicher  Versuchung) 
K  Cor  10,  13;  S.  AJiepe  nd.p<»ettoc  Koamei  aaajioc  (eine  Jungfrau  putzt 
sich  nicht)  Nie  4,  35;  B.  AJind^pc  ^^i  ^^i  Hpn  joiicpi  cackoc  ka^nd^c  (niemand 
thut  jungen  wein  in  einen  alten  schlauch)  Luc  5,  37  ;  AJtnepiye  c<^jutaii*r 
if*re  lueenoc  ^^q\  oy^e  AJincpige  e;6o*]ftt  c&d.Ki  irre  tucdJULd.piTHC  : 
Jutnp&oiH  c^iH  n^e<»noc  hr^%3x  AJinp&aiK  eno^ic  nc«^AJid.pi*rHC  (geht  nicht 
auf  den  w^eg  der  heiden  und  geht  nicht  in  eine  samarische  Stadt)  Mt  10,  5. 
Bisweilen  schwanken  die  texte  in  negativen  Sätzen  zwischen  dem  unbe- 
stimmten artikel  und  der  artikelloslgkeit,  z.  b.  n^reug^CAs.  <^tup7&  ujoini 
(daß  keine  trennung  entstehe)  \  Cor  1 ,  10  —  wo  eine  Variante  ^«^tt- 
^tup^  hat.  Oft  fehlt  der  artikel  auch  dem  nomen  nach  o*]fon  (es  giebt) 
und  juuuon  :  juumtt   (es  giebt  nicht);  vergl.  z.  b.  Z.  309  und  §  309.   311. 

e)  In  aufz'ählungen  fehlt  der  artikel,  namentlich  bei  den  partikeln  ^^• 
£1,  le  :  H,  ciTC,  of^€;*OY^€,  z.  b.  S.  neAJiKd^^tt^HT  ^i  A^hh  ^i  «^.ugd^^OAJi 

£1  no(^ite<^  £1  o*]faiAc  n£H*r  Z.  398;  o*]fott  lu&eit  eT«^qx^  ^^^  nctuq 
le  ciuiu  le  loinr  le  %xhr^  le  c^iajii  le  uyHpi  le  iO£i  le  tu  :  o*]foii  iuaji 
ettTr«k.qK«k.  hi  ttctuq  h  cott  h  ctune  k  eiai*r  h  AJidi.d^f  h  c^iuie  h  lyHpe 
H  coiige  [ugccpc]  (jeder  der  verläßt  bruder  oder  Schwester  oder  vater 
oder  mutter  oder  weib  oder  söhn  oder  feld  oder  haus)  Mt  1 9 ,  2  9 ;  1  Cor 
12,  13;  2  Cor  12,  20;  citc  ^oof^  cnrc  cgiiie  errc  ito^  citc  RO*fi 
Hing.  1 0 1 ;  AJtnepeA  ^Ai  e<^jutuji*r  oy^e  uy&arr  oy^e  Yi.w^h.  of^^  cuik  of^^ 
£«kT  :  Ainpqi  A*k*k*]f  c-regiK  oy^e  <^epai&  of^€  nyp*.  oy^e  oeiR  of^t 
^ojutirr  (nehmt  nichts  auf  den  weg  mit,  weder  Stab,  noch  lasche,  noch 
brot,  noch  geld)  Luc  9,3;  of^c  cott  oy^e  ctune  oy^c  uyno^^  h 
a|nc«k.*f  H  lyjuuuio  of^c  «oi^^  h  ^oi^^  n  «oi^^  Pap.  15;  ^n  no*]f&  £^tf 
£«k«kT  g^n^orrc  ^n  ^«^piuir  ^  ei^^oc  iujul  £«1.  c^d^^^^T  £«1.  lyeeAc^  £«^ 
poAJine  nofuiAS.  ^  "K^hr^  n£uj^  Journ.  as.  1867,  IL  272.  Doch  ist 
daneben  der  unbestimmte  artikel  gestattet,  wie  B.  rre  o*]fjUL«i>ci  vx^  ©•yeciuo'y 
Lev  27,  26  ;  wenn  jemand  baut  auf  dieser  grundlage  no*]f&  £*.'x-  «.ndjumi 
paiK£^  cino*f&€ii  poioyi :  no-ynoTpA  o*]f£A.T^  £^ncnelijuie  [^niyc]  £^it5^opTOc 
OYpoo*fe   (gold,  siber,  edelsteine,  holz,  heu,  spreu)    1  Cor  3,  12. 

f)  Adverbiale    nomine    und     präpositionale     ausdrücke    ent-  241. 
behren  den  artikel,    z.  b.  ci^q   (gestern),    uguipH;    Too*]fi    oder   utoo^i  : 
£T^oo*f  c  (morgens) ,  itc£oo*]f  (bei  tage) ,  he%aip£^  (nachts) ,  itpoTf£i :  itpo*]f£€ 

Stern,  koptische  graromatik.  % 
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(abends),  ene^  (jo)^  ig«^  ene^  (in  ewigkeil),  B.  ico&en  g^H  (von  anfang), 
B.  f^^  ;6«^e  (bis  zuletzt),  B.  icxen  %[no*]f  igA.  %ino*]f  (von  geschlecht  zu 
geschlecht),  B.  icxen  t^Ki  e  ^«wki  (von  Stadt  zu  Stadt),  icssLcn  lojui  ig^ 
lOJUL  :  Tnin.  -»«^^^cc«.  ly«.  '»«.Adi.ccdi.  (von  meer  zu  meer),  K«^*r«i>  kbMi  iicjul 
'^Ajii  (nach  Stadt  und  dorf);  itg^o  oyke  go  :  it^o  gi  ^o  (von  angesichl 
zu  angesicht),  e&o^  ;6ctt  hi  e  hi  (von  haus  zu  haus);  S.  con  juten  — 
con  '7Si€  (manchmal)  Ming.  HO;  n£juio*r  (umsonst),  tt^iuAeu.  (eilends), 
S.  co^n^^JL»  (rechts),  c^i&oYp  (links);  ^^oipic  «wAo*]f  itejui  c^imi  (ohne 
kind  und  weib)  Mt  H,  2t  ;  *.T(^iie  ajihu|  atep  oj^Xoo  Luc  22,  6,  «.T^nc 
«i>co*]fi  :  A^-xit  ^oioiAAc  (ohne  beutel)  22,  35,  B.  «^^(^ttc  g^o^  (ohne  furcht); 
S.  juuutt  lyi  (maßlos)  Z.  367  u.  s.  f.  Zumeist  verzichtet  das  adverbiale 
11  auf  den  artikel  (itgo*]fo),  während  e  den  bestimmten  (eneg^oyoj  und 
Äeit  :  g^n  den  unbestimmten  artikel  liebt  (;6€n  o-y a^p^^h)  .  Das  mit  der 
Partikel  ^uic  (wie)  verbundene  nomen  lehnt  im  S.  gleichfalls  den  artikel 
ab,  z.  b.  eittd^iun  nnc^rsoi  nn^i  goic  «^•»K*r  (die  solches  sagenden 
möchte  ich  für  unverständig  halten)  Z.  398 ;  Johannes  war  ^oic 
o^npo^H^xHC  :  ^uic  npot^HTHc   (wie  ein  prophet)  Mt  2t,  26. 
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DAS  DEMONSTRATIVE  PRONOMEN. 

242.  Das    demonstrativpronomen,    dessen    abgeschwächte    form   wir  §  2^^ 

als    bestimmten    artikel    kennen    gelernt  haben,    ist   entweder  näher  o^^^ 
ferner  hinweisend  ;  es  steht  entweder  selbständig  oder  ist  mit  einem  hadP    , 
Worte  verbunden.     Die   hieroglyphischen    grund formen  lauten  pefa  (die^^ 
und  pen  (jener),  mit  dem  t  für  das  fem.  und  dem  n  für  den  pluraP)  " 
Das  pronomen  demonstrativum  absolutum  lautet : 

Sg.  m.  ^^i  :  n^%       f.  ^^i  :  *r«i>i       pl.   n^i       dieser,  e,  es 
und  Sg.  m.  <^h  :  nK         /.  ^h  :  th         pl.   tiH        jener,  e,  es. 
Die   masculina  <5*.i   und    ^h   vertreten   zugleich   das  neutrum,  desgleic'^''^ 
die  plurale  11*^1  und  hk  (haeCy  illa).    Für  n*^!,  ^t^i,  n^i  wird  im  mittel* 
dialecte  nei,  ^rei,  ttci  geschrieben. 

Das  pronomen  demonstrativum  conjunctumj  welches  nur  auf  das  nät*^ 
hinweist  und  nur  vor  einem  nomen  stehen  kann,  lautet : 
,  Sa.  m.  n*ki  :  nci        f.  t«.i  :  T^ei        pL  it*.i  :  itei     dieser,  c,       ^^ 

In  manchen  sah.  hdschr.  tritt  für  nei  tci  «ci  auch  der  stärkere  a«"i*"^ 
ni;  '^f  m  ein;  der  dritte  dialect  bedient  sich  der  sah.  formen.  Beispi*^'* 
n«^ipaiAJii  :  neipoiAJic  :  nciAaiAJii    (dieser  mensch),    ^«^^«i^ri  :  tch»«^^^ 
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(diese  stadl),  itd^.icft.'aLi  :  neiu|«^'aLe  (diese  worte);  jULnd^^ipH^  :  n-rcig^e  (auf 
diese  weise).  Das  entferntere  demonsirativum  conjunctum  wird  durch 
Umschreibung  bezeichnet. 

Von  den  alleinstehenden  demonstrativen  ist  das  nähere  ^«.i :  n«.i  auch  243. 
das  nachdrücklichere,  <^h  :  hh  das  schwächere,  z.  b.  ^«1.1  nc  n«^ctuAJidi.  :  n^i 
nc  Tid^caiJüi«^  (dies  ist  mein  leib)  Mt  26,  26;  eqpiKi  c&o^i6en  ^^i  e^&i 
(abweichend  von  dem  nach  dem)  Ps  74,  9  ;  Tcnnc^ep  ^*.i  le  ^h  :  T^nn«.- 
cipc  A&nawi  K  ncfKCOY«»'  (wir  werden  dies  oder  jenes  thun)  Jac  4,  15; 
^  ^«k.1  ige  tt«i>q  enecH^  eq^^AJidi^iHOY^  eiöo^n  eneqHi  CQo^e  <^h  :  &  u^i 
€1  cTiccKT  €qTAJiA.eiH*]f  K^ofe  enK  (dieser  gieng  mehr  gerechtfertigt  in 
sein  haus  als  jener)  Luc  18,  H;  S.  cqnoip'ZL  ttn&i  c&oA  c  nn  (dieses 
von  jenem  trennend)  Fragra.  428  ;  B.  K«i>^d.^pir^  cx-e  <^h  oy^julhi  nc  (vsfie 
jener  gerecht  ist)  \  Joh  3,7;  S.  tk  -^e  itecjutcc-yc  (jene  aber  dachte) 
Joh  20,  15;  S.  of«'  nc«.  neic&  ^yva  oy^  ncdi.  nd.i  (einer  nach  dieser 
Seite  und  einer  nach  d^r)  Joh  19,  18  ;  e&oA  ^aji  neijui«.  c  n&i  (aus  diesem 
orte  nach  d^m)  Z.  384  ;  S.  elkoA  £jui  hcijul«^  chh  (von  hier  nach  dort) 
Mt  17,  20;  en«i>icak  neu.  ^^1  :  eneic«.  ulk  n«^i  (nach  dieser  seite  und  der, 
nach  hier  und  dort).  B.  luiyHpi  n*re  *rc&p^  «i^n  n^t  ne  nia|Hpi  n^re 
^'^  (die  kinder  des  fleisches  nicht  sind  die  kinder  Gottes)  Rom  9,  8;  e-re 
^^i  ne  :  ctc  n«^i  nc  (was  ist,  was  heißt). 

^«k.i:n«^i  dient  zur  Verstärkung  eines  demonstrativum  conjunctum,  indem  244. 
es  dem  nomen  nachgestellt  wird,  z.  b.  n«.i^ai^  ^^i  :  nei^tu^  n«^i  (dieses 
werk),  a|«k.  ejdofn  e<^oo*f  nc2^oo*]f  ^^i  (bis  auf  diesen  tag)  2  Reg  6,  8  ; 
desgleichen  verstärkt  ^^1  das  possessivum,  z.  b.  B.  n«^[i}Hpi  <^«.i  (dieser 
mein  söhn)  Luc  15,  24;  neiuu  ^^t  (dies  dein  haus)  3  Reg  8,  33; 
nenn«^^^  ^^t  e^en^«^K  juuui«^*]f  ;6en  noc  ihc  (dieser  dein  glaube,  den 
du  zum  herrn  Jesus  hast)  Phil  5  ;  und  selbst  das  Personalpronomen,  z.  b. 
S.  nToq  n*ki  u*.p  TeTncoo^yn  juuuoq  (ihn  hier,  den  kennen  wir) 
Eph  5,  5.     ^^i  <^«.i  Act  1,15  entspricht  dem  gr.  to  auio. 

^«k.1  :  n^t  ist  ferner  das  subject  eines  prädicativen  relativsatzes  245. 
mit  e-,  e*r«,  kt^  und  das  object  eines  absoluten  particips,  z.  b.  ^^i 
en«i>q^ai  juuuoc  (dies  ists  was  er  sagte)  Joh  2,  22;  n^A  e^ceuinigd. 
it«^i*ro*f  «^n  :  n^%  e*re  jULCiyuie  (dies  ists  was  sich  zu  thun  nicht 
schickt)  Eph  5,4;  B.  n«ki  e'T«^q^o*ro*]f  «.qigfuni  n^^oq  ;6en  ^«.^lAc«^ 
(als  er  dies  sagte,  war  er  in  G.)  Joh  7,9;  n^t  eq^^iu  juuuiaio*]f  ^«.njuiHig 
«.*fn«^2't  cpoq  (da  er  dies  sagte,  glaubten  viele  an  ihn)  8,  30.  In  dieser 
selbständigen  Stellung  ist  <^h  :  nn  nicht  statthaft. 

Das  absolute  demonstrativ  vor  einem  attributiven  relativsatze  Ist  B.    246. 
^H  und  im   S.   für   das  wenig  gebräuchliche   nn    die  apocopierte  form  n, 
deren  sich  auch  der  boh.   dialect  vor  den    mit  c«r  zusammengesetzten  ad- 
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jecliven  bedient^    z.   b.  ^k  e^iyon  :  nc^ugoon   (der  seiende),    nci-sop : 
ncT^oop   (der  starke),   lui  THpoY  cxg^i^eit  nR«i>^i   (die  alle,  welche  auf 
der  erde  sind);  ^k  crcq^aLiu  juuuioc  :  neTq^in  juuuioc  (der  welcher  es  sagt), 
^K  e*r«^q'2iLoc  :  nitTd^q'aLooc  (der  welcher  es  sagte) ;  ^h  eTe  itqii*.g^^  &.11 : 
ne^e     ttqnic*rc*]fe     «i>n    (wer    nicht    glaubt);     c^«^i    ne    ^h    c*r«k.q«oq  : 
n«k.i   nc    tt*r«k.qsooq    (dies    ist   was   er   sagte) ;    B.  <^h    e'^n^^i  .e&oX  ^cn 
^reK^^^u    ^^i    e^fx^Kurr  no*]fKi  AJin«.p«^ii  (wer  aus  deiner  lende  kommen 
wird,   der  ists  welcher  meinem  namen  ein  haus  bauen  wird)  2  Par6,  8, 
^H  e'T«k.qn«i>*]f  epoq  o*]fO£^  e^^^qcO'^AJtcq  c^«^  e'T«^qepAJiC'»pe  juuuoq  (was 
er   sah   und    horte,  das  ists,    was  er  bezeugte)  Job  3,  3^.     Das  koptische 
liebt  es,   den   relativsatz,    der  einem  Substantiv  beigeordnet  ist,   namentlich 
wenn  es  von  demselben  getrennt   ist,  durch  das  demonstrativ  deutlich  auf 
dasselbe  zu  beziehen;    es   sagt  gern  »der  mann  jener,  welcher  kam«;  das 
B.  ver>vendet  in  diesem   falle    wieder   <^h,   das   S.  n^i,  das  M.  iih,  also: 
B.  nrriuoY  <^h  ett«^pe  *ro*]f&«^Ki  kht  £i%uiq  (der  berg,  auf  welchem  ihre 
Stadt    gebaut     war)     Luc  4,  29;     'J'CRTfnH    itg^o-yi'^    -»k    ct€    '^'A^fX'"*' 
lUÖiTTc  :  TrecR*]fiiH    niyopn   ta^i    eTepc   TrA-fpC"**^    itgirrc  :  TreicRynH 
niyd^pn    *rH    e-repe    ')'A*]fxiu«.    n^HTc    (die   erste    hütte,    diejenige,    in 
welcher   der   leuchter   ist)  Hebr  9,  2.     n«j  ist  wohl  im  S.,  aber  ^«j  im 
B.   vor   einem   appositionalen   relativsatz   schwerlich  gestattet,  es  sei  denn, 
daß  es  mit  nachdruck  hinweisend  wäre,  wie  in  iujul  ne  ^«a  c^rcpnKCX^ 
itoAi  e&oA   (wer  ist  der  da,   der  auch  sünde  erlaßt?)  Luc  7,  4  ;  ^11  würde 
hier  heißen:    »wer   kann  überhaupt  ^uch  sünde  erlassen?«;    vergl.    I   Cor 
15,  53.  Ps  H,5.    ^«a  weist  enei^isch  auf  das  folgende  hin,  ^h  schwächer 
auf  das  vorangegangene    zurück   —   ein   unterschied ,    der  im  S.  w'eniger 
hervortritt.     Dem   boh.  ^h   kann    auch  ein  genitiv  untergeordnet  werden, 
z.  b.  juL«^pi«k.   ^H    nne  KAeoin«^   (Maria  die  tochter  Kleopas)  Job   19,  25; 
iiH  n«juLett^  (die  in  der  unterweit)  Prov  9,  18. 

247.  Von  demonstrativen  wurzeln  abgeleitet  sind  außer  süLMX^y  (da)  die 
adverbia  M.  AJin«^i  (hier),  aaiih  (dort),  vermuthlich  aus  dem  hier. 
mä-nefa  und  mä-nen  entstanden,  und  B.  t*.i  (hier),  th  (dort);  im  S. 
scheint  von  diesen  nur  *r«^i  (daselbst)  gebräuchlich  zu  sein.  Die  beziehung 
dieser  adverbia  wird  gewöhnlich  durch  bestimmtere  präpositionen  näher 
bezeichnet,  z.  b.  ^^«i.  AJin«k.i  (hier);  ly«^  uiit«.!  (nach  hier),  c«».  A&n^a  (von 
hier),   e-AJtiuc  (nach  dort),   ei^oA  T*a  (von  hier). 

248.  Das  demonstrativ  um  conjunctum  wird  auf  das  entferntere  durch  das 
dem  bestimmten  Substantive  nachgesetzte  e*rejULJUL«^Y  :  c^-A&A&d^Y 
jener  »welcher  dort«)  bezogen;  z.  b.  nipmjuii  c^cauul«^«!*  *  npoiA&c 
eTJuuui^Y  (jener  mann)^  ^c^uua  e^cjuuuL«^*]f  :  nrcc^uuie  ctjuuul^^y  (J®"® 
frau) ,  tupoiAiJ  e^cjuuuLAwY  :  itpmjüLe  e*rjuuui«i>*]f  (jene  männer] ;  oder  auch 
bestimmter  ndjc^oo^  C'TCjuüüt*.*]f  :  nc^oo-y  c^juuui«i.y    (jene  tage)   Act  \  \ , 
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27.  —  CTejüüüL^y  verstärkt  auch  wohl  das  absolute  ^h  :  nn,  wo  man 
dann  für  das  boh.  ^h  e^rcjutAift^Y  (j^i^^i*)'  ^*^  ereAxxx^y  Ü^^^)  im  sah. 
ne^TAua^kY'  ne'TAJuui«i>*]f  sagt.  Diese  Verbindung  gilt  als  noraen  und  kann 
ein  attribut  durch  tt  anknüpfen,  z.  b.  iih  e^zejLXSüL^y  hekt^iK  :  ngJui^d^A 
€TAJuuÄ.*]f  (jene  diener)   Luc   <  2,  38. 

Der  boh.  dialect  verwendet  für  e*reAiA&«^*]f  auch  ct-tth  in  gleicher 
bedeutung,  z.  b.  niC2^oo*]f  c^tth  :  ne^oo*f  e*rA&Juidi.*]f  (jener  tag)  Mt  26, 
29;  iu<»juLHi  e^iTTH  :  nci'^iKAk.ioc   (dieser  gerechte  da)   27,  19. 

Die  demonstrativpronomina  werden  mitunter  durch  adverbien  ver-  249. 
stärkt,  namentlich  durch  das  nachgesetzte  p  oi  (selbst),  z.  b.  ^«^  pm 
(oüToat),  e*ki  pui  :  TÄ^i  poi  (sie  selbst),  nalipir^  poi  (to  aoTo),  ta.!- 
«^rd^HH  poi  (gerade  diese  liebe)  Phil  2,  2 ;  oder  durch  vorgesetztes  ic 
(da),  z.  b.  A&H  IC  <^&i  c;6hoyt  «i>n  ^i  n^oiAJi  (ist  nicht  dies  da  im 
buche  geschrieben)  3  Reg  8,  53. 


XVI.  CAPITEL. 

DAS  POSSESSIVE  PRONOMEN. 

Das  besitzanzeigende  fürwort  steht  entweder  absolut  oder  an  ein  fol-  250. 
gendes  Substantiv  angelehnt ;   in  beiden  fällen  bUdct  es  sich  durch  die  ver- 

* 

bin  düng  der  demonstrativen  wurzel  mit  den  Suffixen.  Die  absolute  form 
ist  ersichtlich  aus  einem  possessiv-artikel  entsprungen,  der  als  stat.  consir. 
vor  einem  als  das  besitzende  zu  bezeichnenden  nomen  gebraucht  wird. 
Im  sing,  hat  der  boh.  dialect  auch  hier  die-  absolute  form  durch  die  aspi- 
ratae  c^  und  ^  ausgezeichnet. 

a«  der  possesslyartikeL 

Der  posscssivartikel  ist  zusammengesetzt  aus  dem  artikel  und 
dem  elemcnte  &,  welches  wahrscheinlich  als  die  composilionsform  (§  173) 
der  verbalen  wurzel  oi  :  o  oder  e   (sein)  aufzufassen  ist. 

Sg,  m,  <^«^:n«i.  f.  <^^i^h.  pl.  n^  der  dos^  die  des, 
b  <üv  Tou,  Tj  ouaa  toü,  oi  ovte?  too  und  im  allgem.  dem  ar.  ^3  /".  o!^3 
oder  vw^^-Ld  entsprechend.  Beispiele :  <^«^n0c  ne  niw^^i  (der  besitz 
Gottes  ist  die  erde) ;  <^&<^^  :  n«i>-niioY^rc  (der  Gott  ergebene) ;  (^«^nd^yAoc 
(der  des  P.);  ajlal  nrr^ao  JULc^«^ni*rdao  :  ^  n^«^eio  A5in«i>n7«^cio  (gebt 
die  ehre  dem,  dem  die  ehre  gehört)  Rom  13,  7  ;  ncquioy  neu.  ^«.iieqiui^ 
ttcju  ni«.i:<rcAoc  :  ncqeooy  ajlh  n«^neqciui^  juin  n«^ncqdi.d:*eAoc  Luc 
9,  26;  B.  o*]f«j  nnra^oi  e^d^ciuLuitt  nc  (eins  der  schiffe,  welches  das  des 
Simon  war)  Luc  5,  3 ;  c^«^^AJic^^e^Ao  cen& tiec  :  nd^*rjULif'r^AAo  e^tt«.- 
noyc    (der   das   gute    greisenalter    hat);    S.    n«^^eiynH    (der   des   gartens, 
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(1er  gärtner);  n«.-n«Jui«^^Te  (der  die  macht  hat);  nd.-TooTc  (das  werk 
ihrer  handj  Z.  585,  ii*.n«i.'rooT  (das  was  meines  werkiBS  ist)  =  B.  cnoTr^ii 
lu&ett  Jud  3  ;  —  ^r^i^iKOin  -»«^ttijuL  Te  :  ^«^iu.u.  Te  "^-^iKOin  (wessen 
ist  das  bild?)  Mt  22,  20;  —  «^tton  n«^noc  (wir  sind  des  herrn);  n*.- 
^T<^€  (das  himmlische);  itd.ofnoAic  (die  einwohner  einer  Stadt];  n^^ 
ivs.^o'x.  hd.&p«.«jui  (die  vom  samen  Abrahams);  n«i>niKOYQii  nn«^.^^  : 
n«.TRo*]fi  AJinicTic  (die  von  kleinem  glauben);  —  it*.  steht  oft  neutral, 
wie  in  nd.no*]fpo  :  ttd^nppo  (was  des  königs  ist);  B.  ii*.T€^ipHiiH  (was  zu 
deinem  frieden  dient)  Luc  i9,  42;  ii&*r^H  (was  vom  ist),  ii«^^«i.£^o^ 
(was  hinten  ist),  it«i>o*]fin«jui  (was  rechts  ist),  S.  n-n«^-oyHp  (um  wie 
viel?),  *r«^-c^AiHi  :  n«^-AJie  (was  wahr  ist,  wahrhaftig);  vielleicht  ist  auch 
'r«^<^po  (Mich  5,  6)  :  ^«^npo  f.  (der  mund)  eig.  T«^-n-po.  Die  letzten 
beispiele  erinnern  an  analoge  ausdrücke  im  griechischen,  z.  b.  to  t^c 
TTtaiecü?,  TOL  T^?  i'^X^  (^'  ^'  ^®'*  g'siubo»  <^ie  seele).  Der  possessiv- 
artikel  hat  auch  manche  alte  eigennamen  gebildet,  z.  b.  n«^Hce  (der  der 
Isis),  *r«i>Hce  (die  der  Isis),  n«^^uin  :  n«i>igonc  (der  monat  des  Chons), 
n«i>oni   (der  monat  der  Opi)  u.  a. 

b«  das  pronomen  possessiTnm  absolntnm« 

251.  Das   absolute    Possessivpronomen   bildet  durch  anhangung  der 

pronominalen  suffixe  an  den  possessiven  artikel  die  folgenden  formen. 

a.  mit  dem  sing,  masc.  des  artikels. 
S^. /.  c^uii  :nuii    J^.  m.  c^uik  : noiK /".  c^ui :  noi   5.  m.  c^oiq  :inuq /'.c^uic:iiiuc 
PL  /.  <^ain:nuitt  2.  ^oiTett :  nurnt  3.  c^uio*]f  :naio*f. 

6.  mit  dem  sing,  fem»  des  artikels. 
Sf/. /.  <»aii  :*Taii  ^.  m.  •»oik :  ^uih /.  •»oi : *rai  J.m.'»aiq:nruiq /".  euicx^rcuc 
PL  /.euin:*ruin  2.  eui'reit :  TiuTn  5.  -e^iuo^y  :  Tuio-y. 

c.  mit  dem  plur,   des  artikels, 
Sg.  /.  ito*]fi  2.  m.  noyK     f.  noy  3.  m.  noyq     /".  no^yc 

PL    /.  !io*]fii         2,  nof^en  :  itoyTn  5.  noyoy. 

Beispiele:  ne*rc  ^iihi  «i>n  d.AA«i>  c^oih  juid^peqiguini  :  AJid^pe  ncK- 
o^uioj  ujuine  AJinuii  «i>n  (mein  wille  nicht,  sondern  der  deinige  ge- 
schehe] Luc  22,  42;  qi  noiq  ^^oiuiq  (nimm  auch  das  seinige)  PS.  90; 
^'^  e-re  &itoK  <^aiq  (Gott,  dem  ich  gehöre)  Act  27,  23;  -e^oiK  tg  '^julc- 
^roypo   (dein  ist  das   reich)    4   Par  29,   H;    *r«^c&af    «^noK   '»uii    «.n   *re 

n€nTA.q^«.oYO«  t^  (meine  lehre  ist  nicht  mein,  sondern  die  des,  der 
mich  gesandt  hat)  Job  7,H6;  *ren«^tt«i.uHH  ^uii  uitt  ^tuo*]f  um  ^«^paume 
niAji  (unsere  noth  —  meine,  ihre  und  aller  menschen)  Z.  401.  Dies  ab- 
solute pronomen  umschreibt  mitunter  das  verbundene  oder  verstärkt  es, 
z.  b.  neqjuL«.  enc  c^tuq  nc   (sein  eigener  ort)   Act  1,  25;  und  mit  voran- 
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Stellung  des  pronomens  und  anknüpfung  des  nomens  durch  ti  im  D.  :  ne^e 
^aiK  ttcd^si  ne  "^-juLe-^AiHi  :  neKtg«^rse  ne  *rA5ie  (sein  wort  ist  die  Wahr- 
heit) Job  17,  17;  -»H  e*re  -»oiq  aiAa^hi   (seine  eigene  Stadt)   4>  44. 

c*  das  pronomen  possessirnm  co^Janctam. 

Das  pronomen  possessivum   conjunctum,    welches   schon  in  252. 
der  alten  spräche  neben  den  nominale  sufßxen  zum  ausdruck  des  besitzes 
gebraucht  wird,  bildet  sich  vom  einfachen  artikel  folgendermaßen. 

a.  beim  sing,  masc»  des  nomens, 
Sg.  4,   n*.  2.  m,  nen     f.  ne  :  no*]f         5,  m.  neq     f,  nee 

PL   /.  ncn  :  nen  nn  2,  ncrcn  :  neTit  5.  no*]f  :  ne^y. 

6.   beim  sing,  fem,  des  nomens, 
Sg.  /.   TA.  2.  m.  -reK  f.  tc  :  TO-y  3,  m,  -xeq    f.  -xec 

PL    4.  Ten  :  Tcn  "th  2.  T€T€it  :  tct«  3,  ^oy  :  rre-y. 

c.   beim  plur.  des  nomens. 
Sg,  /.   hal  2,  m.  ncK     f,  ne  :  no*]f  3.  m.  neq     /".  nee 

PL   /.   nen  j2.  ne-xen  :  neTn  3.  noy  :  ne-y. 

Die  formen  des  mittelägyptischen  sind  die  boheirischen.  Beispiele: 
n«i.p«^n  (mein  narae),  TenauH  (deine  stimme),  Te«i.c^e  :  ^oy^ne  (dein 
köpf),  neqcnHo*]f  :  neqcnny  (seine  brüder),  neniu  (unser  haus),  Te-ren- 
jULAk*]f  :  TeTnjut«i.«i.*]f  (eure  multer),  no-yio'^  :  ne-yeio^re  (ihre  eitern). 
Nicht  selten  werden  die  suffixe  durch  die  entsprechenden  personal prono- 
mina,  welche  in  diesem  falle  meist  hinter  dem  nomen  stehen,  verstärkt, 
z.  b.  nenfiaiK  n^^on  (dein  knecht)  Mt  20,  13;  oder  durch  andere 
umschreibende  Wendungen  mit  dem  absoluten  Possessivpronomen  oder 
mit  m-e.      (§  251.   299.) 

Bemerkenswcrth  ist  der  gebrauch  des  Possessivpronomens  vor  zahl-  253. 
Wörtern  und  Zeitbestimmungen,  die  durch  dasselbe  auf  das  subject  des 
Satzes  bezogen  werden,  z.  b.  neq^  ;  neqq^oo^f  TsrapToio^  (an  seinem 
vierten  tage);  B.  «^ni  og«i.paio*]f  e*rpui«^c  juinene  (wir  kamen  nach  T.  an 
unserm  fünften)  Act  20,  6.  28,  13;  S.  neqigoA&nT  «.qei  ep«k.KOTe  (an 
seinem  dritten  kam  er  nach  Alexandria);  und  ähnlich  eneqp«i.c^  (an 
seinem  folgenden  tage),neqTooyi  (an  seinem  morgen)  Z.  68.  Von  allge- 
meiner beziehung  ist  das  sufftx  der  3.  pL  in  icsen  no^KOfoii  ig«,  noy- 
ni^s^  (vom  kleinen  unter  ihnen  bis  zum  großen)   Act  18,  16. 

£in  doppeltes  possessivum,  das  am  artikel  und  das  an  einer  verbalen 
Wurzel,  haben  mitunter  composita,  wie  nd^.peqn^.^As.eT'  (mein  erretter, 
mein  mich  rettender)  Ps  17,  2;  nenpeqtgonTen  :  nenpeqiyonn  (unser 
uns  empfangender)  Ps  44,  8.     Wiederholt  wird  das  Possessivpronomen  bis- 
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weilen  vor  dem  allribule,  z.  b.  n«^a|Hpi  n«jULettprr  (mein  söhn,  mein 
geliebter)  Luc  3,  22;  ncctgnpi  neciyopn  juuuiici  (ihr  söhn,  ihr  erstge- 
borener)  2,  7. 


254. 


255. 


XVII.  CAPITEL. 
DAS  PERSONALPRONOMEN. 

Die  persönlichen  fürwörler  werden  mit  hülfe  der  srtflixc  ge- 
bildet, welche  sich  in  der  < .  pers.  an  die  demonstrative  wurzel  an,  in 
der  2.  und  3.  pers.  an  nt  anlehnen.  Der  oberäg.  dialect  hat  neben  der 
starken  selbständigen  form  noch  eine  schwache,  unselbständige,  welche 
er  im  nominalen  satze  gebraucht  (§  304). 


Sg.  /.  «kHOH 

-  2.  m.  n<»OK 

f.  n^o 

-  3.  m.  n^oq 

f,  neoc 

PL    4.  «^tton 

-  2, 

-  J. 


:  tt^oK 
:  uto 
:  WToq 

:  «i>non 


«^il«k.K  hier,   anuk         schwach  S.  «».itv:« 


ntuk,  Utk 

-  n'XR 

ntet 

-  n-re 

ntufj   ntf 

ntus,  nls 

änn 

-  A.n 

nttn 

-  irr  CT  n 

ntUj  ntsen 

(irre-rcn) 

:  itTd^K 

:  [üTA.]     - 
:  irTÄ.q 

!     [lt'T*kC]     - 

tt'e^iu^rett :  n-xuiTii :  [htä^i  it]  - 
netuoY    5  iiToo^y  :  [nTA.y]   - 

Das  Personalpronomen   steht   zunächst   als    subjcct   der    copula,    z.  b. 

«^itoK  ne  n0c  :  ^noK  ne  n^oeic  (ich  bin  der  herr),  n-e^oq  ne  noypo  : 
utocj  HC  nppo  (er  ist  der  könig);  «i>noK  ne  'J-AoiiiA.AoAi  tt<»ai^^it  itc 
iukAhjui«^  Joh  15,  15;  «i>noK  ne  irxoof  ^yva  nrjooy  ne  di^noK  PS.  231. 
Selten  steht  das  Personalpronomen  in  der  abhängigkeit   von  einer  partikel. 

Am  häufigsten  dienen  die  persönlichen  fürwÖrter,  ähnlich  wie  im 
französischen  die  pronoms  personeis  absolus,  zur  Verstärkung  eines  ange- 
hängten pronomens,  und  zwar  des  subjectiven,  z.  b.  S.  «^tioK  «SkC 
'Jt^oi  nTiie  (ich  aber  sage  die  Wahrheit)  Joh  8,  44;  S.  ^oyoiig  -^e 
d^noK  (ich  aber  will)  Mt  20,  14;  oy  JuuuiHim  e*reRipi  juuuiocj  n^OK  :  oy 
(5'e  itTOR  juuuidi.cin  neimeipe  juuuioq  Joh  6,  30  ;  —  oder  des  objectiven, 
z.  b.  Ä^q-aLFT  di^ifOK  (mich  nahm  er)  Mlvg.  309;  ^^i  ö^noK  €ta.y5(^*.t 
n«^q  npeq^ioiioi  :  nd^i  nT^*]fK&«i.*r  «^noK  epoq  nKHp*]f^  2  Tim  1 ,  11; 
«^q(^n*rq  n^oq  AJin  neqpoiAJic  ^rHpof  (er  fand  ihn  und  alle  seine  ange- 
hörigen)  Z.  294;  ig&poq  n-roq  nnofTe  (zu  ihm,  Gotte)  Ming.  287; 
e^oyn  epoi  £^ai  «^ttoR  (auf  mich  selbst)  Z.  383 ;  julu  ^Top  n*roof 
epoo*]f  (sie  haben  keinen  drang)  Z.  394  ;  und  zu  einem  satze  erweitert  neon 
ne'jTiui  AJiJULOc  n^K  (dir  sage  ich)  Luc  7,  14;  —  oder  des  possessiven, 
z.  b.  B.  n«^^&n  «^ttOK  (mein  gericht]  Joh  8,  16  ;   *r«^;6pe  ^noK  (meine  speise) 
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4,  34;  neqKcAi  n-»oq  (seine  glieder)  {9,  33;  AJi<^pH^  e*re  ^^luu  «^noK 
«^n  «kXAdi.  juL^pH^  e*re  £^n«^K  tt<»OK  (nicht  wie  mein  wiiie  ist,  sondern 
wie  deiner)  Mc  M,  36;  und  voranstehend:  «^ttoK  ^««^p  «^ci  CT&ett  n«i>^H^ 
cKcn^T  tiofHi  \  Par  28,  2  ;  -e«».!  «.noK  *rc  *r«.cn*roAH  (dies  ist  möin  gebot) 
Job  15,  4  2.  In  solchen  fallen  ist  die  Stellung  des  pronoinens  eine  sehr  freie. 
Bisweilen  verstärkt  das  Personalpronomen  auch  das  nomen  selbst, 
sei  es  in  selbständiger  oder  in  abhängiger  Stellung,  z.  b.  S.  neiui^r  n^irocj 
nc  nujHpe  (der  vater,  der  ist  der  söhn)  Nie. ;  'i"*>>>l''TX'*  tiToc  !i«i."T€AhA 
(meine  seele,  die  wird  sich  freuen)  Ps  34,  9;  njuio-y  itToof  nJipecjpnoAe 
^oo^  (deren,  der  sünder  tod  ist  übel)  33,  22  ;  B.  '&^i  T^e  n-»oc  oyigcpi 
it^re  Ak&p«^«jui  ^e  (diese  aber,  die  ist  eine  tochler  Abrahams)  Luc  13,  16; 
%'g1.  1  Cor  11,7;  ähnlich  itH  «^e  n<»iuo*]f  £^c«^£loA  eig«.pc  n^THpcj  iguini 
nuioy  den  ^«i>tin«k.p«.&oAH  (jenen  aber  draußen  pflegt  alles  durch  gleich- 
nisse  zu  widerfahren)  Mc  4,  11.  Aus  diesem  gebrauche  hat  sich  eine 
besondere  gegensätzliche  bedeutung  des  neutrums  tt-e^ocj  :  n*rocj  (aber) 
entwickelt. 

Mit  hülfe  der  suffixa  bilden  sich  noch  einige  andre  adjunctive  256. 
persönliche  fürwÖrler,  die  gleich  den  von  der  wurzel  an  abgeleiteten  zur 
Verstärkung  und  nähern  bcslimmung  dienen,  nämlich  von  £^ui«  (selbst), 
oy^^  (allein),  jULAJi«^*]f«i>*r^  :  juL«^*]f«^&«  (allein),  ^np«^  (g^nz).  Es  sind  dies 
pronominaisubstantive,  die  nur  noch  mit  den  suflixcn  als  selbständige 
pronomina  gebräuchlich  sind. 

Bin-»  :  Blüm-»   (selbst),   vom  hier,  hä-t   (leib,  seif)  abzuleiten,    wird 
so  flectiert: 


-  2.  m.  ^tuK 

-  3.  m,  ^uiq 
PL  /.  ^oiit 

-  2.  ^ui'xen 

-  5.  ^oioy 


2ya  ^uiuiT  (Act  10,  26)  :  ^ui 
2^aituK  f.  2^uii  :  ^uioi^e 

^uiiuq  f.  ^uic  :  ^^uiuic 

^uiuiti 

ßeispiele :  it'^OK  ^iuk  itdi^K^H  hcas.  ihc  :  tiTOK  ^^oiiuk  on  neKiyoon  AJin  ic 
(du  wärest  selbst  bei  Jesus)  Mt  26,  29;  B.  julh  ^noK  oyioj^«k.i  ^ui  (bin 
ich  nicht  selbst  Jude?)  Joh  18,  35;  «^qno^ejui  n^&nRe^cooyiu  jut«i>pcq- 
n«i.2JULeq  ^^oiq  (er  hat  andre  errettet ,  möge  er  sich  selbst  retten)  Luc 
23,  35;  eii;6«^e  «^ca&oy  ^uic  n<se  ^kcc^uuli  (zuletzt  starb  auch  das  weib 
selbst)  Luc  20,  32;  «^^ok  tiesuiHi  ^uik  c^pauuu  julc^^  (was  hast  du  mit 
mir  zu  schaffen,  du  mann  Gottes)  3  Reg  17,  18  ;  «^i6o  ttcjuLHi  ^^mi  ^c^uuii 
(was  hast  du  selbst  mit  mir,  o  weib)  Joh  2,  4.  Aus  der  bedeutung 
»selbst«  entwickelt  sich  die  zweite  »auch«,  z.  b.  nreqjuL«^*]f  oyo^  emi 
^ux  *Te  (sie  ist  seine  und  auch  meine  mutter)  Rom  16,  13;  daher  luc 
^aioy  =  nKOo*]fe   (die  andern)   Mt  25,  41;   itTOoy  g^iuo-y  =  niRej^uioyiu 


■1 

{ 
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Das  ncutrum  ^^mq  hat  eine  gegen  sätzliche  bedeutung  angenommen,  wie  in 
nuüL  ^incj  ne  n«i>ioYpo  ttnre  noiOY  (wer  ist  aber  dieser  könig  der  ehre) 
Ps  S3,  8  ;  luja  ^^uiq  ne  n«.igc^Hp  (wer  ist  aber  mein  nächster)  Luc  10,  29. 

257.  OTJ\.I  :  OTIV.  (eins ,  allein)  nimmt  die  suffixe  der  personen  an ; 
nachgewiesen  sind  im  Sg.  4  S.  oyA.A.T  M.  oyA^ccx  oytt^trs: ,  2.  m.  S. 
oyd^«i>K,  3.  m.  S.  o'jfft.&q  M.  o^yÄ^ccrq;  f.  B.  o*]fÄ>Trc;  PL  4.  S.  oy*^'^^« 
(Tatt.)  M.  o*]fA.€€T€n,  2.  S.  ©•yÄ^A.'rTrHyTti  M.  o*]fÄ>ee"TTHno*f  oyAiCrTH- 
noY;  5».  o*]fA.TO*]f  :  o*]fA.A.TO*]f  o*]fA.^Toy  :  oYÄ^e-ro-y.  Die  ober-  und  niiltel- 
ägyptischen  formen  congruieren  immer  mit  einem  pronomen  suffixum ,  zu 
dessen  näherer  bestimmung  sie  dienen^  z.  b.  n^roK  o*]f«i>di.H  (du  allein), 
iiA>q  oY^«i>q  (ihm  allein);  ^oinc  eyKtn  itgT^H-y  epoo*]f  oy^^Toy  (einige 
welche  vertrauten  auf  sich  allein)  Luc  18,  9;  M.  «^no*]faiig  ccyttf^Ln 
o*]f*.€€T£ii  g^it  Ak<»cnttHc  (wir  wollten  in  Athen  allein  bleiben)  \  Thess 
3,  1.  Im  boh.  dialecte  bedarf  das  übrigens  seltene  wort  der  anknüpfung 
durch  n,  z.  b.  "^ti-^Ah  «^co*]fuin  niao*]f  tio*]fA.TC  (die  thür  Öffnete  sich 
ihnen  allein,  von  selbst)  Act  12,  10  ;  kh  eTit^.puiTr  iio*]fÄ>TO*]f  htc  uckjo^i 
(was  von  selbst  wächst,   das  selbstgewachsene  deines  feldes)   Lev  25,  5. 

IIII2CT2CT-»  :  II2CT2C2C«  [allein),  zusammengesetzt  aus  sxiK-^oy^^x^  : 
oydi.«^-»  und  im  B.  wieder  mit  der  partikel  ti  (aä),  ist  häufiger  und  voll- 
ständiger nachweisbar  als  das  simplex.     Sg,  4 ,  juuui«i>y«^^  :  %3iiKy^itrT,  2.  m. 

jui&Y«^d^q;    f.    %x3üifKy^^c    :    jut«^*]f«^&c ;     PI.    4.     AiAJiawY«>>^cn    :    JüL*kY«k.*kii, 

Beispiele:  n-»OK  juuuL«^*]f«^TK  :  n^oK  AJidi.'f^«^'^  (^^  allein)^  d^noK  juuutd^Y«!.^  : 
«^noK  AJi«kYdi.d^'r  oder  %x%x^^^  (ich  allein) ;  B.  jhc  JutAJi«^*]f«^^rq  ne  eTd^f^ejuLq 
Luc  9,  36 ;  nio*]fA.i  jULAJi«^*]f«.'rq  ^\  n^r&^AJiHi  (b  p-ovo?  ÄXt^Oivo?  Oeo?) 
Joh  1 7,  3  ;  neioy«^  AJi«^y«i>«wq  (dieses  eine  allein) ;  o*]fU|Hpi  AJiAJi«^*]f«^^rq  itni 
ne  (einen  einigen  söhn  habe  ich)  Luc  9,  38  ;  eofoyepi  jüuuli.'yA.ifc]  tc 
A&juenpi^  tinr«^q  (welche  seine  einzige  tochter  ist)  Jud  H,  34;  S.  th-j-Ah 
«i>co*]fintt  ii«i.y  AJi«^*]f«i>AkC  (allein,  von  selbst)  Act  12,  10;  iieTig*.^e  ^«^poq'' 
AJLd.*]f«i>«i>q  (der  für  sich  selbst  spricht)  Joh  7,  18;  efioA  grren-eHiioY 
jüiAJi*^*]fA.'r€n-»Hnoy  :  juuuiitt  juuuiai^n  acp   4aoT(ov  Luc  12,  57. 

258.  THP«   (ganz,  all),    hier,   i&r,    ist  nur  mit  den  Suffixen  gebräuchlich; 
.  Sg,  /.  TKpT;    2.  m.  'THpK;    /.    ["THpi  :  'xHpe?];   5.  m.   THpq,   f.   THpc ; 

PI.  4.  nrHpeit  :  THpn,  2,  'THp'xen  :  'THpTii;  5.  THpo*]f.  Beispiele:  «^nott 
THpen  (wir  alle) ;  ncin&.u|tune  itKui^^r  *rHp'r  (ich  würde  ganz  feurig 
sein)  Z.  300  ;  die  5.  p/.  kann  im  B.  unterschiedslos  für  die  personen  des  pl. 
Stehen,  z.  b.  Te'reim*.'TA.Ro  'rnpo-y  (ihr  werdet  alle  verderben)  Luc 
13,  3,  wo  aber  das  S.  THp'rn  T^e'rnd.TA.Ro  sagt;  ebenso  TcrenÄui^rcÄ 
THpo*]f  :  T^e-rn^ui-rfii  THp'rit  (ihr  tödtet  alle)  Ps61,  4;  B.  ncAJiux'rcn 
THpoT«  2  Thess  3,   16. 


DAS  INTERROGATIVE  PHONOMEN.  123 

In  der  aitägyptischeo  spräche  werden  die  Substantive  der  namen  für 
den  leib  und  die  gliedmaßen  häufig  zur  bezeichnung  der  person  gebraucht, 
im  koptischen  dagegen  fast  nur  noch  in  präpositionen. 
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Fragende  fürwörter  sind    im  koptischen  «.tg;    iujul;    oy,    o^it/    oytvp  259. 
und  «^o«  :  «i^^po«.    Sie  stehen  entweder  allein  und  selbständig  oder  ver- 
binden sich  durch  n  mit  einem  nomen. 

SLU}  M.  eig,  hier,  ä^,  äya,  steht  seltener  selbständig  in  der  bedeu- 
tung  wer?  was?  z.  b.  «^ig  ^crc^iajii  ttc  (wer  ist  deine  frau?)  Gen 
26,  9;  tteoK  <^«i>«k.ig  n<»oK  (wessen  bist  du?)  Z.  43;  «^ly  ^e  *rHiu  tt*re 
fn^c^poy  (waSy  welches  ist  die  zahl  meiner  tage?)  Ps  38,  5;  S.  ^ig 
^^p  iie^A5io*rn  (was  ist  leicht?)  Mt  9,  5;  «^^  vi'd^p  ^e  ^juLCTigc^Hp  .  . 
le  o*|*  *re  ')'JULe^uj<^Hp  :  «».ig  u^^p  ^e  -»Aie^ro^H  .  .  h  «^ig  *re  ^Kosnaiiu«^  '^  ''^ 
(was  ist  die  gemeinschaft?)  t  Cor  6,  M.  Häufiger  wird  ^.ig  adjectivtsch 
mit  einem  nomen  durch  n  verbunden,  z.  b.  «^ig  np«^n  (welcher  name?), 
^en  «i>tg  no*]fttOY  :  ^n  a^og  noyttoy  (in  welcher  stunde?),  n«^ig  nti«i>Y 
(zu  welcher  zeit?),  ;6cit  «^ig  ticpigiigi  :  ^n  «^ig  ite^o*]fCi«i>  (in  welcher 
kraft?),  e^ke  ^^  n^aiÄ  (wegen  welcher  Sache?),  B.  tt«^tg  itpK^,  S.  n^^ 
juuuLine,  it«i>ig  tt^e  M.  hetg  n^H   (auf  welche  weise?)  u.  a.  m. 

Hill;  hier,  nmä,  wird  nur  auf  personen  bezogen  und  steht  substan-  260, 
tivisch  oder  adjectivi.sch :  wer?  welcher?  luu.  ne  lupaijuii  (wer  ist 
der  mann?),  iujul  ttc  '^c^iaju  (wer  ist  die  frau?),  iuaä  nc  <^puijuii  (wer 
ist  der  mensch?)  Ps  8,  5  für  das  sah.  oy  nc  npoijuie  (was  ist  der 
mensch?);  tiijui  nc  ncKp«^n  (wer  ist  dein  name?)  Luc  8,  30;  S.  iuaji 
ng^HT^rHyxn  (wer  unter  euch)  Luc  H ,  H ;  iujul  A.qT«^jui€-»Hito*]f  (wer 
hat  euch  gelehrt)  Luc  3,  7;  '^nA.TA.juiai'Teii  -^e  «e  ^pi^o^^  ^^  t^^h  «- 
IUJUL  (ich  will  euch  lehren,  vor  wem  ihr  euch  fürchten  sollt)  <2,  5;  lujui 
neTe-renoyA.igq  iiT«w5^A.q  nui^ren  c&oA  :  eTcrno-yoiig  e^rpd.Kd.  iujul 
imTn  cAoA  (wen  wollt  ihr,  daß  ich  euch  herausgebe?)  Mt  27,  M  ]  S. 
n^ntUL  ne  negJULO^r  (weß  ist  die  gnade?);  «^cn&ep  <»«^iujul  juijuion  :  ccn«i>p 
^r«^iujUL  (wessen  soll  sie  sein?)  Joh  4  9,24;  —  iujul  npuiJULi  :  iujul  npuiJULc 
(welcher  mensch?),   iujul  luui^r   (welcher  vater?)   Luc  H,  H. 

CT  was?  wird  nur  auf  Sachen  bezogen   und    steht   meist  substanti-  261. 
visch,    z.  b.   oy  ne  neKc&'si    (was  ist   dein    wort?),    oy  ne   '^juieejuLHi  : 
of  Te   TjULe    (was    ist   die   Wahrheit?)   Joh  18,  38;    o-y   ncreTcnofi^igq 
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(was  wollt  ihr)  Mt  20,  32 ;  oy^e  nerxvrensüieyt  cpoq  :  oy  -xc  iictcä.or€i 
itH^rn  (was  dünkt  euch?)  Mt  24,  28;  oy  «.noK  ne'^igi.Tr  juuuiocj  :  eiug«^«^^ 
iio*]f  (was  bedarf  ich?)  Ps  38,  5;  o^  wc  :  «.ig  ite  (was  ists?)  Luc  24,  49; 
S.  Ä.i'^  oy  Mxn.  oy  (was  habe  ich  alles  gegeben?)  Z.  527;  ^^*s,ooc  «c 
o*]f  (was  soll  ich  sagen?)  \  Cor  H,22;  c^ke  oy  :  eTÄe  o-y  (weshalb?); 
«fcpe  '^AJiCTOfpo  itT€  ^"^  «^cotti  €o*]f  o*]fo^  «^iitd^^ettetuttc  eoy  :  epe 
'TAJinTepo  AÄnnofTe  tutuih  ecy  ä^yoi  €iiiÄ.TitTaiitc  eiujUL  (w^omit  ist 
das  reich  Gottes  ahnlich  und  womit,  im  S.  mit  wem,  soll  ich  es  ver- 
gleichen) Luc  4  3,  4  8.  Das  boh.  ep-oy  drückt  das  elliptische  t(  \i.oi  der  LXX. 
aus:  was  soll  mir?  ep  ist  st.  constr.  von  ipi  (machen)^).  rcc«€  cpoy  luu 
ti^r^oii  irre  no'p^rK  xa(  ye  lo)(}><;  X£tpc5v  aoTwv  ivatf  }iot  Job  30,  2  ; 
cpoY  it^^q  Ott  it^d^nf^mAoit  xl  auTcp  STi  xal  eiSuiXoi;  Hos  4  4,9;  ^noy 
epof  ti«i>K  AJiniAJiiui^  tt^HJUii  t(  aoi  xal  t^  o5(j>  Jer  2,  48;  und  auch 
wohl :  cp  (nicht  epe)  of  itHi  AJin«i>ii$«i>i  n*re  tte*reniyoyigaio*f igi  (was  soll 
mir  die  menge  eurer  opfer?)  Jes  4,  40;  cpoy  t«*.p  hhi  cJ^a-h  chh 
errc^o'K  (was  soll  ich  die  draußen  richten)  4  Cor  5,  4  2.  In  nominals'ätzen 
hat  oy  im  S.  oft  die  unbestimmten  artikel,  z.  b.  oYO*]f  *re  ^Aoi^e  (was 
ist  der  vorwand)  Act  40,  24.  46,  30;  g^eno^y  ö'e  hchtä^yäc  kö^i  (welche 
haben  dies  gesagt?)  Z.  385.  Der  adjectivische  gebrauch  des  o*]f  ist  seltener 
z.  b.  OY  if^m^  (welche  sache?),  oy  juuut.Kini  (t(  o>]|A€Iov)  Joh  2,  4  8, 
e-^Ae  o*]f  he^ri«^  (aus  welchem  gründe)  Luc  8,  47,  o-y  AJincTg^oYo  (xi 
irepiooov)   Mt  5,  47. 

OTH  ist  ein  alleinstehendes  fragewort,  dessen  sich  allein  der  mittel- 
ägyptische dialect  für  o*]f  was?  bedient,  z.  b.  o*]ftt  ne  nigcaii  (was  ist  die 
rede?)  4  Cor  4  5,  2  ;  tg«i>Ae  oyn  T^Ä.p  uyoini  (was  ist  geschehen?)  Phil  4,4  8, 
wo  auch  der  sah.   text  nach  Engelbretii  ciydi^pe  oyn  r«i>p  igoine  läse. 

262.  OTHP;    hier.  ä6r,    wie   viel?   alleinstehend  oder  mit  einem  nomen 

durch  ti  verbunden,  z.  b.  B.  oyHp  ne  lueg^oo^y  n-re  neivfiuiK  (wie  viel  sind 
die  tage  deines  dieners?)  Ps  4  4  8,  6  ;  S.  oyHp  nc  uck&^c  ^i'&ui  hk«^^  (wie 
lange  ist  dein  leben  auf  der  erde?)  Nie.  4,  43  ;  S.  lehre  mich  -rnne  itit&^ooY 
•xe  oyHp  T€  (wie  groß  die  zahl  meiner  tage  ist)  Ps  38,  5;  S.  necuiq 
noynp  (wie  viel  ist  er  schon)  Z.  456;  oyHp  npoAJini  :  o^np  npoA&ne 
(wie  viel  jähre?),  ofHp  ncon  (wie  viel  mal?);  ic  oyHp  nxP^^^^c  ic-aten 
CT*,  ^^i  uyinni  juüulocj  (wie  lange  isls,  seit  ihm  dies  geschah)  Mc  9,  24. 
Der  boh.  dialect  hat  eine  nebenform  «i.yHp  in  gleicher  bedeutung:  «^ynp 
ne  nix^Ki  :  nK&Ke  oyHp  ne  (wie  groß  ist  die  finsterniß?)  Ml  6,  23; 
dieselbe  ist  besonders  in  der  adverbialen  Verbindung  ^ynjp  AJk.«.AAoit  == 
nocoi  AJid^AAon  (um  wie  viel  mehr?)  üblich,  wofür  im  S.  auch  itn&oyHp 
n^o*fO  vorkommt. 


0  Auf  diese  redewcndung  macht  Fr.  Rügkert  in  seinen  Studien  aufmerksam. 
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SCIjO«  :  Ä.BPO*  was?,    oft  synonym  mit  c-eike  oy  (warum?),    hat   263. 
keinen  Status  absolutus,    sondern   wird  nur  mit  den  Suffixen  der  personen 
gebraucht,  auf  welche  sich  die  frage  bezieht.    Sg,  /.  ^jSoi  :  «^^poi;  2.  m. 
«^OK  :  «k^poK;  f,  «j6o  :  ^2-^o,  3.  m.  «Jöoq  :  ^^poq,  f.  [«w^oc  :  «.^poc]; 
pl.   /.    «i.^on  :  «.^pon,    2.  «.j6ai^eit  :  «.^puTTit;    5.   ^j6vaoy  :  «.^^pooy. 
Beispiele :    «w^or  k(^o^i  ncoii  :  «.g^poK  ennH^   ncuii    (was   bist   du   oder 
-was  ist  dir,   daß  du  mich  verfolgst?)   Act  9,  4  ;  Joh  18,  21;    «^^pOK  K09«i.r&e 
njuuui«.c   (was  ist  dir,    daß   du   mit  ihr   redest?)  Joh  4,  27;    ^c^uuii   ^^o 
^epujti  :  ^cc^ijuie  «i.^po  ^cpiAjie   (weib,    was    ist   dir,    daß   du   weinst?) 
Joh  20,  13;    '«kj6[U'ren    *re^eno^i    ep^L^en^HitOY    juLn«LiJUL&.  :  «i^^^pin^if 
TCTiiiL^cp&.'nrHYT^n   juncuuLAi.    (was   ist   euch,    daß   ihr   hier   steht?)   Mt 
20,  6;    MiNG.  194;    «.^poi    (^c   cenpiite   juuuloi   ^coc   peqpnolke    (was  ist 
mit  mir  denn,  daß  sie  mich  wie  einen  sünder  richten?)  Rom  3,7;  «^^^poq 
qtgoY^yo'f  juuaoq   (was  ist  ihm,  daß  er  sich  rühmt?)   Ps  51,  1;  ne^^juiooc 
jULit  c^ijuie  «w^^poq  qcS^coty^  nc«^  Keoyei  (warum  schaut  wer  ein  welb  hat 
nach  einer  andern?)   Nie.  1,  39;    «L^poo*]f    iuki  ccpjuin^pe  epoK  (was  ist 
mit  diesen,   daß  sie  gegen  dich  zeugen?)   Mc  14,  60;  Ming.  315;  — «w;6ok 
iteAJL«tn  nigHpi  ajlc^^  (was  ist  dir  mit  uns?)   Mt  8,29  ;  «w^ok  nejULiu  ^^oik 
3  Reg  17,  18;  «^o  ncjuiHi  ^^oii  '^c^ujli   (was  hast  du  mit  mir  zu  schaffen, 
weib?)   Joh  2,  4;    «wiöoK  n-^OK    (was    ist   dir?)   Joh  21,  22;    «w^on   «^non 
(was  gehts  uns  an?)   Mt  27,  4;   &j6oq  -sslc  t(  y^^Pj   ^^^^  ^>  ^8;  «^^poq  ö'c 
^A^pnpnoike   (was  ists  damit?  [B.   oy  'ssLe  ne]  sollen  wir  sündigen?)    Rom 
6,  .15;    d^^pOK  n«kcuu'r    (wie    ists   mit   dir,    mein  vater?)    Z.  323.     Num 
22,  9  dj6o  n«LipaiJuii  ^yi  ^«^poK  (warum  sind  diese  menschen  zu  dir  ge- 
kommen?)   schlage  ich    «wj6aioy   zu    lesen   vor,    denn   ein   stat,  abs,    «jöo 
(warum?)   müßte  erst  anderweitig  belegt  werden. 


XIX.  CAPITEL. 

UNBESTIMMTE  PRONOMINA. 

Unter  den  unbestimmten  fürwörtern  stellen   wir  nach   herkömmlicher  26i, 
sitte  die  nomina  zusammen,    die    person   oder  sache  in  unbestimmter  oder 
allgemeiner  weise  bezeichnen,    namentlich  die  pronomina  »jemand,    etwas, 
keiner,    nicht«,  anderer,  all,  jeder,  ganz,  viel,  wenig,  mehr«  und  sonstige 
ausdrücke  der  quantit'at  und  qualitUt. 

OTSLI  :  OTOL  :  OTeei  (einer)  und  ofi  :  oyes  :  o^i  ©T"  (eine) 
ist  das  zahhvort  und  zugleich  der  stat.  abs,  des  unbestimmten  artikels; 
es  steht  sowohl  selbständig  (jemand)  als  durch  n  mit  einem  nomen  ver- 
bunden   (irgend    ein),    z.  b.    oy*.!   n^^AcY    (irgend    ein    knabe),    oyi 
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nc£^ijuii   (irgend  eine  frau) ;    auch  steht  oy*.!  vor  einem  geniliv  im  plural, 
wie  oy^i  nitd^iKOf^i   (einer  dieser  kleinen)   Luc  4  7,  2;  Äen  oy^i  nnic- 
2poy  (an  irgend  einem  tage)   Luc  5,  47;    oy^    itncnpo^HTHC  ==  o-pipo- 
c^H-i-Hc  9,  8  ;  o*]f«J  cAoA  Äeit  niiA  =  ©TfcfiioA   (einer  von  den  4  2)   22,  4"/. 
OTIIIT,  hier,  tüliu  (einzig) ,  ist  ein  von  oy^  abgeleitetes  adjecliv  und 
dient  mit  it  angeknüpft  zur  Verstärkung  desselben,  wie  S.  oy^^  no-ytnT  (ein 
einziger)   Fragm.  3H;  nequ^Hpe  itoyoi^  (sein  einziger  söhn) ;  sScn  ofnn^ 
noyoi^   (in  einem  einigen  geiste) ,   it o«]fGon  ho*]f in^  (ein  einziges  mal) ;  mil 
einem   bestimmten   pronomen  verbunden  heißt  no*]fai^  derselbe,    z.  b. 
jutme^ooy   fiOYöiT    (an   demselben   tage)  ;    nci^oiik   woTcniT    (diese   selbe 
Sache) ;    «^it^K   ^eit  n«i.i^«bn   ho*]fai^  :  en^oon   ^jui   niKpum^^    itofiu^r 
(wir  sind  in  demselben  gericht)   Luc  23,  40.     So  heißt  auch  oy^  noyvan 
ein   und    derselbe,    z.  b.    TeqjüiiiTpaijüic    TtKi    e-ro    iioyci    ito^w^ 
(seine  menschlichkeit,  welche  eine  und  dieselbe  ist)   Dvl.  47. 

266.  OTOH,  hier,  tin,  jemand,  etwas,  solcher,  wird  nur  substantivisch 

gebraucht,  auf  personen  oder  auf  Sachen  bezogen,  z.  b.  oyon  juljuloh 
(jemand  von  uns),  OYoit  iiTcige  (etwas  der  art),  ^«.nofo«*  (einige), 
nioyon  juLn«LipH^  (die  so  beschaffenen  personen);  o^on  ni&cn  :  o'Y'on 
itijui  :  oyft.n  nijui  (alle) ;  B.  ^^^ne  -»jutd^ie  oYOit  (ohne  jemanden  zu 
rechtfertigen)  4  Tim  5,  24;  S.  ^yva  oyn  oyon  eqo  HeAe^^^ic-roc  g^it  ncq- 
np«t^ic  (und  es  ist  jemand  ganz  gering  in  seinen  handlungen)  Dul.  47 ; 
B.  juinenn«i.Y  co'foit  jund^ipH^  ene^^  (wir  haben  dergleichen  noch  nicht 
gesehen)  Mc  2,  42;  B.  «ate  nne  o^o«  t«lro  eikoA  nÄHToy  (daß  nichts 
davon  umkomme)  Joh6,H2;  B.  oyon.  ^«.noyon  nj6H*ro«)f  julok^  ficjuii 
epinoY  (es  ist  einiges  darin  schwer  zu  wissen)  2  Petr  3,  46;  S.  jutHoy^e 
eo'fon  (sie  fanden  nichts)  Mc  4  4,  55 ;  B.  oy^ä.t  ic  oykot^  jumicp- 
cni^yjuLiit  €  oYOif  juLULoioY  (gold  und  Silber  —  nicht  begehrte  ich  etwas 
davon)  Act  20,  33  ;  B.  oyo^  nne  oyon  tgoini  (und  nicht  wird  solches 
geschehen)  Mc  4  3,  49;  sie  nennen  uns  die  kinder  Gottes  oyo^  &.non 
£«i.noyoif  (und  wir*  sind  solche,  wir  sind  es)    4  Jöh  3,  4. 

266.  8M  :  VÄ.Ä.T  :  XacatT  jemand,  etwas,  irgend  ein   ist  viel- 

leicht vom  altägyptischen  ret  (menschen)  abzuleiten,  wie  juL«i.«i.«]f  von  met, 
wird  aber  sowohl  auf  Sachen  als  auf  personen  bezogen  und  substantivisch 
wie  adjectivisch  gebraucht.  Das  wort  steht  fast  nur  in  negativen  Sätzen  und 
heißt,  auch  wenn  kein  negativum  im  satze  steht,  gewöhnlich :  niemand, 
nichts,  kein,  z.  b.  «i.noit  itctge  lu^it  «.n  ej6ai^c£L  it^Ai  :  o'^fK  e^ecTCi 
n«Lit  ejutc^fT  Aft.«LY  (^^^  ist  nicht  erlaubt  jemanden  zu  tödten)  Joh  4  8,  34; 
ofcn^CK  of^Ai  juin«LiUA  (hast  du  hier  jemanden?)  Gen  4  9,  42;  juincq- 
oyejUL  ^Ai  :  juincqoyejui  A«.«ty  (er  aß  nichts)  Luc  4,  2  ;  juLiiep^«^  g^Ai 
iiTC  ^Ai  epoi'xen  :  juLnpK«^  AA.Ä.y  epui^n  n-rit  A^td^Y  (seid  niemandem 
etwas  schuldig)   Rom  4  3,  8;    n«tCUOY    ^Ai    «.n  ne  :  oYA«.Ä.y    ne   Ti«.eooy 
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(mein  rühm  ist  nichts)  Joh  8,  54  ;  \  Cor  7^  f  9  ;  «.noK  ^Ai  (ich  bin  nichts) 
i  Cor  4  3,  2;  oy£^<Vi  :  oyAA.Ä.Y  (ein  nichts,  «n  rien);  «^yigaini  c^^^n^Ai  : 
«tfiginnc  cyA«wÄ.y  (sie  wurden  zu  nichts)  Act  5,  36  ;  2^enAÄ.Ä.y  [des  riens) 
Z.  447;  junei'ssLe  ^Ai  ncdL'xi  :  juini':&c  A«^«^«^  itig«L%c  gju  n^iim  (ich  sprach 
kein  wort  im  geheimen)  Joh  18,  20;  ^Ai  npaijuii  :  A«l«ly  npauue  (irgend 
ein  mensch);  ^Ai  itii^^Ä.!  (kein  ding),  A«L«i.y  ng^inA  (keine  sache) .  ^Ai  : 
A«i.«tY  kann  nicht  an  der  spitze  des  satzes  stehen,  außer  durch  inrcrsion 
des  praedicativen  oyg^Ai  :  oyAÄ.«tY;  als  subject  muß  es  durch  juuuon  : 
juuuin  juin  (es  ist  nicht)  eingeführt  werden,  z.  b.  B.  juuaoit  ^Ai  juinpo- 
c^H^Hc  cquiHn  ;6en  ^eq^^^Ki  (es  ist  kein  prophet  angenommen  in  seiner 
Stadt)  Luc  4,  24;  S.  ne  jutjun  A^^^-y  r^^p  xxjüLOoy  tg«k«L*r  ne  (es  war 
keiner  dürftig  unter  ihnen)   Act  4,  34. 

\[\.nC  jemand,  irgend  ein  ist  ein  eigenthümliches  mittelUg.  wort, 
das  zweimal  vorkommt ,  «^  A«.iic  iiu  lucq  e^ipeqo«f  oijui  =  «i.  oy«i.i  im  it«i.q 
ee^peqo*]fcnjUL  Joh  4,  33 ;  k«^^«^  A^^nc  itcjui«^^  =  k^-tai.  pH^  niikeit 
Bar  6,  68. 

PiniU  :  PinilC  mann,  man;  komme,  o  n ;  wird  wie  oy^s,  oyon,  267. 
^Ai  pronominal  gebraucht,  z.  b.  o^o^  ne  julasloh  pauui  ne  eep^mik 
eiui^^i  (es  war  niemand  die  erde  zu  bearbeiten)  Gen  2,  5;  e^ex^ioye 
epiojuie  ^jui  n«^p«i.n  (daß  sie  jemanden  in  meinem  namen  schlagen) 
Z.  389;  e-fAXA  eo^n  pciume  n^H^q  (an  einen  ort,  wo  niemand  war) 
Z.'396. 

SUIB  (sache)  hat  mitunter  gleichfalls  eine  allgemeine  bedeutung  wie 
franz.  rien  von  rem,  z.  b.  S.  juin^n  ^oiik  (wir  haben  nichts  zu  schaffen 
mit  dir)  Mt  27,  4;  n^coo*]fn  «^n  e^in&  n^jiune  (ich  weiß  nichts  der  art) 
Fragm.  43  4.     Ähnlich  wird  n^«.i  :  nK«L   (ding)   gebraucht. 

nrV4^II3LH  (ein  gewisser)  aus  ^^  :  n«.  und  ^-Ai«i.n  vom  hier,  men  268. 
b  Ssiva,  ist  ein  seltenes  boh.  wort  an  dieser  stelle :  ju&tge  niu^en  e- 
^«j&«tiu  ^«k  n«i.c^juL«i.n  npuiJULi  (geht  in  diese  Stadt  zu  einem  gewissen 
menschen)  Mt.  26,  18;  der  sah.  dialect  verwendet  dafür  das  fragewort 
Hin,  wie  ikoiK  e^oyn  e^xnoAic  nn«k^n  nijui  npoiAie,  ib. ;  gewöhnlicher 
aber  gebraucht  dieser  dialect  Aietge-nijuL  [nescio  quis),  z.  b.  juLeoge-niJUL 
itdi.ndi.X^P'^'*^  (^i^  gewisser  anachoret);  juteoyc  {quaere?)  findet  sich  noch 
selbständig  gebraucht,  z.  b.  juieige  «sslc  nuuL  ne  h  oy  ne  Ts.e  epecoyainof 
(wer  oder  was  mögen  sie  denn  sein?  kennst  du  sie  denn?)  Z.  398.  In 
beiden  dialecten  bedient  man  sich  des  frageworts  nuui  zur  bezeichnung 
eines  zu  ergänzenden  namens,  z.  b.  «.Mai.  nuuL  :  «^n«.  nuA  Fragm.  358 
(der  abbas  NN.). 

S06IH6  ^o*ine  im  S.  und  2^«i.ini  im  M.    (einige)  wird  nur  sub-  269. 
stantivisch  gebraucht,    z.  b.  ^oeine  ULMxooy   (einige   von   ihnen),    ^oeine 
nnev<p«juuui«k.^eYc  (einige  der  schriftgelehrten) .     Umschreibend   kann  man 
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»einige«    durch   hui  :  nne   (anzahl)   mit  n  ausdrücken,   z.   b.  o^nnc  ncon 
(eine  anzahl  von  brüdern);  sonst  durch  2.^noyon,  ^«i^npinjuii  u.  dergl. 

270.  Re  :  Ke  und  älter,  aber  seltener  S.  d'e  M.  ö'h  (anderer)   vom  hier. 
ki  wird  nur    noch   mitunter    im  SM.    substantivisch   gebraucht,    und   zwar 
ohne  artikel  in  der  bedeutung  ein  anderer  [\  Thess  2,6),   und  mit  dem 
demonstrativ  neme   (der  andere),  TeiKe   (die  andere),      rc  ist  näm- 
lich gewöhnlich  nur  noch  stat.  constr.  und    kann   nur   noch    in    der  com- 
position  gebraucht  werden;    daher  heißt  es  für   ein   anderer   RC-o^fW : 
R€-oyÄ.    oder   B.    Re-oyon    oder    S.    rc-A^^ä-Y'    «ine    andere    RC-ofii 
RC-OY«;    während    für  das  bestimmte  der  andere  entweder  lUReo^M : 
HReoy«^  neiRcoy*.  oder  eine   abgeleitete  bildung  ni'^cx  ha.i^c.^'^  •  '^^^^ 
RCiRe^;  f.    B.  'J--  oder    tä.!-  x.^'t    eintritt.      Der    plur.    von    rc   lautet 
Rc^^aiOYJti*  •  ROOY^  Rooy  :  R€R«w-j*ni  und  RCRdi^Yei   (I  Cor  9,  f] 
mit  dem  unbestimmten  artikel :  andere,  mit  dem  bestimmten  artikel  oder 
demonstrativ:  die  andern.  Rc^uioyiu  ReR«^yiu  sind  plurale  von  rc  o^^n 
mit  verdoppeltem  rc  wie  in  M.  RCRdi^yei  für  S.  Rooye  und  ähnlich  im  S. 
^nRe  H  ReA«^«^y    (die   einen    oder  die  andern)   Z.  563.     Der    eine    ... 
der   andere   kann   durch   die   einfachen  indefinita  oy«ki  .  .  .  oy^ki,  z.  b. 
aioy«kj  ^OJLU  ejuoy^i  si?  ToS^ivo?  xoXXcüVTat  Job  4  4,  7  (46);   oder  0^011 
ifCAi.  OYon  (eins  nach  dem  andern)  ausgedrückt  werden ;  gewöhalicher  ist 
aber  das  zweite  mit  rc   verbunden ,    z.  b.  £«i.noYon  .  .  .  £«kitRCo*]foit    (ot 
(iiv  .  .  .  o(  hk)  Eph  4,  H ;   oy^i  .  .  .  rc  oy^i/  nio^f«.!  .  .  .  niRco*f«i.i/  z.  b. 
oy^j  jULcn  «^q^ci  ;ö«^'i-cn  numunT  oyo^  rcoy^i    «i.q^ci   c^eit    oync^p«^ 
(eins  tiel  an  den  weg   und    ein   anderes   fiel   auf   einen   felsen)    Luc  8,  4; 
o'fdi.i  Aicn   juLn«apK^  Rco*]f^i  ^c  juLii«kiRcpH'^  (einer  so,  ein  anderer  auf 
andere  art)    4  Cor  7,  7. 

271.  Das  adjectivische  ein  anderer  wird  durch  den  stat.  constr.  rc 
ausgedrückt,  z.  b.  RCpiuAic  (ein  andrer  mann),  rc  ^inik  (ein  anderes 
werk),  cTi  rcro^i  noYoeicg  (noch  eine  andere  kleine  frist)  PS.  4  84; 
und  im  plur.  mit  dem  artikel  ^«.nRcpuiJuii  :  ^citRcpiujuLc  (andere  manner), 
^«.nRC^oift  :  ^citRc^^uift  (andere  Sachen),  S.  ^cnRc«.cnc  (andere,  ver- 
schiedene sprachen).  Für  das  bestimmte  der  andere  muß  man  sich 
jedoch  der  Umschreibung  mit  niRCoyöki  n  i'hrcoy«^  n  und  für  die  andern 
n«LiRc^aiof  tu  n  :  nciRocY^  n  bedienen. 

RC  ist  nur  ein  unbestimmtes  attribut  und  wo  es  sich  als  stat,  constr- 
mit  einem  bestimmten  nomen  verbindet,  empfängt  es  die  bedeutung  auch; 
ni-RC-poiJULi  heißt  nicht :  » der  andere  mann «,  sondern  » der  mann ,  ein 
anderer«  d.  h.  »auch  der  mann«;  7«i.ircc^iam  (auch  diese  frau), 
niRc«^AiuoYi  (auch  die  knaben);  £iu6^e  -i^c  ^cjüL.oy  guic  itoßc  ^rccqijulj 
(zuletzt  starb  auch  die  frau  selbst)  Luc  20,  32;  oyjacpoc  ncn^HKC  rcjuic- 
poc  nnu^ftjuüio  nRCjutepoc  fg^tit'ssLoq  clkoA  cpon   (einen   theil    den    armen, 
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len  andern  theil  den  fremden^  und  auch  den  theii  für  uns  wenden  wir 
f)  Z.  346;  ebenso  steht  rc  vor  eigennamcn,  z.  b.  nKCHpunkHc  (auch 
irodes)  Luc  23,  5 ;  und  in  selbständiger  Stellung  im  S.  «^  n^^gH^ 
ropTp  «k  "r«k^ojuL  R«i.«b7  itcmc  ^ym  no^oeiit  itiUt^A^X  juineiRe  luuuui^i 
I  (mein  herz  ist  beunruhigt,  meine  kraft  hat  mich  verlassen,  und  auch 
s  licht  meiner  äugen,  das  ist  nicht  bei  mir)  Ps  37,  H .  So  drückt  be- 
nders  der  boh.  dialect  weiter  bei  verben,  sofern  sie  Infinitive  mtuc.  gen. 
id,  das  auch  durch  ep-n-ne  (thun  auch  das)  aus,  z.  b.  "reiiepnKec&.QLi 
n«apH^  M.  ^eiteAnKCcge^i  itTei^e  (so  reden  wir  auch}  Hebr  6,  9 ; 
nen^peqepnKeoYcnjuL  (er  soll  auch  nicht  essen)  2  Thess  3,  10.  kc  ohne 
n  bestimmten  artikel  in  der  bedeutung  »auch«  ist  ungewöhnlich,  z.  b.  B. 
curreu.  "iwc  ckccjulh  für  S.  «i.icoi'xjul  '^e  on  eyctXH  (ich  horte  aber 
ch  eine  stimme)  Act  H,  7 ;  aber  für  Ps  1 38,  8  n-^OK  kc  jütjüL^y,  ne  xxjüt^y 
I  (du  bist  auch  da)  ziehe  ich  die  lesart  (n»oK)  iuiJUL«k<]p,  kejuuui«^*]f  on 
itschieden  vor. 

HIB6H  :  Hm  :  HIBI  (all),    hier,  neby  ist  nur  adjectivisch  und  steht  272. 
imer  hinter  seinem  unbestimmten  Substantive    im  sg,   ohne   vermittelung, 
b.  ^wlk  luAieit  :  ^m^  iwut  :  ^uilk  lu&j   (alle  dinge),    oyon  niJken  (alle- 
mmt),    pauuc  iujul  (alle  menschen),    ncHo^  lu&en  :  noYoeiig   iwui    (zu 
len  Zeiten)  etc. 

Till**  (ganz,  all),  uns  als  adjunctives  Personalpronomen  bekannt, 
ent  mit  den  suff.  der  3.  sg.  als  adjectiv,  welches  seinem  bestimmten 
ibstantiv  stets  nachsteht,  z.  b.  hk^.^!  ^Hpq  (die  ganze  erde),  ^pt^^H 
Kpc  (die  ganze  schrift),  iuK«t£i  ^Hpo^  (alle  länder).  Die  5.  m.  sg. 
Hpq  kann  wie  ein  Substantiv  gebraucht  werden  und  sich  mit  dem  artikel 
3rbinden:   n^Hpq  (das  all). 

Zur  bezeichnung  jedes  einzelnen  hat  die  koptische  spräche  kein  273. 
genes  wort;  es-  drückt  diesen  begriff  wie  das  arab.  durch  verdoppe- 
ing  aus.  Das  Substantiv  heißt  niof^i  nioy«a;  c^of^^i  ^Of^i :  noy«^ 
OT«fc  (jeder  einzelne),  -e^OYi  -»oyi  :  toy«  To-y«  (jede  einzelne);  daher 
fc.TA.  OY«ki  oy iKi  (4  Cor  14,  31)  oder  no<]f«Li  oy«.!  :  oy^  of«^  Mc  14,  19 
einzeln) .  Das  adjectiv  einzeln  wird  dagegen  durch  Verdoppelung  des  be* 
'effenden  Substantivs  ausgedrückt,  z.  b.  B.  ofo^  eRe^e^juiio  n^R-f&oi^roc 
uuLo^  süLOf^  (du  sollst  die  arche-zu  einzelnen  zellen,  zu  lauter  zellen 
lachen)  Gen  6,  14;  oyog^  «.qoY«k.2^c«L^iu  ncnoY  n"^o']fpvn7e&  "THpo^ 
cfAstifocion  c^jutnocioit  ^mcit  ncijui  e-^OYc^oYoi*^  (und  er  befahl 
men,  daß  sie  sich  alle  zu  einzelnen  gelagen  auf  dem  grünen  rasen 
igerten)  Mc  6,  39;  nio&^.q'ssLiq  e^oi  nc^«^  cy^^  (die  ameisen,  wenn  sie 
1  einzelnen  reihen  sind)  ÄZ.  XIH.  140;  nie^oof  luegoo^  :  ntfpoy  ne^poy 
jeder  einzelne  tag)  Mt  6,  34;  S.  ^^ooy  2P^  (täglich);  M.  Re^mik  RC^^oifr 
einzelne   andere  werke)  Bar  6,  45;  B.  oi  ht&oA  «oA  (voll   von  löchern 

Stern,  koptiaehe  gramnifttik.  Q 
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sein)  Z.  125;  $.  necn^^-eoc  o  juijuiiite  juiite  (ihre  leide Dschaflen  ^ind  vod 
verschiedener  art]  Nie.  1,  36;  it^o«fo  n^oyo  (mehr  und  mehr)  1  Thess 
3,  10;  eqKOi^c  koitc  (hier  und  dort  suchend)  Z.  270  ;  B.  cd^p^  luiken 
^ft.ic«i.p^  7ft.ic&p^  «tif  ^e  (alles  fleisch  isl  nicht  dasselbe  fleisch)  4  Cor 
15,  39;  e^i  e^«ti  ap.a  Ps  62^  4;  K«i.^r«k  Hoysi  KOf^i  Ex  23,  30.  Deut 
If  tt  :  KOY>  Koyi;  lyHJULtgfuuL  (bei  kleinem,  allmählich);  ««^.itgiH  poipoi 
(ganz  dieselbe  länge)  Ex  37,  1. 

274.  3Ä.3,  hier,  heh,  (viel)  ist  ein  nur  sah.  pronomen  indefinitum ,  das 
entweder  allein  steht  oder  sich  durch  n  der  relation  oder  des  genitivs  mit 
einem  nomen  verbindet,  z.  b.  2.^2.  nn£^«^pic^>ioC;  ^^.^  itTeAaiimc.  Sonst 
wird  der  begriff  der  menge  zumeist  durch  das  subst.  juHtg  :  juiHHigc 
(menge),  vom  hier.  mä-äS,  mit  dem  n  der  relation  ausgedrückt,  welches 
die  artikel  des  sg.  annehmen  kann,  z.  b.  oyjuiHiy  juuuloioy  '  oyskMMH^t 
juuuLooy  (viel  Wasser),  ofJULHig  npojuini  :  oYJuiHHtge  itpojuine  (viele  jähre), 
^«LiiA&Hcg  ncA^^i  :  ^cnA&HHige  itigft.':&e  (viele  werte) .  Minder  häufig  ist 
das  subst.  -»o  :  «i.^ro  :  «^^«l  (menge)  mit  n  der  relation  in  gleicher  be- 
deutung,  z.  b.  oy-eo  npH^  (viele  arten),  ^«^it^^o  jul&o^  (viele  greuelj 
4  Petr.  4,  3  ;  S.  oy^-to  ncjüioT  (viele  gestalten)  Z.  548,  o*f*i.'rÄ.  n^oo^ 
(viele  tage)  Dul.  38;  M.  noy«t^r«L  nc^n  (vielmals).  Ein  drittes  synonym 
ist  S.  ^^H  mit  dem  n  der  relation  oder  des  genitivs,  z.  b.  oyd^igH  ntgnn 
(viele  bäume),  ^^.igH  nnpaume  (die  menge  der  menschen);  auch  der  inf. 
n-di.igdi.1  und  die  verbalen  derivata  e^r-oig  und  ii«wti|e  drücken  bisweilen  die 
Vielheit  aus. 

K0T7CI  :  KOTI  (wenig)  mit  folgendem  it  der  relation,  z.  b.ofKOfxi 
juumiuoY  :  o^Royi  juuulooy  (ein  wenig  wasser) . 

275.  80T0  (mehr)  hat  im  S.  noch  einen  st.  constr.  £0f€  erhalten,  z.  b. 
^o'^e  ^Td^eio  (mehr  ehre)  Hebr  3,  3  für  B.  ^oyo  ta-io;  «goyc  n«i.ppHa«^ 
(mehr  Offenheit)  Ming.  4  56;  doch  kommt  auch  schon  S.  ^oyo  eoo^ 
(mehr  rühm)  vor,  wie  B.  ^oyo  o^'r^'g.  Joh  4  5,  2.  Daneben  ist  im  höh. 
die  anknüpfung  des  Substantivs  durch  n  gestattet,  z.  b.  ox2Pyo  it-x^ao 
(4  Cor  4  2,  24)  neben  of^oyo  c«.i  oder  of^OT^  c*^  (v.  23),  aber  auch 
of^Ä^o  itg^ofo  (»6.)-  2Pyo  •  ^0Y€  wird  als  st.  constr,  auch  vor  verben 
gebraucht,  um  die  Steigerung  der  eigenschaft  oder  der  thätigkeit  zu  be- 
zeichnen ;  sie  sind  in  diesem  falle  als  jnfmitive  aufzufassen  und  ihre  com- 
Position  mit  ^070  :  ^O'f e  muß  durch  das  hülfsverb  ep  :  p  (thun)  verbal 
gemacht  werden,  z.  b.  B.  ep-^oyo-AieYi  (mehr  denken  thun,  viel  denken) 
Rom  4  3,  3;  cpgo-yoö'ici  (sehr  erheben)  Plnl  2,  9;  cp^oYo«^«^!  (mehr  zu- 
nehmen) 2  Thess  4,3;  ep^oY^^^  eAoA  (mehr  aufwenden)  2  Cor  4  2,  4  5;  — 
S.  p^oyccJULOf  (sehr  preisen)  Dul.  47;  p^o<]fc%icc  (sehr  erheben)  Z.  456; 
S.  £^0*^0  ist  in  diesem  falle  selten,  wie  in  ty«i.fp£^oT^u|OYo  (sie  fließen 
mehr)    Z.  433.      Einige    male   begegnet   man   dem   ^oyo    ^OT^    auch    vor 
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adjectiven,  z.  b.  S.  p^o^c  co^oc  für  B.  epcd^Ae  11^0^0  (mehr  weise  werden) 
Prov  9,  9 ;  g^ng^oYOÄAAc  (die  blinderen]  Z.  537,  u.  Mit  dem  beslimra- 
ten  artikeL  versehen,  ist  ^of  o  (die  roehrzahl)  lediglich  Substantiv  und  muß 
das  abhangige  im  genitiv  bei  sich  haben,  z.  b.  ni^oyo  nnicnHOT  :  ne^^ofo 
n necNHY  (die  mehrzahl  der  brüder) ;  ähnlich  o^g^OT®  co^npoc^HTHC  (ein 
mehr  als  prophet)  Luc  7,  26 ;  und  B.  oy£oto  kä^Auic  M.  oy^py  R^^^oc 
(was  besser  ist)    I  Cor  7,  38. 

Pronomina  der    quantitUt   und   quäl i tat    entbehrt   das   koptische;    276. 
tantus  umschreibt  it-7«Li-juL«wiH  :  n-'rei-<<07,    talis  juL-n^^i-pH^  : 
n-^ei-g^e    oder   it-^ei-juiiite;    ähnlich   würde  auch  tot  durch  hhi  : 
Hnc  (anzahl)  auszudrücken  sein. 


XX.  CAPITEL. 
DIE  NUMERALIA. 


Die    boheirischcn    handschriften   bezeichnen   die   zahlen   in   der   regel  277. 
durch  die  buchstabenzifTern  ^) ,  die  sahidischen  schreiben  sie  aus,   daher  die 
formen  der  erstem  in  den  angaben  der   grammatiker    vielfach    schwanken. 
Nicht  gehörig  beglaubigte  formen  haben  in  der   folgenden    Übersicht  keine 
aufnähme  gefunden,  wenn  sicherere  vorlagen. 

tu  die  cardinalla. 

Die  cardinalzahlen  haben  meist  eine   männliche  und    eine  durch 
I  :  c  gebildete  weibliche  form. 

i  iL  oY^i :  oy^  :  oyeei  oyci  f.  oyt :  oyei :  oyi  o^ci  hier,  uä 

2  fr  cnA.y  f.  citoy^ :  cnTC  cchtc  :  CHH'I'     -  sn 

3  ?  ti|OJU^:ogojULii^  igojui*T:ig«^juien7 /".  tyoJui^:tgoJU*re     -  y^ml 
i  i  q'i-ino*]f  :  qTooY                                 f-  *  qToe  q'ro            -  äff 

5  €   '^oy  f'  '^^  "  (^^ 

6  r  coof  f.  :  coe  co  coo  -  säs? 

7  7    ig^^cgq  :  c«t^q  f.  tgiwigqi :  c<kU|qe  -  sxf 

8  if   oyAiHn  :  igjuioTn  f-  igJutHni :  igjuLOTiic  -  X"***** 

9  Z-  V^rx  ncTT  :  \Jric  f-  "^ri^  :  xjfrre  -  pst 
iO  1  MXKTT  f'  kXK^  :  JuiKTre  -  mt 
20  K  TLvarr  :  "x.oyurr  f.  i'x.oyva^e,  -  ^ 


4)  Die  griechischen  Zahlzeichen  behalten  die  Kopten  auch  bei,  wenn  sie 
arabisch  schreiben,  jedoch  in  cursiven  formen,  welche  sich  eher  in  diese  schrift 
fügen.  Aus  der  foliierung  mancher  handschriften,  wie  z.  b.  dem  berliner  evan- 
goliarium  von  Diez,  sind  sie  leicht  zu  entnehmen;  oder  auch  aus  einem  kleinen 
tractate  über  koptische  aritbmetik  in  dem  arabischen  manuscr.  Sprenger  655. 

9» 
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40  Jx  ^juie  ^JULH 

50    ii    TCOY*  !  TA-IOY 

60   E   cc 

70  o    ui&c  igqe 

80  n   iöjuiene  iöcAine  ;6«^JULne  :  ^jULcne 

90  q    nicTCOY*  •  n€crÄ.ioy  ncTTA^ioY 
4  00  p    ige  —  hier,  iaä 
4  000  «L   igo  M.  ig«k  —  hier,  yna 
«0000  T   ^Ä«.  :  TTÄ*.  —  hier,  iäh 
Von  den  mittelägyptischen  zahlen  ist  wenig   erhalten  geblieben,  und  auch 
die  boh.  über  4  0  sind  zum  theil  anfechtbar.     Für  9  ist  x^tit    das    ältere, 
aus  dem    S.  aber   fast   gänzlich    verschwunden,    es   findet  sich  z.   b.   nc- 
xJtitPS.  4  8. 

278.  ^^^  Verbindung  der  einer  mit   den   zehnern    besteht    in    der    nach- 

Stellung  der  erstem,  im  B.,  wie  es  scheint,  ohne  weiteres,   nur  daß  dann 

für  AiHT  vielmehr  juie^r  geschrieben  wird,   also  iiw  juic*roy«^i,  i&  ^xcrrcvi^y, 

it«  AJLC^cgojuL^ ;  k«l  •xaiTq'rinoY/  Ae  JUtÄ.A'^oT  "•  s.  w.  Im  sah.  dia- 
lecte  wird  in  dieser  composition  julht  zu  julh-t  und  •ssloy«»'^  zu  «ofT/ 
und  die  anknüpfungsformen  der  einer  lauten  ohne  unterschied  des  ge- 
schlechts:  4  o-^'c,  2  cnooyce,  3  oyoju^TC;  i  TrÄ.qT€;  5  th  selten  ttc, 
6  ^«i.ce,    7  c«kOgqe;    8   ujjutHite,    9  x^ic;    nach  julii^   und  so^iu*ir  lauten 

4,  5,  6  mit  Verlust  des  anlauts  «^q^c,  h,  &ce,  z.  b.  ir  juLit^rigoAJL^e,  i*^ 
AJLitT^.qTC;  Ke  '2SLO']frH,  A'ik  juL«i.&^«i.q7e;  ajl^.  ^AJLeoye;  %xc  ^JULe^vAkCe, 
n7  ^«Lioyciwtyqe;  <zvl  cetgjuiHite;  oe  tgfte^H;  oc  cgqe^«LCC;  n7  ^juicitc- 
c«.igqe  u.  s.  w.  Bei  den  zahlen  4  4  und  4  2  kommt  die  Unterscheidung  des 
geschlechts  vor:  nxisrroy^  m.,  %xisnoy^i  f.\  AJinTcnooTfc  (schlecht  ajui-i-- 
cnoyc)  m.j  Jum^rcnooTfce  f. ;  hin  und  wieder  felilt  auch  das  auslautende 
e  an  -tgojui^,  -c«wigq;  -igjULHn,  aber  die  weibliche  endung  scheint  in 
diesen  Zusammensetzungen  gewöhnlich  gen.  comtn.  zu  sein.  Neben  dem 
masc.  'x.oyrr^ic  scheint  das  fem.  «oyxxjrrre  gebräuchlich  zu  sein.  Die 
vorsetzung  der  einer  im  str.  consir.  vor  die  zehner  ist  ganz  selten,  wie  in 
TJute^-qTOf-'JtoT*"'^^  (Peyr.  lex.  397);  ebenso  ihre  anknüpfung  durch  juiit 
(und)   wie  tä.ioy  aak  oy*>  PS.  4  02. 


"^r^ 


279.  ^^^  mehrfachen  hundert  und  tausend  werden  durch  voranstellung 

der  einer  entweder  mit  folgendem  it  oder  als  st.  consir.  ausgedrückt ;  als 
St.  consir.  nehmen  die  einer  im  S.  eine  besondere  verkürzte  form  an.  200 
c  lautet  B.  cn^^f  nige  (auch  Sujc)  oder  cge  citd^Y/  vielleicht  auch  ogni 
(Z.  43),  wenn  dies  ein  alter  dualis  sein  sollte,  im  S.  dagegen  ogH^  und 
im    fem.    cgn^cn'rc    (Peyr.   lex.   282)  ;     300     T    igojUL^rnige  :  igAiitTige 
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iyAJi'ru|c;  400  y  qi-oioy  ntye  :  qTOOY  Hege,  q^royigc;  500  ^  '^^  njöc; 
600  5c.  '  cooy  ntgc;  cencge  (?);  700  \^  oy^Ligq  nugc  :  c^^cgq  ntye;  800  lü 
tgA&Hn  itige  :  tgjuioyn  ncgc  ;  900  -f  it  ^  x^i^nige  :  \|ricnige.  Ebenso 
9000  S  (£090)  cn^^Y  ^y^o  oder  cgo  cn«^'^ ;  3000  r  lyojUL^T  nigo  :  igojuin^- 
noyo  oder  iyjuin*rcgo;  4000  ^  q-ruio'f  nujo  :  q^o^ujo ;  5000  e  ^oy  higo 
und  of^ic  ^k^  (ein  halbes  zehntausend)  Z.  513  u.  s.  w. ;  und  20000  k  ^ft«. 

cnt^Y/  ^  50000  ^oy  n^ft^.  u.  s.  w.  Umschreibend  werden  die  tausende 
mitunter  durch  die  hunderte  und  die  zehntausende  durch  die  tausende 
ausgedrückt;  z.  b.  3000  jui«^«^!^  itigc,  6000  ce  nige;  39000  jui«i.«^ik\|/ic  itige, 
12000  Juin^cnooYC  najO;  23000  ':&o<pr[goAJiT  nogo ;  100000  p«L  ige  nti|o 
oder  JUIH7  H^&^l;   1 000000  &«L  lyo  nigo  oder  Aereott  8J^:>. 

Die  Zusammensetzung  der  verschiedenen  decaden  ist  eine  unver-  280. 
mittelte    aneinanderreihung  der    niederen    an    die    vorangehenden    höhern; 
z.  b.   318   igAiirige  Juiit^igjuiHn,   1846  cgo  cgjuiOYuntge  fSüLCT^ce,  185000 
juin^igjuLHn  n*r£i«^  oyi^'oc  d.  h.    18^  myriaden. 

In  der  Verbindung  mit  Substantiven  gelten  die  cardinalia  als  281. 
collectiva  im  sing,  und,  soweit  sie  keine  besondre  form  des  fem.  bilden,  gen. 
comm.y  so- daß  sie  das  gezählte  mit  n  anknüpfen;  auch  nehmen  sie  den  be- 
stimmten artikei  zu  sich,  und  zwar  den  männlichen  vor  männlichen,  den  weib- 
lichen vor  weiblichen  Wörtern,  z.  b.  51  npaijui  :  q-rcoY  npuijute  (4  men- 
schen), ^  ntgepi  :  q^ro  ntgecpc  (4  töchter),  igoAAn^  eneiko^  (3  monat) 
Act  7,  20;  nc«  ncon  :  ntyoAJLitT  ncon  (dreimal):  kct*  juinn^.  cY^mof 
(andere  7  böse  gcister)  Mt  12,  45;  %xw\  Ain^-peenoc  (zehn  Jungfrauen) 
Mt  25,  1;  Y  ■^'tn'  npiujuLi  :  «.  q^roY^ye  npauue  (an  400  mann)  Act  5,  36; 
ni7  ne^ooy  :  nciwtgq  n^oo^  (die  7  tage),  *(juih^  jul&«.ki  (die  zehn  Städte) 
Mt  k,  23;  neiigoAJinT  np«wit  (diese  drei  namen) ;  ne^juie  n^oof  (die 
40  tage),  "Tigo  npoAJine  (die  tausend  jähre),  oyigo  npojULni  (tausend 
jaiire)  Ps  89,  4.  Bei  den  zusammengesetzten  zahlen  ist  die  Unterschei- 
dung der  geschlecfiter  keine  regelmäßige  und  zum  Iheil  ganz  aufgegeben ; 
so  ßndet  sich  jun^rcnoofc  npojunc  Luc  2,  42  und  nicht  jmnTcnooycc, 
AJiit^rtgojUL^re  itd^inm  PS.  42  und  nicht  juiii'rigoAJL^;  2JULenec«.u|qe  jul\^«.A- 
AJLOc  PS.  72  und  nicht  c«.u)q  u.  a.  m.  Der  plur.  des  bestimmten  artikels 
ist  vor  den  cardinalia  unzulässig. 

cndi.'f  knüpft  das  Substantiv  selten  durch  n  an,  z.  b.  ty«^  fr  npojuLni  282. 
Z.  63,  ii«i.ifr  nAoroc  Z.  107;  cn^^Y  n^ooy  ite  n«j  ?&in*T&qii|U]ne  Dul.  44. 
Gewöhnlich  folgt  ciu%y  seinem  subst.  unmittelbar,  z.  b.  ptoq  Ajuue^pe  & 
itCAi  poiq  n?  juuae^pc  (der  umnd  von  2  zeugen  und  von  3  zeugen) 
Deut  19,  15;  e  huiiK  nejui  ^efr^r  &  oder  nie  naiiK  nejui  nrrefr^  &  : 
'^oy  noeiK  juiii  TAT  cwiKy  (5  brote  und  2  fische)  Mc  6,  8.  41;  nipuuuLi 
cn*LY    (die    beiden   männer),    'J'cgiJULi  li^    (die    beiden    frauen);    n^^igHpe 
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cn^y  (meine  beiden  söhne)  ^  ^«aeirroAH  cncrrt  :  tciRtoAk  chtc  (diese 
beiden  geböte]  Mi  it,  40;  lURC^ci-r  i.  (auch  die  beiden  fische)  Mc  6,  41; 
luK  :  necnd^Y  heißt  beide,  con  (mal)  nimmt  im  S.  Yor  cn^y  ^^^  ^^^^ 
des  st.  constr.  ccn  cn  an:  ncen  cn^y  6u;  aber  no*fcon  ncjui  ft :  noYcon 
«^1*10  cn«kY  :  iiaYC«kn  juin  S  1  Thess  %,  1 8. 

183.  In  einigen   composita   bat   sich   der  si.  ccnstr.    einiger   zahlen  er- 

halten;   so    findet  sich  S.  noguLT-com,  iujijuli-  camifi,  itgiJuiT'  coon  und 
n^juiit^  caimn    neben  tgoA&n^  ncon  mid    itigojuin^T    ncaram    (dreimal;, 
und  sogar  ^jutTpoA&nc,  g|OAi.^poA&nc ?  (drei  jähr);   femer  B.  qnro^A««^ 
(die  vier  ecken),    q-rox^HOT   (die  vier  winde),    q-rcrf^ooY  -  f^^yiiovf^ 
oder  cq-TC^cnooT   (vier  tage)   Act  10,  30;    S.  ^iuLnoAic   (die  Pentapolis). 

Ii.  die  ordfaialUu 

284.  Die  Ordinalzahlen  sind   wie    im  altägyptischen   mit  ^*=*\  ^^   ^ 

im  koptischen  mit  joa^  :  julc^  (eig.  füllend ,  voll  machend)  zusammen- 
gesetzte adjectiva,  die  mit  ihrem  voran-  oder  nachstehenden  Substantive 
durch  it  (jui)  verbunden  werden ,  z.  b.  iuc^oa\>  juuut«b^<?  (der  dritte  lag] 
Joh  2,  4  oder  iiijul«i.2<F  hc^oof  :  lumc^oAin^  n^oo^  Luc  9,  tt\  lue^oo'i' 
juuut«t^^juLHn  (der  achle  tag)  3  Reg  8,  66 ;  iuui€^c«kigq  ncon  (das  siebente 
mar;  TAie^c^gqe  juinc  (der  siebente  himmel;  Dul.  42.  Die  im  gcnus 
veränderlichen  zahlen  richten  sich  nach  dem  geschlecht  des  Substantivs. 

Auch  <^jui«k^i  :  njuic^cnd^Y,  f.  ^»jui^^E^  :  -rjuc^cn-rc  :  ^juLc^cnn^ 
(der,  die  zweite)  kann  in  der  attributiven  Verbindung  mit  einem  Substantiv 
dieser  analogie  folgen,  z.  b.  ^ojuni  juuut«^^!^  (das  zweite  jähr)  Zach 
1,1;  OTA&«t^i^  A&<^€  (ein  zweiter  himmel]  Theot.  132 ;  TAic^cn^re  no^P^c 
die  zweite  nachtwache)  Luc  12,  38.  Daneben  kann  aber  das  ordinierende 
jui«^^  :  juic^  vor  die  cnrdinalzählung  freien,  welche  cnt^Y  ^incni  Substantiv 
nachstellt,  z.  b.  rnjuLd^^con  cn^^Y  (das  zwei  mal  >oll  machende),  ^juic^- 
poA&nc  cn^c    (das  zweite  jähr). 


285. 


Der   erste   heißt   abweichend    B.    go^rr  f.  29^^   oder    cgopn   f. 
ufopni,  S.  igopn  /.  igopnc  ''>^;,  !tf.  iy«kpen  /.  tyiwpni ;  diese  adjectiva  werden 
mit  ihrem  subst.   durch  n  verbunden  und  stehen,   ^oyrr  vor    oder    nach, 
lyopn  immer  vor  demselben ;    z.  b.   ni^oyi^  nc^ooy  (der    erste  tag)    Mc 
14,   12    oder   nic^ooy    n^o-fi'X"    Gen  I,  5;    nipaumi    n^ofrir     (der    erste       f 
mensch)    1  Cor  t5,  45;    lyopn  noY*r«t^  niftcn    (alle   ersten  fruchte)   Num      ; 
18,  13;   'Vs^'P^'  hcnicToAn   (der  erste   brief).      Im  S.   kann   sich,    statt 
igopn   vermittelst  n,   der   st.  constr.    igpn   unmittelbar   mit    seinem   subst.     f 
verbinden,    z.  b.    niyopn    n-rioig    oder   n^pn^roi^     (das    erste    gebot';     [ 
nigpncoaYn   (die  erste  erkenntniß)   Prov  9,  10  —  wo  eine  Variante  weniger   - 
correct  niypnncooyn  bietet.  ' 

f 


f 


( 
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c«  die  distrlbutlva. 

Die  distributivzahlen  werden  1m  koptischen  wie    im   arabischen  286. 
durch    Wiederholung   ausgedrückt,    z.  b.    cn«i.y   cn^y    (Je   zwei),    cyojui^ 
igöAjt^r  (je  drei),    ige  tge  (je  hundert),  igo  ^o  (je  tausend);    sie  giengen 
in  die  arche  SS  eikoA;6en  c«^P5^  iiiiken  Gen  7,  15;   o*]fo^  «^«fpui^c^  *rHpof 
juuu.^  iUL«k  K«k^«^  pp  itejuL  K«k^«k  nn  (und  sie   lagerten   sich   alle   an   ein- 
zelnen  stellen  zu  je  4  00  und  zu  je  60)  Mc  6,  40.     Umschrieben  werden 
dieselben  zahlen  im  S.  durch  den  plur.  des  possessivartikels  n«^,  wie  nt^ige 
<^Yai    n&^«tioY  (die   zu  hundert  und  zu  fünfzig   gehören);    juL«tpoync»&oY 
cnne    cene    n«t*-n*i-«i.ioY    (sie   mögen  sich   niederlassen    in  schichten  zu  je 
fünfzig)  Luc  9,  M — oder  itd^n^ird^ioy?    Numerale  collectiva,  entsprechend 
den  gricch.  auf  a?,    bilden  -sich    im   B.  durch   &.if    (§  175).     Davon  ver- 
schieden  ist  ^tu  :  «knjuuc^T';   «liüi  :  ^tvT^%oy,  ^itp  :  «^nige;  «k.ifigo   (führer 
von  10,   50,    100,   1000)  Ex  18,21.  Deut  1,15    —   von  en  (führen)  wie 

«^n-sois   (§   173). 

d.  die  multiplicativa« 

Die  muitiplication  wird  vermittelst  der  cardinalzählung  ausge-  287. 
drückt,  das  schlechthin  mehrfache  durch  den  zusatz  itKoifit,  z.  b.  ii7  nKuift  : 
itci^iyq  nKui£i  (siebenfach),  nü  nKoifi  :  ncgjut^r  nKiuA  (dreifach),  np  itKuilk 
ncon  :  n^«^^  ncon  (hundertmal)  Mt  19,  29  ;  B.  «k.i(^i  e  nü.  ittg^^ty  ig«w^ien 
oyÄ.1  {ich  empfieng  5mal  40  streiche  weniger  einen)  2  Cor  H,  24.  Der 
multiplicaud  wird  mit  dem  muUiplicator  durch  n  verbunden,  z.  b.  ?  no  : 
c«.igq   ntyqc    (7  siebzig)   Mt   18,  22,   d.  h.   7  X  70. 

e«  die  brilehe. 

Von  den  brächen  hat  nur  »die  hälfte«  ihren  besondern  nameu  ^«>iyi  :  288. 
n«Liyc  oder  ^oc  :  ^oc  (von  Lagaroe  mit  hebr.  MD§  »monatsmitlett  und 
arm.  kes  verglichen)  und  im  st.  c,  oLec  :  ^iC;  z.  b.  o^jul^lj^i  o'p&oc 
(\^  eile),  ^ccKi^  :  ^icKrire  (halbe  drachme) .  Die  übrigen  brüche  wer- 
den durch  verschiedene  substantiva  der  bedeutung  »theilo  umschrieben, 
nämlich  pC;  ^epe  und  oyain. 

p  e  hier.  <=>  rc,  bildet  die  brüche  besonders  im  B. :  pcuyojui'ir  ^, 
pcq-xoY?  oder  peq-xuiOTf  \y  pe^of  if,  pccoo^  ^,  peiy«k.igq  4^,  pctyjuLOfn? 
oder  pcigjuLHn  \,  pe>|[rrr  \,  pejuLH^  1^1^ ;  z.  b.  <^pcr  n^ft«kKi  «^q^ci  (der 
dritte  theil  der  Stadt  fiel)  Apoc  H,  13;  bekannt  ist  peAJiH^r  als  »der 
zehnte«;  peq^  Ex  29,  40  ist  wahrscheinlich  fehlerhaft  (vergl.  §  100).  Im 
S.  ist  peiyojULirr  und   (mit  ft.  für  c)   p^^q^oDY  nachgewiesen. 

TCpc  :  'ipe  findet  sich  seltener,  z.  b.  nrireper  (der  dritte  Iheil), 
S.   n^rpeqTOoy   (der  vierte  theil) . 

ofoxi^  S*  knüpft  die  gebrochene  zahl  mit  n  an,  z.  b.  ofOY^in 
itu|OJuin-r  (ein  drittel)  PS.  25,  noYuin  n'l'OY  (das  fünftel);  oyn  oder  oycn 
als  St.  c.  unmittelbar  noyifJ-oY  (das  fünftel),  no^wAiHT  (das  zehntel)  — 
so  Ex  16,  36  zu  lesen.  Selten  ist  das  wort  in  boh.  texte  übergegangen, 
z.  b.  niKco^Y'^n^  Ez  5,  2  neben  ^pe^  (das  viertel). 
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/  f.  die  leitbestimmuiigreii« 

289.  Bei  zeitbastimmungen  wendet  das  koptische  die  ftrdinalzahlen 
an,  zu  denen  die  benennung  der  Zeitabschnitte  gewöhnlich  im  verhältniß 
eines  slcU,  constr.  steht.  Die  stunde  des  tages  heißt  «i.r&ii:^nscii/'., 
selten  mit  dem  artikel,  z.  b.  Jui^n«L<f  h«k^n  ?  :  juLnn«i.<f  nun  tgoAA^rc 
(um  die  zeit  der  dritten  stunde)  Mt  20,  3;  ;6en  «i.oLn  7  nc^q  M.  c^un 
^7Ln  7  nceq  (in  der  siebenten  stunde  gestern)  Job  4,  52 ;  S.  ^m 
Ttn  igojui^e  Act  83,  23;  j6en  ^«^7&n  c  (in  der  sechsten  stunde)  Z.  87; 
juinnd^Y  •  niTin  co  juin  iTinxJriTC  (in  der  sechsten  und  neunten  stunde) 
Z.  323.  Die  Wochentage  heißen  ^RfpiÄ^RH  i-K>.^t,  ni5  ^^--Ja'^J,  nix^ 
UäxJt,  ni^  1^1^^  m^  (j»^.*.».-s.|,  "^^ft.pd.cKeyH  1\X4^I,  nic«k.M«i.^on  u^^y^jf 
—  mit  dem  bestimmten  artikel,  während  die  formen  neqcn«Ly  neqogojuinr 
neqqTooy  (Mino.  \0\)  ihre  beziehnng  auf  eine  person  durch  das  posses- 
sivum  ausdrücken  (§  253).  Den  tag  des  monats  bezeichnet  cof/  hier. 
ssu,  welches   regelmäßig   vor   der  zahl    steht,   adverbial  mit  n  oder  ^cn  : 

2^1,  z.  b.  ncoY  i*^  Juinid^£io*r  Ex  \%,  18,  ^en  co«p  A&niA.l^o^  12,  \3; 
•  S.  ncoy  c«Ligq  juLnei^^iko^  Ming.  278;  ncoy  -ssLOYToye  JuncfcoT  Tinfcc 
Z.  225;  ncoY  '^SLoyiS^ic  n^^^-euip  Z.  237;  «wic^&i  ncoy  kh  Juini«J^o^ 
cnnn  Apocr  7t  ;  «ac^«Li  ncoy  ^oy  iV'&^y^  ÄZ.  XVI.  t9;  «kic^«^»  g^n  cof 
jüini'VoT  JUtne&oT  juie^^ip  ib.  iS.  Der  erste  des  monats  (der  neuniond) 
heißt  co^*"!  :  coy«^  :  coyeei   (aus  coY+ofd^i) . 

290.  Die  namen  der  koptischen  monate  (nwwAoT  juuuie'xK'YnTioc) ,  deren 
boheirische  formen  in  alter  zeit  ins  griechische,  und  deren  bis  auf  den 
heutigen  tag  gebräuchliche  sahidische  formen  ins  arabische  ^)  übergegangen 
sind,  lauten: 

T^  T*TtT  S  Oa)u&  ^oioyr  :  -eooyr  ^^y^  CjUj 

—  f  aoxpt  nft.oni  :  iMw^^ne  noonc  ajL 

—  afttip  «^eoip  :  £«L^uip  .jX^ 

—  ](otax  x.oi«tR  :  ki^^^k  ^q^oiä-^k  ^^"^f^ 

—  f ap£Vu>&   ^«.jULenoi«  :  nft.pjuLg&.'r  nÄ-pejuL^^wiTi^)  oLpJ 

—  (pap)jLOU&i  ^Ä.pjüLoy^i  :  n^^pjuioy^re  **^^r? 


I  I 
I  I  I 

MM 

I 

I  I 
I  I  I 

MM 


4)  BiRUNi  führt  außer  den  üblichen  arabischen  formen  noch  die  folgenden  an 
Jp^^ji  (jmJLmo  l5;.>^^  ^^^  Vcrgl.  Sacuau,  the  chronology  of  ancient  oations 
of  Albirüni  p.  59.  In  einem  andern  werke  kennt  derselbe  Verfasser  auch  die 
boheirischen  oder  griechischen  formen,  vergl.  ÄZ.  XVI.  12. 

2)   Lepsiits,  Dcnkm.  VI.   102,  28. 
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<**^     —      iTZVfl     cnHii  :  enen  V^' 

(T^.     —      lisaopii^  JuiecaipH  :  AiecinpH  isy*^ 

Es  finden  sich  noch  manche  entstellte  formen  dieser  namen,  welche  theil- 
weise  als  voiksthümliche  bezeielmungon  schon  im  hieroglyphischen  vor- 
kommen ;  sie  sind  meist  von  Schutzgottheiten ,  wie  «aioY^r  Thutij  «L-eiup 
HcUHoT,  HAkp^ain  ChonSy  oder  festen,  wie  5^oiä.r  ka-hi-ka,  cnHn  hcb-äpei, 
juLCcuipH  mes-por  (gcburt  des  Iloriis),  hergenommen.  Die  griechisch- 
boheirischen  formen  werden  gern  zu  amtlichen  datierungen  gebraucht,  sind 
aber  dem  volke  weniger  verständlich  und  scheinen  mitunter  einer  erkl'arung 
zu  bedürfen,  z.  b.  ncAo^r  nd^iguin  cre  n*.!  ne  n&it|onc  (der  monat 
Pachon  d.  h.  Paschons)   Z.  544. 

Die  entsprechenden  römischen  monatsnamen,  welche  die  Kopten  neben 
den  eigenen  gebrauchen,  sind  die  bekannten  cc&'rcjULpi[oc];  OR^roAifipioc; 
nocjuiftpioc,  '^CKeAi&pioc,  i«Lnoy«.pioC;  c^e'^pof^.pioc  :  ^cfipo^^pioc; 
juL«kp^i-ioc;  «.ftpiAAioc;  Jui«wioC;  lOY^ioc,  lOf^ioc,  ikyx^oyc^oc.  Die  arabi- 
schen monate  haben  sie  folgendermaßen  gräcisiert  und  entstellt'):  Ä.ii^yjuLOc 
(«tnÄ.-aiJüLOc)  (»j^,  ci&ip  Jü>o,  •&yninopic-Juioii«.c  {}yi\  f^^>  -ayitinopic- 
•^loc  3-'it  fAj.,  •iwririoc-JULOiiÄ.c  J^*^!  ^^l-^^-,  •ä.itioc-tioii  j^^\  j^^L4i>, 
pi&oc  v-.^w>»,  ciAiRUi«  ^Ljui,   p«ju£ti7ain  ^La^,  taAAoc  J|^,   ^^-epioc 

In  der  datierung  bedienen  sich  die  Kopten  verschiedener  zeit-  291. 
rechnungen.  Die  Ultesten  denkmHler  bis  in  die  erste  zeit  nach  der 
muhammedanischen  ära  datieren  unvollkommenerweise  nach  den  jähren  der 
i  n  d  i  c  t  i  0  n  oder  Steuerveranlagung,  dem  im  byzantinischen  reiche  üblichen 
cyclus  von  15  jähren,  dessen  anfang  in  den  September  312  n.  Chr.  fällt. 
Die  Zählung  pflegt  in  diesem  falle  griechisch  zu  sein,  z.  b.  n^poAJinc 
THC  TCTÄ.pTHC  iit'^jR//  HTpiTHC  in'ikiR/,  n^ccc«.pecR«^r^eR&.^HC  in-^iR/ 
(ÄZ.  XVI.,  12.  19.  18)  oder  auch  einfach  m-a./  -rpiTH  (Pap.  l).  In 
der  zeit  des  Islams  wurde  die  ära  der  märtyrer  (IiA^mÜI  j^,j\i)  unter 
Diocletian  vom  29  august  284  n.  Chr.  allgemein,  z.  b.  e-royc  -^iorA/ 
A».ciAe-rc  xiw^  (Pap.  1)  oder  if^ioR/  (ib.  94)  oder  *.no  -^ior/  (Z.  175), 
oder  in  späterer  zeit  B.  •#■  fR  ^m«   (Apocr,  71).     Im  zweiten  Jahrhundert 


1)  KiRCiiER,  Hngua  aegyptiaea  restiluta  p.  65;  Tum,  rudimenta  p.  395. 
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des    islams   trat   auch   die   rechnung  nach  der  Uigrah  hinzu^  z.  b.  ^no 
'xiokAh  x**"  cä^p^^rchoc  tr  (ÄZ.  XVI.  26),    eTOfc   •^iorA/    ÄÄ^aAcfc 
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DER  GENITIV. 


i292.  Forschreitend  zu  der  Verbindung  der  selbständigen  noinina  gehen  wir 

zu  ihrem  genitivverh'ältnisse  über.  Wir  unterscheiden,  dasselbe  von  der 
einfachen  relation  an  dem  artikel,  der  bei  dieser  fehlt.  Der  genitiv  ist  im 
koptischen,  wie  schon  die  bestimmung  des  nomens  durch  den  artikel. 
zwiefach  —  entweder  allgemein  bestimmend  oder  besonders  und  mit  nach- 
druck  erklärend.  Im  erstem  falle  wird  er  durch  die  proclttische  partikel 
der  relation  n,  im  letztern  durch  die  zusammengesetzte  partikel  n^Tc  (aus 
n  und  der  verbalen  wur^el  tu)  bezeichnet.  So  heißt  nugnpi  Jutc^*^  »der 
söhn  Gottes«  oder  « Gottes  söhn«  als  ein  bekannter  und  allgemeiner  be- 
griff; niigHpi  n-re  ^^^  dagegen,  »der  söhn,  nämlich  Gottes«,  »dieser 
söhn,  welcher  der  Gottes  ist«  als  ein  individueller  und  mit  betonung  her- 
vorgehobener begriff*). 

a«  der  genitiv  der  relation. 
293.  Der   genitiv   der   relation   ist  die   gewöhnliche   form  sowohl  des 

possessiven  (^U^Uit  MUs'it)  als  des  partitiven  genitivs  (x^A^aiuJi) ,  wenn 
das  nomen  regens  nicht  nachdrücklich  demonstrativ ,  im  B.  nament- 
lich   mit    der    schwachen    form     des    bestimmten    artikels    versehen     ist, 

z  b.  ncd^^i  jutnoi:  :  niy«^'2Le  juin'soeic  (das  wort  des  Herrn);  n^^^rcAoc 
jutnoc  :  n«^^T«eAoc  juinsoeic  (der  enget  des  Herrn) ;  c^£luik  jui^^  :  n^Ai|^«^A 
juintio*]fre  (der  knecht  Gottes);  noypo  JUinic'A  (der  könig  Israels);  ^n«^i 
AJinoc  (das  erbarmen  des  berrn);  nuiuiiy  no^JUiHUj  :  itigaiigq  >f^^g^  (die 
Verachtung  vieler)  Ps  30,  14;  nTOf&o  nniioY^AJ  (die  reinigung  der 
Juden)  Joh2,6;  — ejutd^y  hiHc   (die  multer  Jesu);    efiid^Ki  h«^n*:hkpe«.c   (die 


1)  Ibn  Dahiri  fühlt  noch  den  unterschied  des  n  und  htc,  ohne  ihn  im  ein- 
zelnen erläutern  zu  können;  er  lehrt  niinilich,  dass  die  arttkel  ni,  ^,  m  des 
nomcn  regens  den  genitivcxponenten  n-rc^n^r  und  neit  dagegen  n,  jui  verlangen; 

fol.  5  fügt  er  hinzu :    iöUj'it   q^  ^\JixJ^\   i^>  cT"  *^  c"  <-?^'  Z*^'  J^*^»^^ 
wA^  ^  i\s>\^  Jw^^  AI  n  n-re  ^  ^  ^^^  wiUalb  ciLnlt  iuy  Juj\^j  '^'^ 
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Stadt  des  Andreas);  ^ca&h  juiiteeAHA  [die  stimme  des  jubeLs);  ^cjuih 
A&ne^iaig  c&oA  (die  stimme  des  rufenden);  —  nenous  nn«^7&«w%i  (die 
hände  meiner  feinde]  Ps  30,  16;  neif&«k.A  juinoc  :  if&«k.A  juinoeic  (die 
äugen  des  herrn}  33,  16.  Der  genitiv  nach  unbestimmten  pronomina  oder 
nach  zusammengesetzten  prUpositionen,  wie  Juincjui-»o  n,  Jui^pH^  n,  i6«^^2H  n 
u.  a.,  kann  nur  der  der  relation  sein.  Derselbe  muß  auch  nothwendig 
nach  den  Substantiven  stehen^  welche  statt  des  artikels  die  suffixa  der 
3.  sing,  oder  plur.  annehmen;  z.  b.  «^yP^^^M  juinKd^gi  :  «^pHsc  n^oi- 
KOfAicnH  (das  ende  der  erde},  eig.  der  erde  ihr  ende;  poiq  ai^^  (der 
mund  Gottes),  poiof  niunpo<^H7Hc  (die  munde  der  propheten),  aber 
lupiaoT  iiT€  T^e  (die  thore  des  himmels)  Ps  77,  23,  u.  s.  w.  Dagegen 
ist  der  genitiv  der  relation  nach  dem  nomen  mit  demonstrativen  oder  nach 
dem  unbestimmten  artikel  des  antecedens  unstatthaft. 

b«  der  bestimnite  gronitlr« 

Der  bestimmte  genitiv  mit  n*re  ist  im  sah.  dialect  weniger  ent-  294. 
wickelt  als  im  'boh.,  wo  er  häufiger  ist  als  der  der  relation.  n^re  ist 
ursprünglich  besitzanzeigend  und  steht  noch  in  der  bedeutung  »gehörig«, 
z.  b.  K«^^«i.  ncrcnTe  niof^^i  niof«^  (wie  ein  jeder  hat)  2  Cor  8,  H.  Im 
boh.  steht  n^re  nothwendig  nach  dem  artikel  ni;  ^,  ni,  wo  im  sah.  ge- 
wöhnlich it,  7,  n  mit  n  entspricht,  z.  b.  ninojuioc  n-re  ^^  :  nitojuiöc 
juinnoY*re  (dcis  gesetz  Gottes) ;  niig^Hp  it^re  nid^rfeAoc  :  netgftnp  nn^^K«- 
i^cAoc  (der  gefährte  der  engel);  nicecp^ep  ii^e  iun«^':&2^E  (das  klappen 
der   Zähne) ;    ic    nigiHi    n^e  ^^     (sieh    das   lamm    Gottes)    Joh    1 ,  29; 

niepc^ei  tvre  neqcuuui«^  (der  tempel  seines  leibes)  2,  21  ;  ninn«.  tvvc 
puiq  :  nenn«k.  npuiq  (der  hauch  seines  mundcs]  Ps  32,  6;  numoirr  n^re 
nitgugHif  n^rc  nof  noq  (der  weg  des1>aumes  der  lust)  Gen  3,  23  ;  nicAJiof 
tt-re  ^^ui'XH  fVT€  'i^^yt'^  (das  lob  des  liedes  Davids)  Ps  92,  I  ;  ni^^pc^ 
n*re  iguipn  (^oXaxiQ  irpwia^)  Ps  129,  6;  nic^oo^  irre  cd^q  (der  tag 
von  gestern)  Ps  89,  4 ;  —  ^AJieejuieepe  n^e  lui^^nnHc  (das  zeugniß 
des  Johannes);  ^o^  it^e  noc  :  eo^e  juin^oeic  (die  furcht  des  Herrn); 
Prov  10,  27  —  aber  -rg^o'l'  juinoc  ib.  29  ;  '^juiofAJii  it-re  naiitj6  :  Tnfi'H 
juinuing^  (die  quelle  des  lebens)  Ps  35,  10;  ^AJie*r«^^currejui  irre  tid^i 
(der  ungehorsam  dieser)  Rom  H,  30;  —  nid^rr'eAoi:  htc  ^'^  (die  cngcl 
Gottes);  niJui«^OH*rHc  it^e  lai^^niiHc  (die  jünger  des  J.);  niiyHpi  irre 
nipuijuii  (die  söhne  der  menschen);  nipuiAJii  n*re  ninefH  (die  einwohncr 
von  Ninive)  Mt  12,  41  ;  luc«^  irre  ^r^poc  (die  gegend  von  Tyrus)  15,  21  ; 
n]j6ip  irre  ^&«wiu'  (die  Straßen  der  Stadt);  numoiof  n*re  ^ioaji  :  juumoof 
n<»^A«^cc«^  (die  wasser  des  mccres)  Ps  32,  7;  nig^fiLoic  n^e  noiof  (die 
kleider  der  hcrrlichkeit)  Luc  7,  25  ;  itiJutYCTHpion  tvre  '^AJiC'rofpo  n^re 
nic^HOfi  (die  gehcimnisse  des  reiches  der  himmel]  Ml  13,  11.  Ebenso 
erfordert   das   Possessivpronomen   und   das   particip    mit   ^h   e^-  ein  trre, 
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z.  b.  TÄ^TTOf    nT€   '^ofciÄk    (mein    antheil   des   Vermögens)    Luc    15,    W\ 
nH   e^«ja«^^i  nTe  ^^  ^n&eti  nR^^^i  :  nsinaipe    JuinK^k^g^   n^e    nitoxrc 

(die  mächtigen  Gottes  auf  der  erde)   Ps  46,  10. 

295.  Auch  der  gencrische  artikel  n,  t,  }\^x^  :  n  kann  den  genitiv  mit  n-re 
zu  sich  nehmen,   nämlich  in  dem  falle,   wo  das  unwesentlichere  antecedens 
von   allgemeiner,    abstracter  bedeutung   ist,    durch    den    davon   abhängigen 
genitiv   aber   mit   nachdruck   auf  das  besondere,   concrcte  bezogen  werdeim 
soll,   z.  b.  ^\  iiTe  n«kO'p&dii  :  nitofT^e  juinA^o'p&^i   (Gott,   der  mein  heil 
ist)   Ps  17,  47;    it'2Lpo's  n^re  lUd^cc&Hc  :  necncpjui«^  nndi>cei&HC    (die  nach — 
kommenschaft  der   gottlosen]    36,   28  ;    ^rsArs.  n-xe  ^d^npcqepno^  :  ^<iv7s^ 
nnpeqpnofiic    (die    band    der   sündcr]    35,    K%\    ^j6hi£li    n-re    ncK^en^^  r 
^«ki&ec  nncR-reitg^  (der  schatten  deiner  flügel)   35,  8  ;   nigd^i  it-xe  ninÄ^c^^.*- 
(das   fest,    nämlich    das    Paschafest)   Joh  2,  23;    ^cjuh    n^e   n«^piJULi    (di<^ 
stimme  meines  weinens)  Ps  6,  9 ;  niguiitg  tt^c  ne^en^«^A«^fQ&   (der  slau1> 
auf  euren  fußen) ;  '^^^TX.**  "'^*  n£qefiiiÄ.iR  :  nciJrf^^H  itncq^jUL^d^A  (die^ 
seele    seiner    diener,    diese    selbst)     Ps  32,  21  ;     ^^«.lyi    n^e    nic^ropg- 
(mitternacht)    Ps  118,    62;     nig^^qe    htc    ^loy^cdi.  :  n^^^cic    tt'^oY^^i^ 
(die    wüste    Judäas)    Mt  3,    1;    n«tiy&j    vsn^    nemuic^^pHCTOc     16,    20: 
n^rdJio    n^rc    nid^ccfiLHc   (das  verderben  der  gottlosen)  Prov. ;    c^juof  n*re 
nipeqcpno&i   (der  tod  der  sünder)  Ps  23,  22  ;  nt^oip  n^e  ^«^np^^cofi  (das 
schauen  der  träume)  Jud  8 ;    n'^&uiK  e&oA  n^e  lucnc^^  (die  erfüllung  der 
ewigkeit);    S.  nucnoc  n-re  -rjuiii'rpuiix.c   (das   geschlecht  der  menschlieit) 
PS.  197;  ni\^«k.AAJioc  n^ic  "^«».yi^  it^e  ni^TUum^r  :  ne>^«^AjULoc  nr^^^^Ycnh. 
mrc  nnoiigc   (der  psalm  Davids,  nämlich  von  der  Verzückung)    Ps  30,  1  ; 
npd^n  eTTTÄ^ciHf  n-re  nnofre   (der  geehrte  namc  Gottes)   Nie.    1,  36. 

296.  Bestimmende  genitive,  welche  zu  eigennamen  treten,  müssen  durch 
n^e  angeknüpft  werden,  z.  b.  B.  jui«^pi«^  n*rc  i^^KOiftoc  (Maria  die  mutler 
Jacobi)  Luc  24,  10;  Äcn  *rRdi>ndi>  n're  ^ä^AAcä.  (in  Kana  der  Stadt  Ga- 
liläas) Joh  2,  1  ;  S.  p^^ROTe  tt^re  Riume  (Alexandrien  in  Ägypten)  Z.  243  ; 
c«jutn*re  irre  nc5(;^«kOc   (in  den  Hades  des  Chaos)   PS.   284. 

297.  Nach  dem  unbestimmten  nomen  folgt  der  genitiv  mit  n-re,  z.   b. 
of  «^rueAoc  R-re   nör  (ein  engel  des  herrn) ;    OY*.pxwn    ni  e    niioY^di^i 
(ein  oberster  der  Juden)   Joh  3,  1  ;   OY^^di^Ri  mre  '^loy^CÄ.;   o^cfinui   n-rc 
^ROi   (honig  des  feldes)   Mt  3,  4  ;  ^en  ninn«^  n^rc  ^\  :  ^n  ornn^^   n^rr 
nnofTC  1    Cor  12,  3;  rä.!  o*ptÄ.«e  ne  r'tc  RRoy-re   (dies  ist  ein  feind 
Gottes)    Z.    328 ;    ofn^P'^^noc    r-tc   r'socic    (eine    Jungfrau    des    Herrn) 
Nie.    1,  37;     oTfcriROYqe    rtc   Re^^c    (wohlgeruch    Christi)   Ming.    137; 
^«^nc^bof    RTre    igopR  :  rc^ooy    RiyopR    (tage   von   ehedem)   Ps  43,  2; 
2«kRC«^^i    RTC    OYJUi€'rc*.Ae    (werte    der   Weisheit)    Prov   1 ,    2 ;    9^9    R'tc 
RC*r^A5L    r^Vaa^   (viele  jener  in  der  Stadt)    Z.   329;    o^riui'^    AjuutRiy    rtc 
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niTeAuinHc  (viele  Zöllner);  A^^d^f  it^oAJi  n-xe  ncd^^«^ii«x  (irgend  eine 
kraft  des  Satans)  Dul.  41  ;  ^tu&  tu&cn  ntgejuiaii  n^re  nni  Jüincyc  (alle 
dienstangelegenheiten  des  hauses  des  Herrn]    1   Par  28,  4  3. 

e.  der  genitiv  des  pronomen  personale. 

Der   genitiv  der  persönlichen  pronomina  wird  durch  die  sufOxa   aus-  298. 
gedrückt;  welche  sich  an  juijulo«  oder  an  tvr^^  hängen;  juuuio«  entspricht 
im  allgemeinen  dem   genitiv   der   relation   mit    n,    wrik^   dem   bestimmten 
genitiv  mit  htc.  »^m-o  K^*  vw  Lsr<«<.»:f*t**«*^  ^*Ä^*»  n'tp^^  ^»jv^^j^w^  '.-«^Lu^u^  . 

imo«   (selten  S.  tuuio«)   ist   aus   dem  hier,  am  entstanden  und  ver-    ''  ^ 
bindet  sich  mit  den  Suffixen  folgendermaßen : 

Sg.  /.  juuuioi      2.  rn,  juüuiok  f,  ajüuio        5.  m.  juuuioq  f.  ajüuioc 
PL    4 .  juüuion     i.  juuuitu^en  :  juuuitu^n     ö.  AJüuituof  :  AJüutoof. 
Der   mittelag.   dialect   setzt   für  o  und  cu  überall  ^,    also   ajüui«J;    ajüui«^K; 
A&judi.q    (juid^q);  JüLXXiKQf  Ajumd^n,  %3i%Xi%rx£,n,  %3i%x^y   [%x^y) . 

juijuio^  bildet  den  pronominalen  genitiv  der  relation,  der  in  den  fällen 
eintritt,  in  welchen  die  anwendung  des  Possessivpronomens  versagt,  nament- 
lich \ )  nach  unbestimmten  pronomina,  z.  b.  niof «j  niof «j  juuutuiof  : 
Tiof*.  noY*^  juuuLOoy  (jeder  einzelne  von  ihnen);  ©y«  aaaiuiot  :  OTpei 
c&oA  n^H^oy  [eine  von  ihnen)  Luc  4  5,  8 ;  oyon  juuuiooy  (jemand  von 
ihnen)  Z.  232;  nijui  judutuioy  (wer  von  ihnen?);  ^oeinc  Ajuuion  (einige 
von  uns);  e^&c  «^ig  juuuiooy  n^yak  (8ia  tcoTov  auxcov  Ipifov)  Job  10,  32  mit 
der  Inversion  nach  dem  griechischen,  u.  dgl. ;  —  2)  nach  adverbialen 
Domina  des  orts,  der  zeit  und  der  art  und  weise,  z.  b.  Ofindjut  juuuioi  : 
oytt^juL  juijuioi  (rechts  von  mir] ,  '&di>(^H  jutjuioq  (links  von  ihm) ,  c«^  ^«^^of 
AuuLiuof  (hinter  ihnen),  S.  di^KKuiTC  jutncK^o  c&oA  juuuloi  (du  wendest 
dein  antlitz  von  uns  ab)  Z.  514;  und  dann  in  relativs'ätzen  das  voran- 
gegangene Substantiv  wieder  aufnehmend^  wie  ^%xiK  c^iyon  Ajuuioq  :  iuul«^ 
e^ILüioq  (der  ort,  wo  ich  bin)  Joh  12,  26;  Kd^^ev  ^PK'^'  ^anren  e're- 
^enoi  A&juoq  :  Kd^^rdi.  ee  e^re^no  jutjutoc  (in  der  art  wie  ihr  selbst  seid] 
Act  22,  3;  —  3]  nach  juiAiin;  einem  adverb  der  hervorhebung  eines  suffixes, 
z.  b.  *r«k^rY!Xl'^  A&AJiin  Ajumoi  (meine  eigne  seele)  Z.  322;  «^fTd^A^f  juuuiin 
Ajumoof  (sie  gaben  sie  selbst)  Mt  1 9,  12;  ^eiiep£«^A  juumoit  Ajümd^ydi^cn  : 
cnnAd^n«^  Auuiott  lAJuiitt  Aiumon  (wir  betrügen  uns  selbst]  1  Joh  1,8; 
epoi  juumin  juuuioi  (zu  mir  selbst)  etc.  Fehlerhaft  scheint  das  bloße  juijuio« 
in  neoK  AJüuiOK  e-Tcaioytt  jutn^H^  it^e  luigHpi  ^Hpof  n^c  nipaiAJii  [du 
allein  [juuulä^yä.'xk?]  kennst  das  herz  aller  menschenkinder]  3  Reg  8,  39  ;  — 
4)  seltener  steht  juuuio«  als  partitiver  und  possessiver  genitiv  absolut,  z.  b. 
juuuin  nc^oof  tidi^ufuinc  juijulok  [kein  übel  wird  dein  werden ,  wird  dir 
geschehen)  Rosell.  gramm.  132;  «^itott  "^c  n^H*r  juin^^pc  ne-rcAJUULOtt 
(der  sinn  Christi  aber  ists ,  was  unser  ist)  1  Gor  2,16;  so  namentlich 
nach    o*fott   und   Ajuuion  (§  317);    —    5)    mit   juuulo«   wird    endlich  auch 
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dsui  pronominale  object  der  verba  ausgedrückt ,    deren   nominales  durch  it 
angeknöpft  wird. 

*•••  Sg.  4.   n*rHJ  :  nn^t     2.  m,   n^^K  f.  htc       3.  m.    n^r^^q  f,  trrKC 

PI.   4,   n*r«k.n  2,   n'rm*ren  :  hthtw    3.   n-nnof  :  ifT«kf . 

Der  mitteläg.  dialect  hat  durchgängig  h  statt  des  «.  und  m,  also 
itTHq,  n*rHC;  mrHTCit  und  auch  mrc-ren,  nTKOf  und  n-rcf.  Selten 
und  fehlerhaft  sind  mitteräg.  formen  im  S.  Die  JS.  pl.  hat  die  neben* 
formen  iiTC-e^Hiiof  :  n-TCTHfTrn  :  itTCxHnof . 

HTG  mit  den  Suffixen  ist  ein  nachdrücklicher  ausdruck  des  Possessiv- 
pronomen, indem  es  seinem  Substantive  unmittelbar   folgt   oder   durch  das 
relativ  e^-  angeknüpft  wird ;   im  letztern  falle  wird   es  regelmäßig  mit  an- 
lautendem e  geschrieben,  also  e^en^Hi  für  c*r-en^Hi,  cT-tiTHi  (von  mir, 
mein),     nie  mit  den  suffixen  ist  das  unbestimmte  pronomen  possessivum ; 
z.  b.  niauuic  itT^^q  (die  taufe  von  ihm)  Mt  3,7;  niAJtdi.-e>HTKc  E  m^^q  Joh 
1,  37    heißt    »die    beiden   jünger   von   ihm«,    während    neqAi.«i.-a>H^Hc  i 
»seine  beiden  jünger«  bedeuten  würde;  daher  steht  es  I)  bei  Substantiven 
mit  dem  unbestimmten  artikel  oy,  ^d^ii;  z.  b.  ofcon   n-THi   (a  son  of 
mine)  Ps  34,  14;  ofotoifiLi  md^q   (ein  blatt  von  ihm)  4,3;   Ofog^Hp  n*rHi 
(ein  freund  von  mir)   Luc  H ,  6 ;    oyemoAH  n^r^^K    (ein   gebot   von    dir) 
15,  29;   ofAi^  eqo*f«^  n-rd^q   (ein  heiliger   ort    von   ihm)    1  Par  28,  10; 
2«k.nigHpi  juuuienpiT  n*rHi  (liebe  söhne  von  mir)    4  Cor  4,14;   femer  bei 
artikellosen    Substantiven,    z.  b.    A«wdi.Y   n*^^4    (etwas   von   ihm)    Z.  224; 
c«^«i  nilien  hta^k  (alle  deine  worte)  1  Par  28^  21;  Aen  julaj  lulien  n^oiof 
nejuL  en*r«k.n  (an  allen  ihren  und  unsem  orten)    1  Cor  1,2;    und   mit  be- 
stimmter beziehung  ugoitu  ni&cn  c^en^^^q  (alle  seine  krankheiten)  Joh  5,  4  ; 
• —    2)    bei   participien   mit   e^   im   B.,    z.  b.  ne^oy^  n^^jv  :  neK- 
ne*TOf^di£^    (dein  heiliger)   Act  2,  27;    hh   e-©^OY*»>At   THpof    n^«i.q  :  neq- 
ne*ro*]f^«^£^  ^rHpo*]f  (alle  seine  heiligen)  Ps  30,  24  ;  ne^cigc  itT^e  ninoAJioc 
(die  gebühr  des  gesetzes)  Luc  2,  27;   S.  ne*r^dieiH*]f  n^rd^c  (die  geehrten  vor 
ihr)  Ps  47,  14;  ähnlich  bei  ^t,  z.  b.  nid^en^^Y  epoiof  n*r«^q  (die  unsicht- 
baren von  ihm)  Rom  1,20;  —  3)  wo  das  Possessivpronomen  betont 
oder  zu  einem  relativen  satze  erweitert  ist,  z.  b.  B.  neniui^  n^r^^n  «t&p«i>«ju. 
Luc  3,   8 ;    Tdid^noXot"!«^    e^eiiT^Hi   [yd^pai'rcn  :  7di.«k.noAon«^    e^igoon 
vg^^poiT^n  (meine  Verantwortung  an  euch)   Act  22,  1;  lenjute^pcAJige  e^j 
e<ren*r«^n    juuui«^*]f    i6cn   n^^c  ihc  (unsere    freiheit,    welche   unser   ist   in 
X.  J.)   Gal  2,  4;    necuinj^   ^npq  cnd^qn^rd^c  «».cgi^rq    (ihr   ganzes    leben, 
welches  ihr  war,  warf  sie  weg)  Luc  21,  4 ;  so  namentlich  bei  of  on  (da- 
sein)  und  AJuuLon  (nicht  dasein) ;   —   4)   in  der  substantivischen  Verbindung 
^H  eTCWT*^*,  nc'rciiT«^*  (das  angehörige),   z.  b.  ncTcnToiof  (das  ihrige), 
«H  e-renTKi   (mea)   u.  s.  w. 
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DIE  COPULA. 

Die  Verbindung  zweier  nomina  zu  einem  einfachen  satze  geschieht  300. 
vermittelst  der  c  o  p  u  1  a ,  welche  im  ägyptischen  von  den  pronominalen 
wurzeln  p,  t,  n  durch  das  hülfverb  u,  hier.  (1^,  kopt.  c,  abgeleitet  wird, 
also  in  der  alten  spräche  pu,  tu,  nu  und  im  koptischen  nc  ^e  ite  lautet. 
Diese  formen  haben  ursprünglich  eine  nach  geschlecht  und  zahl  verschie- 
dene anwendung,  indem  das  männliche  subject  die  copula  ne,  das  weib- 
liche ^e  und  der  plural  nc  fordert;  der  unterschied  der  person  kommt 
in  der  copula  ebenso  wenig  zum  ausdruck  wie  im  hebr.  MIH  riMM. 

116  ist  die  copula  des  männlichen  subjects  im  sing,,  z.  b.  B.  <^«j 
nc  nitgnpi  tvrc  c^^  (dieser  ist  der  söhn  Gottes)  Joh  1,  34;  ^i  nc  ni- 
goff^  juuuiHini  (dieses  ist  das  erste  zeichen]  2,  H;  ^^i  ne  ^h  c^rd^isoc 
«^noK  ce&H^q  (dieser  ist  der,  von  dem  ich  gesprochen  habe)  1,  30; 
nijm  nc  ^^i  (wer  ist  der?)  Mi  %i,  10;  d^noK  nc  niA&d^nccaiOY  c<»n«^ncq  : 
«^noK  nc  niginc  c^rnd^noyq  (ich  bin  der  gute  hirt)  Joh  4  0,14;  B.  n-»OK  nc 
cijuiiiijui  (du  bist  Simon)  1,  45;  neoq  nc  no^po  n*rc  noiof  :  n*Toq  nc 
nppo  jutncoof  (du  bist  der  könig  der  herrlichkeit)  Ps  23,  10;  hkai.^!  ^^^ 
noc  nc  :  n«^n%ocic  nc  nKd^^  (die  erde  ist  des  herm)  t^,  1;  o^nn«^  nc 
c^^  :  oynntk.  nc  nnof^rc  (Gott  ist  ein  geist)  Joh  4,  24 ;  -e-n^^f  nc  nicHOf : 
«^ig  nc  ncoYOCfig  (wann  ist  die  zeit)  Mc  13,  33;  B.  ^nof  ii2;btn  nc 
(jetzt  ist  das  gericht)  Joh  12,  31;  B.  ntgc^np  juinin«^^r[ycAc*r  ^h  ct^o^i 
cp«^'rq  nc   (der  freund  des  bräutigams  ist  der  dastehende)   Joh  3,  29. 

T6  ist  die  copula  des  subjects  im  sing,  fem.,  z.  b.  B.  ed^i  ^rc  ^juic<»- 
A&cepc  nTC  itud^nnHc  (dies  ist  das  zeugniß  des  J.)  Joh  1,  19;  eiuof  *rc 
'l'juiCTOfpo  (ihrer  ist  das  reich)  Mt  5,  3 ;  o^Julhi  tc  ^«juic^rAJicepc  : 
'x«jüinTJUin'rpc  oyxxc  tc  (mein  zeugniß  ist  Wahrheit)  Joh  8,  14;  S.  Tcnof 
-TCKpioc  -TC  (jetzt  ist  das  gericht)  Joh  12,  31. 

H6  verbindet  subject  und  prädicat  im  plur,,  z.  b.  nn  c-re.  nofi 
nofK  nc  :  nofi  -rnpo^  noy».  nc  (die,  welche  die  meinen  sind,  sind  die 
deinen)  Joh  M,  10;  no*fK  nc  ni^nofi  of  og^  ^oik  on  nc  nnd^^i  :  nof  k 
nc  jULnH*]fc  ^yva  niun  nc  nK«^^.  {^^^^  ^i"^  ^i^  himmel  und  dein  ist  auch 
die  erde)  Ps  88,  12  ;  B.  d^noK  nc  ^^oikd^AoAi  neoi-rcn  nc  niKAfuuL«^  (ich 
bin  der  weinstock,  ihr  seid  die  reben)  15,  5;  S.  nc^^rd^t^oc  nc  ncpii 
ig«^  cnng^  (ihre  gräber  sind  ihre  häuser  ewiglich)  Ps  48,  12;  of  nc  n^i 
(wer  sind  diese?)   Luc   15,  26. 

Die  Stellung  des  subjects,  des  prädicats  und  der  copula  zu  ein- 
ander ist  eine  vierfache;   »dies  ist  der  mann«  heißt  ^bA  nc  nipmAU  oder 
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^«j  nipcujuii  ne  oder  nipcujuii  ^«j  ne  oder  nipuiAJii  ne  ^«j.  Selten 
fällt  die  copula  aus  wie  in  ^^a  TCTcncvptOT  5  ^^'  -re-^noynoy  var. 
TAJ  TTC  TreTnofitof  (dies  ist  eure  stunde)  Luc  22,  53  ;  t^c  ox**J"^h 
ec-e-peiypcaig  (der  himmel  ist  heiter,  da  er  roth  ist)  Mt  4  6,  2.  Selten 
wird  das  pronominale  subject  unterdrückt  —  nur  da,  wo  es  aus  dem  zu- 
sammenhange leicht  zu  entnehmen  ist;  z.  b.  o<f«k.^«^e^oc  ne  (er  ist  gut) 
Joh  7,  12;   B.  ofc«^€  ne  (er  ist  schön)   Ps  44,  3. 

301.  Das  unpersönliche  pronomen  »es«  bleibt  als  subject  oder  pradicat  bei 
der   copula   ne   ^e   ne   unbezeichnet ,     da    es    etymologisch    in    derselben 
bereits   enthalten   ist,     z.  b.    nie^ooy   ne  :  ncgoof   ne    (es    ist   tag)  Joh 
9,  4;    2P^^   ne    (es    ist   noth)   Joh  3,  44;    B.    ne^cge    narren   ne    (das 
euch  ziemende  ist  es)  Act  22,  26,  S.  ne*ieu{iye  ne  (es  ziemt  sich)  Z.  6U; 
B.    «i^noK   ne   juinepepgo'^    (ich   bin    es,    fürchte    nicht)    Mt  4  4,   27.    Luc 
22,   70;    S.    d^non   ne  =  B.  d^non   ^d^no^on    (wir   sind    es)     4  Joh  3,  I; 
nencon  ne  ofog^  Tenc^^p^  're    (unser  bruder   ist   es   und   unser   fleisch 
ist  es)   Gen  37,  27;    niAi  ne^d^qepnoAii    ^«^i    ne    iy«^n  neqio^  ne  :  niu 
ne  n*r«wqpno£Le  n«ti  ne  «n  neqeio^e  ne   (wer  hat  gesündigt?  ists  dieser 
oder  sind  es  seine  eitern?)  Joh  9,  2. 

302.  Die  copula  des  subjects,  welches  mit  seinem  pradicat  im  genus  und 
numerus  nicht  übereinstimmt,  ist  ne  und  nicht  ^e  oder  ne,  z  b.  S. 
«k.noR  ne  nTOOf  ^ym  n^ooy  ne  «^noK  (ich  bin  sie  und  sie  sind  ich) 
PS.  23  4  ;  B.  «.non  ^«^p  ne  niep^ei  irre  <^^  (denn  wir  sind  der  tempel 
Gottes)  2  Cor  6,  4  6;  S.  of  coiaia  nof  ai*r  ne  «^non  ^npn  (ein  leib  sind 
wir  alle)  4  Cor  4  0,  47;  netu^en  ne  (^o*faiinj  AJiniKOCAioc  :  n^m^n  nc 
no^oein  juinROCA5toc  (ihr  seid  das  licht  der  weit)  Mt  5,  4  4;  ne^e  ^cdr 
ncdi^u  ne  ^juieeAiHi  :  nengd^'se  ne  ^rjuie  (dein  wort  ist  die  Wahrheit] 
Joh  4  7,  47;  ^^e  ne  n«^eponoc  :  -rne  ne  n«^eponoc  (der  himmel  ist 
mein  thron)  Act  7,  49;  vergl.  4  Cor  4  4,  3.  Die  Stellung  der  copula  ist 
in  diesem  falle  zwischen  subject  und  pradicat ;  in  ^of  Hm  g^^n^e^^«^  n^kh. 
ne  Apoc  5,  4  4  congruiert  die  copula  mit  dem  pradicat,  weil  sie  am  ende 
des  Satzes  steht ;  ebenso  in  S.  neyAd^c  oycnqe  Te  ecTHAi  (ihre  zunge 
ist  ein  scharfes  schwert)  Ps  56,  5 ;  ^cgijuii  •Ä.e  neoc  oyoioT  nTC 
necg«^!  ie  :  ^c^ume  "^e  neoof  jutnec^d^i  ^e  (das  weih  ist  der  rühm 
ihres  mannes)  4  Cor  4  4,2.  ne  verbindet  jedoch  auch  femininum  mit 
femininum  und  plural  mit  plural,  da  es  zugleich  als  neutrum  gilt,  z.  b. 
B.  n-e^o  ne  T*^p5(|^H  (du  bist  der  anfang)  Jer  2  4,  6 ;  S.  Tef  g*»>n  nc 
^juin^ujOYerT  (ihr  gericht  ist  die  eitelkeit)  Mino.  34  5;  ^oulk  hoys6^%aoy 
ne  ;6en  id^f^mn  (die  stimme  eines  geschreies  ist  in  B.)  Jer  28,  64; 
B.  n«^i  ne  e^d^q'soTOY  nni  (dies  ist  es,  was  er  mir  gesagt  hat)  Job 
20,  4  8.  Daher  kann  einem  absoluten  ne  in  der  bedcutung  »es  ist«  ein 
ganzer  satz  untergeordnet  werden,  z.  b.   S.  «^a|  ^e  ne  n^^ene  o&cr««  ne 
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€icf«w^«««cAi7€  nT«i.K«k.  neY«^rT*eAioit  no*feu|  utio  eko'K  cpoq  (was  ist  nun 
mein  lohn?  es  ist  oilev  er  ist,  daß  ich  predigend  die  predigt  kostenfrei 
halte)    I  Cor  9,  18. 

Die  Vergangenheit  des  nominalen  Satzes  bezeichnet  die  partikel  303. 
des  imperfecls  H6,  selten  S.  ene,  aus  ursprünglichem  h  ^  ^^  dif-tin,  'J^^.  - 
demot.  e-^n;  dieselbe  schließt  mit  der  copula  ne  ^e  ne  gewöhnlich  das 
prädicat  seltener  auch  das  subject  des  Satzes  ein;  z.  b.  n«a&«tp«^«^c 
ik€,  ne  of  com  ne  :  &«^p«^«^c  "a^e  ne  of  coone  ne  (dieser  B.  war  aber 
ein  räuber)  Joh  4  8,  40;  neqiin^  ne  ofeinin  ne  :  neqeiuiT^  ne  of^cmin 
ne  {sein  vater  war  ein  Grieche)  Act  16,1;  of  og.  ne  oynoy^  ne  nicd^'&i  : 
iKfva  nefnofrc  ne  nAo^oc  (und  Gott  war  das  wort)  Joh  1,  1;  B. 
«^nr^^pe^^c  ne  oy^t  ne  eko'K  i6en  niS  (A.  war  einer  von  den  beiden) 
1,  41;  B.  online  ne  n«^ipiuAU  of^JUiHi  ne  (wahrlich  dieser  mensch  war 
ein  gerechter)  Luc  23,  4*7  ;  ieqi6pe  ne  ofSS^c  ^^  '  *reqgpe  ne  ^eniy&e 
ne  (seine  speise  waren  heusch recken)  Mt  3,  4  ;  n«^  ne  gd^nefc^ennc  ne  : 
n«a  ne  ^enpjuihgH^  ne  (diese  waren  edle)  Act  17,  H  ;  —  B.  i6en 
^«^p^H  ne  ncd^si  ne  (im  anfang  war  das  wort)  Joh  1,1;  ne  ^n«^*f 
n«^%n  c  ne  :  ene  nn«^f  nT&n  co  ne  (es  war  die  zeit  der  6.  stunde)  Luc 
23,44;  B.  «^qeAJii  «e  ne  ^of  no^  eTejLijgL^T  're  en^^  ihc  %oc  n«k.q  (er 
wußte,  daß  es  jene  stunde  war,  welche  ihm  Jesus  sagte)  Joh  4,  53  ;  ne  *r<^pai 
*re  :  ne  ^enpm  ^re  (es  war  winter)  10,  22;  ne  of^n^^^neon  ne  :  ene 
OY^n^^i^^>on  ne  (es  war  nöthig)  Act  13,  46.  Das  ne  des  imperfects  ist 
ausgelassen  in  S.   e^ige  ne  ISst  Act  24,  19.   2  Cor  12,  11. 

Diejenigen  nominalen  sStze,  deren  subject  ein  persönliches  pro-  304. 
nomen  der  l.und  2.  pers.  ist,  können  die  copula  auch  durch  dieses 
nämliche  pronomen  ausdrücken,  doch  nur  in  der  bedeutung  des  präsens. 
Das  sah.  verwendet  in  diesem  falle  die  in  §  254  erwähnten  schwachen 
formen  des  Personalpronomens.  Beispiele :  «^non  ^e  di.noR  ofqen^s^  ofo^ 
«^noR  o^pmAU  «wn  :  di.noK  "a^e  «^m"  o^qn^  ^n^  o^uuuie  di.n  (ich  aber 
bin  ein  wurm  und  ich  bin  nicht  ein  mensch)  Ps  21,  7 ;  «i^noR  oyikv^^oc 
«^noR  :  «k.nr  of^^^e^oc  «^noR  (ich  bin  ein  guter)  Mt  20,  15;  S.  n*TOR 
n^R  n^wpeqigonT^  epoR  (du  bist  der  mich  zu  sich  nehmende)  Ps  3,  3  ; 
n^OR  OY^OH^oc  :  rtor  ne  n«i.fiLOHeoC/  var.  nTR  n«^oH-eoc  (du  bist 
ein,  mein,  helfer)  Ps  10,  7;  n-a>o  gaii  ftne^AeeAA  neo  ofRO-p"  Ä.n  Äen 
mjute-rgHreAJLcnn  :  nTO  ^inin*re  n*re  ^oAg^  &n  gn  n^H^eAJiain  (du  selbst, 
B.,  bist  nicht  gering  unter  den  herrschaflen)  Mt  2,  6;  «^non  g^oin  «i^non 
^«^npaiAJii  :  di.non  ^mcnn  «^n  ^enpmAJie  (wir  selbst  sind  menschen)  Act 
14,  14;  S.  «^non  K<«k.p  di.n  (Tuki  di.nn)  nepne  juinno<]fre  (denn  wir  sind 
der  tempel  Gottes]  2  Cor  6,  16;  n-aurren  necn^en  [^«^njefiioA  i6en 
n«kiROCAJioc    «i.noR    "a^e    «^noR    ofe&oA    i6en   n^^iROCAioc   «^n  :  n*riu'rn 

Stern,  koptische  grammatik.  \^ 
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nTe^it   ^ene&oA   gjui  niROCJUioc  «^iior  «^nr  ofcAioA  ^n  gjui  hcikocajloc 

(ihr  seid  von  dieser  weit,  ich  aber  bin  nicht  von  dieser  weit)  Joh  8,  t3. 
Das  subject  kann  in  diesen  sUtzen  unterdrückt  werden,  z.  b.  B.  %xk 
«^noK  no^pi^  juind^con  (bin  ich  der  hüter  meines  bruders?)  Gen  4,  9; 
S.  «.HK«  ©TfROfi  ^n  itd^cnHf  (ich  bin  ein  kleiner  unter  meinen  brüdem) 
Ps  15f ,  I  ;  n<»OK  nijui  :  iitr  iujui  (wer  bist  du]  Joh  1,  19.  24,  22  ;  S.  it^xK 
*r«^2^eAnic  (du  bist  meine  hofinung)  Ps  21,  4  0;  ^n  ^na|JUuuLO  (wir  sind 
fremde]   Hebr  41,  13. 

305.  Das   prUdicat   des   nominalen    Satzes    ist  zunächst  ein  nomen  mit  dem 

bestimmten   oder   unbestimmten    artikel.      Das    prädicative    adjectiv    hat 
regelmäßig  den  artikel  oy  im  sg.  und  2.^n  :  gen  im  p/.,   z.  b.  ß.  n^^nof^ 
Ofni^^  nc   (mein    Gott   ist   groß]   Jes  33,  22  ;    o«^ajlhi  ne  noi: :  oy^i- 
Kd^ioc   nc   n'&oeic   (gerecht    ist  der  Herr)   Ps   10,  7;    ^^-c^^p^   of^^coennc 
^e  :  icd^p^  ofA^ceenHC  ^c  (das  fleisch  ist  schwach]  Mt  26,  41  ;  B.  niiuc6 
Aicn    ofiuui'i'  ^c    niepfÄ.'THc    •a^e   g^^nKO^^i    ne    (die    emdte    ist   zwar 
groß,  aber  die  arbeiler  sind  wenig)  Luc  4  0,  2;  S.  n«^i  of^ppe  ne  (dieses 
ist  neu]  Eccl   1 ,  10;    B.   ne   of  igopn    epoi    pm   ne  (er  war  eben  früher 
als  ich]   Joh   1^  30;   «^noK  ofd^^^^ooc  «^non  :  «^n^  of^r^^-e-oc  «^noK   (ich 
bin  gut)  Mt  20,  15;   S.  «^non  ^«^ncos  eefiie  n;^c    n^etn^en  "^e  n^etu^en 
2«^nc«^e«f    i6en    n^c  (wir  sind  dumm  wegen  Christi;   Uir  aber  seid  weise 
in  Christo)  1  Cor  4,  10.     Den  unbestimmten  artikel  haben  auch  die  adjec- 
tivischen    Interrogativpronomina    als   prädicat,    z.    b.    of^ig    npn^ 
ne  ^^i  :  of^^  Auuune  ne  n«^  (welcher  art  ist  dieser)  Mt  8,  27.     Seltener 
haben  andere  pronomina  als  prädicat  den  unbestimmten  artikel,  z.  b.  S.  Bist 
du  Ezechiel?  e^e  of^non  ne   (ja,   ich  bins)   Z.   368  ;    B.  ^non  2.<^nofon 
(wir  sind   solche)    1   Joh    3,    1  ;    und   ähnlich :    nounjuaci   niHc    n^c    ne 
ofndiipH^  ne  :  neT&no   "^e  nie   ne^c  ne  of *Tei^e  ne   (die  geburt  Jesu 
Christi    war  aber   so)    Mt   1,   18;    Prov  II,  22.     Auch  das  präpositio- 
n  a  1  e   prädicat   hat  gewöhnlich  of  oder  ^«^n  :  ^en,  z.  b.  «^non  ^e  «i.noR 
ofc&oA  AJinigaii  :  «^noR  «^.n^    ofeftoA  2}^   Tne  (ich  bin  aus   der  höhe] 
Joh  8,23;    «^non  d^non  ^d^ne&oA  aji^^  :  «^.non  «i.n  ^.^neftoA  ^Jut  nno^fre 
(wir   sind   von  Gott)    1   Joh  4,   6 ;    B.  ^«^neikoA  i6en  ^reR^u^  ^apof  ne 
(sie   sind   alle   aus   deiner   band]    1   Par  29,  46;    B.  ofnpoc   ofCHOf  ne 
(irpo^xaipo^  loTi)   Mt  4  3,  24.     Vor  der  partikel  n  und  vor  adverbicn,  die 
nicht   eigentlich   das   prädicat   bilden,    ist   of  jedoch    unzuläßig,   z.  b.  B. 
<^«j   ne   juL^pn^  tioyon   ni^en    (dieser  ist  wie  jedermann]  Joh -3,  8;  S. 
nee   nof  SSnHpe   ne   nenp^^^n    (wie    ein   wunder  ist  dein  name)   Ps  8,  1  ; 
B.  di.noR    ncgopn   ne   ofog^  «k.noR   on  ne  [g«w  ene^^  (ich  bin  früher  und 
bin  auch  in  ewigkeit)  Jes  48,  12. 

306.  Yerba   können    das  prädicat  des  nominalen  Satzes  vermittelst  der  re- 

lativen Partikel  eT,  n-x  werden,   die  mit  ne,  Tre,  ne  oft  zu  neT,  Tre-r, 
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ncT  verschmelzen,  z.  b.  B.  nijui  nc-rsin  juuuloc  ne  (wer  sagt  es  dir?) 
Joh  4,  10;  B.  n<»OK  ncT^m  juuuloc  (du  bist  der  es  sagende)  18,  38; 
B.  neoR  ne^in  juuuloc  n«k.K  (du  bist  es,  dem  ich  es  sage)  Luc  5,  24  ;  nijui 
ne^«^qepito&i  :  iujul  ne  n*r«i.qpno&e  (wer  hat  gesiindigt)  Joh  9,  2.  Oft 
wird  in  diesen  Sätzen  die  copula  unterdrückt,  z.  b.  B.  n^wipH"^  x^^ip 
e*rc6Hoinr  (diese  art  ist  es,  welche  geschrieben  ist)  Mt  2,  5  ;  neoK  e^r^m 
jui^«^  (du  bist  es,  welcher  sagt)  Joh  18,  34;  B.  oy  ne<»juio*ren  e^oc 
Mc  2,  9  =  oy  eejuio^retf  e^oc  Luc  5,  23  (was  ist  leicht  zu  sagen?); 
B.  nc  ncnn;6  ne  crenjÖHTq  (das  leben  war  es,  was  in  ihm  —  in  ihm 
war  das  leben)  Joh  1,4. 

Von  mehreren  nominalen  prädicaten  derselben  copula  hat  ^^« 
nur  das  erste  die  artikcl ;  die  folgenden  werden  mit  n  angeknüpft,  z.  b. 
B.  oYpcqigengHT^  oyo^.  nndjrr  ne  noc  (barmherzig  und  mitleidig  ist 
der  Herr)  Ps  144,  8;  «^noR  of£HRi  ^e  o^o^.  n7&ai&  «^noR  :  «^noR  ^e 
«k.iR«  ofgHRe  «^nr  of c^Kit  (ich  bin  arm  und  elend)  Ps  69,  6  ;  B.  £«k.n^ejuL- 
juLoio-f  ne  ofo^  npeJULn'&aiiAi  (es  sind  fremde  und  gaste)  Hebr  H,  4  3. 
Ist  das  zweite  prädicat   ein   verbales,  so  wird  es  durch  die  verbalen  prä- 

fixe  angefügt,  z.  b.  B.  ofitiigi'  ne  noc  OYog»  qcAi.«^poio«pr  (groß  ist  der 
Herr  und  gesegnet)    1  Par  1,  25. 

Das  verb  sein  wird  außer  durch  die  copula  ne  *re  ne,  die  nur  für 
den  einfachsten  nominalen  satz  ausreicht,  durch  die  verbalen  präßxe  oder 
durch  die  verba  oi :  o  :  «j  (sein) ,  ^oini  :  ogaine  (dasein) ,  ^h  :  rk  (sich 
befinden)  und  durch  das  nominalverb  ofon  (dasein)  mit  seinem  negativ 
AAJULon  ausgedrückt. 
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DIE  NOMINALVERBA. 

In  der  alten  spräche  kann  fast  jede  wurzel  verbal  gebraucht  und  306. 
durch  die  pronominalen  suffixe  auf  personen  bezogen  werden,  z.  b.  te{ 
pa-sen  (das  sprechen  des  bruders,  der  bruder  spricht  oder  sprach),  tet-ef 
(er  spricht  oder  er  sprach)^  wobei  die  zeit  unbestimmt  bleibt.  Im  kopti- 
schen sind  es  nur  einige  wenige  stamme,  welche  sich  auf  diese  weise  mit 
ihrem  nominalen  oder  pronominalen  subjecte  verbinden  können ;  nämlich 
ne^e  (sagen)  von  pu  t'et;  nece  :  nece  ncece  (schon  sein)  von  c«^ ;  S. 
ne^e  (häßlich  sein)  von  <<^io ;  n^sye  (viel  sein)  von  «^cy«^! ;  n«^ne  : 
H«.no*f  (gut  sein)  von  an;  n^^  (groß  sein)  von  5a ;  eMHioh  oyon  z 
oynz  of^n  (dasein)  von  un  und  JUiJuion:AJijuLn  juin  (nicht  dasein)  von 
fiten,  män\  endlich  oyen:    (verschieden   ist).       Es    schließen   sich    diesen 
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einige  unpersönliche  an,  deren  subject  neutral  ist,  weshalb  sie  auch  keinen 
stat.  constr,  haben  können,  namentlich-  cige  :  ugige,  hier,  ies  (es  ziemt 
sich).  Diese  haben  die  construction  des  nomens  und  die  bedeutung  de$ 
verbs;  wir  nennen  sie  daher  nominalverba. 

a09.  Die   nominalverba   haben   die   form  des   stat.  constr,  und  fordern  ihi~ 

nominales  subjccl  jedes  geschlechts  und  jeder  zahl  unmittelbar  hinter  sich, 
z.   b.  ne'se   nör  :  nese   n^oeic   flin'»   DfeO    (es  sprach  der  Herr);    necczi- 
2P^c  (schön  ist  ihr  antlitz);   n«^ne  niigigHn  (gut  ist  der  bäum)  Gen  3,  6;_ 


n^ne  ni^AJtof  :  n«k.nof  ne^juiof   (gut  ist  das  salz)   Luc   H,  34  ;   B.  n«i.igc 
neqn«^i  (viel  ist  sein  erbarmen)  Ps  444,  8;   S.  n&ge  n^r^noofc  e^ogoo 
n^y   n^kuge   nitof^  nd^vge  h^^^t  (viel  sind  die  thiere,   welche  sie  haben,^ 
viel  ist  das  gold,  viel  ist  das  silber)   Z.  416;  B.  itd^di.  nc'repnpo^H^c'Y*! 
(groß   ist,    wer   weissagt)    I  Cor  1 4,  5.     Ein  zweites  adjectiv,  welches  miK 
einem    dieser   nominalverba    als   pr'ädicat  verbunden  wird^  muß  das  tt  der^ 
rdlation  haben,  z.  b.  B.  n^^ige  neKtiaj  oyo^  n^Mxm  (groß  ist  dein  erbarroeim 
und  gerecht)   Ps  85,  15.     ofon  ^.^^nofon  :  oyn  2P^^^   (^  ^^^^  einige) 
Mt  16,  88;  JUuuLon  ^it^^c^d^cic  :  Ajuuin  oder  juin  «^n^cr^^cic   (es  ist  keinem 
auferstehüng)  Act  23,  8;  B.  juuaon  Renof^  e&HA  epoq  (es  ist  kein  anderer* 
Gott  außer  ihm)   3  Reg  8,  60 ;  S.  juin  d^r^-a>oc  nc&  oy^  nnof^e  (es  Lsl^ 
kein  guter  außer  Gott  allein)   Mt  19,  17;    oy og^  juumon  &'^iki«^  iij6H^q  z 
^ym  juüutit   ^un^oitc   2!P^^   n^H^rq  •  (und    es    ist  keine  Ungerechtigkeit  in 
ihm)  Joh  7, 18.     bf  e^  .  .  .  oye,^  kommt  nur  als  stat.  constr    vor,   z.  b- 
B.   of on  cinjui«^  n-xe  *r^e    oyon  ccnjui^  it^e  nK«w^i  «i.AA«w  o<fc*r  nmo'p' 

juien    iiTC    n^kX^e   ofC'T   nuiof  "a^c   n*rc    it^^nKd^g.'  (®^   '^^   ^^^  ^^^^  ^^^ 
himmels   und    es  ist  ein  leib  der  erde ;    aber  verschieden  ist  die  herrlich— 
keit   der   himmlischen    und    versclileden   ist   die  herrlichkeit  der  irdischen) 
1   Cor  15,  40;    S.   ofcx   nigHpe  juien  jumnofre  oye^  nAo^^oc  ^e  oim: 
AJinnoY*re  (ein   anderer   ist    der   söhn   Gottes    und   ein   anderer  auch    der 
Logos  Gottes)   Z.   243. 

Ein  n  zwischen  diesem  stat.  constr.  und  seinem  subjecte  ist  unstatt- 
haft ;  doch  ist  es  in  n«ttgc-n-cof  enq  (werthvoll)  im  B.  sehr  gewöhnlich 
geworden,  z..b.  nicani  een^^iye  ncofcnq  (der  werthvolle  stein)  Ps  18,  11; 
TeqRTKac  een^^^e  nco^^nc  (seine  werthvolle  erwerbung)  Prov  1,13  — 
so  vermuthiich  zu  lesen ;  ^«^noiiu  cn^^ige  ncof^nof  (werthvolle  steine) 
31,  10;  dagegen  S.  ofd^Ad^^d^cxpon  en^^vge  cof n^q  (ein  werthvolles  ge- 
faß)  Mt  26,7.  Das  attribut  des  bestimmten  nomens  wird  hier  und  sonst  durch 
eT  (c<»),   das  des  unbestimmten  durch  e  angeknüpft.     (Vergl.  cap.  XXXH.) 

310.  Das   pronominale    subject   drücken    die   nominalverba,    mit   ausnähme 

von  oyon,  Ajumoti;  durch  die  suffixe  aus;  die  themen  für  die  anknupfung 
derselben  lauten  ndi.«^^  (also :  ««^dji  du  bist  groß,  n^&q,  ndi.«^c) ;  —  nccm«; 
f^e^va^,  n^y^va^  (also :  necoii  ich  bin  schön,  necaiK;  neccn,  necmq,  necioc, 
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s^ccoin,  necoioY)  wie  'x.m^ ;  —  ji&ne«  :  n^^nof  ♦  (also :  n&ncK  :  n^^^no^K 
du  bist  gut,  n«.ncq  :  it^no^c]/  n«^nef  :  ii«i.nof  of )  >  —  und  ne«&«  (sagen) 
^^»e  g^iiÄ.*   (vergl.  §   <96)  —  also: 

Sg,  4.  ne^LHi  :  ne'^&^^i     2.  m.  ncs^^K  f.  [ne^c]        3,  m.  nc&d^q  f,  ne's.^c 

B.  ncsui^cn  Mal  ^,  2;  für  S.  neo&H'rn  findet  sich  incorrect  ne-xcrn 
(Z.  536]  geschrieben ;  der  mitleläg.  dialect  hat  für  «^  vielmehr  e,  wie 
in  nexeq  nesec  nesef;  oder  h  wie  in  ne^nq. 

Die   nominalverba    haben   prasens-bedeutung,    nur  ne^e   bezieht  sich  311. 
^We    inquiiy  quoth  he,    says  he   auf  die  Vergangenheit.     Die  vergangen- 
ere it^   das  itnp er fectj  der  übrigen  wird  xlurch  vorgesetztes  ite  ausgedrückt, 
^-    b.    S.   Ite  n^kigc  nen*r&inr«^A^o    c&oA  ^iT^oo^q    Mxn    nenrr^yKrrooy 
cni»o*|*TC    ne    nd^ugiaof  A&ju«^*rc    (es   waren  viele,    die  durch  ihn  geheilt 
^(ir^den,  und   die   sich  zu   Gott  wandten  waren  sehr  viele)   Z.   348.      Das 
praoteritum   von   oyon,   Ajuuion   hat   im  B.  außer   vorgesetztem    ne  nach- 
sfebendes  nc,  z.  b.  ne  ofon  o^pouai  '^^  ne  np«Jui«^o  :  ne  oyn  o^poiAie 
^^      n.pjuuui«^o    (es   war   aber   ein    reicher   mann)    Luc   16,   4  9;    ne  o^n 
'^^^"■i^«T'p*.«^H  ne  ^r^&inq  :  neyn  of  eniRp^^^e  ^isinq    (es  war  eine  andere 
übersohrift  über  ihm)   23,  38. 

^f.on  und  juijuion  mit  der  präposition  n^e  (hier,  m-tu)  heißen  312. 
hat>en  und  nicht  haben,  indem  das  object  zu  dem  nominalverb  als 
einena  st.  constr.  gesetzt  wird,  z.  b.  S.  oyn  igA^'aie  nconc  nTeTHy^rn 
(es  is^  QJiig  j^j^g  ]^^  euch,  ihr  habt  eine  bitte)  Act  19,  15.  Diese  form 
^^  jedoch  selten;  gewöhnlich  folgt  n^e  auf  das  verb  unmittelbar;  oyon 
n'x-e  '^^ird  dann  im  B.  mitunter  zu  oyonTe^  im  S.  regelmäßig  zu  o^nTC 
coiiir^j^jgj.|^  wie  für  juüuton  n-re  B.  auch  Ajuuon^re  und  im  S.  juin^re 
sieht.  Das  object  knüpft  in  diesem  falle  das  B.  vermittelst  n,  das  S.  un- 
'"^H^Hjgjr  an,  z.  b.  cryon  nrre  oder  ofon-re  nigHpi  Jutc^poiAU  nepigivgi  : 
^'^"^c  n^Hpe  Axnpuiiuie  e^ofo«^  (des  menschen  söhn  hat  macht)  Mt  9,  6. 

^    ^  ,  1 0  ;  B.  oyon  n-re  "^29^  nof  koAä^cic  Ajum^^f  (die  furcht  hat  eine 
strafe)   \  Joh  4,  18;    S.  juin*re   nn^  k^c    (der   geist  hat   nicht    knochen) 

L-Uc  ^4,39;  B.  ne  of  on^e  <»&.!  hoYcoini  (diese  hatte  eine  Schwester)   Luc 

^«  ^9.    oyon  und  Ajuuion  werden  in  dieser  Verbindung  oft  durch  Ajuu«^f 

*^»   franz.  y,  verstärkt,  namentlich  im  B. 

Das    pronominale   subject   wird  durch  die  suffixe  nach  §  299  aus-  313. 

gedruckt,    daher   oyon   n^rm,    oyotvTHM  :  o^nTÄ.!  ;  of^^nTHi   (ich  habe), 

OToiTTikR  ;  o<f n^^K  :  Of^^nTiui    (du  hast) ;    Ajuuion    m-^^n,   juuuion^^n  : 

jUJTTd^n  :  AJien*THn    (wir  haben   nicht),    Ajuuion   vrrüMoy,   Juuuion*Tiuof  : 

junT*^f  :  JuienTHY  AienTef  (sie  haben  nicht)  u.  s.  w.    Das  object  dieses 

/lectierten  verbs  wird  durch  n  angeknüpft,    z.  b.  B.  ajutinn  ofon    n^ni 
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hoyc^Tu  e'soq  n«^K  (Simon,  ich  habe  dir  ein  wort  zu  sagen)  Luc  7,40; 
ne  of on^d^cf  ofAUtig  (lies  hofJUiHig)  n^fn«^p^onT^«k  Ajuut&f  :  neynTd^ci 
fd^p  Ajüuidkf  n^;^^  niiK«^  (denn  er  hatte  viele  guter)  Mt  19,  22;  B.  oyon^ 
^tuTen  juLAJid^Y  nof^os^e^  (ihr  habt  bedrängniß)  Joh  16,  33.  Die  un- 
mittelbare anknüpfung  des  objects,  die  schlechtere  texte  mitunter  zeigen, 
ist  fehlerhaft,  z.  1).  S.  juin^«^i  jui«^«>'2&e  Z.  310;  S.  Ajumn-r^^n  ^e^o^fci«^; 
M.  juin^Hn  c^ofci«^  1  Cor  9,  6  u.  a.  Diese  suffigierten  formen  können 
auch  ein  nominales  subject  vor  sich  haben,  z.  b.  S.  -eo^e  o^n^rd^c  jou^f 
nofKoAdi.cic   (die  furcht  hat  eine  strafe)  1  Joh  4,  18. 

314.  Neben  der  vollen  flexion  des  ofoit^c,  AiAion-re  :  juin*re  giebt  es 
eine  andere,  die  den  vocal  vor.  dem  suflixe  schwächt.  Die  schwache 
flexion  von  oyon  mre  lautet  : 

Sg.  1 .        of  oii'l'  :  of  n^ 

2.  m.  ofon-reR       :  ofitTR       f.  oyoiiTC  :  oymre 
5.  m.  oyon-req       :  ofw'rq       f.  ©YOUTec  :  oyn-'TC 

PL  4.        [ofowTcn] 

2.  oYomrcTen  :  of  «T€Tn 

3,  ofomrof       :  OYn-xof« 

Von  mittcläg.  schwachen  formen  sind  ofÄ^iiTcq  und  oy^^nTOf  zu  belegen. 
Selten  hat  sich  in  diesen  formen  das  doppelte  n  erhalten,  wie  in  B.  o^on 
nTe*ren  cit^«k.i  nofoiAJi  ajih^^iaji«^  (habt  ihr  etwas  zu  essen  hier?)  Luc 
24,  41  —  wo  eine  Variante  oYon-rcTen  hat. 

Die  schwache  flexion  von  Ajumon^re  :  juin^e  lautet: 
Sg.  4.        JuuuLon^  :  juiit^ 

2,  m.  juuuion^eK       :  JUin^R  /.  juuaoit^c  :  jum-re 
5.  m.  juüuton*req       :  juin^rq  f,  juuaon'rcc  :  jutn^c 
PI.  4,        juLJULon^ren       :  [junTn] 

2.  jüUüionTeTen  :  [juinTein] 

3.  Aiuuioit^oY      :  Jüiii'rof- 

Von  mitteläg.  formen  kommt  juien^  vor;  dieselben  gleichen  übrigens  ver- 
muthlich  den  sahidischen,  nur  daß  sie  plene  geschrieben  werden.  Statt 
des  Stammes  AJiit*r«  gebraucht  das  S.  auch  Auuiirr«. 

315.  Das  object  der  schwachen  formen  ofon'V  :  of  n'^  und  jULjuton*^  : 
juLit^  u.  s.  w.  wird  unmittelbar  angeknüpft,  da  sie  trotz  ihrer  flexion  die 
geltung  von  st.  con^/r.- formen  haben,  z.  b.  ofon^  cpujiugi  Ajuuidi>f  : 
o'^n:\  T€«ofciÄ.  (ich  habe  macht)  Joh  10,  8;  B.  «^iiok  ofoit'l'  oyÄpc 
juuui«kf,  aber  M.  of^n^riu  «^iia^k  iioy^pH  (ich  habe  eine  speise)  4,  32; 
B.  ne'rc;6HoyTr  co&kt  of  owreq  [sie]  neq'suiK  (was  geschrieben  ist  über 
mich  hat  seine  erfüllung)  Luc  22,  37;  Ajuuion  thhk  eofon^req  c&p^  ^i 
KdiC  (es  ist  kein  geist,  der  fleisch  und  knochcn  hat)  Luc  24,  39;  S. 
o']fn'rq    ne^iid^Kpine   AAAJioq,    aber  B.   o*fon*r«k.q  juic^h  e-e^n«^^£«wii  epoq 
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(er  hat  den,  der  ihn  richten  wird)  12,  48;  B.  ofon^re^en  ofHp  noiiK 
juuuid».f  (wie  viel  brote  habt  ihr?]  Mt  15,  34;  iu&«^igop  crfon^of  J&hA 
juuuid^Y  •  n^^iyop  ofn^Td^Y  ney^HÄ;  lies  nncf^HÄ  (die  fuchse  haben 
löcher)  Mt  8,  20.  .  Ferner:  juijuioit^  %xb.  juuul«^*^  :  %x}\\  %x^  (ich  habe 
keine  stelle)  Luc  W,  17;  juuuion^  pioAJti  ajlajl&y  :  AJin^  poiine  juüut«^f 
(ich  habe  dort  keinen  menschen)  Joh  5,  6;  ne  AJuuon^eK  ^Ai  ncpigi^i 
jULA&d^l* :  ne  juin^R  A«^«^f  necoYCi«^  (du  hattest  keine  macht)  Joh  19,  11 ; 
nugHpi  "a^c  n<»oq  AJi<^paiAU  AJUUtoitTeq  juid^  npcK'^&inq  epoq  :  n^npe  "a^e 
AjLnpnuuic  juin^q  jui«^  itpcKT  Teq«^ne  (des  menschen  söhn  hat  dagegen 
keine  stelle  sein  haupt  zu  stützen)  Mt  8,  20 ;  B.  ne  juuuLonreq  ^epi 
juuut^tf  ne  oy^e  tgnpi  el^A  epoc  (er  hatte  weder  tochter  noch  söhn 
außer  ihr)  Jud  11,  34;  B.  ne  Ajumon^rof  igHpi  juuul«^^  ne  (sie  hatten 
keinen  söhn)  Luc  1,7;  nn  eTe  AJuuon^OY  k«^.^  %smm^  :  e^e  Juuuin^OY 
juLirxcA^e  (die  welche  kein  verständniß  haben)  Ps  31,  9;  S.  jan*i-e']p 
^po^H  (sie  haben  keine  nahrung)  Fragm.  430  ist  incorrect,  sollte  jutn^of 
-rpo^H  heißen. 

Die  stark  flectierlen  formen  von  ofit^e  und  juin^e  können  im  S.  316. 
ihr  pronominales  object  der  3.  pers.  als  zweites  suffix  anknüpfen, 
z.  b.  ncTC  ofnTAjq  (das,  was  ich  habe;  es  —  was  ich  habe)  Act  3,6;  ^  r.j, 
ncrfiuig  eTe  o*fnTdi.qq  e^of n  cpo  (der  "wille  den  er  gegen  dich  hat) 
Z.  387.  Selten  hängt  sich  dies  pronominale  object  an  die  schwache  form, 
wie  TAimrcon  e^re  of  n^nc  juin  nenepH«]f  (die  brüderschaft,  welche  wir 
unter  uns  haben)  ÄZ.  XVL   14. 

Einige  texte  vermitteln  die  anhängung  des  pronominalen  objects  durch 
c;  so  findet  sich  of  ncTe  o^nT^jcq  e^ooq  n«^K  (was  ists,  das  ich 
dir  zu  sagen  habe)  Z.  299;  ofitT^^cof  Z.  310;  oyn'Tik.Kcq  Z.  303; 
crfn*r«wqco*f  Z.  294.  341;  eAJLnT«^qco«f  Mt  18,  25;  u.  dergl.  Vielleicht 
ist  auch  Joh  4,  18  ne^e  OfnTecq  zu  lesen.      (Vergl.   §  342.) 

ofon  und  juuuion  verbinden  sich  auch,  wie  wohl  seltener^  mit  juuuio«  317. 
zur  bezcichnung  des  verbs  haben  und  nicht  haben,  z.  b.  ^h  ctc 
of on  jutA^vgn  A&juoq  :  neTe  Ofn  jut&d^'&e  Ajuuioq  (der  welcher  obren  hat) 
Mt  13^  9 ;  Of  on  £l«^A  S  juuuiok  :  (epe  ^«^A  cndi«]f  ajüuiok)  Mt  18,9;  ne 
juuuion  ig's&ojui  AAMoq  ne  :  ne  juin  ^ojut  juumoq  (er  hatte  nicht  kraft,  es 
war  ihm  nicht  möglich)  Joh  11,  37.  Seltener  noch  stehen  andere  Präpo- 
sitionen in  gleicher  bedeutung^  wie  epo«,  z.  b.  ofon  unL  cnoy^  epoK  : 
[epe  TeK^m  cn^e  ajuuok]  (du  hast  zwei  oder  deine  zwei  bände)  Mt 
18,8;  oder  nTOT<»   (in  der  band)   oder  neAi   (mit) . 
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XXIV.  CAPITEL. 
DIE  VERBALEN  STÄMME. 

318.  Die  gegenständlichkeit  dor  sprachlichen  auflnssung^  welche  in  der 
bilderschrift  der  allen  Ägypter  in  so  eigenthünilicher  weise  zum  ausdnick 
gelangt,  ist  auch  der  grundcharacter  ihrer  grammatischen  bildungen.  Im 
allgemeinen  besteht  dies  verhältniß  noch  im  koptischen.  Den  verbalen 
stamm,  dessen  einfachste  form  uns  andere  sprachen  im  imperativ  darzu- 
bieten pflegen,  verstehen  wir  im  koptischen  zunächst  als  Infinitiv  oder 
nomen.  Jedoch  ist  die  vocalische  ausspräche  des  die  thätigkeit  bedeu- 
tenden Stammes  von  der  person  und  sache  bezeichnenden  meist  verschie- 
den und  weniger  mannigfaltig.  Der  verbale  stamm  ist  ein-  bis  fünflautig; 
der  zweilautige,  selten  der  dreilautige,  hat  neben  der  im  verb  gewöhn- 
lichen starken  auch  die  schwache  auf  i  :  e  auslautende  form.  Die  vocali- 
sation  ist  für  die  bedeulung  des  verbalstammes  unwesentlich,  es  ruht  in 
ihr  nur  det*  accent  und  der  nachdruck  des  satzes.  Der  hauptvocai  des 
verbalen  Stammes  jeder  art  ist  U,  d.  h.  m,  o  und  für  beide  oy;  der 
vocal  I  ist  auf  wenige  ein-  und  zweilautige  beschränkt ;  der  vocal  A,  d.  h. 
^,  e  und  H,  ist  von  der  regelmäßigen  vocalisation  der  verba  ausgeschlossen. 
Der  geregelten  vocalaussprache  unterwerfen  sich  die  verbalen  stamme  im 
koptischen  etwa  mit  derselben  nothwendigkeit  wie  die  Infinitive  [masdar] 
im    arabischen.      Wie    der   dreilautige    transitive   stamm    im    arab.    inünitiv 

als  gewöhnliche  ausspräche  Jj3  hat,  so  im  koptischen  cainm ;  einem  dort 

mit  hinterem  vocale  gesprochenen  intransitiven  jU>  entspricht  hier  in 
ähnlicher  weise  cfioK.  Abweichungen  von  der  regelmäßigen  ausspräche 
der  verba  sind  im  koptischen  meist  auf  phonetische  Ursachen  zurückzu- 
führen. Der  regelmUßigkeit  in  der  ausspräche  der  grundform,  des  Status 
absolulus,  entspricht  die  gleiclimäßigkeit  in  den  Veränderungen,  weiche  die 
bildung  des  stat.  consir.^  die  anknüpfung  des  pronomens  und  die  ableitung 
eines  qualitativen  Stammes  veranlassen. 

Es  giebt  eine  minderzahl  von  verben,  die  sich  in  die  regel  der  voca- 
lisation nicht  fügen ;  diese  sind  in  ihrer  ausspräche  gleichsam  erstarrt  und 
daher  der  den  rcgehnäßigen  eigenthümlichen  Veränderungen  untheilhaftig. 
So  ist  fujui  (bewegen)  keiner  classe  regelmäßiger  verba  einzuordnen;  es 
nimmt  auch  nicht  theil  an  den  Veränderungen  der  vocalischen  ausspräche, 
welche  bei  jenen  so  durchgängig  entwickelt  sind.  Demnach  ist  zwischen 
veränderlichen  und  unveränderlichen  verbalslämmen  zu  unter- 
scheiden. 

319.  Die  einlautigen  verbalstämme  haben  den  vocal  U  selten,  zunächst 
als  O;  wie  in  <^o  :  «o  (pflanzen),  Ao  ruä  (aufhören),  und  als  IH  in  einigen 
verkürzten,   wie  ^^oi  iet  (sagen),   ccu  surä  (trinken),  loi  :  eioi  oder  iiui  aiä 
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(waschen)  ^oi  :  kio  qä  (lassen),  ofoi  (aufhören);  und  mit  OT  in  smof 
(sterben);  gewöhnlich  werden  sie  mit  I  oder  einem  damit  zusammengesetzten 
diphthongen  gesprochen,  z.  b.  ^i  :  oii  6et  (nehmen),  igi  (messen),  ^  /u  ^' 
(geben) ;  q^^i  :  qei  qi  fau  (tragen) ,  ^ei  :  2,^  hau  (fallen) ,  smei  :  sme  mr 
(lieben) ,  o«f  ei :  o«f e  (sich  entfernen) ,  ci  :  cei  (sich  sättigen) .  Einige  von 
denen  auf  i  verstärken  sich  durch  die  endung  oy%  :  oyc  (hier,  ut), 
nämlich  £10*1*1  :  £io«fc  (werfen),  ^lofi  :  oiiofe  (stehlen]  und  die  boh. 
imperative  ^'Kioyt,  ^nioyi,  «^piofi.  Andere  aussprachen  einlautiger 
Stämme  gehören  unveränderlichen  verben  an^  z.  b.  i  :  ei  dt  (kom- 
men), ige  M.  ugH  fm  (gehen),  ;6e  :  £^e  y(a  (treffen),  n«^  (gehen) ^  p«^  (thun), 
c«^  :  c«k  (schön  sein) ,  n^y  nu  (sehen) ,  ^incrf  (regnen) ,  nofi  :  nof  (fore) , 
go*p  (nähen);  so  auch  die  duplicierten  B.  AeAe  e&oA  (umherschweifen), 
S.  AotAoj  (glänzen),   ^gof^goT  (rühmen),  B.  ♦oy-aof  (fleckig  sein). 

Von  den  zweilau tigen  haben  bei  weitem  die  meisten  ihren  stamm-  320. 
vocal  JD,  welches  einem  alten  auslautenden  u  entspricht,  zwischen  den 
beiden  radicalen,  z.  b.  kvaX  (lösen),  lyinn  (empfangen),  ^m-r  :  nmrr 
(laufen),  iiuk  (untergehen)  Jer  15,  9.  Manche  haben  im  sah.  vocalver- 
doppelung,  z.  b.  cmq  :  coiaiq  (beflecken),  igin^r  :  ugcamT  (schlachten), 
Kinc  :  KOioic  (bestatten),  Toiaitt  (sich  erheben),  ;6aiK  :  ^iuk  £^ininR  (ra- 
sieren), oimp :  ^luoip  Ps  7,12  (schärfen),  ^moitt  neben  ^uitt  (befehlen);  ge- 
wöhnlich jedoch  haben  die  stamme,  welche  den  vocal  verdoppeln,  schwache 
form.  Die  mit  %x  und  tt  anlautenden  haben  statt  des  stammvocals  in  viel- 
mehr OT,  z.  b.  Ai.o«)fp  (binden),  A&oftt  (verharren),  itoyr-  (mahlen), 
noyv.  (werfen).  Die  auf  2,  auslautenden  haben  im  B.  O,  behalten  aber 
im  S.  Ol  oder  oy,  z.  b.  ofog^  :  ojuig^  (hinzufügen),  ^og^  :  noi^^  (ge- 
langen) ,  ^o2_ :  «ui£^  (berühren) ,  ulo2_  :  A&of  g^  (füllen) ;  ttoy^.  (schütteln) 
Dan  7,  20  heißt  richtiger  no^^  Jes  28,  27.  52,  2.  Die  auf  o*|*  haben  im 
S.  den  stammvocal  0/  z.  b.  ^roof  (kaufen),  o&oof  (schicken,  reden),  ^ooy 
(beengen)  neben  ^oioy.  Es  giebt  zweilautige  verba,  welche  ungeachtet  % 
ihrer  regelmäßigen  ausspräche  unveränderlich  sind ;  dahin  gehören  £^[uc 
hsu  (loben) ,  ;6aiA  :  £^inA  (heiser  sein) ,  sülo2_  :  A1.072.  (brennen) .  Der  vocal 
SL  ist  im  Inlaute  selten  und  unveränderlich,  z.  b.  in  ^^k  :  oia^r  (klatschen), 
juL^tg  (ergreifen) ,  t^^^  (leuchten) ,  ig^^A^p  (schlagen) ;  seltener  noch  ist  6, 
wie  in  S.  n^^  (zuvorkommen),  und  H,  wie  in  khk  (aufliören). 

Viele  zweilautige  verba  mit  dem  stammvocal  ID  (OT)  haben,  in  der  321. 
regel  neben  der  starken,  die  schwache  form  auf  auslautendes  i  :  c, 
welches  aus  einem  hier,  et  hervorgegangen  ist;  z.  b.  oiAi  neben  uiA 
(wegnehmen),  ^^ouuli  :  2!^sül  (treten),  uiqi  :  mqe  ai£i  (bändigen),  ugoi^ 
(kaufen)  Ez  8,  3  für  uguiT;  qin^  :  qoi-re  (abwischen),  qui^i  (ausreißen), 
TLinsi  :  ^amc  (abschneiden) ,  ^oini  :  ^mnc  (ergreifen) ,  poiigi  :  poiigc 
(beachten) ,  oy oi^  (trennen) ,  ^oimi  (verbinden) ,  igaiTii  :  igiune  (werden) , 
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puij6i  :  pm^e  (waschen) ;  Mxoyne  (verharren) ,  ttoyT&e  (werfen) ,  no*f^c 
(trennen).  Die  sah.  schwachen  verba  mit  ui  haben  gewöhnlich  vocaiver- 
doppelung,  wie  ;6aiKi :  ^aiKe  ^uiiUKe  (rasieren),  ^oiki  :  tiiuoikc  (schlagen), 
^vak  :  ^oiinAe  (vei^eiten) ,  Kinui^e  (zwingen) ,  onninpc  (zerstreuen)  u.  a. 
Manche  schwache  verba  sind  unveränderlich,  z.  b.  cio^  :  cm&e  coiai&e 
(lachen),  igiuiu  :  iguittc  (krank  sein),  igoioie  uginimc  (ringen),  ofmAe 
(fruchtbar  sein) ,  crf caiuA&e  (unterliegen) ,  einige  (ziehen) ,  QLai9*|*i  (spielen) 
in  peqoiaiofi  (musicant)  Dan  3,  5;  und  A&oy^  :  Ai.o«f -re  (rufen),  iLOf^c 
(sich  abmühen).  Einige  stamme,  welche  den  vocal  verkürzen,  haben  ge- 
wöhnlich alte  wurzellaute  eingebüßt  und  sind  meist  intransitiv  und  unver- 
änderlich, z.  b.  juLOtu  :  ULOone  (weiden, anlegen)  vor  suff.  S.  xx^jxoy^,  co^i : 
coo£C  (tadeln)  vor  sufT.  cd^^ai«;  ggmo'p  :  igoof  e  (trocknen) ;  jutoigi  : 
A&ooige  miä  (gehen),  o^i  :  ^^f-  ^'^  ^2!^  ^^  (stehen),  nroo^e  (gehen), 
(S'o^i   (laufen),   -ro^i   (kochen)   Ez  46,  20;   qo^  steht  oft  für  qur)-. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  einigen  andern  schwachen  stammen, 
welche  den  vocal  6  haben,  z.  b.  kciu  :  Knnc  (fett  sein),  ce^  :  cMe  (be- 
schneiden) ,  ^epi  :  g^ppc  (ruhen) ,  (%c&i)  :  ^Mc  (schwach  sein) ;  £c&j  : 
keeke  neben  £ic&oy  (ebuliire) ,  ejui :  cia&c  (wissen) ,  %x€yi :  Aiceye  (denken) , 
nc£ii|(schwimmen) ,  ceA&i :  cjumie  (vertreten)^  ccni  :  ccene  (übrig  sein),;6eiu 
(streiten,  K.),  g^e^  (erniedrigt  werden)  Jer  38,  37  ;  ^ejuii  :  £juuute  (lenken); 
—  noch  andere  haben,  meist  unveränderliches,  SJL,  z.  b.  r«.^  (einsehen), 
A&«i're  A&«i«i're  (erlangen),  n^^Kc  (zerkleinert  werden)^  p^^igi  :  p^^iye  (sich 
freuen) ,  c«^gi  (verweilen) ,  c^^^i  :  ig«i«e  stet  (reden) ,  uj^^pi  :  ig«^pe  ig«i«ipe 
nud  ig^^A^p  (schlagen),  ig^^qi  :  ig^^qe  (schwellen),  ««^^re  ««^^^^re  (wachsen); 
in  seiner  bildung  vereinzelt  steht  «^Ahi  :  «^Ae  (besteigen).  Um  prostheti- 
sches «i  sind  vermehrt  ß.  «jui«^^!  :  «juL^^^Te  :  «julc^^i  (besitzen)  ejutoiu 
(halten)   und  «^noiu   (schwelgen). 

322.  Inlautendes  I  findet  sich  sehr  selten  in  zweilautigen  stammen  starker 
form,  wie  in  kiax.  (bewegen),  wohl  aber  in  solchen  schwacher  form, 
die  der  gewöhnlichen  Veränderungen  fähig  sind,  z.  b.  ^ici  :  «icc  (erheben), 
^ici  :  nice  (kochen),  i£ii  :  ei&e  (dürsten),  iiu  :  eine  (führen),  ipi  :  eipe 
(thun) ,  7&IA1I  :  ^iitc  (finden) ;  -»1^61  :  ^ge  (trunken  werden) ,  Aiiigi  :  juutge 
(schlagen),  i^gi  :  eiige  (aufliängen) ,  piKi  :  piKC  (neigen),  tgiiu  :  sgiKe 
(graben);  cicS'e  (erstarren),  igmi  :  igine  (sich  schämen).  Unveränderlich 
sind  S.  oyeinc  (vorübergehen),  B.  oyici  (anschwellen),  S.  oyci^re  (siechen); 
Ki-^  in  peqRi^  (würfelspieler)  ÄZ.  XlII.  59,  (^r\  : 'ili'^  (ringen?  handeln?). 
Das  sah.  ciA&e  (wissen)  hat  im  hob.  uülm  den  slammvocal  gcwecliselt ; 
ähnlich  findet  sich  S.  nppc  (aufgehen),  B.  *^epi  in  ^cpiaioyr,  für  und 
neben  ^ipi  :  nipc  neipe. 

323.  Vocalisch  auslautende  stamme  sind  zunächst  einige  ein-  und 
zweiiautige  auf  O;  z.  b.  ^o  :  o&o  (säen),  ^po  :  %po  (siegen),   K*ro  (umwen- 
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deo);  (^epo  :  iLepo  (anzüuden),  c^^^o  (lernen),  uge^o  (austauschen}. 
Einige  derselben  haben  für  o  im  auslaute  auch  UI;  wie  A«^Xiu  (bestreichen] , ' 
pAkO^oi  (betrefTen),  tge^oi  (austauschen)  und  fehlerhaft  «c^oi  Ez  3^  K\ 
(erniedrigen);  auch  S.  oioi  (Mt  6,  26)  für  rsjQ  ist  nicht  zu  billigen;  — 
OT  zeigt  das  unveränderliche  cjutoy  (loben);  —  9l  haben  S.  kA«^  (kühlen), 
^A«^  (berauben)^  SSaa«^  (verringern),  S.  ig^«k  (schlagen),  AJLnig«^  ämofyk 
(würdig  sein)  und  S.  iLnk  «en«».  (auslöschen)  für  B.  ^cito ;  —  H  findet 
sich  z.  b.  in  ^pH  (graben),  -»Ah  (tröpfeln),  S.  igAH  (kriechen)  und  S. 
(<eiui  (eilen);  —  endlich  sind  im  auslaute  um  den  diphthong  SLI  ver- 
mehrt cö«a  :  c^<M  ^au  (sclireiben) ,  cx^'  •  ch^i  sqaxk  (pflügen),  ti^^\  : 
^^\  (fett  sein).  rsn^hA  (reif  sein),  «^n«^!  (schön  sein),  «^ug«^  (viel  werden), 
«a«^i  dem.  ai  (wachsen),  £«^^«^1  (fliegen),  «^ci«j  :  «^c«j  (leicht  sein);  für 
igi«^  (wachsen)  findet  sich  B.  ugiH  (Jes  54,  2),  S.  cgi^ci.  Durch  dasselbe 
affix  scheint.  B.  aia^i  (gerechtfertigt  werden)  von  julki  :  Aie  (gerecht)  abge- 
leitet zu  sein.  Die  stamme  auf  «^  sind  wie  die  auf  o  (oi)  veränderlich, 
nicht  so  die  auf  «^  und  k. 

Den  Übergang  zu  den  dreilautigen  verbalst'ämmen  bilden  einige  zwei-  324. 
lauUge  mit  innerem  diphthong  IDI :  06I  oder  IDOT  :  OOT,  z.  b.  puiic  : 
pocjc  r«  (wachen) ,  itoeitt  (bewegen) ,  tocit  (klagen) ;  cinoy tt  :  cooy n 
(kennen),  puio^iy  :  pooftg  (sorgen),  Toioy it  :  [^ruimn]  (sich  erheben), 
^laoTig  :  £^oojig  (tadeln),  pooyr-  (munter  sein),  B.  oiuio^tt  (abstoßen), 
«oiOY^  •  ^tnofd'  (verzerren),  %x\ao*^  Ez  7,  16  und  gewöhnlich  ajlooy^  ' 
AKVfoyx  (tödten),  und  die  schwachen  AmiAi  (K.  313.  H3)  :  ^AoiAe 
(schwimmen),  noiini  :  nocitt  (bewegen)  ÄZ.  XIII.,  108,  S.  ^oiAe  (sich 
erheben)  PS.  6,  tluiiAi  :  ^oeiAe  (wohnen);  «moy^  (versammeln).  Durch 
den  auslaut  oy  verstärken  sich  cmo^no^  und  «rmoyttoT* 

Die  nächste  ausspräche  der  dreilautigen  stamme  ist  die  mit  dem  325. 
stammvocale  ID  nach  dem  ersten  radicale,  z.  b.  cm^rn  (erwählen),  oyiupn 
(entsenden),  coiit-r  (schafTcn),  aiiti6  :  oin^^  (leben),  koiA^  (zusammen- 
schlagen) Lam  2,  15;  igoi^ii  (verbrennen)  Dan  8,  27,  -»lu^c  :  Tuigc 
(salben);  j6iuit*r  :  ^oiitT  (sich  nähern).  Vor  einer  auslautenden  liquida 
fügt  der  boh.  dialect,  seltener  auch  der  sah.,  ein  e  ein  (nach  §  74)  z.  b. 
coi^rcjui  :  ciu^ax.  (hören),  coipcAi  :  caipAx.  (verführen),  iöiu^eli  :  ^oi^fi 
(tödten),  ^luigen  :  naiugn  (dienen).  Im  MS.  findet  sich  dies  e  mitunter 
auch  vor  andern  auslauten  (§  75),  z.  b.  niuAeiL  trennen;  vor  ^,  wo  man 
es  auch  triffl,  wird  es  gewöhnlicher  durch  «^  ersetzt  (§  76),  z.  b.  iun«i>^ 
(leben),  kuiA«i>^  KoiAe^  (schlagen).  Die  mit  %x  und  n  anlautenden,  im 
B.  auch  einige  mit  anlautendem  «  oder  auslautendem  kc,  haben  statt  lu 
vielmehr  OT,  z.  b.  JULoyitK  (bilden),  B.  aaotXtl  (umfassen),  S.  Mo^ig 
(umschauen) ,  MOfoi^  :  %3LQiyrsjti  (mischen) ,  no^tyn  (abschrecken) ,  tto<pL;6  : 
nofQ&R  (besprengen),    noyÄiT  (flechten),    S.   noy^c   (erbittern),    B.  "»oyc 
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neben  .^iurc  (durchbohren),  «OTfigT  :  ^ui^^  (betrachten),  B.  no^Rcp 
(raufen)  Am  1,  14;  oyigc  e&oX  (Z.  525)  ist  fehlerhaft  für  o«|*aiii}c  cko'K. 
Die  Stämme  mit  in-  oder  auslautendem  g^  verkürzen  ihren  vocal  zu  0, 
doch  gewöhnlich  nur  im  B.,  z.  b.  aiok^  :  jülotk^  (kränken),  B.  igoR^ 
Ez  H,  5  (graben),  B.  igon^  (berauben),  B.  poK^  (Lev  4,  21)  neben 
piuK^,  «OK£^  neben  tio^k^^  Job  2,  7  (verwunden),  B.  no£e&  (einfügen), 
no^ejui  :  no^^ju  (erretten),  S.  ^oA^^  (gering  sein),  B.  oioAg^  für  «mA^ 
(einhüllen)  Ez  87,  7  und  oft,  S.  co^ju  (deficere)  für  B.  c«j6ejuL;  es 
nehmen  auch  einige  andere  an  dieser  Verkürzung  theil,  namentlich  unver- 
änderliche, z.  b.  conc  :  camc  (bitten),  cosülc  (betrachten),  ^onig  (schelten), 
B.  tgoqnr  (übertreten)  3  Reg  8,  50,  B.  ^oAn  (bilden),  S.  o^q  (ein- 
schleichen), S.  o^c  oc^  (bestreichen)^  S.  ^oiLq  (anhängen),  B.  igon^ 
(streuen)  neben  tganfX;  ^on-r  :  ^ott^r  (zürnen)  neben  oiinn^  :  ^inn*r, 
süloox'x  (tödten)  neben  ajluioy^  s  »xoyoy^ ;  ito-xq  (lächeln)  neben  noyxq 
(anschwellen^  sich  entfernen)  Jes  10,  7.  Für  S.  coi^p  (fegen)  ÄZ.  YIII. 
133  ist  c«kp^ :  c«i>£^p  gestattet;  aber  statt  ^«^^c  (Joh  H ,  2)  und  e«^^cA& 
{\  Thess  5,  24)   ist  «oi^C;  •»ui^ejui  üblicher. 

326.  Andere  vocale  nach  dem  ersten  radicale  dreilautiger  stamme  sind  sehr 
selten;  auch  die  schwache  form  ist  fast  nur  unveränderlichen  verben 
eigen^  z.  b.  mig^  (ziehen),  co^iu :  tgoo&ne  (berathen),  oq^  (kriechen);  B. 
^cjuLci  (sitzen),  negni  :  ne^ne  (klagen),  ite£ci  :  ne^ce  (wachen)^  ccki 
(=  oicK  verweUen) ,  cpqe  (sich  befleißigen) ;  A^^nci  (beißen) ,  nt.2^ :  tt«^^^e 
(glauben),  M.  oy^'n^ki  (fortbringen),  c«^-»aii  :  c^^ke  (wiederkäuen),  c«^^^: 
c«i>£;xe  (verbrennen),  B.  ig«kigiu  (erreichen).  Einige  andere  veränderliche 
Stämme  verdanken  ihren  schwachen  auslaut  einer  Verkürzung,  namentlich 
co£i^  :  co£i^e  (bereiten),  aioc^  :  Aioeie  m$t(  (hassen),  c^f}^  *  c«^^nc 
(versehen),  c«i£^OTi  :  c^29y  (fluchen),  ccjuliu  :  cAune  (aufstellen);  in  ihren 
abgeleiteten  bildungen  lehnen  sie  sich  an  die  vierlautigen  verbalstämme. 

327.  Die  intransitive  ausspräche  der  dreilautigen  verbalstämme  setzt  den 
vocal  O  nach  dem  zweiten  radicale,  z.  b.  c&ok  (gering  werden),  ^Aotl  : 
2^o^  (süß  sein),  Ai.^on  (ruhen),  ttugo^  (hart  sein],  n^o^  (treu  sein), 
und  mit  abwerfung  des  auslauts  £ko  ^  (hungrig  sein) ;  ebenso  von  einigen 
wurzeln   mediae  geminataef    wie   ^£io&  :  h^^  (kalt  sein),  s^ulosül  :  ^aaojul 

w   «    & 

(warm  sein],  haxosül  öyM\   (schwarz  werden),   (S'iton  (weich  sein)   und  mit 

oy  vor  p:  B.  ^^poyp  (beruhigt  sein)  und  das  schwache  S.  £^AooAc 
(empfangen,  von  der  frau);  B.  eq-^eAoAi  (K.  231)  oder  eq-^^^AaiAi  (ms.) 
^JmjLLx  (leicht,  flüchtig)  ist  eine  abnorme  bildung.  Vor  auslautendem  £ 
und  ig  tritt  für  o  vielmehr  9l  ein,  z.  b.  a&r«i>£^  (traurig  sein),  |gA6.£ 
(bestürzt  sein),  o^^^^ig  (weiß  sein).  Die  gleiche  ausspräche  ist  auch 
einigen  unveränderlichen  verben  eigen«  z.  b.  cyncq  (sich  freuen), 
oypoT  (froh  sein),  S.  ^mooc  (sitzen),  B.  iikot  für  S.  itKOTR  (schlafen). 
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Unveränderliche   verba    dreier   laute   haben   auch   andere  vocale  nach''    -* '^ »  ..' vtj 
dem    zweiten   radicaie,    so    SL   in  cn«^^  (fürchten),   S.  ö'n*k'x  (stolz  sein),  ^'f*  f'uw'    [ 
^n^y  :  ^n«k«^<f  (faul  sein)  und  in  den  schwachen  cA*^'^' :  cAa^^ttc  (fallen),  4v>     v:  •»  v^^  '. 
CT«k*re  (beifali  klatschen);    —  H  in  igAnA  neben  igAA   (beten),    c^wp  : 
ig^Hp  von  qar  (schiffen),  S.  ^pH^  (aufhören),  S.  A^hc  (blasen),  S.  *igAH^ 
oder  igAe^^   (bewässern);    und    mit    vorgeschlagenem    e:    -»cXhA  :  ^cAhA 
(jubeln) ,   epH*r  :  ppHT  (versprechen) ;   und    schwach  :    ignHpe  (sich  wun- 
dem)  Act  7,  34  ;  —  I  in  cpiT  :  cprr  cpHT  (ähren  lesen)   und  das  zwei-   -^     • 
silbigß  ^itujuL :  ^imtA  (schlummern) . 

Andere  aussprachen  dreilautiger  stamme  sind  ungewöhnlich  und  selten. 

Das  causa tivum,  welches  im  koptischen  durch  praeformatives  t  S28. 
gebildet  wird  (§  95),  hat  als  characteristischen  auslaut  den  vocal  0/  der 
einen  andern  auslautenden  vocal  des  wurzelverbs  regelmäßig  verdrängt. 
Einlautige  wurzeln  haben  daher  einsilbige  causative,  z.  b.  *rco  (tränken) 
von  cm  (trinken),  •»po  (lassen)  von  p«^  (thun);  nur  i  erhält  sich  vor  dem 
causativen  o  ebenso  wie  Ofy,  z.  b.  nrcio  (sättigen)  von  ci  (sich  sättigen), 
S.  TO'fo  (zeigen)  von  ofoi  (hervorkommen).  Zweilautige  mit  einem 
vocal  anlautende  wurzeln  bilden  zweisilbige  causativa  mit  «^  in  der  ersten 
Silbe,  z.  b.  ^«^o  :  *x-«^eio  (ehren)  von  *o  äa  (groß),  ^hMO  (verderben) 
von  «^Riu  o^,  ^«^£o  (stellen)  von  o£i  :  «^^e  (stehen);  *x-«julo  (berichten) 
von  cA&i  :  eiAie  (wissen)  scheint  ein  ursprüngliches  i  eingebüßt  zu  haben; 
in  dem  altkoptischen  texte  (ÄZ.  VI.  23)  begegnet  man  noch  der  form 
^«jULi.  Statt  des  gewöhnlichen  t^o  :  «no  oder  *r^e  (erstatten)  kommt 
auch  B.  ^«k^e  vor  —  Mc  9, 4  8  und  Act  3,  24,  wo  beide  male  n  zu  streichen 
ist.  Die  mit  oy  anlautenden  wurzeln  bewahren  ihr  oy  im  causativ,  z.  b. 
TOY«o  '  TO^cio  (entwöhnen)  von  oyei,  ^oy2P  (hinzufügen)  von  oyo^j 
"TO^TLö  (bewahren)  von  oyoi«^!;  Toy&o  (reinigen)  von  oy^Jk  (rein)  wird 
im  S.  nach  der  regel  (§  46)  ^Mo  gesprochen;  so  ist  auch  S.  ^ajuulo 
(nähren)  von  ofouui  (essen)  abgeleitet,  und  B.  -rejuuuto  ist  keine  reine 
boh.  bildung.  Von  0701  Ae  (fruchtbar  sein)  bildet  sich  ein  TOfXo  (frucht- 
bar machen),  wofür  sich  auch  •»o^eAo  (Job  4i,  4  9)  findet.  Zweilautige 
consonantisch  anlautende  wurzeln  bilden  selten  einsilbige  causativa,  wie 
anfto  (kühlen)  Jer  6,  6  von  x^®^  •  ^^^t  '^SS**©  ()f4^rkleinem)  von  igKJu,  ^,^-t>  *j*"^  • 
aj6Ai.o  :  ^^juo  (wärmen)  von  iöAioAi  :  ^a&oaI;  -»Ao  (zerstreuen)  von  ^\ 
*r^no  (nähern)  von  g^catt;  Tenno  :  *rttno  (zerreiben)  hat  ein  ursprüng- 
liches ^  verloren,  welches  im  S.  *-»nno  -»no  noch  mitunter  erscheint. 
Gewöhnlicher  bilden  diese  wurzeln  zweisilbige  causativa,  entweder  mit  e 
in  der  ersten  silbe,  wie  ^ejui^^o  (Ps  405,  4  8)  :  ^aa^o  (anzünden)  von 
AIOY2.  (brennen),  oder  mit  *>,  wie  ttä^rto  (umgeben)  von  rto,  ^hJK^o 
(heilen)  von  arq  'Kvovä,  ^h^iuSo  :  ^«i>tt^o  (beleben)  von  oituS  :  inii^; 
"Td^c-ao  :  ^ec^o  (zurückbringen,  zurückweisen)  hat  im  einen  dialect  «k,  im 
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andern  e.  Einige  causativa  werden  mit  dem  vocale  ««.  nach  dem  ersten 
wurzcllaute  gesprochen,  z.  b.  ^ulöao  :  ta&«^cio  (rechtfertigen)  von  a&m, 
-rc«i>Ao  (lehren)  von  Ot^ko.  Dreilautige  wurzeln  bilden  zwcilautige  causa- 
tiva mit  dem  vocale  e  vor  dem  ersten  radicale,  z.  b.  ^^^cjuico  :  «cjuico 
(setzen)  von  £^ejuLci :  gM-ooc  (sitzen).  Einige  male  wird  ein  ableitendes  i 
im  auslaut  des  simplex  in  der  caasativbildung  zur  wurzel  gezogen,  so  in 
ec&io  :  •»£iJiio  (erniedrigen)  von  ^elii;  ^julccio  (entbinden)  von  jutia, 
Tugoyio  (trocknen)  Job  12,  15  von  iginoTi;  vielleicht  auch  in  e«auo : 
nr«jULio  (machen).  Sah.  •»  für  ^^^  ist  mitunter  ins  B.  herübergenoramen, 
so  in  dem  erwähnten  -ae^o  :  -aMso  von  ^e^  und  in  aep^o  :  aptgo 
(beschweren)  von  ^poug. 
(^  ff..  Causativa  ohne  nr,  wie  igoyio  (ausdörren)   Kab.  oder  S.  julccio   (cnt- 

':  r.'V^inden),  sind  kaum  zu  rechtfertigen;  B.  T^epi  (dreschen)  Jer  6,  4  7  ist  zu 
beanstanden.  In  tl^o  :  sno  (erzeugen)  von  tgoini  ypr  (werden)  und  in 
Qi^io  :  Q&nio  (beschimpfen)  von  ugmi  (sich  schUmen)  scheint  das  anlau- 
tende ^  mit  dem  radicalen  ig  zu  «  vereinigt  zu  sein^),  woraus  für« 
die  alte  ausspräche  *ru|  folgt  Vielleicht  kommt  auch  S.  •xno  (befragen) 
von  lyine  (fragen).  Es  scheinen  femer  causativa  in  einigen  mit  Sibilanten 
anlautenden  stammen  vorsteckt  zu  sein ;  so  weist  ce&i  :  cMe  (beschneiden) 
auf  die  wurzel  äby  o^«k£i;  ccjuiiu  :  cjuune  (aufstellen)  auf  das  alte  men; 
c«k£^iti  ;  c&£^ne  (versehen)  auf  eine  wurzel  £^n ;  und  iga«JUL  :  tgT«dui  (ver- 
schließen) scheint  aus  tga«i.Aio  verkürzt  zu  sein  und  steht  für  igorrejui 
(vergl.  Rev.  Apocr.    iOO). 

B29.  Die   vier-    und    fünflautigen    verbalst'amme   sind    fast  ausschließ- 

lich solche,  welche  aus  der  Verdoppelung  zwei-  und  dreilautiger  hervor- 
gegangen sind.  Sic  haben  regelmäßig  eine  zweisilbige  Aussprache,  O  in 
der  ersten  und  6;  welches  im  S.  namentlich  vor  liquiden  unbezeichncl 
bleiben  kann,  in  der  zweiten  silbe.  Beispiele:  &op&cp  (auswerfen), 
AKORJueK  (betrachten),  äotäct  :  ^oTg^-  (erforschen),  coAceA  :  coAcA 
(trösten)  j  's.osül'sjül  :  (^oak^ax.  (befühlen)  ^) ;  cpoAi.pejui  (umdunkeln) ,  S. 
2pop£iep  (herabwerfen),  <^AoaaAa&  (einwickeln),  tg-aop-rep  :  ig^op*rp 
(stören)  —  im  B.  mit  a  als  zweitem  theilc  der  doppelconsonanz.  Die 
erste  silbe  ist  in  dieser  bildung  die  betonte  und  nimmt  daher  in  den  boh. 
vierlautigen  stummen  statt  der  anlautenden  schwachen  explosiva  die  starke 
aspirata,  z.  b.  aott^en  :  ^ron^it  Z.  585  (vergleichen),  ^opncp  (aus- 
breiten), (S'ociiec  :  <^oc^c  (tanzen)  — doch  nicht  regelmäßig ;  der  dialect 
überträgt   auch  wohl  die  aspirata  incorrect   auf   die   zweite   silbe,    wie   in 


4)  'ilAo  und  Qi^io  hat  schon  Ad.  Erman  als  causativa  erkannt. 

2)  Aber  tl^ax's.oul  :  ^ul^omx  (kraft  finden ,  können)  ist  kein  duplicierlcs 
verb;  ^ejut^oiAX.  dafür  ist  eine  unmügljche  form  und  Schwartze's  angriff  (gramm. 
p.  4  02)  auf  Petron  gänzlich  zu  niishilligen. 
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on^en  neben  gönnen  (überfließen),  ^o^r^eT  (zerreißen).  Die  voca- 
»lion  €-ia  im  activen  verb,  wie  z.  b.  0^A&AfiiA&  n  (Apocr.  120),  ist 
hierhaft. 

Von  der  regelmäßigen  Tocalisaiion  o — e  der  vier-  und  fünflautigen 
ämme  weichen  nur  wenige  aus  phonetischen  gründen  ab.  Das  o  wird 
1  in  gedehnt  im  boh.  cuioyren  :  coofTrit  (richten)  nach  §  59.  Mit 
L  in  der  ersten  silbe  werden  namentlich  die  mit  einem  2,  oder  s5  als 
vcHem  radical  gesprochen,  aber  auch  andere  intransitive,  z.  b.  ig^^^igcg^ 
;lühen),  S.  TA^^Tg^  (verwirren),  ^«^cKec  :  ka^ckcc  (flüstern),  A^^nAcn 
iitoxaxsTv)  Jer  15,  9.  Nah  2,  10,  %«^n%en?  :  OLOn^en  (eilen);  cA^^^rAeT 
ichlüpfrig  sein)  Dan  H,  21  neben  cAoT^e'T,  cAa^-äAc«  (gratlcn),  j6p«i- 
pe«  :  g^po^pe«  (knirschen).  B.  c«^^c«i  (zerreiben)  für  c^^^cc^  hat  wie 
is  S.  c^c^A&c  (Z.  624,  3)  seinen  auslaut  eingebüßt,  der  in  den  abgc- 
itetcn  stammen  noch  wieder  hervortritt.  Andere,  deren  zweiter  radical 
^uidc  ist,  vocalisieren  6 — 6,  sie  sind  meist  intransitive,  z.  b.  cenccn 
önen),  -rcVrcA  :  TrÄ^rA  (tröpfeln),  ^epiöep  :  ^pg^p  (schnarchen), 
E^g^eA  (sich  erkühnen)*),  g^ejut^CAx.  [wiehern)  Jer  5,  18,  ^eA^eA 
röpfeln)  Num  11,  32  nach  einer  Pariser  var.,  oLett^cn  :  ^tt(^tt  (singen), 
epsep  (wollüstig  sein)  Const.  apost.  193.  1  Pelr  4,  3,  und  mit  schwacher 
jssprache  oyeAoyeAe  e&oA  (ululare);  c-»cp^ep  (zittern),  cKcpRep  Mt  27, 
0.  28,  2.  ÄZ.  Xni.  180  neben  CRopKcp  (wälzen),  ^peA&peAx.  :  kpA&pAx. 
nurren);    es    findet  sich  auch  £iep&ep  :  ^i^p£ip  in  intransitiver  bedeutung. 

Andere  formen  mehrlautiger  stamme,  die  nicht  aus  duplication  ent-  330. 
)rungen,  sind  selten  und  gewöhnlich  aus  composition  zu  erklären.  Dahin 
ehören  verbalstämme  wie  «tpcg^r?  :  c^'p^^g^r  s~^h  (ruhen),  ug^itHtt  (schä- 
igen),  cttKiiu  (umhergehen),  ^|^ain  (streiten),  B.  cec&o^  (abbitten], 
€it£^oi"r  (glauben),  -royiioc  (aufrichten),  S.  "rmiocy  oder  Titnoofcc 
schicken)  u.  a.  m.  Dergleichen  ungeregelte  bildungen  faßt  die  spräche 
lier  als  nomina  auf  und  verwendet  sie  verbal  vermittelst  der  hülfsvcrba 
p   (machen),   <^t  :  vj  (nehmen),  'scjul  :  <^ul  (finden)  u.   s.   w. 

Die  griechischen  verbalstämme  erfahren  in  den  beiden  dialecten  331. 
es  koptischen  verschiedene  behandlung.  Der  boh.  dialect  verwendet 
berall  die  griechischen  infinitive  sowohl  des  activs  als  des  mediums, 
ideni  er  für  eiv  in  und  für  eaOat  ccec  schreibt.  Doch  werden  diese 
ifinitivc  rcgehnäßig  mit  dem  hülfsverb  ep  (thun)  zusammengesetzt,  z.  b.  ep- 
iC^reTiii;  cp-^ORiJuu^7itt,  cp-n«kp«^eiuii;  cp-goAioAonn  (eeiv),   cp-e^riit 


1}  ^pinA&i  eqg^^A^eA  nnepH^  sScn  2!^nc^'x,t  v-^ycTat  d.  h.  Opao^verat 
)b  14,  42.  Der  Araber  zeigt  hier  recht  deutlich,  wie  wenig  er  sein  koptisch 
erstand ;    er  übersetzt :    fiSüL  «i)JLU  J^bLJt  J^^I t  qI 
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(ah&iy)j  ep-eni^iAA^^n  (aeiv),  ep-Ai.«kCTirroiii  (osiv),  und  ep-n«^p«knnc«e 
icapaiT8io&at  (Luc  {i,iS),  ep-A&«^c^irrec^c  (für  ooadai),  ep-^p«kcee  (Job 
10,  n)  u.  a.  Der  sah.  dialect  gebraucht  den  griech.  infinitiv  nur  seUeo, 
z.  b.  «kf-d^p^ec^AJ  (PS.  38),  «^q-enei^pic^^j  (Z.  549).  Gewöhnlich  bil- 
den sich  die  sah.  formen  der  griechischen  verba  durch  anhSngung  eines  c, 
weiches  ursprünglich  vermuthlich  das  imperativ ische  ist,  an  den  endungs- 
losen stamm,  sowohl  des  activen,  z.  b.  cTit*kre  aüvdtYßiv,  lucnreye  TrioTEoeiv, 
'^oiujui«k7e  SoxifjLaCsiv^  ^y^pire  oßp(C&iv  (Z.  385),  n^^nr^^cce  icataoostv,  — 
als  des  medialen,  z.  b.  «^ic^^^ne  alaOaveaftat,  «^roiiure  aY^vCCeo&ai,  2.'P^<>~ 
Rpitte  oiroxp(vea&ai,  «kcn^^re  aairaCes^ai^  npOKonTe  irpoxoicrea&ai  u.  s.  w. 
Von  einigen  unregelmäßigen  verben  wird  der  nackte  stamm  mit  e  ver- 
schen, z.  b.  hAkuc  irAi^oaeiv,  «^no^«i>tte  airo^aivsiv  (Z.  277),  e<)*^p&ne 
eo<ppa(v8iv,  '^iaiA«kAe  SiaßaAXeiv  (auch  B.  gelegentlich  ep'^jaiA«^ Am),  nioc 
ireC&eiv,  u.  s.  w.  Die  verba  auf  ^v  gehen  im  sah.  auf  «^  aus,  z.  b. 
Ai.eAe-r«k;  toAai«^;  «i^if^^nTAk;  nA«ktt«k;  eniTiA&«k/  Kep«^  (Prov  9,  2);  die  auf 
sTv  haben  im  sah.  ei;  z.  b  RAHpottoA&ei;  «juieAei;  Kocjutei,  ^opci, 
euRA^Kei;  Afnei;  die  auf  ouv  haben  oy^  z.  b.  ^^lof;  kd^^^oy.  Von 
den  verben  auf  (ii  bemerke  man  K«i>«icT«k  xa&iory]p.t,  n«^p£icT«^  itap(arrj{jLi, 
n«».paiA«^  [irapaßa(vtt)] ,  n«».p«k-]knkOY  irapaS(8o>(it.  Ausnahmen  von  dieser 
regelmäßigen  Übertragung  der  griechischen  verba  sind  selten;  als  solche 
sind  formen  anzuführen,  wie  npo^enci  (Z.  282),  %jpm  (gebrauchen, 
Pap.  15),  «^q-e^i  (ahetv,  Z.  306),  «^q-AfnK  (XoireTv,  ib.),  «^pn«^  von 
apviofiai,  nAe«^  von  icXeTv  (M61.  5,  67),  e^pX^^P'^'^^T  ^^^  Euj^apioreTv 
(Z.  268.  441),  K«^*r«kAH  von  xaraXueiv  (Mt  5,  17),  KmAf  für  KmAfc^ 
CTOip^e  oder  ctix.€  für  atotj^eiv   (beitreten)  u.  a.  m. 


XXV.  CAPITEL. 

DER  STATUS  CONSTRÜCTÜS  DES  VERBS. 

332.  Die   grundform   des   verbs   mit   ihrer   bestimmten    vocalisation   ist  die 

nächste  form  desselben ,  welcher  die  Selbständigkeit  eines  stat.  absoL 
beiwohnt;  um  ein  object  anzuknüpfen  bedarf  sie  der  vermittelung  einer 
Präposition.  Der  naclidruck  der  rede  liegt  in  diesem  falle  auf  der  tbätig- 
keit  und  nicht  auf  dem  objecle  derselben.  Der  verbale  stamm  hat  aber 
im  koptischen  fast  durchgehends  die  fähigkeit  seine  vocalisation  abzustreifen 
und  wieder  zur  wurzel  zu  werden,  indem  er  für  die  verschiedenen  vo- 
cale  des  stat.  abs,  ein  farbloses  e  annimmt ;  er  verliert  dadurch  seinen 
nachdruck,  den  accent  des  Satzes,  und  tritt  denselben  an  sein  object  ab, 
welches  er  unmittelbar  anknüpft.  Diese  verkürzte  form  des  verbalstammes 
verstehen  wir  daher  als  Status  constructw;    sie  wird  vor  jedem  nominalen 
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objecte  und  vor  Hera  pronomen  -»Kno^  :  THyr-it  THitof  (euch)  gebraucht, 
ßegrißlich  unterscheiden  sich  die  vocalisierte  und  die  ledige  form  durchaus 
nicht;  ihr  unterschied  beruht  nur  auf  der  betonung.  Um  zu  sagen: 
»Gott  hat  die  weit  geschallen«  bedarf  man  der  betonten  form  cuin^  mit  fol- 
gender Präposition,  denn  Gott  wird  hier  zunächst  als  »  Schöpfer  «  bezeichnet ; 
um  aber  auszudrücken:  »Gott  schuf  himmel  und  erde,  dann  die  pflanzen, 
dann  die  thicre  und  endlich  den  menschen«  würde  die  unbetonte  form 
cett-r  mit  unmittelbar  folgendem  objecte  ausreichen.  So  heißt  es  im 
psalter    4  0,  5: 

B.   ncqfiox^i  cetgini  eiutgHpi  nrre  nipaiA&i 

noc  tt«iigeit  ni-aA&Hi  ttejui  ni^^ce^Hc     oder 

S.   neq^of^e  ^no  nnigHpe  nnpaiA&e 

»Seine  augenlider  prüfen  die  menschenkinder, 
der  Herr  wird  den  gerechten  und  den  ungerechten  prüfen.« 
Hier  empfinden  wir  die  wechselnde  verbalform  gleich  der  arsis  und  thesis 
des  ansteigenden  und  abfallenden  verses.  So  heißt  es  femer:  ß.  ig«i>Y*i'«i>Ko 
niuc«k?Li  nrre  lu-aAUii  (sie  verderben  die  worte  der  gerechten)  Deut 
16,  19  —  aber  u|«i>Ynr«i>Ke  lucd^^i  tt-aA&fu  (sie  verderben  die  gerechten 
Worte)  Ex  23,  8;  A&A^pe  tteTenAt^^A  ig o t o  enecK^  n£«knepA&ino«f i 
(mögen  eure  äugen  thränen  vergießen)  Jer  H,  17  —  aber  Ai.«^pe  ne- 
^renAidiA  ugoye  epA&K  enecHT  (mögen  eure  äugen  thränen  vergießen) 
9,  18.  13^  17;  B.  «^ioto^i^^  A&n«ittoJii  e£ioA  oyog^  A&ni^inn  it^«^«^- 
nojuu«k  (ich  offenbarte  meine  sünde  und  verbarg  meine  Ungerechtig- 
keit nicht)  Ps  31,  5  —  aber  S.  mit  etwas  abweichender  aufl^ssung:  «^lo&iii 
iULn«i>no£ie  A&ttei^en  'i'«i>«ittoA&i«k  (ich  sagte  meine  sünde,  meine  Unge- 
rechtigkeit verbarg  ich  nicht).  Selten  und  ungewöhnlich  Ist  das  dem 
stat.  constr.  untergeordnete  object  ein  ganzer  satz,  wie  S.  Aincq^tt  «^ttr 
nuui;  M.  Aineq(^cn  «i>n«iK  iuai.  (er  hat  nicht  gefunden:  wer  ich  bin) 
ies  1,  3y  oder  ein  accusativus  cum  infinitivo,   wie  Joh  19,  i. 

Das  verb  im  stat.  abs.  kann  des  grammatischen  objects  entrathen^ 
das  verb  im  stat.  constr.  fordert  ein  solches  mit  nothwendigkeit ;  während 
jenes  nachdrücklich  die  andauernde  handlung  bezeichnet,  drückt  dieses  die 
vorübergehende,  auf  das  object  gelenkte  aus ;  der  stat.»  absol.  drückt  die 
ruhe  in  der  bcschreibung,  der  stat.  constr.  den  fortschritt  in  der  handlung 
aus.  Daher  steht  der  stat.  abs.  bei  den  beschreibenden  tempora,  dem 
prusens  und  imperfect;  der  stat.  constr.  vor  allem  in  solchen  engen 
Verbindungen  des  verbs  mit  seinem  object,  welche  gleichsam  ein  verbales 
compositum  bilden.  Doch  muß  er  selbst  in  diesen  weichen^  wenn  die 
andauernde  thätigkeit  bezeichnet  werden  soll;  so  heißt  z.  b.  ^Hnne  ^i 
'ikejutain  tko'K  :  eic  ^hh^tc  ^ne%  '^«^lA&uiniott  c£ioA  (sieh  I  ich  treibe 
teufe!  aus)   Luc   13,  32;    und  «^q^i    nr^ejutoin    e&oA    (er  trieb  den  teufel 

Stern,  koptiscbe  graminatilc.  \\ 
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aus,  i^ißaXfi)  Mt  9,  33  —  aber  «kq2.'OT'  ttni^ejuiaiit  e&oA  (er  treibt  die 
teufel  aus,  ixßaXXei)  9,  34;  e^nc  ^uiq  (das  haupt  zu  verneigen,  zu  ge- 
horchen) Jac  3,  8  —  aber  ce^no  no&aio^  n^^-^ycic  (sie  gehorchen  der  natur] 
3,  *?  ;   tt«^q^no  noiiuq  noiOY  ne   (er  gehorchte  ihnen]   Luc  2,  4  7. 

333.  Der  verbale  stat.  constr.  zeigt  mit  vollkommener  regelmUßigkeit  die 
Verkürzung  des  stammvocals  zu  6,  welches  im  S.  oft  unbezeichnet  bleibt'). 
So  von  ein  lautigen  verben  auf  ui,  wie  «e-  (sagen)  von  «ui,  ce-  von  coi 
(trinken);  von  zweilautigen  mit  mittlerem  oi,  z.  b.  £icA-:£A-  von  ioiX 
(lösen) ,  ugcn-  von  iguin  (empfangen] ,  oyeig-  von  o*|*uitg  (wollen) ,  oyeML-  : 
oysüL"  von  ofoiAx.  (essen),  ceq-  von  coiq  :  cuiiuq  (beflecken);  von  den 
zweilautigen  mit  oy,  z.  b.  Ai.ep-  :  Ai.p-  von  jmofp  (binden);  oder  mit  o 
z.  b.  S.  Tey-  von  'rooy  (kaufen),  «cy-  (Ming.  245)  von  Äooy  (schicken): 
daher  auch  von  den  verben  mit  auslautendem  o,  z.  b.  Knre-  von  kto 
(umwenden),  igoye-  von  ugoTO  (vergießen),  c«^e-  von  c«iAo  (lernen), 
Qinie-  von  «nio  (beschämen),  A«i>Ac-  von  A'^^Aai  (bestreichen),  uge&ic- 
von  lyefiia]  (auslauschen);  oder  von  causativen,  wie  -ape-  :  ^xpe-  von 
•apo  (lassen),  TA^g^c-  von  -m^^o  (stellen),  TA^-Äpe-  von  T^^^po  (be- 
festigen). Ebenso  bildet  [^&o£i]  :  kA«».  (kühlen)  im  S.  kAc-,  aber  S.  £p«^ 
(abwehren)   bildet  ^p-. 

334.  Die  schwache  endung  der  zweilautigen  stamme  fällt  im  stat.constr, 
regelmäßig  ab,  z.  b.  qeT  von  qoi^  :  qui^re  (abwischen),  qe«-  :  qcc^-  von 
qui^i :  qoi^e  (ausraufen) ,  sex-  von  %ui^c  Q&uiui^e  (durchdringen) ;  ebenso 
in  den  stammen  mit  innerem  i,  wie  a&cc-  von  julici  :  juiice  (gebären),  ccn-  : 
cn-  von  ciiu  :  eine  (überschreiten),  A&eig-  von  juliu|i  :  AAiige  (schlagen), 
cn-  :  n-  von  im  :  eine  (führen),  ep-  :  p-  von  ipi  :  eipe.  Im  sah.  hat  sich 
einige  male  sowohl  das  auslautende  e  des  schwachen  Stammes  als  die 
vocalverdoppelung  erhalten,  wie  in  seAe-  -xeeAe-  von  «uiuiAe  (ernten), 
£^eKe- g^eene-  von  g^oioiKe  (rasieren),  ncne- neene- von  noiaine  (umkehren), 
(^ejute-  von  ^oiuiA&e  (verdrehen) ;  aber  e  ist  abgefallen  in  neep-  neben 
nepe-  von  noitupe  (berichten),  ^reefi-  (Ps  H  5,  3)  von  *ruiiu&e  (vergelten), 
«eep-  von  'saiaipe  (zerstreuen) .  Das  schwache  e  bleibt  in  dem  ver- 
kürzten stamme,  wie  in  coyAe-  :  cl^e-  von  ccAi  :  cMe  (beschneiden) ; 
Ai.ei  :  A&e  (lieben)  hat  sich  im  stat,  constr.  durch  die  endung  pe  ver- 
stärkt :  A&enpe-  :  juiepe- ;  c6«ii  :  c^^^i  (schreiben)  nimmt  im  B.  auslautendes 
e  an,  im  S.  inlautendes,  oöc-  :  ce^-.  Die  zweilautigen  auf  i  :  e  mit  innerem 
i  haben  mitunter  «las  ^,  aus  dem  ihr  auslaut  entstanden  ist,  im  sah.  st. 
constr.  erhalten,   z.  b.   pcRT-  von  pine   (neigen),    igeRT-   (Ps  7,  15)   von 


4)   loh   bezeichne  die  nur  als   stat.  constr.   gebräuchliche   verbalform  durch 
einen  bindest  rieh  nach  derselben,  z.  b.  <3s.e-;   igen-,   cctti-  u.  s.  w. 
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cgiKc   (graben),  o&ecr-  von  ^icc  (erheben)   und  M.  igett*r-  (1  Cor  14,35) 
von  tgini   (fragen). 

Die  dreilaiitigen  stamme  nehmen  für  ihren  grundvocal  im  st.  constr,  33.5. 
gleichfalls  e  an;  so  z.  b.  ccth-  von  cinnm  (wählen),  cett^-  :  cttT-  von 
coiitT  (scliafTen),  ejuic-  von  iua&c  (untertauchen),  cepejui-  :  cepAi-  von 
coipcAJL :  cuipiu  (verführen) ,  oyeng-  :  oytt^-  von  oyinng^  (olTenbarcn) ; 
ebenso  juieiui-  (Jer  6,29)  von  julothr  (bilden)  und  7s.eK£-  (Act  28,3)  von 
^OR^  ^o«fK£^  (verwunden),  julck^-  (Act  14,2)  von  julok^: JutofK^  (kränken) . 
Statt  KeAoL-  von  kiuA%  (krümmen)  kommt  S.  kA^-  und  neAe«-  vor ;  von 
no*rq  oder  noyrq  (lächeln,  eig.  wohl  das  gesiebt  verziehen)  findet  sich 
S.  ne*Teq-,  z.  b.  «^qitc^req  pinq  ttcm^e  Z.  535  für  «^qne^q  paiq  itcoiAe, 
B.  «i^qneq^r  pinq  ncuifii.  Ähnlich  werden  die  mit  innerem  oj  im  S.  be- 
handelt;  so  bildet  man  cey^-  von  coioy^.  (versammeln);  und  cof cn- : coyn- 
von  caiofif  :  coo«|*tt  (kennen),  B.  ^oycT-  von  -o^oiof^  (versammeln),  aber 
TinoTfn  (sich  erheben)  bildet  nur  S.  Tojit-  und  B.  Tcit-,  Unter  vielen 
andern  fehlem,  welche  die  boh.  handschriften  durch  die  vorkennung  des 
verbalen  siat.  constr,  begehen,  kehrt  häußg  die  form  coyuin-  als  stcU. 
constr.  für  cofen-  wieder,  z.  b.  Job  18,  21.  24,  4  6.  37,  7.  Apocr.  84. 
Einige  verkürzte,  vocalisch  auslautende  stamme  bewahren  ein  auslautendes 
e  auch  im  stat.  constr. ,  so:  ceA^re-  :  cAtc-  von  coA^  :  co&^rc  (bereiten), 
jutecre-  von  a&oc^  :  süLOcrre.  (hassen) ,  ce^ite-  von  ca^^iu  :  c^^^ttc  (versehen) , 
igcjuLige-  :  tgjutige-  von  lyejuLigi  :  uiAAiye  (dienen) ;  B.  cejuitu  (aufstellen) 
bildet  ccAine-,  aber  S.  cjuiiite  bildet  cjuin-;  c«i>£o«fi  :  c^^^oy  (fluchen), 
welches  im  stcU.  absol.  einen  wurzellaul  eingebüßt  hat,  läßt  denselben  im 
stat.  constr.  c^oy ep-  :  c^cryp-  wieder  hervortreten ,  wodurch  es  sich  als 
vicriautiger  stamm  erweist.  Die  wenigen  dreilautigeu  stamme  mit  hinterem 
o,  welche  einen  st.  constr.  bilden  können,  sprechen  ihn  gleichfalls  mit  c, 
wie  £epig-  (auftreiben)  von  ^poig  (schwer  sein) ,  A&e-rn-  von  ju^on  (ruhen) , 
vielleicht  von  "^A&ui^rcn  :  A&ai^tt;  welches  wohl  in  «^noK  ne-»n«jULO^ctt 
«AJULmof  (ich  werde  sie  zu  ruhe  bringen)   Ez  34,  4  5  herzustellen  ist. 

Die  mehrlautigen  stamme  bilden  ihren  stat.  constr.  gleichfalls  mit  336. 
doppeltem  e,  z.  b.  £icp&cp-  (Jer  4  6,  4  3)  :  £ip&p-  von  ftop&ep  :  &op&p 
(auswerfen),  ceAceA-  :  cAcA-  von  coAceA  :  coAcA  (trösten);  u|-»ep-0^ep- 
(lies  ug-e^cp-rep  Job  13,  11)  :  igi-p'rp-  von  ig-»op^ep  :  ig-xopTTp  (stören); 
ebenso  coyren-  :  co^^n-  von  craofTcw  5  cooym  (richten);  die  form 
coY*rain-;  die  sehr  oft  in  ziemlich  guten  boh.  handschriften  für  coyrett 
vorkommt  (z.  b.  Mt  3,  3.  Ps  35,  11)  ist  nicht  zu  billigen;  dasselbe  gilt 
von  B.  Tcneinn-  (Ml  4,  30)  für  S.  TiiTit  (Luc  13,20)  von  ."aonTcn  : 
*ron^n  (vergleichen)  und  von  S.  rcckoic-  (Z.  571)  von  ^kockcc  (aus- 
strecken).     Tojnoc    (aufrichten)    bildet   Toyiicc-    (Z.  685.   B.  Jer  23,  4. 
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27,  9),  S.  TnitooT  (schicken)  bildet  Tnnej-;  als  st,  constr.  ist  TOjnoc 
(Jer  23,  5)  falsch,  ebenso  'thiiooy  (Z.  295)  oder  Titiutf  (Luc  4  6,  2i), 
Tcn^oY^  (glauben)  bildet  ^rengc-r-  :  TA>n^€T-,  und  Pfov  4  4,  15  ist  das 
tg«^q-ren^e^  c^iu  iu£ien  der  handschrift  correct. 

337.  Das  e  des  stat.  constr.  wird  in  einigen  nillen  durch  36l  vertreten,  näm- 
lich im  auslaute  der  einlautigen  stamme  t^-  :  ei«^-  von  iini  :  eim  (waschen) 
und  X.*^"  •  '^*^"  ^^^  X.™  •  ^^  (lassen) ;  —  ferner  vor  den  gutturalen  ;6  g^  im 
B.,  wo  das  S.  das  c  bewahrt,  z.  b.  B.  j5«j6-  von  j6«wj6  (schaben),  A&«t£^- : 
A&e^-  von  Mxo2^ :  jmofg^  (füllen) ,   of «^g-  :  oyeg-  von  OTpog.  •  o^fing^  (hinzu- 
fügen) ,    •a^k^cjuL-  :  'TCgjui-    von    •am^cjui :  tui^cjul    (einladen) ,    oy*k£^cjui- : 
ofgjui-   von    oYvu^cAX.  :  ofui^jui    (wiederholen),    [A*j6ejui-]  :  Ac£^äa-   von 
Aai;6eAi.  :  AcD^Ax.    (dreschen),    n^^^ejuL- :  ne^Ax.-    (Ps   4  9,  4  0.    Z.  322.   Nie. 
4,  20)  von  no^^cjuL  :  noxg^jui  (erretten);  so  auch  in  B.  c«kp£^-  :  cc^p-  (fegen) 
Luc  4  5,  8,   wo  B.   cp«^^-  minder  gut  ist,  und  in  dem   duplicaliv  ka^^^rc^- 
(pflastern) ,   wofür  auch  r«^^r€-  :  kc^r-  vorkommt ;  —  endlich  einige  male 
vor   oder   nach    ug;    z.  b.    of^^ig-  :  oyey^^    von    OTinog     (wollen),     r«^^- 
(brechen),   B.  p^^ug-  (Luc  3,  4  4)  von  paiuyi  :  poiugc  (genügen)   neben  pe^- 
(Num  4  6,7);   B.  |g«^ig-  (Prov  H,  ?),  aber  gewöhnlich  ugeig-;   B.  «^ig-  (auf- 
hangen) 4  Cor  2,  8,  aber  gewöhnlich  eig-,  wie  in  der  Variante  steht;   ig«k-r- 
(bedürfen,    bitten),  ^«^n-   (leihen),    B.   lyA^nig-  oder  ig«^neig-   (Job  39,  3. 
Gen  50,  2  4)    von    i||«i>ttu|    (ernähren);     uiug    (lesen)    hat   gewöhnlich    ca|-, 
aber   in   dem   compositum   B.  «^ig«i^OA&   [einen  seufzer  ausstoßen)   bat  die- 
selbe  Wurzel   «kug-/    während    das  sah.    eugg^pocy    (eine   stimme    von   sich 
geben)  das  e  bewahrt;   eiy-  oder  auch  ug-  (können)   ist  gleichfalls  ein  st€U, 
constr,  vom  hier,  '^n   rej^y  wird  aber  nur  vor  infmitiven  gebraucht.    So 
fmdet  sich   auch    B.  juL^^ug-r-   (durchgehen)  Jer  2,  4  0  für  das  gewöhnliche 
juLcug^-.     Ein    sah.  ^«^tt^^e^r-   für  das  regelmäßige  B.  Tcng^enr-  erscheint 
fraglich;    und  jselbst   B.  jS^^ek^  in  pcq;6«^^reAugHpi   (ÄZ.   XIV.    58)   halte 
ich  für  incorrect,  da  anderweitig  ;6c^e&-  vorkommt,   z.  b.  Jes  65,  4  5. 

Der  mitteläg.  dialcct  spricht  den  stat,  constr.  regelmäßig  mit  «^  statt 
mit  e,  z.  b.  «k«fig«^n  THpof  4  Cor  6,  20;  oyi^^'\^-^rs.  Hebr  6,  2; 
qn«kOT«kn£  ^oiA  nijm  Eph  6,  24;  eTOYit*kC  OY^Ai\|ric  nnc^cney^ 
Phil   4,  4  7. 

338.  Die  einlautigen  verbalstämme  auf  i  haben  auch  im^/.  constr.  1,  so 
<5'i- :  «I-  (nehmen),  igi-  (messen)  z.  b.  in  igi-eiai^c  (fcldmesscn)  Z.  525, 
qi-  von  q«i>i  :  qei  (tragen);  die  endung  Ofi  :  oye,  welche  einige  dieser 
wurzeln  im  stat.  abs.  annehmen,  wird  abgeworfen,  wie  in  ^i-  von  £^10^« : 
gioye  (werfen)  und  in  den  imperativen  bJ\%^  (nimm),  «.iti-  (führe),  «.pi- 
(thu)  und  S.*k«i-  (sage),  z.  b.  «.«i  nu|«i>%e  cre  g^itc  (sage  das  wort,  welches 
du  willst)  PS.  34,  für  B.  «^se-.  Die  gellung  eines  stat.  constr.  hat  auch 
das  seltene  S.  %ni-   (müssen). 
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Sonst  ist  der  vocal  c  für  den  verbalen  stat.  constr.  d.  h.  für  die 
unmittelbare  anknüpfiing  des  nominalen  objecto  unentbehrlich ;  verba, 
welche  keinen  stat.  constr.  haben,  müssen  ihr  object  nothwendiger  weise 
mit  einer  präposition  anknüpfen.  Der  text  der  handschriften  verstoßt  oft 
gegen  diese  regel ;  statt  'seK-  z.  b.  wird  gelegentlich  ^hr-  geschrieben; 
S.  eqif«inr£i£LC  juineqe^nooY  (Mt  3,1%),  statt  -rMo;  ist  ebenso  falsch  wie 
e're'rnTÄ&o  ne^ncyi«  (Lev  8,  33),  sUitt  tMc,  oder  itr  ta^Ao  ^eK^rs. 
(Mt  9,  f8),  statt  ^r«^Ac ;  juuuion  ^Ai  eqcoi  «i>n«iC  if«i>OYiu|g  £icpi  (oo5eU 
7cia>v  iraXaiov  soOsco^  Mksi  veov)  Luc  5,  39  muß  lauten  eqcui  if«in«tc  und 
n^^o^uiuf  AA&epi  nach  der  Londoner  ausgäbe  und  nach  dem  Berl.  ms. 
quarl.  396.  Die  schlechte  spräche  der  spiUern  sah.  Schriften  wimmelt 
von  unmöglichen  formen  des  stat.  constr. ,  wie  £loX  iuulo^A«^^^  e£ioA 
(löse  das  wachs  auf)  Z.  626  statt  &A ;  «^ic^d^i  nemA«^^  (ich  schrieb 
die  lafel)  ÄZ.  XVI.  18,  was  nur  «.iceg^  nci  oder  vielmehr  TcmAA^j 
heißen  könnte.  Unveränderliche  verba  haben  keinen  stat.  constr.  und 
keine  unmittelbare  objectsanknüpfung. 
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Auch  das  persönliche  pronominale  object  kann  auf  doppelte  art  339. 
mit  dem  transitiven  verb  verbunden  werden:  an  den  stat.  absol.  kann  es  nur 
vermittelst  der  präposition  (juuuio«  oder  epo«)  geknüpft  werden,  und  diese 
form  des  pronominalen  objects  ist  die  einzig  mögliche  nach  unverändert 
heben  verben;  die  verba  aber,  welche  einen  stat,  constr,  bilden,  können 
das  pronomensuffix  auch  an  den  eigenen  stamm  hängen.  Der  unter- 
schied liegt  auch  hier  in  der  bctonung,  indem  die  form  des  stat.  abs. 
stets  die  nachdrücklichere  ist  und  daher  vor  allem  in  den  dauerzeiten,  im 
präsens  und  imperfectum,  zur  anwendung  kommt.  Der  ausdruck  mit  dem 
selbständigen  stat.  absol.,  wie  ^ui  ajijuloc  [dico  id)  oder  n^aoiai  juuutoc 
ne  (dicebam  id)y  hat  in  sich  größere  energie  als  der  mit  angeknüpftem 
pronomen,  wie  «^r&oc  [dixi  id),  v^^i's.oc  [dictito  id),  wo  die  betonung 
vom  verbalen  stamme  noth wendigerweise  auf  das  object  abgelenkt  wird. 

Die  anknüpfung  der  sufüxa,  welche  im  allgemeinen  dieselben  wie  die 
am  nomen  sind  (§  88.  196),  bewirkt  mancherlei  Veränderungen  des  verbalen 
Stammes ;  derselbe  verstärkt  sich  gern  durch  ein  afTormatives  *r,  welches 
schon  in  der  alt^igyp tischen  spräche  den  antritt  der  pronominalen  suflixe  ver- 
mittelt, und  erleidet  Verkürzungen,  nämlich  in  hinsieht  der  vocalisation, 
die  sich  hier  so  unstät  erweist,   wie  etwa  im  hebräischen  nomen,  wo  aus 
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DK  itS» ,  aus  ph  ipn ,  aus  nPlD  inPWD ,  aus  ntb  ilte ,  aus  ib"^  rtb':  oder 
inb*;»  entsteht.  Es  ist  daher  wichtig  die  fonu  zu  kennen,  welche  der  ver- 
bale stamm  vor  den  antretenden  suflixen  annimmt  und  die  wir  den  stalui 
pronominalis  nennen^).  Das  beispiel  eines  vocalisch  auslautenden  staaioies 
sei  ^^29  (stellen),  ^«^^^o^q  (ihn  stellen)  : 
Sg.  4,         ^«k^oi 

3.   w.  T«w£oq         fi  T*k^oc; 
PL    4.         -r«^^ott 

Von  £iuiA   (lösen),  ioA^q   (ihn  lösen)   lauten  die  formen: 
Sg,  4,         lioA-r 

2,  m.  £ioAk         f.  ftoAi  :  £ioAe 

3.  m.  £ioAq         /".  ftoAc; 
P/.   /.  ftoA^ett  :  &oAn 

^.  fteA-»HttOY  :  ÄAthy^k 

5.  AoAoY.  , 

340.  Das  alTormative  T  hat  sich  mitunter  in  beiden  dialecten  des  koptischen 

erhalten,  namentlich  in  den  stammen  auf  i,  wie  (^i*r«  :  *s.rT*  von  ^i  :  n^\ 
(nehmen),  ignr*  von  igi«  (messen),  giT*  von  gioyi  ^i-  (werfen),  qn* 
von  q«ii  :  qei  qi-  (traf^en);  ferner  in  A&cnpi*r^  :  A&cpi^«-  von  a&ci  :  julc 
AJicnpe-  :  juiepe-  (lieben) ,  coyfiiH'r*  :  ck^wx^^  von  celii  :  cMe  (beschnei- 
den), ccjuinK^«  von  cejuini  (feststellen),  ige&iHT«  von  igefiiiu  (aust^iuschen), 
igejuLugHnr«  von  igejuLigi  (dienen),  B.  c;6h^«>  von  cs6^\  (schreiben),  B. 
cyiWT^  (Jes  7,  25)  von  c^^«^!  (pflügen),  ccAtuit-*  :  cAnrunr*  von  coÄ'^: 
coAt€  (bereiten),  B.  A&onH^r«  von  juioiti  (weiden),  während  S.  A&oonc 
AA^^ncTf«  bildet,  eine  form  die  auch  in  boh.  texte  eingedrungen  ist  (z.  b. 
Ez  34,  10.  18).  Die  imperative  ä.Ai-,  «.iu-,  «.pi-  bilden  ebenso  be- 
siUndig  in  B.  ä.Ait*,  a.iut*,  «^pi-r«;  z.  b.  «^pi^q  (Joh  i,  5),  «».lu^rq  (Mt 
17,  17);  aber  S.  «.Ai-;  «.iti-,  «^pi-,  «^-äi-  bleiben  vor  k  q  und  c  ohne  t, 
also  «^piq  (Z.  302),  «».pic  ^uioik  (Z.  34t),  «w'&ic  etc.  Ebenso  sind  «^rr« 
von  ipi  (thun),  thit*  von  ^  (geben),  juiHrr«  von  jmoi  (gieb)  nur  vor 
schwachen,  vocalisch  anlautenden  suflixen  zulässig,  wie  in  THrr  für  thi^ 
(Jer  45,  19.  Lam  1,  13),  THrrcn  (Jer  50,  3),  aber  nicht  in  thir  (Jer 
20,  4),  THiq  (16,  15),  thic  (21,  lO),  da  'xhitr  (15,  20)  entschieden 
fehlerhaft  ist — ebenso  wie  AjLoi-roy  (36,6)  für  juiHrroY.  Die  entsprechenden 
sah.  formen  b.b.^  von  eipc  (thun),  ^«.«.^  von  ^  (geben)  verschmlihen  das 
T  überhaupt. 


4)   Ich   bezeichne  die  form   des   verbs   vor  Suffixen    durch   das  abkürzungs- 
zeichen,  z.  b.  q&o«;   igon«,  co^rn^  u.  s.  w. 
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Die  auf  i  :  e  auslautenden  verba  mit  innerem  i  lassen  vor  den  sufüxen  341. 
ihr  ursprüngliches  afTormatives  ^  im  sah.  dialecte  wieder  hervortreten; 
so  in  &«wCT«  von  £iice  (sägen),  ul^c^^  von  juace  (gebären],  n^^cr«  von 
nice  (kochen),  2!^crT^  von  g^ice  (leiden),  ««^c^«  (Ps  37,  9)  von  «ice 
(erheben);  «».ig^x-«  von  eiiye  (aufhängen),  p^^KT  (Ps  36,  9)  von  piKe 
(neigen),  ig«kK^<»  von  lyiKe  (graben);  en*r«  von  eine  (führen),  Ae&^« 
(Act  26,  34)  von  Aifte  (rasen),  iteq^«  von  luqe  (blasen),  ^irx«  von  ^ine 
(finden);  —  c^^t^  (Ps  37,  36)  von  crxe  (werfen,  PS.  13)  und  2.^^^^ 
neben  ^^brr^  von  ^rre  (zerreiben)  ersetzen  das  ^  durch  vocalverdoppelung 
im  inlaut.  Diesen  schließen  sich  einige  unregelmäßige  an,  nämlich  pd^ui^« 
von  puitgc  (genügen),  ca^^t«  oder  cegnr«  von  *ci^e  (sich  entfernen) 
und  g^n-T*  für  B.  £^eii*  (sich  nähern)  von  einem  thema  *^iiie  =  S.  ^iuit| 
dessen  stat.  constr.  gen  lautet,  z.  b.  gen-annof  (Jes  34,  I).  Der  boh. 
diaiect  hat  dies  -r  durchweg  eingebüßt,  er  sagt:  ^«^c«;  p«wK«;  en«  u.  s.  f., 
man  begegnet  ihm  mitunter  in  «ahidisch  gefärbten  büchern,  wie  in  ^«^cx« 
(Ez  4,  13),  p«.KX4   (Ez  n,  15). 

Spuren    des   T,    welches   die   anknüpfung   der  personalpronomina  ur-   342. 
sprünglich  vermittelte,   treten   uns   noch  andere  von  allgemeinerer  art  ent- 
gegen,  welche  für  die  form  der  einzelnen  suffixa  bestimmend  sind,  nament-    % 
lieh    der    leichteren  der  /.  sg.  i,   2,  f.  sg.  i  :  e  und  /.  pL  en,  während 
die  schwereren   (r,  q,  c,  Ten,  oj)   eine  solche  Verstärkung  durch  ^  nicht 
kennen  —  es  sei  denn,   daß  der  si.  pronom.  ihrer  überhaupt  bedürfte. 

Sg.  4.  hat  das  ursprüngliche  sufßx  I  nur  bei  den  verbalstämmen  auf 
o  erhalten,   wie  in  T^^goi  von  TA^go,  wofür  mitunter  weniger  gut  .S.  t«.- 
^oei    geschrieben   wird ,    und    in   a&cctuii    von   a&oc^  :  A&oc-re    (hassen) ; 
sonst    tritt    hier    überall    T    (für   eig.    ii)    ein,    z.  b.    lyon^    von    iginn 
(empfangen)^    go&cx    von    g^oi&c    (bedecken),     en-r  :  n-r    von   im  :  eine 
(führen),    X.*^"^  •  ^^'^  ^^^  5C"'  •  *^™   (lassen),  Tnnooyr  (Joh  17,  8)  von 
xnnoof  (senden).      Das   sufßx    -r   pflegt   auch    an   solche   stamme   anzu- 
treten, welche  schon  auf   ein  radicales  oder  (nach  §  340)  afTormatives  nr 
ausgehen,    z.  b.   rottt  von  rui^^-  :  Riu^e   (wenden?),    cott   von   cw\  : 
cui-re  (erretten),   qrrr  von  q«ii  :  qei  qrx*  (tragen).     Doch  schwanken  die 
texte  in  dieser  hinsieht ;   es  findet  sich  B.  s^omtva^rr  neben  j6eTj6aiT  von 
Äo-TÄe-r    (forschen),     ö'i'xt    (Ez  3,   U)    neben   d'rr    (Thr  3,  3)    von   0*1 
(nehmen),    ^yrr    (Ez  3,  \)   neben   g^rr    (Thr  3,  44).      Das   S.    namentlich 
vermeidet   das   unorganische   zweite  t,    wie   in  ^y%xooy^  h  «.jAJLOOfm 
(sie  tödleten  mich  oder  sie  tödteten  uns)   Z.   400. 

Sg,  2.  f.  zeigt  die  gewöhnliche  form  1:6  bei  consonantisch  aus- 
lautenden Stämmen,  z.  b.  oAi  von  m'X,  'soAi  von  %aiA;  oLejuii  von  *s.%ul%, 
n«igjuLi  :  n^^gjuie  von  nogejui  :  noy2.Mx,  *raio«fni  von  Toioyn,  ge^g^nn&i 
(Luc  4  9,  43)   von  goo&g^eoL ;   sie  rällt  ganz  ab  bei  denen  auf  o,  z.  b.  x^o 


( 
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(Jer  H,  n),  T*.^o  (Mich  6,  U),  "»e^o  (Jes  3,  45).  Nach  andern)  voca- 
lischen  auslaute  versUirkl  sie  sich  zu  ♦!*  :  T6,  so  in  5C.*''V  ^^^^  5C*"/  '*^^ 
(Jer  2,  12)  von  iini;  'THrl"  :  'r*.*.'T£  von  'J',  «j'J'  von  ipi,  wie  in  ^rj-  von 
(^i;  qi^  :  qrre  von  q^j  :  qei,  A&enpi^  von  xxcu  Jedocli  kommt  die 
endung  ^  :  ^e  auch  an  andern  iiiclit  eben  selten  vor,  %.  b.  B.  A&op^  nebeo 
jULopi  (Jes  3,2i)  von  xxoyp,  «op'V  (Mich  6,  14)  von  •asiuip,  ofOA^t'J'  (Nah 
3,  15)  von  oyaiJUL;  o^^^g;^  von  oyo^^,  ^^c^  (Jes  1,25)  von  ^ici,  roA«'^ 
(Jes  51,  23)  von  kuiA^,  und  sogar  co'x'V  (Mich  4,  lO)  von  ciu'^;  rot^ 
von  Rui^  u.  a.  m. 

PL  /.  hat  das  ursprüngliche  suffix  H  regelmäßig  in  beiden  dialecten 
an  den  stammen  auf  o  erhalten,  z.  b.  R^ron  von  r^to,  ^r^^on  von  ^^29' 
wie  auch  im  S.  TnRooyii  von  Tnnoo^'  '"^  sah.  dialect  ist  diese  endung 
auch  für  andere  stamme  die  übliche,  z.  b.  onn  von  tun;  tio^n  von 
nofsc,  nop^n  von  ncup^,  cnccunn  von  concen.  Im  boh.  dialecle  ist 
die  endung  GH  weniger  gebräuchlich,  wie  in  Roccti  (Rom  6,  4)  von  ruic, 
ugougen  (2  Cor  8,  20)  von  ugiuig,  co^rnen  ([^ph  1,  4)  von  cui^rn,  ^o^nen 
(2  Cor  5,  18)  von  g-uiirn,  ^o&ceti  (Luc  23,  30)  von  ^ui£ic,  of®ng;^cn  von 
o^iung^^  ^e-asL^iuTten  (l  Thess  3,  4)  von  ^otk^ctk.  Gewöhnlicher  aber  ist 
im  boh.  die  endung  T6H,  wie  in  on^rcn  von  uiH;  igon^cn  von  tguin, 
«o'A'TCii  von  TKUiA,  oyA-^^reii  :  o^^^g^ii  (Mt  19,  27),  ftd^iy^en  von  £icuig, 
igopn*rcti  von  tycupn,  OYopn'Ten  von  o^cupR,  ^opT&^ren  von  ^uip^i, 
OAJt.c"ren  von  uijuic,  OAiR-ren  von  cujulr,  ^en^cun^ren  von  ^on^en  u.  s.  w. 
Die  endung  *ren  scheint  in  diesem  dialect  fast  überall  gestattet  zu  sein 
und  wird  nur  in  dreilautigen  stammen  mit  auslautender  liquida  (§  325) 
umgangen,  wie  in  n^^AJt.en  :  n^^^juin  von  no^cjui  :  nof^jui.  Oft  genug 
finden  sich  auch  die  endungen  eti  und  *ren  neben  einander,  z  b.  Ao'&ett 
(Jer  44,  18)  neben  'Ao-xtch  (7,  lO)  von  'Aiqt&i,  o'Aeit  (Jes  64,  (i)  neben 
o'A^en  von  oi'Ai^  JULd».ccn  (Jes  2,  27)  von  julici  neben  ^«^c^ren  von  ^la, 
enen  (Jer  2,  6)  neben  en^en  von  itu  oder  igen^en  von  igini,  T&cjuien 
(l  Cor  15,  15)  neben  7&cjui^en  (Ps  45,  2)  von  's.isüli,  co']fiunett  (2  Cor 
1,4  4)  neben  co*]fiuiiTeii  (Ps  73,  9)  von  cuio*]fn,  TO*]fiioc€n  (Eph  2,  IG) 
neben  'ro'^fnocxen  (l  Cor  6,  14)  u.  a.  ra.  Die  auf  wurzelhafles  oder 
(nach  §  340)  aiformatives  ^r  auslautenden  stamme  erscheinen  im  boh. 
meist  mit  doppeltem  'r,  z.  b.  coT'ren  von  cm^,  ROi^ren  von  rui^, 
^^iT'rcii  von  g^ioyi  gi^r«,  JutenpiTTeii  (Mal  1 ,  2)  von  juiei  A&rnprr«, 
—  doch  findet  sich  auch   ^^i-i^en   (Mt  8,31)    u.   dergl. 

PL  2.  hat  T6H  :  TH  nur  bei  denen  auf  o  erhalten,  deren  auslaut  es 
dehnt,  z.  b.  ^rd^^ui^en  :  rrd^^ai^rn.  Um  der  Verwechselung  mit  dem  sulL 
der  /.  pL  vorzubeugen  ersetzen  die  übrigen  verba  inmier  und  die  auf 
o  mitunter  das  pronomen  dieser  person    durch    das    selbständige    -»hroy  : 

TiiYTii :  TRHoy,  welches  stets  den  stat,constr.  des  verbs  erheischt.    (§  89.) 
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PL  3.  OT  tritt  ohne  weiteres  an  den  consonantisoh  auslautenden 
stamm;  es  dehnt  das  auslautende  o  im  B.,  z.  b.  K^uioy  (Jer  19,  9)  von 
RTO,  TA.£^uiOY  :  'TA-^coy  von  ^^2Pf  ""^'  diphthongescierl  in  ^c^T  (selben 
5^uioy)  •  RA.*^Y  :  K€.oy  von  ^^ui  :  kiu,  t^y  :  ci«i.d».']f  (Lev  8,  2t)  von  laii  : 
eiiU;  S.  ^^Y  ^'^^  ^ip^  ^^^,  S.  ^«k.«wY  von  ^  *r^«k.« ;  cm  (trinken)  würde 
vermutlilic'h  cuio*]f  rcooy  bilden,  wie  -anu  (sagen)  -xuio'^f : -xoo'^f  bildet,  freilich 
im  B.  selten,  denn  für  gewöhnlich  lautet  die  boh.  form  «oioy,  indem  der 
radicale  auslaut  des  hier,  tef  wieder  eintritt.  Das  alFormative  *r  (nach  §  340) 
ist  unentbehrlich  in  qiToy,  B.  cin^roy,  ^iToy,  thito^/  julhito^  u.  a. 
Der  sah.  dialect  hat  in  einigen  fallen  das  suflix  COT,  nämlich  in 
cg«acoT  von  cgÄ.1  (sclireiben) ,  'rnnooYco*]f  von  Tnnooy  (schicken), 
«oo^coY  von  ^oo^  (schicken),  (^ooycoy  (Z.  4t 3)  von  ^uioy  ö'ooy 
(einengen)   und    in  «^pico'^f  von  dem  imperativ  «».pi   (thu).    Vergl  §  3  4  6. 

Die  volle  vocalisation  der  verbalen  grundformen  erfährt  unter  dem  343. 
drucke  der  antretenden  pronomina  meist  eine  brechung,  vermöge  deren  tu 
und  o^  ^n  o,  und  j  zu  e  oder  «i.  wird,  während  der  stamm vocal  der 
vier-  und  fünflautigen  von  seiner  stelle  weicht.  Die  ein-  und  zwei- 
laut igen  zunächst  mit  dem  stammvocal  ui  oder  oy  verkürzen  denselben 
zu  O;  z.  b.  co^q  :  coo^q  von  ciu  (trinken),  7&o«q  :  ^oo4>q  von  'sui 
(sagen),  lyon^c  von  igiun  (empfangen),  'roA^o^  ^o"  ^vak  (vergelten), 
oyoMx^oy  von  oyiuA*.  (essen)  und  A&op^K  von  jmoyp  (binden) ;  die 
schwachen  stamme  werfen  im  st,  pron.  ihr  i  :  e  ab,  z.  b.  qo's&^q  :  qo(^«q 
von  qai^i  :  quK^e  (ausreißen) .  Die  sah.  verba  mit  innerer  vocal verdop|)e- 
lung  des  stat,  abs,  bewahren  dieselbe  in  der  regel  im  stat,  pron.,  z.  b. 
Kooc4>*r  von  kioiuc  (bestatten),  igoo^«o']f  von  iguiiu^e  (quälen);  vor  den 
Suffixen  k,  q,  c  fügen  diese  verba  ein  e  ein,  z.  b.  TOO&^eK  von  ^xiuui&e 
(vergolten)^  <^ooA«eq  von*  <^cuuiAc  (umhüllen),  Koop^ec  von  KUiuipe  (ab- 
hauen); TKO^r^q  von  ^sui^ie  (durchbohren)  hat  keine  Verdoppelung,  doch 
ist  dieselbe  auch  in  der  grundform  (T&aiui^re)  selten.  Die  beibehaltung 
des  Ol  oder  oy  im  stat.  pron.,  der  man  besonders  vor  liquiden  und  nach 
oy  begegnet,  wie  in  &aiA*o*]f  (Mt  5,  t  7  var.  Act  '»,  39),  oyiuAi^oy,  oyva^^t\, 
S.  iio-ptq  (Mt  7,  t9)  ist  unstatthaft;  es  kann  nur  fiioAoy,  OTOAJio*]f,  o*f^ii|q, 
noo&q  heißen. 

Häufig  wird  das  o  des  stat.  j^^on.  der  ein-  und  zweilauttgen  stamme 
durch  3l  vertreten,  und  zwar  nach  i  und  k  in  i«^«  :  £1«^«^.«  von  iiui  :  ciuj 
(waschen).  X.^^  '  ^^^^  ^^'^  X^  *  *^^  (setzen);  vor  ly  gewöhnlich  im  B., 
selten  im  S.,  z.  b.  ^«i.iy«  :  ^oig«  von  ^uiiy  :  ^rujig  (feststellen)^  &«k.ig« 
(Gen  37,  23)  :  &ou|4>  von  &iuiy  (entblößen),  p«kU|«  :  p«i.u}'r«  von  poiigi  : 
puiuge  (genügen) ;  der  gebrauch  schwankt  hier  nicht  selten ;  man  triffl  B. 
eouj*  (Ez  37,  26.  47,  22)  und  S.  -r«.ig*  (Act  45,  2),  B.  Kd^ug^o^  (Jer  45,  2) 
neben  dem  weniger  correcten  KOiy^q  (£z  26,  2);   für   B.  c^«i.ig«  findet  man 
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ein  dem  S.  noiy«  (Ps  16,  14.  Nie.  1,  59)  nachgebildetes  ^oiy« ;  im  B. 
ist  neben  ig^ig«  (zerstreuen]  igoiy«  (verachten)  gültig,  und  im  S.  neben 
coiy«;  igoig«  auch^  c^^ig«;  ig«^u|^  u.  dergl. ;  oiy«  (lesen)  hat  nur  o  zum 
unterschiede  von  «i.iy«  von  loji  :  eiige  (aufhängen).  Anlautendes  a|  ver- 
wandelt  o  zu  «i.  in  tuA^T«  :  igd^^^T«  von  tgin^  :  iginarr  (bedürfen, 
schlachten)  und  in  u}«^n«  (leihen).  «i.  tritt  regelmäßig  für  o  vor  den 
gutturalen  ;6  ^  ein,  wie  in  ^&;6«  :  iid^£^4  von  ^ms5  :  nva^^  (zerreißen), 
c&i6^  (Num  14,  26)  :  c«^^«  von  c6«j  :  c£;&.i  (schreiben),  c«^4>  :  [c^^«]  von 
cuj;6j  :  cmgc  (weben) ;  %xiK2*  von  Aiog^ :  AJto-j^  (füllen) ,  ojÄ-g^*  von  oyog^ : 
oyoig^  (hinzufügen) ,  S.  's.^^,^  von  <^o^  :  ^ui^^  (berühren) .  B.  ^«Jd-f  (Lev 
14,  41 — 3)  von  ;6«j6  (schaben),  B.  k«^£^»  (ÄZ.  XIII.  83)  von  *fio^ 
(pflastern),  S.  T«^g^«  von  Tuig^  (trüben);  so  kann  auch  nog^  :  nox^e 
(trennen)  nur  n^^^^q  (Ez  41,  9)  bilden,  ne^«q  (Ez  5,  2.  48,  7)  ist  nicht 
angängig.  Vor  andern  consonanten  ist  «k.  verdächtig;  so  in  Rd^K-f  neben 
KOR«  von  KiDK  (abschälen),  n^'s.^  von  no^se  (werfen)  ÄZ.  XIII.  110. 
Apocr.  123>  und  ^a^^q«  (herausziehen)  ÄZ.  XIII.  «56.  Dies  «.  trägt  mittel- 
ägyptischen character,  denn  in  diesem  dialect  tritt  es  für  das  o  des  stat. 
pron,  regelmäßig  ein,  z.  b.  ti^'K*  (Apocr.  14  7)   u.  s.  w. 

344.  Die  einlautigen  stamme  auf  I,    welche   sich  im  stat,  pron,  regelmäßig 

durch  TT  verstärken  (§  340),  behalten  ihren  vocal  unverändert,  z.  b.  d'rr»  : 
«IT*,  giT*/  Jüiciipnr  :  juLcpiT«  u.  s.  w.  ^  (geben)  bildet  -i^ki*  :  tä.*^*, 
jüioi  (gieb)  Asju«,  vor  leichten  suffixen  mit  atTormativem  t.  Die  zwei- 
lautigen  stamme  auf  i  :  e  mit  innerem  i  nehmen  e  oder  ^  an,  indem  sie 
sich  im  S.  durch  auslautendes  ^  verstärken  (§  341),  und  zwar  6  vor 
liquiden  consonanten,  wie  eii*  :  cnrv^  von  iiu  :  eine  (führen),  S.  Ac&tt* 
von  Ai&i  :  Aifee  (rasen),  B.  cen*  von  aiu  (vorübergehen),  «cjul«  :  ö'iit* 
von  's.ixxi  :  <^ine  (linden),  S.  ig&T«  von  igi&e  (verändern),  S.  neq^«  von 
luqe  (blasen) ,  B.  igen«  :  [igctt^*]  von  igini  :  igine  (fragen) ,  g^cn* :  £^nT« 
(sich  begeben).  Vor  härtern  lauten  haben  diese  stamme  vielmehr  Hl, 
wie  ««.ly*  :  «^tg^«  von  iigi  :  eiige  (aufhängen) ,  slx^c^  :  xx^c^^  von  julici  : 
süLice.  (gebären) ,  p«i.K«  :  p^^KT«  von  piKi  :  piKC  (neigen) ,  ^^c^  :  n^c^« 
von  ^ici  :  nicc  (kochen),  sS^^^  :  gA.T*  gA.A.'r*  von  Är^  :  g^i-ie  (zer- 
drücken) ,  ^^c*  :  ■asLA.c'x*  von  ^tci  :  -xice  (erheben) ,  —  -aLccT*  ist  ebenso 
falsch  wie  -xocx*.  Von  einem  fhema  *ci^e  (sich  entfernen)  leitet  sich  cA.g;r# 
und  ce^T«  ab ;  ipi  :  eipe  (thun)  bildet  ^i^  :  «^.«i.«  und  vor  leichten  suffixen 
B.  Ä.IT«;  cs5^i  :  c^a.i  (schreiben)  cäht*  :  c«k.£^«q  c^«k.i«co']f  :  cg^CT«  und 
cx*^*  (pflügen)  c^MT*  (Jes  7,  25);  co^^h-t*  :  cMitrr«  von  ceÄi  :  cMc 
(beschneiden)   hat  die  vocale  seines  stat,  constr, 

34l}*  Die   dreilautigen    stamme    verwandeln  ihren  vocal  in  oder  o^  im 

stat.  pron.  in  O,  z.  b.  coth^t  von  ctu^n  (erwählen),  o^opn^K  von 
oy^P^   (schicken),    ^opig^c  :  nopig^c    von   ^oiptg  :  ntupig    (ausbreiten); 
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juLOiiK4>oY  von  juLoyitK  (bilden],  n(y2&j6«q  von  noyvj6  (besprengen);  die, 
welche  schon  im  stat,  abs.  mit  o  gesprochen  werden,  bewahren  diesen 
vocal  im  stat  pron,,  z.  b.  ^soK^^q  von  's&ok^^  oder  ^o^k^^  (verwunden], 
igon^^q  (Ps  20,  3]  von  lyon^  (berauben],  AJtooy^r^q  von  A^ocyr  oder 
juLo^oy*!:  (tödten].  S.  cinAJin^  (spannen]  entsagt  im  st.  pron,  seinem  n  und 
bildet  coAJt.'x«.  Die  auf  eine  liquida  auslautenden  erleiden  dieselbe  Ver- 
kürzung des  stammhaften  ai,  fügen  aber  vor  den  suffixen  ^,  K;  q,  c  hinter 
dem  letzten  radicale  ein  e  ein ;  z.  b.  copjui^oY/  ^^^^  copA&^eq  von 
cmpcjuL  :  cuipAJt.  (verführen] ,  ;6o^&«eq  :  ^o^r&^eq  und  s^o^Sierr  :  ^o^£ie^ 
von  ;6iu^xe&  :  ^lu^rcfli  (tödten],  B.  oy^-^^^eq  von  ofux^cn  (ausgießen], 
«OKp^eq  von  's&uiKep  (würzen] ;  hieran  schließt  sich  AJt.o^tt«eq  von  AJt.*ron 
[ruhen].  Die  crhaltung  des  lU;  namentlich  nach  oy,  z.  b.  in  oyoipn^^r 
(Jes  64,  1],  ist  unstatthaft;  dagegen  berechtigt  in  der  bildung  coyoin« 
von  ciuo*fi^  :  cooyn  (kennen]  und  B.  ^o^öiTr*  (Jes  34,  16.  39,  6.  43,  5. 
60,  22]  von  -»uioy^  (versammeln];  'riuofn  (sich  erheben]  bildet  ^lon«  : 
-Toicrfn'^  —  neben  der  2.  sg.  m.  mutt^K  lautet  jedoch  die  2.  sg,  f.  im 
B.  gleichfalls  ttuioyiu* 

Für  das  o  des  stat,  pron.  tritt  SL  in  denjenigen  dreilautigen  Stäm- 
men ein,  deren  mittlerer  radical  Ä  oder  g^  ist,  z.  b.  ^^2,^^  (Jes  61,  i)  : 
T^kgc*  von  -»lugc  :  tui^c  (salben],  p«^^r«  :  pA.g;r*  von  piu;6'r«  :  puigT- 
(hinwerfen] ,.  •»«^^AJt.«  :  ^«i.gjut.«  von  ^iu^cjul  :  ^ui^jul  (einladen] ,  o']f«i.gAJt.« 
von  o<]fui<^ejuL  :  o^ui^Ait.  (wiederholen],  nd^gjui«  von  nogcjui  :  nofgA*.  (er- 
retten]; B.  o']fd.g£ieq  (bellen]  geht  auf  einen  stamm  ^oyuDi^et  zurück. 
Vor  inlautendem  ly  ist  der  vocal  ^  nicht  so  allgemein;  er  findet  sich  in 
B.  ^«i.tg«r«  von  tymcy^  (wehren],  S.  o<|-«k.ii|c4  (Z.  413]  von  oyiuigc 
(erweitem] ;  in  formen  wie  TÄ.ö'n*  neben  TOö'n*  (zurücktreiben]  und 
o«w«*  neben  -»okc«   (durchbohren]   ist  er  ungewöhnlich. 

Die  Stämme  auf  o  erleiden  keine  Veränderung  ihrer  vocalisation  vor  346. 
den  Suffixen :  nur  daß  sie  den  auslaut  von  der  sufßxen  ^en  :  ^n  und  im 
B.  vor  oy  regelmäßig  zu  ai  dehnen ;  es  heißt  also  ^«i.go«i,  ^«^^o^r, 
*r«k^on,  TA-^oiTcn  :  TA.giUTrn,  TÄ-g^uioy  :  'r^kgooy  von  ^r«i.go  (aufstellen) . 
Einige  zeigen  ui  auch  in  andern  personen,  namentlich  S.  c^^^iu«  c&>guiai« 
von  *c^2P  ('^'^h  entfernen]  und  ^«^Aui^c,  tgoyui^q,  A^^Aui^q;  obwohl  in 
den  letztern  gegen  o  nichts  einzuwenden  ist;  aber  (^oi^q  (Jes  44,  14] 
nach  der  analogie  von  ^va^oy  (Jer  12,  2.  Zach  10,  9]  ist  fehlerhaft.  S.  «sno 
(fragen)  nimmt  nach§  86,  3  für  O;  lu  ein  oy  an,  z.  b.  •as.noy^q,  7&noy«n; 
snooy^q  (Mt  >22,  46]  ist  incorrect.  An  die  verba  auf  o  schließen  sich 
einige  von  unregelmäßiger  form  des  stat.  abs.j  indem  sie  ihren  stat.  pron. 
auf  m  bilden,  nämlich  S.  2.<oypiu«  goypoiiu«  von  goypm  (?  berauben] 
oder  2JP^  (wegtreiben],  c«i.^u]«  von  co^i  :  cooge  (tadeln)  und  sülcc^vu^ 
von  AJiocl' :  juloctc  (hassen) ;  AJt.oiu  :  Aioone  (weiden,  anlegen)   bildet   im 
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S.  juLd^no^^  (wegen  des  n  nach  §  86,  3)  —  eine  form,  die  in  boh.  lexleo 
incorrccl  ist   (z.  b.  Ez  34,  10.  4  8),   da  sie  vielmehr  juLonH^4>  lauten  muß. 

347.  Die  vier-  und  fünfl autigen    vcrba  verändern   im  stat.  pron.  mit 

der  belonung  die  vocalisation,  indem  sie  für  o — c  regelmäßig  6 — 10 
setzen,  z.  b.  coAceA  :  coAcA  (iroslen)  bildet  ceAcuiA^K  :  cAcuiA^^k; 
ebenso  heißt  es  ofC'xoYtU'2t*q  (Job  20,  18)  :  oy€,<^oy\u<^^^  von  o^o- 
•2to*]fe«  :  o*]fO(3'ofC(3'  (kauen) ;  coyrain*  (gleichsam  seivtön)  von  ciuo*]fTeii : 
cooyxn  (richten) ;  u}-»op"rep :  lyrop^rp  (stören)  ui^ep^riup^q  :  ig^rp^iup^q, 
—  im  B.  wird  auch  wohl  ig^ep^uip^  geschrieben  nach  §  läi;  nach  slx  und 
II  Irilt  für  uj  nach  bekannter  regel  oy  ein,  z.  b.  juLeKA&OYK«  von  a^okaick 
(betrachten),  S.  ii€<3'noT<5'*  von  noö'neö'  (verspotten).  Der  Übergang  des 
e  in  Ä.  und  des  tu  in  o  vor  2_  scheint  in  ey-CÄ.gco^*q  (so  im  ms., 
K.  231  scheint  c'][*c«k.^cc^q  zu  lesen)  von  c^^gce^  (abhobeln)  vx^reinzelt  zu 
stehen;  jedoch  behält  TO'^fiioc*  sein  o  auch  im  stat.  pron.y  ebenso  das 
sah.  Tiiiioo'^f* ;  nach  miltelägyp.  art  wird  jenes  zu 'ro*]fnÄ.c*  (Apocr.  H5. 
Z.  340).  An  diese  verba  lehnen  sich  einiga  von  unregelmäßiger  bildung, 
nämlich  cct'riu'r*  :  ctmuT*  von  cok^  :  coA-re  (bereiten),  KO']fAiuA«  von 
RiuA  (einhüllen),  c^^of^P^  ^'^^  CA.£^ofi  :  c«k£^o*]f  (fluchen),  TengoyT* : 
T^^n^OYT*  von  TCngOY-r  (glauben) ,  iy«k.no<]fiy^  :  c«k.no«]fig«  von  ^««.nty  : 
c«k.nu|  cdt.dt.nig  (ernähren) ;  lyeiuiyH^«  von  igcjuiigi  (dienen)  und  cejunn^  : 
cAJiii'r*  von  cejuini  (feststellen)  trennen  sich  wieder  von  diesen  durch  die 
einführung  des  h,  der  analogie  der  stamme  auf  «i.i  folgend. 


XXVII.  CAPITEL. 
DAS  VERBUM  QUALITATIVUM. 

348.  Während  das  verbum    in  der  nachdrücklichen   ausspräche  seines  stat. 

abs,  den  fortschritt  in  der  handlung  bezeichnet,  .sei  nun  die  thätigkeit  auf 
ein  object  gerichtet  oder  in  sich  abgeschlossen,  drückt  eine  intransitive 
form ,  welche  die  koptische  spräche  mit  großer  regel mäßigkeit  vom  vei^ 
änderlichen  verb  ableitet,  vielmehr  das  andauern  in  der  thätigkeit  und  den 
zustand  aus;  die  zweite  form  verhält  sich  zur  ersten  wie  die  beschreibung 
zur  erzählung,  die  eigenschaft  zum  ereigniß,  das  sein  zum  werden. 
Andere  sprachen  bieten  kaum  analoga  dieser  bildung,  sondern  drücken  den 
in  rede  stehenden  unterschied  durch  andere  mittel  aus,  wie  un.sere  eigene 
spräche  durch  verbale  präformative,  indem  z.  b.  »aufleuchten«  einem  stcU. 
abs,  und  »leuchten«  einer  zuständlichen  form  im  koptischen  entsprechen 
würden.  Das  koptische  bezeichnet  nun  diese  ihm  eigenthümliche  art  des 
verbs  theils  durch  die  aUe  endung  u*,   theils  durch  innere  bildung,   welche 
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auf  dem  abtaut  des  slammvocals  beruht.     Wir  nennen  die  zuständliche  form 
das  verbum  qualitativum  *) . 

Das  qualitativ  der  intransitiva  bezeichnet  den  zustand ,  in  den  der 
begriff  der  th'atigkeit  gelangt  ist»  wohingegen  das  activ  diese  thätigkeit 
selbst  bedeutet,  z.  b.  igtuni  :  igcunc  heißt  »werden«,  igon  :  igoon  »sein«; 
«^og^i  (sich  vermehren),  oig  (viel  sein);  xxoy  (sterben),  jüiuioyT  :  Aioo^r 
(lodt  sein);  ^iu*r  :  niuT  (hinlaufen,  weglaufen,  to  run),  ^H-r  :  nK*r  (laufen, 
to  be  running);  S.  £iinK  ^gehen),'  &hk  (sich  ergehen,  im  gange  sein); 
äinn^r  :  £^iun  (sich  nähern) ,  ^öetcr  :  ^Hn  (nahe  sein) ;  ciiu  :  eine  (vorüber- 
gehen),  R.  ciniiuoY  (^'O**  jemandem  sein);  inn^  :  oin^^  (loben),  oiu6  :  on^ 
(lebendig  sein);  Äici  :  gicc  (ermüdet  werden),  Äoci  :  ^occ  (malt  sein); 
Ai£li  :  Ai&e  (rasen),  Ao&i  :  Ao&e  (toll  sein);  lyinoyi  (vertrocknen),  lyoY- 
vaoy  (trocken  sein):  ^Aoqil  :  ^Ao(^  (Süßigkeit  annehmen),  2.<^A'2&  :  £^oA(^ 
(süß  sein) ;  ^ko  (hungern) ,  ^OKep  :  ^onp  (hungrig  sein) ;  i&i :  cifie  (dürsten) , 
o^  :  o&e  (durstig  sein);  -»ij6i  :  ^f^c  (sich  berauschen),  -»«^i  :  T«i.^e 
(trunken  sein) ;  ep-juLK«i.^  (schmerz  empfinden) ,  julok^  |in  schmerz  sein) . 
Die  verba  uge  (gehen)  und  i  :  ei  (kommen)  ersetzen  ihr  qualitativ  aus  einer 
andern  würzet,   nämlich  n«i.  (to  be  going)   und  nnoy  :  nny  (to  be  coming) . 

Das  qualitativ  der  transitiva  bezeichnet  gleichfalls  den  zustimd, 
nicht  mehr  den  in  der  thätigkeit  verharrenden,  sondern  nach  der  Vollendung 
derselben  eingetretenen;  nach  aufgäbe  des  acliven  sinnes  hat  es  nun  meist 
passive  bedeutung  angenommen,  nicht  anders  als  wie  etwa  im  englischen, 
wo  the  house  is  building  »das  haus  ist  im  zustande  des  baues,  wird  ge- 
baut« bezeichnet.  So  heißt  ce-cuipeju  »sie  irren«  (einer  den  andern), 
aber  das  qualitativ  ce-copcAJi  »sie  irren,  sind  irrig  oder  werden  irrege- 
leitet«; ^ici  :  ^icc  (erhöhen,  erheben),  ^oci  :  ^oce  (erhaben  sein);  cai^rn 
(erwählen),  co*ni  (erwählt,  erlesen  sein);  fiaiA  (lösen),  &hA  (lose  sein) 
u.  s.  w. 

Aus  der  besondern  bedeutung  des  activs  und  des  qualitativs  ergiebt  349. 
sich,  daß  jenes  zwar  jede  handlung  bezeichnen  kann,  möge  sie  vergangen, 
andauernd  oder  zukünftig,  sein,  dieses  aber  nur  in  den  dauerzeitcn 
verwandt  werden  kann,  d.  h.  dem  präsens  (q-,  *.q- :  eq-),  dem  imper- 
fecta m  (tt^^q-  :  ncq-)  oder  dem  particip  (eq-/  ct-)/  nie  aber  eine  be- 
vorstehende handlung  (qn«^-/  ^^^~)  ausdrücken  kann.  Man  kann  nicht  sagen: 
qn«i.£OKep  »er  wird  hungrig  sein«,  denn  wenn  ers  ist  (und  das  liegt  in 
dem  qualitativ  ^OKcp),  so  kann  ers  nicht  erst  werden;  sondern  es  muß 
heißen:   qitd^^KO  (er  wird  hungern,    hungrig  werden).     Es  heißt:   «^qd^igd^i 


4)  Das  woscn  dieser  form  ist  hishcr  noch  nicht  erläutert  und  meist  verkannt 
worden.  Friedrich  Ritckrrt  erkannte  mit  der  rc^elmäßigkcit  ihrer  bildung  die 
eigcnthümtichkcit  ihrer  bedeutung;  er  nennt  sie  das  »zustiindliche«  oder  auch  wohl 
den  »a blaut  qualUatis  u . 
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(er  nahm  zu],  aber  qoiy  (er  ist  viel] ;  «i.qiyuini :  «^.qiyiune  (er  w<ird,  er  war), 
qtyon  :  qigoon  (er  ist];  «i.  ^«i^no^on  ^ici  n^H^  (einige  wurden  hoch- 
mäthig,  icpi>aia>07]oav  Ttve?)  \  Cor  4.,  4  8,  aber  Tr€Tr€n<<oci  iigHT  (ihr 
seid  hochmüthig^  itecpuaicDjiivoi  iari)  5,  t ;  ^^s6  van^  nse  lutgoiAJt.  (es 
nähert  sich  der  sommer]  Luc  ti,  30,  und  eine  Variante:  q;6en^  (er 
ist  nahe];  S.  AJt.iii^e  coyon  (ich  fand  nichts]  Luc  13,  7,  und  eine 
Variante  h^^k^  «^w  co^n  (ich  finde  nichts);  B.  e*x«i.qciiii  d^qnd^f  (^**  ^^ 
voriibci^ieng,  sah  er]  Mc  \,  16.  19,  aber  cqciniiuoY  A.qnA.y  (w'alirend  er 
vor  ihm  gieng.  sah  er]  2,  1  ;  «i.qugmo'p  (er  ward  trocken]  4,  6.  5,  29, 
aber  epc  ^eq^srai  ^ofODoy  (da  seine  hand  trocken  war)  3,7;  S. 
nc^^oA(^  H  ne*rnd^£^Ao<^  n^^oyo  enc^in  (das  was  süß  ist  und  was 
mehr  als  der  honig  süßt)  Z.  399  ;  «i.i^ko  oyo^  «ai^  :  «a^RO  ^leiikc  (ich 
hungerte  und  ich  dürstete]  Mt  25,  35  —  aber  e^d».nn«i.Y  ^P^i^  n-»n&7 
eR^ORcp  ic  cRofiii  :  n^^nn«^y  epoR  ^rn«^^  ^i^Sk^ci^  h  cro&c  (wann 
sahen  wir  dich  hungrig  oder  durstig?) -ib.  37  ;  «i.rAo&i  n«i.«]fAe  ^  lUAAHig 
ticj6«i.i  -»pcRAifri  :  rAo&c  nd^yAc  «^  nc^o^oc^«^!  Ae&^R  (du  bist  rasend, 
Paulus,  das  viele  schreiben  machte  dich  rasen)  Act  26,  24,  it^Aoiki  «^.n  : 
n^Ao&e  ^n  (ich  bin  nicht  rasend]  ib.  25;  «i.qjuio«]f  (er  starb],  qn^juio^ 
(er  wird  sterben],  aber  qjüiaiof'T  (er  ist  todt);  S.  qo-yo^A  cn*.rT«cAoc 
THpoy  ^ym  qn^oyoi^ft  n^oYO  epoof  *rHpoy  (er  ist  höher  als  die 
enget  alle  und  er  wird  sie  noch  mehr  alle  übertreffen)  PS.  228 ;  B. 
n-»OR  eT^ici  ofo^  e*r-»e&io  (du  bist  der,  welcher  erhöht  und  ernie- 
drigt]  h  Par  29,  t2  —  aber  cr^oci  :  cx^occ  (erhaben).  A.qi  (he  came)j 
tiA^qnHoy  [kc  was  comimj)  Mc  2,  t3;  «^qoge  it^^q  (^e  went)y  cqiu^  {he  is 
going).  Das  qualitative  cqnHoy  ^*<^ißt  »einer  der  kommt,  künftig  ist«, 
aber  das  absolute  cqi  »einer  wann  er  kommt«,  z.  b.  B.  ne  oyon  o^A^ff^c- 
Aoc  eqi  *]  cnccH^  nnci  ni&en  o^o^^  eqRiM.  JuinuuLinoY  oyo^  oyon 
nifien  cqi  enecH^  iiigopn  JULcnenc«^  hrijul  jutnumoioy  eqcp^^^pi 
cigaitu  ni&en  e^£n'r«i.q  (es  war  ein  engel ,  der  herabkam  und  das 
Wasser  bewegte,  und  wenn  jemand  zuerst  nach  der  bewegung  des  wassers 
herabkam,   alle  krankheiten  desselben  heilte)   Joh  5,  4. 

Mitunter  wird  das  verbum  activum  neben  dem  qualitativum  gebraucht, 
je  nachdem  das  verb  als  th'aligkeit  oder  als  eigcnschaft  aufgefaßt  wird, 
z.  b.  B.  ^H  crö'pHOYT  enRocA&oc  (der  welcher  siegreich  ist  über  die 
weit],   aber  S.  ne^i^po  AJt.nROCAx.oc   (der  welcher  die  weit  besiegt)    \  Joh 


4)  So  nach  der  londoner  ausgäbe  und  Schwartzes  verniuthung  für  cqci 
zu  lesen.  Hier  sei  es  gestattet  dem  meister  der  koptischen  grammatik,  Rückkrt, 
zu  widersprechen,  der  in  seinem  handexemplar  an  dieser  stelle  eqnnov  in  den 
text  setzen  mOchte,  indem  er  in  seiner  bündigen  ^eiscsagt:  »eqi  ist  ein  unding«. 
Nicht  doch!  Jedes  verb  kann  das  particip  mit  e^  oder  cq  bilden;  denn  nicht 
in  diesem  präformativ  liegt  der  begriff  der  zusttindlichkeit,  sondern  in  dem  verbal- 
stamme selbst. 
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5,   5;    ^AJiaiOY^   juuuihiu  :  ^julo^   AsuuiHne  :  ^JUL^oy^    juuutHifi  (ich    bin 
taglich  lodl,  —  aber  riclitiger  S.  :   ich  sterbe  täglich  hin)    \  Cor  4  5,  34. 

Als  adjective  können  qualitative  verba  nicht  construiert  werden.  Das 
adjectiv  kann  substantivisch  gebraucht  werden  und  pr'adicativisch  mit  hülfe 
der  copula ;  das  qualitativ  kann  substantivisch  nur  als  participiuin  stehen, 
während  es  als  prädicat  der  verbalen  präfixe  bedarf,  z.  b.  «^.non  2.<^n%iu& 
n^ni'Tcn  ^e  n^urrcn  ^«^n^saipi  n^ui^rcn  ^i  e^rettT^^iHOY^  «^noit  ^e 
^cnugHig  (wir  sind  schwach,  ihr  aber  seid  stark;  ihr  seid  geehrt,  wir 
aber  sind  verachtet)  4  Cor  4,  4  4.  —  B.  oyi^'A  koyok^  (ein  weißer  stein) 
Apoc  2,  4  7  erscheint  ebenso  bedenklich  wie  1110^01^19  (die  weißen)  Gen 
30,  lit.  Auch  in  der  composition  können  qnalitativa  nicht  an  die  stelle  des 
activen  Stammes  treten ;  n'sin^eAidinA  (tödtung)  Kar.  sollte  n-as.iitJÖoAjöcA 
lauten  ;   nur  oy-pcqjüiinoYT   (ein  todter)   steht  für  o'^fpoiAJt.i  eqjuiiuoYT. 

Die  mannigfaltige  bildung  des  koptischen  qualitativs  ist  auf  die  im  350. 
hieroglyphischen  üblichen  verbalformen  auf  g  tu  und  \J\  6ä  oder  |  Ö  zurück- 
zuführen ;  diese  endung  hat  sich  in  der  Jüngern  spräche  noch  in  manchen 
Tällen  erhalten,  sowohl  in  der  form  oyr  oder  oy,  beide  mit  dem  binde- 
voeal  H  oder  oi,  als  in  der  form  ^t,  von  der  sich  einige  nebenformen 
(rr,  HT,  ^T,  o'r,  ct)   ableiten. 

a)  Das  qualitativ  auf  HOTT  :  HT  bilden  die  stamme  auf  o,  unter 
ihnen  die  causativa,  z.  b.  ^o  :  tlo  (pflanzen),  ö'hoy^  :  -aLHY;  ta.ro  (ver- 
derben), T^^KHoyT  :  TA-RHy;  ^xx^^o  :  TJUL«i.eio  (rcchtferligen),  •»juL^aHOY^  : 
'rjüiA.€jHy  (Ps  4  8,  4  0);  B.  T*JHOf  (Jer  4  5,  4  9)  ist  ebenso  verwerflich 
wie  S.  TA-KH^T^  oder  S.  «pHyT-  (=  B.  ^pHoy^)  statt  des  gewöhnlichen 
sp^ei^r  von  ^po  :  -xpo  (siegen);  doch  beweist  auch  S.  ö'ä.Ahyt  (PS.  346) 
für  ^«i^Ahoy^  :  <^d^AH']f  von  %«i.Ao  :  [<^«i.Ao]  (anvertrauen) ,  daß  einst  im 
oberäg.  dialecte  gleichfalls  das  auslautende  *r  gesprochen  wurde.  Im 
mitteläg.  dialecte  fmdet  sich  ta-ihoyt  neben  ^eku-y,  jenes  eine  boh., 
dies  eine  sah.  form.  Diese  qualitativ  form  wird  von  wenigen  andern  grund- 
fornien  abgeleitet,  wie  B.  /rÄHoyT  von  csS^i  (schreiben);  cetHoy^  : 
cÄ&HYT  (Gal  6,  43)  von  cc&i  :  c&te  (beschneiden);  cc^nHo^'^  ^^n  c«k.^ni 
(versorgen) ;  ii|^«jüihoyt  von  ig-»«.jui  für  a{-»«jüio  (schließen) ;  S.  t«i.iihy 
von  Tuni  (gewöhnen) ;  S.  K^^^Hf  in  KH-RA.gHy  (nackt)  ist  vermulhlich 
eine  ähnliche  bildung ;  B.  hh  cr^o'^fHoyT  efioA  Ä*.  (IxXoofievot)  Thr 
2,  19  geht  auf  'J-oyin  zurück.  Ad^Ao  oder  A&>Aui  (bestreichen)  bildet  B.  ' 
Aa^Ahoy^  ;  dafür  findet  sich  im  S.  ein  höchst  auflalliges  A«i.Aui  in  g^n^n^^ 
cyAikAai  iigÄ.T  (mit  silber  überzogene  flügel)  Ps  67,  4  4  in  beiden  texten. 

b)  HOT  :  HT  ist  die  qualitativendung  der  einsilbigen  auf  t,  wie  <^i  : 
«I  (nehmen) ,  ^Hoy  :  's.ny ;  uyi  (messen) ,  igHoy  (Job  14,9)  :  igKy  (lang) ; 
a  cci   (sättigen),  CHoy  :  cny;  gei  :  g^e   (fallen),  S.  ^H-y;  oyci  :  oyc   (ent- 
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fernt  sein),  o^^^^T  •  OT**Ti  4^  •  ^^*  (iJ'agen),  S.  qtiy',   S.  cAH*]f  (Z.  262) 
von  luAi  (aufnehmen)   ist  anomal. 

c)  lüOTT  :  OOTT  ist  die  cndung  des  qualitativs  von  xxoy  (sterben), 
süivaoy^  :  jüloo^t  :  aji*.oyt  ;  B.  rciu  (feil  sein),  rch loioyT: ;  und  caio^ 
(segnen),  B.   cAx.«k.pu]OY^. 

d)  mOT  :  OOT  IBfOT  fmdel  sich  etwas  häufiger  als  qualitativ  von 
Stämmen   auf   i,   wie    lyinoyi   (trocknen),   iyoYiuo*]f  :  igoyooy;    cini   (vor- 
übergehen),   ciniiuo']f;    iini   (waschen),    loio^i  ,^ci«k.i  :  «i.c«i.i   (leicht  sein), 
«I.CIIUOY  :  d^coioy ;   *'aLC&i  :  ^kke   (schwach  sein),  ^cfiiiuof ;   *^cpi  :  nppc 
(glänzen),    ^epioioy  :  ncpiiuo^   npioioy;     £^cpi  :  g^ppc    (beruhigen),    B. 
^oypiuoy;    *ig«i.qi  :  ig«k.qe   (schwellen),    iy«i.qiaiOY   (ÄZ.  XIV.    45);   *^cAi 
(slolz  sein),  S.  ^AoY^iuo*]f,  und  in  einigen  andern,  deren  grundform  man- 
gelt:   KiiucyY    (gesund),    c^jaioy    (schon),    ^«^iuioy    (häßlich)    Dan   1,  10, 
^uioy   (schlecht),   ly^JoioY  ^^   (krummnasig] ;   S.  juL^^^ruioY  (os  ziemt  sich) 
PS.  218;    S.   KAJüioof   (schwarz  werden)    von    kajülc   ist    kaum  qualitativ; 
S.  e^r^puiof    (tröpfelnd)    Ps  ^l,  6    nach  Tuki  ist  zu  tilgen  und  dafür  mit 
Lagarde  e^r^^oioy  oder  mit  B.  Pevron  e^goof  zu  lesen  als  qualik'itiv  von 
^ci  :  ^e    (fallen);     dasselbe    wort    ist    wohl   Job   H,  4  8    im   B.    zu    lesen 
©YTOioy     cq^raroy     für     cqiuiOY     der     ausgäbe    und    gioioyT:    Peyron's 
(lex.    368). 

e)  IT,  selten  HT,  ist  eine  nicht  eben  seltene  endung  des  qualitativs, 
wMe  in  ly^i^  :  lyniH^  von  lyiiu  :  igine  (sich  schämen) ;  S.  R^oerr  von 
RTo  (umkehren),  7&p«i.crT  von  -xpo  (überwinden),  S.  ^r^^ci^  von  gRO  {hun- 
gern); ujoyrr :  igo*]fcrT  (eitel),  tgocrr  (rasend)  von  j^ör;  Rd^p«^err  von  r*.- 
pui  (schweigen),  ig&eid.ei*r  (verschiedenartig)  PS.  237  von  ^&  (verandern) 
und  cid^  (anblick).  In  andern  stammen  ist  diese  endung  rein  nominal, 
so  in  gÄ.AH'1^  (vogel)  von  g^^A^i,  n^^H^r  (mitleidig)  von  it*j,  co'^ftH'r 
(stattlich)  von  cc&i,  tgjuiigrr  (diener)  von  u^xx^c,  und  selbst  jutenpi^r  : 
Aiepi^   von  juiei  :  A&e  (lieben)   wird  adjectivisch  gebraucht. 

f)  Die  endungen  6T,  3tT,  OT  finden  sich  vereinzeil  in  qualitativer 
bedeulung  in  S.  e-i^,  ce^r  von  lu,  uiuj  (empfangen);  ö'eeT  von  0*01  (ver- 
weilen); &p&pe^  von  Äopfip  (auswerfen);  —  S.  cax.«i.«^^  cjulajül«.^  ca&«^- 
juid».«^^  (gesegnet)  für  B.  cJUL«k.puio«]f'r  und  selten  cJULd».JULd>.^  (Jcr  4  7,  7. 
Gen  26,  29  nach  Fallet);  —  S.  &«i.&o*r  von  &d^«J^e  (verdummen),  S. 
00^   (knirschen)   von  einrm  unbekannten  thema. 

g)  Die  kurze  endung  T  findet  sich  einige  male  unverkennbar  als 
qualitative,  namentlich  in  cumotf^r  von  cejuini  :  cjuiine  (aufstellen! ;  S. 
gopRT  (schweigend)  von  gpoR  (ruhen) ;  cpiuq^r  cpoq-r  von  S.  cpqc  (sich 
befleißigen);  B.  juipoiy^r  (stinken)  ÄZ.  XIll.  106;  S.  cd^itd^ug^r  (Luc  4  5,  30) 
von  cd>.nd^ig  (ernähren);  S.  fip&op^r  von  fiop&cp  (ausstoßen);  S.  igepiyop*r 
(Mino.  34  0)  von  igopigep  (zerstören);  B.  'rcn^uin-r  von  ^oit^etf  (ver- 
gleichen); cg^ofop'X"  cgoyoipT   (Job  3,  5)   von  cd^gofi   (verfluchen)   und  S. 
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^cpAJioiinr    (frierend]    Mino.   248.      Id    ähnlicher  weise   scheint   S.  AooLnr 
(anhangen)  aus   'Kum    (anheften)    entsprangen   zu    sein ;    dagegen    tritt    in 

^eirrm-x  :  chrxurr   von   cot^  :  co&tc  (bereiten)   das  ursprünglich  radicale 

^-nr  im  auslaut  wieder  hervor. 

Die   ältere  qualitativbildung   durch   die   endung   iä  und  ihre  derivata,   851. 

<lie  sich  mit  regelmäßigkeit  nur  bei  den  stammen  auf  o  erhalten  hat,  wird 

l)ei  den  meisten  veränderlichen  verben  durch  eine  innere,  auf  vocalischem 

ab  laut   beruhende   ersetz,   von   der   sich   im  altägyptischen  keine  spuren 

nachweisen  lassen.     So  erlangt  die  verbale  vocalisation  im  koptischen  eine 

ähnliche   bedeutung    wie  in  den  semitischen  sprachen,  in  denen  allein  der 

wechselnde  vocal  das  genus  verbi  anzeigt,  wie  in  Jüi  (er  sagte) ,  J^    (es 
wurde  gesagt). 

Die  gewöhnlichste  qualitativbildung  der  ein-  und  zweilautigen 
verba  mit  innerem  in  oder  oy,  o  ist  die  durch  H;  welches  an  die  stelle 
des  stanfmvocals  tritt,  wie  ^k  :  rh  von  ^oi  :  roi  (setzen) ;  &hA  von 
&aiA  (lösen) ;  rh^  von  Korr  (bauen) ;  «»Hig  :  hth^  von  ^va^  :  nroiiy 
[bestimmen) ;  ^su6  :  hk^^  von  ^ms6  :  nong^  (zerreißen) ;  JuiKp  von  AJt.o*yp 
(binden)  und  viele  andere.  Nach  dem  im  B.  gültigen  gesetze  tritt  für 
dies  H  vor  auslautendem  2^  ein  6  ein,  während  es  im  S.  bleibt,  also 
oycg^ :  oTfKg^  von  o^fog^  :  o^fnig^  (wohnen) ;  ^cg^  :  nng^  von  ^og  :  niug^ 
(gelangen);  juieg^  :  sülh^  von  AJiog  :  A&oy^  (füllen);  «»eg^  (Jcr  2,  18]  von 
-^og^  (trüben);  neg^  (Ez  44,  4  6)  und  nicht  iiHg^  (Ez  i\,  13)  von  wog  (schüt- 
teln); ebenso  B.  eq-neg  (vertraut)  ÄZ.  Xllf.  83;  vom  S.  c«^g  für  cg«a 
(schreiben)  bildet  sich  richtig  S.   eng  (=  B.  c6koyt). 

Das  aaslautende  i  :  e  der  schwachen  grundform  fällt  im  qualitativ 
meist  ab;  qoiTLi  :  qm^e  (ausreißen)  bildet  qn^  :  &h^  (ÄZ.  XIV.  46); 
es  hat  sich  aber  erhalten  in  tsmtu  neben  ^h^sl  von  <aLinsi  (abschneiden); 
ch;6i  neben  chä  von  caii6i  (weben);  S.  th<^€  von  ^ai<^c  (anhängen); 
S.  nHHc  (überfließen]   von  nuioine  (umstürzen)   oder  noiii   (ausgießen). 

Einige  male  geht  das  qualitativ  mit  h  aus  seltneren  grundformen 
hervor ;  so  S.  cH<sf  (gelähmt)  von  a($'e ;  S.  nncc  (Ps  H ,  6]  statt  noce 
(gekocht)  von  nicc;  ebenso  <^kc  (hoch)  Ez  20,  40  für  ö'oci  von  (^ics; 
ugwui  (gering]  von  igjuL«>.;  kh&  (kühl)  von  x^^'^  '  k^^;  s6hjül  :  giua 
(warm)  von  jöjuloajk.  :  gjuLOJUi ;  «hu  :  ö'kh  (zart)  von  (^non;  pnc  (wach) 
von  pmic ;  c<yfKn  (wissend)  von  caio*f n ;  "e^oyHT  :  TroyHT  (versammelt) 
von  -^inoy^.  Statt  B.  coycn  oder  cofin  ist  Job  4  8,  15.  Rom  4  6,  7 
jedenfalls  co^hh  zu  lesen;  S.  iniiHf  von  Tiiiiooy  (schicken)  ist  ganz 
ähnlich  gebildet. 

Es  finden  sich  einige  qualitaliva  mit  k,  deren  grundform  sich  nicht 
nachweisen  läßt;  dahin  gehören  namentlich  S.  ch^  (gesponnen],  hier, 
rto;  S.  chA  clioA   (schief),  B.  ^kA  eAoA   (gelähmt,  traurig  ÄZ.  XIV.  «2); 

Steru,  koptische  granmatik.  42 
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S.  vgHAJL  (warm),  hier,  ^am;  jöht  e&oA  (belrelen)  Jer  4  8,45 ;  S.  ^fiy  und 
g^ep  (?)  (gekocht);  S.  ^h«  PS.  259  (bedrängt)  von  ^cntg^e'SL ;  ^uip  (scfeart 
sein);  B.  o&Rq   (nahe  sein);  tlkc  i   Reg  16,  6    u.  a. 

« 

352.  Eine   zweite   qualitativbildung    der   zweilautigen    verbalslämme    ersetzt 

den   stammvocai    ai    durch  O,  wobei  das  auslautende  i  :  e  der  schwachen 
formen   ebenso    wie    die   vocalverdoppelung    im    S.  häußg    erhalten    bleibt. 
So  bildet  caiq  :  ctaoiq  (beflecken),   coq  :  cooq  (Nie.   4,  50);   toiä  :  *roicD&c 
(vergelten,  siegeln),  ^oh.  :  *roo£ic;   igiuni :  igoinc  (werden),   igon  :  igoon; 
*rciijuii  (verbinden) ,   ^oa&i  :  ^toosülc.    Ein  benachbarter  guttural  oder  palatal 
drückt   das    qualitative    o   mitunter    zu   St   herab,    wie   in    igta^  :  tgcaaiT 
(bedürfen,  schiachten),    ug^^^  :  ugSk^^T;    Aidc  :  Amine    (zerdrücken),    A«^c; 
paii6i  :  pin^e     (waschen),    p«^ge;      S.    qai<^e    kva^e     (springen),    t^^t; 
ferner   B.    ig«dUL    (Dan  2,  35)    für    igoM.  :  moiae   ^ooalc    (mager,  fein); 
A«Jüi    (ÄZ.  XIII.   85)    von   Aaum    (verwelken);     ähnlich   komoii   S.  A«^«jul 
neben   Aoojuie    vor,   wie   ^«^ajulc  neben  ^oo%xc  von  ^inotAsie   (v^erdrehea) 
und  ^«^«jüie  (Z.  395)   für  ^ooAie.     Im  miitelag.   ist  das  d^  überhaupt  4!is 
gewöhnliche,    daher   2!^^^^   ^ür   S.  £o<Hie   von    {onnHC    (schaben).      Der 
Übergang  des  o  in  6  ist  nur  in  zwei  stäoMnen  bekannt,   in  oyüiai.  (essen), 
oycML   und    S.  nain  (gießen),    neit;    B.  ofd"    (verschieden)    ist   dagegen 
vielmehr  Bominalverb  im  stat.  constr.    (§  308). 

Diese  qualitative  form  wird  selten  von  andern  grundformen  abgeleitet, 
wie  oug  von  «^ig«j  (viel  sein) ;  ofo«  von  o^k^j  (heil  sein) ;  S.  noR  (feia) 
Ex  1 6,  14  von  n«^Re  (zerkleinern) ;  äott  oder  ä^^t  von  Ä^*a  :  gT*^i  (fett 
sein) ;  oy^  :  oyiK^  von  oyon  (heilig  sein) .  Es  seien  außerdem  ange- 
führt  B.  '2&on   (hart)    Kab.   und  S.  (^on  für  ^hr  von  ^non  (weich  sein). 

353.  Die  zweilautigen  stamme  schwacher  form  mit  dem  stammvocai  i  bilden 
das  qualitativ  gleichfalls  durch  den  ablaut  O,  wie  <^icj  :  ^ice  (erheben) , 
<^oci  :  ^occ ;  iSa  :  ci&e  (dürsten) ,  o&i  :  o&e ;  ^la  :  nice  (kochen) ,  ^oa  *)  : 
noce;  auch  '^  (geben),  ^roi  :  ^o  und  cgoi  (lang)  von  tgi  (statt  igHor) 
gehören  dahin;  nach  §  85  wird  das  o  gedehnt  in  ^oiofi  (Jes  i%,  7. 
Ez  44,  22)  von  ^lo«!«!  (werfen).  Gutturaler  und  palataler  einfluß  der 
nachbarlaute  verwandelt  auch  hier  o  zu  tK,  wie  in  -»lÄi  :  'i'jc  (sich  be- 
rauschen), -»«^^61  :  ^«».^e ;  Aiicgi  :  juiiige  (schlagen),  juid^igi ;  itgi  :  eiigc 
(aufhängen),  «.lyi  :  «.ige;  ci^  (säen),  c^^  (Z.  <24),  so  auch  für  eccH't 
(Z.  34)  zu  lesen;  ca.'J'  :  cä-tc  (gesponnen)  kommt  vom  hier.  sta.  Mit- 
unter schwankt  der  gebrauch  zwischen  o  und  *.;  piiu  :  piRC  (neigen) 
bildet  pd^Ki  :  poKC ;  j6ici  :  £icc  (ermatten)  j6oci  :  g^oce  und  £d>.ce  (Eccl  4,3); 
neben  u^oki   (mannigfaltig  sein)   von  igi&i  [verändern)  findet  sich  M.  ^«^Ai. 


\)  cy^o^i  expansus  K.  822  imiß  heißen  cqc^oci  ^»>t3^  st^^t^^»^  »gekocht«. 
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Die  dreilautigen  stäfiuaie  bilden  ihr  qualitativ  durch  ablaoi  des  m   354. 
oder  OY  in  O;    so   cra^rn   (wählen),  co*rn ;   ^lapig  :  nvipog   (ausbreiten), 
^pcg  :  Hopcy ;    luiuö  :  mii^^  (leben),    on36  :  on^^;  ccnn^  (feBsela),  con^; 
«gin{gq  :  coiiyq  (verachten) ,  I90|gt{  :  coigq ;  MSuoyiKrv  :  %xoyiL^  (mischen) , 
ukovrr  :  aao^^  ;  u.  a.     Die  auf  eine  Uquida  auslautenden  stamme  bebalten 
i»  B.  ihr   e  vor  derselben :    ccnpeu.  :  cmpjuL  {verführen) ,   copejui  :  copju. ; 
die  auf  £^  ausgebenden  im  N.  oftmals  ein  ^,  wie  in  coh«^^  on«^^^  (Apocr. 
H7.  126).     Unter   den  bekannten  umstäoden  (§65)  tritt  für  das  qualita- 
tive   o  der   dreilautigen   stamme   SL  ein,    z.  b.    pm)6^  :  pm^nr    (lueder- 
werfen},  p«j67  :  p*^t;  •»oi^c  :  ^lu^^c  (salben) ^^e^^^c ;  pcoK^^  (veii>rennen), 
pMi^  (Z.  629);  ^AHicgoK  Aeig^*   (quälen),  A^|g«  Pan.  GXIIl ;    ^oi^^eju.  : 
TOH^fJ''  (einladen) ',  «>«^cjul  :  *r«^£AJt. ;  ^iuj6ejuL  :  onoi^jut.  (beflecken) ,  ^^jScmm.  : 
s^gjuL  :  'x«^£^ejuL  (Apocr.  127);  no^^elk  (einfügen)  K.  234,   n«k£c&   (Cz  1,  H. 
K.  231);  u.  a.      Der  vocal  6  vertritt  das   qualitative  o  selten,   nämUch  in 
i6eirx    (M.  2«^n*r)    von  JÖrnitT  :  ^mn^    (sich   nähern)    und   ^k   e^-^epK 
(weitstehende  zahne  habend)  von  ^mpK  (ausreißen) .    Formen  mit  h  wie  S. 
nnpig   (Z.  586)   und  B.  oufA^  (Apoc   18,  16)  sind  dagegen  zu  verwerfen. 

Es  giebt  manche  dreilautige  qualitativformen,  deren  activ  sich  nicht 
nachweisen  läßt;  dahin  gehören  eq-Konig  (sich  erniedrigen)  ÄZ.  XIII.  58; 
CT-Ao«  :  cy-AoRg  (gedreht)  Z.  450;  ctt-Aoajic  (schmutzig);  2io%^  (an- 
hängen) ÄZ.  XIII.  85;  CY-AÄOCR  (geschärft)  ÄZ.  IX.  122;  otc  (gespalten); 
«y^OTC  (breit)  Kab.  ;  B.  ^oAk  (geflochlen);  eqAoKCJui  (feucht)  ÄZ.  XIII. 
84;  cq-noqep  (sich  befleißigend)  t6.  109;  S.  e^-^«k.Kp  (klar);  cy-^^^ep 
(zaubernd)  Dan  1,  20;  U|eii7  (zerschnitten)  Ex  36,  10;  S.  A&opig  oder 
jupig  und  ^cpig   (roth)   u.  a.  m. 

Die  dreilautigen  intratisitiva  bilden  das  qualitativ  durch  um-  355. 
Setzung  ihres  stammvocals  O.  ci^OR  (gering  sein)  bildet  co&r;  2P^S 
(schwer  sein)  •fopiy ;  2?^o%.  :  f\o^  (süß  sein)  £oA<&  :  fp'K^ ;  ^ro  für 
^«p  (huogenn)  B.  ^oRcp ;  o^iuionr  (fett  sein)  setzt  S.  nach  §  1 03  ein  n 
ein:  o^iunrr;  B.  -»arpgi  (K.  266)  :  Topig  von  -e^poig  (roth  sein)  zeigt, 
^dHeicht  unberechligte  dehnung  des  vocals.  Ebenso  sin6  ulor^  von 
ttR^  (traurig  sein),  oyo^ig  von  oY&ft^ig  (weiß  sein),  igoA^  von  ugA^i.^ 
(bestürzt  seta)  abgeleitet.  Statt  des  o  haben  tK:  n^ig^  von  n^o*r  (hart 
sein)  und  das  vereinzelte  B.  c*f-^A«Jüi  (verbrannt) ;  vielleicht  ist  auch 
lUu^  :  iUk£^e  (glauben)  als  ursprüngliches  qualitativ  von  it£^o*r  (treu  sein) 
zu  erklären. ' 

Durch   Umsetzung   des   betonten    vocals  bilden  auch   die   vier-   und  356. 
fünflautigen    stamme    ihr    qualitativ,     das    für    das    o — c    des    activs 
6—10   annimmt;    z.  b.    coAceA  :  coAcA    (trösten),    ceAcoiA  :  cAciuA ; 
ÄOTÄCT  :  2P^ZT  (erforschen) ,  ÄeTÄmT :  ^ctjoit  ;  «ocgscug  :  (^otg^cug 
(begießen),  <aLetgsaiig  (Job  36,  7)  :  <^cig<^uiig ;   B.  s6osüu6€ml   (zerbrechen). 


ISO 

sSejotAfBUL;   S.    *x«^£;t^   Verwirren  s    ^c^nmi^;    oi^^c^  (glüben),  09«^^ 
a|iB{^  mit  «^  für  c:    die   eigenthumliche  boh.    aspirata   der  betonten   silbe 
wird  im  qualitativ  yerscbobeo,  wie  in  ^cneiDirr  von  «oirrcn  (vergleicbea] , 
oder  beiden  Silben  mitgetheilt,  wie  in  ^cn^mn  von  ^nnen  (überfließen); 
cc&n|iii&   für  gcAgoift    (£z  21,  9;  befolgt   diese  analogie ;  —  o^eop^cp : 
arropnrp     stören  ,    aprcp^mp  ^Mc  5,  39.  Job  3,  21}  :  oprepnniip ;    cnop- 
RCp  :  cROpRp  (wälzen',  cRCpROip  :  cRpRmp,  u.  s.  w.     Wie  das  qualitativ 
4LOY'ium    von    cmo-prcn  :  coo^tti     <^ricbten)     sind    aucb    RO^AinA    und 
co-fXoiA   (wälzen),    deren  activ   sieb   nicht   nachweisen  läßt.     Wegen  des 
vorhergehenden  nasals  tritt  für  das  m  des  quaiitativs  o^  ein  in  cq-ne^noY^^ 
(Luc  6,  38^].  Nie.  4,  5i}  von  no^^ne^^  schuttein).    ce&Turx  :  cj^-xnrr  von 
co&^  :  coik^c  (bereiten)   ist   regelmäßig   vom  ursprünglichen  shtt  gebildet; 
S.  cq-iOT'*'  '^^  ^'^^  incorrecte  form;    B.  ^cn^Mnirr  (Job  37,  513.  41,  2i) 
von  <»oirr€n  :  nroirrn  (vergleichen)  und  cjo-foip^  (Job  3,  5)  von  cd^^oyi: 
c^foiy  (verfluchen)   haben  ein  aflormatives  ^  erhalten,  das  im  S.  nrn^mn 
(Luc  13,  18)  schon   abgefallen  Ist,    aber  deutlich   auf  den   Ursprung   der 
durch  ablaut  gebildeten  qualitativa  im  koptischen  hinweist.     Qualitativa  mit 
doppeltem    c   sind    unmöglich  und  z.  b.   lupauuii  c*rgenigen    (geschorene 
männer)    Jer  31,  36    in    eT-a|cnigiiin   zu    verbessern;     ebenso   wenig  ist 
ecng^cpnrep  (beunruhigt)    Apocr.    103    oder   e-fAcjuiAiiJüL    (convolati)    ÄZ. 
Xflf.  85  annehmbar.      Ganz   anom^  sind  ^eit^o^x' :  ^n^onr  von  "ren^oyT 
(glauben)  und  ig^ne^fg  •  cd^nc|g  cd^iu^g^  von  g^ng  :  cöit^  c^«^!^   (er- 
nähren) . 

Auch  diese  qualitativform  findet  sich  bisweilen  ohne  nachweisbares 
activ,  z.  b.  B.  «€R-»mR  Lev  19,  Ü 8  (gezeichnet),  B.  c^^pcRpmR  ^^Jl^  j^aa 
K.  232,  S.  Ae^Aui^  (besäet),  B.  ce^rcurr  (glänzend),  S.  nre^^m^  (ge- 
drückt)  Nie.  I,  54;  Rpcjuipauui :  Rpjuipauui  (schwarz)   u.  a.  m. 

Die  innere  bildungsweise  des  verbum  qualitativum  hat  sich  offenbar 
aus  einer  äußerlichen  entwickelt.  Nur  aus  einer  abgefallenen  endconsonanz 
erklärt  sich  die  Verkürzung  des  vocals  in  coq  von  cmq,  oder  in  co^xn 
von  cumi  und  die  Verschiebung  des  tones  in  ccAcmA  von  coAccX. 
Selbst  der  ablaut  kR\  von  kvaW  und  ^oci  von  ^ici  mag  einen  ähnlichen 
Ursprung  haben,  obwohl  sich  derselbe  nicht  deutlich  erkennen  läßt. 


i)    An  dieser  stelle  des  evangeliums  entspricht   in   der  äthiopischen   Über- 
setzung, woran  Lagakde  denkt,  nehnikh.    Vergl.  Dillmanh,  lexicon  634. 
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An  den  beschriebenen  regelmäßigen  Veränderungen  des  Stammes  neh-  357. 
men  nicht  alle  verba  gleichmäßig  theil.  Die,  welche  keinen  accusativ  zu 
sich  nehmen,  bilden  auch  keinen  constr,  und  stat,  pronom. ;  bei  andern 
fehlt  das  qualitativum.  Manche  formen  der  art  sind  wohl  unbedenklich 
anzunehmen,  lassen  sich  aber  zufällig  bei  dem  beschränkten  umfange  alter 
literatur  nicht  nachweisen.  Das  lehr-  und  Wörterbuch  der  koptischen 
spräche  sollte  auf  die  Verzeichnung  der  vorhandenen  formen  bedacht 
nehmen.  In  diesem  sinne  habe  ich  das  folgende  Verzeichnis  aufgestellt, 
welches  das  von  mir  zu  gründe  gelegte  Wörterbuch  Petron's  vielfach  ver*- 
mehrl  ohne  den  gegenständ  selbst  zu  erschöpfen.  Nach  den  arten  der 
bildung,  die  der  stat.  absoL,  constr,,  pronom,  und  das  qualitativ  zeigen, 
stelle  ich  die  folgenden  acht  classen  der  veränderlichen  koptischen  ver- 
balstämme  auf: 


I.  £lidA  &eA-  :  &A- 

II.  caiq:caiinq    ceq- 
11 1.  ^ics  :  7MC€     ^€c- :  «ecT- 


be^^n^Hzen 


IV.  ^1  :  'S! 

V.  ^o  :  oto 
VI.  cfD^rn 

VII.  cllOR 
VIII.  coAceA 
:  coAcÄ 


^i-  :  7LI- 

ceAceA 
:  cAcA 


^oA«  knK  lösen. 

coq^  coq  :  cooq 

^^c^ :  'K^c^^  ^oci  :  o&oce  erheben 

d'iT*  :  QtiT  -^  ^Koy  :  «Hf  nehmen 

0*0 ♦  :  Qto*  d'HoyT  :  's.Hy  pflanzen 

coTH-f  co^ni  wählen 

—  co&K  gering  sein 

ceAcoxA«  ceAcoiA  trösten. 

:  cAcoiA«  :  cAcuiA 


I.  GL  ASSE. 

Zur   ersten   classe   gehören  diejenigen    ein-   oder  zweilautigen  verba,  358« 

deren   grundform   den   vocal    tu  oder   dessen  Vertreter  o^  und  o  hat  und 

deren  qualitativ  sich  durch  H,  selten    e,   bildet;    der  stat,  constr,    bildet 

sich  regelmäßig  durch  e   (selten  i%),  der  stat,  pronom.  nimmt  den  vocal  o 
und  selten  «^  an. 


I.  Einlautige  stamme  auf  einen  vocal: 


iin  imi  :  eioi    i^-  :  eid^- 


waschen 
legen,  lassen 
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CUI 


C€- 


CH*]f 


%.   Zweilautige  stamme  starker  oder  schwacher 

a)   Mit   dem   st.  abs.  auf  m,    dem    constr.  auf  c,  dem 
uud  dem  qualitativ  auf  h: 

&aiR  S.  —  &HK 


IIDC 
RID& 

RmA 

Koic  :  Kaiioc 

AlOH 

Aw^  S. 

oftnn 

poiT 

COIR   (cOIRl) 

com 
coip 
ccnc  (cuia)  B. 

TUIR  S. 
^UIJUl 
TUITI  S. 

(Tuinc) 

Tuiö*  S. 

c^uin  :  nuiit 

^ou^  :  niu^ 
f^^oin  :  Riun 

uiA  (uiAi) 
lun 

iguifi  S. 
igiuR  B. 
(oyaiRi) 


(Dan  U,  10) 


[rc^-]  :  RJk-       RO&« 


ReA-  ;  rA- 

RCC- 
RCT- 


ofcn- 

pCT- 
CCR- 
:  CCR-  CR- 

cen- 
ccp-  :  cp- 


TCR-  :   TTR- 


Tcn- 


're^- 


cbctt-  :  ncn- 

(Ps  13,  4) 


eA- 

UJCR- 

:    (^CRT-) 


ROA« 

ROC4  :  ROOC« 

ROT* 


[o*]fOll*] 

COR« 
:  COR^COOR« 

con« 

COp«  (Z.  348) 
COC-f 

TOR* 

TOTl* 

TOC* 
TO^* 


5Q^on« 
oA* 
on* 
lyoq* 

U}OR* 

:  (ig«.RT«) 


(IKC) 

rmA 

RHC 
RHT 

Ahr 
Ah^ 
oyKn 

PKT 
CHR 


CKp 


THR 

THAI  (E*  5.  1) 


THC 
TH^ 


c^on«  :  non«      (nHne) 


\ 


^HT  :  IIHT 
5^HR  :  RHH 

(S.  eAHf) 
lyHR 


trinken 
sagen 

form: 
pronom.  auf  o 

gehen 
lösen 

verschließen 
lenken, 

mischen 
eilen 

verdoppeln 
schwach  sein 
einwickein 
bestatten 
bauen 
zart  sein 
verbergen 
Öffnen 
sprossen 
ziehen 

eintauchen 
ausbreiten   ' 
umstürzen, 
aufheben 
stärken 
schärfen 
kosten 

befestigen 
anfügen 

ausgießen 

laufen 

verbergen 

aufheben 

zählen 

verändern 

graben 
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cgeA-  :  igA- 

cgoA« 

rauben 

s. 

igoon« 

entfernen 

igen-  :  ign- 

igon« 

igHn 

empfangen 

'     . 

igen-  ogeA-' 

:  igoA« 

igHn  (Jer 

30,32) 

scheeren 

uiA  iguiq 

:  ig£i- 

:  uihA. 

(9,26.  31,31) 

B. 

igop« 

cgnp  (Z. 

556) 

verstopfen 

ujcq- 

cgoq^ 

cgnq 

verwüsten 

(qiui- 

qeT-CJern,  17: 
Nie.  1,51) 

qoT* 

abwischen, 
vernichten 

SSCK" 

^OK4 

ÄHR 

rasieren, 

JK  ^UIIUH 

:  (g^ecRC 

:  ^OOK^ 

:  ^HK 

umgürten 

5]  B. 

sSep- 

;6op^ 

verwüsten 

^hA 

fliehen 

f  :  £^IUA1 

^€JUl-  :  ^Al- 

2pXX^  (Jes  63,  3 
:  Pb  20,  13) 

^HJUl 

treten 

^oioinS. 

^on« 

befehlen 

S. 

^Hlt 

nahen 

^cn- 

2pTi^ 

^Kn 

verbergen 

— 

gHig 

bedrängen 

T&CK- 

^OK^ 

7&HK 

vollenden 

TLCA- 

TLOA« 

leugnen, 

uTi 

:  d^-  (PS.  6) 

:  ^ooA« 

umwenden 

B. 

-ateA- 

•JLOA*  (Jer  4,  30) 

v.h\ 

umhüllen 

z-soiuipe 

7&ep-  :  7&cep- 

%op« :  %oop# 

7&Hp 

zerstreuen 

%ep- 

TLOp« 

7&Hp 

schärfen 

7&ep- 

^op« 

(ouip  nom.) 

erforschen 

^eq- 

— 

^Hq 

verbrennen 

^07&# 

QLH7& 

kochen 

ui^((^aiiyj 

:  (<^oi3*) 

:  (^H(^ 

• 

«e«- 

^07S.<» 

^H%  QLH7&I 

abschneiden, 

a^ 

:  (^£0^- 

:  ^OÄ* 

:  ^HTS. 

graben 

&i :  ^ai7&£ 

;  ^luui^e] 

^en- 

^on<» 

^Hll 

ergreifen 

mi  :  ^lune) 

B, 

^HC 

verdichten 

Von  schwachen  verben   gehören  außer  den  auch  in  starker  form  ge- 
;hlichen  noch  hierher: 


:  qcD^e               — 

:  qoT* 

;  kKT 

entweihen 

j                           — 

TO«# 

pflanzen, 

Bx^e  ^luui^e 

:  TH^e 

hinzufügen 

i ;  nqi^e            — 

:  nH(^  M. 

zerbrechen 
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qoiT&i :  cfin^e     qe«- 


qo«« 
:  qo^« 


qH'K  ausreißen, 

:  ^^(Äz.xiy.46)  aufspringen 
7&H^  färben 


Femer  die  ohne  qualitativuin : 
Roi^  :  Korre     rc^-  hot*« 


Aunu  B. 

CIUKI    B. 

cm^  :  cui^e 
mqi :  oiqe 
Ulke  {vat) 


AOQL* 


CCK- 

ceT- 


wenden, 

umgeben 
genesen, 

aufhören 
sich  lausen 
loskaufen 
bändigen 


Die  auf  ig  auslautenden   stamme  und  einige  auf  gutturale  ausgeheQ< 
haben  im  stat.  pron.  gewöhnlich  den  vocal  3L ;   einige  derselben  schwanke 
im  gebrauche,   namentlich   im   sah.   dialecte.      Selten   ist   dies  ^   auch  ac^:: 
den  stat.  constr.  ausgedehnt.     Auf  ig  auslautende  sind : 


^inig 

Aeig- 

&^ig*(Oen  37.23) 

:  &oig« 

^ig 

entblößen 

<»uiig 

<»eig-  (Jer5,  22) 

•»«kig« 

-e^Hig 

bestimmen 

:  ^luig 

:  Tcig- 

(Aci  15,  2) 

:  ^oig« 

:  *rHig 

Roiig 

R^ig- 

K«kCg« 

— 

zerbrechen 

:  (Rinciiige) 

:  ROig« 

. .   ••/' 

ofinig 

o«f «kig- :  oycig- 

-  o«f  «kig* 

%     * 

wollen 

pinig 

p«^cg^ 

messen 

pmigi 

pcig-  p*.ig- 

p^ig« 

zusehen, 

:  pinige 

:  p^igT-4 

genügen 

^mig 

%£ig- 

^«kig«  ^oig« 

^Hig 

•theilen 

:  ninig 

:  neig- 

:  nog9« 

:  RHcg 

mgi 

eig- 

oig* 

— 

lesen 

cgoiig 

igecg- 

ogoig« 

IQHOi 

verachten 

:  cmig 

:  ceig- 

:  coig«  c«kig^ 

:  CKig 

1 

igaiig 

cgccg- 

ig^cg« 

igHog    . 

zerstreuenf 
sieben    > 

igincg  S. 

igocg«  Si^^ig« 

SSHcg 

gleichen  * 
ausgieße* 

7&uiig  B. 

^eig- 

7&oig* 

^Hig 

Auf 

gutturale  auslautende 

5 : 

•f 

-e^in^ 

-e^cj6- 

•»«j6« 

verwirrt 

:  TUig^ 

:  TCg- 

:  ^^2f 

:  THg^ 

vermi| 

ROIH 

RCR* 

RORt  :  R«Jl« 

RHR 

abschä^ 

I 
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c^g^  S.  ceg-  (Nim  11, 26)     c«j6«  :  C^2.*        CHg^ 

und  das  schwache  a^.   / 

cini6i  :  cm^e  — 


zerreißen 
schreiben 
schaben 


c«j6#  (Kab.)  ch;6,  cw6s        weben. 


b)  Mit  dem  stat,  abs.  auf  of/  cstr,  e,  pron.  o,  meei.  h  : 

oyn                         —                       —              A&Hit  ausharren 

(juLOfite) 

Lo«^                 Aiep-  :  Aip-       Aiop«                 AiHp  binden 

ÄiOYT                          —               noT-«                          —  mahlen 

mioyiL  S.             ne«-                   nos«                  luts  hinwerfen 

c)  Mit  dem  stat.  abs,  auf  O  und  dem  qualü.  auf  6  werden  die  auf 
2_  auslautenden  st^oime  im  boh.  dialecte  gesprochen,  während  der  sah. 
gewöhnlich  lu   (oy)   und  h  beibehält. 

«e^g^  B.  —  — 


:  noYg^c 

^og^ :  iiiDg^ 
Xog^ :  Ring^ 


lieg-  (Lac  9, 5) 


Of*^2^ 


:  7&eg- 


«^Cg^  (Jer  2,  18) 

trüben 

Aieg^ :  AiHg 

füllen 

neg^ :  lutg^ 

schütteln, 

trennen 

Of^g. 

hinzufügen, 

:  of  Hg 

wohnen 

:  ^Kg^ 

neigen 

/  ^Cg^  :  HHg 

gelangen  ^ 

:  KHg^ 

wetteifern 

:  ^Kg 

berühren 

o    im    st,    abs.    haben  auch    einige    sahidische    auf    oy  ausgehende 
Stämme,  nämlich: 

Toof              •  TTCf-  —                       —             kaufen 

TLooy  M.  ««k-^*    «ey-  voof «                        —             schicken 

^oof  (^mof  )             —  ^oof  ♦                ^HOf  :  ^Kf     beengen 

3.    Von   andern  zweiconsonanligen   stammen  sind   zur  I.  classe 
noch  einige  wenige  mit  qualitativem  h  zu  rechnen,  nämlich : 

RU.0AJ1  S.                    —  — 

gAi^                           —  — 

i^MXOSkX  :  gAJlOAl            —  — 

^non                           —  — 

a^c  S.          "             —  — 

pmic  :  poeic              —  — 


Hnk 

kühlen 

HHJUl 

schwarz  sein 

igHAJl 

zerkleinem 

j6kjui  :  gfuiL 

warm  sein 

luin  :  ^Hit 

zart  sein 

CM^ 

lähmen 

pKC 

wachen 

f.i 


1S6 


xxvai.  cArrrai.. 


:  co-pt- 


:  cooyH 


Ihnen  schließt  sich  an 

*raiOYn  ttch- 

:  *zTii<rpi 


CO^HK 


kennen 


sammeb 


<P*  77,  501  •'    ^  •^. 


erheben 


TTinoTfn* 


II.  CLASSE. 

3S9.  Zur    zweiten     classe    der    veränderlichen     verba    gehören    diejenigen 

zweilauiigen  stamme  starker  und  mehr  noch  schwacher  form,  welche 
im  stat.  €tbs.  gewöhnlich  m,  im  qualittU,  o  oder  aus  phonetischen  grün- 
den ^  und  selten  e  haben.  Im  $t.  eonstr.  haben  sie  gewöhnlich  e,  im 
St.  pron.  o  und  «»«  Die  stamme  dieser  bildungen  haben  im  S.  gewöhn- 
lich vocalverdoppelung. 


cioq  :  cmioq 

ccq- 

coq« 

coq  :  cooq 

bea^ihmuJBi 

AmJUL 

XoA&e 

faulen 

:  Xaiiiiju.€ 

:  Xoojuic 

*rioft 

TTCA- 

^ok^ 

^o& 

versiegeln 

:  *rmm&e 

:  -roo^* 

:  700&e 

Ttak 

Tok*^ 

• 

vergelten 

: ^wmfre 

:  -rceft- 

:  ^oo£i 

(igAi*.) 

oyojui 
:  igoojuie 

zart  sein 

Von  schwachen  stammen 

sind,  weiter 

zu  erwähnen: 

^oimpe  S. 

— 

&oope 

treiben, 

(Arap) 

schwellen 

KOiio&e  S. 

Rceqc- 

ROOA« 

- 

zwingen 

Rmmqe 

Rmmpc  S. 

— 

ROOp« 

abhauen 

oföJ'i' 

OfCT- 

(Lqc  6,  2*2) 

OfOT* 

scheiden 

nmiune  S. 

neene-  nene- 

noon« 

umkehren 

nmmpe  S.  — 

ncpe-  ncep- 

berichten, 

<^iup^  ^ipi 

*«P- 

vericündan 

^nuuLX 

TCIA-  (Je»  5,  8. 
Jer  13, 11) 

^roAi* 

T-OAJU 

:  T'oojuie 

verbinden 

mqi :  mqe  mfte         — :• 

— 

0&?(ÄZ.IX.122) 

drücken 
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lu :  igfane  —  — 

^e  igoiiiid'e  S.     —  igood'^ 

u  :  2Jone    ^chc^  ^cckc-  — 

loiKe 

[Ii6e  S.  —  7&ooA# 

ipi  :  7&uiinpe)       —  — 

npe  S.         •secp-  7&oop^ 

TC  «CT-  «OT4 

narre  S. 

^eu.c-  — 

(ö'cH-)  •  ^on<» 


toiAc]  S. 
nAie  S. 
11  :  (S'iinie 


cgon  :  igoon 

werden 

— 

quälen 

S.  ^ooRe 

rasieren 

M.  2.^«kKe 

— 

übersteigen 

7&op  :  «oop 

stark  sein 

«oope 

zerstreuen 

durchgehen 

(^ooAc 

einhüllen 

^ooAie 

verdrehen 

^one 

ergreifen. 

2.  Von   denen,  welche   statt   des  o  im  qualitativum  und  auch  im  st. 
\,  ein  SL  haben,  gehören  hierher: 

:  Aec-  —  A*^c 

inc  Xaifnc 

imoiT  :  ^ex  igec*r      :  09«^^*^«»  :  ig«^«^^ 

X  ig  CT-  ig^Tt  (g^'T 

imarr  :  igecT-  :  ig^«kT^ 

das  schwache 

Si  :  pin^e  —  p«^«  V^Z'^ 

3.  Der  qualitative  vocal  vyird  zu  6  herabgedrückt   in    folgenden  bei- 
in  denen  er  vor  eine  nasale  liquida  zu  stehen  kommt: 


zerstoßen 

bedürfen, 

bitten 
schlachten, 

abschneiden 

waschen. 


UUL 

iS. 


ofCJUL  essen 

nen  (ifio.  1, 55)     ausgießen. 


III.  CLASSE. 

Die  verba  der  dritten  classe  sind  diejenigen  zweiconsonantigen  360. 
»a,  deren  grundform  mit  inlautendem  i  und  auslautendem  1 :  6  ge- 
chen  wird.  Ihr  qualitativ  hat  im  stamme  den  vocal  O;  seltener  ^ ; 
stat.  pron.  wird  vor  liquidem  auslaut  mit  e,  sonst  mit  «^  gesprochen; 
T,  welches  er  regelmäßig  im  S.  anhängt,  wird  mitunter  auf  den  ttat. 
tr.  übertragen. 

Das   quäl  it.  auf   O    ist   die    nächste  ausspräche ;    es  ündet  sich  mit  «^ 
ttat,  pron.  in  folgenden  auf  c  auslautenden : 

:  £jce  —  Aa.c*  :  Aa.ct#  —  sagen 

I  Aiec-  Ai^c«  Aioci  (Jer3i,  28)  gebären 

uce  :  A&^CT# 


{ 
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^la  :  «ICC 
i6sci  :  ^icc 
^%a  :  ^ucc 


♦  : 


nocc      kochen 
^ce      leiden 
erfad>en 


Die  ubrigeo,  auf  Kquidae   auslautenden   stamme   haben  im  stat.  pron- 


vielmehr  6: 
ikt  :  ci&c 
im  :  eine 
im  :  eine 
\iia  :  Xi&e 
mqi  :  niqe 
am  :  ane 
^ipi  :  lupe 

igifte  S. 


cen-  :  cn- 




oAi  :  o&e 

dürsten 

om 

ahnlich  seic:^^ 

en«  :  H*r« 

fuhren 

—  :  XeAT« 

XoAi :  Xo&e 

rasen 

—  :  ncq^« 

— 

blasen 

cen«  :  — 

(cinnoo^  B.) 

überschreit^^^ 

^pi  :  nopc 

blühen, 
leuchten 

gii- 


a|o&c  (ogoo&e)  verändern 


Bfini  :  a|inc       ogen- 


—  fragen 


(^i&i  :  ^i&e)  — 

^lo^  :  ^nrfe  ^i- 

fri'c  S.  ^eTT- 

TUJULi  i  ^me  «ejuL :  ^n  ^jui    ^eju« 

Diesen  schließen  sich  an : 

ipi  :  cipe  ep-  :  p-  «^«  : 

^  ^  Tnu*  : 

JUU»I  B.  AAA^-  JULHI« 


—  ^hs  :  ^&c 


^UIOI'I 


^n-r* 


*r^«k>«      T'oi  :  *ro 


niedrig  sein 
werfen 
zerreiben 
finden 

machen 

geben 

giebl 


2.  Von 

-»u6i  :  ^e 
loyi  :  eioye 
A&iogi  :  Auage 
piHi :  piRC 

CM^  l  CTTe 

(PS.  12) 


denen  mit  qualitativem  SL  sind  die  folgenden  zu  bemerken: 
—  —  ^^j6i  :  TÄ.^c    trunken  sein 

eoy-'^         :  >^<^  >S9^  •  ^09"^^  ^S9'  •  «^09^  aufhängen 

juieoy-  jui«k09«  :  —  jut^k^oyi  :  —  schlagen 

pcR-  :  pcR^-  p«ji«  :  pskR-r«  p«ju  :  pone  neigen 

ccT-  c«^T-« :  c^&."r«  c^^  :  (cht)  werfen,  sSen 


igiKC  S. 
ggi^B. 

j6r^  :  grre 


oycRT-  <Ps  7. 1 5)    og«Ji"r  ♦ 


ig^ogi :  c^ggc  bitter  sein 

—  graben 

(og«kT  (!*»€ 8, 44)    erbrechen, 

abgehen 
—  :  g^cT-  i6«i.*r«  :  2j^^^    fS^'^  :  g«kT€     ausdrucken, 

^«k.T«  £«k«k*rc  fließen, 

zerreiben. 
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IV.  CLASSE. 


Zur  vierten   classe  gehören  diejenigen   ein-  und  zweiconsonan-  86l< 
tigen    verbaistämme,    deren  gnindform  gewöhnlich  auf  i  oder  auf  ^j,  ei, 
seltener   auf  i  :  e   ausgeht   und    deren    qualitativ   sich   durch   eine  endung 
(HOf  :  Hy,  ino^;  inof^/  '^)  bildet. 

4.  E i n consonantige  auf  ^%,  ei  oder  i  sind: 


C|«^  :  qei  (qi) 

qi- 

qrx* 

:  qHT 

aufheben 

JUiei 

Aienpe- 

Aienprr« 

(Aienprr 

lieben 

:  Aie 

:  Aiepe- 

:  Mxeprr^ 

:  AiepiT") 

^»^€1 

— 

OfHOy 

sich  entfernen 

:  of  c 

:  of  Hf 

^ei 

(giraofTr) 

fallen 

:  ^e 

:  gHT 

^  :  cei  ci 

CHOf  :   CHf 

satt  werden 

^91 

jgi- 

igi^« 

:  igHT 

messen 

^i  :  VI 

0*1-  :  «1- 

^11  ♦  :  TUT* 

^HOf  :  XHf 

nehmen. 

2.  Zwei 

consonantige 

auf  ^i  sind: 

^^«a  :  CR^i 

— 

C^KT!^ 

pflögen 

^^«a 

cÄe- 

c6ht« 

CÄKOfTT 

schreiben 

:  c^«a 

:  (ce^-) 

^<^A^ 

(gjb.AHT) 

fliegen. 

3.  Zweiconsonantige  auf  1 :  6  mit  inlautendem  e  oder 

o  sind : 

Rem  :  Rttne 

- — 

— 

Keiuiuo*f^ 

fett  sein 

ce^ 

COfAc- 

COfÄKT^ 

CeÄHOfTT 

beschneiden 

:  cMe 

:  cftfee- 

:  cfe&H^^ 

:  cfcfcH*fTr 

^^€pi]:nppe 

— - 

^epiCDOf 
:  nepimo^ 

glänzen 

^epi :  {ippe 

— 

— 

^ofpaiof 

beruhigen 

(jpo-rp— ^opo-r) 

[xe^] :  (S'Me 

— 

xe^inof 

schwach  sein 

ig*.qi] 

cg«k.qiCDO*f  B. 

anschwellen 

:  oga^qe 

JUtOIU 

— 

JULOIUtT« 

weiden 

:  juLOone 

:  Aia^nof  ♦ 

Aioni 

— 

anlegen 

:  juLOone 


:  Aid^ne- 


:  jui«^no<f* 
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iginofi  —  — 

:  tgoof  c 

Endlich  schließen  sich  dieser  classe  an 

^nu  z  oginc  —  — 


:  «kC«ki 

und  die  auf  o«f  i  :  ofc,  aäinlich: 


glOf« 

^1- 

glT* 

:  ^lof  e 

ö'ioYi :  «loyc 

^Aioyi  B. 

«k>Ai- 

«kAiT« 

«kiuoYi  B. 

«klU- 

«k.lUT'« 

a^piofi  B. 

«k.pi- 

*.prr* 

V.  CLASSE. 

(gtnofi) 


tadeln 
trocknen. 


sich  schämen 
leicht  werden 


werfen, 

schlagen 
stehlen 
nimm  wegl 
führe! 
mache ! 


362.  2\iT   föaften   classe    gehören    diejenigen    ein-,    zwei-    und    mehrcon- 

sonantigen  verbalst^nme^  deren  charadervocal  in  der  grundform  das  aus- 
lautendende O  und  im  stat.  constr.  6  ist,  und  weiche  das  qualitativ 
regelmäßig  auf  Ho*f^  •  H«f  bilden ;  Yor  den  sufßxen  haben  sie  o,  nur  im 
B.  vor  denen  der  j2.  und  3.  pL  (^en  «od  oy)  und  im  S.  vor  dem  der  2. 
pL  (nrn)  in.  Sie  sind  emtweder  ursprüngliche  wurzelstämme  oder  durch  t 
abgeleitete  causaliva. 

4 .    Die   ursprüngttchen    verbalstamine   auf  o   haben    einen   oder  zwei 
wurzellaute ; 

a)   einlautige  stamme  sind : 
^o  ö'e-  <<©♦  ^Hoy^ 

:  7&0  (%in)  :  %e-  :  ^p4  :  t&hoy^ 


pflanzen, 

säen 
auswerfen, 

aufwenden 


h}   mit  einer  doppelconsonanz  lauten  an: 


RTTO  S. 


RTC- 


[c-eo]  :  CTO       —  :  crte- 


K'TO« 

(Scala  p.  231) 


RTHOYT 

:  RTfty  M. 

CTKf 

:  igTHO-fTT  M. 


umkehren, 
umzingeln 
verwerfen 


T^o  :  -»if  o 


ig^o  :  iLTTO 


igofo 


jgTC-  :  «TC-     cg-TO^  :  «to«    jgTHOY^ 
jgoyc-  igofo*  — 


herstellen^ 

geleiten 
niederlegen 

abfließen, 
leeren 
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^no(snon}S.    o^ne- 


«IfO^f* 


fragen 


^^o  :  TLito        ^^e-  :  xne-     '2&^o^  :  ^no«    o^^HoyT  erzeugen 

(Eph  2,  21) 

d^o  B.  ^—  —  —  umgeben 

^no  B.  d'nc-  —  ö'iihoyt  neigen, 

(AZ.xiY.n7)        erstarren 

—  —  (^pHO*fTr  siegen 

:  »pHf  ?  (xpÄ.€rT) 

e)    mit   c   oder  gewöhnlicher  &.  zwischen  den  beiden  wurzelcon- 
sonanten : 


^po  :  i&po 


d'cnHOf'r 


auslöschen 


(^epo 
:  oicpo 

[^epo]  S. 
und 

p&.o«fai  B. 


^epc- 

:  o^epe- 
^cpc- 


^cpo<» 

:  [7&epo«] 
i&cpo« 


(2  Par  3»  4) 


(^epHO'pT  anzünden 


—  meinen 


c«Jbe- 


c&.^uiui«  S. 


Aa.Ahoyt 
pA-o^fHoyt 
—  :  c«i^Y^ 

(l&&.IOIO<f] 

:  <<«kAHf 


bestreichen 

betreffen  y 
schuldig  sein 
lernen, 
le/hren 
sich  entfernen 

für  hUl^ch 

halten 
anvertrauen 


und  einige  auf  so : 
tgc^o  B.  ige^e- 


cg  e^iKT  «  cg  e^Hfi^f  ^ 


Ts.^io  i  ^fifo      :  7&nie-  sneie-  — 


austausoben 
besohimpl'eB. 


9.   Häufiger  noch  ist  der  verbalstamm  auf  o  ein  abgeleitetes  causa- 


l  i  V  u  m ;   als  solches  lautet  er  beständig  mit  t-   (e)  an ; 
a)   zweilautige  causativa  von  einer  silbe  sind : 
^po :  —  epe-  :  -rpe-      <»po«  — 

TO'Y'O  S.  TOfO*  — 

TCO  TCC-  TCO*  "TCHf  S. 

Tg^o  :  -eo  *    —  —  — 


T<^0  B. 
(Jer  36,  5) 


lassen  (p«^) 

zeigen  (ofui) 

tränken  (coi) 

—  —  —  verderben 

(^oioy) 
T<^€*  (49,2)        Tr<^o#(2,2i.i8,9)  —  pflanzen  [^o) 


1^2 

XXVm.    GAPITBL. 

b)    zweilautige  causativa 

mit  mittlerem  «^  sind  : 

-T«ao 

TäJC- 

^«^o« 

"TÄ^KOfT 

ehren 

:  ^«k>eio 

:  T-^eie- 

:  T-^eio* 

:  T-a^ciKf 

(*o  äa) 

^«kKO 

^^Re- 

T-^KO« 

verderben 

(«wKm) 

^a.Ao 

•r«kAc- 

T-^Ao« 

auflegen 

(uiA) 

T«JUlO 

^«juie- 

^«JUtO« 

berichten 

(CAU) 

TA-OfO 

T*kOT€- 

TAkOfO* 

vorbringen 

:  Ti^f  o 

:  TTi^f  £- 

:  T*kf®* 

(oToi) 

^^igo 

^a^ige- 

T&.igo« 

vermehren 

1-A.^O 

T*k^C- 

T*kgO* 

aufstellen 

TTOyXO 


c)   zweilautige  causalive  mit  mittlerem  oy  sind: 
:  T-Mo  :  ^Me-  :  *rMo#  :  ^Mh^ 

Toy2P  Toy^c-  ttoy^o* 


Toyxc- 


(Jes  28,  9) 


TTO^ÄO* 


reinigen 
entwöhnen 

(o-rci) 

hinzufügen 
bewahren 


d]   dreilautige  causative  ohne  oder  mit  dem  hülfsvocal  e  sind : 

TigjULO  — 


(Jes  30,  25) 


T^no  S.  — 

Tejuuuio  —  :  ^JULU.e 

:  ^JUUUIO  (^A&o)  (^AICJ 

*renno  — 

:  ^nno  («ito) 

TCCTO  S.  


TJUUülHf 


(Nam  11,  8) 


"TCCTO* 


•XCltHOYT 
TCCTTHY 


zerkleinern 

(igKÄi) 
wärmen 

(j6fui) 
nähern  [ffan) 
nähren 

(o«fIUA&] 

anzünden 

(Aioxe.) 

zerreiben 


zurückweisen 

(cTo) 
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O 


TCIC- 

TCIO* 

sättigen  (ci) 

>  s. 

T9I€-  (Petb.  lex. 

•»IHf 

fallen  lassen 

258)  ^ic  (8ir  22,  lU) 

0 

e]   dreilauiige  causative 

nnit  dem  vocal 

«k  hinter  dem 

praeformativ  t  : 

xo  B. 

TA.RTO* 

Tä.R'IHOYT 

umgeben 

(rto) 

J^O 

-1«.A(^€- 

TÄ.A^04 

heilen 

(Aiu-si) 

HO 

•»«juie- 

•»«JUIO« 

•»dk.juiiHOYnr 

machen 

«JUIIO 

:  x«juie- 

:  ^«JuiiO'» 

:  T«JUJHf 

igo 

*r&.itigc- 

'x«k.ncgo4 

vervieiraltigeo 

(n*.jg£) 

j6o 

x&.n^e- 

*rA.n;6o« 

beleben 

dilt^O 

:  T«k.n^o^ 

(iniuS) 

KO 

TA.pH€- 

*r«k.pRo« 

verschwören 

(lUpR) 

igo 

Xd^pige- 

vervielfältigen 
(pinigi?) 

»o 

TÄ.cee- 

X«k.C<»0« 

'r«kC-e^Ho*fTr 

zurückführen 

rccio) 

(cTo) 

tto 

T«k^n€- 

x«k^no« 

zurückhalten 

po 

-r«^«pc- 

Xd^'XpO« 

T«^ÄpHO*)pr 

befestigen 

- 

:  TT^.'XpHf 

('siaipi) 

f)   dreilautige   causativa    mit   dem    vocal   «^    nach    dem  ersten  radicale 


JO 

eJUL«kIC- 

-»A&&.IO« 

<»A&&.IHOXT- 

rechtfertigen 

u.«k.eio 

:  TAi«k.cie- 

:  TA&&.io^ 

:  TJUL&.eiKf 

(aä*.i) 

^o 

TCikAe- 

*rc&.Ao« 

TrCA.&HOYT 
2  TCA.AKf 

lehren 

(c«^&e) 

lo  S. 

iCA.n£- 

TCd^no« 

TCA.I1HY 

schmücken 

lo  S. 

Tö'A.ie- 

T^^lO« 

tö'ä.ihy 

verdammen 

(<^«.ic) 

;n  schließt  sich  ein  durch  ly  gebildetes  causativ  an : 

AI  B  cgTCJUL-  —  tg-^AJULHOYnr     schließen  = 

tgra-rcjui 

g)   vierlautige  causativa  werden  mit  dem  vocal  c  nach  dem  ersten 
ale  gesprochen: 

go  —  —  —  beschweren 

pigo  (für  T^^epigo)  (^ocg) 

iern,  koptische  grsmmatik.  43 
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TTC&RO  S. 

tcArc- 

—                        — 

vermindern 

(C&OR 

^rClULKO 

—                        — 

säugen 

(tchko)  S. 

(cinJuiR;CcnR) 

T^ejuiko 

-r^^tNtRfc- 

^i^.'^AlKO«           .     'fgMfjLtRJtOy^ 

quälen 

:  -»A&KO 

:  -»A&Ke- 

(jüiÄ«.^?) 

TgCAlCO 

T^C.AICC- 

T^cjuLco«            •r^CAÄ.cHOfr 

setzen 

•»eJUCO  (Dan 

2.  21) 

(Threa  3,  6) 

(^€AACl) 

^^ejuuuto 

verbrennen 

Ferner 

von  radtcalen 

mit 

dem  halbvocale  i  abgeleitete : 

-^kkto 

^e&ie- 

<»€&IÖ«                      ee&IHO']^*^ 

erniedriget 

:  eA&iö 

:  ^Mie- 

:  -»Mio^            ^h^^y^^ 

(g^efci) 

eA&£Cl6 

ejuiecie-  (Job  26,  7)          —                           — 

entbinden 

:  [xxetiti] 

- 

(jULiti) 

tÜjÖy'o 

TUjOfie- 

xigo^io*                    — 

trockneh 

9 

(JeH4-2,15.  44,27) 

(igiuoxi) 

^ 

VI.  GL  ASSE. 

363.  Zu  der  umfangreichsten  sechsten  ciasse  der  verbaistämme  geiiören  die 

dreilautigen,  deren  grundform  nach  dem  ersten  radicale  mit  m  (oder 
selten  oy  und  o)  und  deren  zweiter  und  dritter  radical  gewöhnlich  un- 
vermittelt und  nur  im  BM.  mitunter  veimittelst  eines  e  ausgesprochen  wird. 
Der  siai,  constr.  bat  regelmäßig  e,  der  st.  pron.  o  und  nur  vor  gutta- 
rditetri  äustäUt  &..  Dei*  charäclervocal  des  qualilativs  ist  o,  worür  selten  & 
und  noch  seltener  c  eintritt. 

\.   bie  nächste  vöcalisation  der  dreilaiiligen  stämnie  mit  HI  findet  sicti 
a)   ihit  dehi  qliälilativum  auf  tf  in: 


AaiTC 
eiuip£^  S. 
euiAic 

cic'p^- 
•»ejuLc- 

eiop^« 

Ao-rc 

bekriegen 

betrachten 

begraben 

:  ^roiJULC 

:  'reiic- 

:  *roJULC« 

:  *roA&c 

RuiAn 

.  RcAn- 

RoAn« 

RoAn 

stellten 

ruiAtl 

RCA^- 

R0A7& 

winden, 
beugen 

RuiJULcg  S. 
ROtnc  S. 

ROJULig« 

konc« 

verspolten 
durchbohren 

Ruipq 

Rcpq- 

Ropq 

aufheben, 
müßig  sein 

RUip^ 

Repx- 

(ÄZ.  IX.  121) 

ROpQ&« 

(Jen  27,  U.  Jer  10, 

ROp'X 

3) 

ausreißen 
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|S. 

R€'iq- 

abpflücken 

9 

AoAu} 

brennen 

\Tl]  B. 

AeigTL- 

(Aiwig-aL  ?) 

quälen 

t 

Ae«2L^- 

A071£^« 

lecken 

(Jes  49,  22.  Ps 

17,  39) 

icS. 

— 

ofoAc* 

ofoAc 

hinwerfen 

'Z 

:  OYif^- 

oyoii^* 

OfOIlg^ 

offenbaren 

m  B. 

Ofcpn- 

ofopn* 

entsenden 

q  S. 

ofccq- 

oyocq* 

• 

abschaffen^ 
frei  sein 

c^]  S. 

OfOCÖ'*  (Ps  17 

.43)            

abreiben 

^^ 

OfOT^* 

gießen 

gftS. 

ofoigA« 

antworten 

gc 

Ofcigc- 

OYOigc4> 

oyoigc 

erweitern 

9q 

oyeigq- 

OYOigq« 

Ofoigq 

zerreiben 

in  BS. 

OyCTLH 

Ofo^n« 

(ofjo^n 

zerstören, 

ui^n 

:  OY€(3'n 

:  ©YO^n* 

(Dan  14,  32) 

zerbrechen 

cS. 

neigc- 

nocgc^ 

abwenden 

( 

pcRg- 

poKg;^» 

pOK^(p«kK2^S. 

brennen 

I 

pc^n- 

pcK&n« 

po^n 

hinwerfen 

CO&2. 

kratzig  sein 

t 

coAk« 

coAk 

verbinden 

[ 

ceAn-  :  cAn- 

coAn« 

abschneiden 

L :  coiA^ 

ceA«- 

coA'x« 

— 

tilgen 

r  S. 

COAIT* 

COJUL^ 

spannen 

u.nnr) 

r 

cetiT-  :  cifTT- 

COWT* 



schaffen 

' 

ceng^- 

COIf^^ 

con^^ 

fesseln 

•zs. 

C€T^- 

(Joh  10, 16) 

COOY2. 

versammeln 

:  cfunc 

ccnc- 

conc« 

— 

bitten 

1 

cenm- 

co'm* 

co-rii 

auswählen 

1 

ce-rq- 

coTq* 

co'rq 

ausgießen, 

läutern 

I 

ccxn- 

cOT&n« 

co%n 

überlassen 

m^n 

:  .igeTin- 

:  igoTin 

:  lyo'xli 

•* 

TCAc- 

— 

siegeln 

:S. 

-reAc-  tAc- 

^oAc« 

stechen 

l 

—  :  nrAg^ 

•xoA^-* 

— 

bitten 

cS. 

TCRC-  (Z.  382?) 

^ORC 

(ÄZ.  XIV.  13) 

durchbohren, 
durchbrechen 
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^inniii]  B. 

*rong9«  (Es  3, 17) 

bedrohen 

nriupn  S. 

lopn« 

wegreißen 

Tva^n  S. 

TOÖ'll*  Tikd'll^ 

vertreiben 

^inA^^ 

— 

^oA^* 

verwunden 

:  nuiA^^ 

:  noA^« 

:  noAg^ 

^aiA% 

^eA%-  : 

trennen 

:  nva'X^ 

C^UIlfK 

^CIIK- 

• 

aussclMitten, 

:  nuinc* 

:  niK-- 

:  nonr« 

gießen 

<^ain£^ 

^£11^- 

^Olt^^ 

^Olt^ 

wenden 

^inifK 

polt'S« 

um.stiirzea 

^uipig 

<|€pig- 

<^opcg« 

<^opig 

ausbreiten 

:  noipoy 

:  ncpty- 

:  nopig« 

:  nopoy 

^ 

HpSi- 

(Apocr.  97) 

(Ps  43,  21) 

<^uipiL 

^epQ&- 

<^OpQ&4 

^op^ 

trennen 

:  ninp^ 

:  nepiL- . 

:  nopiL« 

:  nopiL 

m 

npiL- 

^orxg^ 

^OT^* 

^OTTg^ 

einschneiden 

^oiifc  B. 

— 

5^0nc(  Apocr.  71) 

stinken 

loftoy 

eftig-  (Pap.  14) 

oAcg« 

0A09 

vergessen 

oiAk 

cAr- 

oAr« 

oAr 

zusammen- 
ziehen 

aiAtK 

CAftR- 

OJULR* 

verschlingen 

UlJUtC 

CJULC- 

OJUIC« 

OJULC 

eintauchen 

OIJUL^  S. 

CAt^- 



entwöhnen 

innig  S.  - 

onoy 

betroffen  sein, 

citoy-? 

oitig« 

^"^ 

sich  ein- 
schleichen 

uini6  :  inn£^ 

oni6  :  on^ 

leben 

oipoy  S. 

opoy 

frieren 

lopq  :  oipA 

cpq. 

opq«  :  op&« 

opq  :  opft 

einschließen 

inpoL 

CpiL- 

[op«*] 

opiL 

befestigen 

mCK   (8.  Ps6,  7) 

OCR 

altem,  zögern 

mc^  :  oi^c 

[ecÄ-]  :  cgc- 

oc^«  :  o^c« 

ernten 

omi 

CTrn-(Ro«ii»32) 

o-Tii^ 

o^n 

beladen 

inoy^  :  o^c 

O097&« 

ooy^ 

bestreichen 

[uiq-r] 

cqT- 

oqnr» 

oqi 

befi^stigen 

tu^^  :  lo^T 

OTL^«  :  od'^« 

einsticken 

oyiuft-r 

oyc&'T-  igft^- 

igo&'r« 

verwandeln 

oyioft^^  S. 

oyc^^-  (sie) 

oyo^^« 

• 

austrocknen 

oytuA^^ 

igoA^4 

markieren 

igioiiA  igoinq 

090  nA« 

igoit& 

vereinigen 

DIE    CLASSEN    D^R    VERÄNDERLICHEN    VERBA. 


197 


r 

ig  CHT-  cgnx- 

igonx«]' 

igonx 

flechten, 

ütt) 

.    streiten 

l 

cgepn-:igpn- 

igopn^ 

(igopn) 

zuvor  thun 

rB. 

cgopx 

toll  werden 

Pt) 

(ÄZ.  XIV.  43) 

iS. 

igocjui 

ermatten, 

gAi) 

ergrimmen 

:k]  S. 

igexA- 

— 

festbinden 

X 

igecgx- 

ig«wcgT« 

igoigx 

wehren, 

ig-r 

:  ceiyT- 

:  cog^T« 

zurückhalten 

ncg-r) 

q 

igecgq- 

igoigq« 

igoigq 

verachten 

!Sq 

:  cecgq- 

:  coigq^ 

:  cocgq 

ß. 

sScH2^ 

;6oK£^«> 

^OK£^  (Jes  48,  5) 

scheeren 

^cÄc-  :  ^Ac- 

£^0&C« 

^o^c,^^^^^^ 

.  bedecken 

i]  S. 

2pKn^  (PS.  283) 

^0r^=^^^ 

antreiben 

» 

^1 

^oAs 

umfassen 

• 

Aö'  (g^oA(^) 

:  ^oA(^« 

:  ^0^(3^      ^ 

S. 

— 

^OpR 

nacilRHkn 

^cpn- 

^opn« 

^opn 

befeuchten 

:  ^cnp^ 

—  :  ^op(^ 

aufhäufen 

I 

^CTll- 

g^OTTl* 

^OTH 

vereinigen 

n 

^0(^n«(£z26,17) 

bedecken 

7&n 

:  ^esit- 

:  £^oxn 

^OKS'q  S.          — 

— 

^0(3"^  ^0(^q 

welken 

^e&c- 

ISiOkc^ 

> 

neige^n 

»S. 

7&oA^« 

- 

Wasser 
schöpfen 

»  B. 

«oAg^# 

«oA^(Apocr.91) 

umhüllen 

s. 

— 

anhaften, 

lA^ 

:  ^eAx- 

:  ^o'K's.* 

:  (S'oAtk 

sich  befassen 

r* 

— 

verzerren 

lOf^ 

:  ^ooY^ 

iS. 

— 

stoßen 

n 

'xepQ&- 

'&OpQ&4 

O^OpOK 

jagen 

K^ :  (<^op^) 

& 

7LOpQ&^ 

TLOpiL 

bewohnen 

ip^ 

^ 

'XOT^* 

«Ol ^( Job  36,25)  durchbohren 

rx£ 

(Job  20,  24) 

:  ^oTg^ 

ts. 

, 

ÄOTg^ 

ermatten 

ly» 

XXVIII.  <:apitbl 

(^iuAk 

ö'cAr- (Ex  19,13) 

^oA'k« 

^&\k 

spannen»  aus- 

: 'xuiAk 

•    :  TLeAK- 

:  3loAk 

breiten 

ö'iunT 

ö'eiiT- 

Ö'OK'T* 

^ÖHT 

versuchen 

:  «suin^ 

:  «KT- 

:  3Lon^« 

(^lupn 

^opn« 

^opn 

enthüllen 

:  ö'iuAn 

:  ö'eAn- 

:  ^oAn« 

:  ö'oAn 

(^uipn  S. 

^opn« 

abschneiden 

ö'uipö'  S. 

ö'opö' 

schmücken 

(^iu*xu  S. 

ö'e'xn- 

Ö'OTHI* 

ö'o'rn 

überwinden 

Ö'lUTSg^]   S. 

(^O«^*  (Deut  9, 

21)            — 

zerschmettenx. 

Die    liquide    auslautenden   stamme   haben   im    boh.    dialect  vov 
dem  auslaute  ein  c   (§  74),   das  vor   consonantischen   suffixen    hinter  den — 
selben  tritt  (§  77] .     Von    sufßxen   zeigt   auch    der   sah.   dialect  das  c,  im 
stat.   abs.  dagegen  selten  und  nur  in  minder  guten  handschriften. 


•»UIKeAl 

eCKPJUl- 

eOKJÜL« 

•e-OKfilA 

zucken 

:  *ruiKJüL 

:  ^CKAK- 

:   ^OKAK« 

:  ^OKAA 

^luAcÄ 

(ÄZ.  XII.  59) 

eoA£& 

beschmutzen 

:  tuiAa*. 

:  ^oXjul« 

:  toAaa 

[iiupejui] 

lopeAA 

staunen, 

:  ciiupjui  (eiopAA.) 

betrachten 

OTfurreA 

oye^reA- 

oyo-aA* 

oyo'reA 

überschreiten 

:  oyoiTÄ 

:  oyeTÄ- 

:  oyo-TÄ* 

:  o-yoTÄ 

oyttiTeix 

ofo^en^ 

oyoTeii 

durchbohren, 
spenden 

oyuiuiejui 

— 

oyotgeAA 

kneten 

:  ofuiiyAA. 

:  oyigejm- 

piu*re£i 

poe&« 

po^re^ 

lagern 

CUipCAX. 

cepejuL- 

copjui« 

COpCAA 

verführen 

:  cuipjui 

:  cepjui- 

:  copAA 

CUITfJO. 

[cCTf.Ät-] 

CO^^AA.« 

— 

hören 

:  COI^AA. 

:   C€TJUl- 

:   CO^AA.« 

^uiigen 

^oy^n^ 

^oigen 

dienen, 

:  niuiyn 

:  noign« 

ordinieren 

lUKeJU.  :   CUKAA 

— 

OKeAA  :   OKAA 

trauern 

OlArJUl  (Dan  10, 

15)             

—  :  oAjül 

aufrichten 

:  uiAaa. 

tupeii 

op&« 

opc& 

beflecken 

niigejut 

OU|AA« 

OtgCAA. 

auslöschen 

:  luiyAA. 

:  etgAA.- 

:   OU|AA 
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IU7Le& 



0^e&  (Apoci 

r.58) 

frieren 

:  tu(^£ 

:  o^& 

anic^p  :  .m^jp 

:  o<yp 

erslar;;en 

igtuAeJui 

tgeAe^- 

riechepi 

:  igiuAjui 

zücken 

igUTTfJU 

lyp^eAt 

schließen 

:  tgo^juii 

(Apocr.  19) 

i6iu*re& 

ÄCTCA- 

^oe&« 

tödten 

:  ^ui-rfii 

:  ^CTÄ- 

:  2P^^^ 

(^IUTT€4) 

2ya'\€Ax 

^eAeju- 

^oAaa.« 

rauben 

^lu^p  S. 

^OTp* 

^OT€p 

zusammen- 
fiigen 

XUIKfJU 

'XeKCAA- 

•SOKJUL^ 

TLQK^AJL 

waschen 

:  'KuiRJui 

:  ^LCKAA- 

:  TLOKJU 

[saiKcp 

'KCKep- 

«OKp« 

3LOKep 

läutern, 

:  «uiKp 

:  TLOKp 

würzen 

sonLcA 

TLCttC^- 

oio^eA  (JoM 

29,24)  vermindera 

:  ^iu«& 

:  ^o3L& 

^UipCAA 

— 

winken 

:  •sioipAA.;  «oipeAi 


b)  das  qualitativ  und  den  stat.  pron.  auf  !\,  haben  diejenigen  stamme, 
deren  mittlerer  radical  ein  i6  oder  ^  ist,  nämlich : 


eui^c 

'^e^c- 

e«.£C« 

e«k^c 

salben 

:  Toigc 

:  Tegc- 

:  T«w^c* 

:  [t«^^c 

pai;6^i 

pC^ÖT- 

P*o6t# 

P*o6t 

hinwerfen, 

:  piugT- 

:  pe^T- 

:  p«wgT-* 

:p*.2T 

schlagen 

^OI^^ 

<^«j6^^ 

<^*o6t 

niederwerfen^ 

:  nuigr 

:  ne^T- 

:  n«w^"T* 

:  n*.2;T 

ausgießen 

c«^p^  :  coi^ 

—  :  ceg^p- 

:  c«^^p 

fegen 

(c*.^p) 

cui^n  S. 

cc^n- 

c«w^n« 

— 

eintauchen 

Die   auf  eine    liquida   ausgehenden  stamme  dieser  art  haben  im  boh. 
dialect  wiederum. ein  e  vor  derselben : 


•»in^ejui 

•»«L^eAA- 

•»«k^AA« 

-»^2^%^ 

emladen 

:  ^m^AA. 

:  TCgAA- 

:  TÄkgAA* 

:  ^«wgAA 

Aui;6e%A 

A«^eAA  :  — 

dreschen, 

:  Am^AA 

:  Ac^AA- 

:  Aa^^aa« 

kocJtien 

o-ffflg.^^ 

Oy^wg^CAA- 

oy^2J^* 

wiederholen 

:  oyoi^AA 

:  OlfgAA- 

OXFORD 
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(c«o6eja.) 


CO^JUl(Z.2l7) 


c^j6ul* 

c^j6ejL3L 

ausreißen, 
fehlen 

^^j6mx^ 

<y«o6ejui 

beflecken 

l  ««^£JUl« 

:  ««k^ju. 

c]   das  medium  auf  6  ist  selteo : 


:  noipK 
:  ^oin^  M. 


:  nepK-  npn-      :  nopR<» 

ÄCKT-  (Je 8  5,  8)  


^epR 


ausreißen 


;6eirT  nähern,  nahen 

:  £&.irx  M. 


2j    Der  stat.  abs.  mit  OT  nach  anlautendem  ju.  und  n  und  vor  in- 
lautendem K  findet  sich  in  folgenden : 


-aOf^  ("aUIRc) 

(ii.  XTI.  159) 

•»ORC<» 

durchbohren 

'\ow  (AuiRc) 

Xoj» 

beißen 

jutoyAg^ 

juioA^« 

JULOX^ 

salzen 

juiofnR 

juteitR- 

ju.onR<» 

JUtOllR? 

bilden, 
aufhören 

(juiaioys) 

tödten 

:  AiOTfoyT 

:  jueyr- 

:  JütooyT* 

jutocyr 

jutoyigT 

juietg^- 

juiotg^« 

durchgehen 

3(xoyisrT 

juie«T- 

JUtO^^« 

süLO'xrT 

mischen 

:  ju.o'ptö' 

:  MXO*3L^ 

nofigii 

neign- 

(Jer  22,  14) 

notgn« 

notgn 

vertreiben, 
schrecken 

nofiyc  S. 

noigc« 

— 

erschüttern 

ixoyqT 

ncqpx- 

—  :  noqT* 

— 

verziehen, 

:  no^fxq 

:  ne-rq- 

vermiethen  [f 

noy^i^ 

noiLs6* 

no^ij6 

besprengen 

:  no'piLR 

3.  Die  Verkürzung  des  stammvocals  im  stat.  abs.  zu  O  ist  nur  in 
wenigen  verben  bei  in-  oder  auslautendem  ^  namentlich  im  boh.  dialect 
durchgeführt : 


:  juiof  R^ 


:  juicR^- 


JUIOR^« 


kränken 


verbinden 
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B. 
B. 


«€R^- 


tgoK^«  (Kab.)       tgoK^^ 


grabea 
berauben 
verwunden, 
beißen 
verkürzen 


Qit  e  vor  der  auslautenden  liquida  und  «^  im  st,  constr.  und  qualit. 

—  —  n&.^e&  einfügen 


b  B. 

Ut 


:  negjui- 

(Ps  19, 10) 


Itd^^JUL^ 


(Ell,  11.  K.23t) 

—  erretten 


VII.  CLASSE. 

Zur   siebenten   classe   der   veränderlichen    verba    rechnen   wir  die,    364. 
[  stat.  abs,  mit   o  nach  dem  zweiten  radicale  lautet,   während  sie  im 
lativ   den   vocal    vor  denselben  rücken.     Für  das  characleristische  O 
unter   umständen  (§  S5)  «^  ein.     X)ie  verba   dieser   classe    haben  in- 
tive  bedeutung  und  bilden  daher  gewöhnlich  keine  objectivformen : 

g  —  —  «uiptg  (K.  266)    roth  sein 


»T 


gB.  — 

oc  Rnooc) 

lS.  — 

!  — 

^epig- 

mit  liquidem  anstaut : 


juioTn« 


gRop) 

r  mit  Sl  des  stat.  abs.  : 

l  (XICR^-) 


(jULOR^^) 


:  Topig 

(Tcpig) 

OTfOJUtllT  S. 

fett  sein 

CO&R 

gering  wer^ 

den,  sein 

igonig 

faulen 

29AS  :  2P'^^ 

süß  sein 

^opR 

ruhen 

^opig 

schwer  sein 

auftreiben 

sop^ 

entbehren, 

mangeln 

juto^en 

ruhen, 

:  ju.o*rn 

leicht  sein 

^ORep 

hungern 

:  (£R«kCi*r 

^Rocrx) 

JU.OR9 

traurig  sein 

^2 


OLXVAI.  .CAPIffBL. 


weiß  sein 
bestürzt  Wp 


vund  •mit  &.  des  .«futflitativuiD : 


ll£0"T 


n^cT-  S. 


—  n«^ig^  harl  sein 

glauben 

Das  qualitativ  dieser  .classe  rälll  mit  dem  der  sechsten  in  der  fonn 
zusammen ;  julqk^  leiten  wir  mit  gleichem  rechte  von  a5lr&.^  uad  von 
juioK^  :  -MiCKf  K^  her. 


VIII.  CLASSE. 

365.  Die    achte    verbalclasse     enthält    die     vier-    und    fünf  lautigen 

Stämme,  die  aus  Verdoppelung  zwei-  und  dreilautiger  hervorgegangen 
sind.  Sie  haben  im  st,  abs,  die  vocale  O — G,  im  st.  constr.  -6 — 6,  im 
st,  pron.  'G — DI  und  im  qualitativ  gleichfalls  G — ^UI,  Der  vocal  c  bleibt 
im  S.  oft  ungeschrieben.  Zu  den  mehrlautigen  gesellen  sich  einige  drei- 
lautig^  stamme,  welche  entweder  im  auslaute  verkürzt  sind  oder  aus  andern 
gründen  2u  den  verban  .dieser  classe  neigen. 

4 .    Von  vierlautigen^    durch  duplication  aus  zweilautigen  hervor- 


gegangenen,  släniiuen  sind 

die  häufigsten  diese: 

ko\^  ^. 

[&XAA. 

£Ä£LmA« 

fLA&fliA] 

stürzen 

&o||&^p 

£ep&ep- 

£ep&aip« 

^Lcp^mp 

auswerfen 

. 

(Job  16, 12) 

•»Oliven 

^en^oin- 

^en^eoiif« 

^en^ion^ 

vergleichen 

:  Ton-rn 

:  tutr- 

(Nie.  1,  35) 

:  TR-rnin 

eoq^eq 

tröpfeln 

ROCKCC 

(rccruic-) 

RCCRIDC« 

ausstrecken 

AorAck 

— 



AcrAoir 

erweichen 

AoqXeq 

zerreiben 

AcnrAcQL  S. 

XesAimL 

ermatten 

Ao<<A€d'  S. 

- 

"— 

zusammen- 
binden 

ofoc^cn 

ofcc^uin« 

(Ps  4,  2) 

erweitem 

oyo^oyerr 

oyerroywrr 

gfvnen 

oyo^oye^ 

— 

OYetgofuitg« 

schlagen 

oyoTs.oyc's. 

oyeiLoyvanL^ 

— 

'kauen 

rojo^Ojje^ 

:  Of ei^Qi*^^^ 
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erS. 

ceKceK- 

rechnen 

cX 

ceXceA- 

•ccAciuA« 

ccAcoiA 

tröfilen 

AcA 

:  cÄcA- 

:  cAcmA^ 

:  cÄcioX 

en 

1 

cenccan« 
:  cncion«    • 

bitten 

rcA  S. 

tÄtuiA* 

ausschmücken 

i-reA  M. 

erklögdln 

rcp  S. 

TpTp- 

-repTUip* 

Tp'TUip 

durchbohren 

len  B. 

c^enc^oin 

überfließen 

nc^cn) 

1 

|£T  B. 

<^e"T<^iirT* 

zerreißen 

lep  B. 

ausbreiten 

.igcR 

igeKiguiK« 

•igeHtgoiR 

(Ez  40,  42) 

'behauen, 
ausgraben 

gcÄ, 

ige&ogui^, 

schärfen 

1  ig  eil 

igenigtun 

IseA 

igeXigeA- 

schütteln, 
sieben 

[igen]  S. 

igentgn- 

— 

ernähren 

gep^ 

igepigmp« 

igcpigtap 

zerstören 

»PSP 

:  igpigp- 

:  igpiguip« 

:  igpiguip 

ujeT- 

— 

tge^igiu^ 

einschneiden 

ep  B. 

qcpquip« 

abfallen, 
fallen  lassen 

6eX  B. 

^cA^eA- 

)6cl^]6fn^« 

;6eAj6tD^ 

erwürgen 

6ejui  B. 

[^cjuiSejut-] 

;6ejuu6[ujui« 

^eA&^lUAA. 

zerbrechen 

6€T 

ÄCTÄCT- 

ÄeTÄUIT* 

ÄeTÄlUT 

erforschen 

•T^T 

:  ^eT^T-  (Pb 

lOS,  15) 

:  g^eT^uiT 

.^ejüi] 

t^Z^' 

^ejui^cujui« 

treten 

en  B. 

^en^en- 

^en^iun« 

befehlen 

•es 

— 

£^es£tu<s« 

'"^es^om 

Joedrängen 

»«^•K 

LCH 

SCKStUK« 

stechen, 
vollenden 

«eA 

seAsiuA«  (Jer 

8,2)        

austrppfen 

>A<?Ä 

:  ö'Aö'oA*  (lies  va) 

lassen 

&eA  S. 

seXsA- 

— 

umgeben 

&ejuL 

TLPJUTLUIJU.« 

befühlen 

}SÜi^%X 

:  ^kx^msüL^ 

seil]  S. 

TLItSOin« 

forschen 

LH  S. 

..... 

— 

befühlen 

204 

(Job  36,  16. 

:  ^oc^c 

Ö'OTÖ'CT  B. 


:  ^eog^ig- 


XXVni.   GAPITEL. 

(Z.  497) 

«eigsiuig 
:  ^ctg^oitg 

begießen 

verbrennen, 
braten 

— 

tanzen 

d'CTö'lU'T* 

zerschneiden 

^es^os« 

abschneiden 

(lies  va) 


Die  Stämme,  deren  zweiter  wurzellaut  ^  g.  ^^'  haben  im  «f.  abs.  IK 
statt  o  und  auch  wohl  &.  statt  e  im  st.  pron.  und  qualit. : 

[ka^^kc^J  S.       R«k^KC^-  Ke^Kio^«  Re^^Rca^ 

CA^^CO^«  (K.  231)     ce^coi^ 

["TCgT-OIg^*]  T€g;Tmg^ 

«ej6^in;6«  B. 

(Es  7,  23) 

-  —  0*^0301^ 


'TÄk^Tg^   S. 


pflastern 
abreiben, 

glätten 
verwirren 


ig«.^ti|e^ 


glühen, 
eifrig  sein 


Die   Stämme   mit   vorderem    n   oder  xx  haben  im  sah.   im  stat.  pron. 
und  qualit,  statt  m  vielmehr  OT  (§  86,  3) : 


JUtOKUieR 

nooKncx 


juieRAJieR- 

(Hebr  12,  3) 


:  JUtCRJUlOf  R« 


iie^nöfg. 


:  ne^noY^* 


betrachten 

schütteln 
tadeln, 
verspotten 


2.    Fünflautige    stamme   gleichen    in    der    vocalisation    den    vier 
lautigen : 


«poigpeig 

:  ^poigpe^ 
cRopRep 

:  CROpRp 

cAonAen 
cAoö^cd'  S. 
cpojmpejut 

cpoqpeq  S. 

(cpoqpS) 
^AoRAeR 


CRepRep- 


CRepRiop« 


CpeAiptUJUL« 

cpeqpiuq« 


«peigpioig        erröthen 

:  ^rpcigpaitg 
cRepRUip  wälzen^ 


:  cRpRiop 
cAö^iu<y 

CpAJipiOJU. 


sich  wälzei» 
?(ÄZ.XI1I.<S87 
glätten 
umdunkeln 
herabwerfea 

ausreißen 
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ig-e-opTcp 
:  ig-rop^p 

^Äopfliep  S. 
^AonTin  S. 
^ponpen  S. 

^TOAITA*.  S. 


og^eep-aep- 
:  ig^rpTcp- 
ig-rp-rp- 


ig^epe-iop«        ig^ep-ainp        stören, 
ig^p'Tiup«         ogTepTiop      beunruhigen 


^XnAiiin« 


^^jutAimuL« 


^lkp£iop 


hinabwerfen 

einengen 

entfalten 

verdunkeln 

einwickeln 


3.    In   der  bildung  der  abgeleiteten  stamme  gleichen  den  vierlautigen 
einige  dreilautige  um  einen  halbvocal  vermehrte: 

a)   mit  inlautendem  oy;  das  sich  durchgehends  erhält : 


cuioyT-cn 

coY^i^cn- 

coY^ain* 

coyTOiif 

ricnten 

:  coofTW 

:  coyTTn- 

(koiA) 

ROfAioA« 

KOf^UlA 

:  coyAuiA 

einwickeln 

(c^^e^OTi 

cgoycp- 

c^oyaip« 

CgOYUipT 

fluchen 

:  cfikgOY) 

:  C2pyp' 

:  c^oyopT 

b)   mit  auslautendem 

vocale  oder  consonanten : 

Qok\ 

ceÄTC- 

CCÄTOIT* 

CeÄTOIT 

bereiten 

:  coSirre 

:  cAt€- 

:  cAtiut* 

:  cAtott 

AJIOC^ 

ju-ccz  e- 

süL€crrva* 

hassen 

:  juiocTe  :  jui«^c^ 

c«k^iu :  c«k^ne 

ce^ne- 

cegnHoyr 

versehen 

ccjaiu 

ccjuine- 

crjuinirr« 

CCAJLItHOY^ 

aufstellen 

:  CAMite 

:  cAAit- 

:  cAAit^r« 

:  cAAon^ 

igeAJLtgi 

tgeMige- 

igeAJLigH'i « 

(igjaigrr) 

dienen 

:  igAA^e 

:  aiAitgc- 

endlich  einige 

causativa : 

TO-yilOC 

"TOTpncc- 

ToyKoc* 

aufrichten 

Tniioof  S. 

Timey- 

Tiinooy* 

TllllHf 

schicken 

{mnooyce) 

(iiHy) 

TCK^OyT 

Ten^CT- 

Tcn^oyT* 

Teif^OT 

glauben 

:  "T^wK^eT 

:  T*.ii^OTf"T 

.:  th^o^t 

(n^o^) 

tg«wnig 

ig«wnig- 
ig«^neog- 

tg«^  no  Yig« 

tg^^neyig 

ernähren 

(iuii;6) 

:  CA^ifig  c«^«^nig 

:  c«^no«]fS9« 

:  CA^ncig  c«wn«^u|7 
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XXIX.  CAPITEL. 

DAS  PRAEDICATIVE  VERB. 

• 

366.  lai  salze    ist  der  verbalstamni  zunächst  die  aussage,   das  prädicat  des 

nominalen  subjects,  und  drückt  dies  in  der  alten  spräche  häufig  genug  ohne 
weitere  bezeich nung  aus.  Die  formlose  nebeneinandersetzung  des  subjects 
und  prädicats  bildet  auch  im  koptischen  den  grundtypus  des  Satzes,  indem 
die  einzelnen  unterschiede  der  zeit  und  der  art  durch  voranstehende  re- 
gierende Partikeln,  die  für  die  personenbezeichnung  indeß  empfänglich  sind, 
angezeigt  werden. 

Zum  ausdrucke  des  präsens  ist  die  unmittelbare  Verbindung  eines 
nominalen  subjects  mit  einem  verbalstamme  oder  auch  einem  präpositio- 
nalen  ausdrucke  als  seinem  prädicate  im  koptischen  häufig;  z.'b.  B.  niof^i 
nioy&i  c^'^u  nejüL  nec|ig^Hp  (jeder  einzelne  redet  mit  seinem  genossen) 
Ps  H ,  3 ;  ^^i  ^oin  niupeqepno£i  epoq  of  o^  qo^fcujut  nejuiioo-^  :  ii^t 
igen  peqpno&e  epoq  ^yva  eqoipiujut  itAuuL^wf  (dieser  nimmt  die  sünder 
an  und  ißt  mit  ihnen)  Luc  15,2;  ^tcjuih  juincnoq  juiiieKcon  mv^  e^pni 
^«wpoi  (die  stimme  des  blutes  deines  bruders  schreit  zu  mir)  Gen  4,  10; 
jutd^ige  n«kK  oyo^  ^loA  e&oX  ^^i  «sie  Hpni^Hc  oyiuig  ejöo<»&eK  :  ^iur  efioA 
nt<Ao  juineijui«^  «e  ^Hpoi'SkHc  igine  nciuK  eAioo«]frR  (geh  und  weiche  von 
hinnen,  denn  Herodes  will  dich  tödten)  Luc  13,  31  ;  S.  neq^^^A  ^incg-r 
e^Lii  TOiKOYJuieiiH  (seine  äugen  schauen  auf  die  erde)  Ps  10,  4;  oyoj^ 
ncTC  itof I  ctaoyn  juuuioi  :  «^yiu  nofi  cooyn  juijuioi  (und  die  meinigen 
kennen  mich)  Joh  10,14;  B.  noi:  nejuie  (der  Herr  sei  mit  dir)  Luc  1,28; 
B.  nooq  ne  noc  nennof^  neq^^^n  ^i«en  nK«^^!  TKpq  (er  ist  der 
Herr  unser  Gott,  seine  gerichte  sind  auf  der  ganzen  erde)  1  Par  16,  14; 
S.  neKn«k  n^JuiHTe  juincKA«woc  (dein  erbarmen  ist  unter  deinem  volke) 
Ps  47,  10.  Besonders  die  intransitiva  und  qualitativa  lieben  diese 
prädicative  Verwendung,  z.  b.  S.  itd^noy  n«ki  h  n^i  ^oo*f  (dies  ist  gut 
oder  dies  ist  schlecht)  Z.  336  ;  n«^«kAo«]f  p«o67  ^eit  n^ju  :  n«wti|Hpe  itHs 
2P^i  ^AA.  n«kHi  (qiein  knabe  liegt  in  meinem  hause  darnieder)  Ht  8,  6; 
S.  nig«ixe  jutn^oeic  coif^oin  (das  wort  des  Herrn  ist  aufrichtig)  Ps  32,  4 
—  wofür  B.  qcoy* rion  itTie  nc«^^i  JU-noi: ;  iteKiio^  cc^.^  i^^^  e£ioA  : 
nenno^e  kh  iu^k  e&oA  (deine  süiiden  sind  dir  vergeben)  Mt  9,  2 ;  S. 
n^Hpq  igofci^  (alles  ist  eitel)  Ps  38,  6;  S.  nc*fHi  jt&e^^  H«k^««k«»on  nua 
neq«k^>Y^eAoc  'swe  on  {[«^peg^  epooy  (ihre  häuser  sind  voll  von  allen  gütern, 
seine  enget  aber  bewahren  sie  auch)  Z.  416  ;  B.  netu^en  gurren  «hk  (ihr 
seid  selbst  vollkommen)  Ht  23,  32;  S.  nnoy^re  imy  ^n  o-foing^  e&oA 
(Gott  kommt  ofTenbar)  Ps49,3;     B.  ^cnejuii  ^e  juieci«kC  itHoy  (wir  wisseo, 


DAS    PRiVRDICATrVR    VERB.  207 

^^ärft'  der  Messias  kommt)  Jo)y4,25;     B.  noc  Aenrv    (cter  Herr    ist   nahe) 

PhH  4,  5;       B.  nttftt^T  e^H   ü^   enc^   (sei»  erlnnrmen  ist   bis   in  ewig- 

&:eit)  2  Farr  5,  t^;       S.  ifiu^^  i^^    a(croiv  ai^l  eite^  (die  erde  aber  dauert 

C>f9  in  e^igkeit)  Ecc(  f,  4;       S.    ii&.f  r^f    9001t    n^^Y    c^p^yjaie^^wRei 

(«fenir   dies   widerfahrt   ihnen,    damü   sie   büße   than)    Z.   .134;     S.  iti»^ 

jkJL^n    n«i:o(|tDq    Ke|K*«k*rnc    cokn   (die    ernte    ist    zwar    viel,    die   arbeiter 

nmikgeln)    Mt  9,  37  ;      S.   ftti^ie  itBu  c^yokj^  f9^*raip  =^  «L*fig««p*Tep 

^^?r#ilf<f    iwe    pttTAf    itAcff    (a>^   tebenden   raensehen  sM    beanrtibigt) 

Vs  39,  fi.      Nicht  seHeiv  wird   ein  solcher  satz  dcrrch  die  denoostrative 

pdrtiköl    IC  :  eic     (siehe)    eingeleitet:     B.    ic    n^c   ^ür  ft    q^TK    (siehe, 

CIhffötus  ist  hief  b&et  dür%)  Ifl  24,  93  ;      B^.  ic  ^cRe{»fiHff  ^M  AMeiut^o 

(siehe,  deine  frau  beßfidet  sich  vor  dh)  Gen  iS,  (9  nach  Fallet;     S.  cic 

^tnposMtt   miy   eftdA  {rtt  juuu«^«^^^  A&Atfrr&qctirTAA  (siehe,  jähre  rufen 

in  die  obren  des  hörenden)   Z.  385. 

Der  active  verbalstamm,  welcher  nicht  die  ruhe  und  die  beschreibung,    367. 
sondern  vielmehr  die  bevorstehende  oder  gerade  eintretende  band- 
lung,   das  instansy  bezeichnet,  nimmt  die  präformative  partikel  H2L  (M.  ne) 
dn,  die  etwa    der   pr'apo^ition   b   im  hebrUischen  entspricht^  z.  b.  in  "il^l 
a^inb  XbXftßn  oder  '»5:^#inb  Jinrf.     Eigentlich   ist  sie  der  stat.  constr,  von 
rtoyi  :  ttö'l*  (fiiXXetv)  mit  e,  vVodtirch  nicht  selten  nachdrücklicher  die  be- 
vorstehende hatkdiung  timschrieben  wird,  z.  b.  &.peig«kit  n«wi  ^Hpöy  noyt 
e^ntR   e&oA  :  epignn   it&i   tto^   estuH   eliöA    (wann  dies  alles  sich  ei^ 
füllen    wird)   Mc   4  3,  I;      B.  A.petg«wit  tt^i  tioyi   ctgiuni    (wann   dies   ge- 
schehen wird)  Luc  St,  7;     B.  «wpe7cn^«.ititdYi  e-^Aftccfc  m^^pcec  (wann 
ihr  die  Hebf'äerinnen  zu  entbinden  gedenkt)  Ex  1 ,  1 6 ;     S.  ecig^^nndY  '^wc 
c&iikH  (wann  sie  zu  gehen  gedenkt)  Nie.  1,33. 

Das  instans  mit  it«w  nach  nominalem  subjecte  drückt  das  prSsens  oder 
das  ftiturum  aus,  z.  b.  ndi:  n^^tgen  itk-eliMi  neu  iif«^cc£LHc  :  it^oeic 
n«^<iLHc  it'^R^ioc  A&it  n«kceAKc  (der  Herr  pKifl,  Htxi^&iy  den  gerechten, 
und  den  ungerechten)  Pä  10,  5;  S.  Aink*fc  it^w'nin  itTcqiktK«ifOcfttH  (die 
Himmel  verktindeii,  avetYYsXooaiv,  seine  gerechtigkeit)  49,6  ;  ni^a^Ki  it«^cini 
6y6^  nioyatiiu  n^«k<^ju.Kl  ^hilh  qep(yY*fmm  :  nn«kHc  n«iit«^pKf«€  ^ym 
itd^ciil  Alk&e  ^,n  ^end^  qptf'focin  (die  finsterniß  geht  vorüber,  ira- 
paY^ttti,  und  das  wahrhaftige  licht  scheint  schon)    1   Joh  2,  8. 

Der   coi^ugationslose  satz,  mit   dem  einfachen  verbalstamme  oder  mit  368. 
dem    durch    lUi.  vermehrten,  wird  den  nominalverben  oyon  :  oyit  (es  ist, 

es  giebt)  und  juuuion  :  juuuin  (es  ist  nicht,  es  giebt  nicht)  untergeordnet, 
wenn  das  subject  ein  unbestimmtes,  mit  unbestimmtem  oder  keinem  ar- 
tikel  versehenes  ist,  z.  b.  B.  of  on  o^niig^  juuuiHig  nnoy  ^«^poq  (eine  große 
menge  kommt  zu  ihm)  Joh  6,  5  ;  S.  oyit  juic^d^noi«^  fgoon  (es  giebt  eine 
büße)  Z.  309;     S.  oyit  o^o^ncY  laty  (es  kommt  ein«  stunde)  Joh  4,  2^  ; 
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S.  tg«k   ^enoY   julh    Aa^^^y   npaume   cooyn    nn^t  (bis  jetzt  weiß  es  keiß 
mensch)  Z.  346 ;     B.  oyon  oy^A  n«kep7oAjuL&.n  ;6en  «»hhoy  (es  wagt  eVsier 
unter  euch)  I  Cor  6,  I  ;     juuuion  nof\  igon  :  juuuin  noyxc   ugoon  (es  ^ 
kein  Gott)   Ps  4  3,  I  ;      B.  juuuton  ^oi  nrr^^  oi  nx^A&c   (es  ist  kein  tbeW 
von  ihm  dunkel)  Luc  H,  36;     S.  A&jmn   ofppo   it^wOfstwi   enr&e  ^ecjsto^ 
n^oAA.   (ein  könig  wird  nicht  bewahrt  wegen  seiner  großen  liiacht)  Ps   ^%, 
16;     M.  juien  ^pH  r^p  nd^nA^p^ic^^w  A&jui«in  A&nnoY^e   (denn  keine  sf^eise 
fördert  uns  Gotte)  I  Cor  8,8;     Juuuion  ^Ai  ii«jui&.i  :  julh  X^^a^y  »«w^jul^^o 
(niemand  wird  gerechtfertigt)  Gal  3  JO  ;     B.  it-aarTcn  «swe  juumon  ^Ai  n^^.ep' 
•»Mnof    n^^wXHnaipoc    (euch    aber    macht    nichts    elend)   Jes  33,  1  ;        ^* 
ju.nep«oc    7&e    A&juion    sejuinigini     n«kiginni    JuiniJui«wipiiijuLi ,    se    oy^^ 
scjuLTiigiiu  ogon  n^^q  cAoA  ^rren  noc    (sage  nicht:    es  widerfährt  kei^^ 
heimsuchung  dem  menschenfreunde,   denn  es  widerfährt  ihm  heimsucbuiP^ 
vom  Herrn)  Job  34,  9. 

369.  Der   einfache    conjugationslose   satz  bildet  die  grundlage  für  den  aus- 

druck    sämmtlicher  zeiten   und    arten   des   verbalen   prädicats.       Dieselben 

werden   nämlich  durch   verschiedene   partikeln    bezeichnet,   welche  als  re- 
gentia   vorantreten.     In   der  alten  spräche  wird   das  zuständliche  verb  mit 

seinem  subject  oft  durch  das  hülfsverb  fjr^  du  (sein)  verbunden,  z.  b.  öu 
reä  mh  n  mf  (mein  mund  ist  voll  von  blut);  in  andern  fällen  bildet  c^ 
hi  (sein)  die  conjugation;  das  active  verb  wird  häufig  durch  ^^^  är 
(machen)  umschrieben ;  und  für  den  ausdruck  eines  abhängigen  Verhältnisses 
wird  mtu  gebraucht.  Auch  die  koptische  conjugation  beruht  auf  den  ent- 
sprechenden wurzeln  e,  pe  und  ^e. 

Die  dauerzeiten  werden  durch  die  würzet  e  bezeichnet;  zwar  kann 
das  präsens  jedes  weitere  zeichen  entbehren,  wie  in  no^po  iikoy  (der 
könig  kommt);  aber  eine  nachdrücklichere  form  dieses  tempus  bildet  sich 
durch  das  regens  &.pe  :  epe,  welches  nur  im  S.  überall  seine  ursprüngliche 
form  bewahrt  hat,  während  sie  im  B.  auf  den  relativen  oder  attributiven  satz 
und  auf  ein  umschreibendes  futur  beschränkt  worden  ist.  Das  imper- 
fectum  wird  vom  präsens  durch  präfigiertes  n  oder  en  (aus  hier.  ^^ 
tin  oder  äu  un)  gebildet :  n^^pe  :  nepe,  das  sich  meist  durch  nachstehen- 
des ne  ei^änzt.  Durch  dieselben  regentia  «i.pe  :  epe  und  n&.pe  :  ncpe 
werden  die  abgeleiteten  zeiten  des  verbum  instans  bestimmt.  Die  Vergangen- 
heit, das  perfect,  bezeichnet  das  regens  «^  und  eine  durch  das  relativ 
verstärkte  form  c^«^  :  wt^.  Das  regens  igA^pe  oder  ctg«i.pe,  welches  man 
aus  dem  hier,  iaä  (beginnen)  abgeleitet  hat*),  bezeichnet  ein  präsens  der 
gewohnheit,  den  aorist,   der  durch  die  partikeln  ne — ne  zum  imperfect, 


1)  So  Maspbro,  des  fomies  de  la  conjugaison  p.  63  und  De  Rouge,  Chresto- 
mathie ^gN-plienne  3,  97.  Ich  glaubte  es  dagegen  in  meinem  glossar  zum  Papyrus 
Ebeks  p.  64  in  der  verbalen  partikel  yer  wiederzufinden. 


DAS    PHABDICATIVB    VERB.  209 

3  «^  zum  plusquamperfect  wird.  Den  optativ  bezeichnet  die  durch 
verstärkte  partikel  mä  :  juL^>pe,  den  conjunctiv  nrre,  (aus  mtu)  und  selbst 
inßnitiv  kann  ein  conjugationsloser  satz  durch  e-^e  :  e-^pe  (von 
ür)  »lassen«  untergeordnet  werden.  Das  negative  verb  hat  gleich- 
s  seine  regentia ,  nämlich  für  den  aorist  ju.n«^pc  :  JULcpe,  für  das  per- 
tum  juineiund  janA^TC   und  für  das  futurum  nnc. 

Die  verschiedenen  formen  des  conjugationslosen  Satzes  lauten  also  mit 
rücksichtigung  des  für  die  dauerzeiten  geforderten  und  in  den  erelgniß- 
iten  gemiedenen  qualitativs  wie  folgt: 

Präs.  I.  nofpo  lUfOY  •  nppo  nny 

der  könig  kommt 
Präs.   IL  «wpe  noypo  lufoy  :  cpe  nppo  nny 

der  könig  kommt 
I  m  p  e  r  f .  iui.pe  no^po  lutoy  :  ncpe  nppo  nny 

der  könig  kam 
Per  f.   I.  «k  no'^o  i  :  «w  nppo  ei 

der  könig  ist  gekommen 
Per  f.   11.  CT«^  no'^o  i  :  nrr^  nppo  ei 

der  könig  ist  gekommen  « 

Aorist.  ig«^pe  no«^o  i  :  ig&pc  nppo  ei 

der  könig  pflegt  zu  kommen 
Fut.   I.  noypo  km  :  nppo  n«^ei 

der  könig  wird  kommen 
Fut.   II.  «^pe  no'^o  n^%  :  epe  nppo  n«^ci 

der  könig  wird  kommen 
Fut.   III.  epe  no'^o   [e]i  :  epe  nppo  ei 

der  könig  wird  kommen 
Impf.  Fut.        n«^pe  no^po  n^i  ne  :  nepe  nppo  n^^ei  ne 

der  könig  wäre  gekommen 
Optat.  ju.«kpe  no«^o  i  :  jut^^pe  nppo  ei 

der  könig  möge  kommen 
Conj.  mre  noypo  i  :  wre  nppo  ei 

daß  der  könig  komme 
nd  vom  negativen  verb: 

Per  f.  juine  no«^o  i  :  jutne  nppo  i 

der  könig  ist  nicht  gekommen 
Per  f.   absol.    Juin«wTC  no*fpo  i  :  — 

der  könig  ist  noch   nicht  gekommen 
Aorist.  ju.n&.pe  no«^o  i  :  juepe  nppo  ei 

der  könig  pflegt  nicht  zu  kommen 
Fut.  nne  noypo  i  :  nne  nppo  ei 

der  könig  wird  nicht  kommen. 

Stern,  koptisclie  grammatik.  KK 
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Durch  die  anknüpfung  der  pronominalsufüxa,  deren  die  verbalen  re- 
gentia  fähig  sind,  wird  die  beziehuog  auf  die  nach  zahl  und  person  ver- 
schiedenen subjecle  des  verbalen  prädicats  ermöglicht.  Daraus  entspringt 
die  koptische  conjugation. 
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DIE  CONJUGATION. 

370.  Das   nicht   nominale   subject   des   prädicativen    verbs   wird    durch   die 

pronominalsufßxe  bezeichnet,  durch  deren  enge  Verknüpfung  mit  den  ver- 
balen regentia  die  mannigfaltigen  formen  der  koptischen  conjugation  ent- 
stehen, die  übrigens  den  verbalen  stamm  unberührt  läßt.  Heißt  «^  Aiorf- 
CHc  csS^i  »es  hat  Moses  geschrieben tt,  so  «^-q  c^^a  »er  hat  geschrieben«, 
und  «i-n  csS^i  9 wir  haben  geschrieben«.  Der  satz  mit  nominalem  subject 
läßt  dann  eine  Verdoppelung  des  tempuscharacters  zu,  indem  er  ihn  so 
wohl  im  regens  als  im  prälix  gebraucht,  wie  «^  juLOifCHc  «w-q  c^^u 
In  gemeinschaft  mit  den  sich  aus  der  suffigiening  ergebenden  präformativa, 
die  wir  mit  dem  verbalstamme  zu  einem  werte  verbinden,  werden  wir 
die  bedeutung  der  verschiedenen  regentia  der  tempora  und  modi  im  ein- 
zelnen betrachten.  Die  koptischen  grammatiker  nennen  die  tempuscharactere 
oLo^  (zeichen),  während  die  suffixa  03iy>  (buchstaben)  heißen. 

Die   präßxe    der  verbalformen  der  5,  m.  sg,  des  selbständigen  satzes 
sind  die  folgenden: 

Dauer:  Präs,  /.  q  Präs. IL  ö.q  :  eq  Imperf,      it^^q-ne  : 

neq-ne 

Vollendung:     Per/". /.  ^.q        Perf.  IL  erT^^inrr^q  Plusqp,      ne  «».q-ne 

Gewohnheit:    Aorist,    ig«^q  —  i4or. /Vät.  ite  tg^^q-ne 

Zukunft:  FtU,  L  qn«^      Fut.IL  «^qn«^ :  eqn«^  /mp/^.Fut.  n«iqn«^-nc: 

Fut.  IIL  eqe  neqn«k-ne 

Modi:  Opiat.  JUL^^peq  Imprt,    ^f  «^pi,  jui«^ 

\,    PRAESENS  I. 

871.  Sg.  4.  ^  i.  w.  R  (x)     f'  TC         5.  m.  q     f.  c 

PL   4.  Tcn  :  Tit         2.  TeTcn  :  TeTn  5.  cc 

Das  präsens  hat  als  characteristicum  ursprünglich  das  präformativ  -re 
(hier,  tu)  ^) ,  welches  aber  in  dem  einfachen  präsens  nur  in  den  präformativen 


\)  Vergl.  Maspero,  des  formes  de  la  conjugaison  p.  i5.  k\. 
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nre,  T'e-n,  "re-Ten  erhalten  und  in  den  übrigen  personen  abgefallen  ist. 
Sg.  2.  m.  tautet  B.  nach  §  64  vor  p^njuL^oy  statt  h  vielmehr  jq_,  wie 
X^T^  (^^  ^*s^  heilig),  X*^^^  (^"  glaubst).  Die  präfixe  n  (x),  q,  c 
bezeichnen  die  boh.  texte  als  silbenbildend  mit  accent  (§  6),  selbst  vor 
vocalisch  anlautenden  stammen,   der  deutlichkeit  wegen. 

Diese  form  dient  zunächst  und  ausschließlich  zur  bezeichnung  der 
gegenwart,  z.  b.  "^iiHo-f : 'J'hhy  (ich  komme),  Teneiii  :  Titcuüie  (wir 
wissen),  wblvu  ujüloc  (du  sagst),  nreit«i2;<f  :  ^en^^^^^e  (du  frau  glaubst), 
q^moY  :  qjo<y|«  (er  Ist  schlecht),  "tctckäui  juuuloc  :  TcrnÄOi  juuuioc  (ihr 
sagt),  ccjuoigi  :  cejmooige  (sie  gehen);  q^«j6ejuL  le  qcoq  :  q^^^^jut  k 
OY&.R&.'»«Lp'Ton  ne  (er  ist  beschmutzt  oder  unrein)  Act  f&,  ItS;  qoii;6 
H^ÄC  HOC  (der  herr  lebt)  3  Reg  4  7,  H  ;  coyoigc  ääc  'Jtiy^r  oyog 
qo^cc^ttin  ii«€  nijuiiui^  :  coyoigc  n^i  Tn-yAn  ^yva  coycctoiii  tt^i 
^e^iH  (breit  ist  das  thor  und  weil  ist  der  weg)  Mt  7,  43;  n^oK  k%^h. 
nejüLHi  :  ittok  Rigoon  njuuuL«^i  (du  beßndast  dich  bei  mir)  Ps  22,  4  ; 
neq&«i.?i  cc^o^tgT  exen  ni^HRi  (seine  äugen  schauen  auf  die  armen)  Ps 
1 0^  4  ;  B.  «iHOK  oYpcjuLp«k-f  ig  oyo^  ^«e^iHoyT  (ich  bin  sanft  und  de- 
miithig)  MtMf,29.  Selten  und  wo  auch  das  griechische  keinen  optativ 
setzt,  drückt  das  prUs.  I.  einen  wünsch  aus,  wie  in  B.  c^^  n^e  ^^ipHnH 
q^H  neAiurren  (der  gott  des  friedens  sei  mit  euch!)  Rom  4  5,  33; 
B.  ^ecjUL«kpaioyT  n^o  ^en  iu£1oju.i  (gesegnet  seist  du  unter  den  freuen  1) 
Luc   t,  42. 

Ihrem  Ursprünge  entsprechend  stehen  die  präformative  des  präs.  I. 
auch  in  der  bedeutung  »seine  vor  präpositionen  und  adverbien,  z.  b. 
'<fncuiiu*ren  (ich  bin  bei  euch),  cncjuLHi  (sie  ist  bei  mir),  qisLAJtd^y  (er 
ist  dort):     err^t  ic  c^h  (sie  ist  hier  oder  dort)  Luc  17,  21  ;   «^noR  "f^cn 

(ich  bin  in  meinem  vater  und  mein  vater  ist  in  mir)  Joh  14,  10. 

2.   PRAESENS  II  «^pe  :  epe. 

Sg,  /.  «j  :  ei         2.  m,  ^ai  ck     f,  «^pc  :  epe        5.  m.  «^q  :  eq     f.  ^c  :  ec  372. 
PI,   4 .  ^n  :  cn        2.  «^pcren  :  CTcrn  5.  ^y  :  ey 

Das  präs.  11  ist  von  dem  hülfsverb  e  (sein)  abgeleitet,  wie  sich 
jedoch  nur  noch  aus  den  sah.  formen  erkennen  läßt;  der  boh.  dialect  hat 
den  vocal  zu  «^  verstärkt.  Für  S.  epe  der  2.  f.  sg,  kommt  auch  ep 
und  p,  ebenso  M.  eAcooyn  (l  Cor  7,16)  vor;  das.  regens  cpc  wird 
immer  zu  cp  vor  dem  conditionalcntg^^n.  B.  «^^e^cifAioigi  TTSpiiraTelTS 
1  Cor  3,  3  ist  ungewöhnlich  für  «wpe^eit-.  Der  mitteläg.  dialect  ge- 
braucht diese  formen  meist  mit  «w;  auch  «^pc  oder  «^Ae  und  «^Te^ren, 
daneben  seltener  mit  rein  sahidischem  e.  Auch  die  präformativa  des  zweiten 
präsens  werden  für  das  hülfsverb  »sein«  gebraucht. 
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Das  präs.  II  hat  zom  uaterschiede  vom  ersten,  welches  auf  das  er- 
eigniß  eines  besondern,  einzelnen  falles  bezogen  werden  kann,  eine  allge- 
meine^ gnomische  oder  eigenschaflliche  bedeutung;  während  das  erste 
pras.  eine  objective  thatsache  bezeichnet,  drückt  das  zweite  eher  eine  subjec- 
tive  meinung  aus.  Z.  b.  qsiu  juuuioc  (er  sagt  dies  oder  das],  aber  «^c|«in 
xMJkxoc  :  eq^ui  juuuioc  (er  behauptet  es);  «^pe^civaim  asuuloc  (ihr  be- 
hauptet) Luc  9,  ^0  ;  u|«wn  n«^it^aic  «^q^oi  juuuioc  c-aAiiTen  :  sn  eq'3i4ii 
JUUUIOC  e^ibiHTit  :  3LJuuuL«wn  «k.q«ui  juuuioc  ct^tcii  (oder  spricht  er 
vielmehr  unsertwegen?)  1  Gor  9,10;  B.  juih  «ac«^si  nn«a  ka^t«^  pcojuu 
(sage  ich  dies  als  mensch)  1  Gor  9,8;  «wpc^eiuneYi  sc  c"r«ai  :  e^e^rit- 
juiccYe  «e  it^^^iei  (ihr  denkt,  daß  ich  gekommen  bin)  Luc  it,  51  ;  B. 
ig«k.n  «kpc^enjuie-|*i  «e  &pc  ^p&^H  •JLm  juuuioc  e^AHoy  (oder  denkt 
ihr,  daß  die  sclirift  umsonst  spricht?)  Jac  4,5;  n^nrren  i^c  «^pe^cn- 
^2^>n  K«kT«k  c«kpc  «wnoR  'SkC  ^^^«^n  c^Ai  «wtt  :  n-rarTn  c^e^iuipinc 
KAk^«^  ^^P^  «wnoK  'swe  if^Rpine  «^it  it?i«k«kY  (ihr  richtet  nach  dem  fleische, 
ich  aber  richte  niemanden)  Joh  8,  15;  «^qjuioc^  :  qjutocre  [odit]  Ps  10,5; 
B.  ^H  f««kp  e^«kqjuioY  «^qAt-«ki  eko'K  2^  c^noib  (wer  gestorben  ist,  wird 
gerechtfertigt  von  der  sünde)  Rom  6,  7;  «^q^iofi  nnr^ejuiaiit  eflioX  (er 
treibt  teufel  aus,  ixßaXXei)  Mt  9,34  ;  ^h  c^c^^^ki  eAo'K  ^rro^q  JuuuL«^Y«w^q 
«wqRiu^  nc«^  neqcaoY  Asuuun  juuuioq  :  ne^ig«^^c  £^>poq  JUL«^Y«^«^q 
equiine  nc«^  neqeoof  juuuun  CAsuuioq  (wer  aus  sich  selbst  redet,  sucht 
seinen  eigenen  rühm,  Ct^tsI)  Joh  7,18;  B.  ^h  e^cnrrcjui  ncio^eit  «^qcoi- 
^ejuL  ncaii  (wer  auf  euch  hört,  hört  auf  mich)  Luc  10,  16;  «^i^oi  ;6«^- 
To^rof  juinieY«k^>Y^eXion  se  juuinaic  ^a^o'xh  ;6en  of  ^of  it  le  n^i^o'xi 
(ich  ließ  bei  ihnen  das  evangelium,  damit  ich  nicht  vergebens  laufe  oder 
lief,  Tpiy(m  r^  eSpapiov)  Gal  2,  2 ;  sc  «^pe  n«^i  -»«^i  :  epe  n«^i  T<«wp 
^r«k^e  (diese  sind  trunken)  Act  2,  45;  B.  <&€  «^pc  n«j  Aoib  (diese  sind 
toll)  \  Gor  4  4,  24  ;  ;6en  ^«kien^oAH  cnof^  ninojuioc  ncjui  lunpo^n^HC 
«kY«^u|i  (falsch  ef^igi)  cpoiof  :  nnojuioc  julr  ncnpo^H^Hc  ef«^ige  ^n 
^ciHtoAk  cn^e  (in  diesen  beiden  geboten  hängen  das  gesetz  und  die 
Propheten)  Mt  22,  40  ;  jutnccjuiof  v«^p  n«c  ^«^Aof  «i.XA«^  «^cenno^  : 
jutnccjULOf  v«kp  n^i  ^tgeepetgicjut  «^AA^>  ccttKO^rK  (es  ist  das  mädchen 
nicht  gestorben,  sondern  es  schläft,  xaÖeoSei)  Luc  8,  52  ;  S.  ne^pno&e 
eqjutiuie  juin  neqinn^  (wer  sündigt  kämpft  mit  seinem  leben)  Tob  4  2,44; 
S.   eqigoon    n^i   ne^n«iti|inc  (es   giebt   aber   den,    der   fragen  wird)  Job 

8,  50  für  qigon;  neponoc  jutnoc  «^qx**  i^'^^-  ^0Q^^)  ^cn  t<^€  :  nsocic 
epc  ncqeponoc  ^n  ttic  (der  thron  Gottes  ist  im  himmel)  Ps  4  0,  4; 
juiK  «wpe  n^c  KHOf  c&oX  Äen  'xrÄ.AiAeÄ.  (kommt,  Ip^fsrai,  etwa  Ghristus 
aus  Galiläa?)  Joh  7,  44  ;  —  «^pe  nen&^wA  oy^hk  noi:  (unsere  äugen  sind 
überhaupt  auf  dich  gerichtet)  Ps  4  40,  8;  B.  nennof^  'swe  «^q;6en 
T<^e  (unser  Gott  ist  im  himmel)  Ps  4  4  3,  44  ;  oyog^  ncne^ooY  «wfAi^pH^ 
hoy^Hi&i    ^i«cn   hk^w^i    (und    unsere  tage  sind  wie  ein  schatten  auf  der 
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erde)  1  Par  29,  4  5;  B.  c^^p^  itiAeit  «^fJuic^pH^  ttofcoiof&cn  ofo^ 
miecbio*^  ^Hpq  «^qÄic^pH^  nof^Hpi  n*re  ofcmofAen  (alles  fleisch  ist 
^%vie  gras,  und  alle  seine  herrlichkeit  ist  wie  eine  blume  des  grases) 
{  Petr  1,24.  Oft  wechselt  das  präs.  II  mit  dem  pr'äs.  I  ab,  z.  b.  «i.itoR 
^igoon  AJin«hCOit  ^ym  n^^con  eqigoon  n^^i  Ming.  4  43. 

Noth wendigerweise  steht  das  präs.  II  für  das  präsens  eines  fra ge- 
sät zes,  dessen  interrogativ  dem  verbum  folgt,  z.  b.  «^q^mn  :  eq^oin  (wo 
ist  er?);  «t^c^oin  :  cc^oin  (wo  ist  sie?);  «kf^oin  :  cyeiun  (wo  sind  sie?); 
«^K^oin'^&'b.dkAJi  (wo  bist  du,  Adam?)  Gen  3,  9;  «^q^can  «^eA  nencon  . 
(wo  ist  dein  bruder  Abel?)  4,9;  «i.Ktgon  «ran  (wo  bleibst  du?)  Job  1,  39  ; 
«hCitHOf  c£loA  «rait  (nicht  ^c\,  woher  kommt  sie?)  Job  38,  20  ;  «^qA^toigi 
e^mn  :  eqfiHK  e*rmit  (wohin  geht  er?)  1  Joh  2,  H  ;  «^pe  niconi  itHoy 
;6cn  «hig  tio*^ito*f  :  cpe  iipeqaLio*f  e  nny  n«kig  itn^^Y  oder  ^n  «^ig  nof  ito^ 
(in  welcher  stunde  kommt  der  räuber?)  Mt  24,  43  —  aber  sSen  «^.tg  kofiiof 
qnHOf  noLC  nipcq^ioYi  Luc  12,  39  ;  B.  «jiipi  nn^i  xSeit  «^tg  kepigiigi 
(in  welcher  macht  thust  du  dies?)  Mt  11,  28;  «i.KRm^  nc^  oy  le  e^Ae 
oy  KCdhVi  nejudhC  (>vas  suchst  du  oder  weswegen  redest  du  mit  ihr?) 
ich  4,27;  S.  eKOfctg  oy  nA&Jutd^it  (was  willst  du  mit  uns?)  Ht  8,29; 
S.  cpcoyetg  of  (was  willst  du?),  aber  B.  oy  ne^cof^^igq  Mt  20,  21  ; 
«kpcQLra  juijuLoc  OLC  oy  :  epeoLra  juuuloc  olc  of  (was  sagst  du  frau?)  Mt 
26,  70;  «kpe  'J-AJieTOYpo  nrrc  ^^  «^cöiti  eoy  :  epc  TjutnTCpo 
jutnnofTre  tut  ran  cof  (wem  gleicht  das  königreich  Gottes?)  Luc  13,18; 
«ipe^enKra^  nc«^  niAi  :  enre*intgine  nc^  niJUL  (wen  suchet  ihr?)  Joh 
18,  7;  «^pe^cnoLra  juuuloc  ^e  «^noK  nijui  :  e^re^noLra  juuuloc  ^e  «^nr 
niJUL  (wen  saget  ihr,  daß  ich  bin?)  Luc  9,20;  Mt  16,  15  —  aber  weniger 
correct  n^ra^en  '^e  ^e^enoira  auuloc  ^e  «^noR  nijuL  Mc  8,  29 ;  S. 
c^enrcnoYratg  enrpd^Kd^  nsxx  nn^n  eAoA  (wen  wollt  ihr,  daß  ich  euch 
'loslasse)  Mt  27,  17.  21  —  aber  B.  nuuL  nenre^enofd^igq  nT^k^^^kq  nra- 
Tcn  e&oA  27,  17,  wofür  niAJL  e^c^cnofd^tgq  27,  21    zulässig  ist. 

Das  zweite  jir'äsens  mit  der  partikel  tg^^n  (wann)  bildet  den  condi- 
tionalis  «^peigd^n  :  eptg^^n;  selten  epetg^^n  (PS.  30),  der  die  suffixe  an- 
nimmt wie  das  Simplex  «^iigd^n  :  eitg^^n;  «jt.ig«hn  :  eKtg^^n   u.  s.  w. 

8.  IMPERFECTUM  n^^pe . . .  ne  :  nepe . . .  ne. 

Sg.   /.    n«ki  :  nei       PL    4,   n^n  :  ncn  873. 

2.  m,  n«hK  :  ncR         2,   n^^pc^en  :  ne^e^rn 

f.    n«hpe  :  ncpe 
5.  m.  n«kq    :  ncq  3,  n^y  :  ncy 

f.    n«kC    :  ncc 
Das  imperfectum    ist  durch  das  pr'afix  der  Vergangenheit  n  (aus  hier. 
un)    von   dem   präs.   II   abgeleitet;    der   sah.  dialect   hat    mitunter   vollere 
formen    cnepe  (Dul.   36),    cneq    (Z.   310),    cncy    (Luc  24,  37)   erhalten. 
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weiche  durch  das  hülfsverb  €,  hier,  auy  dem.  e,  vermehrt  zu  sein  scheinen; 
missbräuchlicfa  werden  dieselben  nneq,  nney  (PS.  56)  nach  §  7t  ge- 
schrieben. Auch  im  B.  kommt  en^^q  vor,  erklärt  sich  aber  meist  als  re- 
lativ (§  427).  Die  Unterdrückung  des  c  im  S.  ist  selten  und  incorrect, 
wie  nq  für  neq  (Joh  9,  13),  nn  für  nen  (Act  27,  37),  enq  Variante  für 
ncq  (Luc  23,  8).  Die  mitteläg.  formen  sind  die  boheirischen  mit  dem 
vocal  «h.  Die  präformative  werden  im  B.  meist,  seltener  im  S.  durch 
nachstehendes  ne  ergänzt.  Die  präfixa  des  imperf.  dienen  wie  die  der 
beiden  präsentia  auch  zum  ausdmck  des  verbs  »sein«. 

Das  imperfectum  ist  die  dauerzeit  der  Vergangenheit  in  der  beschrei- 
bung  und  entspricht  als  solche  dem  griechischen  imperfect :  B.  n^^pe 
•»Ai«^f  lUHC  juLJui«h«f  ne  (die  mutter  Jesu  war  dort)  ioh  2,  1  ;  eneqpd^c)' 
'^e  on  ifd^pe  imd^nnHc  o^i  ep^^nrq  ncAx.  E  e&oA  j6cn  neq^Jt^^^HTHc 
(folgenden  tages  stand  Johannes  wieder  mit  zweien  seiner  jünger  da)  4,35; 
itKpc  HKeicnd^nnHc  "^ajic  ne  (auch  Johannes  taufte)  3,  23 ;  ihc  ikc 
nd^qjuiei  juuuL^kp-»«^  :  nepe  ic  '^e  %xc  xxAx^p-»^  (Jesus  aber  hatte  Martha 
lieb)  i  1 ,  5 ;  S.  nepe  nre^^^pic  juinno'^prc  ugoon  itAum^^q  ^n  £^ui&  nuut 
(die  gnade  Gottes  war  mit  ihm  in  allen  dingen)  Ming.  265;  eitepe  oy^coR 
juuuL^^pK^kpi^HC  70  ^imcaq  (es  war  ihm  ein  perlenband  angelegt)  Dcl.  36  ; 
B.   Ofo^  n«ipe    niA^^oc    ^Hpq    n  «^  q  vof  ig^     e&oA    jd^^oLoiq    (und    das 
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ganze  volk  wartete  auf  ihn,  r^v  irpo^Soxwv)  Luc  4,21  ;  n^^q^H  juuuL«k«f 
ne  (er  befand  sich  dort,  ixei  Stirptße)  Joh  3,  22  ;  n^^q^^  Aen  niKOc- 
juioc  ne  (iv  tcp  x63{xq>  r^v)  4,10;  nd^q^Loi  juuuloc  ne  :  neq-soi  juuuloc 
(IXeifev)  8,  31  ;  nof^ÄHoyi  n«ky£^aiof  ne  (ihre  werke  waren  schlecht) 
3,19;  n«i«f nnof  o«f o^  nd^Y^iaiAJic  ne  (sie  kamen  und  empflengen  die 
taufe)  3,  23;  n^^q^öen^  ne  noLe  nfii)«^!  (das  fest  war  nahe)  2,  13; 
n«kfcopejui  Ofog^  n«kf  po-xn  jut^pn^  n^d^necmof  :  ney cRf  ATlci  ne  ^ywi 
neynHOL  ne  n-e-e  nneiecoof  (sie  waren  verirrt  und  zerstreut  wie  die 
Schafe)  Mt  9,  36;  n«h«f&Htg  juinS  ne  (sie  waren  beide  nackt)  Gen  2,  25; 
S.  ne'reTno  n^e-»noc  ne  (ihr  wäret  beiden)  1  Cor  12,  2.  Die  copula 
ne  steht  gewöhnlich  hinter  dem  objecte  am  ende  des  Satzes,  doch  ist  ihre 
Stellung  oft  willkürlich,  z.  b.  n^^qo^iutg  f<«ip  ne  en^^f  cpoq/  ^ar-  n^^q- 
ofoiu)  r«ip  €,n^y  epoq  ne  :  neqoyeuy  n^y  t*&p  epoq  ne  (denn  er 
wollte  ihn  sehen)  Luc  23,  8. 

4.    PERFECTUM  I  *.. 

374.  Sg.  4 .  ^1  2.  m.  ^k     f.  «^pe  3,  m.  ^^     f.  ^c 

PL    1.  ^n  2-  «kTre^ren  :  «fc're'rn  J.  ^y 

Pas  perfeclum  I  füllt  in  der  form  im  B.  fast  mit  dem  präs.  H.  zu- 
sßmmen,  von  dem  es  seiner  bedeutung  nach  gänzlich  verschieden  ist;  nur 
jn  der  2.  pl.  niinnat  der   boh.  dialect  wie    der   sah.  im  perf.  die  wurzel 
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^nre  (statt  pc  des  präs.  II.)  zu  hülfe.  Das  präformativ  «^  scheint  auf  das 
^erb  är  (machen)  zurückzuführen  zu  sein;  der  mitteläg.  dialect  gebraucht 
«iafür  noch  ^^,  wie  er  für  «^q  auch  «^«^q  und  für  ^y  auch  ^^y  schreibt. 
Statt  des  präfixes  der  2,  f.  sg.  «^p,e  ündet  sich  im  S.  auch  «^.p,  z.  b. 
«fi^pxooc  (Job  4,17),  «k.poLi  (4,18).  Das  regens  «.  verschmilzt  im  S.  mit 
dem  artikel  of  zu  «^y,  z.  b.  «^yptnAsie  ei  (§  79). 

Das  perf.  I  ist  der  bestimmte  ausdruck  der  vergangenen  und  vollen- 
deten handlung  und  entspricht  dem  griechischen  perfect  oder  Öfter  dem 
aorist^  z.  b.  «^  neiuo^  ofoiJUL  Ainum^^niu^  :  «^  neiteio^e  oyauui  AJiiiAs.«knn«k 
(unsere  väter  haben  das  manna  gegessen)  Job  6,31  ;  «^  nnLoi  «i.qi  eiu^po  : 
«h  no&oi  juioone  enenpo  (das  schiff  kam  ans  ufer,  iif^veTo  im  ti^c  y^c) 
6,  2 1  ;  «I.  ^^  «.q'J-  noiof  :  «^  nnoyTTC  ^  n^y  (Gott  hat  ihnen  gegeben) 
Act  11,17;  B.  niit«hf  «^qciiu  (die  zeit  ist  vergangen,  icapfjX&ev)  Mt  1 4^  1 5  ; 
S.  cic  nrenpiu  «^cofeine  (siehe,  der  winter  ist  vergangen)  Mino.  146; 
B.  «-»Ac  oy  «kpeep  c^^^i  (weshalb  hast  du  frau  das  gethan?  t(  touto 
äTrofijoa?;)  Gen  3,  13;  c  t«Ä.p  n^«i.i  «^pcö'rrof  :  «^poLi  'J-of  t^p  n^^^i 
(fünf  gatten  hast  du  genommen,  s^X^^)  ^^^  4,  18;  «^nre^eitiiu  luu  AJin«a-  X[ 
pniA&i  :  «kTC^neine  n^i  jutnipaijuic  (ihr  habt  mir  diesen  menschen  ge- 
bracht, 7rpo?rjviY>taTe)  Luc  23,  14  ;  'J-noy  «^neAJii  :  Tcnof  «^iteiAie  (jetzt 
haben  wir  erkannt,  iYVuSxafxev)  Job  8,  52.  Das  koptische  perfect  als  er- 
zählendes tempus  steht  auch  für  das  präsens,  z.  b.  kx\\  ofit  eofA^^Ki  : 
«^qei  (^e  cynoAic  (er  kam  nun  in  eine  Stadt,  ep^stai  ouv  e{<  TtoAiv)  Job 
4,  5.  Merkwürdig  ist  aber  sein  gebrauch  für  die  in  der  zukunfl  liegende 
handlung,  der  sich  einige  male  im  S.  findet,  z.  b.  etgoine  AJien  ^crx^y^ 
K«hpnoc  eAoA  n^iRcpoAJie  «i.rk«^«^c  (wenn  er  auch  in  diesem  jähre  frucht 
giebt,  so  läßt  du  ihn)  Luc  13,  9;  ciyoLe  «L^re^renoiaiR  e&oA  AJtnnoAioc 
eic  K^Aoic  ^e*rneipe  jüuuloc  ^wenn  ihr  das  gesetz  erfüllt,  so  thut  ihr 
wohl,  zl  TeXfiTte  .  .  .  iroieiTs)  Jac  2,  8  —  wo  vielleicht  TrcTcnÄOiR  zu 
lesen  ist  wie  im  B.  Oft  stehen  mehrere  perfecta  asyndetisch  coordiniert, 
z.  b.  B.  «^qpiKi  nneqAd^A  «^qc6«i.i  (er  senkte  die  äugen  und  er  schrieb, 
xatco  xu^ac .  .  .  e^patj/sv)  Joh  8,  6 ;  auch  so,  daß  das  letztere  die  folge  des 
vorangehenden  ist,  z.  b.  oyo^  ^coy^f^o^c  «^cjutici  AJineqcon  «^eA  (und 
sie  fuhr  fort  und  gebar  seinen  brudcr  Abel)  Gen  4,2;  «^r^oi  nnd^e^oGY 
«kYepkn«k.c  (du  hast  meine  tage  gelassen  und  sie  sind  alt  geworden) 
Ps  38,  6. 

Das  perfectum  der  transitiven  verba,  welche  einen  stat.  constr.  und 
pronom.  bilden,  knüpft  sein  object  unmittelbar  an  zum  unterschiede  vom 
präs.  II,  welches  sich  der  präposition  bedient,  z.  b.  «i.q£i  nr^ejuain 
eAoA  (er  trieb  den  teufel  aus,  i(ißaAev)  Mt  9,  33;  «^q^soc  :  «^qoLooc 
(er  sagte). 
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6.    PERFECTUM  II   CT*.  :  htk. 


875.  Sg.  4.        eTÄ.!     :  irr«^!  PL    4.   e*T«i.n  :  itnr«i.ii 

2.  m.  eT&.K    :  n^^^K  '         2.   eTTÄ^pCTrcn  :  irr^k-xc-xn 
f,    err^pe  :  n^r^^pe 

3.  m.  CT^q     :  ti^^^q  3.        e^^y      :  irrÄ^y 
f,    e^^c     i  nnr«iC 

Das  zweite  perfecl  ist  das  mit  der  relalivea  partikel  B.  ct  (hier. 
äutu)  oder  SM.  mr  (hier,  nte)  zusammengesetzte  erste ;  e^^i  :  mr«^i  heißt 
wohl  zunächst:  «es  ist  daß  ich  wara,  ist  also  ein  periphrastisches  tem- 
pus,   dessen  nächste  Verwendung  die  im  attributiven  relativsatze  ist. 

Das  selbständige  perf.  II  drückt  im  satze  die  vollendete  Vergangenheit 
aus  und  steht  namentlich  in  solchen  Sätzen,  welche  durch  o&e  (daß),  r^p 
(denn),  '^e  (aber),  und  andere  partikeln  angeknüpft  sind.  Z.  b.  «^pe^eit- 
jutcfi  OLC  ct«lII  :  e^e^njuecye  «se  n^^jei  (ihr  denkte  daß  ich  gekommen 

bin)  Luc  12,  51  ;  eT^kfcÄHTOf  K««kp  e^&HTcn  :  it*r«k«fc«.^q  r^p  CTÄHHTn 
:  iiT«fcyc^€i  f««kp  ctAhtcii  (denn  sie  haben  es  unsertwegen  geschrieben) 
1  Cor  9,  10;  B.  e^d^ii  r^p  eAoA  en«ii^iu&  (denn  ich  bin  hierzu  ge- 
kommen) Mc  1,  38  ;  B.  err^  ^h  K<«ip  c;6«.i  c-»£LHnr  (denn  jener  hat  über 
mich  geschrieben)  Joh  5,46;  S.  n^r^^  n^^i  K<«hp  ugtune  =  B.  n^^i  r^^p 
«iyiyanii  (dies  ist  geschehen)  Joh  19,  36;  S.  eic^HHTe  t««kp  n'x^kYoi 
juuuLOi  ^n  ^eit«hnoJuii«h  =  B.  ^Hnnc  f<«i.p  j6en  ^«i^nknoAsti«.  «.«fepAoKi 
juuuioi   (denn  sieh  1   in  Ungerechtigkeit  haben  sie  mich  empfangen)  Ps  50,  7; 

err^  ncd^'aLJ  v<«kp  jutnoc  coip  e&o'A  ^i^cn-e^Hnof  :  itT«i.  ntg^^aLe  ^^p 
juinnofTre  'J'COcrT  c£loA  n^HTTHyrn  :  «^  ntgeoLi  tc^^p  juin«^^  ^c*.it 
c£loA  ^HTHnof  (denn  das  wort  Gottes  ist  von  euch  ausgebreitet)  1  Thess 
1,8;  B.  iHC  '^e  CT^^TLOc  c-e^Ae  nieitKo^r  nrre  ncqAJiof  (Jesus  aber 
sprach  über  den  schlaf  seines  todes)   Mt  11,  13. 

In  Fragesätzen  mit  nachstehendem  interrogativ  drückt  das  perf.  II 
die  Vergangenheit  aus,  wie  das  präs.  II  die  gegenwart,  z.  b.  S.  ir^iR^aoc 
-Ä.e  mr^qp  of  =  B.  ni-e^juiHi  -ä.c  oy  nc^^q^iq  (was  that  aber  der  ge- 
rechte) Ps  10,3;  B.  £7«^  ^«1.1  7L€JLX  n^i  ^Hpof  -»oin  (wo  hat  er  dies 
alles  gefunden?)  Mt  13,56;  S.  n^^^K^n . . . ^uiit  (wo  hast  du  gefunden?) 
Z.  300  ;  sag  uns  S.  o&e  n*r«kp*TOAJicq  n^nin  (wo  du  ihn  bestattet  hast) 
Z.  339;  eT«kiiii«kf  epoK  it-eHB^y  :  nT^knu^^y  epoK  'rn^kf  (wann  haben 
wir  dich  gesehen?)  Mt  25,  37;  B.  e*r«i.Ki  juiit«.!  iteit«.«f  (wann  bist  du 
hierher  gekommen?)  Joh  6,  25;  B.  nn  e^rd^yn^^y  oLe  e*r«.ciguiiu  tid^ig 
npH"^  (die  welche  sahen  wie  es  geschah)  Mc  5,  16;  aber  im  S.  ^RoxHp 
npoAJinc  «in  n*r«.Kei  enccitHf  (wie  viel  jähre  warst  du,  seit  du  zu  den 
brüdern  kämest)  Ming.  214  —  steht  das  perf.  I  vor  dem  interrogativ  und 
nach  «iit   das   relative   perfect  wie  gewöhnlich.     Gern    steht  das   perf.    II 
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auch  in  solchen  Sätzen ,  deren  frage  nur  in  der  betonung  liegt,  z.  b. 
<*r«hKi  cjuit«a  e^^^Ron  :  irr«i.Rei  eneiJUL«i.  c&«hC«hiu7c  juuuion  (bist  du 
hierher  gekommen  uns  zu  verderben)  Mt  8,  29;  B.  eT«.p€Teii^i 
juininn«^  (empßenget  ihr  den  geist)  Gal  3,2;  B.  ig«^n  e^«.  nc^^oLi  julc^^^ 
I  cAoA  ;6en-»Hno«f  ig^^n  eT«i.q(^o^  epai*reit  jutAx.d^Ydh^en'^Hno'f;  M. 
le  iVT^  ntgcoLi  AJinnoY^  ci  c£loA  ^n^Hitof  le  it7«i.qniu^  ig«kp^7Cit 
o«f«^ce*r7Hno«f  (oder  ist  das  wort  Gottes  aus  euch  gekommen?  oder  ist 
es  zu  euch  allein  gelangt?)  i  Cor  H,  36 ;  B.  t^kc  oy  «^ri  e;6pKi  ofo^^ 
e*T«^R^«i.  itjRO*pu  kecoiof  (weshalb  bist  du  herabgekommen  und  hast 
die  kleinen  schafe  verlassen?)    1  Reg  17,  28. 

Im  S.  folgt  auf  das  perf.  11  einige  male  die  copula  ne,  die  dann  als 
ursprünglich  neutral  zu  fassen  ist,  z.  b.  it-r«^  ic  '^e  'sooc  ne  c^rAe  neq- 
%xoy  (was  Jesus  sagte,  das  ist  wegen  seines  todes)  Joh  H,  13  in  der  var.; 
n^«i.Rei  enciAJi«^  n^^ig  nn«k.Y  ne  (daß  du  hierher  gekommen  bist,  das  ist 
in  welcher  stunde?)   Joh  6,  25. 

6.   PLÜSQÜAMPERFECTÜM  ne  «....  (ne). 

Das  plusquamperfectum  wird  durchaus  vom  perf.  I  durch  die  partikel  376. 
ne,  selten  S.  ene,  mit  oder   ohne  ne  hinter  dem  verb  gebildet.    Sollte  die 
2.  pL  B.  ne  «^pe^en .  .  .  ne  haben,  wie  Pbyron  aufstellt? 

Z.  b.  B.  ne  «i.  pof^i  r^^p  ^inwH  igtiini  ne  (es  war  schon  abend 
geworden)  Act  4,  3  ;  ne  ^yi  ne  :  ne  «^fei  ne  (sie  waren  gekommen) 
Joh  11,  19;  ne  «i.«f«hi«hi  ne  (sie  hatten  zugenommen)  Lam  1,7;  B.  ne 
«i.«fo«fiupn  ne  (sie  waren  entsandt)  Joh  1,  28;  ni'&oi  ne  «^qofei  e&oA 
jULniR«h^i  n^y  Re  nc^^k'^jon  (das  schiff  hatte  sich  etwa  25  Stadien  vom 
lande  entfernt)  Mt  14,  24 ;  ne  «^q-e^oitg  r«i.p  no&e  n«i.«fAoc  :  ne  «i.  n^^yAoc 
v^p  Rpine  (Paulos  hatte  bestimmt)  Act  20,  16;  S.  neqciuAJi«^  '^e  ene 
«^q^Me  ejui«k.*re  (sein  leib  aber  war  sehr  schwach  geworden)  Z.  367;  S. 
n*Toq  '^e  ene  «^qeiAJte  enefAiORJuieR  (er  aber  hatte  ihren  gedanken  er- 
kannt) MiNG.  178. 

Ein  plusquamperfect  mit  «.  .  .  .  ne  und  ohne  ne  kommt  im  S.  selten 
vor  und  ist  nicht  unbedenklich,  z.  b.  «jofen^  n^^^HT  ^npq  epoi^n  ne 
(ich  hatte  mein  ganzes  herz  euch  offenbart)   Z.  396. 

7.   AORISTUS  ig«^pe. 

Sg.  /.   ig«k.i  2.  m.  ig«».R     f,  ig«>^pe  3.  m.  uy^^q      f,  ig&.c  377. 

PL   4.   tg^n         2.  tg^^pe^en  :  tg^^^e^rn  5.  tg^^f* 

Das  präformativ  ig«^«  wird  mitunter  durch  das  vorgesetzte  hülfsverb 
e  (hier,  du)  erweitert:  eig«i.pe  (Mc  4,  11),  eig«i.q  (Luc  9,  39),  etg^^y  (Mt 
7,  17.  Luc  5,  38)  u.  s.  w.  —  formen  welche  im  attributiven  relaliv- 
satze   die  gewöhnlichen   sind.      Äußerst  selten   kommt  statt  dieses  e  viel- 
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mehr  SM.  n  vor,  wie  S.  itig«^f  für  etg^^^f  (Act  9,  36  in  der  var.), 
M.   ittg«.^    (Bar  6,26)    —    beide   mal   relativ    für   enig«^-f    (§  4«6).      Die 

2,  f.  sg.  hat  B.  ig«.p  (Ez  27,  7)  nach  sah.  gebrauch.  Das  regens  ig«^pe 
lautet  im  mittelilg.  dialecte  auch  tg«.Ae  (Phil  1,8).  Die  form  ig^pe... 
uy^^q  bei  nominalem  subject  ist  hUuflg. 

Der  aorist  ist  das  tempus  der  gewohnheit  und  des  pflege ns,  ge- 
wöhnlich in  der  gegen  wart,  z.  b.  ig«i.pc  niecoio'^  coi^eu.  c^eqcJuiH  : 
tg^^pc  necooy  cudi^ax.  c^reqauiH  (die  Schafe  pflegen  auf  seine  stimme  zu  hören, 
axouei)  Job  10,  3;  einHOf  «^itoK  ig«^pe  Kco'f«^!  epujopn  epoi  €j6pHi  : 
^ocoit  «hitOR  '^e  ^itHf  u)«^pc  Rcof«^  ptyopn  epoi  eAaiK  cticch^  (wenn 
ich  einmal  komme,  so  pflegt  ein  anderer  vor  mir  hinabzugehen,  xata- 
ßa(vet)  5,  7  ;  ig^^pe  iticd^oii  CT^aiof  iyÄ.TfTÄ.Ke  m^H^  e^iiÄ.nef;  M. 
ug^^pe  luiyeTii  CTg«ky  ^«i.K«h  hiu^ht  cruÄ^no'^'OTf  (die  schlechten  worte 
pflegen  die  guten  herzen  zu  verderben,  <pÖE(pooatv)  \  Cor  15,  33;  M. 
U}«hAc  luofCÄ  jg^^Tfl-  niu^'fci«^  eAd^A  (die  priesler  pflegen  die  opfer- 
gaben  zu  verkaufen)  Bar  6,  27  ;  nejuii  ly^^qt^ici  "^«^f^^^nH  '^e  tg^cRoi^r, 
M.  nc«hOfn  ug^^q^ia  7«kr«i.nH  tgdLCKni^r  (das  wissen  erhebt,  die  liebe 
aber  erbaut)  1  Cor  S,  \  ;  B.  ofow  ni&cn  e^repeTin  uy^^q^i,  aber  S.  oyon 
tcd^p  lujuL  e^Tdki^ei  qn^iOLi  (jeder  der  bittet  pflegt  zu  empfangen,  oder: 
wird  empfangen)  Luc  H ,  1 0  ;  B.  «^h  cVipi  n'^JULe'e>juiHi  U9«^qi  (wer  die 
Wahrheit  thut,   kommt,  epj^erat),   neben  dem  folgenden  qAioc*^  (piiaei)  Job 

3,  21  ;  B.  ig«i.Ytgcn  nic^^oii  epuio'f  (sie  pflegen  das  wort  anzunehmen) 
Luc  8,  13.  Der  aorist  hat  seinen  platz  in  den  nachs'ätzen  des  conditio- 
nalis  «^pecgdkH;  wie  in  «i.qiy«inn«L«f  ciiio«fiuntg  cqnHOf  ty^^qf^oi^  (wenn 
er  den  wolf  kommen  sieht,  flieht  er)  Job  10,  12;  wechselt  aber  auch  hier 
mit  dem  präsens,  z.  b.  eugoin  '^e  «hCtg«i>it«ki«hi  coi  nni^g^  nnioYO"^  oyo^^ 
igdkCiyluni  co«]f{gti|Hn  (wenn  es  aber  wächst,  ist  es  das  größte  der  ge- 
wachse  und  wird  ein  bäum)   Mt  13,  32. 

Seltener  ersetzt  der  aorist  ein  griechisches  imperfecturo,  z.  b. 
Ofon  lu&cn  etg^^f^i  Hejutd^q  tg«h«fO'p&«i.i  (alle  die  ihn  berührten  wurden 
gesund,  iacuCovto]  Mc  6,  56  ;  B.  ckoi  n^^Aoy  u}«i.RJUiopR  AXJULd^y^nrK  (da 
du  jung  wärest,  gürtetest  du  dich,  iCu>vvue<  oeauTov)   Job  21,  18. 

8.   AORISTUS  PRAETERITI  itc  U}«kpe . . .  (ne). 
378.  Der  aorist   der  Vergangenheit   setzt   vor  den  aorist  ig^^pe  dic-partikel 

ne  und  nach  dem  verb  mitunter  ne ;  er  ist  gleichfalls  ein  tempus  der  ge- 
wohnheit,  z.  b.  S.  k«^^«^  ig«^  '^e  ne  ig«i.pe  n^fn«ejuLain  k«^  of^  e&oA 
(aufs  fest  pflegte  der  landvogt  einen  loszugeben)  Mt  27,  15;  B.  oyo^^  ne 
ig^kfuie  noiof  nve  neqio^  n^enpojuini  eiAiuut  (und  seine  eitern  pflegten 
alljährlich  nach  Jerusalem  zu  gehen)  Luc  2,  41  ;  B.  neoq  '^e  ne  ig^qigc 
n^^q  eniJULAi.  nuy^^qe  (er  aber  gieng  in  die  wüste^  i^v  uiro}(ci>puiV)  Luc  5, 
16;     B.  ne  tg^^Yccu^ejut  ne  (sie  hatten  gehört,   axooovte^  ^aav)  Gal  1,  23; 
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B.    He  ^«^qoYinAJL  nc    (er   pflegte    zu    essen,    ouvr^adiev)   %,  \t;      B.   nc 

^^q^oAA&eq  K«^p  nc  n^d^iiAiHig  n^^ponoc  o-^-og^  nc  ig«^«fcon£q  ne  oyog^ 

«le   ig^qcaiAn   nnicn^.«^  nc    (denn   er    hatte  ihn   lange   gezenrl,   und  sie 

pflegten  ihn  zu  binden,  und  er  pflegte  die  fesselnfzu  zerreißen]  Luc  8,  S9. 

9.   FUTURUM  I   .  .  .  n«. .  .  . 

Sg,  4.        '\v\^  PL    /.   *Y-cnn«h       :  ^rnn«.  379. 

2.  m,  5C."*^  •  ^^^  ^'  'rcTcnnfti  :  Tcrnn^k 

f,    ^cp«k  :  *rcn«^ 
J.  m.  qn^  5.  ccn^ 

/.    cn«k 

Das  erste  futur  setzt  die  präfönnativ»  des  präs.  I  vor  das  verbum 
instans  (§  367)  ohne  weitere  Unregelmäßigkeit  —  nur  daß  die  2.  m.  sg, 
im  B.  nach  §  64  gewöhnlich  ^n^  lautet  und  die  J2.  pL  im  S.  nrc^nn«^ 
das  n  mitunter  vereinfacht:  *rc^n«i.  (§  63).  Der  mittel'äg.  dialect  bietet  in 
den  strengem  texten  ^nc  u.  s.  w.,  in  den  laxeren  auch  ^n«^.  Die  2.  f,  sg. 
hat  das  regelmäßige  nrcn«^  nur  im  S.  erhalten,  im  B.  und  mitunter  auch 
im  S.  tritt  dafür  ^ep«^  ein  —  welche,  wie  es  scheint,  aus  ^cp-n^  ent- 
standen ist,  indem  ^ep  apocope  wie  «^pe  und  cpc  erfahren  hat;  für 
*Tep«^tgno£CAJL  :  *rcnAwU|nro<pKe  (l  Cor  7,  16)  ßodet  sich  im  mitteläg.  texte 
noch  die  ursprüngliche  form  *re An^kig^TOYs«^. 

Das  futur.  I  ist  der  nächste  ausdruck  der  zukünftigen  handlung,  kann 
aber  wegen  der  bedeutung  des  n^  nur  vom  activen,  nicht  vom  qualita- 
tiven verbum  gebildet  werden ;  das  object  kann  sowohl  unmittelbar  als 
durch  die  präposition  angeknüpft  werden,  z.  b.  "^nd^T^^^oq  (^Yspco  aurov) 
Joh  2»  19;  ^nA^^«h£^oq  (iifepei;  aoTov)  3,  20;  nrenn«^^ici  nncnA«^c  : 
^nn^^auce  AincnA«^c  (wir  werden  unsere  stimme  erheben)  Ps  H ,  5 ;  noic 
«atg^^noLc  n«k7^e  niu^cn  TCTicnnd^nd^^^  (wie  werdet  ihr  glauben,  wenn 
ich  euch  das  himmlische  sage?  i7u>{  irioreoaere ;)  Joh  3,  12;  nie^oöf 
e^cTcnn«iOYaiJUL  c&oA  juuutoq  're^cnn«jULO«f  j6en  ofAstof  (tags  wo 
ihr  davon  essen  werdet,  werdet  ihr  des  todes  sterben)  Gen  2,  4  7.  Be- 
lege der  2.  f.  sg, :  B,  «^.n  ^rep^^ige  nc  neu.  n^ipoijai  (wirst  du  mit 
diesem  manne  gehen?)  Gen  24,  58;  aih  ^rcp^^mAi  on  nniKCscjuc^c^^ 
(wirst  du  etwa  auch  die  äpfel  nehmen?)  30,  45;  o^  nc  olc  ^cp«^igc  nc 
^«^poq  (was  isis,  daß  du  zu  ihm  gehen  willst?  t(  oti  au  iropeuoTQ;)  4  Reg 
4,  23 ;  ^Hnnc  ^cp^^cpikoiu  ofo^  n^cjuiici  nof tgnpi  ofo^  cfeuiOY^ 
cneqp&n  ^e  ihc  :  cic  ^hh^c  Tcn^kiuiu  n^coLno  noyigHpc  n^cjutof^e 
eneqp&n  qlc  ic  (siehe  1  du  wirst  schwanger' werden  und  einen  söhn  ge- 
bären, und  sie  werden  seinen  namen  Jesus  nennen)  Luc  1,31;  «kpcig«».nn«i.^ 
Tcp^n^^Y  cnoiof  aji<^^  :  cptg^^nnicrcfc  ^cn^^nd^'f  cncoof  jumno^^c 
(wenn  du  glaubst,  wirst  du  die  herrlichkeit  Gottes  sehen]   Joh  11,  40;   S. 
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itTTO    •Ä.c   ^epA^tgoine    eytrrc    TC«of ci«k   JuuuL«^«f    c&cdk    e^p«^!   (du  wirst 
die  macht  haben  hinaufzugehen)  PS.    167. 

Das  erste  futurum  wechselt  im  gebrauche  mit  dem  dritten  in  beiden 
dialecten,  z.  b.  "^nof  '^««kTionT  eieigumi  sSen.  ^no^eui  oyog^  eieofongr 
e&oA  luÖHTq  :  Tenoy  ^n^^TOiof  n  ^it^^Kiu  e^d^i  Roy 0^21*^1  i-Ä.nikp- 
pHCJ«h7e  juuuioi  ng^H'rq  (jetzt  werde  ich  mich  erheben,  in  der  rettung  sein 
und  mich  darin  offenbaren)   Ps  H ,  6 . 


\0.   FUTURUM  II   «.pe. 

.  .  itdi. 

•  •  • 

:  cp£  •  •  •  n^  •  •  • 

Sg,  4. 

«hin«i.      :  em^ 

PL 

/ .  «i.nn«h           :  enit^ 

2. 

f.    «^pen^k  :  cpeit«^ 

2.  «i^pe^Tcnn«^ :  c^cxnn^k 

3. 

m.  «hqn«h     :  eqiu^ 

3.  ^yn^           :  £«^11«^' 

Das  zweite  futurum  ist  das  prUs.  II  des  verbum  instans^  so  daß  hier 
die  gleichen  Unregelmäßigkeiten  wiederkehren,  nämlich  in  der  2,  f.  sg, 
S.  epn«i.-7Lno  (Pan  328)  statt  cpen«^;  und  dafür  £p«^  (Z.  509),  und  der 
2.  pL  eTcrn^k  (Luc  12,  H.  Joh  19,  35)  für  c're'rnii«^;  wofür  nach  Peyron 
auch  noch  epe^n«^-^  (Sir  2,  14)  vorkommt.  Die  form  fällt  im  sah.  mit 
dem  participialen  futur  zusammen. 

Der  gebrauch  des  fut.  II  entspricht  dem  des  präs.  11 ;  es  bezeichnet  da- 
her zunächst  die  subjectiv  und  im  allgemeinen  ausgesprochene  zukünftige 
thatsache,  z.  b.  B.  itcHO«f  ni&cit  «^pc  ncqcjuiof  nd^tgorni  ;6en  pmi  (alle- 
zeit wird  sein  lob  in  meinem  munde  sein)  Ps  33,  2  ;  S.  juih  epc  n'xocjc 
n«.K&.«hn  nciaq  ig«k.  eite^  (will  uns  der  Herr  ewig  verlassen?)  76,  7  ;  B. 
«kKn«kep^iu&  cnK«k£i  o«fo^  itneqo'f«k£;To^q  e^  itTcqoLOJUL  n^K  (du  wirst 
die  erde  bearbeiten,  und  sie  wird  nicht  fortfahren  dir  ihre  kraft  zu  geben) 
Gen  4,  12;  ^e^reitn^^f  '&e  «^Yn«k-»jUL«kie  nipaiJULi  e6oA  j6en  lu^i^o'^i 
(ihr  seht,  daß  der  mensch  aus  den  werken  gerechtfertigt  wird)  Jac  2,  24; 
«kf  iiA>'|'^«kn  epuDi^en  (sie  werden  euch  richten)  Mt  7,  2 ;  eyjuieYi  «c 
«kCn«h£^inA  eniJUL£«^Y  ^iit«^.  n^ecpuuLi  AJum^^Y  :  cp&oi  juuuloc  'sc  €ctt«k.&inR 
eAoA  enT«L(^oc  oLe  ecepiAie  juijui«i.y  (denkend :  sie  wird  zum  grabe  eilen^ 
daß  sie  daselbst  weine)  Joh  11,  31;  «k'f n^^ep  AJicj^pH^  nni«kf<reAoc  : 
e«fn«kigiinie  ii^e  Hn«^i:<^>eAoc  (sie  werden  sein  wie  die  engel)  Mt  22,  30. 

In  frage  Sätzen  mit  nachgestelltem  interrogativ  sieht  das  ful.  II  für 
die  Zukunft,  wie  das  präs.  II  für  die  gegenwart  und  das  perf.  11  für  die 
Vergangenheit ;  z.  b.  «^pe  ^^1  itd^igc  it«i.q  e^iun  :  epc  n^i  tt^^uiK  c^uDiit 
(wo  wird  dieser  wohl  hingehen?)  Joh  7,  34;  B.  «^pe  n«^i  it«^igaini  n«n«if 
(wann  wird  dies  wohl  geschehen?)  Mc  13,  4;  "^ejuii  o&e  e^^^ii  e&oA  -»uDin 
o'f o^  «kin«iige  itHi  C'^iuit  :  "^coof  n  -slc  n^^^iei  ^oin  ^yva  cin«^^  "rtott  (ich 
weiß,  woher  ich  gekommen  bin  und  wohin  ich  gehen  werde,  im  S. 
wohin  ich  gehe)  Job  8,  1 4 ;       £^«0«^ ug^  e&oA   «c   «^qn^^oyoi  n^nd^y  « 
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mrr^vaüs^  o&c  eqn«^^aiA  *rit«k«f  (wartend,  wann  er  aulbrechen  wird]  Luc 
-4  2,  36;  B.  n^^fKOi^  ne  tlc  «k'fn^k^^kKoq  n^ktg  itpH^  (sie  suchten,  auf 
-welche  weise  sie  ihn  tödten  möchten]   22,  2. 

Das  sah.   fut.   II  eqn«^  wird  haußg  nach  's.c  (daß]  gebraucht. 


H.    FUTURUM  III   cpc.  .€. 

Sg.  4.   cic  2.  m.  ens     /*.  cpc  5.  w.  eqc     f,  ece  881. 

PL    /.   cnc  2.   epeTCue  :  cTcrue         5.  eye 

Das  dritte  futurura  ist  aus  dem  flectierten  hülfsverb  e  (hier,  äu)  und 
der  Präposition  c  (hier,  er)  zusammengesetzt  und  schon  im  altägyptischen 
die  gewöhnliche  futurbildung ;  im  B.  ist  epc  und  seine  formen  allein-  .  ^  '  Ki^i>:U 
stehend  nur  im  relativen  satze  anwendbar.  Als  regens  des  futurs  kann 
epe  im' satze  mit  nominalem  subject  durch  die  flectierte  dritte  person 
des  verbs  ergänzt  werden ,  also  epe  —  eqe ;  epe  —  ece,  epc  —  eye  ; 
häufig  bleibt  das  verb  in  diesen  Sätzen  ohne  das  characteristische  k,  wo- 
durch es  mit  dem  relativen  präsens  zusammcnrällt.  Das  regens  epe  vor 
dem  nomen  mit  nachfolgendem  e  und  dem  verbalstamme  ist  selten.  Die 
deutlichkeit  erfordert  die  accentuation  des  characteristicums  e;  namentlich 
ist  die  2.  f.  sg.  epc  (z.  b.  epcep&OKi  du  wirst  schwanger  werden,  4  Reg 
4,  <6),  wofür  im  B.  übrigens  *rep«h  (§  3^)  einzutreten  pflegt,  von  dem  -  ' 
relativen  präsens  cpeep&oKi  (indem  du  schwanger  wirst]  zu  unterscheiden. 
Das  characteristicum  c  fällt  mitunter  aus,  wie  es  scheint,  fehlerhaft,  z.  b. 
epe^cncjuii  (ifvuiaso&e]  Job  8,  28.  In  einem  folgenden  fut.  III  das 
präformativ  aus  einem  vorangehenden  zu  entnehmen  ist  nicht  gestattet; 
stellen  wie  diese:  oyo^  eyeiguDiiu  noLC  nen^H^  cp&HK  c£loA  oyo^ 
cjuLoigi  .  .  .  ncjui  e^^pc^  ...  (3  Reg  8,  61],  sind  fehlerhaft. 

Das  dritte  futur  ist  in  seiner  bedeutung  bestimmter  und  nachdrück- 
licher als  das  erste  und  zweite ;  dieser  sein  nachdruck,  der  auf  ihm  ruht, 
verleiht  ihm  oft  die  feierlichkeit  einer  Versicherung,  z.  b.  ^h  c^h^tloc 
oyo^  n^reqn^k^^  ve  «^h  e^cq^Lin  AJtAJtoq  qn«i.tgaini  cqctgoini  n«i.q  (wer 
sagen  wird  und  dabei  glaubt,  daß  was  er  sagt  geschehen  wird,  dein  wird's 
geschehen]  Mc  11,  23.  Ähnlich  unterscheidet  der  Engländer  das  schwächere 
it  will  he  done  vom  nachdrücklichem  ü  shall  be  done.  Die  beiden  ersten 
Tutura  können  durch  das  präsens  ersetzt  werden,  nicht  so  das  dritte,  ohne 
daß  der  satz  seine  energie  einbüßt;  doch  ist  es  imboh.  dialect  weit 
häufiger  geworden  als  im  sah.,  der  sehr  oft  das  fut.  I  zeigt,  wo  jener  das 
fut.  III  hat.  Beispiele:  B.  epc  ncjc  nenHoy^  eqetgoini  itcAst^^n  (der 
Herr  unser  Gott  wird  mit  uns  sein]  3  Reg  8,  57;  epc  oycoit  ikc  eqe^ 
hoycon  €^%xoy  oyo^  epe  of  itu*r  eqe^^  itoyuiHpi  oyo^  epe  ^«^nigHpi 
Tuiöfitof  cseit  noyicj-  eye;6o-»£LO«f  (es  wird  ein  bruder  den  andern  in 
den  tod  geben  und  der  vater  den  söhn  verralhen,  und  die  söhne  werden 
sich  gegen  ihre  väter  erheben  und  sie  tödten]  Mt  10,  21 .  Mc  13,  12 ;   epc 
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noc  c  c  p  KAHpoKOJULin  nio*!*^^  ofo^  eqecumi  niAfuui  (es  wird  der 
Herr  Juda  erben  und  Jerusalem  erwäbleo)  Zacb  S,  4S;  B.  e^ie  ^^s  cpe 
nipoiAU  ^«1.  neqiiu^  nejui  nrcqjUL^y  itcinq  OfO^  eqenroAiq  e^eqc^usti, 
aber  S.  enritc  n«a  npoiAie  itKK«^  neqciarr  itcuiq  %xn  ^eqjUL^^Y  nq^m^e 
juuuLoq  €.^eqc£^iJULe  (deshalb  wird  der  mann  seinen  vater  und  seine  muUer 
verlassen  und  sich  an  sein  weib  hängen)  Mt  19,  15;  B.  cpe  paii  c^^tu 
it*reKJuie«juiiu    (mein   mund    wird    deine    gerechtigkeit   sagen)    Ps  70,  15; 

B.  epc  nc3PC  qnrt  eAoA  nc^OTrof  luAen  itXP^^  (^®^  W®"*  "^'^^  *^*® 
argen  lippen  vertilgen)  Ps  H ,  4  —  S.  noLoeic  itd^qw^rc  c£loA  ncnoTO-f  nuut 
HRpoq;  S.  epc  n'&oeic  coi^ax.  cpOR  (der  Herr  wird  dich  erhören)  Ps 
4  9,  2,  B.  aber  eqecoi^cjui  cpOK  nve  noc;  B.  ^h  t^^^p  e^c  o*^on^«Lq 
cyc^  n«fcq  o^og^  cpe  cv^oit  cp^ofo  cpoq  (der  hat,  dem  werden  sie 
geben,  und  solches  wird  ihm  überflüssig  werden,  irepiaosu&ijosTai)  Mt 
13,  12;  £«k.itiutg^  en^i  CKen^y  cpcnof  (größeres  als  dies  wirst  du  sehen) 
Job  1t  51  ;  B.  o'fon  niAcn  c^nd^cai  c&oA  sSen  ii«i.iajiodioy  cqci^  on, 
aber  S.  ofoit  num  c^it^^cai  c£loA  £a&  nciJULOOf  qn^^^ciAe  on  (jeder,  der 
von  diesem  wasser  trinkt,  wird  wieder  dürsten)  Job  i,  13;  B.  hh 
e^ti^cux^euL  cy€vanj6  (die,  welche  hören,  werden  leben)  5,  25;  B.  eye- 
%xoy^  cpoq  :  ceii«juio*f^c  cpoq  (sie  werden  ihn  nennen)  Mt  2,  S3;  ^h 
c-»n«i.i  cÄOTfn  c£loA  grroT  cqcno^cAJi  Ofog^  cqci  esSoyn  oyog^  cqei 
c£lo?1  O'fo^  cqcQ&iAJii  ttofA&«kifJUioiu  :  cptg^^n  oy^  Acok  c^^Ofn  ^ttoott 
qndhO'p&di^i  «^^01  qn«i&aiK  c^of  it  nqci  c&oA  itq^e  eyxx^JsJüLOone  (wer 
durch  mich  hineinkommt,  wird  gerettet  werden  und  wird  hinein-  und 
herauskommen  und  wird  eine  weide  flnden)  Job  10,  9;  B.  icsc  ^^UA^^rrT 
jUL^oof  c£loA  ^&  n^o  AJinR^^^i  oyo^  c  i  c  ^mn  cItoA  2^  ncK^^o  of o£^ 
cicigoini  ciqi«i^oAJi  ofo^  cic-»cp^cp  ^iTicn  nK^^^i  oyo^  cccigiinii  oyon 
niAeif  c^ndhOLCjut^r  eyesSo^^e-x  (wenn  du  mich  heute  vom  angesichte  der 
erde  verstoßest,  dann  werde  ich  mich  verbergen  vor  deinem  angesichte  und 
werde  stöhnend  und  zitternd  sein  auf  der  erde,  und  es  wird  geschehen, 
alle  die  mich  finden  werden  mich  tödten)  Gen  4,14. 

Das  fut.  III  drückt  in  beiden  dialecten  nicht  selten  den  wünsch 
und  den  befehl  aus,  z.  b.  cqetgtuni  :  cqc^mnc  (es  geschehe!);  crc- 
AJienpc  ncKtg^Hp  AJincKpH^  :  cHCJuicpe  nc^r^rrofiUK  it*rcK£c  (du  sollst 
deinen  nächsten  wie  dich  lieben)  Jac  2,  8;  S.  CKc^d^ie  ncKciarT  Ain 
7CKJui«i.«^'f  (du  sollst  deinen  vater  und  deine  mutler  ehren)  Mt  19,  14  = 
B.  jui«k7«kic  ncRiai^  ncjui  ^CRjutd^f ;  B.  cRCJUioigi  cs&eit  "rcRjutcc^cn^H^r 
ncju  nrcKncsii  (du  sollst  auf  deiner  brüst  und  deinem  bauche  gehen)  Gen 
3,  14  ;  t^ici  nni«iqo«fi  oyog  cpc^citco^oAiof  :  nicc  Hn«i.q  nTC^noYOJULOf 
(kocht  die  fleischstücke  und  eßl  sie)  Lev  8,  31  ;  n^Aio^  c^n«^  ^^.'P'^'^'* 
efcigiaiii  itcjuid^n  :  ^rc^^pic  ccctgoinc  ttuum^^it  %xn  nit«^  «^foi  ^hiui 
(die  gnade,  das  erbarmen,  der  friede  seien  mit  euch)  %  Job  3;  B.  cpe 
^^  ^  n«.R  (möge  Gott  dir  geben)   Gen  27,  28.  Deut  28,  8. 
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Im    sah.  dialect   hat  das  fiit.  III    nicht  die  nachdrückliche  bedeutung 
^^^ie  im  boh. ;  dort  wird  es  häutig  als  ein  subjunctiv  nach  den  conjunctionen 
c  und  oLCKd^c  (damit)  gebraucht. 


4  2.  IMPERFECTUM  FÜTURI  lu^pe . . .  itK  • . .  nc  :  nepe . . .  lu^  • . .  ne. 

Das    imperfectum    futuri    ist    das    regelmäßige   imperfect   des   verbum  382. 
instans;   wie  das  einfache  imperfectum  steht  es  mit  oder  ohne  nc.     Seine 
nächste    bedeutung   ist   »er   war  im    begriff  zu«,    z.  b.  n&pc  nisoi  v^p 

(das  schiff  war  im  begritf  dort  seine  fracht  abzusetzen)  Act  2  4,3;  oyog^ 
^tA  n^cn^jüLoy  nc  :  ^«^i  '^e  necn«juioY  (erat  moritura)  Luc  8,  48;  B. 
nt^qn^jutof  r«kp  ne  (er  war  im  begritT  zu  sterben)  ioh  4,  47;  S.  neq- 
n«juio«f  ne  Z.  335;  B.  n«i.qn«hCjni  ne  (er  sollte  vorbeikommen)  Luc  f9,  4; 
S.  n«i.p«L  KeKO«fi  '^e  ein^jutof  nc  Z.  296  ist  incorrect  und  müßte  nci- 
n^juLOf  nc  heißen. 

Im  nachsalze  der  hypothetischen  sätze  mit  ene  entspricht  das  imper- 
fectum  fut.  dem  griech.  imperfect  mit  av  und  unserm  conjunctiv  imper- 
fect!,  z.  b.  ene  o^npo^^n^Hc  ne  ^^i  n«hqn«k.cjuii  ve  oy  ^e  :  ene  cpipo- 
^H^xHC  ne  n«ki  neqn«hCiJULe  tlc  oy  tc  (wenn  dieser  ein  prophet  wäre, 
so  würde  er  wissen,  i'^htooyiey  äv,  wer  sie  ist)  Luc  7,39;  B.  en&pc^cn- 
K\«k2^^  f<«kp  eAJiai*fCHC  ne  nd^pc^ennd^n^k^'^  epoi  ^oi  ne  (wenn  ihr  an 
■Moses  glaubtet,  würdet  ihr  an  mich  selbst  glauben)  Job  5,  46.  —  Für  S. 
Sfepen«i.  kommt  auch  nep«^   (aus  nepn«^)   vor,   z.  b.  ncp^i.o'p&dii  Z.  509. 

13.   OPTATIVüS  AJi^^pe. 

Sg,  /.        AJi«hpi  PL   /.  AJi«ipen       :  AJi«^pn  383. 

2.  m.  AJi«i.peK  2.  AJi«i.pe*ren  :  Ax.^i.pe^Y'n 

f.    jut^^pe 
5.  m.  AJi«i.peq  3.  Mx^^oy 

f,    AJi&pec 

Der  Optativ  wird  im  altägyptischen  durch  die  partikel  mä  oder  mäi 
ausgedrückt;  ebenso  im  kopiischen,  wo  sie  sich  indeß  durch  die  würzet 
pe  verstärkt.  Im  mitteläg.  dialect  tritt  für  p  ein  A  ein :  Jui«i.Aeq;  Jut^^AeC; 
AidkAof.  BS.  AJi&pon  (eamus!)  ist  eine  alte  Imperativform  vom  hier,  maä 
mit  der  präposition  r  und  dem  sufßx  der  /.  pL\  sie  ist  gänzlich  ver- 
schieden von  dem  präfix  juti^pen  (faciamus). 

Der  oplativ  hat  seinen  platz  in  der  regel  an  der  spitze  des  Satzes  in 
der  bedeutung:  »o  daß  dochl  mögel«  z.  b.  B.  Ax.dkpeco'^noq  n«se  ^^e 
ofo^  AJi«^pe  nKdi.^1  -»cAhA  (möge  der  himmel  sich  freuen  und  die  erde 
jubeln)  i  Par  4  6,  3  t  ;  Jui«kpcqT«k«po  nfx,e  ncR^HT  :  jut^^pe  ncRginr  tihr 
(möge  dein  herz  sich  slürken,  xpaTatouaftü))  Ps  26, 1 4  ;   B.  x*^  nipeqAJtoioxTT 
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AJi«i.pofKcc    noypeqjuLcnoy^    (lass   die   todien,    sie  mögen  ihre  todten  be^  ^V 

graben)   Luc  9,  60. 


^- 


3B4.  Der  imperativ  zeigt  im  koptischen  wie  in  andern  sprachen  den  nac 

stamm.      Jeder   verbale   stamm,    mit  ausschloß    der   qualitativen,   mit  » 
ohne    object   kann   imperativisch    für  die  2.  person  sg.  oder  pl.  gebrair 


U.   IMPERATIVÜS. 

0 

cT 
^^ 

werden,    z.  b.  B.  AJiotgi  ncoii   (folge  mir)  Joh   I,  44;    julo^   (füllet)    2,  .\ 

oforrg^  (schöpfet)   2,  8  ;    «^i^^i    ofog^  «^ig«^i    (nehmt   zu   und    mehrt  twi^^^ ^. 
Gen  4,  22;    -»oioy^   oyog^  cui^ejui    (versammelt   euch   und    hört)   49,  ^^^-- 
&eA  n«jcp^ei  e^oA   (brecht  diesen  tempel  ab)  Joh  2,  19;  juienpe  noc 
juiepe    no&oeic    (liebe    Gott)   Ps  30,   24;    tt«^£juic*r    (errette    mich);    «^ug^ 
(kreuzige  ihn)   Luc  23,  2f ;   juienpi^c  (liebe  sie)   Prov  4,  6;    j6cA;6aiX 
(erwürgt  sie)    t9,  27.     Ebenso   bietet  der  sah.  imperativ  der  griechische 
verba  den  einfachen  stamm,    z.  b.  \|f«iAAci  epoq  (spiele  ihm)   Ps  32,  2 ;  ^ 
£eAni7£    enno*]f^c    (hoffe   auf   Gott)    41,    42;    M.    luiqi   «^ikcoc    (werdet  ^ 
recht  nüchtern)  \  Cor  15,  34. 

Einige  wenige  imperative  haben  als  characteristicum  ein  prosthetisches 
iKf  nämlich  «^lu^f  (siehl  sehtl);  S.  «^oloi^jul  (sei  unrein!)  Z.  5H  ;  «^thd 
(sage!  sagt!)  und  im  st,  constr,  ^tlc^  :  ^'s.i-,  und  mit  neutralem  sufßx 
«kOLoc  :  «kOLic  neben  B.  «^oLoq  (Act  13,  15)  und  dem  einfachen  S.  i&ooc  (Mc 
11,  3);  S.  «^AoR  (höre  auf!)  und  «^Aoi^it  (hört  auf!)  von  Ao;  dagegen 
ist  «i^ofoin  (öffne!)  nicht  nur  imperativisch.  Dies  «^  ist  vermuthlich  aus 
dem  verb  •'CS>-  är  (machen)  entstanden,  und  nicht  aus  der  partikel  ^y 
oder  ^yic  :  «^fcic,  die  einige  male  in  der  bedeutung  oLP  (gieb!  gieb  her!) 
vorkommt,  z.  b.  S.  ^y  nc^epoK  (gieb  was  du  schuldig  bist)  Mt  18,  28; 
S.  ^f  (var.  %xik)  ncKTH-Hke  eneixx^  (gieb  deinen  finger  hierher)  Job  20,  28 
für  B.  JuiAi.  ncK^HA  ejüttf^^i;  B.  «^fic  ^reK'&iaL  (gieb  her  deine  band)  ib.; 
S.  ^yeic  7«iCfn  (gieb  her,  daß  ich  trinke)  4,  7  für  B.  juioi  niu  n^^^cin; 
S.  «.yeicq  n«ii  eneu&«i  (bringet  mir  ihn  hierher!)  Mt  17,  17  für  B. 
^nrxq. 

Einige  verba  bilden  eigene  Imperativformen,  theil weise  von  besondern 
wurzeln;  so  namentlich  B.  «^Aiofi  und  im  st.  constr.  «^Ai-  von  inAi 
(wegnehmen);  «i^niofi  :  «^niiiC;  aus  «^ni  >«- eine;  und  «^ni-  von  im: 
eine  (führen),  z.  b.  S.  «^nine  AJtno&oeic  it^enujHpe  HoiAe;  ^m  oy^d^^cio 
juiniLoeic  (bringet  her  dem  Herrn  junge  widder,  bringet  ehre  dem 
Herrn)  Ps  28, 1  ;  «^.piof  i  :  «^pipe  (Mt  3,  8.  Z.  514),  aus  ^pi -»>  cipe, 
und  «i^pi-  von  ipi  :  eipe  oder  ep  :  p  (thun),  z.  b.  «^pi^eAnic  enoQ  ofo^ 
«^pio'fi  itofAÄCTr^^pHC'Toc  (hoffe  auf  den  Herrn  und  übe  rechtscbaffen- 
heit)  Ps  36,  3.  Wie  «^pi^cAnic  von  ep^^eAnic,  so  bildet  sich  der  im- 
perativ aller  coiöposita  mit  ep  :  fi  durch  «i.pi,  z.  b.  «^pume-e^pe  :  ^piA&n*rpe 
(bezeuge);    «.pi^«j6pi  :  «^pin^^^pe     (heile);    «^pi^o^  :  «^pi^o^e    (fürchte); 
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«^pi^juic^i  :  «^piiumcef c  (gedenke]  Ps  24,  6;  «^pio«fpo  (sei  könig)  44,  5; 
B.  «^piÄoiK  (sei  knecht)  2,  H  ;  S.  «.pi^Ai^^^A  Aino&oeic  (sei  ein  knecht 
Gottes)  99,  2.  Im  B.  wird  auch  der  imperativ  der  griech.  verba  durcli 
«^pi  gebildet,  z.  b.  «^pienrnjuLA^ti  (2  Tim  4,  2).  S.  «^pp^^o^e  (fürchte) 
Luc  12,  5  ist  ebenso  unregelmäßig  wie  M.  «k.pn«Juieo«fe  (gedenke  mein) 
QiTATR.  248.  Im  S.  kommt  auch  der  imperativ  p  vor:  cp  neRcaiAi«^ 
liepne  Ainnoy^e  (mache  deinen  leib  zum  tempet  Gottes)  Ming.  331  ; 
wohingegen  S.  p&ppe  (Eph  4,  23)  vielmehr  der  infinitiv  avaveoua&ai  ist. 
Selten  dient  &pi  im  B.  zur  Verstärkung  des  einfachen  imperattvs,  wie  in 
«^picjuu   (wisse!)   Joh   15,  18.  ^ 

Eigene  imperativformen  sind  ferner  «juioy  m.  «juih  /.  (komm!)  und 
«juinini  :  «JutHi^n  (kommt!)  —  für  welches  letztere  im  S.  auch  «jutoiine 
(DüL.  36),  «juioi*rn  (?Pan.241)  und  «jutoinrn  (?Ps  33,12)  vorkommen;  — 
B.  juLo  (nimm  hini)  Luc  16,  6  und  B.  Aimiiti  (nehmt  hinl)  Luc  22,  17, 
beides  mit  e  construiert;  dem  letzteren  scheint  das  sah.  juuuLHci^n  (PS. 
290)  zu  entsprechen;  —  B.  juloi  und  B.  ai«^-  (giebl  gebt!)  ist  der  im- 
perativ zu  ^  (geben);  der  sah.  dialect  gebraucht  für  beides  gleichmäßig 
und  ohne  unterschied  ^  und  jul«^  ;  z.  b.  a&oi  £i-»HnoY  :  ^  ^im^r^Hf^n 
(gebt  auf  euch,  ziehet  an!)  Rom  13,  14;  a&oi  nuDiof  r«^^«^  nof^Anofi  : 
^  n^y  K^^^  iieygfiiHfc  (gieb  ihnen  nach  ihren  werken)  Ps  27,  4  ;  juloi 
n\n  jULn«kiiniK  ncHOf  niAen  :  jui«i.  n^n  AineioeiR  nofociig  lUAi  (gieb 
uns  dies  brot  allezeit)  Joh  6,  34;  aji«^^  n^knofpo  Ainofpo  :  ^  nit^^n^po 
unppo  (gebt  das  des  königs  dem  königel)  Mt  22>  21;  ai«i.  ncR^d^n 
unioYpo  :  "^  iieR^<&.n  AJtnppo   (gieb  dein  gericht  dem  könige)  Ps  71,  1. 

A&«^    bildet   den    imperativ   aller   mit   "^    gebildeten   composita ,    aus-  385. 

nabmslos   im   B.,    willkürlich    im    S.;    z.  b.  AJi«^^^n   von   '^^«»^n    (richten); 

M.^juLSi.'*^   von   ^AJi«^^  (geruhen) ;     B.  xx^^i    nt.^    luu   (säuge    ihn  mir)   Ex 

^,  9  von  "^^i    (die  brüst  geben);      B.  ja&.«^co   encR^toR    (schone  deinen 

<liener)   Ps  18,  3  von  ^«>.co ;    B.  jo&.id^Teit'^Hnoy  niud^oiR   (beachtet  die 

•^aben)    Luc  12,  24    von   '^lAkT* ;    jul&^^hr  :  ^^tkr   (merke  auf!)    von   '«J' 

;^^fi^  :  ^^TTH* ;   S.  ^cAcn  (lehre) ,  ^eooy  (ehre) ,  '«^juincROf  oi  (tritt  herzu) . 

Mitunter   bleibt   das  "^  des  verbalstammes  neben  dem  ax.^  des  Imperativs : 

^.  Asi«.^^o   (bitte),  B.  juLd^'^ofoi  (beendige),  S   jul^^^thr  (morke  auf!). 

AJL^  bildet  den  imperativ  aller  causativa,  ausnahmslos  im  B.  und  meist 

im   S. ;   im  sah.  dialccte  wird  nämlich  auch  der  ledige  stamm  als  imperativ 

gebraucht.    Beispiele  sind  B.  AA«^70<pK0  (errette) ,  aju^^^^^iuSo  (belebe) ,  aa^- 

-^^«jutio   (schaffe).    %x^^^'\^o    (heile),    AAd^nr^^to    (ehre);   AA«kT«ac   neRioi^ 

^CAA  ^eRAAö.f  (ehre    deinen   vater  und  deine  mutter)  Mt  15,  4,  u.  s.  w. 

Aber  im  S.  gilt  ^t^^aaio   (Act  7,  40)  neben  aa^i^^ajuljo  (Luc  12,  33),  ^Mo 

(Mi  8,  3)   neben  aa«^^Mo  (Joh  17,  7),  ^Mio   neben   aaa^^Mio   u.  s.  w. 

An  der  iraperativfomi  mit  aa«^  nehmen  auch  einige  andere  verba  tlieil,  wie 

8t«rn,  koptische  grammatik.  45 
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B.  Ast^^Ti^o  (erzeuge)  Ps  78,  H  ;  B.  Aid^^ne&inK  (beuge  dein  haupt)  36,7; 
B.  juL«».«OYarTcn  (sammele  uns)  Ps  f05,  47;  B.  ai«^«c^£h^  (seid  be- 
herzt) t  Tim  4,  2 ;  B.  juL^Re^^HnoY  (wendet  euch)  Act  4  3,  41  var.  für 
Ai«^T«^Rnre'»HnoY ;  S.  juL^k^nnooy  (Ps  48,  t)  iiod  A&d^^ititHY  (Luc  4  6,  24); 
S.  uL^'s.ooy  (schicke);  S.  jui«^'3inoYq  (frage  ihn);  und  regelmäßig  B.  jui^^e 
iUk.K  (geh)  und  Ai^^tge  nin*rcn  (geht). 

Diejenigen  verba,  weiche  keinen  imperativ  bilden,  namentlich  quali— 
tative,  umschreiben  ihn  durch  tguini  (werden,  sein),  z.  b.  igimu  cpe— 
^renpHc  xScn  oyxxe^UMi  (seid  recht  wachsam]    i  Cor  4  5,  34. 


XXXI.  CAPITEL. 

DAS  NEGATIVE  PRÄDICAT. 

386.  Die   negation   eines    unabhängigen   satzes    wird    in   der   alten  spracl 

durch  die  partikeln  ;5j5xv  ^^  ^^^  J^  ^  ^^®^  J  ^^^y  ^*®  ^^^^  '™  ^op 
sehen  unter  den  formen  ^n  oder  it  und  mx,  letzteres  nur  in  der  z 
sammensetzung,  wiederflnden. 

A.   DIE  NEGATIVE  PARTIKEL  *^ii. 

Die  aligemeinste  negation  ist  ^n,  M.  en;  sie  steht  regelmäßig  hi 
dem  zu    negierenden  werte,  während  sie  in  andern  sprachen  vor  dass( 
gesetzt  zu  werden  pflegt,    z.  b.  Äcn  o-prof  Ao  «^n  :  gn  o^tMo  ä^ii  : 
oy^rci«^  en  (nicht  in  reinheit)  Phil  1,  47;     S.  slmjlx^^vc  ^n,  M.  juui&e^ 
(nicht  nur)    4  Thess  4,8;     B.  K«LT«k   of  cf  n^ncujuiH  Rd^T^k  ofd^^cd^^iu 
(aus   vergunst  und   nicht  aus  verbot)    4  Cor  7,  6;     B.  AX-nd^ipH"^  «i.n  ( 
also)   Gen  4,4  5;    B.  o&e  Ast^pH"^   «^n  eiy^ipe  nipoiAii  n^y  ^^^n^y 
^^  (denn  nicht,  wie  die  menschen  sehen,  sieht  Gott)   4  Reg  4  6,  7;  ^ 
xMJLX^y   no^jULHig    he^oof   «i.n    (er   blieb  daselbst,    nicht    viele    tage) 

5,  42;    S.  AJinnc«^  ^«^^  &n  it^ooy  (nach  nicht  vielen  tagen)  Act  4,  5; 
«kpi^uiA  e^;6pe  «^n  e«n«k*r«hKo  «i.AA«i.  ^^P^  e«n«i.tgaini  noYain;6  h 
(arbeite,  nicht  die  vergängliche  speise,  sondern  die  speise,  die  fürs  ewige  1 
sein  wird)  Joh  6,  27  ;     S.  's.ck^c  ^n,  M.  olckccc  eit  {non  ul)   Hehr  9^ 
oLe  ofHi  t*&p  e^«kfi  2}^^  it^r^^ipi  «^n  AJtnc^re  ^hhi  «^AA«^  nc^rc  2_^^q 
n^TA^iei    eTpAi.eipc   «^n   Ain^^ofmig  «^AA^^  jULncqofoitg   (denn  ich  bir* 
kommen,    damit   ich  thue  nicht  meinen  willen,  sondern  seinen  willen) 

6,  38  —  wo  ScHWARTZB  die  boh.  lesart  2}^^  ^^  n^«^ipi  einsetzt. 

Aus   der   starken   form   der  negation  ^n  hat  sich  eine  schwache   ^^f'o^ 
clitische  it  (vor  labialen  jui)  entwickelt,  die   nur  zur  ergänzung  jener,     ^er 


\ 
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aacfi folgenden,  dient;   if..^n  entspricht  genau  unserm  mittelhochdeutschen 

em Tiicht   und    ungefähr   dem    franz.  ne — fos.      Als    wortnegation    ist    die 

dop»I>«lte    negation   selten,    doch  findet   sich   z.  b.  für  B.  «^noK  A.n  «^AA«^ 

n^»r^       (nicht    ich,     sondern    der    Herr),     im    M.    tid^it&R    «^n    «^AA^^    noc 

I     dOT  7,  4  0  ;     S.   itK«^'r«i.  -o^e  «^n  £tg«ipe  nKOCAioc  ^  (nicht  wie  die  weit 

gi^^^^)  -Job  H,  27  —  für  B.  Ai^pH"^  ^n  ete  hikoaxoc  'I'  juucaoc.     Im  all- 

8^^«'«^^inen  ist  die  doppelte  negation  n . .  A.n  im  S.  häufiger  als  im  B. 


z-     M> 


Die   negation   des   satzes    mit    nominalem    prädicat   ist   9lH,    welches  387. 

platz  zwischen    diesem  und    der  copula  hat;    so  gewöhnlich  im  B.» 

-  «^noK  «i.n  ne  n^c  (ich  bin  nicht  der  Christ]  Job  1,20;  ^h  c^nejuie 

'*"*^^'Tr    ncg*.!  «^n   ne    (der  jetzt   bei    dir  ist,    ist   dein  gälte  nicht)   4,  48; 

'^~*^^^A«M   «.noK   -e-ioi   «^n   're    (meine    lehre    ist   nicht   die    meinige)   7,  16; 

CH»juie-e>p^  o«f  AJiHi    Ä.n   Te  (mein  zeugniß  ist  nicht  wahr)  5,  3 1 ;    ^h 

STiecoiof    noyq    «^n    ne  (der,   dessen  die  schafe  nicht  sind)    10,  \%\ 

i^^i  n«hO«fpiuAJii  «^n   ne  eofon  oy^cjuiiun  neAjL«^q   (diese  worte  sind 

'^■ol:it.       eines  menschen,  ,bei  dem  ein  d'ämon  ist)  10,  %K  ;   o*j-Jk€  co^fA^i  «^n  ne 

VaiÄc^J:^^     ist  kein  erster  des  monats)  4  Reg  4,  23;   ne  n-»oq  «^n  ne  nio'fiuini 

Jei*     "v?^^ar  nicht  das  licht)  Job  (,  8.     Daneben  ist  im  B.  die  anwendung  der 

^^f>p*^lten  negation  H . .  ^LH  gestattet  und  im  S.  die  regel,  z.  b.  n^^ipaijuii 

^"TP^SLiioA    ^rren   «^^   «^n   ne  :  neipiuAJie    nc^eioA  ^ai  nno^fTC  «^n  ne 

V   *^^^r  mensch  ist  nicht  aus  Gott)  Job  9,16;    S.  ^eijuie  -ate  iioYpeq'SLi^o 

"^^e  nnoyxe  (ich  weiß,   daß  Gott  die  person  nicht  ansieht)  Act  40,  34; 

*       ^^^.OYpeq^inoLonc   K«*i>p    «^n   ne  ^^f   M.  nof«^'^jKoc  en  ne  n^'J'  (denn 

^^     ist  nicht  ungerecht)  Hebr  6,10;   S.  ate  n^inoR  JuuuL^k^e  «^n  ne  (denn 

^       l)in  es  nicht  allein)  Job  8,  16  —  aber  9%r>(va  «^noK  juuuL«i*re  «i.n  2  Job 

^  ;     B.  noyniig^  oyjx  Ä.n  ne  (es  ist  nun  nichts  großes)  2  Cor  4  4,  45; 

TpBg<|^Hpi  «^n  Te  (es  ist  kein  wunder)   ib.  (4;     Tr«JüieTo*^'po  n-o^^^niii- 

^^cmoc   «^n   ^e  :  ^«jutn-repo    «^noK    nofe&oA   «^n   *re   ^ax.   neiKOCJuioc 

V^^ein   reich    ist   nicht   eins    dieser   weit)    4  8,  36    —    neben   B.  -^nof  *ke 

^jutenrofpo  '»«^n^kiRocjULOC  «^n  *re  t&. ;      S.  ^«^cÄui  «^noR  n-raii  «^n  ^e 

V'WJeine   lehre   ist   nicht   die    meinige)   7,  46;    S.  TenoY  neTe    ofn^eeq 

\oder  o*^n*Tecq?)  Ax.nof^di.i   «^n  ne  (den  du  jetzt  hast,   der  ist  dein  gatte 

^icht)    4,  48;     S.    neitg^^oLe    nn^^of«^    «^n    ne    eqo    n^^^iiJULonion    (diese 

^orte   sind   nicht   die    eines   besessenen)    4  0,  24;    S.   n^en   eAoA  «^n  ^iui 

nRocjuoc    ne  (sie   sind   nicht'  aus    der   weit)    —   für  B.    ^«^n   eAoA  ;6en 

niRoauioc  «^n  ne  Job  47,  46;     S.  nofR^L^d^  ntgnpe  HjlfpaiJULe  «i.n  ne   (er 

ist  nicht  wie  die  menschenkinder)  Petr.  lex.  4  35;  nipCAstAex^  '^^  n-»oq 

ofo^   e*re    hofAst^knecuiof  ^n   ne    ^h    enre    niectuoy    nofq    «^n    ne  : 

noLdkiAeRe   '^e    e*re   nof  tgoic   «^n  ne   n^i    e*re    nnoyq    «^n   ne   necoo^ 

(der  Söldling,  der  kein  hirt  ist  und  dessen  die  schafe  nicht  sind)  Job  4  0, 4  2 

—  wo  eine  sah,  hdschr.   incorrect  gleichfalls  CTe  itoyq  Ä.n  ne  liest. 
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Die  nominalen  Sätze,  welche  statt  der  copula  das  persönliche  pr(h 
nomen  haben  (§  304),  negieren  durch  einfaches  ^n,  selten  durch  n..«iii, 
z.  b.  «^noK   OYptuAii   «^n  :  «^n^«   OYptuAie   «^n    (ich  bin  kein  mensch)  P&        \^ 

«^n  ^Ai  neiKocimoc  (ich  bin  nicht  von  dieser  weit)  Joh  8,  23;     n^^o  ^ts^^ 
n-o^o    OYKoyju   *.n  :  iito    ^tutu^e   n^re   %oA^  ä.ii   (du  selbst  bist  mö\jV 
gering)  Mt  2,6;     ic»e  ^oi  it«^noc^oAoc  ^n  :  eig^e  «^nt«  OY^^nocroX^^ 
«^n  :  eig^e    n^^iu^K   OY«^noc^oAoc    en    (wenn    ich  nicht  ein  apostei  1>^^) 
\  Gor  9,2,  wo  nur  der  raittel'ag.  text  n  •  •  «».n  hat. 


388.  Die  negation  des  prüfix losen  verbalen  pr'adicats  ist  ^n,  z.  b,  na 

Ai^")*  con^  «^n  :  nu|«^%e  Ainno^re  AiHp  A.n   (das  wort  Gottes  ist  nic::^^"* 
gebunden)  2  Tim  2,  9;    B.  ni^ai&  p«^n«.n  «.n  (die  Sache  gefällt  uns  nicK^^^l 
Act  6,  2;    S.  ^ai&    iuai   pitoqpe   «».n  (alles  frommt  nicht)    1    Cor  \0,i        ^'^ 
e^i   KeKO«]f2Li    oyo^    niKocjuioc    n^y   epoi    «^n  :   e^i    kckoyi    nc    ^'^^^jt^ 
HKOCJuioc  n«^n«^Y  epoi  «^n  (noch  ein  kleines  und  die  weit  sieht  mich  nich — ^^) 
Joh  H,  \9;  ^yn^y  «e  ikc  ^^k  juuul«^y  «.n  :  «e  ic  juuula^y  «^n  (sie  sahe^^^^' 
daß  Jesus  nicht  dort  war)  Joh  6,  24.     Die  doppelte  negation  des  conjr      1^' 
gationslosen  satzes  ist  besonders  dem  sah.  dialecte  eigen ;  ii  steht  in  diesc^^^^^^® 
falle  vor  dem  subject,    A.n   nach    dem  pr'ädicat,    z.  b.    S.  AincK^H^  co*^ 
^oin    «^n    (dein    herz    ist    nicht    aufrichtig)    Nie.    gnom.  ;      «^yoi    wm 
igoon   «^n   ^p«^   n^H^it    (und    die  Wahrheit  ist  nicht  in  uns)    1  Joh  1, 
Ainitoyxe  K«A.p  Aie  AAa.«^y  A.n  euiH^i  ncTOYHg^  ^n  nrco^t^  (denn  Go^^-^ 
liebt   niemanden    außer   den  in  der  Weisheit  weilenden)  Sap  7 ;      und  m^^^" 
dem  verbum  instans :  Aine^gHT  n^^p^o^e  «^n  (ihr  herz  wird  nicht  fürchtecr^^^"^/ 
Ps  26,3;    «^Yiu    AiiieY^«kKO    n«^ai&u|   «^n    (ihre   verdammniß   wird    nict:^'^^ 
schlummern)   2  Petr  2,3;    Aino&d^^c    »«^"I'^hy   ^n  n^H^q  «^yai  Ain^Hp- 
irr«inoJuu«^  n^^-^AiRoq  «^n  Ps  88,  23.     Ebenso  negieren  mit    «^it    die    no 
minalverba,  z.  b.  it«^ncc  «^n  (es  ist  nicht  gut) ;    B .  it«^ne  ne^eitigoYigo'' 
«^n  (euer  rühm  ist  nicht  gut)  i  Cor  5,  6 ;    cuge  n«^q  «^n  :  igige  «^n  €pe< 
(es  ziemt  ihm  nicht)  2  Tim  2,  24;    in  der  Vergangenheit:   ne  nc^cige 
ne  e&oAc  :  ne  igige  «^n  e&oAc  (ziemte  es  sich  nicht  sie  zu  losen?    oui^ 
I8si)   Luc  13,16;    S.   ne    igige   ^e    nrroK.   ^n   epoK   ne    en^   (ziemte  e^ 
sich   dir  nicht  mitleid  zu   haben?)   Mt  18,  33.      Nicht    selten    hat    jedoch 
cige  :  @ige  (es  ziemt  sich)   die  doppelte  negation,   die  mit  dem  sah.  tg^e 
gewöhnlich    zu    neugige   wird,    z.  b.   neige    n«^q    «.n  :  neigcge    «^n  epoq 
Joh  4  8,  31  ;   S.  nigige  epoq  «».n  1  Cor  11,7;     und  im  S.  wird  tgtge  nach 
dem   relativ   bisweilen   außerdem    durch   ai    (hier,   bu)    negiert,    wie    cre 
Aieigige  (was  sich  nicht  ziemt).    Die  negation  zu  oyon  ist  juuuion  :  juuuin, 
worin   das   proclitische  n  (ai)   enthalten  ist,    da   die  ursprüngliche  form  S. 
Ain   ist.     Das  hülfsverb  e  (sein)  scheint   im  B.  mitunter  die  doppelte  ne- 
gation anzunehmen:    ne— «^n;    daraus   sind  wohl  stellen  zu  erklären  wie: 
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t^yn^-O'Mx^AC  nipuiAM  cAo'K  j6en  iu^&hoyi  oyo^  ne  e&oA  sSen  nin«^^^ 
Juut«^Y«^^q  «^n  (der  mensch  wird  gerechtfertigt  werden  aus  den  werken, 
tnd  es  ist  nicht  aus  dem  glauben  allein)  Jac  t,  ti  ;  p«^«^  ^opiuf  aih 
te  err^y^SLX^ioc  ^n  e&oA  j6eit  iu^&hoyi  (Raab  die  hure  —  ist  es  nicht, 
laß  sie  aus  dem  glauben  gerechtrertigt  ist)   ib.   25. 

Das  verbale  prädicat,  welches  durch  e^  angeknüpft  wird  (§  306), 
lal  gleichfalls  die  negation  «^n  und  im  S.  auch  n .  •  ^n,  setzt  sie  jedoch 
hinter  das  subject  des  satzes;  z.  b.  B.  aih  n-eoi^cn  «^n  e-eofOT  epuioy 
(seid  ihr  nicht  besser  als  sie?)  Mt  6,  26;  ajui  n^iu*ren  «^n  e^Tniu 
auuutoc  (seid  ihr  es  nicht,  welche  sagen?  ou}(  ufisTg  X^Y^re;)  Job  4,  35; 
oyon  ni&en  «^n  e^^oi  juuuioc  niu  %c  noc  noc  e-en^ii  cjÖGyn 
cJ-AÄCTOYpo  nrTC  luc^Hoyi  :  noyon  (ofon)  itiAi  ^n  eT^oi  juuuioc 
n«j  %c  no&ocic  n^ocic  neTn«i&aiK  e^oyit  CTAin^epo  Ifii.nHYe  (nicht 
jeder,  der  zu  mir  Herrl  Herr!  sagt,  wird  ins  himmelreich  kommen) 
Mt  7,  24. 

Die  negation  «.n  und  häufiger  it .  .  «^n  ist  auch  die  nächste  form  der  389. 
Verneinung   beim   conju gierten  verb;    doch  lassen  sie  nicht  alle  tem- 
pore gleichmäßig  zu :   einige,  wie  das  perf.  I,  das  plusquamperfectum,  der 
aorist,   das  fut.   III,    schlagen  sie   überhaupt   aus   und    bilden  ihre  negative 
form  vielmehr  durch  besondere  negative  präformative. 

Das  präsens  I  wird  im  boh.  dialect  nicht  selten  durch  das  einfache 

^n  negiert,    z.  b.   «^noK  'xe   '^'neAioi^en  «^it  ncHoy  lu&en  (ich  aber  bin 

iicht  allezeit  bei  euch)  Mt  26,  H  ;  ^n«^Y  «».n  eoy«».!  (ich  sehe    nicht   einen) 

(oh  S,M;      TcrencuioYn   juuuioq  «^n    (ihr  kennt  ihn  nicht)    4,  26;     n^i 

lesuu  epoiof  «».it  (dieses  weißt  du  nicht)   3,4  0,  —  in   welchen  fällen  ^i\ 

zunächst  Wortnegation  ist     HäuOger  aber  und  im  S.  regelmäßig  hat  das  präs.  I 

die  doppelte  negation  n  •  .  ^n,    z.  b.  B.   itKeAU  ^n  (du  weißt  nicht)  Job 

3,8;     B.  n-xcneAii  «^n  (wir  wissen  nicht)  4  6,  48  ;     B.  n^juinig«».  «^n  (ich 

bifi  nicht   würdig)    4,  27;      n^^-ep   ^Ai  A.n  eikoA  giTOT  jüuuL«.Y«.'ir  :  n^ 

A«^«^Y    «^n    ^«^poi    Jui«^Y«^«^'x    (ich    bin    nichts   durch   mich    selbst)    8,  28; 

oy7k.€    «^noK    n^e^encoiOYtt   juüuloi    «^n  of^e  n^^Keiui^T  :  of^e  n^re^rn- 

coofii   sojüLOi   ^n.  of^e   n^c^ncoofit  «^it   Ain«».eiiu^     (weder  kennt  ihr 

mich,  noch  kennt  ihr  meinen  vater)   8,  49;     B.  nqepno^  «^n,  M.  nqeA- 

n^M  cn  (er  sündigt  nicht)  4  Gor  7,  36 ;     B.  itq«».pe^  «».n  cnic^^MK^oit  (er 

hält    den   sabbath   nicht)  Job  9,  4  6 ;     B.  i\K'xoYii|*r  v^p  «Jt  e^o  npiuAii 

(du  siehst  nicht  das  antlitz  der  menschen)  Mt  22, 4  6;  S.  «^noK  "xe  n^igoon 

luuuuiH^n  «^it  noYoeiig  nuu.  (ich  aber  bin  nicht  allezeit  bei  euch)  ib.  4  4 ; 

S.  nqnHY  ^n  (er  kommt  nicht)  Job  4  4,  56;     S.  n^nigoon  ^n  2j^  nnoAioc 

«^AA«i  2^  *rcx,^P<C/    ^*  ^renx,H   A^  ^nojuioc    «^n   «iAA«^  16^   ni^juio^r 

(wir  sind  nicht  unter   dem  gesetze,  sondern  unter  der  gnade)  Rom  6,4  5; 

M.  enceuuu  en  (sie  wissen  nicht)   Bar  6, 4  9. 
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Im  S.   wird  das  k  der  2.  m.  sg.  nach  §  21    zu  <«,  also:    nr-c^^^T^ 
&n  (du  kennst  nicht]  Joh  4  9,  4  0. 

Das  futurum  I  wird  in  beiden  dialecten  regelmäßig  durch  n.  •  ^n 
negiert,  z.  b.  B.  &noK  n^n«i  «^n  eg^piu  eii«jii|«^i  (ich  werde  dicht 
heraufkommen  zu  diesem  feste)  Joh  S,  8;  B.  nceiu^^^^^n  cpeq  «^n:  (^'^ 
werden  ihn  nicht  richten]  Joh  3,18;  S.  n^n«^p^o^e  ^n  ^H^oy  it^enne^ooT 
(ich  werde  mich  nicht  vor  Übeln  fürchten]  Ps  22,4;  S.  nqn«^*Tp«^igcmJiOffT 
«iif  nA«^«^Y  (®'*  yfird  mir  nichts  mangeln  lassen)  22,  4  ;  S.  nqn«^^K^  ^<^ 
(er  wird  nicht  hungern)  Joh  6,  35.  Selten  ist  selbst  im  boh.  fut.  I  ^^^ 
einfache  negation  durch  «^n. 

390.  Das  pr'äsens  H  wird  durch  n  .  •  «.n  negiert,   indem  sich  das  präfor* 

mativ  «^q  :  eq  mit  nzu  n«^q:neq  verbindet,  so  daß  diese  negative  foM^oi 
sich  vom  imperfectum  nur  durch  das  mangelnde  nc  unterscheidet.  fl^as 
proclitische  it  fehlt  bisweilen  im  S.  Beispiele :  B.  n^^pe  ^^  «^n  ^  AiHin  «^«^ 
;6en  oyigi  (denn  Gott  giebt  den  geist  nicht  nach  dem  maß,  ou  8iSa>(^  cv] 
Joh  3,  34;  S.  epe  oder  nepe  n«^i  K««kp  ^«^^e  «^n  (denn  diese  sind  ni^=?ht 
trunken]  Act  2,  15;  B.  n«^iQ&ui  ajljuioc  noi^cit  «^n  e-o^ke,  uiik  (ich  sage  euis-ch 
nicht  von  brot,  sTirov]  Mt  1 6,  11  ;  n^^iKoi')'  nc«^  nd^oiOY  juljula^y«^*!-  «^sr«:  : 
«^noK  "xe  it^eityine  (lies  neiigine]  «^n  nc«^  n^^coof  (ich  suche  ni<:^hl 
meinen  eignen  rühm,  oo  Ct^tü))  Joh  8,  50 ;  n«ii^o  «».n  :  neiconc  «».n  Q^ch 
bitte  nicht,  oux  lpü)Tu>)  17,15;  n«^iRai^  f««ip  «^n  nc«^  ne^c  no^rcsr«  : 
nciigine  K««^p  «^n  nc«^  ne^ititK«^  (denn  ich  suche  nicht  das  eure)  %  ^Dor 
12,  14  —  wo  eine  sah.  hdschr.  fälschlich  nneiu}^  hat;  it^^q^oon  «i^'vt  : 
ncqofHg^  «kii  (er  weilt  nicht,  oo  xaToixeT)  Act  17,24;  S.  neqnKTx- ^^T^ 
«.n  (er  glaubt  nicht,  oo  moreüei)  Joh  12,  44  —  wo  der  boh.  lext  «.qi^^^gi 
cpoi  «^n  hat,  indem  er  «^n  als  wortnegation  auflaßt;  S.  iteqcooys«-  ^^ 
Aine^eqTnoi  JuuuLoq  (er  weiß  nicht,  was  er  sagt)  F-.UC  9,  33  —  für  ^^^ 
B.  nqcjuti  «.n  cncrcqoLiu  JuuuLoq;  S.  Tte  neq^^^pe^  «^n  cnc«i^&^>  ^^^ 
(denn   er   hält   nicht   den   sabbath)  Joh  9,  1 6 ;    S.    nec-ro    n^K    «.n  i^^'*' 

sEeorf  oot)  5,  10  ;  nÄ.pe'reiix.H  CÄ.p  ;6ä.  ^noAioc  Ä.n  «».AX&  j6ä.  h^jl».  ^ss-^  • 
e^re^ntyoon  c^^p  A.n   g*.   nnojuioc   «^AA«^   g*.   TC^^^^pic    (denn    ihr  ^ 

nicht  unter  dem  gesetze,  sondern  unter  der  gnade)  Rom  6,14  —  wo  ^^^ 
sah.  die  prociilica  fehlt.  Selten  wird  die  zweite  negation  unterdrückt,  ^*^ 
neqeiAie  Sir  27,  27;  andre  Unregelmäßigkeiten  der  form  bietet  da^  ^'* 
namentlich  die  Versetzung  eines  incorrecten  e,  wie  in  £itciAioc^c  *.•«-  l'^" 
hasse  nicht)  Peyr.  gramm.  134;  und  eines  n,  wie  nneK(^a]cg*ir  r^F^*  ^" 
e2P  npoijuie  (denn  du  siehst  nicht  an  das  antlitz  der  menschen)  Mt  2!S  j=s^  ^^f 
für  neK(^aicg^;  neicgiunc  nneqigoon  «^n  cnjuioy  (diese  krankhe/^^  '^ 
nicht  zum  tode)  Joh  11,   4  für  nqtyoon  «^n. 

Das  netjative  futur.  II  entspricht  dem  präs.  II,  doch  ist  es  seW  ^^"^ 
z.  b.  ifd^pe  niptiijuii  n«^aiiij6  euiiR  aiai«^y^^^  ^^  '  ^P^  npoiAie  n^t:^^'^^ 
^n   eoeiK  AJum^^Te    (der   mensch  lebt  nicht  von  brot  allein)  Mt  4,  4;       ^' 
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H  cpe  nnof^re  n&pnui^ui  «^n  eign^^THq  (oder  will  Gott  nicht  vergessen 
sich  zu  erbarmen?)  Ps  76,  9. 

Das    imperfectum   wird   durch    das  einfache  «^n  negiert,  selten  im  391. 
SM.  durch  n  .  .  ^n,  bleibt  aber  vom  negierten  pr'äs.  H  durch  das  gewöhn- 
lich   folgende  ne  unterscheidbar,    z.  b.  B.  «^noR   n«^iciuoYn   juuuoq   «^n 
ne  (ich  kannte  ihn  nicht)  Job  1,31;     oy  r«^p  n^^qoYUiig  «^n  ne  cAioiyi 
^cit   ^lof^e«^  :  nneqoftuig   v^p   ^n   ne   ejutooige   ^n    ^oy^«^!«^    (er 
wollte  nicht  in  Judäa  wandeln)  7,  \  ;     oy^e  ^«^p  nequecnHoy  n^^yn^i^^ 
cpoq  ^n  ne  :  nepe  nequecnny  t<«^p  nicreye  «^n  epoq  (denn  auch  seine 
brüder  glaubten  nicht  an  ihn)   7,  5  ;    B.  n«».qejuii  «^n  (er  wußte  nicht,  oux 
^Set)  2,9;   B.  nd^^ejuti  «^n  ne,  M.  nn^yiAAi  cn  (sie  wußten  nicht)  Bar  6,  23. 
Das    imperfectum   futuri   negiert   gleichfalls   durch  einfaches  ^n, 
z.   b.   n^^pe   n«^con   ndjutoy   &n  ne  :  nepe  n^^con  ^djutoy  «^n  ne  (mein 
bruder  würde  nicht  gestorben  sein)  Joh  H,  32;  und  durch  n  .  .  «.n,  z.  b. 
S.   nnein«^*rc^OR   «^n   mxh^i   ^jul  nig«^%e  xxskx^^c  (ich   wollte   dich   dies 
nicht  nur  durch's  wort  lehren)  Mino.  286. 

Beim  perfectum  I  ist  «^n  nur  wortnegation,  wie  z.  b.  in  «^  JutuiycHc  302. 
«^n  «^q^  noi^ren  JuiniuiiR  eikoA  ;6en  ^c^e  «^AA&  n«^iui^  :  AitufCHc  «^n 
nen^i^q')'  nn^rn  AinoeiK  e&oA  ^n  ^rne  «^AA«^  n^^eitn^T  (nicht  Moses  hat 
euch  das  brot  vom  himmel  gegeben,  sondern  mein  vater)  Joh  6,  32.  Nur 
im  M.  negiert  n  •  •  en  das  perf.  I  ^^ ,  ,  *,  wo  die  beiden  andern  dialecte 
das  perf.  II  gebrauchen. 

Das  perfectum  11    wird    nämlich   regelmäßig   negiert,    im  B.  durch 
n..«^n,  im  S.  durch  das  einfache  ^n,  also  ne^«^. . .  «^n  :  n^«^. .  .«^n,  M. 

n«^«^.  .  •  en;  z.  b.  ne^«^  n^c  f««^p  «^n  i  e;6oYn  :  n^«^  ne^c  c«kp  «^n 
&aiR  e^ofn  :  n^«^  ne^c  rd^p  en  ign  e^oyn  (denn  Christus  ist  nicht  ein- 
gegangen) Hebr  9,  24  ;  a&h  ne^r«iC&oc  ^n  n%e  ^pKc^n  :  n^«^  *refpft^^H 
^n  %ooc  (hat  nicht  die  schrill  gesagt)  Joh  7,  42  ;  B.  ne^r«^  c^^  r«^p  «^n 
Ofoipn  Juneq^Hpi  eniROCiULoc  (nicht  hat  Gott  seinen  söhn  in  die  weit 
gesandt)  3,47;  OTpc«A.p  neTA.ii  «^n  e&oA  ^ttott  amaä^yä^t  :  nT^^iei  u^^p 
«^n  ^.'^poi  Ju^T«^«^T  (denn  ich  bin  nicht  durch  mich  allein  gekommen) 
8,  42.  7,  28;  merkwürdig  ist  die  Variante  B.  ne  eT«^ii  eikoXof  «^n 
«k>AA«^  e's.oROf  (ich  bin  nicht  gekommen  sie  aufzulösen,  sondern  sie  zu 
erfüllen)  Mt  5,  47;  ner^^p  neT«^YcenT  nipuiA&i  ^n  e^^e  ')'c^ijuu  :  ra^i- 
i^p  nx«^YcnT  npnuue  «^n  e^&e  Tec^iA&e  (denn  der  mann  ist  nicht 
wegen  des  weibes  geschaffen  worden)  4  Cor  H ,  9 ;  S.  nenconc  r^^p 
n*r«^qigaine  «^n  e&oX  ^n  o^nA^nn,  M.  nenconc  r«^p  n«^«kqigaini  en 
£n  o^n A«^nH  (denn  unser  bitten  ist  nicht  zum  irrthum  gewesen)  I  Thess 
2,  3.  Nach  einem  fragenden  a&k  pllegt  das  proclitische  n  auch  im  boh. 
dialecte  auszufallen,  z.  b.  a&h  eT^njuioigi  «^n  ;6en  n«jnn«k  n^^mn^i  : 
RT^^njuiootge   «^n   gjui  ninn«^   Roycdt    (haben  wir  etwa   nicht    in   öinem 
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geiste  gewandelt)  %  Cor  Kt^  18;  aih  oy  c^^ecpi  «^n  nenr«ac€JULitH^c  nc- 
Ai«^K  :  JuiH  n^«jciuin^c  iijuuui«^k  «^n  efc^^^x^eepe  (habe  ich  nicht  einen 
stater  mit  dir  festgesetzt?)  Mt  20,  13. 

r 

393.  Der  aorist  negiert  nur  selten  durch  «^n  oder  n.  .  «^n,  da  dieses  tem- 
pus  seine  eigene  negative  form  hat.  &n  beim  aorist  ist  zunächst  als  wort- 
negation  zu  verstehen.  Beispiel :  S.  «^Yin  eig«^q^«k^o  «^it  cp«i^o*f  it^^nK«^- 
^on'opoc  ntgjuüULO  o^re  ntgA^qeine  «^it  n^tuum^rpc  ^i&oA  e^xpe^cAei^e 
juuuLoi-rn  (und  er  pflegt  nicht  fremde  ankläger  zu  stellen  noch  zeugen  vor- 
zuführen,  daß  sie  euch  verklagen)   Fragm.   437. 

B.   DIE  NEGATIVEN  PRAEFORMATIVA. 
1«  perfectam  A&ne. 

394.  Sg,  4.  Aini  2,  m.  JuineK  /*.  Aine  3.  m,  Aineq  f.  A&ncc 
PL   4.  Ainen  :  Ainn          2.  Ainc^en  :  AincTif           5.  AiHoy. 

Das  negative  perfect  Aine  ist  aus  dem  hier,  bu  pu  hervorgegangen 
und  in  allen  dialecten  gewöhnlich;  in  seiner  ursprünglichen  bedeutung 
»es  ist  nicht,  nein«  kommt  es  noch  im  B.  Luc  S2,  35.  Num  22,  30  vor. 
Im  S.wird  die  4,sg,  auch  Ainei  und  die  5.  m. 5^.  auch  Ainq  geschrieben; 
für  die  2.  pL  hat  Luc  22,  53  eine  unrichtige  Variante  Aine*re^n. 

Aine  verneint  die  vollendete  handlung  in  der  Vergangenheit  und 
entspricht  daher  dem  negierten  griech.  perfect  oder  häufiger  dem  aorist^  z.  b, 
^^r^no^q  Aine  ^Ai  igtnni  :  «^Tun^q  Aine  A«^«.y  igoine  (ohne  ihn  ist 
nicht«  geschehen,  d^ivsTo)  Job  1,3;  juine  puiAii  c«».q&i  Ain«».ipH^  cnc^  : 
Aine  poijuie  ig«^7iie  ene^  n-ee  AineipoiAie  (niemals  hat  jemand  so  ge- 
sprochen, IXaXr^asv)  7,  46;  c^^i  Aine  «^&p«i«jui  «jq  :  Aine  «^p&^«jui  cipe 
%xn^i  (das  hat  Abraham  nicht  gethan,  l7ro(7)aev)  8,  40;  B.  ^^  %xn€  ^Ai 
n^y  epoq  ene^^  (Gott  hat  niemand  gesehen,  iuSpaxsv)  1,18;  B.  mxh 
süLiic  icA  A&neqcA&i  (hat  Israel  nicht  erkannt?  (jli^  oux  lyvoi;)  Rom 
10,  19;  Ainr&oc  hc  :  jutnio&ooc  ite  (oux  eittov  aoi)  11,  40;  B.  A&neK- 
co^umT  (oux  lyvioxa^  p^)  14,  9;  Aiiicncp&uiK  it^Ai  cne^ :  AJinnp£JUL^«^A 
hA«^«^Y  citc^  (wir  haben  niemals  jemandem  gedient,  SeSouXeuxap^v)  8,  33; 
£•»&£  of  Aine*Tcnenq  :  e^r&e  oy  Aine^rnnxq  (warum  habt  ihr  ihn  nicht 
gebracht  ?  r^^a-^trs.)  7,45;  A&noYeAu  :  JULHoyeiAie  (sie  wußten  nicht) 
8,27;  nofox"^  «^Yg^ci  itxcHqi  oyog  no*f5C**P*^  AinoypiAU  cpoiof  :  «^ 
nc-^fOfHHik  ^e  ^n  TCHqc  ^ym  Aine  ne-f^^.**?*^  piAie  (ihre  priester  fielen 
durchs  Schwert  und  ihre  wittwen  weinten  nicht  über  sie)  Ps  76,64;  B. 
junoYxengoYxq  (sie  glaubten  ihm  nicht,  oux  iirioTeuaav)  Job  9,  18  —  wo 
im  S.  ncynicreYe  ö'e  «^it  das  negierte  iroperfect  entspricht;  ofon  lu^en 
cxipi.  jut^no&i  AjLneqn«^Y  cpoq  oy^e  JuincqcOYUinq  :  ofoti  tUAi  c^ep- 
no&e  Aineqn«^Y  cpoq  oyT^e  AineqcoYuinq  (jeder  der  sündigt,  hat  ihn  nicht 
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gesehen,  noch  gekannt,  ou}(  icopaxsv  .  .  ou8e  lyvcoxev)  \  Joh  3,6;  B.  a&h 
AinoYcoi"reA&  (haben  sie  nicht  gehört?  (jli^  oux  7)xouaav)  Rom  iO,  18. 
Das  präsens  übersetzt  Ainc  nur  selten  ohne  seine  eigentliche  bedeutiing 
aufzugeben,  z.  b.  B.  neTeRcr^  A&Aioq  n-eoR  Aineqniniä  «^qig^ejuuuLOY 
(was  du  säest,  hat  nicht  leben  gewonnen,  wenn  es  nicht  stirbt,  ou  C<i>o- 
TToieiTai,  dav  jatj  aTToÖaviQ)  i  Cor  15,  36.  Veraltet  ist  auch  die  Verbin- 
dung des  Aine  mit  dem  verbum  instans,  wie  in  Ainqn«^Q&i^o  (er  wird 
keine  person  ansehen)   Sap  2*77. 

Durch  ne . .  •  ne  bildet  sich  von  Aine  im  S.  ein  plusquamper- 
factum,  das  jedoch  selten  ist,  z.  b.  ne  jutnqo&ai  epooy  ne  (er  hatte 
ihnen  nicht  gesagt)   PS.   2 ;     ^yva    ne    juinc    Aa^a^y  ^oh-»!    cpoi   ne   (und 

niemand  hatte  mir  geholfen)   PS.  178. 

.  # 

2.  perfectmn  absolatnm  juin«^*rc. 


Sg.  1. 

Ain«^')' 

2. 

m. 

A&n«^^eK 

:  Juin«^TK 

(■ 

A&n&^e 

S. 

m. 

AjLn«^*req 

:  Ain&^^rq 

/• 

Ain^^^cc 

:  A&nft.Tc 

?l.  4. 

jun«^^en       :  jun^^^n 

395. 

2, 

Ajin^^^e^ren  :  Jüin*iTe-rn 

'\  -0  f^   'f 

5. 

AIÄA-TOY 

Ain«^^e  ist  aus  dem  einfachen  Aine  durch  das  characteristicum  des 
perfects  «^  oder  «^^e  hervorgegangen ;  eine  nach  der  analogie  von  ig«^n^e 
gebildete  boh.  form  Ain^t^n^x-e  (Z.  101.  102)  ist  kaum  zu  rechtfertigen. 

juLn«^^e  verneint  die  erwartete  und  vollendete  Vergangenheit, 
so  daß  es  meist  das  griech.  outtcu  oder  ouSiiucu  noch  nicht  wiedergiebt, 
z.  b.  n«^CHOY  «^noK  jun^^^cqi  :  nd^ofoeiig  «^noK  Ain«^^qei  (meine  zeit 
ist  noch  nicht  gekommen,  outtco  Tuapeariv)  Joh  7,  6;  Joh  8,  57;  B. 
juin«^*reci  tvsic  ^«^o^nof  (meine  stunde  ist  noch  nicht  gekommen,  ouiuo) 
r^xei)  2,  4 ;  B.  jun«^^e^eneAjLi  (habt  ihr  noch  nichts  erfahren?  outto) 
voelre;)  Mtl6,  9.     Gewöhnlicher  steht  dies  einfache  tempus  im  nebensatze. 

Das  plusquamperfectum  ne  jun^^-re...  (ne),  im  S.  auch  wohl 
ncAin^^-re,  ist  im  unabhängigen  salze  hUußger  als  das  simplex,  z.  b.  B. 
ne  A&n«^7e  ^"1'  guioy  (Gott  hatte  noch  nicht  geregnet)  Gen  2,  5;  ne 
Ain«i*re  ninn«^  c«^p  igajni  ne  's&c  ne  jun^^^e  ihc  (^i  oioy  ne  :  ne 
Ain«k"ro«]f2Li  nn«i  c^^p  ne  Tue  ic  ne  Juin«^'rqQ&i  eooy  ne  (denn  es  war 
noch  nicht  der  geist  geworden,  denn  Jesus  war  noch  nicht  verklärt  wor- 
den, oüTWü  Tfjv  —  ouSiiTtt)  dSo^aathj)  Joh  7,  39;  ne  AinA.TOYCOYen 
"Ix^dkC^H  f*«ip  ne  :  ne  Jutn^^^roYccYn  ^rerp^^^H  f*«ip  ne  (denn  sie  hatten 
die  Schrift  noch  nicht"  kennen  gelernt,  ouSiTTcu  igS&iaav)  20,  9.  Fehler- 
haft mangelt  bei  diesem  plusqperf.  das  ne  in  B.  A&n«».^OYCAu  c«kp  ne 
Num  15,  34;  oder  es  steht  nne  dafür  im  S.  %e  nne  Ain«^*re  ^eqoynoY 
ei  (denn  seine  stunde  war  noch  nicht  gekommen)  Joh  7,  30  für  B.  %e 
oyiu  ne  Ajin^^^reci  n'xe  ^eqoynoY« 
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8*  aoiistns  Ain«^pe  :  Aicpe. 

396.  Sg.  /.        Ain«ii      :  juei  PL  4.  A&n«^n  :  [ajicii?] 

2,  m.  AjLn«^K    :  julck  2.  Ain^^pc^ren:  [juie^re^rn?J 

f,    juin«^pe  :  A&cpe 
5.  m.  juin«^q    :  A&eq  J.  A&n«^Y  :  JULey. 

/".  Juin«iC      :  A&ec 

Der   negative   aorist   wird    durch  die  alte  ucgation  hu  bezeichnet,   die 
sich  unter  der  form  ai  im  B.  mit  der  copula  ne  und  dem  präs.  II,   im  S. 

unmittelbar  mit  dem  prUs.   II  verbindet.     S.  A&epe  ist  das  hier.   J\>"*^^*" 

buärt\  für  aici  Hndet  sich  aii  (Fragm.  431),  für  A&eq  einmal  jt&q  (Z.385). 
Selten  hat  das  S.  in  den  selbständigen  satz  die  participiale  form  mit  e  ge- 
nommen.    Der  mitteläg.  dialect  gebraucht  die  sah.  formen. 

jüin«^pc  :  Aicpe  ist  die  ncgation  von  ig<^pc;  und  bezeichnet  die  hnndluns 
o  ..  '''  die  nicht  zu  geschehen  pflegt*),   z.  b.  OTpc«A.p  juoift^pe  gAi  ep^tiiÄ.|: 

juiepe  A«i«^Y  f*«^p  p^^m^  {jul  n^oin  (niemand  thut  etwas  im  verborgenen, 
TTOiEi)  Joh  7,  4  ;  juin«^pe  g^Xi  eA  oyTaiic  Jufiiepi  nTeqgrtc  cof^cA's&i 
n^&inc  n«in«^c  :  A&epe  Ad^^^f  "xe  ^i  oy^rocic  nng«^!  cfig^nn  AinA^e 
(niemand  pflegt  einen  neuen  flicken  zu  nehmen,  daß  er  ihn  auf  ein  altes 
kieidstück  lege)  Mt  9,  16;  ^rcnejuti  %e  juin«^pe  ^'^  cm^cju  c^«^itpeqcp- 
no^  :  ^encooYit  %e  Aiepe  nno^^re  cai^rjui  epcqpno&e  (wir  wissen, 
daß  Gott  Sünder  nicht  anzuhören  pflegt)  Joh  9,  31  ;  ^«^t<«^nn  Ain«».c€p 
ne-T^^cuof  Juinec^^Hp  :  jucpe  ^«^t^nH  pne-^oof  AineT2.'*^^T™^  (^'®  liebe 
pflegt  ihrem  nächsten  nicht  böses  zu  thun)  Rom  13,  10  ;  S.  juiepc  nc^nc«^^ 
"^  'i^cqRrre  (euer  meister  giebt  seinen  groschen  nicht)  Mt  17^  24  —  wofür 
B.  vielleicht  richtiger  nc^renpeq^c&ni  q^r^  «^n  steht;  A&epe  A^^a^y 
eqcg<^Q&c  ^n  Ofnn«^  n*rc  nitOYTC  (niemand  redet  im  geiste  Gottes)  1  Cor 
12,  3;  S.  juLinoi  nuiig  [ich  kann  nicht  lesen)  Fragm.  431  ;  S.  AiCKOYciy 
^\\\  (du  willst  nicht  Opfer)  Ps  50,  18;  ofon  lu&cn  e^rigon  itidn^rq 
A&ii«iqcpiio&i  :  oyon  niA&  e^rigoon  ^p«^i  n^H^q  A&eqpno&e  (jeder,  der 
in  ihm  ist,  pflegt  nicht  zu  sündigen)  1  Joh  3,  6  ;  julh  Ain^^q^^i  niq-» 
^meit  niTUiOf  :  ajih  JUcqKoi  AJinmcTA.io'p|fic  £^i«n  itToof  (wird  er 
nicht  die  99  auf  dem  berge  lassen?)  Mt  18,  12  ;  B.  num  eD9«^q(^o  hoyi«».^- 
«^AoAi  oyog^  AinA^qo^uiAA  cikoA  ;6en  ncqoyr^^g^  (wer  pflegt  einen  wein- 
stock zu  pflanzen  und  seine  frucht  nicht  zu  essen)  1  Cor  9,  7  —  wofür 
das  SM.  niAi  neigd^q^roi^e  noYAi«^neAooAc  nq^xAiof  oijui  A&neqK«^pnoc  ; 
B.  ni&uiK  ^e  Aind^qo^i  ;6€n   hihi    ig«^   enc^  nitgnpi  ^e  n-e^oq  ig«^qo£i 


1)  »Eine  handlung,  welche,  weil  sie  noch  nie  geschehen,  auch  jetzt  nicht  zu 
geschehen  pflegt«.    Ewald,  über  den  bau7der  thatwdrter  im  koptischen  §  42. 


DAS    NEGATIVE    PRADICAT.  235 

^^  cne£  (der  knecht  bleibt  nicht  immer  im  hause,  der  soha  aber  bleibt) 
ioh  8,  35;   B.  juin«^qi  (er  kommt  niclit]   3,  20  —  parallel  mit  qiioc^  (er 
haßt];    S.  Aicqcf)«g«.Y    (er   nützt   nicht)    Luc  4  4,  35    —    für   B.    qeptgA^f 
«^n ;    S.  OYAion«i^H   nc«^H   Aiccu|«^7iie   juin  gcoyTr    en^npq   (eine  ver- 
ständige  nonne   redet    mit   einem    manne   überliaupt   nicht)   Z.  576;    j6en 
^«jUi.C's^A^csc    r*.p    cr|r^e*  »xn^y^i    oy^e    süni^y^rroy    «^AA^    «i'jnt^ep 
.suL^pH^   ntu«ii<v«e\oc  :  £^p«ki   ^^p   gn  i-«^n«^c7^cic   Of^e  Aiepii  c^uulc 
oy^e   jucY^Ji&ooc  a&h  ^«^i   «iAA«^  eYn«^igfnne  n^e  nit«^t<K«eAoc  (denn  in 
<]er    aiiferstehung    freien    sie   weder,    noch   werden    sie    gefreit,    sondern 
sie   werden   sein   wie   die   engel)   Mt  SS,  30;    vergl.    5,  15.   9,   i7;      B. 
jum^YiB'^^f^^   e&oA   ;6eit  lunoAcjuioc,    M.  Jutefeignc^jutOY   e&^A  ^JUt 
ninoAeiutoc    (sie    können   sie    nicht  erretten   aus   dem   kriege)   Bar  6,  49. 
Ähnlich  wie  ke  unll  go  heißt :  »er  pflegt  zu  gehen«,  so  kann  auch  Ain«kpe  : 
jmepe  ein  futur  der  gewohnheit  wiedergeben,  z.  b.  B.  niigejuuuLo  jutn^f" 
Aio^i  ncuiq   (dem  fremden   gehen  sie  nicht  nach,  oo  fAiq  axoA.oi>&iQacDoiv) 
Job  40,  5  für   S.   nHe*fOY«k^o*|*  itc«^  o*f &9^^^^^^^  >    ^*  nnof^re  AicYKOAiigq 
(Gott  wird  nicht  verspottet)   Gal  6,  7  für  B.  cen«.eAKtg«Li  ncuiq  «^n;    M. 
o^epp«^  K<«»p  n^e  oy^aip«^  AiefcignegA&eq  of^e  juiefciy*!'  iioya&oyii- 
2}aoy  nniAouu  (denn  einen  könig  eines  iandes  können  sie  nicht  erretten, 
noch  den  menschen  regenwasser  geben)  Bar  6,  52  —  für  B.  ofo^po  i:«Ä.p 
«Te  o-j^aipÄ.   iino')fU|*T^2.^q    cp*^'rq  Of^e  OYJuiOYng^aioY  nnofig'i^iuq 
nnipuiAU. 

Das  sah.  Aiepe  wird  durch  vortretendes  ne  mitunter  ein  aoristus 
praeteriti,  z.  b.  g«^^  ncon  ne  Juieiety^Ai^ojui  n«^n«^n"r«k  cne^nHy  ii«^ii 
£^i&oA  (oftmals  konnte  ich  den  zu  uns  kommenden  nicht  begegnen)  Z.  481  ; 
eciy^^nigaine  n^reTAjL  n^oeic  ^  n«^q  juncq«^rrHA&«^  ne  JuicqjuiK«^^^  n^H*r 
(wenn  es  geschah,  daß  Gott  ihm  seine  bitte  mcht  gab,  so  pflegte  er  nicht 
betrübt  zu  sein)  Ming.  246  ;  ecty^innoY  ^e  c&oik  ig^^poc  ne  aicc^ak^oai 
ZT^yc  '\iK^y  nig«k%e  n«^c  nc«^  ncc^uift  süMUtTTc  (wenn  sie  zu  ihr  zu 
gehen  gedachte,  so  konnte  sie  sich  kein  wort  hervorbringen  außer  blos  ihre 
angelegenheit)   Nie.  1,  33. 

Für  S.  juen,  Aieq  begegnet  man  mitunter  einer  nebenform  mit  «^ : 
juid^K,  A&«^q;  AjL«kC;  z.  b.  Jui«kKpiuuceYe  (du  gedenkst  nicht)  Sir  H,  25; 
juidiqAiccTUiOY  (er  hasst  nicht)  38,  4  nach  Peyron  ;  AjL«^K^n  A«^ky  npuiAie 
(du  triffst  keinen  menschen)  ÄZ.  XVI.  4  4 ;  Ai«^qnoi  nc^<&.i  (er  kann  nicht 
schreiben)   Pap.   Berol.;  juid^cnoi   (sie  kann  nicht  schreiben)  Pap.  19. 

4»  fatnmm  ttne« 
Sg,  /.   itHAi  2.  m.  nnen     f>  h|ke         3.  m,  ttneq      f.  hnec  397. 

PL    4 ,  hn<B.vi  2,  hnen^n  :  nne^rn         5.  hnoy  :  iineY« 

Das  negative  futur  nne  ist  aus  der  negation  n  und  dem  hülfsverb  e 
zusammengesetzt ;  es  darf  ihm  nie  ein  ^n  folgen,  wie  fehlerhaft  |nn«Jut'xron 
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«^n  ig«^'reqi  (4  Reg  4  6,  H);  die  form  mit  vorgesetztem  c,  z.  b.  %e  jen^^ciu 
(Luc  22,18)  für  «e  nn&.cin,  ist  ebenso  falsch  wie  die  mit  einfachem  n. 
Im  M.  begegnet  man  einmal  (4  Gor  8,  4  3)  der  form  niu  für  nn«^;  die 
J.  j»/.  lautet  in  diesem  dialecte  wie  im  sahidischen  nney. 

nne  ist  die  Verneinung  zunächst  des  futurum  III,  z.  b.  B.  nnc 
^Ai  h^^K^Ak-eon  iginni  n&.q  (ihm  wird  nichts  gutes  geschehen,  ouSev  lorai 
aya&ov)  Prov  13,43;  nne  o^f^^AeKTiup  juio-^p^  ig«iTeK7ioA*T  (der  haho 
wird  nicht  krähen,  bis  du  mich  verräthst)  Joh  4  3,  38;  S.  «^pof  cng^  nof- 
^H^  epon  n^ei^e  nnc  ^e  poijute  ofoin^^  (Ai)neq^H*T  cpaume  enc^^ 
(du  hast  uns  dein  herz  ofTenbart;  so  wird  niemals  jemand  jemandem  sein 
herz  offenbaren)  Z.  396 ;  B.  nn^^ep^o^  (ich  werde  nicht  fürchten)  Ps 
22,  4  für  S.  n^n«kp^o"re  «^n;  B.  nn«^^.''^^  e&oA  (ich  werde  ihn  nicht 
austreiben)  Joh  6,37  für  S.  n^n«knoQ&q  e&oA  «^n:  B.  ofo^^  nncci  ofo^ 
nneoys«ki  (du  wirst  nicht  satt  und  nicht  gesund  werden)  Mich  6,  4  4; 
B.  nneqn«^f  e^juof  ^«^  ene^^  (er  wird  nie  den  tod  sehen)  Joh  8^  54 
für  S.  ncqn«^n«b>Y  '[lies  nqn^n^^f]  «^n  [cJiuaoy  tif«i.  enc^;  B.  nneq-epi* 
cpj6«^e  n^Ai  (er  wird  mir  nichts  mangeln  lassen)  Ps  22,  4  für  S. 
nqn«^*rp«ktyiiiiu*T  «^n  nA«i&f ;  nnc^xennd^f  cpoi  :  nne^nn^^f  cpoi  (ihr 
werdet  mich  nicht  sehen)  Mt  23,  39;  nno^xd^Ko  ig«»,  cnc^  :  nne^f^c 
c&o'A  ene^  (sie  werden  niemals  untergehen)  Joh  4  0,  28. 

Das  negative  futur  xm.^  hat  zugleich  die  bedeutung  des  negativen 
Optativs,  des  vetitivs,  z.  b.  nne  ofr«^^  i  e&oA  (frucht  soll  nicht 
hervorgehen)  Mt  2  4,  49;  nnectyuini  :  nnecigoine  (es  möge  nicht  ge- 
schehen, fjLTQ  Y^votTo)  Rom  6,4  5.  Die  zweite  person  der  form  dient  daher 
zum  ausdruck  eines  categorischen  imperativs ,  z.  b.  nneKj6ui*re^  nncK- 
epnojiK  nneR^ioyi  nneKcpAieepe  nno«p&  :  nneK^uix^  nneRpnoeiK 
nncR^iOYe  nneKpjmn^pe  ithoys.  (du  sollst  nicht  tödten,  ou  (povsoaei^, 
du  sollst  nicht  ehebrechen^  du  sollst  nicht  stehlen,  du  sollst  nicht  falsches 
zeugniß  ablegen)  Mt  4  9,  48;  nn cKepnip«i7in  Ainoc  :  nneRnip«^7e 
(Ai)n%oeic  (du  sollst  nicht  den  Herrn  versuchen,  oux  ixTusipaasi^)  i.  7; 
B.  nnexenoYoiJui  e&oA  JuuuLoq  (ihr  sollt  von  ihm  nicht  essen,  ou  ^i.- 
ysa&e)  Gen  2,  4  7.  Wie  das  fut.  III,  so  vertritt  auch  das  negative  futu- 
rum den  conjunctiv  nach  o&C;  «cra^c,  ^in«b.  %e,  £^onuic  u.  s.  w.,  z.  b. 
juineppiRi  %e  nneR^^ci  (neige  dich  nicht,  daß  du  nicht  fallest)  Eccl  2,  7. 
Im  S.  wird  Tue  nne  oft  zu  «nnc  contrahiert,  z.  b.  «nnd^ofojuiq  (Luc 
22,  4  6)   für  %c  nn^^oYOAiq. 

Das  regens  nnc  hat  die  fahigkeit  das  hülfsverb  eig  oder  ly,  welches 
als  stai.  constr.  seinen  platz  vor  dem  verbalen  prädicate  hat,  an  sich  zu 
ziehen,  so  daß  nnccg  als  regens  vor  das  nominale  subject  tritt,  z.  b.  B. 
Ofo^  nneu}  ^Ai  ^oAjuioy  cikoA  J6cn  ^r^^TUTn  (und  niemand  wird  sie  auf 
meiner  band  reißen  können)  Joh  4  0,28  —  wofür  das  S.  «^yiu  nnc  Aa^y 
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xopno^  eko'K  ^n  ^«^(^iq&  hat ;     S.  nncig  nk^'K  cci  ^«^  nn«^Y  (nicht  wird 
das  äuge  vom  sehen  gesättigt  werden  können)   Eccl  i,  %. 

5.  imperatlTUg  juinep  :  Ainp  :  A&neA. 

Der  imperativ  sg,  und  pL  wird  durch  das  präforniativ  Jt&nep  :  jmnp  :   398. 

j^ft  n  e  A  veraeint ,    welches   aus   der   negation  n,    der  copula  nc  und  dem 

^verbum  ep   (thun)    zusammengesetzt   ist.      Der   negative   imperativ    ist   ein 

schwächeres  verbot  als  der  vetitiv,  zi  h.  juinepcp^o')'  :  Ainppg^oTc  (fürchte 

«dich    nicht),    wohingegen    nneKcp^o')'   hieße:    »du    sollst   nicht  fürchten«. 

Die   negation    des    imperativs   durch    «^n   ist   selten ,    z.  b.    S.  ^ui&    tiijui 

juincaijut«^    p^peu^    juuutoof    «^n    (alle   dinge    des   leibes    bedürfe    nicht) 

Nie.    1,  34. 

Das  durch  -»pe  :  ^rpe  (lassen)  gebildete  causativ  hat  als  negativen 
imperativ  JULnen-epe  :  juinp^pc  (laß  nicht),  in  dem  der  auslaut  p  von 
juinep  im  B.  in  n  übergeht,  z.  b.  jutnen-epe  ^Ai  cjuli  :  juinp^rpe  A«^«^y 
euuLc  (laß  nicht  jemand  wissen)  Mt  9,  30;  juinettepe  ^no&i  epoypo 
j6cn  neTencaiJui«^  :  A&npnrpe  nno&e  pppo  ^jui  neTttcuiJuiAk  (laßt  nicht 
die  sünde  in  eurem  leibe  herrschen)  Rom  6, 12  ;  B.  Ainen-epe  ^pH  ^ui^rn 
(laß  nicht  die  sonne  untergehen)  Eph  4,  26;  S.  juinp^pe  n«juiec«]fe 
p2Locic  cQ&iui    (laß   nicht    meinen   gedanken    über   mich   herrschen)    Leps. 

Dm.   VI.    102,   5;    und    mit   flexion    S.  Juinp^rpenpiAie   «^AA«^  jui«^pii7iiooc 
(laßt  uns  nicht  weinen,  sondern  laßt  uns  sagen)  Mino.  4  95. 

Neben  den  verschiedenen  formen   des    verneinten    verbs  bewahrt   der  39d. 
koptische    text    vielfach    die    griechischen     negationen,     doch    nur 
solche,    welche    zugleich  conjunctional  sind  —  also   nicht  oy  oder  ajlh  in 
einfach  negativem   sinne,  wohl    aber   oTfRoyii,    oyv^ip,  of^C;  oy^e  und 
juiH  in  der  frage.     Beispiele:  Ofu^^p  nujHpi  jutc^paumi  ne^^^qi  «^it  (denn 
des    menschen    söhn    ist    nicht    gekommen)    Mc  4  0,  45;     o^^d^p    Ain^^^pe 
nnoY2k«a   MxoyTTT   ncjut  nic&.Jui«kpi^Hc  :  juepe   (sie)    lof^«^!    u«^p    ^roig^ 
Mxn  nc«Jui«^prTHC  (denn   die   Juden    verkehren   nicht  mit  den  Samaritera) 
Joh  4,  9;    oTpcA^p   wird    oft  gebraucht,  wo  das  griech.   eine  andere  nega- 
tion hat,'  z.  b.  B.  Joh  7,4;   —  ccci^  «.n  oy^c  cetuc;6  «^n  of^c  cc^ioyi 
«^it   e^^no-eHRK  :  itcc^m    ^n    of^e    nceo^c    «^n    oy^e    ncecmof^   «^n 
ed^no-^HRe  (sie  säen  nicht,   noch  ernten  sie,   noch  sammeln  sie  in  Scheunen) 
Mt  6,  26 ;  —  A&H  ^^'s.  fi  ^n  e*ro*f^  juuulihoy  e^oA  A^  oyTcfti  :  sülh  's.^'x, 
cn^kf    ncc^"   JUÜULOOY  «^n  e&oA  g*.  Of^o&eAoc   (verkaufen  sie  nicht  zwei 
Sperlinge    um   einen  heller?)   Mt  10,  29.      Ebenso    werden   jutim,    ©tx.' 
(Mc  4,  21),   ofx^'^«   (^  Cor  4,  24),   oyn«.p«.TOYxo   (4  Cor  4  2,  4  6)   u.   a. 
in  den  koptischen  text  herübergenommen. 
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XXXII.  CAPITEL. 

DIE  PARTICIPIA  UND  DIE  RELATIVA. 

m 

400.  Die  attributive  oder  adverbiale  coordination  des  verbalen  staraines  ge- 
schieht im  koptischen  durch  die  Partikeln  e  und  e*r.  Dieselben  lauten 
im  demotischen  gleichfalls  )\  oder  /  e  und  D  oder  S  n  er; 
jenes  ist  aus  dem  alten  hülfsverb  fyjs  äu  »sein«  hervorgegangen,  und 
dieses  aus  dem  hierogl.  relativ  oT^  f^^y  dem  das  demot.  Z>  wenigstens 
graphisch  noch  entspricht.  Der  unterschied  zwischen  e  und  e^  tritt  im 
gebrauche  scharf  hervor:  e,  eigentl.  »seiende,  ist  von  allgemeiner,  unbe- 
stimmter, err,  eig.  »welcher«  von  besonderer,  bestimmter  bedeulung;  c 
ist  das  pctriicipium  indefinitunif  e^r  das  rel€Uivum  deßnitum,  e^r  ist  im 
gründe  nominal,  npuiA&e  e^rtiHY  heißt  »der  bestimmte  mann,  welcher 
kommt,  der  kommende«;  e  mit  seinen  verbal  flectierten  formen  bleibt 
verbal,  o^puiAxe  c^nHy  heißt  »ein  mann,  welcher  kommt,  insofern  oder 
indem  er  kommt«.  Die  partikeln  e  und  e^  bilden  die  relativen  formen 
des  subjectlosen  verbs  [des  particips),  der  nominalverba ,  des  nominal- 
Satzes  mit  der  copula  und  des  mit  ofon  oder  juiAjLon,  des  präßxlosen  und 
des  conjugierten  verbs,  sowohl  des  einfachen  als  des  negativen  aus- 
drucks  ^) . 

A.    DAS  PARTICIPIÜM  ADJECTIVUM. 

a.  das  participinm  deflnltum. 

401.  6T,  und  B.  auch  68  nach  §  64,  bildet  das  participium  definitum 
für  jede  zahl  und  jedes  geschlecht,  sowohl  vom  einfachen  verbalstamme 
und  vom  verbum  instans  als  in  der  bedeutung  »seiend«  von  präposi- 
tionalcn  stammen,  z.  b.  e^cuiTeAi  :  crctu^rjut  (audiens),  e-eitd^cin^cjuL  : 
e^rnd^coi-TAi  (auditurus);  c-e-itejut^^q  :  e*TiiJuuui«kq  (seiend  mit  ihm),  e^;6eit  : 
e^^n  (seiend  in)^  crenjäH-rq  :  e^rn^irrq  (seiend  in  ihm).  Die  intransi- 
tiven verba,  welche  ein  qualitativ  haben,  bilden  das  particip  des  einfachen 
verbs  vom  letzlern,  während  das  particip  des  verbum  instans  die  active 
form  gebraucht,  z.  b.  c-^iihoy  :  e^itHj  (kommend),  c-eiu^i  :  e^n«^« 
(welcher  kommen  wird);  crg^oA'Ä  :  crg^oA^  (süß),  aber  e^iu^^Acm  : 
CTiiÄ.g^Xoö'  (der  süß  sein  wird),  e^oy^k  :  e^of«^«^^  (heilig),  c-r- 
tgofaiof  (trocken).  Die  transitiven  verba  gebrauchen  die  active  form  in 
activem,  die  qualitative  im  passiven  sinne^  z.  b.  e^r^tun  (verbergend); 
eeiUb.^iun  :  e^ifAk^tnn    (verbergen    wollend),    aber    e^r^nn     (verborgen); 


i)  Peyron  stellt  für  den  gebrauch  der  verschiedenen  relativformen  die  regel 
auf:  euphonia  consideranda,  amphibologia  vitanda.  Dem  vorzüglichen  philologen 
sind  jedoch  die  wesentlichen  unterschiede  der  verschiedenen  formen  entgangen. 
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c^c^«^i  :  c^c^A^i  (schreibend) ,  c-o^n^cA^^  :  e^riu^c^«».!  (schreiben  wollend) , 
aber  CToSiioy^  :  e*rcH^  (geschrieben).  Auch  das  unpersönliche  cige  : 
igige  (es  geziemt  sich)  bildet  sein  particip  durch  €t,  doch  ist  dafür  auch 
schon  €^e  gebräuchlich  geworden ;  das  synonyme  B.  e^cejutnig«^  (Mt  3, 
f5.  4  Tim  3,  4  5.  Eph  5,  4)  zeigt  regelmäßig  c*t,  wo  doch  eTe-cjuinig«b> 
zu  erwarten  wäre. 

Die   nächste   anwendung   des    participium    definitum  ist  die  attribu-  402. 
five    nach    einem    bestimmten   substanlivum,    z.   b.  ni&cuK    c^^uioy  (der 
schlechte   knecht)    Luc  4  7,  22;     nige    croYe-roYiinr  :  nige    ctAhr  (das 
^rüne  holz)   Luc  23,  3(  ;    «^noK   ne   ^cjulh    e toi  ig  e&oA  ^i  nig«^qe   (ich 
toin  die  stimme,  welche  ausruft  in  der  wüste)  Job  4,  23  ;     lucÄ.'xi^TogoYiT 
(die  eitlen  worte);   neniorr  CT;6en  iuc^hoyi  :  ncneiarx  e  t  g^ n  jutnHYe 
(vater  unser,  welcher  in  den  himmeln)  Mt  6,  9  ;     neKp«^n  e^rcAi«b>puioY'r 
(dein   gesegneter  name)   3  Reg  8,  44;      B.  ^h    CTc;6Hoyr   e^&KTq    (was 
miber  ihn  geschrieben  ist)  Mt  4  4,40;      B.  k^^^^  ^P"^  e^csSnoy^  (nach 
^er  weise,  welche  geschrieben  ist)  Mc  4,  2;     S.  n^e  crcHg^  Z.  399;    S. 
^TM  ^re  ^e  e^igige   (dies  ist  die  geziemende  art)   Mc  3,  4  5  und  auch  ne- 
gativ   CTAieigige    (ungeziemend)  Mc  4  3,44    nach   Peyr.  ;     B.  oyon   iu&£ii 
cen«k^^    epoq    (alle    welche   an   ihn  glauben)   Job  3^  13;    B.   tniu  lu&en 
eVT«aHoyx  (alle  geschätzten  steine)    4  Par  29,  8  ;    «».Aof  tu&cn  CT;6eii 
^'»AecAi.  :  igHpetgius.    iuajl    e^^n   ÄH^Acejui    (alle   knaben,    welche   in 
Bethlehem  sind)  Mt  2,  46;     nr^juii  eT'cjuinRtir^  (die  dörfer,  welche  umher- 
liegen) Luc  9,  4  2 ;  «iROTrai  eTeiuSHToy  :  nKoyi  crngHToy  (der  kleine, 
welcher  unter   ihnen)   Luc  4  5,  42;     S.   n&«k>A  'eT^igoytt  um  ne^^i&oA 
(die  innem  äugen  und  die  äußern)  Ming.  1 99 ;     neqjüi«Lnu}inne  c^^«^eooY 
(seine  herrlichen  wohnstätten)   ib.   204. 

Das  participium  def.  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  adjec- 
tivisches  zweites  attribut  getrennt  werden,  z.  b.  m  nrxaiof  tfi^^n«^^^ 
oyo^  e^c^on^  :  ui  "Tx*ene«i  n«^nicTOC  «^^01  e*r(^oojuie  (o  du  ungläubiges 
und  verkehrtes  geschlecht)  Mt  4  7,7 ;  B.  ^^-luig^  ncKynK  oyog^  e^T^HK 
(die  große  und  vollkommene  hütte)  Hebr  9,44.  Die  nachdrückliche  bc- 
ziehung  eines  bestimmten  particips  auf  ein  unbestimmtes  nomen  oder  auf 
ein  von  ihm  durch  einen  Zwischensatz  getrenntes  nomen  wird  durch  das 
vorgesetzte  demonstrativ  ausgedrückt,  B.  c^h  en  nH,  S.  n&.i  ^«^i  n^i,  M. 
nei  Tel  nci;  z.  b.  ofcoc^i«^  ütc  ^^  .  .  .  -»h  e'rgHn  :  oycoc^i«^  tvrc 
nncyre  .  .  •  t^^i  CTgiin  (eine  verborgene  Weisheit  Gottes)  \  Cor  2,  7. 

Das  participium  definitum  mit  oder  ohne  n«^  dient  zum  ausdrucke  des  403. 
oonjugationslosen  prädicats,  besonders  dann  wenn  sein  subject  ein  per- 
sönliches oder  ein  fragendes  fürwort  (iuaI;  o^;  «^|g)  ist,  z.  b,  n«k>ipir^  t<«ip 
c^TcÖHoyT    (diese   art   ist   es  welclie   geschrieben)  Mt  2,  5;    n^oR   e^oi 
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A«^cc«^  (du   bist  herr  über   die  gewalt  des  meeres)  Ps88,  10;    S.  n^^ni 

«1.11  e^^tuuf  juuuLOR  enei^iu&  «^AA«^  nno^^xe  ne  (nicht  ich  bestimme  di^  ^^ 


1^ 


für  dies  werk,  sondern  Gott  ists)  Mino.  192;  eigtun  «^qog«i.ni  it-e^oq  e^m 
*r«juton  e^inik  nifiten  (wann  er  kommt,  wird  er  uns  alles  lehren)  Jcr^  ^ 
4,  25;  it'^OK  e'»n«ki«k>p«k*i-  e&oA  (du  wirst  meine  fuße  waschen)  13,  6^^  ^ 
o-^f  e^Aio^£n  e'2&oc  (was  ist  leicht  zu  sagen?)  Luc  5,  23  ;  im  abhängige^^'^^ 
satze :  B.  e*r«^qciu*rcjui  [-^e  «e  «^p^hAa^oc  ctoi  nofpo  (da  er  hörtet  *^' 
daß  Archelaos  könig  war)  Ml,  2,  22  —  wo  der  sah.  text  wahrscheinlicl'^^^^* 
correctcr  das  e^  entbehrt:   «^qcui^jui  ^e  o&e  «^p^eA^^oc  o  nppo. 

Häufiger  wird    das  prUdicative  particip  mit  seinem  subjecte  durch  di( 
copula   ne   ^e    nc   verbunden,    welche    mit   dem    folgenden  c^r    zu    nc 
^€T  nc*r  zusammenfließt,  z.  b.  noc  neen«^«juiotfi  süjüloi  :  no&oeic  ne^— 
Aioone  juuuLoi   (der  Herr  wird   mich  weiden)   Ps  22,  1  ;    B.  ^iiirr  e^igoic 
iij6h^  n-^oq  nexipi  nneq^^Hoyi  (der  vater  der  in  mir  ist,   der  thut  seine 
werke)  Joh  \i,  \0  \  B.  hm  ne^cuiq  Ainipouui  (dies  befleckt  den  menschen) 
Mt  15,  18;    n^in*reii  u«Lp  «^n  n£en«iC«i%i  «^AA«^  ninn«^  it*ie  ne*reiuiu7 
een«^c«^%i   ^öen-e^HHOY    (ihr   werdet   nicht   reden,    sondern  der  geist  eures 
Vaters  wird  in  euch  reden)  Mt  10,  20;   tt-eoR  e^'&oi  ju<^«>j  (du  sagst  dies) 
Joh  18,  34  —  aber  n-eoK  ncxTuui  juuuioc  (du  sagst  es)  18,  37  ;    n^e^nrrcn 
ex^oi    JUUUIOC  :  nTUiTit    nex^oi  juuuloc   (ihr  sagt  es)  Luc  22,  70  ;     niMx 
nexAinig«».    (wer  ist   würdig?)   MtlO^II;    ituui    e*roi    it  oc   epon  :   iuai. 
ne-ro    no&oeic    £pon    (wer    ist  herr  über  uns)  Ps  11,  5  ;    oy  nc^^juLcrcn 
eo&oc  (was  ist  leicht  zu  sagen)  Mc  2,  9 ;    S.  «^non  ne-rn^^oi^c   (wir  wer- 
den ernten)    1  Cor  9,  1 1 .     Die   copula    kann    in   diesen   Sätzen  das  verbale 
prädicat  ersetzen,  wenn  es  aus  einem  vorangehenden  satze   zu    entnehmen 
ist,     z.  b.  S.  ofoit   niAjL   «^n   nexn«i&iuR   c^ofn   «^AA«^   nexn^^cipe    ne 
AinoYoiig  AAnd^eiinx   (nicht  jeder  wird  der  eingehende  sein,  sondern  es  ist 
der,   der  den  wülen  meines  vaters  thun  wird)  Mt  7,  21.     Yergl.  §  306. 

404.  Das    participium   definitum    wird    auch   selbständig  oder   substanti- 

visch gebraucht;  es  nimmt  in  diesem  falle  ein  demonstratives  pronomen 
vor  sich,  im  B.  c^h  en  lui,  im  S.  aber  den  einfachen  artikel  n  *r  it, 
der  mit  dem  folgenden  ex  zu  hctt  tct  ne-r,  entsprechend  dem  hier, 
pa-nfe,  verschmilzt,  z.  b.  ^h  eTcco^eAn  :  ncxcm^jui  (der  welcher  hört, 
der  hörende),  tiH  e^rT&tu  juuuioc  :  nex^ui  juuuloc  (die  sagenden),  B.  ^h 
cVipi  n^jute-^juLHi  (der  die  gerechtigkeit  thuende,  b  7coio>v)  Joh  3,  21  ;  S. 
nc^-pc  (für  ncTeipc)  juineq^^op  (wer  seinen  willen  thut)  Sir  20,  8  ;  ^h 
e*ru|on  ;6cii  -r^e  (der  im  himmel  ist)  3,  13;  ^h  e^nno-^p  :  ne-ritirf  (der 
künftige);  rh  eTCOTfruin  :  nc-rcoYxoin  (die  aufrichtigen)  Ps  10,  3;  B. 
^H  c^oyi^k  mre  rh  z^oy^k  (das  heüige  des  heiligen);  rh  e^AJioR^  (die 
betrübten)  Mc  2,  17;  rh  e^R^^cin^rejuL  eyetuRJÖ  (die  hören  werdenden 
werden  leben)   Joh  5,  25;    S.   Re^r^R   jURHYe   juir   Rex^n&Ai    rra^^  (was 
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in  den  himmeln  und  auf  der  erde  ist);  S.  're^royiiiJüL  ^yva  e^rcin  nc^^ 
(die  gestern  aß  und  trank]  Mel.  5>  4  67;  ne^epon  (das  uns  obliegende) 
Luc  4  7,  4  0.  Das  participium  vertritt  daher  in  vielen  fällen  das  noraen 
agentis  mit  peq,  z.  h.  hh  e^stxmoy^  :  ncTAiooyx  (die  todten)  = 
mpeqjuLinoY^  •  npeqjuioo'^f-r ;  S.  nc'r^«.n  (der  richter)  =  npeq^^^^n. 
Auch  im  B.  kann  das  part.  def.  die  schwache  form  des  artikels  an- 
nehmen, wenn  dasselbe  die  bedeutung  eines  adjectivs  hat,  z.  b.  tg«^']fini 
juine^c^oR  epoq  (sie  bringen  den  geringem  wein)  Joh  2,  4  0  für  das 
ig«^Yen  ^h  c^cAok  epoq  der  Variante;  ne  nc^cigc  «^it  ne  (es  war  nicht 
ziemlich)  Luc  43,  46;  S.  ncreig^e  ne  (es  ziemt  sich)  Z.  64  4.  62  4; 
ebenso  ne-rg^raof  :  ne-e^oof  (böse),  ne^oy^k  :  neTOfÄ^Ä^  (heilig),  neT- 
^Hn  :  ne^HH  (verborgen),  ncTigofiT  :  neTigoYeiT  (eitel)  u.  a.  Von 
participien  dieser  art  ist  der  artikel  n,  sei  es  in  masculiner,  sei  es  in 
neutraler  bedeutung,  so  unzertrennlich  geworden,  daß  er  als  solcher  nicht 
mehr  empfunden  wird  und  einen  zweiten  artikel  des  sg,  oder  pl.  zuläßt; 
so  sagt  man  nineTg^niiyf  (der  oder  das  böse),  nnc-^Kn  (das  verborgene), 
nnc^tgcTfinoif  (das  trockene)  Luc  23,  34;  lunexg^uiOY  (die  übel),  g«^ii- 
ncT^inoY  {mala)j  ^«^inie^igoifi^  (eitle  dinge)  Ps  2,  4  ;  S.  ^enne^Hn 
irre  nnof^e  (geheimnisse  Gottes)  Mino.  4  4  6;  S.  neeooY  twui  (alle  übel) 
ib,  206;    S.   Hcqne-rofAk«^   (seine  heiligen)   für  B.  luc  €^oy^k  itnr«^q. 

Das  participium  der  nominalverba  (§  308]  hat  die  besonderheit,  405. 
daß  es  entweder  als  $tat.  constr,  mit  einem  folgenden  nomen  eine  wort- 
kette bildet  oder  die  endungen  der  3.  person  hat.  Das  part,  def.  der- 
selben hat,  wie  das  der  übrigen  verba,  das  präformativ  ct  ;  es  lautet  von 
n«^ne-  :  n«^noY-  (gut)  e^n^^neq  :  e^rn^^noifq/  c^n«^nec  :  e-rn^noyc, 
€,^n^ncy  :  e^n«^noYOY«  Das  part.  def.  wird  nur  als  attribut  bestimmter 
nomina  gebraucht,  z.  b.  B.  <^no^  e^n«^«^q  (die  große  sünde)  Ps  4  8^  4  4; 
^nofn  e-eiiAkdiq  (der  große  abyssus)  35,  7;  B.  ^^oi  een^^nec  (das  gute 
theil)  Luc  4  0,  52;  S.  nr^t^ipoosüme  e^necuic  (meine  schöne  taube)  Ming. 
4  46;  S.  ncq^^&io  enrn«».u|inq  (seine  viele  demuth)  t6.  206;  B.  juiininr 
ni&en  e^n^^ney  ^n  (alle  nicht  guten  wege)  Ps  35,  4  —  so  ist  es  cor- 
recter  zu  sagen  als  ^ai&  niAi  en«».no')fc|  (alle  guten  dinge)  Mino.  205. 
Der  männliche  artikel  bildet  auch  von  een^^nc-  ein  Substantiv,  welches 
einen  zweiten  artikel  zuläßt:  ninc-end^neq  (das  gute],  nnie'»ii«kne')f  oder 
^«^nne-end^neY  (bona) ;  es  ist  sowohl  luc  een^^neY  als  iune^n«^ncY  ge- 
stattet. Das  participium  indeßnitum  der  nominalverba  wird  dagegen  nach 
§  408  durch  e  gebildet. 

b.  das  participimn  Indeflnitam  eq,  ec,  ef. 

Das   participium    indefinitum   wird    durch    die  präformative  sg.   406. 
m.  eq,  /.   et  und  pl.  ey  gebildet;    dieselben   sind    durch  die  pronomina 
suffixa   vom   verb    e  (hier,  äu)    abgeleitet    und    bedeuten   also   »seiend«. 

Stern,  kopüsclie  grammatik.  i^^ 
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Wie  e*r  verbinden  sich  auch  eq  ec  ey  mit  den  v erben  activen  oder  qua- 
litativen Stammes,  mit  dem  verbum  instans  und  mit  präpositionen. 

Das  part.  indef.  steht  nur  als  attribut  eines  unbestimmten  Sub- 
stantivs, welches  den  artikei  oy  oder  ^«^it :  ^.^it  vor  sich  hat,  oder  eines 
anderen  pron.  indef.,  z.  b.  B.  ofc^^i  eq^inof  (ein  schlechtes  wort]  Mt 
4  5,4;  OY^e&cin  ecc^opi  :  {^n^&cin  e^npitnof  (ein  leuchtendes  gewand, 
leuchtende  gewänder)  Jac  2,  2  —  aber  ^eikcin  cnrc^opi  :  -»^cin  c^npHDC^f 
(das  leuchtende  gewand)  ib.  3;  o'^pikAkKi  erT«i.7iipHOfT  :  ofnoAic  ecr^- 
«pHf  (eine  befestigte  Stadt)  Ps  30,  22  ;  ofc^^oi  ec^^opcg  :  ofcmai  ec^opg 
(eine  schwere  bürde)  Ps  37,  24  ;  jÄ^ncT^ino-fi  cT^opig  :  ^nAnin 
ey^optg  (schwere  bürden)  Mt  23,  4 ;  B.  ^«^nc6«a  efo^«^  (heilige  Schriften] 
2  Tim  3,45;  o«]fii|XoA  eq^oy^ofr  «^n  :  ofigAoA  cq^^^^Ai  (ein  un- 
reines volk]  Ps  42, 4  ;  B.  ;6en  o'^fAmi^i  ecofHOf  (unter  einem  femliegenden 
vorwand]  Luc  20,  47;  S.  oynei  eco«]f«k«^  (ein  heiliger  kuß]  Ming.  24  0; 
B.  ^«^npuuuu  c^rso^ig^  e^oA  (menschen,  weiche  harren)  Luc  42,  36  — 
aber  S.  neipuuute  e^^oiig^r  e&oA  (diese  harrenden  menschen).  Auch 
das  part.  indef.  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  anderes  attribut  ge- 
trennt sein,  z.  b.  g^^nniig')'  ne-enoc  o'^fo^  e<ptop  (große  und  starke 
Völker)  Jos  23,  9.  Das  substantivische  unbestimmte  particip  wird  durch 
Pronomina  indeßnita,  wie  oyd^.!,  oyon  umschrieben;  ^k  e-xcarrcjuL  : 
ne^cuiHTAi  (der  hörende) ,  aber  ey^A  eqctuTeAiL  :  oy^  cqciu^juL  (ein  hö- 
render); B.  ^•o^n(5'«».Aef  itcju  ^«^no^on  cfigoYOiOY  (lahme  und  trockene] 
Job  5,  3  —  aber  S.  nc^rtgoYoiof*  £s  kommen  jedoch  elliptische  Wen- 
dungen vor,  wie  "tss^^  «^noK  ofgiiiu  oyo^  eqAioKg^  (ich  bin  ein  armer 
und  betrübter)   Ps  68,  30. 

Wo    das   part.  indef.  nicht   das   attribut   eines   unbestimmten   nomeiis 
ist,  da  tritt  es  als  tempus  des  umständlichen  nebensatzes  aus  den  schranke 
seiner  adjectiviscben  bedeutung.     In  diesem  falle  wird  seine  wurzel  c  flee 
tiert  wie  ein  anderes  tempus. 
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B.    DER  PARTICIPIALE  UND  DER  RELATIVE  NOMINALSATZ. 

a«  das  pArtlcipiam  c. 

Ein   satz   wird   zu    einem   andern,    dem  hauptsatze,  in  bcziehung  ge- 
setzt oder  ihm    participial    untergeordnet   durch   die    partikel    6    seien 
welche   das   hier,  fj^  äu  (sein)    und    das    demot.    ^t    oder   ^   ist.      Die 
relation    ist    demnach    eigenllicli    eine    verbale     und     bezeichnet    wenig 
die   bestimmte   beziehung   als   im    allgemeinen  und  ohne  beschränkung  a 
eine  zeit  den  umstand  oder  das  verhältniß,   so  daß  e  sich  durch  in  de 
da    erklären  läßt.      So  wird  jeder   nominalsatz   mit  der  copula  durch 
vortretende  e  relativ  oder  participial,  indem  er  sich  entweder  an  ein  u 
bestimmtes    nomen  oder    an   ein   verb   anlehnt:     B.    «^qjgoiiu    iv-*^t^  e 
OYpmAjii    cncqp^^n   nc   lUJ^^nnHc   (es   war   ein   mensch  namens  iohäotse^/ 
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(Joh   4,  6;     nco*fpo    qiuiof    ne    cofpeAJip«^*fl9    ^^  •  no^ppo    itH*f    ne 

cfpiuip^^ig  ne  (dein  könig  kommt  zu  dir,   milde  seiend)   Mt  34,  5;    S.  ^k 

'^c  e^igecpe   n«^p«k^«jUL   ^e  (diese  aber,   eine  tochter  Abrahams  seiend) 

Luc  13,  4  6;     S.  itA^i^^^q  Ainpaijuie  enp^^it. Ain'&oeic  ne  ^eq^cAiuc  (selig 

der  mann,  wenn  der  name  des  Herrn  seine  hoOTnung  ist)  Ps  39,  5  ;  «^qo&cjuiq 

eneq^   nc    cq^H   ;6eit   niÄi^«k*f    :   «^q^c    epoq    cneqq^roo^f    nc    eq^Ai 

A'Tdk.^oc    (er   fand    ihn.    Indem    es   sein  vierler  tag  war,  daß  er  im  grabe 

lag)   Joh   4  4,47;      Judas  verrieth   ihn   eoy^j   ne    e&oA    ^en  nnk  :  eoy^ 

e    eAoA    £Ai.   luuLif^citooYC    (seiend    einer  aus   den  zwölfen)   6,  74  ;    B. 

^qcpi^HKi   e-»&e-»HitoY   eo«fP^A5t«iO    ne    (er   wurde   arm  euretwegen,  ob- 

\roh\    er   reich    war)   t  Cor  8,  9 ;      B.   n&.ipfUJULi  ceig-»op*rep    n^ennoAic 

^^«k.iuo«]f^^i   ne    (diese   menschen  beunruhigen  unsere  stadt,   da  sie  Juden 

^^ind)    Act  4  6,20;      B.    ec^«^i   j^uio^   ne^royoT^^^q    (seiend   dies   was   sie 

^^vollen,   TouTo  O^XovTe<;)    t  Petr  3,  5;      n«i.nec  n^K  n^reKi  .  .  eo*f^«iA  ne- 

^TGAAAÄOR   le   o^on  k^'K   S   AJUULOK    (os   ist   dir   besser,    daß  du  kommst, 

seiend    ein   äuge   das   deine  als   habend   zwei   äugen)    Mt  4  8,  9    —   oder 

<oi*&&^  AJuuL«^*f^nrq  e^repoK  Mc  9,  45.     Ebenso  haben  die  sätze  mit  dem 

Personalpronomen    statt    der    copula    das   participiale   e,    z.  b.  du  forderst 

^)0H    mir    zu    trinken     e^^noH    oyc^uüli     nc«Jui«iprTHC  :  e«^nf*    oyc^iSüL€ 

nc«juift.prTHc  (obwohl  ich  eine  Samariterin  bin)  Joh  l,  9.     Das  participiale 

c-g^ne-   (seiend   der   wille,    wollend)   entbehrt    in    der    regel   die   copula, 

z.  b.   cg^nni  :  e^n«^i   (indem  ich  will,  ixcov)    1  Cor  9,  17 ;  selten  ßndet  sie 

sich,    wie    e{^n«k.q    «.n   ne    (indem    es    nicht    sein    wille    ist,    axooatui;) 

Ley   4,  82. 

Auch  die  nominalverba  bilden  ihre  participiale  form  durch  e,  welches  408. 

Ourch    das    complement  des   stat,  constr.  oder   durch  die  an  den  verbalen 

^tanim    tretenden    sufOxe    ergänzt    wird;    also    en&.ne-  :  ena^noY-    (s^t): 

^n&neq  :  en^^no^q;    en«^nec  :  end^nofC/    en«^ne*f  :  cn«ino*fo«f   u.   s.   w. 

l^iese    form   steht  zunächst  als  attribnt  unbestimmter  nomina,  z.  b.  B. 

<^en  of^H^r  end^neq  oyo^  n«kf*«k-»on  (in  einem  guten  und  biedern  herzen) 

l^uc  8,  45;     B.  o*fpaiAii  en«i.iye  neqA«iC  (ein  mensch,  der  seine  zunge  viel 

Macht)   Ps  4  38,44;       B.  2!^nrT^so    cn«.n€Y    (gute    ehren)    Luc  4  4,13   — 

nicht  e-»n«ineY;  wie  Schwartze    unter  Verwerfung   des  richtigen  im  diezi- 

schen  mscr.  gewählt  hat.     Demnächst   steht   die   form  in  der  abhängigkeit 

vom  vcrbum  eines  hauptsatzes,    namentlich  von   osuini    (werden),    oyon 

(sein),    AmuLon    (nicht    sein)    u.    a.    mehr;      z.    b.    B.    «^Kiyuini    eneciuH 

nro^T  eAi.ft.igui    (du    wärest  bei  mir  sehr  schön   seiend)    2  Reg  4,  26;     B. 

juLftpe  ne-renjuLOii^r  iguini  enftney  (eure  wcge  seien  gut)  Jcr  33,  13;     B. 

qnftuittini  noiLe  ne*ren&c^c  cn^iguiq  (euer  lohn  wird  viel  sein)  Luc  6,  35  ; 

S.    e*Tpen^uine    enecuin    ^aä.    ncft    nnenc^YX**    (^'^^    ^^^"^   seien    schön 

durch  die  Schönheit  unserer  sceleii)  Pragin.  439;     S.  ^yus  cpc  'i^nxJrY^^H 
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igoon  eneciuc  epe  ^n^lkcui  igoon  iiA.n  cko'K  ^it  o^fwo^ffc  en^no-fq 
^y%u  cqTMHf  ^yw  ^n^^ry^H  enecc  gp^-c  ejA^^e  (und  indem  unsere 
Seele  schön  ist,  unser  gcwand  uns  aus  gutem  und  geläutertem  golde  ist, 
und  unsere  seele  sehr  schön  von  ansehen  ist)  tö.  440;  B.  juuuLon  oY&inR 
cn«^&.q  encqoc  [kein  knecht  ist  größer  als  sein  herr)  Joh  15,  90;  S. 
«^qiyinc  ncmo*f  eii«.itOYOT  ^a*  ncfciitc  ^ym  enecvaoy  ^sül  ney^o  (er 
fragte  nach  ijmen,  da  sie  in  ihrer  erscheinung  gut  und  in  ihrem  antütz 
schön  waren)  Fragm.  439.  Die  participiale  bedeutung  der  form  ist  oft 
verloren  gegangen,  z.  b.  S.  cnccinq  ^.^  iieqc«^  n«.p«i.  itigHpc  nnpoiAftc 
(er  ist  schön  in  seiner  Schönheit  vor  allen  menschenkindem)  Ps  44,  3;  S. 
c*r&c  7&C  cnccfuq  «^n  n(^i  nognn  e^MxsüL^y  (weil  jener  bäum  nicht  gut 
ist)  Fragm.  3H  ;  und  sogar  dcis  nc  des  imperfects  duldet  sie  vor  sich  in 
B.  ne  €if&.ncc  ejui&.igai  nc  oder  gar  *re  (sie  war  sehr  schön)  Dan.  adj. 
4,   2.   3«. 

b.  dag  relatlTniii  errc, 
409.  Der  relative  nominalsatz  mit  bestimmter  beziehung  auf  ein  bestimmtes 

nomen,   wird  durch  6TG  eingeleitet,   welches  aus  ct   und   c,    dem   hier.  — w. 

nie  äu  zusammengesetzt  ist  und  dem  demot.  n  D  entspricht.  Heißt  ^i  ^  w^i 
nc  »dies  ist«,  so  bedeutet  c*rc  ^^i  nc  :  c*rc  n«^i  nc  :  c^e  nci  nc  »was  .^^  ^e3ls 
ist«  —  als  erklarung  eines  vorangegangenen  bestimmten  worles.  ctc  be- 
zieht sich  in  der  regel  auf  ein  bestimmtes  nomen:  B.  ncKTLpooc  £^£, 
\y)Qc  nc  (dein  same,  welcher  Christus  ist)  Gal  3,17;  'J'CHqi  wtc  ninn«i. 
en€.  nicd^TLi  htc  ^^  nc  (das  schwert  des  geistes,  welches  das  wort 
Gottes  ist)  Eph  6,  17;  cnnof  mtc  'J-ofKOf  ctc  'J'nof  tc  :  cnnf  xi^i 
oYnoY  CTC  T«.!  Tc  (es  kommt  die  stunde,  welche  jetzt  ist)  Joh  4,  23;^ 
B.  niigAoA  CTC  ncrc  nc  ncqno*^  (das  volk,  dessen  gott  der  Herr  ist),  ^-^r 
Ps  32,  12  —  aber  S.  n^c^noc  cn^Locic  nc  ncquofTc;  B.  aicci^^c  ^i 
^ne.  ncqoY«u^€Jut  nc  n^^c  (Messias,  dessen  erklarung  ist  der  Christ)  Jol 
1,  42;  B.  n«^cnHOY  ^'^^  niicpdkHAi^rHc  nc  (meine  brüder,  welche  dii 
Israeliten  sind)  Rom  9,  3  ;  B.  nn  £^X€,  c&oA  ^cn  cnoq  &.n  nc  (die,  welch« 
nicht  aus  blut  sind)  1,  13;  S.  g^n  nc^c  no^q  nc  (in  dem,  was  sein  ist) 
Z.  430.  Wenn  c^c  von  dem  nominalen  pr'adicate  durch  einen  zwischen- 
satz  getrennt  wird,  so  kann  c  vor  diesem  wiederholt  werden,  z.  b. 
«kCJUi^pH^  hoYn&.c^pi  nigcA^dJUL  ^h  crc  dk*fl9^^^^*^^  ^f&cn  niK«^^]^ 
cofKOT^J  ^^  (sie  ist  wie  ein  senfkorn,  welches,  wann  sie  es  pflanzei» 
auf  dem  boden,  klein  ist)  Mc  4,  31.  c*rc  kann  sich  auf  ein  formal  un  — 
bestimmtes  nomen  beziehen,  hat  aber  selbst  eine  pronominale,  und  nichts 
wie  c  verbale,  bedeutung,  z.  b.  B.  o*f^i  cko\  i6cn  ncqjUL«i-»HT'Hc  £,tc 
ft.n'xpcd^c  nc  (einer  seiner  jünger,  welcher  Andreas  war)  Joh  6,  8 ;  S. 
^cncd^g  c*rc  &«^pn«w&«^c  nc  juin  ccjutcmn  (gelehrte,  nämlich  B.  und  S.j 
Act  13,1;  S.  oYcioi'r  iioYiuT  nc^ogoon  n^^n  ctc  nnofTrc  nc  (ein 
einiger    vater   ist    unser,    nnmlich  Gott)   Joh  8,  41  ;    B.  c^h   erx^   Atui*fCHc 
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c6«ki  co&H^q  «i.it'&ejuiq  ctc  ihc  ne  (den,  über  welchen  Moses  geschrieben 
hat,    haben   wir  gefunden,  nämlich  Jesus)  Joh  i,  46.     e*re   steht   keines- 
wegs   immer   an    der   stelle   des  subjects,     z.    b.    ^h    eVipi   ii^JUie'»juLHi 
oy^e^AiHi  ne  k&t«!.  ^pH^  c*rc  ^h  oy^aihi  ne  .(jener,  der  die  gerechtigkeit 
thui,    ist  gerecht,    gleichwie  jener  gerecht  ist]    i  Joh  3,  7.     Solche  nomi- 
nale  sUtzc,  deren   verb    ein    stat.  constr.  oder  eine  durch  sufßxe  flectierte 
/orni    ist,  können    nach  e*re  die  copula  entbehren;  z.  b.  B.  ^h  e^e  ^nc 
ISHps  (der,  welcher  ist  der  wille  des  sohnes)  Mt  H ,  27 ;     B.  qniqi  ec^Ai«. 
<xc  ^itA^q  (er  weht  an  den  ort,  welcher  sein  wille  ist}  Joh  3,8;    nn  c^re 
o-yq    oder    nenre    noyq    [ea   quae   sua  sunt)   Mc  3,  t\.  Joh  4,  H  ;    ;6en 
e^e    ^oiq    np^^n    [in   eo    quod   suum   nomine)  Joh  5,  43  ;    ;6en  ^h  e^e 
^^u^   xxk^Hi    [in  ea   quae   sua  urbe)   4,  44.      c*re    und    keine   copula   ist 
uch    das   relativ  von  cti|c  :  tgiye   (es  geziemt  sich),    z.  b.  B.  niJUL«^  e^e 
^uic  «^n  (der  nicht  geziemende  ort)  Mc  4 3,  44 ;     S.  ^^e  cre  ^tge  (die  sich 
^;cziemende  art)   \  Tim  3,45;    S.   hm    e*rc   luLeogoge   (was   sich    nicht   ge- 
:2iemt)  Eph  5,  4  oder  nc^e  juicogige  Z.  578.     Vergl.  §  404.   402. 

C.   DER  PARTICIPIALE  UND  DER  RELATIVE  PRAEFIXLOSE  SATZ. 

a»  das  partlelpinm  cpe. 

Das  participiale  e  kann  einen  einfachen  satz,  dessen  subject  ein  nomen   410. 

Und   dessen  prädicat  ein  präfixloses  verb  oder  präpositional  ist,    sich  nicht 

Unterordnen ;  sondern  es  verstärkt  sich    zu   diesem    behufe   durch   das   pe 

dncoiliare.    6P6;  demot.  ^  M  ,   ist  das  regens  des  participialen  conjugations- 

losen    Satzes,  welches  ohne  unterschied  der  zeit  einen    umstand   zu   einem 

vi.nbestimmten  nomen  oder  zu  einem  hauptsatze  fügt;    sein  prädicat 

kann  sowohl  das  verbum  activum,  qualitativum  und  instans  als  ein  prapositio- 

v^ales  sein ;    z.  b.   B.   ne  o*f on    ofpvoA&j   xxsüL^y   cpc    Teq'sii's   ti|0*fvuo*f 

(^es  war  ein  mensch  daselbst,  dessen  band  trocken  war)  Mc  3,  4  ;     S.  ^cn- 

%uqe  ne  epe  oyTHy  ^io*fe  ncuio*f  (es  sind  wplken,    hinter  welchen  ein 

"vrind    treibt)    t  Pctr  2,  47;    B.   «^q^uinq    cq^uio*fi    eoien    ncqne^i    ofog^ 

«pe  neqoMQL  ^opog  cko'\  eniguii  e^^e  (er  stand  auf,  sich  auf  seine  kniee 

^werfend  und  indem  seine  bände  gen  himmel  gestreckt  waren)  3  Reg  8,  54  ; 

B.    oyo^  epe   *r«i.iHni    njÖHirq   Aineq^ui;6    noiLC   niignc     (und    da    diese 

menge   in   ihm  war,  zerriß   das  netz   nicht)  Joh  2  4,44;     S.  n^^no^e  ^«^p 

n«^K  epe  of^«^^  no*f ni^   juuuiok    (denn    es   Ist   gut   für   dich ,    wenn    ein 

einziges  äuge  dein  ist)  Mt  4  8,  9   —   wo  das  B.   das  einfache  c  hat ,    weil 

es  das  prädicat   e^eAiAion   durch  die  copula  anknüpft;      B.  Ainin«^i*  epe 

^pn  n«i.^ui^n  (zur  zeit,   da  die  sonne  untergehen  wollte)  Z.  44;     nic*r«i.- 

jutnoc    nnoi*&  .  •  epe    njjui«i.nn«k.    n;6H^q  :  n<^eAAt«kiein    nnof^  .  .  cpc 

njUA^nn^i.  n^HTq  (es  war  da  das  goldene  gefäss,   indem  in  demselben  das 

manna  war)  Hebr  9,  4. 

Das  einfache  e  vor  diesen  Sätzen  ist  selten    und    nicht    unbedenklich. 
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z.  b.    B.  cn«i.i&.f*tun   hofuii'   n^en<»Hno*f    (seiend    derselbe   kämpf  eu 
Tov   aoTov   aytova  eyovTEq)  Phil   1,30;     eiguin  jutcn  eniHi   Ainig«^   nrr 
Tcn^ipHnH  ccci  e^Loiq   (wenn  das  haus  würdig   ist  eures    friedens,    wi 
er   über   es    kommen)    Mt  10,   13    —  neben  B.  cugiun    cpe  ^mc   igH 

(wenn  ihr  haupt  langhaarig  ist)    4  Cor  H ,  1 5. 

b.  das  relatiTnm  e-xe  :  e^cpe. 

411-  Das  regens  des  relativen  conjugationslosen  satzes   ist  wie   das  d^  Ä-^^s 

nominalsatzes  6T6  (das  regens  des  relativen  pr'asens  I),  im  S.  und  &^S-  ^• 
aber  gewöhnlich  6T6P6  (das  regens  des  relativen  präsens  II) ;  dies^-^^^'' 
satz  unterscheidet  sich  von  dem  nominaisatze  ferner  durch  den  mang»'?^^^^ 
der  copula.  e^repe  im  boh.  texte  wie  Ez  47,  23  ist  ein  sahidicismus  un 
ungehörig.  e*re  :  e^rcpc  bezieht  sich  als  attribut  stets  auf  ein  bestimmte 
nomen;  so  besonders  häufig  bei  präpositionalem  prädicat,  z.  b. 
n^oyr^  ^K  CTe  '^AyjC"'*^  hähtc  :  TCCRfWK  niyopn  talj  cnrcp^^ 
tAyx."**^  n^HTc  :  TccK^nK  niy«^pn  tk  e^repe  '^Af^c.'***^  ngHTc  (das- 
erste  zeit,  in  welchem  der  leuchter  ist)  Hebr7,2;  ^h  e^re  neqj6«k.i  s&c 
^req-xiTL  :  n«^i  e^cpc  ncqg«^  ^n  ^cq'xi's  (der,  in  dessen  band  die  wurf 
Schaufel  ist)  Mt  3,  12;  B.  num^.  exe  niiio*f&  juuut«^*!*  (der  ort,  wo  da 
gold  ist)  Gen  2,  11;  B.  hh  e-re  ivi^a^cAtuin  iicjuluioy  (die,  bei  denen  di 
damonen  sind)  Mc  1,  32;  B.  nH  exe  ni^pRsui«^  nxuio*f  (die,  welch 
das  geld  haben)  Luc  18,  24;  B.  ^h  exe  '^igeAex  itxoxq  (der,  welcher 
die  braut  hat)  Joh  3,  29;  B.  nn  exe  ^«kttojuii&.  ^en  noy&i'si^  (die,  in  deren. 
händen  die  Ungerechtigkeit  ist)  Ps  25,  1  —  wo  das  S.  n&.i  epe  x^^nojutidi. 
^n  nef^rsi^  hat.  Ebenso  bei  verbalem  pr'adicat,  z.  b.  ihc  ^h  exe 
n«i.*f^oc  2.'™iiy  AJüuioq  :  ic  n«^!  exepe  n«k*f^oc  Kfpicre  Amuoq  (Jesus, 
welchen  Paulus  predigt)  Act  19,  13;  S.  <»h  exe  'suic  ;6ok^  (die,  deren 
haupt  geschoren  ist)  1  Cor  11,15;  B.ii«^ic&.'2Li  exe  nofpo  |9ini  itcuiq  ^opig 
(dies  wort,  nach  dem  der  könig  fragt,  ist  schwer)  Dan  2,  1 1  ;  B.  ^h 
exe  "f^e&cui  ex^opi  xoi  ^iiaxq  (der,  dem  das  glänzende  gewand  ange- 
zogen ist)  Jac  2,3;  B.  o*fcnxoAH  -»h  exe  o*fAJLe-»jULHi  igon  n^Hxc  (ein 
gebot,  in  welchem  gerechtigkeit  ist)  1  Joh  2,  8;  B.  oyon  ni&cn  exe 
g;eHOTf  5^H  epoq  (alle,  deren  herzen  auf  ihm  liegen)  Ps33,  23;  S. 
ngjuigd^A  n&i  exepe  ney&oeic  nny  (die  knechte,  deren  herr  kommt)  Luc 
12,  37;  -»H  exe  n&i  ^uio^  cojuic  eko'K  s&^'s.vac  :  xexepe  n«^!  ^uiigx 
^Hxc  (die,  welche  diese  erwarten)  Act  24,  15;  S.  iiexepe  n^^e-^noc 
iginuix  JULJULOo'f  (welche  die  beiden  opfern)  1  Cor  10,  20;  S.  n^i  ne 
nexepe  no^HH^  'sui  juijuioq  (dies  ist's,  was  der  priester  sagt)  Fragm.  426; 
S.  x«^i  xe  -»e  exepe  niyopn  n«^p^«.e  (dies  ist  die  art,  daß  die  ersten 
die  letzten  werden)  Mt  20,  16.  Im  S.  juin  nexe  nd^nd^^cupiXHc  ^oi^ 
(oder  p^in&?)  njuuuL«^i  (nicht  isl,  was  der  anachoret  mit  mir  zu  Ihun  hat) 
Z.  296  steht  das  einfache  exe. 


DIE    PARTICIPIA    UND    DIE    RELATIVA.  247 

Wie  das  einfache   e^   des   participium   definitum    (§  403]    steht   auch 

€*re  als  prSidicat,  z.  b.  lui  f<«ip  e*re  ^inrr  p«i.  Asummo-f  n«^  on  e*Te 

nii&eoyHpi  ipi  A&juiinoY  (das  was  der  vater  thut,   das  ist's  auch,  was   der 

söhn  thut]  Joh  5,  49;    B.   n^oinren    e-rc    iujui*f^^Hp]on  nroi  nui^reit  (ihr 

seid   die,    welchen   die   mysterien   gegeben   sind]    Mc  4,  1 1 ;    B.    o^  ^«^p 

e^e  nipoiAii  itd^THjq  nnroge&im  n'xeq>|rf^H  (was  ist's,   was  der  mensch 

als  ersatz  seiner  seele   geben  soll]  Mt  8,  37 ;    ]tfc  8,  36;    ^^.i   e^e  n-»oR 

^oiR   «^pc^  epoR  c«JkoA  juuuioq  (dies  ist's,  wovor   du   dich  selbst  hüten 

sollst)  2  Tim  4>  45;     auch  mit  der  copula:   oy  ne  erre  luntu^  *x.m  juuutoq 

(was  sagt  der  geist?)   oder  of  ne  cnre  ^reKO*|*in«Jui  ipi  A&juioq   (was  thut 

deine  rechte?)  Mt  6,  3. 

Man  begegnet  in  boh.  texten  öfter  der  unmittelbaren  Verbindung  des 
cnre  mit  einer  präposition,  namentlich  einer  mit  ti  oder  ai  anlautenden, 
z.  b.  ne  niniu6  ne  e^e  it;6HTq  (das  leben  war  es,  welches  in  ihm) 
Joh  4,4;  2.^k  ni&cn  e^e  h^öHnroY  (alles,  was  in  ihnen  ist]  4  Par  4  6,  32; 
^mA  ni&en  e*re  ivrc  n^^ioinr  (alles,  was  meines  vaters  ist)  Joh  4  6,  4  5; 
OY&«^X  nen-e  äjuuoh  (ein  äuge  ist  dein)  Mt  4  8,  9 ;  nn  e*re  Ät&oKi  (die 
schwängern)  Ht  24,  4  9,  und  so  oft  eT-eAJUOAi*  (jener)  für  S.  cTSüHA^y, 
Dergleichen  ist  fehlerhaft;  e-re  ist  hier  nur  wegen  des  folgenden  mit 
anlautendem  e  zu  sprechenden  n  oder  sül  geschrieben,  eigentlich  aber  nur 
das  participium  definitum  enr.  Also  muß  es  heißen  e^riudn^q  oder  enren- 
i6H*rq,  enren^re,  e^cjuumoR,  enrejUAiA^Y*  ^^^  kann  gleich  e  nur  vor 
einem  nomen  oder  pronomen  stehen,  aber  nicht  vor  einem  verb  oder  vor 
einer  präpositlon. 

D.    DAS  PARTICIPIUM  UND  DAS  RELATIV  VON  oyon  UND  AJUüion. 
tu  das  partlolpiam  eoyon/  caiaioh  —  epe  oyon. 

Das   participium   der   präfixlosen    Sätze   mit   regierendem    o^on  :  oyn  412. 

oder  Ajuuton  :  juin  (§  368)  ist  eo-^on  :  e*|*n  und  ejuijuion  :  eAin;  das- 
selbe steht  als  attribut  eines  unbestimmten  nomens  oder  eines  verbs, 
z.  b.  B.  ofc&o  eoYon  o<pkCA&ain  nejui«i.q  (ein  stummer,  bei  dem  ein 
d'ämon  war]  Mt  9,  32  ;  B.  oY^m  nRen^e  coyon  ^«^nTKUi&i  £^iin*rc  (ein 
feigenbaum,  auf  dem  blatten  waren)  Mc  4  4,43;  B.  oy^'K  eoyon  oyip^n 
Ai^epi  c6hoyx  ^lainrq  (ein  stein,  auf  dem  ein  neuer  name  geschrieben 
ist)  ApoG  2,  47;  S.  Reeim^  eyn  ^ojui  juuuioq  cqinpoofig  nne^nx^YX.*^ 
(ein  anderer  vater ^  der  für  eure  seelen  sorgen  kann]  Ming.  4  98;  B. 
^.qofinpn  nniofH^L  eo^on  2!^n  cor  ^roi  ^ioi^o*f  (er  schickte  die  priester, 
indem  sie  mit  sacken  bekleidet  waren)  Jes  37,  2 ;  S.  Rn«^oginne  eo*fen 
^ojui  JuuuiOR  2.^  ncKfikHy^  (du  wirst  kraft  in  deinen  arbeiten  haben) 
Ming.  335;  —  ferner:  S.  g^n  o'^^i.cne  ejun  Xa^a^Y  coo^n  ajuuloc  (in  einer 
spräche,   welche  niemand  kennt)  Dul.  46  >     S.  «.qn«i.Y  CTP^f''^^  eAJin  ^^coi 
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juuuift.itiyeAce*r  *ro  g^iofuiq  (er  sah  einen  menschen,  welchem  kein  hoch- 
zeitsgewand  angezogen  war)  Ht  22,  H;  S.  o^ecoo^f  ejuit  X^^^^y  n^x^n 
n^H^q  (ein  schaf,  an  dem  kein  fleck  ist)  Ming.  206;  S.  lua '^c  ^enn<p[*H 
nc  €sxn  süLOoy  it^H*ro*f  (dies  sind  quellen ,  in  welchen  kein  wasser  ist) 
2  Pelr  2,  47. 

e  macht  o*fon   und  julaioh  auch   relativ,    wenn   sie    nur   ein    nomen 
regieren    oder   sich   mit   der   präposiiion    n-xe    in   der   bedeutung    »haben, 
nicht   haben«    verbinden  (§312):     B.  ofenicToAK   eoyon   nnr«i.c   »xMx^y 
-    iioY-rynoc  Aiii«apH^    (ein  brief,    welcher  eine    form   dieser   art   hat)    Act 
23,   25;     B.  eo^on  n^roioY  n£.^n&^X  e*fAx.c^   Aumc^noiiK     (indem    sie 
äugen   voll    unzucht   haben)    2  Petr  2,  \i    für   das   S.    epc    nci*&«^A   ajlc^ 
AjuuLii'TnoeiK ;     ne  oyon  o*f puuii  eofon^req  tgnpi  S  xMSx^y  (ein  mensch 
war,    der  zwei   söhne   hatte)   Luc  4  5,  H    —    wo    das   S.    o^pauue  hctc 
oyn'r&.q  juuul«^y  nu|Hpe  cn«^Y  fehlerhaft  ist ;    B.  Ajumon    mt«^    co^oitTcq 
c^^<z  2}  K^c  (es  ist  kein  geist,  welcher  fleisch  und  knochen  hat)  Luc  2i,  39 ; 
S.  g^cnnc<»ooi*  CAin^roY  Hne   (übel,  welche  keine  zahl  haben)   Ps  39,  49; 
S.  Aiit  A«Af  cjum-rq  ouih  (niemand  ist^  der  nicht  eine  stimme  hat)  4  Cor 
4  4,40;   ebenso:   B.  R«i.^r«^^pH^  e^crcniu^Y  ^Ofon  ajuuloi   (wie  ihr  seht 
mich  habend^   daß  ich  habe)  Luc  24,  39  ;     B.  cigain  «i.pctg«in  ncon  kof&i 
süLoy  cofoit^Tcq  c^^iajli  juuuL«k.i*  (wenn  der  bruder   eines   stirbt,    ein    we 
habend)  Luc  20,  28 ;     S.  ejun  uick  (seiend  nicht  Verzug,  sine  mora),  un 
B.    cAJuuLOtt   M.    cMULX^n.,    auch    wohl    mit   Unterdrückung  ^  des   e  :  juuulo 
(wenn   es   nicht    ist,    d.  h.    sonst).      Abhängig    von    tgoiiU;    z.  b.    tgin 
eo*f on^CK  epigiigi   soJA^y   eT&en  T  axA&.ri    (habe   macht   über   4  0  Städte) 
Luc  4  9,  4  7. 

413.  Für  co'fon  läßt  der  boh.   dialect  auch  epc   o'fon    zu,    namentlic 

wenn  das  prädicat  ein  präpositionales  ist,  z.  b.  o'^paiAJLi  cpe  ofon  oy 
ig(^o*fp  ttno'f&  TOI  eneq^H^  :  oypuiAic  epc  oy%oyp  nnof^  ^n  ncq 
THH&e  (ein  mensch,  an  dessen  finger   ein    goldring  gesteckt  ist)   Jac  2,  2^ 

«^ci  c&oX  ^S.P^T  ^'^^  ofd^Aof  JUtliaiKJ  epc  o*fon  ofnit^  npcqigiiu  nc 
jUL«^c  :  OYSgccp^iyHJui    epe    ofnit^.    npeqigine    giuiuic   «^CTOiAin^    cpo 
(ein  mädchen  kam  uns  entgegen,   die  einen  wahrsagergeist  hatte)  Act  4  6,  4  6 
^ci    ^^poq    no&e    oycg^iAAi    epe    o*fon    o^julori    ifcoTKCit    n^o^c  :  «^c 
nccofoi  epoq  ik^i    o*fc^uüLe    epc    o'f«^A&.&«kCTpon    nco^n    n^roonrc    ( 
kam  ein  weih  zu  ihm,  in   deren  band  ein   salbgefäss   war)    Mt  26,  7  ;     B.^ 
«^cep  i^  npoAini  epe  o'^oit   ofcnoq  s&^poQ   (sie  verbrachte   4  2  jähr,   in^ — 
dem  blut  unter  ihr  war)  Mc  5,  25;    it«^ncc    n«^K   n^rcKi    c^öo^tt    cnioiiu^ 
CKOi  n^^'Ke  c^o^rc  epe  oyon  ^h.'Kov.  cnof^  epoR   (es  ist  dir  gut,    dafi 
du  ins   leben  eingehest  lahm  seiend  mehr  als  zwei  fuße  habend)  Mc  9,  4i 
—  neben  e^^o^c  cofon  k^'K  i  juüuior   (vs.  45),  und  ic  epc  ^sjol  cttof*)' 
cpoR   (vs.  43). 
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b«  das  relatiTimi  e^re  o^on,  c*re  ajuuloii. 

Das  bestimriite  relativ  von  0^011  und  juljuloii,  welches  das  attribut  eines  414. 

bestimmten  nomens  oder  daspr'ädicat  ist,  ist  e*re  o^on  und  e*rc 

Aijuiott,  z.  b.  ^H  cTe  oyon  ax^u^v.  juuutoq   (der,   welcher  obren  hat)  Mt 

/l,  45  ;   B.  c^^  ni&cn  c^e  ofon  nn^.    nmiuS  luSn^q    (alles   fleisch,    in 

dem    lebensgeist    ist)    Gen  6,  17;    B.    ncc    c^e    oyon    tgoiLOAJL    juuuioq  : 

Tvs.o€ic  cTe  oyn  ^o%x  JuiAioq    (der   Herr,    welcher  kraft  hat)   Ps  23,  8; 

num«^  e^c   Atjuioit   oYAAHig   nR«^gi   Ajuut«^*|*    (der   ort,    an   welchem   nicht 

viel   erde  ist)  Mc  i,  5  ;     S.  no^ry^^K  cre  jttn  TL^in  k^htoy  (<iie  Seelen, 

an    welchen    kein  makel  ist)   Sap  2,22;      B.  niAJi«^    e^re   oyoif   c^e    nejui 

mui   ^fUA5ti  JuiAtoq  (der  ort,    welchen   rind   und    csel   betreten)  Jes  32,  20; 

«leqenicroAH  e^e  oyon  ^«^no^on    itj^HnroY  ajlok{^  iteAAi  cpmoY  (seine 

l)riefe,  in  welchen  einige  dinge   schwer   zu   verstehen   sind)   2  Petr  3,  16; 

B.   ju^pn^  c^c  oyon  o^uiitiö    lyon   ^cn  ^ioit    (in   der   art ,    wie   das 

leben   in    dem   vater   ist)   Job  5,  26;      S.  np^^it  e^c   juiAion   Kcp«^n    cHiy 

cpoq    [nomcn   quo    non    aliud   nomen    magis   contemtum  est)    Z.   460;    S. 

^paiAte   ttd^JULC    e^e   Ain   (juijuin)   Kpoq  it^H^rq   (wahrlich  der  mensch,    in 

welchem  kein  falsch  ist)  Mino.  165.  195;     ferner:  ^h  ctc  ofo«'^*^q  cfC'V 

n*,q  ©Y©^  ^H    crc   JuuuLon^«^q    oyog.   <^h    cTcmro-rq    cyeoXq    tiTOTq 

(der  welcher  hat,   dem    werden   sie   geben ;    und    der   welcher   nicht   hat, 

dem  werden  sie  nehmen  auch  das,  was  er  hat)  Mc  4,25;     -^h  ctc  o^fon- 

'r«kC    jutni^d^i   JULJULA^Y :  ^re^c    o^n^^^c   [jui]n^&.i    (die ,    welche    den   gatten 

hat)  Gal  4,27;     S.  ^e^e  juin^c  ^&i   (die  keinen  gatten  hat)  ib.  ;     of^ui^ 

c^H  c^e  JuuuLon^eq  8iOH»oc  AXSüL^y  :  nc&iHit  exe  AmuLit^rq  ^oh^oc   (der 

elende,    der  keinen    helfer  hat)   Ps  71,  12;      ^«^ncctuoY    ctc   juuuton'roY 

««ni   (schafe,   welche  keine   zahl    haben)   2  Par  5,  6    zeigt   das  ,im  B.  nach 

«unbestimmtem  nomen  häutiger  auftretende  e^c  statt   des    correcten  €.     S. 

'«^e'xe    oyuTiwiq    (was   ich    habe)   Act  3,6;     S.    nrjULn'i'con   cre    o*f kthc 

■a^jtn  ncitcpHY  (die  brüderschaft,   die  wir  mit  einander  haben)  ÄZ.  XVI,  1 4 ; 

^.    niA5t    nc^ijuii    c*re    oYon^xec  T   noLccKi^   süLUL^y  (welches   weih ,    das 

^0  groschen  hal)  Luc  15,8  —  S.   iujul  nc^iJttc  eo^wTc  jULH*re  »(^ickitc 

(wenn  sie  hat).     Prädicativ:   B.  nsjui  e^e  ofoit  ogoiLOJut  juijuioq  e^.^  no^ 

c&oA  (wer  ist,  welchem  es  möglich  ist,  sünde  zu  vergeben)   Mc  2,  7. 

E.    DAS  PARTICIPIALE  UND  DAS  RELATIVE  CONJUGIERTE  VERB. 

Auch  der  relativsatz  mit  conjugiertem  verb  wird  durch  die  beiden  415. 
Partikeln  e  und  e^c  eingeleitet.  Auch  hier  bezieht  sich  das  verbale  c  ent- 
weder als  attribut  auf  ein  unbestimmtes  nomen  oder  auf  das  verb  des 
hauptsatzes,  oder  endlich  es  steht  absolut  zur  bezeichnung  des  umstandes, 
w'alirend  das  nominale  enre  das  attribut  zu  einem  bestimmten  nomen  fügt 
oder  prädicativ  mit  und  ohne  copula  steht.     Das  participiale  e  verbindet 
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sich  ohne  weiteres  mit  den  präfixen  sämmtiieher  tempora ;    nur  nicht  ta^ 
denen  des  präsens  und  der  abgeleiteten  tempora,  da  es  diese  formen  dttc~^<^ 
sich   selbst   ausdrückt,    als   regens   des   präfixlosen   verbs   unter  der  tc^^^ 
epe   und   im    pronominalen  satze   mit  den  angeknüpften  Suffixen.     Ebe^Enso 
tritt  e^e  vor  alle  tempora,  nur  daß  es  mit  den  prUformativen  des  praseni^^  ^y 
dessen    regens    erre  :  enrepe   ist,    sich   aufs   engste  verbindet,   und  sow        om 
vor  dem  Ä.q  :  eq  des  präs.  II  als  vor  dem  B.  Ä.q  des  perfecls  seinen  ai^'^iJS- 
laut  aufgiebt;   von  dem  S.  «^q  desselben  tempus  aber  durch  die  alte  fo^^^nn 
des  relativs  ht  ersetzt  wird. 

1.  PrSsens  I,   a)  das  partloipliim  epe. 

*16-  Sg.  /.   ci  2.  m.  ck     /.  epe  3.  m.  eq     /.  ec 

PL    /.   en  2.  epenren  :  eTcrn  5.  ey. 

Das  koptische  ei  entspricht  genau  dem  hier,  fl^'^  ^u^;    nach  § 
wird  diese  /  sg.  im  S.   mitunter  auch  cei  geschrieben,  z.   b.   Z.  484.  J 
8,    4  6.      Die    präfixe    des    präs.  I    sind    dieselben    wie    die    des    fut. 
ohne  die  präposition  e.     Die  Verbindung  des  regens  epe  mit  den  präfix^J 
der  3.  person  eq,   ec,    e*f   ist  auch  hier  gestattet,  z.  b.  B.  Apocal  4  4,  I    > 
S.  Luc  4  2,  35.      Im   sah.    dialect   fällt   dies   relativ  ganz  mit  dem  präs.    Ü 
zusammen;    in   boh.  handschriften  wird    es  aufs  häufigste  mit  dem  präs.  I 
und    II   verwechselt;    man   vergleiche  Rom  4  0,  24    mit   Jes  65,  2.      Diese 
form  hat  vor  allem  eine  eigenschaftliche,  zuständliche  bedeutung  ohne  be- 
ziehung  auf  eine  besondere  zeit  und  ist  darin  verschieden  von  den  übrigen 
participien ;    es   heißt   daher  B.  epeTennHnr,  aber  S.  e«^^e7iiniirT  2  Pelr 
4,4;    B.  €cnHoy,  aber  S.  e«kcci  4,  4  8  u.  a.  m. 

Das  präsens  cq  bezieht  sich  zunächst  auf  die  gegenwart,  drückt 
aber  auch  die  gleichzeitigkeit  (indem,  während)  mit  dem  verb  des 
hauptsatzes  aus.  Das  participiale  präsens  I  bildet  das  nächste  verbale 
attribut  eines  unbestimmten  nomens,  z.  b.  ofpoiAii  epe  ^eq^m 
igofiuoi*  (ein  mensch,  dessen  band  trocken  ist  oder  war]  Luc  6,  6;  ne 
Ofon  ofpuijuu  eqnHO*f  enecH^r  (es  war  ein  mensch,  der  herabkam] 
4  0,30;  S.  «^q^JULOOc  en&HA&Sk.  eyuL^  e'^JULO^f^re  epoq  ^e  Ai^ocnrpcn^on 
(er  saß  auf  dem  tribunal  an  einem  orte,  den  sie  Lithostroton  nannten)  Joh 
4  9,  4  3;  S.  oyit  £«^g^  niy^i'xe  e*f AtOK^  nnoi  juuutooi*  (®^  ^^^^  viele  worte, 
welche  schwer  zu  verstehen  sind)  2  Ptr  3,  4  6.  eq  kann  auch  das  attribut 
eines  objects  sein  [casiis  obliqutis  cum  participio]y  z.  b.  «^qn«^«]*  epaio*f 
eYAioiyi  ncinq  (er  sah  sie  hinter  ihm  gehend)  Joh  4,  38;  S.  eqig&ntUkY 
enco^oc  e*fAioY  (wenn  er  die  weisen  sterben  sieht)  Ps  48,  44  ;  B. 
^coi^ejuL  e^A^it^mp«  e^vson  ^en^'HnoY  (ich  höre,  daß  Spaltungen 
unter  euch  sind)  4  Cor  4  4,48:  S.  nq^c  epooy  e^poeic  (er  traf  sie 
wachend)  Luc  12,  37;  S.  «^qo*fm^  tuujUL^^if  ig^^n^ eq^«k>n^on  enjutooyx 
(er  verweilte  bei  uns,  bis  er  uns  todte   belebte]   Mino.    4  46;  —   so  auch 
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nach    o^oiig    (wollen),    z.  b.  B.   n^o«fcS9^HnoY   ^n    epe^renoi   nog^Hp 

ntu*^€Ajiuin  (ich  will  euch  nicht,  der  dämonen  freunde  seiend]  i  Cor  4  0,  21; 

"^ofctg-^HitoY  "^^  ^^  epe^enoi  tid^Tejui    (ich  will  euch  nicht  unwissend 

seiend)    Rom  4,13;   ebenso  16,  19;    —    und  bei  ^Knne  (sieh)   mit  unler- 

drückung  des  objects,  z.  b.  ^Himc  eq^i  nfi|«^qc  £hiiiic  eq^cti  tu^r«juiion 

(sieh  er  ist  in  der  wüste,  sieh  er   ist  in  den  gemachem)  Mt  24,  25.     Das 

particip    nach    n    läßt    sich    nur    durch   eine    ellipse    erklären,    so   in   B. 

ncq^i^^inc  «iqo*f&«^ig  aa<^Ph^  iicq^i  ce^e&pHOL  (sein  gewand  war  weiß, 

als  wie  blitzend)  Luc  9,  29.     cq,  cc,  c^  bildet  demnach  das  participium  in- 

definitum;    vgl.  §  406.      Die   präfixe  sind  dem  verb  als  attribut  so  noth- 

^^endig,    wie   n   dem   nomen,    z.  b.   n^^OK   oYU)^'7AJie-»tt«^i    (rfog^  ii^hri 

oyo^  Ai&eAAc  O'fo^  eK&Hiy  Apoc  3,  16. 

Häufiger  lehnt  sich  das  präs.  I  partic.  als  verbales  attribut  an 
den  hauptsatz,  indem  sein  subject  mit  dem  des  letztern  gleich  und  seine 
handlung  mit  der  des  hauptvcrbs  gleichzeitig  ist,  z.  b.  B.  «^y"^^^  cncqp«i.n 
c*|*n«iY  cniJULHiiu  (sie  glaubten  an  seinen  nameu,  die  wunder  sehend)  Joh 
2,  23  ;  B.  «i.*|*Ai.o^  ^Hpoy  n^uin^r  cycorrejuL  en«i.i  (sie  waren  alle  zorn- 
erfüllt, dies  hörend)  Luc  4^  28;  pijuii  epe^eitaiig  e&oA  (weint  ausrufend) 
Jac  5,  1  ;  B.  g^on^en  nnio^H^  eK'&in  juüuioc  (befiehl  den  priestern  sagend) 
Jos  3,  8  ;  B.  cinHo*!*  ^«^pcu^cn  «i.inHO*f  ;6eii  o^Aiog^  ncjLXoy  trtc  n^c 
(zu  euch  kommend,  komme  ich  in  der  fülle  des  lobes  Christi,  ipj^ofisvo; 
—  iXeoaojiai)  Kom  15,  29;  iih  'a^e  c-eitHOf  cko'K  ;6eti  poiq  e^nHoi* 
c&oA  ^eti  nigH^r  n«i.s  ne^coiq  JuinipuiAii  (was  aus  dem  munde  kommt, 
da  es  aus  dem  herzen  kommt,  befleckt  es  den  menschen)  Mt  15,  18;  S. 
A&np^p«juoY  ci^n  n«^  tio&e  (laß  mich  nicht  sterben  in  meinen  Sünden 
seiend)  Leps.  Denkm.  VI.  102,  3;  B.  «^noK  e^r^iu^rcfi  o^o^  cnrr«^A<^o 
ciiy«kpi  o*|*o^  ci*roY&o  (ich  tödte  und  heile,  indem  ich  schlage  und  ge- 
sund mache)  Deut  32^39  var. ;  S.  weis  soll  ich  beginnen  ei^Aiooc  g^it  *rpi  (in 
der  zelle  sitzend)  Z.  298;  bring  6  und  7  jähre  zu  ck^tui^^  AinHoyTC  (Gott 
bittend)  Z.  306;  B.  ^T^P  ^^  npojULni  e-^Kui^r  (sie  brachten  46  jähre 
bauend  zu)  Joh  2,  20  ;  «^icp  nie^ooY  "rnpq  eumoiyi  ciokcai  (ich  bringe 
den  ganzen  tag  traurig  einhergehend  zu)  Ps  37,  7  ;  S.  «i^qAJLOYn  c&oA 
cqiyAHA  (er  verharrte  betend)  Z.  345 ;  S.  «iif(^ui  ctio  jutn^^p^enoc  ^yva 
n'oy^  noy^  cqnno^K  At«k'f«i.&.q  (wir  blieben  unberührt  seiend  und  jeder 
allein  schlafend)  Z.  346;  B  «^.qmcR  cqn«».  e;6oYn  csüLi^y  oyo^  eqiuiOY 
e&oA  (er  verzog  dort  aus  und  eingehend,  gicng  dort  länger  aus  und  ein) 
4  Reg  4,  8 ;  S.  «^qaicR  eqiyft.'xe  nAJum^.*!*  (er  verzog  mit  ihnen  zu  reden, 
redete  lange  mit  ihnen)  Act  20,  11  ;  uyaini  crk«^^  cneKA^n'ri'xiKoc  n^m- 
Acjui :  (yoinc  ck^hA  eko'X  Aiit  ncKTL^^^e  (sei  verständig  gegen  deinen  Wider- 
sacher eilends)  Mt  5,  25 ;  JULd^po^ufvoni  ey^HK  noLc  ne^en^i  o^og  ne- 
tciuShAc  'cyjüL02^ :  jutt^pe  itc^n^e  tgiimc  eyjuiHp  epc  ne^n^H^c  julo'^^ 
(mögen    eure   lenden   gegürtet   sein   und   eure   lampen   brennend)    12,  35; 
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ähnlich  B.  neqauto^r  '^e  n«i.qoi  Ai^pH^  kofcc^e&pH's  o^o^  *rcq^c&ctJi^ 
ecoi*o&£9   Ai^pH'l'    nof5Ciinii  (seine  ^geslalt   war   wie   ein    blitz  und  s^si^ 
gewand  weiß  wie  schnee)  Mi  28,  3.      Nach  den  verben  des  aufhöre     ^^^ 
steht  das  präs.   I  partic.  in   einem   abhängigen  verhältniß,   das  unserm  m^^" 
finitive   entspricht,    z.  b.  B.  «^cfiiHti   cqc^^TLi   (er   horte   auf  zu  reden]  ^^^ 

31,18;     Ä-Y*^  **  "^  €.y<^i  JutnoyAcx.c  :  «^yo  y  ni  cysj  Atnef^cRe  (sie  hat — -^^n 
geendigt  ihren  lohn   zu   empfangen,    sie   haben    ihn   schon   empfangen)  ^^ 

6,  5 ;    B.  Ä.yoyui  eY^gioi  cpoq   (sie  haben  geendigt  ihn  zu  richten)  Jt-Joh 

3,  48;    B.  «^qo*|*oi    cq^AOf    (er   hat   geendigt  zu  sterben)  Joh  19,  33  " 
wofür  auch  «kqofui't^qAioY  (er  hat  geendigt,  er  ist  gestorben)   Mc  15, 
berechtigt  ist;    S.   ig«^qAo    eqg^opig   nno^e    (er   hört   auf  von   sünde 
Schwert   zu  sein)   Ming.   336 ;    S.    «aAo    eio   AJuuLOn«i.^oc    (ich    hörte 
ein  monch  zu  sein)   Ming.   240.     Indem   das   particip  sich  dem  hauptv 
formal   beiordnet,    ist   es   ihm   dem   sinne   nach   oft    untergeordnet,    z. 
^(^itie    nnencioTe    ngAAo   e^igoon    nAJumskii  nrcnoi*   cci^oof   sülaxo 
^n  'xci*«kV<«knH  eY^n«kn*T«i.  cpoof  (invenio  patres  nostros  senes,   qui  nu 
nobiscum   sunt,    mandans   eos   in    caritate   obviam    iis    euntes,    ituros 
d.  h.  ich  suche  unsere  alten  väter  auf,  die  jetzt  bei  uns  sind,   indem  icr^ 
ihnen  auftrage  diesen  zu  begegnen)   Z.  481. 

Das   präs.   I   partic.  drückt  auch  den  Umstandssatz  mit  verschiedenet 
subject    aus    und    entspricht   dann    einem   griech.    absoluten    partici 
oder  den  conjunctionen  a>c,  oTe,  dv  cp,  if    oaov  u.  ähnl.;   z.  b.  B.  cq^x 
«a^e   ;6ctt   iAhjul   ;6cn   nig^i    o*fAiHig    «^y*^^^^   en€qp«i.n   (während  er  irn 
feste   in   Jerusalem   war,    glaubten   viele   an   seinen  namen)  Joh  9,  20;    B. 
cinHoy    ^noH   vg«^pe   kcoy«i.i   cpigopn    cpoi    (indem   ich   komme,    pflegt 
mir   ein    anderer   zuvor  zu    kommen)   3,  7 ;    B.  ^^.p«^    o^n    cqon;ö    nvc 
ncc^<&.i  tg^^YJULOf^  cpoc  ^c  c^sjuli  nniuiK  (nun  pflegen  sie  sie,   wenn  der 
mann  lebt,    Ctt>VTO(;   tou  avSpo^,  eine  ehebrecherin  zu  nennen)   Rom  7,  3; 
n«a  cq'sin  Ajumuioy  ^«^.luuLHig  «i.y^^£.^  cpoq  :  n«^!  cq^tu  juuuooy  «^  ^^^ 
nicreYc  epoq   (während  er  dies  sagte,  glaubten  viele  an  ihn)  Joh  8,  30; 
B.    oyo^  «^cogioni    ey^H    ;öctt   *rKOi    «k.q*rinnq    n^c    K^^iit    €7Kcn    «^eA 
neqcon  oyo^  «i.q;6o-»&eq  (und  es  geschah,   da  sie  sich  auf  dem  felde  be- 
fanden,   erhub   sich   Kain   gegen  seinen  bruder  Abel  und  tödtete  ihn)   Gen 

4,  8  ;  «.ci  cniJuLg^«.Y  niguipn  e^i  epe  -r^pcjuic  JudlioA  :  «^cei  c&oA  cn- 
*r«i.<^oc  e^TOOYC  cri  epc  nK«i.Re  tiAoA  (sie  kam  zum  grabe  morgens, 
während  draußen  noch  Hnsterniß  war)  Joh  20,  1  ;  S.  crei  cqoy^^oLC  cic 
OYAiHKigc  *.qci  cpc  soY2k«^c  cqAioo^ge  gH-roY  {^^  ^^  '^^^^'i  redete,  da 
kam  eine  menge,  vor  der  Judas  gieng)  Luc  22,  47;  S.  cui^rjui  cncnogAKA 
cpc  OYon  iti&cn  hhy  cpA^-x^R  (höre  unser  gebet,  indem  jeder  zu  dir 
kommt)  Ps64,  2;  S.  n^c  nn^ooY  cqong^  (wie  die  tage,  da  er  lebte) 
Z.  348;  S.  nneg^ooY  cqgjui  ncauu^i.  njuuuL«^n  (die  tage,  da  er  mit  uns  im 
leibe  war)   Ming.  171. 
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Oftmals  verbindcQ  sich  die  griechischen  conjunctionen  mit  dem  par- 
ticipium  absolutum,  z.  b.  g^inc  ci  (Job  9,  5];  ^inc  cr  :  cn^ocon  ck  (Mt 
5^  25),  ^o^e  ejpe^cn  (Rom  6,  20),  ^o^«^if  (Luc  4S,  55);  so  steht  die 
form  auch  nach  koptischen  conjunctionen  eogam  (wann),  oie  (daß)  und 
in  Vergleichssätzen,  wie:  ks^t«!.  ^Kd^gc  nnrc  niiof^^i.i  e-^Huic  (nach  der 
Sitte  wie  die  Juden  bestatten)  Job  4  9,  46;  S.  koi  n^n  c&oA  nne^epon 
«i<e^e  2.Qioiif  citHoi  e&oA  (vergieb  uns  unsere  schulden  wie  wir  selbst  ver- 
geben)  Z.   309. 

b)  dag  relatlTimi  enre  :  e^cpc. 

Sg.  /.        e'^  PL  4.  CTTcn       :  cth  417. 

2.  m.  e^cR  :  ctr  2.  eTC-rcn  :  ctctii 

/.    eTC 
5.  m.  e^req  :  crq  5.  erroy 

f.    CTec  :  enrc 

Diese  form  ist  aus  der  Verbindung  der  relativpartikel  c*r  nie  mit  den 
Suffixen  hervorgegangen,  wie  besonders  deutlich  aus  der  5.  pl.  en-oy 
hervorgeht;  daher  werden  e^R,  e^rq,  e^c  in  alten  sah.  handschriften 
meist  ohne  vocal  vor  dem  suffix  geschrieben.  Doch  scheint  daneben  die 
umschreibende  form  c*r'«>C'«>q  nte-äu-f  üblich  gewesen  zu  sein,  und  diese 
vollere  form  ist  die  im  boh.  dialect  übliche,  welche  auch  in  den  sah. 
handschriften  häufig  vorkommt ;  jedoch  ist  sie  im  S.  zugleich  das  partici- 
pium  des  präsens  II.  Das  regens  des  präßxlosen  satzes  lautet  e*re  :  c^cpc 
(§  4H);  das  präfix,  durch  welches  es  sich  bisweilen  ergänzt,  ist  cq,  ec, 
€*f  (B.  Ps  48,  7)  —  nicht  cTcq,  ctcc,  ctoy/  da  die  Wiederholung  des 
relativs  nicht  ohne  härte  sein  würde.  Wird  das  relativ,  welches  in  diesem 
falle  seine  selbständige  form  cre  annimmt,  von  seinem  verbalen  präßx 
getrennt,  so  tritt  für  das  letztere  das  des  einfachen  präsens  ein  (c^re  •  •  .  ^ 
\  Cor  4  0,  33);  selten  wird  die  volle  relative  form  (c-xe  .  .  .  cto^ 
Z.   421)  angewandt. 

Das  relativum  des  präsens  I.  bezieht  sich  zunächst  auf  ein  be- 
stimmtes nomen  oder  pronomen,  z.  b.  B.  ^jul«^  e^igon  juuutoq 
(der  ort,  an  welchem  ich  bin)  Joh  14,  2  ;  n«iUULHiiu  e^reRipi  ajuuliooy 
(diese  zeichen,  welche  du  thust)  3,  2;  eqetginni  ne  ajk^ph^  e-xeoY^ugq  : 
jut«k.pcctgoine  nc  it-»e  e^cofd^tgc  (es  geschehe  dir  nach  der  art,  welche 
du  willst,  frau)  Mt  15,  28  —  wo  einige  boh.  handschriften,  und  mit 
ihnen  Schwartze,  ein  unmögliches  h^reoY^igq  haben;  ^h  e^encmoYR 
AJumoq  *renc«k^i  juuuioq  0*1*02,  ^^  e^enn«^^  epoq  T-cnepAie-epc  Ajuuoq 
(das  was  wir  wissen,  das  reden  wir;  und  das  was  wir  sehen,  davon 
zeugen  wir)  3,  H;  ^^i  nc  jUL^pn^  ho^on  lu&en  e^o^Aftici  Ajuuoq  e&oA 
^en  ninn«^   (dieser  ist  wie  jedermann^    welchen   sie   aus   dem   geiste   ge- 
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baren)   3,  8  ;     S.  gjui  luui«^  croYng^H'Tq    (an   dem  orte,  an  welchem  sie  ^c^e 
sind)   Z.  484;      S.  ju«^  iujul  crofH^  [lies  croTpOT**^]   h^htoy  (»He  orte,    .^  «, 
in    welchen    sie    weilen)    Ming.  128;    ituui  'xe   ne    ^^i   e^ciQ*rcjuL   citM-ar^««.! 
Ai.n«^ipH^  e-e&Hnrq  :  tUJUL  «a^e  ne  n«^!  e^ctn^Ai  en«^i    e^&HHnrq    (wer  isl..9.^äg$i 
dieser,  über  welchen  ich  dies  also  höre)  Luc  9,  9 ;     S.  iiuchc  -^c  ncTOf — 
juiof^e  epoq  «e  &«ipn«^&«kC  (Joses,  welchen  sie  Bamabas  nennen)  Act 4,  36;^ 
nH  e^re^citoYcnui  eiyuini  sS^  niitojULOc  :  nenroYOug  evgoine  ^«^  nnojuoc^ 
(die    ihr   unter   dem  geselze  sein  wollt)   Gal  i,  ti]    iih  CTre  ^«^Hoy  ^i 
e'rof^OAt  o^f og^  c  y  igo«ftgo*f  juajloioy  s5en  n«^[g«^i  htc  TO*f JUtCTpiJütÄkO  r       -^    '. 
ne^ritA^^Te  €Te*f  <^ojut  CTrigoYJ30T  AJuuLoof  e«n  ii«^ig«^i  nTeYJUtnTpjuuuiÄkC^  ^*">    -o 
(die,  deren  herzen  vertrauen    auf  ihre  kraft  und    welche  sich  rühmen  der  ^e^^^t 
menge  ihres  rcichthums)   Ps  48,  7;    S.  ncgibiYC  ctc   jucigiyc    erroyevp^  ^^^^^j^^ 
JULJULOO*!*   (die  werke,  welche  sich  nicht  geziemt  zu  thun)   Z.  42  4. 

Ein  persönliches  pronomen ,    welches    das  subject  des  relativen  verb- 
verstärkt,    steht  gewöhnlich  vor  dem    relativ,    und    zwischen   diesem   uni 
einem  ca^us  absolutus  an  der  spitze  des  satzes,   welcher  das  durch  ein  dei 
relativ  folgendes  suffix   ergänzte    subject   oder   object   vorwegnimmt,    z. 
S.  iijui«^  «^noK  e^o  juumoq    (der   ort,    wo    ich   bin)  Job  4  4,  2 ;    «^noR 
iHC   ^H   n^oK   e^eK^o^i    ncmq  :  &.noK   ne  ic  neT'eKnH*r    n^oH   ncm 
(ich  bin  Jesus,   der  welchen  du  verfolgst)  Act  9,5;   ihc  <^h  ^non  ctci 
cuiOY^  juincquu^r  :  n^i  «^non  e^xncoofn  juneqeitu^ .  (Jesus,  dessen  vat^^J 
wir  kennen)   Joh  6,  42  ;    necigHpi    nn   «^noK   e^juiei  ajljuhuo'^  :  necogHj 
n«ki   «^noK    e^Aie   jutJttooY   2  Job  1  ;     K«^nr«k^pH^    gtuq    e-reqtgon'  ;64 
nio'fcuini  :   ne^c    nToq  CTeqgjuL   no^oein    (gleichwie    er    im    lichte    U 
i  Joh  1,  7. 

Der  andere  gebrauch  des  conjugierten  relativs  ist  der  p  r ä  d  i  c  a  t  i  y~^  ■  *'       i^e, 
besonders   bei    pronominalem   subject  (nach  §  306.  403),   entweder  ohF  .^ne 

oder  mit  der  copula,   im  S.   in    der  rege!  letzteres.      Das   subject   cz:^»-         des 
relativen  verbs  kann  in  diesem  falle  nicht  das    des    satzes  sein,    da    so     ^  'inst 

das  unconjugierte  e-x  eintreten  müßte;  z.  b.  n«i.Am  ofcn'i^oAH  jul&»>  _Ä^»cpi 
e'^csS^ii  jujuioc  noiicn  :  n«^Ain  on  ©yKto^h  n&ppe  Te^^cg^a^i  ULXsr- — ^^^oc 
KH-xu  (wieder  ein  neues  gebot  ist  es,  welches  ich  euch  schreibe)  t  Joh  2,  ■         ^»' 

fiOTfewTO^H   ju&epi    «.n    e'^c^«^!    jujuioc   naiven  :  noTfcn-roAn    nA^^^^^WP^ 
«.n  Tc^cg«.!    juiAioc    nn^«    (nicht   ist  es   ein    neues   gebot,    welches 
euch  schreibe)  2,7;    cnoy^H  tu&en   c^p«.  juijuiiuoy  cicäa^i  nm-ren  (a 
eifer  ist's,    den  ich  aufwende,    indem  ich    euch   schreibe)   Jud  3 ;     o^  *^" 

eTcrenoTfUiig  eco-^juicq  :  oy   on  ncTcrnoTfeig  coxjtteq   (was  wollt  '"'' 

auch  hören?)  Joh  9,  27;      B.   oy  nc  CTO^fipi  juijuoq   (was  ist's,    was 
thun?)   Joh  2,  24;     B.  juh  ö'iwTt  E  «.n  e-ro^^  jujuiuoy  efeoA  g«.  o« 
(sind  es  nicht  2  Sperlinge,    welche  sie  für  einen  pfennig  geben)  Mt  10, 
B.  n-»oH  nc^iu  juiaioc  n«^K  (du  bist's,  dem  ich  sage)  Mc  2,  H;  B.  -o- 
Tc^iu  juijuioc   (die  Wahrheit  ist's,   welche  ich  sage)  Joh  8,  45;    B.  n- 


ich 
iJIer 


sie 
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Ten  c^e  cnroi  nin-xcn  ecAu  (ihr  seid  es,  welchen  zu  wissen  gegeben 
ist)  Luc  8,  40;  und  mit  einem  casus  absolutw  an  der  spitze  des  satzes: 
B.   ^H  UÄ.p  eiÄ.  ^"^  oyopnq  tuc^i.iLi  nne  ^^  e^eqcdi.iLi  juuutaio*|*  (der, 

deo    Gott    gesandt   hat,     die    worte    Gottes    sind    es,    welche    er    redet) 

/oh  3,  34. 

2.  Fntamm,  a)  das  partteiplam  epe . .  n«^  •  • 

Das  futurum  I   bildet  sein   participium    durch  dieselben  präfixe  des   418. 
fsräsens  I :     cqn&   — ,    und    sein   gebrauch    ist  der  nämliche  —   zunächst 
^1s  attribut  eines  unbestimmten   nomens,    z.  b.  «^qcejuine  o*fe- 
^oof  eqn«k'f^«i.n  c^oiROYAJLeiuc  luSH^rq  :  «^qcjutine  nof^^oo^f  eqn«k.Rpine 
si^H^rq    itnroiKOYAienH    (er  setzte   einen   tag  fest,    an  dem    er    die    erde 
achten   wollte)    Act  n,  34  ;     S.    o*f^m&    cyn^pno^c    ennoyxc    it^H-rq 
(etwas,    worin    sie   gegen   Gott   sündigen   werden)    Mino.    4  58;    B.    o*fon 
oi*J^^^^!9  ^^P  cfiu^^oc  nni  (es  sind  viele,  welche  zu  mir  sagen  werden) 
Ht  7,  ti  ;  Mt  4  9,  30;  Act  4,4  5.     Der  casus  obliquus  cum  participio  findet 
sich   in  B.  «^qigt^nn^^l*  €£«^nc«^&e*f  cYn^^Jutoi*  (wenn  er  weise  sieht,  welche 
oder  daß  sie   sterben  werden)  Ps  48,  4  4  ;  Luc  24,  34  ;     bei  gicnnc;  z.  b. 
^Kime    epc^cnn«^ige    noi^ren    (sieh   ihr  werdet  gehen)   Luc  22,4  0.     Die 
beziehung   des   relativum   indefinitum   auf  ein  bestimmtes  nomen  ist  unge- 
wöhnlich,  wie  im  fragesatze :    S.  ^u^  ne  n&ioc  cinA^co^mq  itt^i   (welches 
ist  das  leben,  welches  ich  mir  wählen  soll?)   Z.  329. 

Als  attribut   eines   verbs    in   gleicher   person  steht   diese   form 

2.  b.   im  B.  eqcofnoq  cqn«^pai^  (er  wird  frohlocken  sprießend,   eucppav- 

t^aetai  avatiXXoooa)  Ps  64,  4  4 ;  B.  JUL«i.pequ|umi  ifxe  puijuu  tuten  eqmc 

^^n«^ciii*rcjui  cqgopiy  cqii&.c«^«i  cq^opig  cqn«^Q&iun^  (es  sei  jeder  mensch 

eilend   hören   wollend,    langsam   reden  wollend,    langsam    zürnen  wollend) 

"^^c  4,49;   S.  e^rc^nci  e^c^nn«^iyAHA  juinpigiune  n^e  nnci^ynoHpi^HC 

(^'enn    ihr  kommt  beten  wollend,   so    seid    nicht   wie  diese  heuchler)  Mt 

^,5;     S.  &.npH    ei    eqnd^^m^TH   (die  sonne  kam  untergehen  wollend,  zum 

Vintergange)  Z.  336  ;    S.  «^i&oik  ent^Kicnoc  ein«^^  n«^K  nn«^CKi&e  ^Jtt  hsül^ 

^^süJüL^y  (ich  gieng  in  meinen  garten,  uin  dir  dort  meine  brüste  zu  geben) 

^ING.    4  46. 

Das  absolute  participium  futuri  bedeutet:  indem  er  will 
«der  da  er  wollte,  z.  b.  B.  eKn«k'TUi&^  JULt^oge  n&K  cncR^«jution 
(wenn  du  beten  willst,  so  geh  in  dein  gemach}  Mt  6,  6  ;  B.  «^.cigaini  epe 
TieTpoc  n&.cini  e&oA  (es  geschah,  da  Petrus  vorübergehen  wollte)  Act 
9,  32  ;  «^.ciyaini  'xc  enn«^i  e^pocey^H  :  «^cigiune  «a^c  enn«^&aiK  e^AnA 
(es  geschah,  da  wir  zum  gebet  gehen  wollten)  4  6,  4  6;  e*fn«^€:itq  'xc 
cidofn  c^TiA.pejULÄoAH  nc^c  nÄ^^Aoc  :  cfn«.«!  nA.TfAoc  •Ä.e  eg^of" 
eTn«^pAÄ&oAH  nev^^q  (als  sie  ihn  ins  lager  führen  wollten,  sprach  Paulus) 
Act  2  4,  36;    S.  ^yw  nT£.ynoy  ^  n-xoi   juoone  enenpo  eYn«^&inK  epoq 


er   --( 
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(und  sogleich  legte  das  schiff  an,  da  sie  es  besteigen  wollten)  Job  6,  %^\ 
B.  eqit&i   «Ä-c    niLc  ihc   if*.yg^cwt^€«-  Ajuuioq   ne    ifxe    tujULHog  (als  J^sxß 
kommen   wollte,    bedrängle   ihn   die  menge)   Luc  8,  4? ;    B.    cTit*.^in«>\^ 
•^£  n«e  niAiHig  «kqep^HTc  htloc  (als  sich  die  mengen  versammeln  woll*-*^, 
begann  er  zu  sagen]  H,  29;    B.  cpe  n«a  -^c  iiÄ.cpg^HTrc  itigaini  's.oY'^S^ 
cn^mi   (wenn  dies  geschehen  wird,    so   schaut  auf)   21,  28.     Daher  %^«r- 
binden   sich   auch   conjunctionen   mit   dem  participium    futurt,    namentl'^/i 
cigiini  (Mt  6,  5),    g^onre  (Joh  5,  25),    und-  flolbot    gin^  (Act  5,  4  &}  «•  ^-  *! 
Im   hauptsatze    ist   die    form    kaum    zulässig,    doch    findet    sie    sich    bis- 
weilen  nach    einem    Vordersätze,    wie  z.  b.  oycon  sScit  ^h  ci-cqnA.cnrt 
ifiÖHnrq    cqn«iCiir^    itiÖHnrq    itiLc    ofpaiAii    (wodurch    ein   bruder  losge- 
kauft wird,  wird  dadurch  ein  mensch  losgekauft  werden?)  Ps  48,  8  —  wo 
die   Variante   qn«k.ciir^  hat;    e^am   f^^^p    enn^^oiiuS    c  nn«^  in  nj6    a&hoc 

Mxoy  «^non  n«^nci:  (wenn   wir   leben  werden,    werden  wir    dem  Herrn 
leben;  wenn  wir^sterben  werden,    werden  wir   dem  Herrn  sterben; 
ob  wir  nun  leben  werden  oder  sterben  werden,  sind  wir  des  Herrn)  Bom 
14,  8.     Vermuthlich  ist  hier  das  fut.  U  ^nn^mtis&,  ^nn^jüLoy  zu  lesen ^). 
Das  futurum  ITI    hat  die  präfixe  des  einfachen  particips,  wird  aber 
nur  selten    als  particip   gebraucht,    z.   b.  B.   of^Hpi  cfcjutof^  £iicqp«wn 
TLC  cjuuutd^noYHA  (ein  söhn,  dessen  namen  sie  Emmanuel  nennen  werden) 
Mt   4,  23;    nn«iAo'2L^   eiccJULoy    cpoK    [ich    will    nicht   aufhören    dich   zu 
zu  loben)  Jes  38,  19.     Hier  ist  cicjuioy  vorzuziehen. 

b)  das  relatiynm  c^  c  . .  it&. .  .  :  e*rcpe  . .  n«i.  • . 

419.  Das  relativum  des  futurum  I.   e^rcqn«^-  bat  die   gleichen    präfixe 

und  den  gleichen  gebrauch  wie  das  des  präsens  I.  Beispiele  des  attri- 
butiven gebrauchs:  B.  ^h  e*reqn&.%oq  nin^en  «i.pinrq  (was  er  euch 
sagen  wird,  das  thut)  Joh  2,  5;  B.  nic^oo^  CTcrenni.o-fa»*^  c&oA 
Atjuoq  TeTenifAJüLOY  s5cn  oysüLoy  (den  tag,  welchen  ihr  davon  essen 
werdet,  werdet  ihr  sterben]  Gen  2,  47 ;  B.  nnicg^oo^  -THpoY  e-ro-fw^^oJinjö 
AJUULinoY  (alle  tage,  welche  sie  leben  werden)  3  Beg  8.  40;  luigAoA 
e*roYn«i.ep&uiK  it^^q  cic^^«.ii  cpoq  «^noK  :  ne-»noc  e'Y'OYn^P2A&^«^t\ 
n&.q  ^n«^Kpsnc  ^noK.  Ajuuoq  (das  volk,  dem  sie  dienen  werden,  werde 
ich  richten)  Act  7,7;  niuiiK  «^noR  e^nt^^Hiq  ^&.c«ip^  nre  :  nociK  "^c 
c^n«i*r«i.«^q  «^noR  ne  *r«^c«i.p^  (das  brot,  welches  ich  geben  werde,  i.st 
mein  fleisch)  Joh  6,  51;     nn  «^noK  e^n«^oiai  juuuloioy  :  nc^^in  ^c  juumooi* 


4)  So  vermuthet  Rückert  in  seiner  handausgabe  der  episteln,  sucht  aber  das 
doppelte  particip  im  texte  zu  verstehen,  indem  er  an  einen  ausdruck  wie:  tote 
gewonnen,  so  zerronnen  erinnert.  Aber  das  c  scheint  hier  vielmehr  ein  sahidicis- 
rous  zu  sein. 
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^noK  (das,  was  ich  sagen  werde)  i%,  50.  Ein  beispiel  des  prUdica- 
tiven  gebrauchs  ist:  JUL<^pH^  «i.tf  e^e  niROCAjtoc  ^  aiuuloc  c^tt«^^  (nicht 
wie  die  weit  giebt  ist  es,  daß  ich  gebe]  Job  14,27;  itH  c*rcqn«iCO«AioT 
€*rcqn«kC«i.^i  akaauioy  (das ,  was  er  hören  wird ,  wird  er  reden]  Job 
46,  43;  der  satz  gewinnt  an  energie,  wenn  vor  dem  prädicativen  ct  hier 
das  stärkere  demonstrativ-pronomen  steht. 

Das  relativum  des  futurum  III.  creqc-  wird  für  gewöhnlich  durch 
das  fut.  I.  vertreten;  der  hob.  dialect  scheint  es  freilich  mitunter  zuzu- 
lassen, z.  b.  noc  ncRKOY^  ne  e-xcROYcnuinr  juuuioq  oyog^  n-^oq  ajuua^T" 
«i^q  ne*r€RCGyejuu|H^q,  ed.  Lond.  ne^eReiyeAttgt  sjuuioq  (der  Herr 
dein  Gott  ist  es,  welchen  du  anbetest  und  er  allein  ist  es,  welchem  du 
dienen  sollst)  Luc  4,  8;  wogegen  die  parallelstelle  hat:  ncc  neRnof^ 
neTeROfuitgnr  Ajuuoq  o^o^  n^oq  ajuul«^y^*^^  ne^eRUicjutogH-rq  /  ed. 
Lond,  ne^reRetgejut^HTq  :  n^oeic  ncRnof^re  ne*r€Rn&.oYvaignr  n«^q  Mt 
4^10.  Ebenso :  sSen  oi*o*f  uitt  c^CRcoYOin  ttneR%i&  Ajuuioq  oyo^  crc^ 
n«i.q  co*fKg<kn  (im  Öffnen  ist  es,  daß  du  deine  hUnde  ihm  Öffnen  sollst 
und  du  sollst  ihm  zum  darlehn  geben]  Deut  4  5,  8  —  wo  mir  das  relativ 
wiederum  verdächtig  erscheint,  denn  einige  Zeilen  weiter  heißt  es:  ^cn 
oy\  cHe^  n«^q  eoi*ig«i.n  (im  geben  sollst  du  ihm  zum  darlehn  geben]  v.  4  0. 

8.  Prftsens  II,  a)  der  eonditionalis  «^peig«^n  :  p|g«.n. 

Das  präscns  11.  bildet  kein  particip  durch  c,  wohl  aber'  eine  •  form  420. 
von  hypothetischer  bedeutung  vermittelst  der  partikel  I^S^H  (vom  hier,  s^n) . 
Das  regens  des  conditionals  lautet  also  B.  «.peiydi.n,  S.  aber  gewöhn- 
lich epig«kti  oder  p^«i.n;  nur  selten  wird  dies  compositum  durch  eine 
conjunction  getrennt,  wie  p  f<«^p  ig«^n  OYpaiA&e  ci  (Jac  S,  2).  Dem 
regens  folgt  das  nominale  subject  des  präfixlosen  satzes ;  den  conjugierten 
formen  «k.qii|«^n  :  cq^A^n  unmittelbar  der  verbalstamm.  Die  2.  f.  sg.  hat 
im  S.  regelmäßig  cpiy«^n  (Job  9,  40.  H,  40).  Das  S.  epeig«^n  wird  mit 
dem  präfix  e^tg^^n  verbunden  PS.  30. 

Der  conditional  bezeichnet  die  objective,  mögliche  bedingung  und 
entspricht  dem  griech.  iav,  meist  mit  dem  conjunctivo  futuri ,  seltener 
orav;  z.  b.  «k.pcig«^tt  oy^t  'xe  c^'x.i  nejULfnnren  «^«loc  :  epiy«i.if  oy^ 
'xe  ts^kOie  iuuuuiH*rn  «^tlic  (wenn  aber  einer  mit  euch  spricht,  ictv  Tic 
stiq)  Ti,  so  sagt]  Mt  ti,  3 ;  «i.peii|«i.n  n«i.coit  cpno^  cpoi  n^^^x™  ^^^ 
c&oA  a|«k.  o*fHp  ncon  :  cptgt^n  n^^con  pno&e  epoi  nr«i.Riu  ii«^q  c&oA  it 
ofHp  ncon  (wenn  mein  bruder  gegen  mich  sündigt,  wie  viel  mal  soll 
ich  ihm  vergeben?)  Mt  4  8,24;  «i.qfi|&.n-»o^  n-aLc  niJULinoi*  :  piy«^n  nuLOO^ 
Ttu^  (wenn  das  wasser  bewegt  wird,  oxav  rapaj^O*^)  Job  5,  7 ;  n*ki  THpoy 
^nSk^rHrxoi*  n^K  «^Rug^i.ngi'XR  e^pm  n^eRO^niiy^  juuuloi  :  n«j  ^npoY 
^n«i^«k&1*  n&R  eRa|«knn&.^^R  nf^o-^uioiT'  n^^i  (dies  alles  werde  ich  dir 
geben,  wenn   du    dich    hinwirfst    und  mir  huldigst,  iav  Treacov  7rp09xuv7p 

Stern,  koptitclie  grammatik.  17 
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aiQ^  [loij  Mt  i^  9  ;     «^petgt^nni^g.^  ^cp«^n«^Y  eninoY  ^^^  •  epig^kniucre'^ 
*ren«k.n«k.Y  cncoo^  Juinno«]prc  (wenn  du  glaubst,  iav  ictaxEua^c,    wirst    ^ 
die   herrlichkeit   Gottes  schauen]   Joh  H,  40;     n^.^  ^^  *«k.qig«kni   juul^^^ 
£^Xi  tf«k.€juii  «e  oye^oA  -»aiii  ne  :  iic«^c  ^c  irroq  cqig«ktici  AJin  X»     '^T 
lUiCiAJie  «€  oye^oA  Tinn  nc  (wenn  aber  der  Christ  kommt,  otav  lpj(T^-"^Cttv, 
so  wird  niemand  wissen,  von  wo  er  ist)  7,  27.     Der  conditional  wird       dg^ 
wohnlich  durch  den  conjunctiv,  selten  durch  das  futonim  I  abgelöst,  z^       b. 
OY^&oin  «^qu|«^nu9aini  ic  oyAHOT  «^qt^^^ntgumi  ic  qn«^igiinu  n<se  o'fpu::^^^^ 
(wenn  ein  nothstand  eintritt  oder  der    tod   oder   es   wird    ein    brand   ^  ^i" 
stehen)    3  Reg  8,  37.      Häufiger  wird    der    conditional    von    conjuncti 
begleitet,    namentlich    von    cugoin  :  c^mne;   wi^n,   29^^^ f   ^'  ^*    ^9 
«^iU|«ktuüioii|i  nn«^€p20^  :  K^n  eiig^ktuüiooigc  n^n^^p^o^e  (auch  w^enn  ia 
gehe,  werde  ich  mich  nicht  fürchten)  Ps  22,  4. 

421.  Der  negative  c  o n  d  i t i o n  a  1  wird  gleichfalls  durch  das  prSsens  II  gegeben 
mit  hülfe  der  negation  B.  tg^cju,  S.  tsül,  sodaß  das  regens  «^pc^^cAi : 
€pe7A&,    das   pr'afix    «^qig-reA&  :  cq-rAi   u.  s.   w.    lautet;    z.  b.    n«^ipK^ 
ne-re  nd^iaiir  n«^«^iq  noi^cn  «k.pcu9*rcA&  nioy^^i   niOY^^i    JutAnarren   ^in 
ci&oA  A&ncqcon  :  n&i  on  *rc  ^e  c^qn«k«k.«kC  nHirn  n(^i  nd^eim^r  epCTUi 
noy^  noy^  koi  ci&oA  A&ncqcon   (so  wird  mein    vater   euch   thun,    wenn 
nicht  jeder  von  euch  seinem  bruder  vergiebt)  Mt  4  8,  35 ;     B.  AJuuon  ig^oju. 
n^^i  ccp  n«^uuiHini  «^pciy^cAä  ^^    tgumi  ncA&«^q   (niemand    kann    diese 
zeichen   thun,    wenn   nicht  Gott    mit   ihm    ist,    iav    p.iQ    "^j   Joh  3,  2;    B. 
«^i^^€JL&i«^p«^nrK  juuuon^cK  ^oi  ncA&Hi  (wenn  ich  nicht  deine  fuße  wasche, 
hast  du  nicht  theil  an  mir)  Joh  4  3,  8;     S.  ckita&ciu  '^nni.g^oir&CK   (wenn  du 
nicht  trinkst,  werde  ich  dich  tödten)  Z.  309;    «^pcxcntg^rcjutoToiAi.  iiTCi^p^ 
AiA&on^e*rcn  oittä  süJA^y  :  crc'rn'rA&OTUiAJi  n^c^^p?  AJtnigHpc  A&nTH^n 
AiA&«^Y  A&nuin^^  n^H^irrHYTit  (wenn  ihr  nicht  das  fleisch  des  sohnes  eßt, 
iav  [LTi  cpa^r^Te,  habt  ihr  kein  leben  in  euch)   Joh  6,  53 ;   neue  "^c  ceiu».- 

(wie  sollen  sie  predigen,  wenn  sie  nicht  gesandt  werden)  Rom  4  0,  35. 
Im  sah.  dialecte  begegnet  man  mitunter  dem  negativen  conditional 
£pig«^n*rA&;  doch  scheint  diese  form  weniger  correct  zu  sein;  so  findet 
sich  «^iKg'rcA&ejui  :  ciiy«^n^jui£uue  (wenn  ich  nicht  weiß)  4  Cor  4  4,  4  4; 
«^nu9*rcjuioYUiA&  :  cnug«^n^TA&oYaiAJi  (wenn  wir  nicht  essen)  8^  8 ;  vergl. 
9,  4  6;  Z.  278;  S.  cp^«^n^A&  npuiA&e  «^nonr^^ccc  ncitR«^  nuut  errz^MX 
uKocA&oc  nqn«k.igigainc  «^it  A&A&on«^<)^oc  (wenn  nicht  der  mensch  allen 
dingen  in  der  weit  entsagt,  so  wird  er  nicht  mönch  werden  können) 
Z.  347. 

b«  das  relatlTnm  des  prisens  IL 

422.  Auch    das    relativ  um   des  zweiten    präsens   ist   im   B.  ungebräuchlich, 
jedoch  im  sah     dialecte  (cTcq-)   nicht  selten.      Sein  regens  c^epc  ersetzt 
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(nach  §447]  das  des  präsens  I;  dasselbe  kann  sich  jedoch  durch  die 
präGxe  des  präsens  II  ergänzen,  z.  b.  n«^i  e^epc  n«^TcA.ai  eY(^aiaiAJie 
jutJüLooy  (das,  was  die  unverständigen  verdrehen)  1t  Petr  3,16  —  für  das 
C  n^i  £rT€  |9«^pe  ni«^^£^H7  epcrpcA^oin  AiJuiinoY.  Die  präiixe  des  rela- 
tiven präsens  II  fallen  meist  mit  denen  des  präsens  I  zusammen ;  statt 
^rta  kann  e^,  statt  c^rcy  vielmehr  CToy  eintreten ;  die  2.  sg,  hat  ihre 
l^esondere  form  c^epc  oder  CTcp,  z.  b.  oy  f«^p  iic7epcoo*fii  juuuioq,  M. 
^>yn  n«^p  ne^eAcoo^n  jujuoq  (was  ist  es,  was  du  kennst?)  I  Cor  7,  4  6. 

Das  relativum  des  sah.  futurum  II  c^cpe  .  .  .  tt «^  und  €^cqn«k .  •  . 

ist  ebenso  selten  wie  das  des  präsens  II ;  e-reyn«^^  Pap.  berol.  44. 

4«  Perfectnm^  a)  dag  partieipinm  c«^. 

Das  participium    des  perfectum  I   wird    durch    Versetzung   von    e   vor  423. 
das    einfache   tempus   gebildet.      Für   die  2.  pL  wendet   der  höh.    dialect 
sowohl  e«^p€^en  als  e^^irc^cn  an.     Beispiele  des  attributiven  gebrauchs 

nach  einem  unbestimmten  nomen:  o^poiAU  e«^qep  '\h  itpoAJiiii  i6cn. 
ncqigiuni  :  o^poiAJic  €«^qp  AA.«k«k&igA&iut  npojuine  gjui  neqfginne  (ein 
mensch,  welcher  38  jähre  zugebracht  hatte  in  seiner  krankheit)  Job  6,  5 ; 
o^cKCToc  CA^q^^^KO  :  OYS^n«k«^*f  e^^qcaipAJL  (ein  gefäß,  welches  verdorben 
ist,  axeuo^  airoXwXo^)  Ps30,  43;  B.  OYA&£«^*f  e^kqcgoKq  :  o*fCJu^«^«^Ye 
€di.YKe[2^]Kiu^q  (ein  grab,  welches  er  grub)  Luc  23,  53;  A&iun«^*f  c^sülhi 
cne^^  c«^  nac  X.^^  ncoiq  oy^e  ncqKc^pooL  cqRin^  nc«^  oiih  :  AA-nein^y 
cpkiiu^oc  e«^  noioeic  K«k.«k.q  ncoiq  oy^c  ncqcnepjut^^  eqigine  nc«^  oeiR 
(ich  sah  nie  einen  gerechten,  welchen  der  Herr  verlassen  hatte,  noch  seinen 
Samen  nach  brot  suchend)  36^  25;  B.  -»^i  ^c  n^eoc  o'^epi  itnre  «^i&p«^<- 
Ajui  ^c  e«^  nc«k.^«kn«^c  coti^c  (diese  aber  ist  eine  tochter  Abrahams,  die 
der  Satan  geresselt  hat)  Luc  4  3,  4  6 ;  B.  o*)f<^i  e«^qA&oT  (einer,  der  gestorben 
war)  Luc  7,  42;  B.  o^pcujuti  ed^^oyopiiq  cA.oA  ^i^cn  ^-^  (ein  mensch, 
welchen  sie  gesandt  hatten  von  Gott)  Job  4,46;  S.  ot^.«""^  e«^«]prMoq 
^JUL  hk«^^  (silber,  welches  sie  durch  die  erde  gereinigt  haben)  Ps  4  4,  7 ; 
S.  Ke«kii«^ig  e«ij«w«kq  (ein  anderer  schwur,  den  ich  gethan  habe)  Z.  400; 
B.  ^«^nKO'p&i  h^^AiaoYi  e^y^x^coy  ^noy  (eben  geborene  kleine  knaben) 
4  Petr  2,2;  B.  oyon  ^«Mtcio^p  e«k*f«^ixoY  ncio^p  Ajuuiin  a&a&oioy 
(eunuchen,  welche  sich  selbst  zu  eunuchen  gemacht  haben)  Ml  4  9,  4  2.  — 
Als  attribut  des  objects  eines  regierenden  verbs  steht  das  participium 
perfecti  —  im  casus  obliquus  cum  participio :  B .  «^«f^iJULi  A&Tui&aiK  c«^qo«pL^i 
(sie  fanden  den  knecht  genesen)  Luc  7,  40;  «juiaiiiu  «kii«^Y  eii«^ipaiAJii 
c«^q^e  £^ai&  njA.en  nni  :  «^juLHixn  nxcxnn^^Y  e*^aiAJie  e&q^ai  cpoi 
n^ioA  niJUL  (kommt,  seht  diesen  [einen]  menschen,  wie  er  mir  alles  ge- 
sagt hat)  Job  4,  29;.  B.  «^qn«^Y  cni^HOYi  e«^*^™^  (^^  ^^  ^^^  himmel 
zerrissen)  Mc  4 ,  4  0 ;  B.  iih  e-T^nco-^iüLoy  e«^'^iinu  ;6en  H«^^epit«^OYJUL 
(das,  was  wir  gehört  haben,  daß  es  in  Kapernaum  geschehen  ist)  Luc  4,23; 

47* 
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B.  «^q^ejuL'Vni  A&niJuaio<f  e«^qcp  Hpn   (er  kostete,    daß  das  wasser  \w^>ä 
geworden  war)  Job  2,  9. 

Beispiele    des    verbalen     attributes    sind:      «^qx*"    niÄcX^^jp» 
c&oA  ed^q^ong^cn  n«^q  :  «^qn«^  n^^pigipe  eko\    e^qa^^K^v^'Xei    n«^q        (^r 
entließ  den  Jüngling  ihm  geboten  habend)  Act  23,  22 ;     B.  n^wiil  «^qo^c^p- 
noy   n«c    ihc   e«k.q£^on^en    nafoy  :  neijutinrciiooyc   «^q^oo^coY   n^i      ic 
e«^qii«kp«^^^eiAe  n«^Y  (diese  zwölf  sandte  Jesus,    indem  er   ihnen   befah^/ 
Mt  4  0,  5;     «^noR  &noK  o'^fpoiAJii  hioy^^i  e^ysüL^cr  ;6cn  ^«^pcoc  :  ^nt^ 
oyipmuLC  nioy^^i   Ci^'p&^o'   Z}^  ^«^pcoc    (ich   bin   ein  jüdischer   mann, 
geboren  zu  Tarsus]  22,  3  ;     2jMi'2a«^Kinn  Ait^po^igiimi  e«^*)f^p^<6iJ  no*)fc^uu 
ho*)fvaT  :  n^i«^Kiun  jui«k.poYU9iimc  c«^y^ajiooc  A&n  oyc2UüL€  fioyuM^    (die 
diacone  seien  geworden  gatten  eines  einzigen  weibes]  \  Tim  3,  42;     B.  m- 
cpno&i  c«ij^  itoycnoq  it^eAiHi    (ich   habe   gesündigt  gerechtes    blut'  ver- 
gossen habend)  Mt  27,  4;  ^^\  «^q^o^nocc  c«k.q«juLoni  irrecsjns.   (er  kam, 
richtete  sie  auf,  ihre  band  ergriffen  habend)  Mc  4 ,  3  4  ;  B.  ne  «kqep;6cXAo 
ne  e«^q«^i«ki  ;6ctf  neqc^ooy  (er  war  greis  geworden,  zugenommen  habend 
in  seinen  tagen)  Jos  23,  4  ;     o*)fo^  «k.ciganii  e7&.q^«^ceo  e«<q^i    it^AJie^- 
o'Ypo   (und  es  geschah,  da  er  zurückkehrte,  das  reich  genommen  habend) 
Luc  19,45;  B.  Te^cn«^f'«^iiH  ^^i  eTi^pe^cnoYon^c  eko'K  ;6en  neqp^^n 
c«k.^re^etf^ejuL^i   nni«^uioc  oyt^  ^excn^eAJiigi  on,    M.  nr«kf"«^nH  tvx^' 
^e^noY^n^c    e&oA    2J^    ncqAcn    e«^^e^n^a«^Koni    ene^o^^^^^     Kym 
'rc^n^a«^HOiu  (diese  eure  liebe,  welche  ihr  oflfenbartet   in   seinem  namen 
den  heiligen  gedient  habend  und  ihr  dient  noch,    Siaxovi^oavTe^   xal  Sia- 
xovoovTe^)   Hehr  6,  40;      B.    ii«^cA&iiig«^   ne  oi    nipuuju    e^^errencwrTCSüL 
ncoii  cig^ejuL^aio*)fn  eko'K  i6en  ^KpHTH  (es  ziemte  sich,  o  ihr  m'änner, 
mir   gehorcht   habend   nicht   von   Greta  aufzubrechen)   Act  27,  21;     nAnn 
R«^Aaic  «k.pc^cn«^ic  e«k.pe^cnepu|^Hp  en«^^.^^^^^^    (doch  ihr  thatet  wohl 
an  meiner  bedrängniß  theil  genommen  habend)  Phil  4,44;     c-^iie  ^i  c«^pc- 
7£n;6cK^HnoY   cpc^cnpHC   «^pi^eAnic  :  e^&e   n«j  c^kTe^rnjuioyp  ^ym 
c^rc^n iiH^H  £cAni7e  (darum  euch  gegürtet  habend  und  wachend,    hofll) 
4  Petr  4,43.     Absolut:    «^  nsoeic   ne^ce    nKccnn^r   €a,   nig^^^e   ^oik 
cko'K  (der  Herr  erweckte  einen  andern  vater,   indem  sich  das  wort  erfüllte) 
Hing.  4  98;      S.   julh   e^&e    ^c^ifAinTncrigoYerT    «^n    c«^  "tco^i«^  ^ooc 
(ist's  nicht  über  eure  eitelkeit,   wenn  die  Weisheit  spricht,  etc.?)  Ming.  4  4  9; 
S.  «^K*T«^juLiooY  THpoy  £^ii  oyco^i«^ ;    e«^^c^nciAJic  d'e  in  ne^^pHcxi«^- 
noc  c&oA  ^n  ncrp^^^H  «c  oy«^u|  n^OT  tc   ^Juin'r«^r«^'»oc   ctc    oyn^ 
T«.qc  nnof^e   (Gott,    du   hast   sie   alle    in   Weisheit   gemacht,    da    ihr  ja 
doch  aus  den  Schriften  gelernt  habt,  o  ihr  Christen,  welcher  art  die  gute 
ist,    weiche  Gott  hat)   Z.  322.     Manche   texte   haben    für   das   partieipium 
perfecti  eine  besondere  Vorliebe,   indem  sie  dadurch  satz  an  satz  knüpfen, 
oder  auch    wie   in  dem  letzten  falle   parenthetisch   einschalten.      Doch    ist 
der  absolute  gebrauch  des  partieips  €*.  im  allgemeinen  seltener. 
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b«  dag  relatiTnm  c^^  :  e^T^^^  ht«^. 

Das  relativ  des  perfectum  I  bildet  sich,  durch  die  partikel  e^,  sodaß   424. 
es  mit  dem  boh.  perfectum  II  gänzlich  zusammenrällt;  jedoch  ist  c^«^q  im 
S.   selten  und  nur  im   B.  die  gewöhnliche    form    des    relativen   perfects*). 
Der  sah    dialect,  und  mit  ihm  der  mitteläg.,  wendet  vor  dem  perfect  viel- 
mehr die  Partikel  ht  an,    wodurch   sein   relativ  nT^^  oder  cn^«^q  wie- 
derum mit  seinem    perfectum  II    übereinstimmt.     Seltener   noch   gebraucht 
das  S.  das  relativ  €tc  vor  dem  perfect,  z    b.  oy  nc^rc  «^q«^«^q  (was  ist*s 
was  er  gethan  hat?)   Z.  296  ;  und  ebenso  im  M.  c^rc  «^"p  ^^«^poq   (als  sie 
zu   ihm   kamen]  Joh  4,  40    als  absolutes   parlicip.     Das   demonstrativ-pro-  *" 
Domen  lautet  vor  e^,  n^r  im  ß.  ^h  ^h  iih,   im  S.  n«^i  ^«^i  n^i,  selten 
hh    ^Joh  6,   22],    gewöhnlich   n   ^r    n;    die   copula    verschmilzt    mit   dem 
relativ  zu  neT  tct  neir  und  ntvr  tut  nnT    oder  hcwt  TrewT  iicn^, 
doch  kann  die  zusammenziehung  auch  unterbleiben. 

Beispiele  des  nominalen  attributs:  ^h  c*r«^qigu]ni  (das,  was 
geworden  ist,  o  y^T^^®^)  ^^^  * »  3 ;  ^h  c^«^q*r«^OYOi  (der,  welcher  mich 
gesandt  hat,  b  ici|i,tpac  [>£)  4,  33;  hh  e'r«^Yii|onq  cpoioy  (die,  welche 
ihn  aufnahmen,  oaoi  eXaßov  aordv)  1,12;  ^h  c^^  JU-oiycHc  cö«^i  e<»- 
^HT-q  (der,  über  welchen  Moses  geschrieben  hat)  1,  46;  ^h  e^T«^i«oq 
(der,  welchen  ich  sagte)  1,15;  —  «^.noK  ne  niiuiK  c^on;6  ^h  CT^^qi 
cnecH^  c&oA  iScn  ^^e  :  «^noK  ne  nociK  cirong^  e^r^^qd  ei&oA  ^^n 
^me  (ich  bin  das  lebendige  brot,  welches  herabgekommen  ist  vom  himmel) 
Joh  6,  51  —  wo  TuKi  im  S.  n^«^qei  liest;  S.  iieio^c  jutneT«kqn«^Y 
e&oA  (die  eitern  deß,  der  sehend  geworden)  Joh  9,  4  8  mit  der  Variante 
ncn^i^q;  S.  oynoYxc  Ajume  ct«^y*'^°M  nTÄ-YrAJutioq  «^n  (ein  wahrer 
Gott,  der  geboren  worden  und  der  nicht  gemacht  worden  ist)  Nie.  1,  14.  — 
ndk.ccuio*)f  c*r«kq^«^KO  :  n«^ccooY  n^«^qcaipAJi  (mein  schaf,  welches  ver- 
loren gegangen  ist)  Luc  1 5,  6 ;  ^^i  ne  ^h  c^r^^q^oq  :  n^i  ne  n^«^q- 
xooq  (dies  ist,  was  er  sagte)  Mt  3,  3  ;  ne  -9^%  ^e  AJi«^pi«^  -»h  e^r«^c««^^c 
noc  :  ^«a  ^e  ^e  AJi«^pMk  ^en^^^c^e^c  n^ocic  (diese  war  Maria,  welche 
den  Herrn  salbte)  Joh  11,2;  B.  neTencmAJi«^  oyep^ei  tvre  nmn«^  €,^oy^^ 
ne  ^H  e^igon  ;6cn-»HnoY  ^h  c^^^pe^en^i^rq  n^en  ^^,  M.  ne^ren* 
coiAJi«^  neAnm  ne  AJinenn«^  CToyeeA  e'r^nTHnoy  nei  n'r*kTCTn'aLrTq 
e&oX  ^i^Ai.  nno*f^  (euer  leib  ist  ein  tempel  des  heiligen  geistes  in  euch,  den 
ihr  empfangen  habt  von  Gott)  1  Cor  6,  1 9 ;  nn  eTi.RcA'raiTOTf  :  nmr«kR- 
cÄTUTTOTf  (die,  welche  du  bereitest  hast)  Ps  10,  3;  nn  eTA^q^^iToy  n*^R 
nr&c  ^^  :  nen^«^  nno*)f^£  «"«^T  iu^k  (was  Gott  dir  gethan  hat)  Lc  8,  39  ; 
juL^pH^  e^&.q^oc  n«^q  nx.e   ihc  :  n-&e   tvr^   ic   ^ooc    n^^    (wie   Jesus 


1)  Die  i.  pl,  lautet  B.  regelmäßig  c*Y«k.pe^tn.    Auch  in  dem  einfachen  per- 
fect ist  die  form  aperen  statt  «^Te^en  im  B.  schon  sehr  gebräuchlich  geworden. 
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ihm  gesagt  hatte)  Mc  14,  72  ;  S.  n«ki  n^r«^  g^wA  nuui  igaine  e&oA  gi^ooTq 
(der,  durch  welchen  alles  geschehen  ist)  Nie.  4,44.  Das  sah.  n^«^  nach 
einem  unbestimmten  nomen  'M  uncorrect:  oyn  ^encio*^  n^«kY&noo<Y 
c&oA  ngHTC  mrcyAM^i^y  wreij^c  (es  giebt  eunuchen,  welche  als  solche 
aus  dem  leibe  ihrer  mutter  geboren  sind)  Mt  1 9,  4  2  —  müßte  n«ki  ht^^t- 
«noo*f  heißen ,  sowie  gleich  darauf  folgt :  oyn  g^encio-yp  n^%  n^^y^i%r( 
ncio*^  c&oA  ^i^oo^roy  nnpuiAJic  (es  giebt  eunuchen,  welche  durch  die 
menschen  zu  eunuchen  gemacht  worden  sind)  ib. 

Das  pr'ädicative  relativ  e^^^  :  n^«k.q  wird  gewöhnlich  durch  die 
copula  mit  seinem  subject  verbunden,  z.  b.  B.  neoK  nc^d^KT'^k.o'foi  (du 
bists,  welcher  mich  geschickt  hat)  Joh  4  7,  8  für  das  S.  n^OK  «^K-rit- 
nooTfT;  B.  niAJi  nc  c^«kq^«juLOK  (wer  hat*s  dir  berichtet)  Gen  3,  4  4; 
*r«kU9epi  ncn«^2.^  ne^«kqn«k.£juii  :  ^«k-igecpe  ^ofnicric  ^e  it^«kCn«k^JULC 
(meine  tocher,  dein  glaube  isfs,  welcher  dich  errettet  hat)  Mt  9,  22; 
n<»aio*f  iiCT*.*f^iioAÄ.^  tiHi  :  nTOoy  niiT'*.ycncain'r  (sie  sind  es,  welche 
mich  gestärkt  haben)  Ps  22,  4;  neqjui«^'»H^HC  ne  e^^^ftgc  ninof 
sjjLX^y^Toy  :  itcqjuL«^^H*THC  ju«^Ydk.«^Y  ttcn^r^^Y^™^  (seine  jünger  allein 
waren  es,  welche  gegangen  waren)  Joh  6,  22^  B.  o*y  ne  e^^^q^aq  oder 
o*f  iie*r«^q«^iq  (was  ist's,  was  er  gethan  hat)  Ps  4  0,  3.  Seltener  fehlt 
dem  pradicativen  relativ  c*i-«k.q  die  copula  oder  wird  durch  das  starke 
demonstrativ  vertreten,  z.  b.  in  ^h  e^r^^qn^^y  cpoq  ^«^i  e^«^qcpAJieepc 
jutAJioq  (was  er  gesehen  hat,  das  ist*s,  was  er  bezeugt  hat)  Joh  3,  32. 

c  das  partioiplam  absolatam  c^«^  :  it^cpc. 

425.  Das  participium  absolutum   der  Vergangenheit,    welches  dem  cpe   des 

pr'asens  entspricht,  wird  durch  das  perfectum  II  ausgedrückt,  und  zwar 
im  B.  durch  das  einfache  e^^  und  seine  formen,  im  S.  dagegen  durch 
eine  von  n-r^  durch  das  pe  aiixiliare  abgeleitete  bildung  n^cpe,  welche 
folgendermaßen  conjugiert  wird: 

Sg,  /.        tt^repei/n^rcpi  PI.  /.  n^cpen,  n^rcpit 

2»  m.  n^epcK  2.  tt^epc^rn 

f.    UTepe 
J.  m.  n^cpcq  5.  nTepoy 

f,    tt^repec 

Diese  bildung  mit  A  für  p  war  auch  dem  mitteläg.  dialect  eigen,  wo  sich 
für  tt^eXof  einmal  n^rcAey  ßndet  (llebr  9,  4  9). 

Das  participium  absolutum  crr«^  :  n^epe  bezeichnet  das  griech.  pari, 
aoristi  und  unser  als,  nachdem,  z.  b.  e^«^  P^T^i  ^^  tgami  ^jk 
e;6pHi  c^iOAJi  nxe  ncqjuti^'e^H^HC  :  cn^repe  pof^e  ^e  igaiiic  «^  ttcq- 
AJi«^<»H^Hc  ci  €£^p«ij  e«n  -»«^Ad^ccdk.  (als  es  abend  geworden  war,  kamen 
seine  jünger  zum  meere  herab)  Joh  6,  46;    e^r«^  P^T^'  '^^   vgoiiu   «^fiiu 
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sm«^q   n2;»^tuuLHU9  :  pof^^e  ^c   n^repcqigiinie   «k'^eine    ti«^q    ^Z*^Z    (^^^   ^^ 

^bend  geworden   war,    brachten   sie   ihm   viele]  Mt  8,  46;    e*r«^qn«^Y  "^e 

^o*f  AfcHvg  tt^e  lu^piccoc  ne««^q  itoiOY  :  n^epeqn^^Y  ^c  ^Z^t.  ni^^^^*- 

^ic«^ioc  nc^i^q    n^y    (als   er   viele    Pharisäer   sah,    sprach    er   zu   ihnen) 

m  3,  7;     oyog^  ii«k.i  e^«^c2&oq  «^cige  n^c  «^CAio^i*  eAJL«^pi«^  :  ^yui  n*re- 

^ccTie    n«ij    «^c&cuR   «^cjuoYTe    ejui^^pi«^  (und    als   sie    dies   gesagt   hatte, 

^ieng  sie  und  rief  Maria)  Joh  H,  28;    B.  eT^^qjutOYiiH  n^e  niHpn  (oare- 

pT|aavToc  oivoo)  S,  3;  B.  o*)f02^  crr«k.cep&oiu  «^cjuici  itK^^in  (und  schwanger 

geworden  gebar  sie    Kain]  Gen  4,  4.      Der  boh.    dialect   behält   mitunter 

das  griech.  ^inc  und  ^o^rc  vor  dem  participium  abs.  bei,  z.  b.  ^o-re  oyn 

CTi^'p  2.<^poq  n«€  nic«JUL«^prTHC  «^y^g^o  cpoq  gin«^  nTcqSgj  ;6ä."TOTOt  : 

n^rcpoT^i  ^e  ig«^poq  n^i   nc^JUL^^pi^HC   «^Ycencomq   e^m  gdk.2;THY  (als 

die  Samariter  zu  ihm  kamen,  baten  sie  ihn,  daß  er  bei  ihnen  bliebe)  Joh 

i,  40.     Das  participium  absolutum  des  perfects  e^«^  :  n*rcpe  wechselt  in 

beiden  dialecten  mit  dem   des   präsens   epc,    welches    gleichfalls   auf  das 

vergangene  bezogen  werden  kann ;  z.  b.   n^%  e7&.q^o'ro*)f  «^qigaini  n-e^oq 

;6en  "frA^AiXeA^  :  n^cpeqse  n«^i  ^e    n^oq   «^q^m   g^n    *it>«^AiA«^i«^    (als 

er  dies  sagte,  raota  eSircov,  befand  er  sich  in  Galiläa)  Joh  7,  9  —  aber: 

n^i  €q%in  sjjülvuo^  g«^iuuL4AKg  «^yni^gT  cpoq  :  n^t  eq^m  aia&oo^  «^  2L^2. 

wiicreye  epoq  (als  er  dies  sagte,  raota  aurou  XaXoovro^,    glaubten   viele 

an  ihn)  Joh  8,  30. 

Das  negativum  von  tiTcpc   wird    als   von   einem   abhängigen  tempus 

durch  ^JUL  ausgedrückt:  n^rcpe^rAA.  und  n^cpcq^rju,  z.  b.  ^ym  n^rc- 
poY'TAftge  epooy  «^ycoiK  nid^coin  itn«^gpif  ii«^p^ain  (und  als  sie  sie 
nicht  fanden,  zogen  sie  Jason  vor  die  obersten)  Act  17,  6  für  B.  e-rc 
juno«p&CAJio*)f  '^e  ^T^isi*  ni«^ccaitt  ig«».  iu&.p<)Q^iuit. 

5.  Aorlstas,  a)  das  parUciplimi  etg^^pe. 

Der   aorist   bildet  sein  participium  durch  vorgesetztes  e  oder  im  SM.    4*^6. 
auch    durch    n ;    doch   werden   die   formen    eu9«k.pc   und    nig«^pc  ganz  im 
sinne  eines  relativs  gebraucht. 

e|g«^q  ist  das  attribut  sowohl  des  bestimmten  als  des  unbe- 
stimmten nomens,  z.  b.  B.  '«^'CHqi  np^poiAs.  •»h  eig«^c^ongc  (das  feurige 
Schwert,  welches  sich  wandte)  Gen  3,  24;  S.  ic  neuj^^Y^^^T*^^  epoq 
x€  11CX.C  (Jesus,  welchen  sie  den  Christ  zu  nennen  pflegen)  Mt27,  4  7  — 
für  ^H  CToyAJiOf^  cpoq  :  ncroTJUto'jpre  epoq  ib,  22. 

Die  relative  form  n  ig  «^  q  erscheint  im  ober-  und  mitteläg.  dialectc 
in  gleicher  bedeatung  selten,  z.  b.  S.  nee  nig«^pc  OYpooye  aa-o*^ 
(gleichwie  ein  halm  verbrannt  zu  werden  pflegt]  Jes  5,  29  für  B.  AJi^pH'^ 
eig«^qpinn^  n«e  o^pviiofi,  M.  n^^H  e^e  ig^^Ac  oyA^^OYi  «eA«^;  M.  nei 
n|g«kY^«kA«kTf  cgAiu   (die,  welche  sie  darzubringen  pflegen)  Hebr  4  0,  8  — 
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für  S.  n«j  ctgd^YTd^AooY  eg^p^j ;  M.  ciyoie  oyd^n  £«^iiu  ntg^^YJuioY^ 
ep«^Y  «€  nof^  (wenn  einige  sind,  welche  sie  Gott  zu  nennen  pflegen] 
4  Cor  8,  5. 

etg^^q  hat  oft  seine  relative  bedeutung  verloren,  indem  es  zunächst 
pr'adicativ  steht,  dann  aber,  namentlich  bei  den  conjunetionen  «^c, 
«^AA«^,  r«^p  den  einfachen  aorist  bezeichnet,  z.  b.  B.  n<»oc  MxsüL^y^^c 
eig«^ciyaiiii  (sie  entsteht  von  selbst)  Job  \t,  24;  B.  nn  "^e  n-»iuo-|*  e^c«^- 
i&oA  eig^kpe  n^iTHpq  igiuni  nuioy  ;öen  ^<&.nn«kp«^oAH  (die,  welche 
draußen  sind,  denen  pflegt  alles  durch  gleich nisse  zu  geschehen)  Mc  4,  H; 
B.  oyiKfpo'^e  cuyd^qi  c&oA  ;6eit  c^eAJi  n^eq^rco  AJinin«^p«^^icoc  c&oX 
AiA&«^Y  uy^^q^uipot  e^  h«^pp^H  (ein  fluß  aber  geht  von  Eden  aus  und 
tränkt  das  paradies  von  dort  aus,  er  trennt  sich  in  vier  arme)  Gen  3,  40; 

jüLnK«i.£i  *rHpq  (eine  quelle  aber  geht  von  Eden  herab  und  tränkt  das 
angesicht    der   ganzen    erde)   t,  6;    Of^e   A&n«^*f^epe   ot^h&c    nccx^^ 

of^H&c  nccH«^«^q  ^«^  0^(91  «^AA«^  eig«kYK«^«^q  ^r&n.  ^A*Y*PC'^^  (^^®  pflegen 
auch  nicht  eine  lampe  unter  einen  scheflel  zu  stellen,  sondern  sie  setzen 
sie  auf  einen  leuchter)  Mt  5,  15;  CKg^^fi  r«^p  ci&oA  ^en  ni^H^  n'sc 
numofumcK  e*i-£^cuoY  (es  kommen  nämlich  aus  dem  herzen  die  argen  ge- 
danken)  Mt  15,  19;  S.  «^AA«^  ^o^«^n  cccg«^n«^'Y*^«^ne  cug^^f^  epoc  junec- 
KocAft.oc  (sondern  wann  sie  zunimmt,  so  geben  sie  ihr  ihren  schmuck) 
Z.  589. 

b.  dag  relatiYnm  e-re  ig«^pe. 

♦27.  Das  bestimmtere  relativ  des  aorists  ist  ctc,  welches  nur  als  attribut 

eines  bestimmten  nomens  stehen  kann,  z.  b.  ^h  c^e  tg«^YOY«k.£juieq  (das, 
was  sie  verdolmetschen)  Job  I,  39;  ne^c  ig«^YJULOY^£  epoq  für  ^h 
eToyAiof^  cpoq  :  ncgg^kyjüioYTC  epoq   (der,    welchen   sie    nennen)    Luc 

22,  47;  B.  YübA  e*TC  uy^^pc  ni«^^£^HT  c'rpc&Aoin  juuuiaiOT  (das,  was  die 
unverständigen  verdrehen)  %  Petr  3,  16;  nn  c^e  «^YU9«^ncai^eAi.  ciucd^r&j 
ci^TOTOY  igi^y^rrq  Äen  o^p^^igi  (die,  welche,  wenn  sie  das  wort 
hören,  es  alsbald  in  freude  annehmen)  Mc  4,  46;  S.  juin  OYuyHn  noforr 
2^11  ne^c  ig«^q^o(5'oY  eu|«.qAJioY  (es  ist  kein  einziger  bäum  unter  denen, 
welche  er  pflanzt,  der  abstirbt)  Ming.  234;  S.  nee  e^e  vg«^qcg«k^c  epooy 
(wie  er  ihnen  zu  sagen  pflegte)  ib.  208. 

6.  Imperfeotam,  a)  das  partielplam  en«^pe  :  enepe. 
*28.  cnc  ist  das  particip  der  partikel  ne  der  Vergangenheit ;   es  bezeichnet 

sowohl  das  participium  absolutum,  z.  b.  S.  ene  nn«^Y  vJkxl  co 
ne  «^YK«^Ke  gonie   (als  die  sechste  stunde  war,  ward  eine  finsterniß)  Luc 

23,  44  ;  als  das  attribut,  z.  b.  S.  neooy  ene  o^n^^^q  ^«^^t'Hr  (die 
herrlichkeit,  welche  ich  bei  dir  hatte)  Job  47,  5 ;    S.  ofn'i^oAH  .  .  .  t«.! 
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cite  ofn^H^nc  (ein  gebot,  welches  ihr   hattet]    4  Joh  t,  1.     Ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  mit  ne  zusammengesetzten  tempora,  dem  plusquaro- 
perfectum   ene   «^q — nc    und  dem  prUteritum  aoristi  €ne  Kg«^q/    und  beim 
imperfectum  und  imperfectum  futuri,  en«^q  :  eneq  und  en«^qn«^ :  encqit«^. 
Als  attribut  bezieht  en«^pe  sich  sowohl  auf  das  bestimmte  als  auf  das 
unbestimmte  nomen,  z.  b.  niJUL«^  cn«^pe  iai«^nnHc  ^oia&c  juuuioq  (der  ort, 
wo   Johannes   taufte]   Joh  1,28;    <»h   en«^pe   neccon   iginiu  :  ^«j   encpe 
neccon   uyinne    (die,    deren   bruder  krank  war]  H,2;    iuauhiiu    en^^qipi 
JuuutinoY  (die  wunder,  welche  er  that)  2,  23  ;  nijui«^  cn«^qii;6H*rq  (der  ort, 
an    dem   er  war]   Mc  2,  4 ;    B.    o*fen*roAH  .  .  •»h    en«^cn^cn<»Hno*f    (ein 
gebot,  welches  ihr   hattet)    4  Joh  2,  7;      niuiOY   cn^^qn^Hi    ntgopn    (die 
herrlichkeit,  welche  ich  vormals  hatte]  Joh  1 7,  5  ;    S.  o*f con   n«^i   cneq- 
coo^n   juumoq   «^n   (ein  bruder,  den  er  nicht  kannte]  Ming.  214;    B.  ne- 
^Ycnno&i    nn   en«^pe*r€iuuLOiyi   n;6pHi    iu6h^oy   (eure   Sünden,  in   denen 
ifir  wandeltet]  Eph  2,  2;  B.  nn  eit«^YiieA&«^q  ;6eii  '^K^i^ai^oc  (die,  welche 
mit  ihm  in  der  arche  waren]  Gen  8,  I.    Ebenso   vor  dem  verbum  instans, 
^.   b.  ni^AU  en«^*fn«^ogc  cpoq  {das  dorf,  zu  dem  sie  gehen  wollten]   Luc 
S4,  28.  Joh  6,  21  ;    B.  «^qep  AJi^pH'^  cii«^qn«^OYei  cqA&o^i   (er  that,  als 
^wenn  er  weiter  gehen  wollte]  Luc  24,  28. 

Im   prädicativen   gebrauche   hat   en^^q    nie   die   copula  bei   sich, 

^.   b.    B.'  ^i   eii«^q^ai   AiA&oq    (dies  ist'Sy  was  er  sagte]  Joh  2,22;    ihc 

ST-»oq   ^n   en«^q^iuAJic    (Jesus   war's   nicht,    welcher   taufte]   4,  2 ;    n-eoq 

JMAt.«^*)f^^^   en«^q^H    aia&«^y    (er   allein   war   es,    welcher  dort   war]    Mt 

^i,  23;    n«^ipH^  ^e   cn«^Y^™   juuuloc   n^e    iuKejuL«^'»H^HC   xHpoy    (so 

sagten  auch  alle  jünger)   Mt  26,  35. 

ene  und  die  abgeleiteten  tempora,  wie  en«^pe  :  enepe,  ene  Kg«^pc, 
liaben  mitunter  ihre  relative  bedeutung  eingebüßt  und  stehen  als  haupt- 
>erb  des  satzes;  z.  b.  S.  encpe  nA^^oc  *rKpq  oyHf^  nccuq  (das  ganze 
Tolk  folgte  ihm  nach]  Act  21,  36  ;  S.  ^ym  ene  AJine  ic  oiai  eneqjutd^enxHc 
(und  Jesus  hatte  zu  seinen  jungem  nicht  gesagt]  PS.  2 ;  S.  nT-epo^ig^op- 
Tep  ^ym  «^y^p^oxe  ency»x€,€y€  (irro7]&ivT&c  Ss  xal  e^icpoßot  Y&vo(j«vot 
iSoxouv]  Luc  24,  37;  S.  ^«^nAaic  cgnn  nuui  eGg&.qxo^o*f  g^n  neq^ioK 
ene  g^^q^ooc  «e  «^non  «^ixin^e  (kurz  von  jedem  bäume,  den  er  mit 
seinen  bänden  pflanzte ,  pflegte  er  zu  sagen :  Ich  habe  ihn  gepflanzt] 
MiifG.  264. 

b.  das  relatlrnm  e*re  n«^pe. 

Ein   bestimmteres    relativ    drücken    die   imperfecta   durch   exe  aus,   429. 
welches  von  seinem  verb  durch  mehrere  Wörter  getrennt  sein  kann;  z.  b. 
B.  n«ii    exe   n«^pe  AA.«^pi«^   njÖHxoT  ne  (diese,  unter  denen  Maria   war) 
Mt27,  56;    B.  nexe   n«^x^iD   A&A&oq    (was   sie   sagten)   Hebr  12,20;    B. 
HH  exe  «^non  xKpo<f  n&.nAi09i  nj6Hxo*)f  (die,  in  denen  wir  alle  giengen) 
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Eph  1t,  t;   B.  HiiniR  lui  e^e  n«xAtiiig«k.  lu^q  &ti  ne  coyaui.  c&oX  n^^* 
Toy  (die  brote,  von  denen  es  ihm  nicht  zu  essen  geziemte)  Mt  42,  4. 

F.   DAS  RELATIV  DES  NEGATIVEN  VERBS. 

430.  Diejenigen   formen  des  verbs,    welche  nur   durch    nachgesetztes   ^^ 
verneinen,  unterscheiden  sich   im  ausdrucke  des  particips  und  des  relati 
nicht  von   denen   des  bejahenden.      Die  übrigen  bilden  das  particip 
c,   das  relativ   durch   e-re.      Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  vor  dem 
und  ix  der  negation   das  participiale  e  häuGg  ungeschrieben  bleibt,  da 
ohnehin   in   dem  vocalisch  anlautenden  h,  AUicq,  Aui«^q,  jum^^^cq  unter 
geht. 

1«  n . .  9^n,  a)  dM  particlplnm. 

431.  Das  particip  der  negation  durch  n  bildet  sich  durch  c,  welches  jedoch 
gewöhnlich  in  der  schrift  übergangen  wird.  Das  so  entstandene  parücipium 
der  nominalsätze  und  der  präfixlosen  verbalsätze  ist  meist  attribut  eines 

unbestimmten  nomens,  z.  b.  B.  o^^'*^^*^^^^^^  ^'^^T^T^^*'^^  ^^  ^^ 
(ein  haushalter,  der  nicht  eigensinnig  ist)  Tit  I,  7  ;  oycnoq  Afc^mq  «^  nc  : 
OY  cnoq  AJininq  «i.n  ne  :  oycn^kq  cjutnoiq  en  nc  (blut,  welches  nicht 
das  seine  ist]  Hebr  9^  25 ;  B.  ;6en  o^R^Si  AJi^oiq  «^n  ne  (in  einem  lande, 
welches  nicht  das  seine  ist)  Gen  15, 4  3 ;  S.  trreK  iujul  cRKpine  nof^Jutg^^A 
AJtnaiH  «^n  ne  (wer  bist  du,  daß  du  einen  knecht  richtest,  der  nicht  der 
deine  ist)  Rom  4  4,  1  4  ;  B.  ».qn^i^y  co*n'vnAJLi  n*r^c&cai  jutni^^on  ttoi  ^larrq 
«k.n  (er  sah  einen  menschen,  dem  nicht  das  kleid  der  hochzeit  angßtban 
war)Mt23yH.  Als  verkürztes  particip  scheint  sich  auch  das  folgende 
zu  erklären :  B.  g^^ngiojui  n^e  nigoY«^^  ng^^nno^pii  «^n  (frauen  der  ersten, 
welche  nicht  wenige  sind)  Act  4  7,  4  für  S.  ^«^^  ncgiA&e  npjuuui«kO  (viele 
reiche  frauen);  oyig^op^cp  iio^ox^i  ^^^  (^'^^^  unruhe,  die  nicht  klein 
ist)  \9,t3  für  S.  ofno^  nurrop^rp.  In  andern  fallen  ist  das  particip  ii 
verbales  attribut,  z.  b.  tlc  «^ccige  ttoYC^uuLi  eepec^in^^  ai.^^  no&inc 
£0&c  &.n  (ob  es  einer  frau  geziemt  zu  beten,  indem  ihr  köpf  nicht  be- 
deckt ist)  1  Gor  9,  26  ;  S.  o*|*ui^  ^e  iujul  n^ene&oA  «^n  ne  ^ju  nenn^i. 
e^of^^  efou  enecH^  e^juin^e  (alle  gelüste,  wenn  sie  nicht  aus  dem 
heiligen  geiste  sind,  führen  hinab  zur  hÖlle)  Nie.  1,  45;  und  absolut: 
S.  «^YOfoeiig  Kgoine  'AJiniyHpe  igoon  «^.n  (es  ist  eine  zeit  gewesen,  da 
der  söhn  nicht  war)   Z.  246. 

Das  particip  des  negativen  pr'äsens  I  hq..«^n  und  des  futurum  I 
entspricht  dem  affirmativen  eq  —  und  kann  auch  durch  das  einfach  negierte 
cq  • .  «^n  vertreten  werden,  zunächst  als  nominales  attribut,  z.  b.  B. 
OTpmAsj  cqj6cn  oy  ^«jo  eqcAJii  epoq  ^n,  var.  hqeJULi  epoq  «^n  (ein 
mensch,  der  in  ehre  ist,  der  ihn  nicht  kennt)  Ps  48,  2  t  ;  oyon  ^noyou 
itccn«^^^  «^n  (es  giebt  einige,  welche  nicht  glauben)  Job  6,64;  o-fon 
^^^noyon  nce^eAJi^ni  UL^ULOy   ^n  :  Of«  g^ocine  ncen^^^i^ne  «^n 


DIE    PARTICIPIA    UND    DIE    RELATIVA.  267 

(es  giebt  einige,  welche  den  tod  nicht  kosten  werden)  Mt  4  6,  28; 
S.  £cnnraiAi.e  ncen«^p«^c  «^n  (beutel,  welche  nicht  alt  werden)  Luc  ht,  33. 
Seispiele  des  verbalen  attributs:  «».qep?  he^oof  nqit«^*)f  julI^oA  «^n  : 
«s^qfS    fgoAiiTT   n^poy  nqn«^*f  eko'K   ^n  (er  brachte  drei  tage  zu,  indem 
^r  nicht  sah)  Act  9,  9  ;  o*)f02^  eHe^onii  croi  jui&eAAe  ti^n^^y  e^pH  «^n  : 
•  .  ^yva  nr^uyanie  n&AAe  cnrn^^Y  &.n  eko'K  enpH  (und  da  wirst  erblin-' 
den,  indem,  so  daß  du  die  sonne  nicht  schauest)  4  3,  H  ;  juoigi  nejuiaiOT 
«tKOi  n^HT'  S  n^Ai  «^n  :  A&oouye  itJuuuL«^*)f  cmy^i^^Rpine,  var.  itt*']ki«k.Rpine| 
it^«^«kY   ^^    (s^^   °^i^  ihnen,    nicht   an   etwas   zweifelnd)    4  0,20.  4  4,12; 
ähnlich  4  Tim  5,  24  ;     B.*  «^qi    n^e    iai«^niucc    eqof^J^   ^^^  ^^    oy^e 
nqccHpn  «^n  (es  kam  Johannes,   indem  er   kein  brot  aß  und  keinen  wein 
trank)  Luc  7,  33;   B.  tuptnAJii  e<»AJioigi  gi^Q^OT  nceejui  «^n  (die  menschen, 
welche  auf  ihnen  gehen,  ohne  es  zu  wissen)  Luc  4  4,41 ;     S.  ee  e^oTO^fiu^ 
en«^T   epoi    en'^jutnig«^   «^n    (die  art,  wie  sie  mich  sehen  wollen,  der  ich 
unwürdig  bin)   Z.  484 ;    S.  nc*^aiJULe   c^hh    cpoof  k  nccHn  cpooy  «^n 
(ihre  leute,  die  zu  ihnen  gezählt  werden  oder  welche  nicht  zu  ihnen  ge- 
zählt werden)   Z.  504.     Als   absolutes  particip  wird  nq..«^n  gleich- 
falls gebraucht,  z.  b.  B.  £ic^h  ^e  itqOYHOY  aiiuki  «^h  «^qo<fiiipn  £«^poq 
n^«^ig^Hp   no&e    nicH«^^on^&.p^oc    (als    Jesus    von   dem   hause    nicht 
mehr   fern  war,  i^St]   tk  autoo  ou  {jLaxpav  airi](ovToc,  schickte  der  hauptr- 
mann  freunde  zu  ihm)  Luc  7,  6   —  wo  Varianten  €qo«pto*)f  &.K  lesen;  S. 
mb^kUULoinion  cuilie   itcorrn    irTciriicoo*)fit  «^n    (die   dämonen  verspotten 
euch,  ohne  daß  ihr  es  wißt)  Hing.  4  4  9. 

Das  negative  präs.  II  bildet  sein  particip  durch  vorgesetztes  e;  z.  b. 
S.  o«YpinA&e  eneqcin*rjUL  «^n  (ein  mensch,  der  nicht  hört)  Ps  37,  45;  S. 
^mc  ene$2}oy^  ^n  (wie  wenn  ich  nicht  schlage)  für  B.  ^inc  ci£ioti 
^n ;  S.  ne^coofn  ^c  npncrn^^nofq  encqeipe  Auuioq  «^it  ofno&e  n«^q 
nc  (wer  gutes  zu  thun  weiß  und  es  nicht  thut,  dem  ist  es  sünde)  Jac  4,  4  7 
—  wo  eine  Variante  nqeipc  juumoq  ^n,  das  präs.  I,  bietet. 

« 

b)  das  relatlTviii« 

Das  bestimmte  relativ  des  mit  h.  .«^n  negierten  Satzes  ist  e^e,  welches  432. 
sich  auf  ein  bestimmtes  nomen  als  attribut  bezieht,  z.  b.  nipejm&ep^e 
'^e  n-»oq  oyo2_  ctc  noYAJL«^necaioT  «^n  ne  :  noi^^i^CRC  ^e  e^c  no^igoic  «^n 
nc  (der  söldling  aber,  welcher  ein  hirt  nicht  ist)  Joh  4  0,  1 2  ;  B.  lu^eAuao 
^H  CTTC  ho*fc&oA  ;6cn  ncRA^^oc  «^n  ne  (der  fremdling,  welcher  aus 
deinem  volke  nicht  ist)  3  Reg  8,  44  ;  B.  ^h  e^e  nca|c  «^n  (das,  was  sich 
nicht  geziemt)  Mc  2,  34  ;  —  ^h  crc  nqn«^^^  enognpi  aji^^  :  ne-re 
nqnicrefc  &.n  cnKgHpe  A&nnof^re  (wer  nicht  glaubt  an  den  söhn 
Gottes)  Joh  5,  40;  ^h  e^e  nqnnoy  ^n  i  ne^e  nqnny  «^n  (wer  nicht 
kommt)  4  Cor  4  4,  4  ;  nn  €T€  nccT*.«pHO*fT  Ä.n  :  nc^e  nceat^spHY  «^w 
(die,  welche  nicht  fest  sind)  2  Pe1r3,  46;    S.  ne^e  nceigoon  «^n  leaquae 
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non  sunt)  Ming.  H  6 ;  S.  ncrnn^^Y  cpooy  jun  ncre  n*r nn^^Y  cpooy&tt 
(ea  quae  videmus  et  ea  quae  non  videmus)  Nie  4,44;  B.  Ai.«^peqi  nino^ 
nTKC  ni^«k.u|  erxz  ncecoioyn  juumoq  «^n  (möge  ihnen  kommen  die  schlinge, 
welche  sie  nicht  kennen)  Ps  34,  5  —  aber  S.  A&«^pe  oy^oip(^c  ei  lut^ 
ncecooTn  auuloc  «^it.  Das  fut.  I  negiert  gewöhnlich  durch  n..«kn  und 
daher  sollte  auch  das  negative  particip  dieses  tempus  e^e  nq..«^n  kulen; 
aber  es  findet  sich  mit  dem  einfachen  «^tt  in:  vg^Hn  ni&cn  e^rcqitMpi 
«^n  iioyoY^r«^2^  (jeder  bäum,  welcher  nicht  frucht  geben  will)  Ml7,<9. 

Der  sah.  dialect  läßt  sich  mitunter  am  particip  genügen,   wo  der  bol^- 
das  bestimmte    e^e   fordert,    z.  b.  ^h   c^e    nqAJici   janeqcon   «^n  :  li-^ 
enqAJie  «^tt  AJincqcon   (der,  welcher  seinen  bruder  nicht  liebt)  i  Joh  3,  \  ^ ' 
^H    e-re    n^AJinig«^    «^n   eq«^i   A&neqeuioyi  :  n«^i    en^A&nig«^  «^n  nqi  ^^^« 
ncq^roofc    (der,  dessen    schuh  ich  nicht  zu  tragen  würdig  bin)  Mt  3,  U 

£•  A&n«^pe  :  jucpe,  a)  das  participium  cjuiii«^pe  :  cjuicpe. 

433.  Statt   des   boh.    particips   cAJLn«^q   wird   gewöhnlich    kurz   AJind^q  ge-  ^ 
schrieben,    z.  b.    o*f€pr«^^Hc    Axnevq^iigini    (ip^atT]^   aveirata^ovTo;^   ein 
nicht  beschämter  arbeiter)  t  Tim  2,  45;    £^&nkcoTi    A&n«^Ycpkii«^c    (beutel, 
welche   nicht   veralten)   Luc  4  2,  33.      Das    particip    des   sah.    juiepc   setzt 
dagegen    regelmäßig   e   vor    und    bezieht  sich    gewöhnlich   auf   ein   unbe- 
stimmtes nomen  als  attribut,  z.  b.  fp.  oycd^^re  ejuLeqaiigA&  (in  einem  feuer, 
welches  nicht  erlischt)  Mt  3,  12;    of^A  eu.eqcai^juL  (ein  tauber,   welcher 
nicht    hört)   Ps  37,  4  4 ;     S.  oyigai^re    eu.cqqi    o«pk^    €juieqi^u|«^i    «^AA«^ 
eig«^qai7Kn   ^n   of^e&aiain     (ein   teig,    der   nicht   aufgeht    noch    sich    er- 
weitert, sondern  in  dürftigkeit  verkommt)   Z.   522.     Seltener  ist  cjuieq  das 
attribut  eines   bestimmten    nomens,    z.  b.  n«^i  cAJie*f^€nH   (diese,   welche 
nicht  eilen)   Z.   279  ;    n^K^ui  cjucY^uiig^   en^npq  «^AA«^  ey^HA  e&oA 
^it  oy^inoi*^  (die  fledermäuse^  welche   durchaus  nicht  sehen,  sondern  in 
die  quere  fliegen)   Z.  579. 

b)  das  relatinun  e^e  jutn«k.pe  :  c^rc  jucpe. 

434.  Das  bestimmte  relativ  des  negativen  aorists  ist  c^e  in  beiden  dialecten, 
z.  b.  nijui«^  CTC  A&n«^pc  pcq^io^i  ^mn^  epoq  oy^e  Am«^pc  £^oAi  t«^- 
Koq  :  luui«^  c^e  juicpc  peq^io*fc  '^uin  epoq  «^y™  AJiepc  25>oAc  ^«^ro 
n^H^q  (der  ort,  dem  sich  kein  dieb  nähert  und  den^  an  dem,  keine 
motten  verderben)  Luc  4  2,  33  ;  ähnlich  Mc  9,  46  ;  S.  n«^  e^re  AJteqofuiinAJie 
o-pic  AJicq(^&i&c  (der,  welcher  nicht  unterliegt  noch  schwach  wird)  Z.578; 
itcr^aiAoit  e^c  AJiei*ig«^'se  (die  götzen,  welche  nicht  reden)   4  Cor  4  2,  2. 

8«  Ainc,  a)  das  partielplam  cjuiiie. 

435.  Das  particip  von  juinc  wird  bald  cAJtne;  bald  jutne  geschrieben;  es 
ist  das   attribut   des   unbestimmten   nomens,    z.  b.    ofmig^   npo^pcx 
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nc  oyon  ^nnii  AJineqpH^  :  oyno^  n-^'Kv^ic  uluc  oyon  n^ccg^c  igaine 
(ein  großes  drangsal,    der   art   noch   nicht  geschehen   ist)   Mt  24,  25;    B. 
^*fo^  iuuuoit  ^Ai  i6en  n^tu  süLiioyn^y  cpoq  (es  ist  niemand  in  meinem 
liause,    der  ihn   nicht   gesehen   hätte)  Jes  39,  4 ;    S.  AJine   ^«jul«^«^^  T'^i.p 
■L«^  ^mk  eq^^oof  ncmc  AJincc«^«k.q   (denn  meine  mutter  unterließ  keine  hose 
that,   welche  sie  nicht  begangen  hätte)  Z.  329.     Der  sah.    dialect   bezieht 
juLiie  wiederum  mitunter  auf  ein  bestimmtes  nomen,    z.  b.    npoiAJie   eq^^n 
ox^^cio  AJLneqciAJie  epoq    (der   mann,    wenn   er   in   ehre  lebt  und    ihn 
nicht  gekannt  hat)  Ps  48,  24.     Häufiger  ist  der  gebrauch   des  cjuine  oder 
Afcne   als   eines   verbalen   attributs,    z.  b.   noic  ^«j   cmofn   nc6&.i 
Ai.ncqc«^&o  :  n«k.ig  ttg^c  nb^  cooyn  ticg^^i  (e)juinoY^  c«^oq  (wie  kann  dieser 
schreiben,   wenn  er  es  nicht  gelernt  hat,    ^-^   |j«^a07]xu>c)  Job  7,  1 5 ;    S. 
nncRCi    c&oA   AJtnAJt».   e^AuuL«^Y  eAunK"^  AJin^d^e  tiAfn^oit    (du   kommst 
hier  nicht  hinaus,  wenn  du  nicht  den  letzten  heller  bezahlt  hast)  Mt  5,  23; 
S.  «wq«jui&.2T^  ^^  itneqofcpH^e  eq^m  juuuioc  ^e  n'^n«^R».«^H  «^.n  e&oA 
juiiiCH^«juLoi  ^e  n^«^Kit«^*)f  eof  (er  ergriff  aber  seine  fuße   und    sprach: 
ich  werde  dich  nicht  lassen,  wenn  du  mir  nicht   berichtet   hast,    was   du 
gesehen   hast)   Z.  325 ;    ne   itd^nec   ^«^p    mnof  ne   jutno^cofcn  ^juLinry 
n^e  ^AJtC'ejuLHi  e^^o^e  e^«k.i*coi*oinq  :  [cco^m  K^^^p  n^y  cnc  juinof cofcit 
Tc^iH  n^T^iKMOCf luf  n^ofo  c^pefco^mnc]    (es  wäre  ihnen  besser,  daß 
sie  den  weg  der  gerechtigkeit  nicht  erkannt  hätten,    als   daß  sie   ihn  er- 
kennen) 2  Petr  2,  21;  .daher  auch  nach  conjunctionen :    S.  eigome  eA&neq- 
QLOoc  Z.  505. 

b)  das  relaümm  c^e  AJine. 

Das  bestimmte  relativ  von  junc  ist  wieder  c^e;  es  knüpft  das  436. 
attribut  an  ein  bestimmtes  nomen  oder  steht  prädicativ,  z.  b.  iu^&hoyi  .  . 
nH  c^e  AJine  Kcoy«^!  «a^crf  (die  werke,  die  kein  anderer  that)  Joh 
4  5,  24  ;  iiuuL  e&oA  ;6cn  lunpo^HTHc  crrc  AJinc  itc^enio^  ^o«i  ncoiq  : 
num  ^n  itcnpo^H^rKC  nc^e  AJine  nci-neio^e  noi^  ncoioy  (wer  unter 
euem  propheten  ist  der,  welchen  eure  väter  nicht  verfolgt  haben)  Act 
7,  52  ;  ^H  c^e  jutneqcpp^poq  ;6cn  ncqA«i.c  :  n«j  ere  A&neqpKpoq  ^aji 
ncqA&c  (der,  welcher  nicht  falsch  gethan  hat  mit  seiner  zunge)  Ps  14,  3; 
^H  CTC  AJino*)fn&2^  cpoq  :  ne-rc  AinofniCTcyc  epoq  (der,  an  den  sie 
nicht  glaubten)  Rom  4  0,  4  4;  nie^enoc  nH  e^c  AJinoTCOTOinK  :  ng^eenoc 
CTe  AJinoYco']fainf>  (die  Völker,  welche  dich  nicht  kannten)  Ps  78,  6. 

e^e  AJinc  oder  e^cjutnc  hat  auch  die  bedeutung  eines  partidyium 
absolutumy  z.  b.  B.  o^o^^  e^re  AJino'p&cjutq  akYT«^C'»o  eiAiux.  (und  da  sie 
ihn  nicht  fanden,  kehrten  sie  nach  Jerusalem  zurück)  Luc  2,  45;  ebenso 
5,  4  9.  24,  23.  Mc  2,  4;  B.  cre  juine  ncqg^HT  'h.e  -aiUT  «.np^a^poin  (da 
er  sich  nicht  überreden  ließ,  jjtTQ  icei&opivou  8e  auTOu,  schwiegen  wir) 
Act  24^  4  4    —    für    das    S.    tt^epeqTAJiiieiee    ^e    «^nKakpinn;     B.    AJine 
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n«^nn«^  jui^on  ctc  AJinmiAU  n*rrroc  (nicht  ruhte  mein  geist,  als  ich 
Titus  nicht  fand)  2  Cor  2,  4  3.  B.  c-re  AJinc  ist  demnach  das  negativ  des 
participium  absolutum  e^«k  und  entspricht  dem  S.  it^epe^jut. 

Zugleich  bildet  e*rc  A&ne  gleichsam  das  negative  perfectum  11, 
welches  die  frages'ätze  lieben,  so  namentlich  im  S.  e*rc  juinc  ninA  cuulc 
(ist's,  daß  Israel  nicht  erkannt  hat?  jii^  oux  epo>;)  Rom  10,  19  —  fiir  B. 
ULH  jutne  nicA  jumeqcjuu;  S.  e^c  AJtnoYcarTJUL  (haben  sie  nicht  gehörttj 
t6.  48  —  für  B.  AJiH  AJinoTcm^eAJi ;  ähnlich  im  abhängigen  satie:  S. 
c&^aimR  ^e  c&oA  ^&ii«^*f  ^c  c*rjuineqci  enccHT  c^t^h^th  (entferne 
dich  also,  daß  ich  sehe,  ob  er  deinetwegen  nicht  gekommen  ist)  Z.  323. 

4*  süLiiK^e,  a)  das  partieipliiBi  cA&n«^*ic. 

437.  cA&n«^ac  oder  Ajnia^^c  ist  attributives  particip  nach  einem  unbe- 
stimmten   nomen,    z.  b.    ©Tfiit^i^y  jui&epi    junÄ^TOfg^i   ^Ai  cÄofn  cpoq 
cncg^  :  ofTi^^oc  n&ppc    csüLH^^toyK^   '\^^y   ng^oyn   ngHTq    (ein  neues 
grab,  in  welches  sie  noch  niemanden  gelegt  hatten)  Joh  19,  41;    —  oder 
absolut,    z.  b.    junt^TC  ^p«^«JUL   tgoini  «^hok   nc  :  juii«^^c   «^p«^^.^^ 
uyaine   «^noK   "^cgoon    (ehe   Abraham    war,    bin  ich)  Joh  8,  58 ;    jumd^.**^ 
ofi^AeRTOip  Aiof^  5(^n*k«oAT   ci&oA  n?  ncon  :  culuk^c  oy^'KtKTt!^ 
A&oyrc  Kn«k«^n«kpn«k  aia&oi  nigA&n*r  coiiun  (wenn  der   hahn   noch   ni^^^^ 
gekräht   hat,    luplv  aXixxopa  (pmvr^oai,    wirst   du   mich  dreimal  verralh^^' 
Mt  26,   34;    ^m    iihi    gin«^    n*i-«^p^&o&   A&n«^'^ii|c'  iihi  :  i^oiig    n«a    -^^^ 
cicjüL^on  JUuuLoi  ejuLn«^'^&aiK  (avsc  H^oi  iva  avaij^oScD  irpo  tou  |jle  a7reX&&  ^^' 
Ps  38,  14;    B.    x&n&^cqi   (irpo   too   dXfteiv,    ehe   er   kommt)    Gal  3,  t  ^^ 
S.    it^^kSnofK   cn«^cg«^7K€    ejuLn«^^Kcg«^%e    iuula&«^ii    cii^onoc     (darf    i^^" 
dich    über    meine    rede    fragen,    ehe    du   mit    uns    über   die    topoi  g;^^ 
sprochen?)    PS.  32  ;    S.    «^q^«juLOi   ^«^-e^H   x&n^^^ofnnoYoi   n«j    (er  li^^ 
mich  wissen,  ehe  sie  mir  die  nachricht  überbrachten)  Ming.  180. 

b)  das  relaÜTnm  e^e  A&n&^c. 

438.  Es  kann  nur  wie   das   von  jL&n«^pe  und-  x&ne    auch   e*re    lauten,    als 
attribut  eines  bestimmten  nomen. 

439.  Rückblick.  Die  partikeln  e^  und  e  bewahren  in  allen  formen, 
welche  sie  bilden,  ihre  ursprüngliche  unterschiedliche  bedeutung  —  jenes 
die  nominale,  dies  die  verbale:  c^  heißt  »welcher  ist«,  aber  eq  »indem, 
wenn  er  ist«.  Ihre  nächste  Verwendung  ist  die  eines  nominalen  attri- 
buts,  nämlich  e^  in  beziehung  auf  eia  bestimmtes  nomen,  z.  b.  lupnuui 
trrc^'s.i  (der  mann,  welcher  redet),  e^i^qc&'xi  (welcher  redete),  c^iu^- 
c«^^i  (welcher  reden  wird),  —  und  c  auf  ein  unbestimmtes  nomen,  z.  b. 
O'^fpouuti  eqc«^^i  (ein  mensch,  welcher  oder  wenn  er  redet),  cd^qc^kou 
(welcher   redete),    cqn«^c«^'&i   (welcher   reden    wird)  u.  s.  w.      Deutlicher 
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wird  die  attributive  beziehung  in  diesem  falle  durch  das  demonstrativ  ^h 
^H  iiK  :  nM  T«^!  n«j  :.nei  ^ei  nei  (seltener  und  namentlich  im  S.  durch 
die  verkürzte  form  des  artikels)  ausgedrückt,  z.  b.  lupmjiu  ^h  c^c^^qu. 
Vermittelst  des  demonstrativ»  kann  e^  selbst  -aiuf  ein  unbestimmtes  nomen 
bezogen  werden,  z.  b.  o*^iiuuis  ^k  ctc^^^u  (ein  mensch  —  nämlich  der, 
weicher  redet).  Andrerseits  kann  e  auf  ein  bestimmtes  nomen  bezogen 
werden,  wenn  es  einen  umstand  bezeichnet,  der  in  die  abhangigkeit  von 
einem  andern  nomen  gesetzt  wird,  im  ccistis  obliqut$s  cum  participio,  z.  b. 
^n«i«f  enipmAAi  cqc«^?u  (ich  sehe  den  menschen  redend,  oder  »reden«, 
oder  »daß  er  redet«),  e«^qc«k.'2Li  (daß  er  geredet  hat},  cqn«^c«^?u  (daß  er 
reden  wird). 

e-x  und  e  sind  Partikeln  ohne  grammatische  bestimmtheit ,  drücken 
also  an  sich  nicht  ein  besonderes  verhältniß  im  satze  aus.  Zunächst 
dienen  sie  nur  zur  anknüpfung  und  die  subjectiven  präfixe,  die  sie  zum 
ausdnick  des  tempus  annehmen,  beziehen  sicli  auf  ihr  nomen ;  daher  heißt 
es  einfach  nipauuii  e*rc«^%i  im  präsens  und  e'»ii«^c«^'xi  im  futur^  dagegen 
ira  perfect  ex«^qc«^^u  und  in  den  participien  o*^auuLf  eqc^^'si,  e«^qc«^<xi; 
eqtt«^c«^^i.  Wenn  aber  das  relativ  im  verhältniß  eines  ccuus  obliquus 
sieht,  so  muß  es  durch  ein  pronomen  suffixum  ergänzt  werden,  welches 
ina  anschluß  an  das  conjugierte  verb  dies  verhältniß  zum  ausdruck  bringt, 
z.  b.  nipoiAU  e'^n«krY  epoq  (der  mann,  welchen  ich  sehe),  lupauuii  ^h 
cx«^in«^f  cncqKgHpi  (der  mann,  dessen  söhn  ich  gesehen  habe),  nipoiAJii 
c^H  cx«^io&oc  n«^q  (der  mann,  welchem  Ich  sagte),  nipauuu  ^k  c^n«^c«^si 
C'^&Hxq  (der  mensch,  über  welchen  ich  reden  werde);  o^pnumi  cin«^«f 
cpoq  (ein  mann,  welchen  ich  sehe),  e&ic«^«i  ee&Hxq  (über  welchen  ich 
geredet  habe) .  Es  heißt  daher  nipmjuLi  ^h  cxc«^o&i  e-^ftirTq  »der  mann, 
vrelcher  über  ihn  redet«,  aber:  nipuijuii  ^h  exeqc«^si  ee&Hxq  »der 
mann,  über  welchen  er  redet«;  B.  iiimA&c  e^aijuLC  juuuloi  Aui&oq  epe<- 
n'eitecjuLC'e^iino'f  Auuioq  (die  taufe,  in  der  ich  mich  taufe,  in  der  werdet 
ihr  euch  taufen  lassen)  Mc  40,  39.  Das  objectivsuffix  ist  auch  nach  sol- 
chen Substantiven  gebräuchlich,  welche  im  sinne  eines  adverbs  stehen,  wie 
jui^pH^:nec  (wie),  ai^aji«^  :  julhaa«^  (^o),  z.  b.  B.  AJi^pH^  ex^kqjuicnpe- 
•»Hitof  jutAJioq  (die  art,  auf  welche  er  euch  geHebt  hat)  Job  15,  12;  AJinipH^ 
cT'^k.ngaini  juuuoq  :  n^c  nrr^n^ume  a&a&oc  :  nee  nx«^nu|cinii  juuutoc 
(wie  wir  waren)  4  Thess  1,  5.  2,  1.  Aber  mitunter  fehlt  das  objectiv- 
pronomen  nach  solchen  adverbialen  ausdrücken,  z.  b.  B.  «^f^'^^^  R«iT«k  ^pH^ 
e*r«kq«oc  nino*f  (sie  fanden,  wie  er  es  ihnen  gesagt  hatte)  Luc  19,  32; 
S.  nee  on  cxo^julok^  h^^kt  e«m*rn  (auch  wie  sie  betrübt  sind  über 
euch)  Mino.  24  9  ;  S.  con  iuaji  cu9«^iei  ci&oA  (so  oft  ich  ausgehe)  ib.  4  75  ; 
B.  «k.itotf  nexenigoTSyOY  k«^x«^  ^PH^  £^iu-reit  e-re  n^uixen  ^lun  (wir 
sind  euer  rühm,  wie  ihr  der  unsere  seid)  2  Cor  4,4  4;  S.  n^oyo  eec 
crafOf^SS  cn^T  ("^^hr  als  sie  sehen  wollen)   Z.  484. 
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Das  bestimmte  relativ  kann  auch  als  prädicat  stehen,  z.  b.  o-fpouu 
cTC^'s^i  (ein  mann  ist's,  welcher  redet],  nipaiAU  creqc«^«!  e^e^-xq  (der 
mann  ist'Sj  über  welchen  er  redet).  Deutlicher  aber  wird  diese  prädica- 
tive  Stellung  des  relativs  durch  die  copula  bezeichnet,  z.  b.  ntpauu  ne 
excqc«^^i  c-eÄH'xq  (der  mann  ist's,  über  welchen  er  redet);  und  wenn 
das  subject  von  dem  prädicativen  ex  durch  einen  Zwischensatz  getrennt 
ist,  dann  wird  es  durch  ^«iJ  ^^i  n«^i  :  ii«iJ  x«^i  n«iJ  wiederholt,  z.  b. 
nipoiA&i  ^  c^n^^Y  epoq  ^«j  exc«^<xi  e^e^^rq  (der  mann,  welchen  ich 
sehe,  der  ist's,  welcher  über  ihn  redet)  und  ^^i  ne  ^k  errc^'xs  ee^^iq 
(der  ist  der,  welcher  über  ihn  redet);  während  ^«^i  (ne  ^k)  crcqc&xi 
e^eAH-xq  heißen  würde:  »er  ist  der,  über  welchen  er  redet«,  und  ^«li 
(ne  ^h)  exd^qcd^Qu  ee^xq  entweder  bedeutet ;  »der,  welcher  über  ihn 
geredet  hat«  oder,  mit  nachgesetztem  n<»oq;  »über  welchen  er  geredet  hat«. 

Das  participium  drückt  zumeist  ein  verbales  attribut  aus,  indem 
es  einen  umstand  bezeichnet,  der  das  hauptverb  begleitet  oder  ihm  voraus- 
geht oder  ihm  folgt ;  es  entspricht  in  diesem  falle  meist  den  conjunctionen 
»wenn,  indem,  als^  da,  nachdem«  und  selbst  »daß«;  z.  b.  einKO^  ^n«^Y 
(wenn  ich  komme,  sehe  ich)  oder  deutlicher  einHOf  «^noK  ^n^^Yi  ^^^ 
«^noK  «kin«k.*f  (gekommen  seiend,  sah  ich]  u.  s.  w.  In  diesem  sinne 
ordnet  sich  das  particip  oft  einem  verb  unter,  das  nicht  eine  handlung, 
sondern  nur  die  modalität  einer  solchen  ausdrückt,  namentlich  dem  verb 
^omi  :  Kgame  (werden,  sein],  um  die  verschiedenen  tempora  des  quali- 
tativen verbs  zu  bezeichnen. 

Da  das  koptische  particip  conjugiert  wird,  so  braucht  es  sich  nicht  auf 
das  subject  des  hauptsatzes  zu  beziehen,  sondern  kann  sein  eigenes  subject 
haben,  als  participium  absolutum.  Für  diesen  fall  hat  es  in  einigen  tem- 
pora, wie  wir  gesehen  haben,  besondere  formen.  Z.  b.  ennHoy  n^»OR 
^n«^*f  (wenn  du  kommst,  sehe  ich);  eqnnof  n^te  nipoiAJii  oder  epe  ni- 
poiA&i  nHoy  "^Ci^^u  e^e^xK  (wenn  der  mann  kommt,  rede  ich  über  dich) ; 
eo-^Ki  «^in«^Y  (als  du  kamst,  sah  ich] ;  n^^i  ex^^q^OToy  oder  ex«^q«e  n«ij 
«^qtge  n&q  (als  er  dies  gesagt  hatte,  gieng  er  fort]^  wofür  das  S.  sagen 
muß:  nxepeq^e  n«^i  «^q&oiK.  An  diese  absoluten  participia  haben  wir 
den  conditionalis  angeknüpft ,  der  die  objective  bedingung  und  den  um- 
stand  ausdrückt,  z.  b.  «^peig^^n  nipaijuii  mm^  oder  «^qig&.n«fto-f  n^e 
nipoijuLi  ^n«^7Koc  n«^q  (wenn  der  mann  kommt,  werde  ich  es  ihm  sagen). 
Aus  dem  selbständigen  gebrauche  des  particips  erklärt  sich,  daß  es  viele 
conjunctionen  der  art  und  weise,  des  umstandes,  der  bedingung  und  der 
zeit  nach  sich  ziehen. 
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Während  das  participium  den  umstand  bezeichnet,    der   die  handlung  4i0. 
es  hauptsatzes  begleitet,   ohne  von  derselben  abhängig  zu  sein,   drückt  der 
«z^ODJunctiv  eine  handlung  aus,  welche  den  gegenständ  oder   die   folge   der 
mhätigkeit    des    hauplverbs    bildet.      Es   heißt:    x^*^    cipiAii    »laß    mich 
"^'einend«  oder  »weinen«  oder  auch  wohl  »daß  ich  weine a,  und  das  haupt- 
^erb  x.^*^  steht  nur   in  zufälliger  Verbindung   mit   dem   particip   eipiAu, 
das  nicht  von  ihm  abhängig  ist;    aber  in  x^^  nT«k.puuii  »laß  mich,   daß 
ich  weine«   oder   »laß  mich    weinen«   ist   die    Verbindung   eine    natürliche 
und  enge^  denn  n*x«k.piAii  ist  gleichsam  das  object,  auf  welches  die  hand- 
lung des  hauptverbs  gerichtet  ist,   es  wird  von  x.^^  regiert.      Den    con- 
junctiv   bezeichnet    das   altägyptische    durch   die   partikel    ]^^   mtu,    das 
demotische  durch  ^  ^  und  das  koptische   durch  irre,   welches    zum   aus- 
druck    der   verschiedenen   personen   die   suffixa   annimmt   wie    die   andern 
regentia  —  jedoch  im  S.   die  suffixa  k,  q,  c,  ce  in  der  zu    n   verkürzten 
/brm.      Es    giebt    neben    dem   einfachen   coi\junctiv   einen   conjunctiv    des 
futurs,   der  jedoch  fast  auf  den  oberägyptischen  dialect  beschränkt  ist.^j 

Der  eoi^nnetlT  nrrc. 
Sg.  4 .        n-TÄk    ;  tä^,  ktä^  PL  /.  HTcn       :  ktk  441. 

f,    nT€ 
5.  m.  n^eq  :  nq  5.  n^rof/  nee  :  nee 

f.    n'rec  :  nc 

Für  das  regens  n^e  kommt  selten  das  einfache  n  vor,   wie  im  B.  Mc 

9,  43.    Der  sah.  dialect  verliert  mitunter  das  n  der  durch  n^e  gebildeten 

formen;     es    findet    sich    ^e    für    wx€    (M^l.   5,  167.    ÄZ.  XVI.  25)    und 

liäufiger  ^&  als  n^r«^  oder  zt\rx^  (Act  t,  7)^  beides  neben   einander    n^«^ 

,  •  •  T«».  MiNG.  28S.     Das  hat  einige  male  der  boh.  und    der   mittelägypt. 

dialect  nachgeahmt:  es  kommt  vor  ^e  [Z.  45],  t-«^  (Ez  5,  10.   25,  13.  16. 

30,  19)   und  sogar  Treq^J-JULTon  (Z.  55)   und  M.   ^encui  (1  Cor  15,  32)   — 

formen,    die  als  sahidicismen  zu  betrachten  sind.     Die  sahidischen  formen 

vLVf  itq;  nc   sind    mit   anlautendem  e  zu  sprechen  eng,  enf,  ens  und  wer- 


1)  Auf  gnind  der  subjunctivlehre  Peyroh's  gab  E.  Rbvilloüt  eine  recht  aus- 
führliche abhandlung  über  den  gegenständ  in  den  M^langes  d'archöologie  8,  1 1T. 
Von  dieser  darstellung  weiche  ich  in  einigen  puneten  ab. 

Stern,  koptische  gramiuatik.  18 
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den  so  von  ncR,  iicq,  iiec    des   imperfects   und   negativen  präs.   IT  unter-  — 

schieden;  doch  wird  für  itq,  iic  häufig  irrlhümlich  iicq  (Job  \0,  <?),  nee  :a 

(Z.   522)   geschrieben.      In    der  5.  pL  hat  der  boh.  dialect  eine  doppelte  -s 

form  iiTOf   und    itcc,   jene  von   n^re  und  diese  von  n,  gebildet,   doch  in  r 

verschiedener  bedeutung.      ncc,   welches    beiden    dialecten  gemeinsam  ist,  ^ 

ist  die  form  des  subjectiven   modus   der  folge  ;   ktoj,  das  nur  dem  boh.  _ 

dialecte  eigen  ist,  ist  die  form   des  objectiven  modus  der  Vorstellung.     Der  ^ 

mitteläg.  dialect  gebraucht  die  conjunclivformen  des  oberUgyptischen ;  auch  «j 
in  ihm  kommt  ncq  für  nq  vor. 

Die  negation  des  conjunctivs  ist  B.  oio-cjut,  S.  tai  und  M.  bald  cgTrcAi,  ^^ 

bald  TA3U   Das  regens  des  pr'äfixlosen  satzes  lautet  itTccgTCJULimrcrjui,  ^ 
M.  auch  TcuiTJUL  (Hebr  8,  H),  mit  den  Suffixen  nTeqigTCAJi :  nqTAJt  usw. 


-^ 


442.  Der  boh.   conjunctiv   als  modus  der  Vorstellung  dient  zunächst  dazu, 

eine  objective  aussage  einem  unpersönlichen  verb  unterzuordnen; 
so  wird  der  satz  *rc^c  iicax.  iiK«^gi  ttd^ciiu  »himmel  und  erde  vergehen« 
von  dem  unpersönlichen  »es  ist  leicht«  abhUngig  gemacht,  indem  er  con- 
junctivisch  angefügt  wird :  cjuLo^etr  n^e  ^^^e  ncAi  nR^^^i  cini.  Der^ 
gleichen  impersonalia  sind  ofoit  ig^OAx.  (es  ist  möglich),  juuuLon  og^oAi 
(es  ist  unmöglich),  itd^itec  (es  ist  gut),  ccpnoqpi  (es  nützt],  autogen  (es 
ist  leicht),  cjulok^  (es  ist  schwer),  ca|c  [es  geziemt  sich);  ccAinig«».  (es 
ist  würdig),  £tir|"  oder  ^oi'^  ne  (SsT),  «k.n«k.rKH;  XP**"  (noth wendigkeit), 
«kCU|«^ittgaiiii,  «kCtg«kifc^o^  (wenn  es  geschieht)  u.  a.  m.  Z.  b.  Auuion 
igTLOAx.  if^c  gAi  ep&cDK  noc  E  (es  ist  unmöglich,  daß  jemand  zwei  herren 
diene)  Mt  6^  24  ;  aih  oyon.  tg^oAX.  n^eqigc  itd^q  (ist  es  möglich,  daß  er 
geht?)  Joh  3,4  ;  B.  juuuLon  igo&oAi  n^c  p«j6Tr  c*rgi<&cn  niKd^gi  c-e^pc  (lies 
•»pe)  oyon  of&d^ai  A&nd^ipH^  (es  ist  unmöglich,  daß  ein  w^äscher  auf  der 
erde  etwas  so  weiß  mache)  Mc  9,  3 :  n«^ncc  n^eni  (es  ist  gut,  daß  du 
kommst)  Mt  18,  8;  ccpnoqpi  r^^p  n^^K  n^c  oy^j  nncKJULcAoc  nr^jio 
ofog^  nTTCtg^rcAS.  ncKcaiA&«k  *rHpq  ige  n^^q  c^ecnn«^  (es  frommt  dir, 
daß  eins  deiner  glieder  verdirbt  und  daß  nicht  dein  ganzer  leib  in  die 
liölle  geht)  Mt  5,  29  ;  c^h  «».n  ivrc  o*](*npo^H^Hc  ^^ko  c«^&oA  iuAhjul 
(es  paßt  nicht  [oux  hhiysxaijy  daß  ein  prophet  außerhalb  Jerusalems  um- 
komme) Luc  13,  33;  «^n  cigc  luii  n^d^'i&c  ^.^i  n«^K  (ist  es  mir  gestattet, 
daß  ich  dir  etwas  sage?)  Act  21,  37;  ccjULncy«^  n^cxenigoini  epc^en- 
cjULon^  oyog^  n^CTrenug^eAAcp  ^.^i  nginl^  ^cn  oy^et^A  (es  ziemt  sich,  daß 
ihr  gesetzt  seid  und  nicht  etwas  leichthin  thut)  19,  36;  gui'l'  nc  nTC 
ntgnpi  A&c^paiJULi  (^i  o^JuiHig  luSici  o«f  o^  nTOf  tgoigq  (es  ist  nothwendig, 
daß  des  menschen  söhn  viele  schmerzen  leide  und  daß  sie  ihn  verachten) 
Luc  9,  22  ;  ^ur)'  n^ofi  n^e  nicK«k.n^«k.Aon  (es  ist  nothwendig,  daß  die 
ärgernissc  kommen)  Luc  17,  1;  «^ndkC^KK  i:<di.p  n*ro«]fi  nfs.e  nicR^kn'^k.^Aon 
Mt  18,7;     KA^n  «^cigdi^n^o^^  n^^^Aioy    ncjutd^K   nnd^^oAn  c&oA   (wenn  es 
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geschieht,   daß    ich    mit   dir   sterbe,  so    werde    ich  dich    doch   nicht   ver- 
leugnen) Ml  26,  35. 

In  allen  diesen  fallen  gebraucht  der  sah.  dialect  für  den  conjunctiv 
\rielniehr  den  infinitiv,  der  auch  im  boh.  zulässig  ist;  doch  finden  sich 
sab.  beispiele  des  conjunctivs,  wiewohl  selten,  z.  b.  oyn  ^o%x  '^e  %x%xoq 
v«qccTCc  nitoxTC  (es  ist  ihm  möglich,  daß  er  Gott  bitte]  Z.  350 ;  *rc^pi«^ 
^xc  iwp  oynoys  n^vaSi  ngoyo  (es  ist  nothwendig,  daß  du  ein  wenig 
Tuehr  nrbeit  thust)  Z.  296;  ecigdi.ittgiiiiic  nqpA&H^  itgooy  ^it  *rerxidi.KO- 
«11«^  (wenn  es  geschieht,  daß   er  zehn  tage  in  diesem  dienste  ist)  Z.  348. 

In  beiden  dialeclen  folgt  der  conjunctiv  auf  die  verba  des  wolle ns,   443. 
befehlens,    lassens   u.  U.     Beispiele :   B.  Teuren ofinui  n*r«k^cu  nai- 
ven   c&oA    Jütnofpo    n^re    niioY^kd^i     (ihr    wollt,     daß     ich    euch    den 
könig    der  Juden    loslasse}    Mc  15,  9;       S.    cfoyinig    nccci    e^oyit    (sie 
wollen,    daß    sie    hereinkommen)    Z.   234;     B.    «^qo^^^^cd^^ni    n^eqcoAi 
if'rcqif^^lki  (er  befahl,    daß  er  sein  joch  aufnehme)   Mc  6,  27;     B.  oy«».^- 
c«k^iu  iiHi  ntgopn  n^d^tge  ifTr«k.^injuLC  JULUd^iio^  (befiehl  mir  erst,  daß  ich 
gehe  und  meinen  vater  beerdige)   Luc  9,  59;     S.  cqit«^^aiii  nccqi  juuutoR 
(er  wird  befehlen,  daß  sie  dich  tragen)  Mt  4,  6;   S.  KcAeye  n«^i  7«^ig«^^c 
(befiehl  mir,   daß  ich  rede)  PS.   202  ;     S.  «».ttc^c  juuuloi  n^«^cg«^^e    (ge- 
statte mir,  daß  ich  rede)  PS.  33;     S.  «^^ic  JULndi^con  nqnccg   (sag  meinem 
bruder,  daß  er  theile]  Luc  12,  13;     B.  ^«i.  ni«^AinoYi  11^0^1  ^.^poi   (laß 
die   kinder,    daß   sie   zu   mir  kommen]    Luc  18,  16;    S.  k«».   iu».!    *rHpo«f 
ncc&aiK  (laß    diese   alle  gehen)  Job  18,  8    —  wo   das   B.  ^^  n^t  e&oA 
Aidi^po^cyc  noiof  den   Optativ  hat;     B.  ^^^t   h^koT   cn^y   it^x^^igc    hhi 
n*r«k.piAu   (laß   mich    zwei   monat   gehen  und  weinen)  Jud  11,  37  —  aber 
^^X.^^   ccpiJULi   (er   verließ  sie  weinend)   ib,  38 ;    S.  JULiipKdi.«kq  itq^^^HC 
TTiicTic  (laß  ihn  nicht  den  glauben  verderben)  Z.  285;  B.  ^^c  mrcnnÄ^Y 
•  (laß    uns   sehen)   Mt  27,  48.      Ähnlich   B.    «».qciirsn  auula^y   n«k.c«^^    ttcjui 
ncqcnHOf  if*ro«f|9Cjutigi  Aincjuteo  if'^'K'f&iu'xoc  (er  ließ  Asaph  und  seine 
brüder  dort,  daß  sie  vor  der  lade  dienten)  1  Par  16,  37. 

Desgleichen  ist  der  conjunctiv  nach  sülzen  der  auffordern ng,  nach  444. 
imperativen,  gestattet,  insofern  er  den  willen  des  redenden  ausdrückt,  z.  b. 
B.  Ä.pi  ^«k.c<«k.iiH  nTCRTcoi  ifOYKoyxi  juuuloioy  (ihu  [mir]  die  liebe,  daß 
du  mich  mit  ein  wenig  wasscr  tränkest)  ÄZ.  XVI.  13  ;  S.  jul«».  n^y  nToiTn 
nccoYoxAi  (gebt  ihr  ihnen,  daß  sie  essen)  Luc  9,  13;  B.  «i^pic^juLCYi 
Aini^oil^  npeqcpno&i  *re  ncrc  ^A&^on  n^cq^rdkAcnoipoc  aiV^t^^h  (ge- 
denke dieses  armen  sünders,  daß  Gott  seiner  armen  seele  ruhe  gebe) 
Z.  45 ;  S.  «^penAxcef  c  ^c  nHoy^c  koi  lua  e&oA  (gedenke,  daß  Gott 
mir  vergebe)  M^l.  5,  167  —  vergl.  §  441  ;  B.  «jutoy  n^r^oyopnK  g*^  iccce 
(komm,  daß  ich  dich  zu  Jesse  schicke)    1  Reg  16,  1  ;  «juiof  ^«».poi  tt^r«».^ 

18* 
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ifiteKd^qoYi  ifiu^«^A«^'<)'  n^c  Tc^e  (komm  zu  mir,  daß  ich  dein  fleisch  den 
vögeln  des  himmels  gebe)  3  Reg  47,  10;  S.  «JULoy  n^i  n^coit  n^n&oiR 
e&oA  e^rccntgc  (komm,  mein  söhn,  daß  wir  ausgehen  aufs  feld)  Mmc. 
146;  S.  «juLHi^rn  ep^^^r  7«>>^JUL'ron  lui^it  (kommt  zu  mir,  daß  ich  euch 
ruhe  gebe)  PS.  i\S;  S.  «juju^rn  ^e  n^rn^cion  nn^i-dk-eon  ei^oon 
(kommt,  daß  wir  uns  an  den  vorhandenen  gütern  sättigen)  Sap.  2;  S. 
ccn^rAx  cpoi  ta^'&iu  nn^n  (hört  mich,  daß  ich  euch  sage)  Z.  550 ;  uoi 
nHi  if^di^coi  :  «kjeic  ^&.cva,  var.  iiT«^cai  (gieb  mir  zu  trinken)  Joh  i,  10; 
B.  ^i  itHi  hofKOYxi  juLAicnof  c^pm  co^juloki  itTr^cin  (bringt  mir  ein 
wenig  Wasser  in  ein  gcfäß,  daß  ich  trinke)  3  Reg  17,40;  S.  «^pi^n^J 
ifrtgunie  ii«k*rno&e  n^r^^cAAittc  iit«^'^i«^'»hsui  nuiA&d^K'  (thu  mir  zu  liebe 
und  sei  sündlos,  daß  ich  meinen  bund  mit  dir  aufrichte)  Z.  417;  S.  «po 
if^c  nc^n^HT  ^süL^ouL  (seid  getrost,  daß  euer  herz  sich  stärke)  Ps  30, 
25  —  für  B.  ^cjutnoAX'')'  Ofog^  A&«kpeq*r«k^po  ii^e  neTcngHT.  Selten 
und  ungewöhnlich  wird  dieser  auffordernde  conjunctiv  an  das  haaptverb 
durch  oyo2_ :  ^ym  (und)  angeknüpft,  wie  in  B.  «^nioyi  julhijula^ci  cTig^- 
neyig  ig^^q  oyog^  n^rcnoYoiJUL  (bringt  das  gemästete  kalb,  schlachtet  es, 
daß  wir  essen)  Luc  15,  23  ;  S.  K^^n  noy^c&'^kOJULAiC  ^yva  on  n^cnii)«^«^ 
(laß  uns  eine  woche,  daß  wir  wieder  reden  —  laß  uns  nach  einer  woche 
wieder  reden)   Z.   309. 

445.  In   diesen   fällen  der   abhängigkeit  ist  der  conjunctiv  im  B.  zwar  das 
gewöhnliche,  im  S.  steht  jedoch  häufiger  der  Infinitiv  mit   e;    derselbe 
besitzt    mehr   energie   und  deutlichkeit  als  der  conjunctiv,  pflegt  aber  nur 
in  dem   ersten   gliede   eines  mehrfachen  untergeordneten  satzes  zu  stehen, 
während   die  folgenden   mit   neuem   subjecte   durch    den   conjunctiv  ange^ 
knüpft  werden,   z.  b.  S.  '^ofuiig  e&uiK  cy«^  nccnnf  THpoY  nTiiö'jüincTf- 
igine   (ich  will  zu  allen  brüdern  gehen,   daß  wir  sie  besuchen)  Ming.  193; 
^«kp«kK«kAci  if^c^tuu.tt^rAidJifOY're  cxpe^c^rnigAHA  e^mi  nrre  jKLOtiC 
"^oo^  ^n  goil^  luJUL  endkitofq  (ich  ermuntere  eure  frömmigkeit,   daß  ihr 
für  mich  betet,  daß  Gott  mir  in  allen  guten  werken  helfe)  ib.  192 ;   ^ofin^ 
e*rpcK«ki*ri  n«kn«k  g^oipciHcioc  nq^rnnooYT   ttJüuuLdi.K  cpnc  n^r^p  gf  >uio«fi 
ngoof   ^«k.^*rHK    (ich   wUl  Abba  Horsiesios  bitten,    daß    er   mi€h    mit   dir 
hinaufsende,  daß  ich  einige  tage  bei    dir  verweile)   Ming.   212;    h  nc  juiit 
^09JL  juLH^oeic  e^nney  oyd^uueAoc  c&oA  ^n  nme  nqA&ofOf^r  JUL<^^p«k.ui 
(oder   war   es   dem  Herrn   nicht   möglich  einen  engel  zu  schicken,   daß  er 
Pharao  tödtete)   ib.  122. 

446.  Elliptisch  steht  der  conjunctiv,  indem  das  unpersönliche  verb  oder 
das  verb  des  woUens  oder  der  aufforderung  zu  ergänzen  ist,  z.  b.  <^pcq- 
'<)'C&in  n*r«JULoigi  nccuK  :  nc^2.  ^^o«f^^^  itcuiK  (meister,  tmllst  du,  daß 
ich  dir  folge?)  Mt  8,  19  ;  n*r«kdi.ig  neTcnoypo  :  TÄkCT^iypoY  ASLncxitppo 
(soll  ich  euren  könig  kreuzigen?  oraopcuau);)   Joh  19,15;  ^pc^&n  n^^coii 
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^ptio&i  epoi  if^dk^uf  n^q  c&oA  tg&  oywp  ncon  :  cpig^^n  n^^coit  pno&e 

^I^oi   *x«kKUi    n«kq    e&o'A    no^Hp    ncon    (wenn    mein    bruder   gegen    mich 

^^•odigt,  bis  zu  wie  viel  mal  muß  ich  ihm  vergeben?)   Mi  18,  21  ;    B.  noc 

"^^'^■eiigioyi  n^cHqi  (herr,  sollen  wir  mit  dem  Schwerte  schlagen?)  Luc  22, 

4  ^    —    wofür   das  S.   den    conjunctivus  fuluri  hat :    n^oeic  'XÄ.peiigioye 

'^'^^cHqe  ;    S.  Adam  fragt  die  engel  «c  cne  *r«kOYixuji  (ist*s  so,  daß  ich  essen 

^^rf?)  Z.  349;    B.  'T*i5(;^*k  i«*kp  htc  ©y*^*  €ptoAaiä.ii  cxxoy  e^en  nnic-^- 

^neq   (eher  ist  es  der  fally  daß  einer  für  das  gute  zu  sterben  wagt)  Rom 

7 ;     S.  c^rei  KeKoyi  nc  tt^rc^AX  npeqpno&c  tginnc  nrtginc  nc«^  ncqjUL«^. 

epoq  (es  ist  noch  ein  kleines,  daß  der  sünder  nicht  da  ist,  daß 

^u  seine  statte  suchest  und  ihn  nicht  findest)   Ps  36,10. 

Während  die  von  einem  hauptverb  abhängige  folge  durch  den  Infinitiv   447. 
c»der  auch  wohl  durch  eine  conjunction  (§  448)  ausgedrückt  wird,  kann  die 
an    sich   selbständige^  wirkliche   folge   durch  den  einfachen  conjunctiv  be- 
zeichnet  werden.      Dem   sinne    nach  ist  sie  dann  coordiniert  und  nur  der 
form  nach  einem  hauptverb  untergeordnet ;  daher  kann  der, conjunctiv  jedes 
teiupus   und  jeden    modus   aufnehmen   und    ablösen.     S.  npiA&e  »«iiyainc 
cpoy^e   htc   htcAhA    iginne    cgTOoyc    Ps  29,  6    heißt  eigentlich  »das 
weinen  wird  auf  den  abend  sein,   daß  das  jubeln  auf  den  morgen  sei «  — 
aber  dem  sinne  nach:  »das  weinen  wird  abends  und  das  jubeln  morgens 
sein«.     Den  fortschreitenden  gcdanken  drücken  wir  in  solchem  falle  durch 
»und«  aus  und  auch  das  koptische  kann  den  copulativen  conjunctiv 
mit    o^o^ :  ^yva   anknüpfen ,    wie   er   auch    ein   «^AAdi.    (aber)    und    S.   h 
(oder)   vor  sich   duldet.     Aber   er   ist   zu    schwach,    um    einen    vollständig 
neuen  satz  anzuknüpfen,   und  wird  gewöhnlich  nur  zur  anknüpfung  solcher 
copulativen  sätze  verwandt,    deren  subject  das  des  hauptsatzes  ist.     Unter 
dieser   beschränkung   kann   der    copulative    conjunctiv    sämmtliche    verbal- 
formen  ablösen,   nämlich : 

a)  die  tempora  der  gegenwart,  und  zwar  seltener  das  präsens, 
z.  b.  B.  <)^«i£.  itTcnitd^Y  Q&c  qitHOY  n's.c.  hAi&c  n^cqitAi^JULcq  (laß  sehen, 
ob  Elias  kommt,  daß  er  ihn  errette,  und  ihn  errettet,  ao)att)V  autov)  Mt 
:27,  49;  S.  *r«ki  on  ^c  -»c  nc^^^K  e^c  oyn  kccuiaa^i.  ttHj  «^a&  ne^ooy 
tt'T^ndkC'XdkCic  n*re  n^i  o-enof  e^nit^H^q  ^va,^.  nq^^Ai^iimc  ^oAuic 
(so,  sagst  du,  kommt  ein  anderer  leib  am  tage  der  auferstehung,  und  der, 
in  welchem  wir  jetzt  sind,  wird  erde  und  überhaupt  nicht  mehr  sein) 
Z.  522  ;  —  auch  das  participium  praesentis,  z.  b.  n^^ipH^  ne  ^JULe^ofpo 
n-TC  ^^  JULc^pH^  itOYpiiiJUii  eq^ioyi  AJixieq^po^  ^i'&cit  niRd^^i  ofo^ 
nTcqttKOT  oyog^  n^req^roinq  A&nic&aipg^  ncAX.  nie^oof  oyo^,  üi^pc 
nr&po«  -»Htu  (das  reich  Gottes  ist  wie  ein  mensch,  der  seinen  samen 
auf  das  land  wirft  und  schläft  und  in  der  nacht  und  am  tage  aufsteht, 
und   der   same   gedeiht)   Mc4,  26;     —    gewöhnlicher    aber    den    aorist, 
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auch  den  auf  das  vergangene  bezogenen,  /.  b.  S.  og^^pc  npcqpno&c  tu  esmc) 
nq*rA&*r«k«kY  tg^^pc  h'^ika^ioc  n^e  ig«kn2;xHq  ^yva  nq"^  (der  sünder  miats^      ^^~ 
für   sich    und    giebl   es  nicht  [SavefCetai  xal  airoxCoei],  der  gerechte  ab^^ 
erbarmt   sich   und   giebt    [oixTe(pei   xal  StSoTj)   Ps  36,  21;     B.  u^^^i  n 
nc«k^«kn«kC   oyog^  n^cqtuAi   A&nic«^':&i    (der   teufel   kommt  und  nimmt  J 
wort  weg,  zpysxoLi  xal  aipei)  Mc  4,  15;     iua&  eigd^qA&oiu  hofo^i  nccui 
n*reqtg^CAJioYUiJUL    c&oA   j6en   nepui'')'    it-re   nio^i  :  iwut   ncti|«kqjuLOo 

noyoj^c  nq^TJULOYiiiJui  JULncqepurre  (wer  mag  eine  heerde  schafe  wei 
und  nicht  von  der  milch  der  heerde  essen?)  \  Cor  9,7;  M.  tg».' 
iiOYnoY&  ttccAJtoynK  n«^€nKA«JUL  (sie  nehmen  gold  und  bilden  kränz 
Bar  6,8;  B.  OYidi.po  '^c  eig^^qi  e&oA  j6cn  c^cax  n^rcq^co  Ainin 
p«k'a^coc  (ein  fluß  geht  aber  aus  von  Eden  und  tränkt  das  paradies)  Ge  -=??*^ß 
2,  10;  B.  n-^oq  '^e  ne  ty^^quic  n^^q  cniJUL«^  nig^^qc  n^cqcpnpo 
e^fX^^"^^  (er  aber  gieng  an  die  wüsten  örter  und  betete,  tjV  oirojrtopwv  x 
irpo^su^O[i£VOc)  Luc  5,  16;  S.  ii|di.qndi.Y  cnoYiuntg  cqitHy  i>^yva  neqna 
Recooy  ifcqniUT  (er  sieht  den  wolf  kommen  und  verläßt  die  schafe  un»  ^K^^ 
flieht)  Joh  10,  12  für  itqKdi.,  nqnoi^x  ;  —  auch  den  negativen  aorist,  z.  b^Krrl). 
OY^i^p  JULn^^pe  g^Ai  cp^ui&  Äcit  nc*x«^Hn  oyog^  in-eqKiu'1'  ncaiq  ;6€^  '" 
nc-^oyon«^ :  juicpe  A^^i^y  r^^p  p«^iu&  gAi  n^iun  Kym  nqiyinc  mroq  nc^^'  '^^ 
igiune  «^n  o^n^^ppHa«^  (denn  niemand  wirkt  im  verborgenen  und  such^c^* 
es  [zu  sein]  im  offenbaren)  Joh  7,  i.  Selten  ist  hier  der  Wechsel  de^-^'^^ 
subjects,  wie  S.  ig^pe  KCJULHHtgc  ^od^of  epoq  iiqKdi.pn«k7e  juuuLooy  fein^ 
andere  menge  hängt  sich  an  ihn  und  er  nutzt  sie  aus)  Ming.  156.  De 
conditional  löst  der  conjunctiv  ab,  z.  b.  di.iii|^cjuLn«kY  cn^r^noc  n^ 
niiq^r  j6en  ncq^i^  oyog^  n^d^^ioyi  jULn«k^H&  chtyhoc  n^c  luiq 
H'^nÄ.iiiig;^  «kit  :  ci*rjULit«kY  cncigcnci&^r  ^n  ncq(^i%  ^yva  n^r^ncx.  ii«^- — 
7HHAe  c&ti  neugcnei&^r  n'^^'n^^nic^cye  «^n  (wenn  ich  nicht  das  nUgelmal 
in  seinen  bänden  sehe  und  meinen  finger  in  das  nägelmal  lege,  so  werde? 
ich  nicht  glauben)  Joh  20,  24  ;  S.  n^i  «rnpo^  ^nd^^Hi^oy  nt^K  «kKiydkn^iT^R 
e^pHi  n^CKOYiuig^  julaioi  :  n«^!  ^rnpo^  '<)'n«k^«k«kY  n^^K  CKig«b.nn«kg;TK 
nc'OYaxuy^  n^i  (dies  alles  werde  ich  dir  geben,  wenn  du  niederfällst  und 
mich  anbetest]  Mt  4,  9 ;  S.  ciig«knToAA&«k  n^r^^tgi^'&c  tuu.A&«kC  (wenn  ich 
es  wage  und  mit  ihr  rede)  ÄZ.  XVII.  38;  S.  cYSy^^ntgAHA  ncei|[r«^AAci 
(wenn  sie  beten  und  spielen)  Nie.  1,  42;  und  mit  wechselndem  subjecte: 
B.  nitcnep^O'')'  «kqigdi.nii|<»op*rep  if&e  nK«^^!  oyo2_  nrroyoyvoi^ek  n^c 
lUTOioy  (wir  werden  nicht  fürchten,  wenn  die  erde  sich  beunruhigt  und 
die  berge  versetzt  werden)   Ps  45,  3. 

b)   die  tempora  der   Zukunft  sehr  oft,  und  zwar  das  fut.  I,    z.  b. 

e^e^iH  (ich  werde  dich  verstehen  machen  und  dich  den  weg  lehren)  Ps 
31,8;  B.  '<)'it«iO']fnoq  it^dk-ecAHA  (ich  werde  mich  freuen  und  jubilieren) 
Ps  7,  3  ;      S.  "^nÄ^TeAHA  TA^cyc^P*^**^  e^atjui  neKii«».  (ich  werde  jubilieren 
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und  deines  erbarniens  mich  freuen)  30^  8  für  B.  cic^cAhA  oyog^  cicoy- 
noq;  S.  '<)'if«k'2&iu  ^«ki|[r«kAAci  cn^oeic  (ich  werde  singen  und  spielen  dem 
Herrn)  26,  6;  ^n^kigc  hhi  n^«k.ce&'xe  o^jul«.  niu^xcn  (ich  werde  gehen 
lind  euch  eine  stelle  bereitea)  Joh  <4,  2  ;  S.  '^n«i&iuK  iiToo^fw  ig^  oycon 
^«.^noyq  (ich  werde  also  zu  einem  bruder  gehen  und  ihn  fragen)  Z.  306; 
S.  ^«».oyaig^  £^pA.i  n^HToy  n'T-«JULOoii|c  njHToy  ^r«iCgame  vi^y  nitOYTC 
(ich  will  unter  ihnen  weilen  und  unter  ihnen  wandeln  und  ihnen  ein  gott 
sein)  MiNG.  282  ;  c^h  &ifOK  e^it^^cen  niAuiAX  tt^^^^Hiq  it^^q  n^oq  nc 
(der,  welchem  ich  den  bissen  eintauche  und  gebe,  der  ist's)  13,  26;  S. 
Kn«k.ogAHA  h  nrnHcrcye  (du  wirst  beten  oder  fasten)  Nie.  4,  49;  S. 
KEUiigpu|aipoY  tti:<^rA&Ko^roY  (du  wirst  sie  zerstören  und  sie  nicht 
bauen)  Ps  27,  5;  oyo2_  giinnc  ^rep«k.epl^OKi  oyog^  mrejuiici  hoyiuHpi 
oyog,  epejuLOyV  cneqp^kit  *s.e  ihc  :  eic^HH^rc  ^ettd^oiui  n^reo&no  nof' 
igHpc  if*reA&(V]prc  cneqp^^n  ^e  ic  (und  sieh !  du  wirst  schwanger  wer- 
den und  einen  söhn  gebären  und  du  sollst  seinen  namen  Jesus  nennen) 
Luc  1,31;  B.  qn«^(^i  e&oA  ^cn  ne^re  c^mq  oyo^  n*rcq*r«juic^HnoY  (er 
wird  vom  seinen  nehmen  und  euch  verkündigen)  Joh  16,  15;  B.  a&h  qn&igc 
ttd^q  cnrsiup  c&oA  n^re  tuoYCiiun  oyo^  ifreq^c^ui  niuoYCiiun  (wird 
er  zu  der  Zerstreuung  der  Griechen  gehen  und  die  Griechen  lehren?) 
7,  35 ;  S.  juLCtg«i.K  qiUkCi  e^oyit  nq^ai  njuLAi^^i  (vielleicht  wird  er  herein- 
kommen und  bei  mir  bleiben)  Z.  317;  S.  con  r«^p  nuuL  CTC*rn«^OYUuui 
juluciocik  n^e^ncoi  A&ncino^Hpiott  (denn  allemal ,  daß  ihr  dies  brot 
essen  und  diesen  kelch  trinken  werdet)  Fragm.  315;  S.  cen^knoi^r  ey- 
iginc  nc«k  nty^kSe  juin'&oeic  nce^rjUL^e  epoq  (sie  werden  laufen,  das  wort 
suchend,  und  es  nicht  finden)  Am  8,  12;  —  das  fut.  II,  z.  b.  i^nn«.>'&eAi. 
aiiK  -»luif  it^rcniyuin  ^in^  n^rofOY^UAi  nns.c  n&.i  (wo  werden  wir  brot 
finden  imd  bekommen,  daß  diese  essen?)  Joh  6,  5 ;  S.  epc  n^oeic  n«^"^- 
*xoo7K  ^n  £in&  niA&  nq^di^pire  n^K.  juinnn«!.  (es  wird  der  Herr  dir 
helfen  in  allen  dingen  und  dich  mit  dem  geiste  begnadigen)  Ming.  193; 
S.  ^cK«kC  eKn«iepiin«^  ni:<^nitooY  (daß  du  den  gefallen  thuest  und  schickest) 
ÄZ.  XVI.  14;  —  seltener  das  fut.  III,  z.  b.  S.  ^ckai^c  creTnceiAie  ^ym 
n'reTKCooyn  (damit  ihr  wißt  und  erkennt)  Joh  10,  38  ;  —  und  das  par- 
ticipium  futuri,  z.  b.  S.  hijul  r^i^p  ne  npinjuic  cqnt^aing^  «^^^ 
nq^xAiiti^y  eiuüLoy  (wer  ist  der  mensch,  d.  h.  ein  mensch,  der  leben 
und  den  tod  nicht  sehen  wird)  Mcl.  5,  174;  —  und  das  imperfectum 
futuri,  z.  b.  iicqndi.poeic  on  ne  nq^rjULK«^  puiJULC  e(^iu*r^  (er  würde 
wachen  und  niemanden  graben  lassen)   Mt  24,  43. 

c)  die  tempora  der  Vergangenheit  löst  der  conjunctiv  selten  ab; 
für  S.  A.'r€TnAioTfn  e&oA  irre'xngRA.ei'r  (ihr  verharrtet,  hungrig  seiend) 
Act  27,  33  ist  nach  §  416  vielmehr  €'xc'rit^RÄ.err  zu  lesen;  ungewöhn- 
lich   ist  auch   B.   ne   Ajuaon    uj^ojul    ng^Ai    ne  econgq  c-^&e  ^e  nc  ^y- 
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nces6osüu6esüL  n^c  tunc^Hc   (niemand  konnte  ihn  fesseln,   weil  sie  ihn  o 
gefesselt   hatten   und   er .  die   fesseln  von   sich  gerissen  hatte  und  die  fuß 
fesseln    sich   zerrieben)    Mc  5,  4.       Eher   werden   die   participialen  forme 
der  präterita  durch  den  conjunctiv  aufgenommen,  z.  b.  S.  nTepeqci 
nqg.'^    cpoof    c^piAie   nc^«^q    nb.y   (als  er  heraus  kam  und  sie  weinen 
fand,  sagte  er  ihnen)  Ming.  191 ;  ^in  hhi  giiu^  n*r«k<)^l^o&  julh^^ViS^  iuu 
n^d^iy'rcAioguini  ^c  :  ftoicy  n«^i  ^e  cicS.'T'oit  jula&oi  JULn«k'<)'&tnK  ^«^rrsuicon 
cigcnne   (verstatte    mir,    daß   ich    mich   verkühle,    ehe    ich  gehe  und  nicht 
weiter  bin)   Ps  38,  H. 

d)  den  optativ  vertritt  der  copulative  conjunctiv  oft,  mit  oder  ohne 
ofo^ :  ^yva,  z.  b.  JUL«kpcitOYiujUL  ofog^  n*rencui  :  JULAkpcttofuisuL  n*xncui : 
'Ai^pcnoyiiiJUL   ^cncoi    (laßt    uns    essen    und    trinken)    \   Cor  15,  32;    S. 

jUL«ipnp2HAe  it-rnpiAie  (laßt  uns  trauern  und  weinen)  Ming.  343;  a&&- 
penKo^^cn  n^ren^ejuinigini  nnicnHOf  :  AA^^pcnK^ron  ifren^JULntgme 
nnccnHf  (laßt  uns  umkehren  und  die  brüder  besuchen)  Act  15,  33.  Des- 
gleichen löst  der  conjunctiv  auch  das  Optative  fut.  III  ab,  z.  b.  A&^pof^i- 
ogini  o«fo^  nccd^ityinig  cfcon  :  efc^iiginc  nccoyoiAc  ^i  oycon  (mögen 
sie  beschUmt  und  verachtet  werden  zugleich)  Ps  34,  26  ;  cfc-e^cAHA  n^roy- 
oyifoq  n^f  HH  c-eo^uiig  n(?)'r«JULC-»JULHi  :  JUApo«]fTeAKA  n^roo^  ncc- 
oynoq  n^i  ne^royetg  T«k'a^K«kiocfnH  (mögen  sie  jubeln  und  sich  freuen, 
die  meine  gerechtigkeit  wollen)  34,  27. 

e)  den  imperativ  löst  der  conjunctiv  regelmäßig  ab,  namentlich  im 
S.,  z.  b.  B.  (^i  n^«^npuiJULi  e&oA  ^en  luA^^oc  n^rcK^on^eit  it^o^oy 
nceuiAi  e&oA  (nimm  m'anner  aus  dem  volke  und  befiehl  ihnen,  daß  sie 
aufheben)  Jos  4,3;  ^oa&k  cpoq  it^xcKogTCJUL^cnK  c&oA  juuuioq  (hänge 
ihm  an  und  entferne  dich  nicht  von  ihm)  Eccl  2,2;  —  S.  ^jjioy  nvn^y 
(komm  und  sieh)  Z.  300  ;  n«^  tt^^i  nrciu^juL  epoi  (erbarme  dich  meiner 
und  höre  mich)  Ps  26;  7  ;  -»Miok  ni:«QLOoc  «e  n^Ainog«».  ^q  (erniedrige 
dich  und  sage:  ich  bin  nicht  würdig)  Z.  305;  ^a&ooc  g.^  ^eKpi  n^iA&e 
encKno&e  (sitz  in  deiner  zelle  und  beweine  deine  sünden)  Z.  347;  «^pi- 
TUüLCcye  AineKepHT  nr^xd^d^q  (gedenke  deines  Versprechens  und  halt  es) 
Ros.  gramm.  134;  nicc  nn^^q  nrrerrwoyosüLoy  (kocht  das  fleisch  und 
eßt  es)  Lev  8,  31  ;  ^i^rq  nTeTHoyoiAi  e&oA  ngHTq  THpTn  (nehmt  es 
und  eßt  alle  davon)  Fragm.  314;  ebenso  JUL«^poif  if^xncyAHA  (laßt  uns 
gehen  und  beten)  Z.  316.  Die  conjunction  wird  hier  seltener  hinzugefügt, 
z.  b.  ^ruiofn  i^OH-eei  cpon  n^oeic  «^^ui  itrcoTit  c*x&e  neKp«k.n  (er- 
hebe dich,  hilf  uns,  o  Herr,  und  errette  uns  um  deines  namens  willen) 
Ps  43,  27. 

f)  das  participium  definitum  kann  durch  den  conjunctiv  mit 
vorhergehendem  o«f o£. :  ^yui  abgelöst  werden,  z.  b.  B.  <^h  ni&cn  c-ett^y 
cnigHpi    o<]fO{.   ttTcqiUk.^^   cpoq    (jeder,  der   den   söhn   sieht  und  an  ihn 
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glaubt)  Job  6,  46 ;      B.  ^h  e-endkCUiTCAJi  cn«kC«k«i  oyo^  it^cqui^rcjuikpc^ 
cpiuoY  {^'®'*   meine  worle   hören   und  sie  nicht  bewahren  wird)    4  2,  47; 
S.  ne^n^ogine  ^ym  neqRpinc  (wer  fragen  und  urtheilen  wird)  8,  50  für 
nqKpinc ;     «^h  oyn  c^rcaiofn  iiOYne'»n«kncq  e^jq  oyo^  n^eqig^rejui«jq 
oynolki  lu^q  nc  :  ncTCOOYn  ^c  n^  ne^ii«kiio*fq  nqeipe  (var.  encqcipe) 
AiJULoq  &n  ofno&e   it«k.q  nc   (wer  gutes  zu  thun  weiß  und  es  nicht  thut, 
dem  ist*s  sünde)  Jac  4,  17;    c^h  e*r^ui  julaioc  ^c  «^ico^uinq  oyo2^  n^cq- 
IS^rcjuLi^peg^  encqett*xoAH  o']fc«JUie'»ito'pL  ne  :  nc*r^iu  juuutoc  ^e  «^icoy- 
mnq   encq^«^pe^  «^n  eneqn^oAH  oypcq^i^oA  nc    (wer  sagt:   ich  habe 
ihn    erkannt,    und    seine  geböte  nicht  hält,  der  ist  ein  lügner]   4  Joh  %,  i. 
In  den  letzten  beiden  beispielen  setzt  der  sah.  text  wie  öfter  für  den  ne- 
gativen  conjunctiv   das  participium   des   negativen   prUsens  II.     Den  Über- 
gang des  particips   in   das  verbuni  finitum  gestattet  ähnlich  das  hebräische 
&(D^1  ^*]'i  ^^Hy  gleichsam:  ^h  c*r2&aipaL  coyxop^c  ofog^  n^cqcnc. 

g)   alle   formen   des    Infinitivs  löst  der  conjunctiv  oft  ab,   z.  b.  B.' 
<^qcp«kn«b.rK«k7in    nncqAi.di.-»H^HC    c&Ahi   cn'&oi  oyo^  n^roycoiK  ;6«k'&aiq 
cjuinp  c&H-»c«ki'^«k  (er  trieb  seine  jünger,  daß  sie  das  schiff  bestiegen  und 
.  A'or  ihm  hinfuhren  jenseits    nach  Bethsaida)   Mc  6,  45;    S.   oy^JUi^d^A  n*rc 
n^ocic  (ncjigiyc  &n  cpoq  CAUiyc  «^AA«^  ncqugainc  -»ft^iHY  (einem  knechte 
Gottes   geziemt   es    nicht    zu   kämpfen,    sondern    demüthig  zu  sein)   2  Tim 
2,   24    —    wo    eine    Variante   dem    boh.    ctgcnni    cqoi   npcjuLp^^yig    ent- 
sprechend c^pcqiyuinc  cq-^MiHf  hat ;    B.  julh  h^^c^h  «^n  c^pc  n^c   ^t 
nn»^t%XK^y2.  oyo2_  n^cqiyc    c;6oYn    cncquioy    (war   es  nicht  bestimmt, 
daß   Jesus  diese   schmerzen   hatte   und  in  seine  herrlichkeit  eingieng)   Luc 

24,  26 ;  B.  «^q^^^q  j6cif  nm^^pdi.'^icoc  c-epcqcp^uift  oyo«^  n^rcq^i^pc^ 
cpoq  (er  setzte  ihn  in  das  paradies,  daß  er  es  bearbeitete  und  behütete) 
Gen  2,15;  S.  «».qtgAHA  c^xpc  n'^dk.u&ain  Ao  ^jul  hh  itq&oiK  c^oyit  cpoq 
(er  bat,  daß  der  dämon  von  jenem  wiche  und  in  ihn  führe)  Z.  309;  S. 
n*rnn«kp^o^rc  ^n  gjui  n^pc  nt^^2.  IS^^op^p  n*xc  it^ooy  naiainc  c&oA 
(wir  werden  nicht  fürchten,  wenn  die  erde  beunruhigt  wird  und  die  berge 
umgestürzt  werden)  Ps  45,  3  —  mit  dem  Wechsel  des  subjects;  B. 
cn^iitT&cui^rcAJL  cn;6paiO']f  n^rc  ncKCJuiOY  oyo^  n^rdi.c«k«i  nncKig^npi 
*rHpoY  (zu  hören  die  stimme  deines  lobes  und  alle  deine  wunder  zu  sagen) 

25,  7;  B.  cn«inToycpnpocc*]f5^€c-oc  iicHoy  ni&ctt  oyo^^  nToygiT-CAJL- 
epifK«^Kin   (allezeit  zu  beten  und  nicht  lässig  zu  werden)  Luc  18,1. 

Folge    und    Wirkung   oder   zweck   und  absieht  in  der  untergeordneten   448. 
abhängigkeit    vom   hauptsatze    drückt   der   conjunctiv    für   sich   allein    nicht 
aus,    wenn    er   diese   bedeutung   nicht   aus  jenem   selbst,  etwa  aus  einem 
futur   oder   imperativ  oder  Infinitiv,   entnimmt.      Der  conjunctiv  bezeichnet 
daher  selten  sodaß  oder  damit.      Denn    er   ist   zu   schwach,    um    für   sich 
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allein  diese  nachdrückliche  bedeutung  anzunehmen ;  er  findet  sich  dahe* 
selten  allein,  wie  in  B.  «^pc  ^^i  n^^ige  ifA^q  e-^oin  n'rcnig*TCJuiiLCA&« 
(wo  will  dieser  hingehen,    daß    wir  ihn    nicht  finden  sollen?)  Job  7,  35  «'^ 

oy    ne^if«k«jq     ii*r&cpKAHponoA&in     no«]fiuitj6    heiieg^     (was     soll    icbÄ^^» 
Ihon,    daß   ich   ewiges   leben  ererbe?)    Luc  4  8,  4  8    —    wo    der    auf  di^  ^  ie 
absieht    gerichtete    sinn    des    futurum    instans    seinen    gebrauch    erklärt. 
Gewöhnlich  wird   der   coi^junctiv   der  folge  und  absieht  durch  eine  con — 
junction  eingeleitet,  und  zwar  zunächst  durch  das  schwächere  ^e  (daß):= 
B.    eqeg^on^cn    eTroToy    niteq«kf^eAoc    c-^Ahtr   ^c     nrzoy^f>€2^  cpoi 
(er  wird   seinen   engein   befehlen,  daß   sie  dich  bewahren)   Luc  4,40;    B^ 
n«ki   «kfiguini   ttd^it    it^dkn^ynoc   ^e  n^cnog^rcjuLcyuiiu  eitoi  npcqcpcni —  ^ki- 
•»jAun  itg^^nne^r^aiof  (dieses   ist  uns  zu  Vorbildern  geschehen,   daß  wiv  &ir 
nicht   böses   begehrend   werden)    \  Cor  4  0,  6    —   für  S.  c^AA^rpentginnc^ 
entsprechend  dem  griech.  el^  to  |aiq  eivai  fjiia^;     B.  ^'s.oc  JULn«ainiu  «< 
n^xcqcpoiiK   (sag  diesem  steine,  daß  er  brot  werde)  Luc  4,  3  —  wo  ein< 
Variante   aus   dem   griechischen   texte   2}^\^  entnimmt.      Ebenso    folgt  dei 
conjunctiv   nach    B.  ^e^^^^c  (2  Cor  2,  4).     Gewöhnlicher   steht   der   con- 
jimctiv  der  absieht  im  B.  nach  der  conjunction    ^itt«^/   in  beiden  dialectei 
nach    £iuc^e;    ^onoiC;    AUinuic,    juiHno*re;     z.  b.  B.   cicigc    niu    ^.^n^ 
itTAkTOf nocq    (ich    werde    gehen ,    daß    ich    ihn    erwecke)    Joh   4  4,11 
B.  «k^oc  2}^^  ^^^  nd^cy&Hp  S  n*xe  oy«^  süUüivaoy  g^cjULci  c«^  ^eRO*|*in^ 
oyoji^  OY«ki   c«k    TCK^«i^H   (befiehl,  daß  meine  beiden  freunde,   daß  einei 
von  ihnen  zu  deiner  rechten  und  einer  zu  deiner  linken  sitze)   Mt  20,  24. 

Hier  zeigt  sich  der  unterschied  der  beiden  formen  ifToy  und  ncc^ 
welche  der  hob.  dialcct  neben  einander  gebraucht^);  itTOY  drückt  die 
wirkliche  folge,  nee  die  beabsichtigte  folge  (den  griech.  conjunctivus  fu- 
turi)  aus,  z.  b.  «^yoYiupn  g^^poq  £in«k  n^oyigcnq  (sie  schickten  zu  ihm, 
daß  sie  ihn  fragten  —  und  fragten  ihn)  Joh  4,49;  «».q-e^uum  nnoYi^«k.A 
2}n^  n-Toyi^^euLn^y  (er  hat  ihre  äugen  verschlossen,  sodaß  sie  nicht 
sehen  —  iva  [itq  iBcoot)  4  2,  40;  aber  «^Y^ympn  n^d^n^^fncpcTHc  gin*. 
nce^r«^goq  (sie  schickten  diencr  hin,  auf  daß  sie  ihn  ergreifen  sollten) 
7,  32  ;  n«^qcpcni^iAi«ktt  11010^  no^JUtHui  gin«^  ncctgTeJULoyongq  e^o'X 
(er  bedrohte  sie  viel,  daß  sie  ihn  nicht  ofTenbaren  soHten  —  tva  \ir^ 
aoTov  (pavepov  iroir^awat)  Mc  3,  42  ;  gm*,  nee  Mt  4  2,  4  4.  4  3,  4  5.  Luc  4  6,  4. 
28.  20,40;     gm*.  iiToy  4  6,  9  etc. 

Nach   den   conjunctionen   der   absieht   setzt  der  sah.  dialect  gewöhn- 
licher die    futura ;    dieselben    folgen   auch    dem   boh.  gm*.,   welches   sich     « 
jedoch  in  diesem  falle  mit  ^e  verbindet,  z.  b.  -xe  gm*.  e^eJULi  (Jos  3,  7) 
und  giiti^  ^c  itifoycoiq  (Joh  4  8,  28).  ' 


\]   Zahlreiche  belege  dieses  Unterschiedes  hat   Fr.  Rückert  in  seinem  nach-  , 
lasse  gesammelt.  [ 
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Als  modus  der  Vorstellung  fordern  noch  andere  conjunctionen  den   449. 
conjunctiv,  namentlich  ^y^c,  S.  ciajlk^xI;  c^hA;  S.  ciuul«^,  S.  julcii|«^k,  «^pHo^; 
nocui  juL«kAAon,  B.  ic — le,  B.  etguin  und  ty^^. 

lySt  (bis)  verschmilzt  mit  dem  conjunctiv  zu  einem  besondern  prälix, 
welches  für  die    vollere  form  ig«k.it^re  im  boh.  dialect  mit  ausstoßung  des 
n  auch  tg«k.^e  lautet.     Die  einzelnen  personen  sind  die  folgenden: 
Sg.  4.        y^^trz^  :  01«».»^«^,  £9«^n^  oder  tg«^^ 

5,  m,  og&n^cq  :  ug^^nTq  tg«^*xcq 

PL    /.        tg^kit^en  :  igd^n^n  tg^^^rctt 

2,        igdkii^rc^eif  :  tg^kirrcrn  ig«k^re*rcn 

J.        ig«kif^OY  tg«k*roY* 

Die  formen  mit  n  sind  im  S.  ausschließlich,  im  B.  wenig  in  ge- 
brauch. Boheirische  beispiele  sind  og«hit*re  niA«^oc  cpoiLiniop  A&niiop- 
"^AinHc  [bis  das  volk  über  den  Jordan  übersetzte)  Jos  3,  17;  ig«^n^cq- 
AJLoynK  ib.  3,  16;  ig«in7«^ige  Z.  100.  Sahidische  beispiele:  igd^n^re 
^ooyc  £U]ti  cigoine  nepe  n^^f^oc  conc  julaioo^  (bis  daß  [a^pi  00] 
es  morgen  werden  wollte,  bat  Paulus  sie)  Act  tl,  33;  tg«^n^«^ei  (bis  daß 
ich  komme)  Apoc.  1,  8,  tg^^it^Kiu  Act  2/35,  ig«.n*rciKiu  Mt  22,  44; 
ig«k.it^q^iUR  c&oA  Luc  IS,  50;  tg«k.itTqei  Mt  2,  9;  ig«k.n^rec£e  Luc  15,  8; 
tgAkifrc^nci  elkoA  Mt  10,  H  ;  ig&it^roYogaiiie  5,  18;  —  igdi.n*re  tcxh'^ 
Z.  643  ist  eine  eigeulhümliche ,  incorrecte  form.  Fast  regelmäßig  ent- 
spricht tg«^  der  griechischen  conjunction  §u>^  mit  dem  präsens  oder  mit 
dem  aorist;  dieselbe  findet  sich  sogar  neben  tg«^  in  ^eoic  ig^if*xc*ritKH- 
PTcce  PS.  1131. 

Im  B.  ist  die  ausstoßung  des  n,  mit  der  /.  sg,  0^^"^  und  der  5.  pl, 
^bTToy,  weit  häufiger;  z.  b.  igd^^c  me^poy  igoini  n«^q<»iirx  jutno^^HT 
(bis  es  tag  wurde,  überredete  er  sie)  Act  27,  33 ;  tg«^^rc  "xt^e  ne%x 
nR«^^i  cini  ofiuix«^  le  oy£9VD^S|.  nneqcini  e&oA  ;6ck  ninoAioc  ogd^xc 
n«ki  THpo^  tgoiiu  :  tg^irre  n^i  THpoy  ogainc  (bis  himmel  und  erde 
vergehen,  wird  nicht  ein  jota  oder  ein  zug  aus  dem  gesetze  vergehen, 
bis  dies  alles  geschieht)  Mt  5,48;  tg^xeigxcAi  nif«^  corxn  itj6HTq  (bis 
kein  geist  in  ihm  blieb)  3  Reg  17,  17;  A&or'ic  f««^p  og^^xe  oy^i  %xoy 
c^cn  oy^Auu  (denn  .schwerlich  kommt  es  dazu^  bis  einer  für  einen  ge- 
rechten stirbt)  Rom  5,  7 ;  ^yunii  julai«^y  tg«^^oc  n^R  (bleib  dort,  bis 
ich  dir  sage)  Mt  2,  13;  itnc  OT«k.AeRxaip  juioy^  fg^xcR^oA^r  c&oA  n? 
ncon  (es  wird  kein  hahn  rufen,  bis  du  mich  dreimal  verräthst)  Joh  13, 
38;  ^mni  sajut^y  ^^rre^eni  c&oA  MXAX^y  (bleibt  dort,  bis  ihr  von 
dort  heraus  kommt)  MtlO,  11;  «^yep^Hxc  lü  e&oA  tgt^^oYigc  c&oA 
tixc  lunpcc^yrepoc  neJUL  nofAUtig  (sie  begannen  hinauszugehen,  bis  die 
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ältesten  und  ihre  menge  hinausgegangen  waren)  Job  8,  9.  Für  AS-n^^cq- 
jguiiu  (ehe  er  war)  Act  7,  %  bietet  eine  Variante  ogd^^cqigiiini,  doch  hat 
auch  das  S.  jutn^^^reqoYui^.  Ebenso  uneigentiich  überträgt  tg^-re  das 
griech.  oicco^  in  c^«^i  e^d^q^Hiq  c^piu  ctlcr  nenno&i  os^Tcqtu^gjuicn 
eko'K  s6en  n«jencg^  e^2.™o«f  [er  gab  sich  für  unsere  sünden,  bis  daß, 
damit  er  uns  aus  dieser  argen  weit  errettete)  Gal  1,4. 

Ein  zweites  verb,  welches  von  ly^  (bis)  abhängt,  kann  nur  im  con- 
junctiv  stehen,  z.  b.  B.  hicioy  lU^qA&otgi  nc  j6«^^iaoY  tg«k*reqi  n*rcqo{|i 
cp«k.*rq  (der  stem  gieng  vor  ihnen  her,  bis  er  kam  und  still  stand)  Mt 
2,  9 ;  AÄno*]fTengOTfTq  igÄ^ToyAioy^  cncq!©"^  Ofog,  mroYtScnoY  (sie 
glaubten  es  nicht,  bis  sie  seine  eitern  riefen  und  sie  fragten)  Job  9,18; 
ogejutuii  JULU.OI  ig«k'<)'0«f uiai  oyo2_  no-^coi  o«f og,  A&enenc«^  n«j  g^cuK  n^rcK- 
ofiiiAi  oyog^  it^rcKcui  (diene  mir,  bis  ich  esse  und  trinke  und  darnach 
du  selbst  essest  und  trinkest)  Luc  1 7^  8  ;  —  S.  tg«k.nTe  t^oh-^i^^  iunnofre 
?icc*xK  [lies  Q&«kCrK]  ^yva  hcoAk  og«^  iteT^oce  (bis  daß  die  hülfe  Gottes 
dich  erhebe  und  dich  zu  den  erhöhten  bringe)  Z.  655;  tiTnn^ju^^iq 
c&oA  i^it  tydktto'cq'Vsgn^aipi  nqc«inig  juuutoc  (wir  werden  ihn  nicht  los- 
lassen, bis  er  verbürgt  und  sie  ernährt)   Z.   296. 

Der  coi\fanctiTii8  ftatnrl  ^«.pc. 

450.   Sflf.  /.  TA-pi  2.  m.  ^r«k.peK     /".  TA.pe  3.  m.  7«k.peq     f.  ^^jpec 

PL   /.  TÄ^pn  j2.  TÄ^peTn  3.  T*.poy. 

Der  zweite  conjunctiv  ist  fast  nur  dem  sah.  dialecte  eigen  :  im  boh. 
kommt  die  2.  pL  irr^ipe^cn  mit  dem,  wie  es  scheint,  ursprünglichen  n 
vor ;  diese  person  lautet  S.  auch  ^r^pe^cxn  (Mt  7,  7)  und  dem  ent- 
sprechend M.  'r«k.Ae*rc^rcn-ncY  (Job  4,  29).  Das  anlautende  n  ist  im  S. 
beständig  verloren  gegangen,   wie  in   le,  t&.,  Tcq  für  n-re,  nrr^,  n-rcq. 

Der  gebrauch  des  zweiten  conjunctivs  ist  ein  seltener;  er  bezeichnet 
die  beabsichtigte  folge  wie  der  inflnitiv,  er  bedarf  keines  regierenden  verbs 
und  keiner  conjunction  wie  der  erste  conjunctiv  und  hat  gewöhnlich  ein 
vom  hauptsatze  verschiedenes  subject;  er  läßt  sich  durch  »auf  daß, 
damit«  übersetzen;  z.  b.  S.  nnc^RC^  ^rciR^nH  ^jul  ndkO^ocitg  ^«^pe 
^oiKo^JUtciuf  ^rnpc  eume  ^e  ^jK^nH  ^e  ^n  tgiH^  (sie  werden  diesen 
türm  in  meiner  zeit  nicht  bauen,  damit  die  ganze  weit  wisse,  daß  ein 
türm  in  Schilt  gefallen  ist)  Z.  292;  «nie  oyc^z  7«k.pcqA&cprxR  (be- 
schäme einen  weisen,  auf  daß  er  dich  liebe)  Prov  9,  8  —  für  B.  co£i 
'^e  hoyc^e  oyo2_  cqejuLenpi*rK ;  Cd^nofigR  £^1  nvoeic  ^^pcq^^  n^^K 
nif«^iTrHA&«k  A&iieK£H7  (ernähre  dich  im  Herrn,  auf  daß  er  dir  die  wünsche 
deines  herzens  gebe)  Ps  36,  4  —  wo  das  B.  oynoq  o^og^  cqc^  bat; 
«kiTci  .TTi^poY^  ttH^it  ogine  *r«kpe^n(^ine  ^oi^^cai  TÄ^poyoYron  lucrn 
(bittet,    damit  sie   euch  geben;    sucht,  damit  ihr  findet;    klopft  an.  damit 
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sie  euch  öffnen)   Luc  H,  9.  Mt  7,  7  —  für  das   B.  «».pieTin  of^g^  ccn*.^ 
nm^eif  aiteiTe  xal  So&TJaetai  U|uv;     itd^nofc  ii«^ii  c*xpeifigame  jutneiAXd^ 
"Td^pnTdJuuo    ntgoA&^e    ncKfnH    (es   ist   uns   gut   hier  zu  bleiben,   damit 
vt'ir  drei  hütten  machen,    xal   icotr^acop^v)   Luc  9,  33.  Mc  \\,  5;     «».qjuLOYif 
"^e   eko'X   eqigAnA   2«^poc  ^«».pecoy^Aj  (er  harrte  aber  aus  für  sie  be- 
tend, damit  sie  genese)  Z.  344  ;     ep  neKcauu^  ncpne  Ainno^^e  itfep^ 
nemuteefc  T&pcR^no  höm  xanjüieeye  errcJüLonrr  (mache  deinen  leib  zum 
(empel   Gottes   und  stärke   deinen  gedanken,  auf  daß   du   dir   das  ruhige 
denken  verschaffest)  Ming.  332.    Wie  der  erste  conjunctiv  steht  auch  dieser 
elliptisch,    z.  b.  n^ocic   Td^pengiofc   itTCKqe    (Herr,  sollen   wir  mit 
dem   Schwerte   schlagen?)   Luc  22,  49;     «^^poq   (^e   ^^^pnpno&e  (t(  oov; 
apapTijoo^iev ;)   Rom  6,  4  5  —  für  das  B.   oy  ^e   (nc)   n^cncpno&i   (was? 
sollten  wir  sündigen?).     Vereinzelt   ist  der  gebrauch   des   conj.  fut.  nach 
'a&eK^c  (damit)   in  ^cka^c  cd^euuie  cneiReTr  ^«ipipii|JULU.o  €xxivT^^co&yn 
sujui   (damit,    auch    dies   kennend   gelernt   habend,    ich    aller   Unwissenheit 
fremd  sei)   Z.  333    —   vermuthlich    weil   die   conjunction  von  ihrem  vcrb 
durch  einen  Zwischensatz  getrennt  ist. 

Die  höh.  beispiele  zeigen  den  conj.  fut.  an  der  stelle  des  einfachen, 
nämlich :  «julojihi  2.^poq  if^rd^pe^enepo^miiu  (kommt  zu  ihm,  daß  ihr 
leuchtet)  Ps  33,  6  —  für  S.  ^e-riioYOi  cpoq  it^re-rncpoTfocm ;  «juiuimi 
itT«ipe^ettit«.Y  cnigÄHoyi  n-re  noc  (kommt,  daß  ihr  schauet  die  werke 
des  Herrn)   45,  9  —  für  S.  «.A&Hrrn  ^n^y  cncgÄHyc  JULnitoyre. 


XXXIV.  CAPITEL. 

DER  INFINITIV. 


Der  Infinitiv  des  verbs  ist  der  ledige  stamm,  und  jeder  active  verbal-  461. 
stamm  im  Status  absolutus,  constructus  und  pronominalis  kann  als  Infinitiv 
gebraucht  werden.  Yerba  qualitativa  können  niemals  inßnitive  sein.  Zu- 
nächst steht  der  Infinitiv  ohne  artikel,  aber  er  kann  als  subsUntiv  ge- 
braucht werden  und  sowohl  den  bestimmten  männlichen  als  den  unbe- 
stimmten artikel  haben.  Er  nimmt  gewöhnlich  eine  untergeordnete  stelle 
im  Satze  ein  und  ist  entweder  von  präpositionen,  namentlich  n  und  €, 
oder  von  regierenden  verben  abhängig.  Seine  construction  ist  im  allge- 
meinen die  eines  nomens. 

Die   negation   des   infinitivs   geschieht   durch   die  wurzel  ^^5^  tem  462. 
»ausschließen«  —  die  mit  toiaä.  (schließen)  verwandt  ist.  Sie  hat  sich  jedoch 
nur  im  sah.  und  selten  im  mitteläg.   dialect  in  dieser  ursprünglichen  form 


> 
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*rA3L  oder  ^cjul  erlLiUen;  im  boh.  dialect  tritt  dafür  stets  und  im  mitteläg 
meist  die  zusammengesetzte  form  og^cAs.  ein,  deren  ig  vermuihlich  al 
ein  causatives  nach  §  97  zu  erklären  ist.  Das  negative  ig^CAS. :  tul  hat 
die  form  eines  stat,  constr,  und  tritt  unmittelbar  vor  den  verbalstamm, 
den  es  negiert  —  cjuj  :  eiAic  (wissen),  tg^ejuieuLi :  ttaacijulc  (nicht  wissen). 
Außer  zur  Verneinung  des  infinitivs  dient  es  auch  zu  der  des^  conjunctivs 
(n*r«kCg*rcAJieAU  :  T^TJULCjjuie) ,  des  conditionalis  («^iigTrcAicjoi :  crxAfteuuic 
oder  citg^^irxAi)  und  des  sahidischen  n^cpc  (n-repcrru.) .  Wenn  es 
sich  mit  den  regentia  dieser  verbalformen  verbindet  (tiTretg^cjUL :  n^ cxai; 
^pe^g^cAA  :  ^pexjui,  n-xcpc^jui),  so  folgt  ihm  das  nominale  sabject  und, 
in  diesem  falle,  nicht  ein  verbalstamm. 

453.  Der  artikellose  Infinitiv  lehnt  sich  gewöhnlich  in  abhangiger  Stel- 

lung entweder  an  einen  regierenden  stat,  constr,  oder  er  folgt  einer  prSposi- 
tion.  Doch  steht  er  im  S.  mitunter  als  pradicat  eines  nominnlsatzes, 
z.  b.  S.  Teyujopn  ncno'pkH  nc  TraofK  c^too^c  (ihr  erster  eifer  ist 
morgens  aufzustehen)  Nie.  1,35;  ^uifii  iujul  julhcouui«^  ofAin^^nrigd^Y  ^c 
(oder  nc)  ^opci  juuuLooy  (alle  dinge  dos  leibes,  es  ist  unnütz  sie  zu  tragen) 
ib.  I,  31  ;  nofmig  jumno^^c  nc  S."^?^?.  cncqcn*roAH  (der  wille  Gottes 
ist  seine  geböte  hnifen)  Mino.  335 ;  nciroioit  c*rc  ^cq^Y^^  ^^  ■^'^ 
ti*rcq«kiic  cnccH^  ^yva  ncdk^mc  (dieses  thier,  dessen  cigenschaft  ist  seinen 
köpf  auf  und  ab  zu  bewegen)  t6.  H  5 ;  '^coo^fw  «c  julr«^^.  "2.«'^  wc 
caiTTAi  cnciig«k«e  (ich  weiß,  daß  es  herzweh  ist  diese  werte  zu  hören) 
Z.  417;  «kOi  r«kp  nc^A&o^n  %ooc  nc  ^c  ncKnol^c  kh  n»M.  c&oA  OLin 
Q&oöc  nc  ^c  ^roiofn  nrjuLOoigc  (was  ist  leicht  ?  ist  es  sagen :  deine 
Sünden  sind  dir  vergeben,  oder  ist  es  sagen :  steh  auf  und  wandele)  Mt 
9,  5  ;  —  ebenso  als  subject  eines  nominalverbs  im  stat,  constr.  :  iiÄ.noy 
ng^c^  ncTToypA&nTpc  n^^q  (es  ist  gut  zu  glauben,  was  sie  ihm  bezeugt 
haben)  Z.  447;  n^^nof  ^rjutoycjuL  «^q  (es  ist  gut  fleisch  nicht  zu  essen) 
Rom  14,21.  Substantivierte  infinitivc  stehen  an  jeder  stelle  des  satzes, 
doch  selten  ohne  den  artikel,  z.  b.  S.  cAoA  f^p  ^aa  ti«j  ctg^pc  ^iu^& 
igomc  (denn  aus  diesem  entsteht  morden)   Nie.  4,  42.    Yergl.  §  459. 

464.  Es  sind  nur  wenige   verba,  welche  als  stat,  constr.  den  ledigen  Infi- 

nitiv regieren  können,  namentlich  die  des  wollens,  Hebens,  kennens,  zuvor 
machens,  wiederholens,  u.  lihnl.,  z.  b.  S.  «^  ncrnciurr  of^fg  ^  nHTn 
n^A&it^cpo  (euer  vater  wollte  euch  das  reich  geben)  Luc  12,  32;  S. 
eyoyew^  n^rre^e  JUAioq  (ihn  halten  wollend)  PS.  38 ;  B.  ^yAienpc 
RiJUL  nnof<^«i^  (sie  liebten  ihre  fuße  zu  bewegen)  Jer14,40;  B.  «i.q- 
juLcnpc  cp  jutcr^oipi  (er  liebte  sich  zu  vergewaltigen)  Hos  12,  7;  S. 
R«k.*x«^  -»c  irr«iiigcpn  olooc  (wie  ich  zuvor  sagte)  Z.  361  ;  B.  coy^^eu 
ROTT  juLAimQf  (sic  wicdcr  zu  bauen)  Jer  18,  9;  u.  dergl.  Die  verba  'V 
(geben) ,    ^i  :  ^i  (nehmen) ,    cp  :  p  (ihun) ,    auch   cp^oyo  :  p^oyc    (mehr 
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thun]   verbinden  sich   oft   mit   einem    infinitive  wie  mit  einem  nomen^  uro 

verbale  .coraposita  zu  bilden.    Ähnlich  kann  das  nomen  agentis  %x^a  (liebend] 

nach  §  4  73  einen  inlinitiv  anknüpfen:  S.  a&«jroca5lci  (putzsüchtig),  B.  ^rcnoi 

jBUUi«Lrr«kion  fwir  sind  ehrliebend)  4  Cor  B,  9,      Diese  verba  können  jedoch 

ebensowohl    im   stat,   dbsoL  den   inlinitiv    mit   der   prUposition    (ti  oder  c) 

anknüpfen  —   ganz   wie   itoyi  :  no*^  (fji.iilXsivj    den    inßnitiv    mit   c  hat, 

ivährend  der  stai.  constr.  n^,  das  zeichen  des  fut.  inst,,  unmittelbar  den 

infmitiv  fordert  (§  367).     Nur   in  der  verkürzten  form  seines  stat.  constr, 

^or  den  verbalstammen  ist  dagegen  S.  ^iu-  (müssen)  gebräuchlich,  z.  b. 

^n«.>'s.ni&aiK  (ich  werde  gehen  müssen)  Z.  476;     ^e  gHAii^c  o&ni  nigopn 

(daß    Elias   eher  kommen    muß)    Mc  9,4  0    bei   Tuki    4  05    —    für  «niei? 

Ob   auch   TLC  (wieder)    in   Aineq^cifi^Y    (er   sah   nicht   wieder]  Act  8,  38 

ein  verbaler  st,  c.  ist? 

• 

6^  oder  häufiger  V^  vom  hier,  rc^  (wissen,  können],  nach  vocalen  455. 

vermuthlich  wie  ein  seh  gesprochen,  verbindet  $ich  mit  dem  verbalstamme 
zu  einem  compositum,  dessen  construction  von  der  eines  einfachen  verbs 
nicht  abweicht,  z.  b.  B.  niA«^c  n^c  n-^oq  juuutoit  ^Ai  npoiAu  ig-epo 
AuuLoq  cd'ncoLaiq  (die  zunge  aber  kann  niemand  gehorchen  machen)  Jac 
3,  8;  B.  AJLH  ^  c^ofAki  ^of«'!  nnof^  n^rc  lue-ettoc  igno^CAX.  n^cq- 
^inp«k  (hat  irgend  ein  Gott  der  beiden  sein  land  erretten  können?)  Jes 
36, 4  8  ;  B.  A&n«^pc  ^Ai  oi^c^r^nrTq  (niemand  kann  ihn  erforschen]  4  Cor 
2,  45;  n«k«fS9^^^  ^^P  ^^  ^^  (^^^  konnten  nicht  tragen)  Hebr  4  2,  SO; 
S.  neqeigoYmn  (er  konnte  öffnen)  Peyr.  ;  M.  htta^y  '^e  xxeycf^ney 
cof^i  MXJüL^y  (sie  aber  können  keinen  von  ihnen  sehen]  Bar  6,  4  8'). 

Am  häufigsten  steht  ig,  ctg  im  futurum  instans,  z.  b.  ^req- 
renc^  iujul  c<»if«kigc«k^i  cpoc  :  ^cqf^enc«^  iuas.  ne^rifd^ctg^rd^Y^c  (sein 
geschlecht  wer  kann  es  beschreiben?)  Act  8,  33 ;  B.  iujul  ceit^tgtgc  e^pfu 
c^cn  mrinoY  (wer  kann  auf  den  berg  hinaufgehen?)  Ps  23,  3  ;  S.  oy^f. 
A&n  paijae  if«^cg«iifTiAerc  (auch  kann  kein  mensch  widersprechen) 
Z.  274  ;  M.  ceneeigAioy^  (sie  werden  rufen  können)  Bar  6,  39.  Ebenso 
steht  ig,  eig  nach  den  präfixen  des  negativen  fulurs,  z.  b.  B.  nitoyigogi 
cip^^oy  (sie  werden  nicht  stehen  können]  Ps  4  39,44.  Dagegen  ziehen 
die  regentia  epc  und  nnc  das  ig  an  sich  und  nehmen  es  dem  nach  dem 
nominalen  subjecte  stehenden  verbalstamme,  z.  b.  B.  ^«^p«^  ^P^SS  o*f^^Ki 
^uijuLi  cviui  (wird  denn  finsterniß  über  mich  treten  können?  apa  oxoto; 
xaTaicaTTjoei  jie;)  Ps  4  38, 44  ;     B.  ofog.  "^"^53  gA*  25>^a*0T  «AoA  äck 


4 )  Für  das  sinnlose  it-»c  n'r«knifHig«k«kC  «^n^roA&cq  ist  vielleicht  n*r«kitcig«k«kC 
Z.  320  zu  lesen.  Ebenso  verderbt  ist:  S.  oy^kC  fd^p  A&n  Kcpt^it  Cd^Y^^^^ 
^K  npmjULe  iiif*.cigoYx*.i  (e«fn«^etgo'p&«ki?)  ngHTq  Act  4,  42.  S.  tgci  1  Reg 
29,9  und  c^gei  Mt  8,  28  heißt  »kommen  können«,  nicht  »gehen«,  als  entspiüche 
es  dem  B.  «ge.     ^ "''     -r...^^    :.  -      .  .       •  a.       .-      . 
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^«i.'&ns.  (und  nichts  wird  sie  aus  meiner  band  reißen  können)  Joh  4  0,  28; 
B.  AJLH  cpciy  nuuLoynK  t&oc  ajl^h  CT^i.qAJLonKq  (wird  etwa  das  werk 
zu  seinem  bildner  sagen  können?)  Rom  9,  tO;  B.  lutcig  ne-»juioA^ 
ep  ofAiiuof  cq^oA^K  (nicht  wird  das  salzige  süßes  wasser  werdea  können) 
Jac  3^42;  S.  nneig  nk^'K  cei  g«^  nn^y  (nicht  wird  das  äuge  vom  sehen 
satt  werden  können)  Ecci  4,8.  Von  dem  mit  ig  zusammengesetzten  verb 
bildet  sich  auch  das  adjectivum  privativum,  z.  b.  2.<^n-«^^-ig-;6e^^iirTOT 
(uncrforschliche  dinge) .  Besonders  gern  steht  ig  vor  t&oai  :  ^ojul  (kraft] 
in     tgo&oAi  :  cg^oAJi    (möglichkeit,    eig.    das    können    der    kraft)    und    in 

ig«2LejuL«2LOAi  :  ig<^jui^ojUL  (vermögen,  eig.  kraft  finden  können). 

456.  Am  aligemeinsten  wird  ein  infinitiv  einem  verb  im.  stat.  €U)soL  durch 

die  Präposition  H  (de)  untergeordnet;    der   infinitiv   bildet   in  diesem  falle 
die  nothwendige   ergänzung,  das   natürliche  object  des  regierenden  verbs. 
Denn  dasselbe  bildet  ebenso  wie  ein  substantivum  mit  dem  Infinitive  eigent- 
lich   eine    wortkette    der   relation    (vergl.  §   4  84),    nur   daß    es    die   ver- 
balen präfixe  hat.      n  mit  dem  Infinitive  steht  daher  besonders    nach   den 
Verben   des    anfangens    und   Unternehmens,     z.  b.    B.    «^  nipiiuuu 
cp^H^c  h«i.u|«^i  (der   mensch  fieng  an  sich  zu  vermehren)   Gen  6,  4  ;     B. 
«i^qep^H^c  nc«i.7&i  (er  begann  zu  reden)  Luc  20,  9;     S.  «^y^i^p^ei  nig«^xc 
(sie  begannen  zu  reden)  Act  %,  i;      B.  «^qcpigopn  nn&y  (er  sah  zuerst) 
Ps  36,  43;     B.  «^   neRCO^tu    epigopn  n-»«^igo«]f  €-»po«]figiinii  (dein  rath- 
schluß   bestimmte    sie   zuerst ,    daß   sie   werden   sollten)    Act  4,  28 ;      B. 
eig^ejuLcpigopn  ticpjuicAe^i^tt  (nicht   zuvor  bedenken)  Luc  24,  44;    ähn- 
lich  S.  ^sn2_  n«^«^c  (ich   kam   zuvor  zu  machen,  machte  zuerst)   Z.   232; 
B.  n&qnHOf  n&ig«a  nc  (es  mehrte  sich  allmählich)  Act  4  2,  24  —  vergl. 
franz.  venir  ä,  engl,  come  to;    B.  ofK^^ig  n*re  oyc^j6  cqigcnigiim  nciS^^i 
(ein  röhr  eines  Schreibers,  der  eilt  zu  schreiben)  Ps  44,  2;  —  des  v er- 
st ehe  ns   und   könnens,     z.  b.    B;   nceciuofn   nc6dJ    «^n    (sie   können 
nicht  schreiben)  Act  4,  43;     ^e^cncoiOYtt  nep'^oKijui&ritt  :  ^crncooyn 
if^OKijui&re   (ihr   könnt   prüfen)   Luc  4  2,56;     B.  juineqig'&cjuiT&oAi    tiRiJui 
epoq    (er   konnte    ihn   nicht   bewegen)   Luc  6,  48;      B.  juincnig'scjutQ&ojui 
ngiTq  c&oA    (wir   konnten   ihn   nicht    hinauswerfen)    Mt  4  7 ,  4  9 ;    —    des 
Hebens,    furch tens   u.  ähnl.,    z.  b.  S.  c^aic    nn^y    (der    zu    sehen 
Hebt)  Ps  33,  3 ;     S.  pnn«i.  oyn  ncorrejuL   (thu  nun  den  gefallen  zu  hören, 
beliebe   zu  hören)  Journ.  as.  4  877,  II.  275;     S.  «^np^^o^rc  n*r«^Aoq    (wir 
fürchteten  ihn  zu  legen]   Dul.  44;     S.  ULnoya  npno&e   (sie  werden  nicht 
satt  zu  sündigen)  Z.  400;  —  des  müssens,  dürfens  u.  ä.,  namentlich 
nach  unpersönlichen  ausdrücken,  z.  b.  ne^cigc  n^jq   (was  sich   ziemt  zu 
thun)   4  Reg  4,4  3;      B.    ne^cige    k«aq    «^n    (was   sich   nicht   geziemt   zu 
thun)  Mt  4  2,2;      B.    ccjuinig«^   ncwreAi    itc«^   ^^    (es  gehört    sich    Gott 
zu  gehorchen)   Act  5,29;      S.  AieqAinu|&    ifit«^<](*   cnitofnre    (er    ist    nicht 
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würdig,  Gott  zu  sehen)  Dul.  47  ;  S.  ne«]fjuinig«^  nRoA«i.7e  süjmooy  (sie 
sind  werth,  sie  zu  züchtigen,  gezüchtigt  zu  werden)  Peyr.  gr.  H9 ; 
nicdt.<9Li  qjuioK£  nof«^^juieq  (das  wort  ist  schwer,  es  zu  deuten)  Hebr 
5,  H  ;  B.  ^&neT^aio«]fi  e<f^^^2.  i^^'*<'Of  (lasten  schwer  zu  tragen)  Luc 
H,  46;  u.  dergl.  mehr.  Der  conjunctiv  pflegt  in  diesen  fallen  einzu- 
treten, wenn  statt  des  infinitivs  ein  vollständiger  satz  untergeordnet  wird. 
Ein  negativer  inßnitiv  kann  indeß  durch  n  nicht  angeknüpft  werden. 

Die  gewöhnliche  pr'aposition  des  infinitivs  ist   6  [ä,  engl,   to);  sie  ist   457. 
die    Präposition   der   richtung    und    drückt   daher,    ein   verbum    regierend, 
zunUchst  zweck  und  absieht  aus:    um  zu,    z.  b.  B.  &qo«]finn  npoiq  c^i 
juincnoq   (die  erde  öflnete  ihren  mund  um  das  blut  zu  nehmen)  Gen  4,  1; 
S.  oy  ne  ney^^oi^  euuLKTi  coyauui  iiTCTpocjH  (was  ist  ihre  arbeit,  außer 
die  nahrung  zu  essen)   Z.  589  ;       Juineqo«]finig    eK&^    eipi   juini&c>&-»on  : 
jüLncqo«]fiiiu|  ecoyn  nncTnÄ.itOTpq   €Ä.Ä.q   (er  wollte  nicht  verstUndig  wer- 
den um  das  gute  zu  thun)  Ps  35,  4 ;     S.  .  .  nmrinof  n  e&OH-»ci  cpoi  (er- 
hebe   dich,    um    mir   zu   helfen)   34^2;      B.  &    noic   co*inK   ckoi^    n&q 
koYHi    eoysüL^   c^oy^k   tiT&q   (Gott   hat   dich  erwählt,  ihm  ein  haus  zu 
bauen  an  einem  heiligen  orte  von  ihm)  \  Par  28,  10;     S.  tg^c^oi  JUL«kf«k«kC 
cufonie  (es  bleibt  allein,  um  zu  werden)  Joh  n,  24 ;    S.  ^r^^^juicon  ciyainc 
(daß  ich  nicht  weiter  bin)  Ps  38,  13;    und    negativ:    ^n^^^e.2_  en«juiaii^ 

ctyTCjuiepifo^  j6cn  n^^Ai^c  :  ^»«.^i^pc^  cn«i.2.'^^T^  e^jutpno&c  ^ai  n^^A&c 

(ich  werde  meinen  weg  inne  halten,  um  nicht  mit  .meiner  zunge  zu  sün- 
digen) Ps  38,  2  ;  S.  nno&e  n^oq  g^P^S.  ^9^^  epoq  e^rjut^^^^q  (vor  der 
Sünde  dagegen  hüte  dich,  sie  nicht  zu  thun)  Mino.  332.  Der  infinitiv  mit 
e  vertritt  das  gerundiv  der  Lateiner,  z.  b.  B.  niKe^^oi^  c«aq  «KOKq  e&oA 
(auch  das  zu  thuende  werk  vollendet)  2  Gor  8,H.  Daher  steht  der  in- 
finitiv mit  €  häufig  nach  dem  griech.  <SaT8,  z.  b.  juinep^o^  ^oic^e  cipi 
A&ninc^^[00«]f  :  juinpKiiig^  ^mcre  cpnonHpoc  (eifere  nicht  das  bÖse  zu 
zu  thun)  Ps  36,  8.  Mitunter  steht  ein  infinitivischer  zusatz  absolut,  d.  h. 
ohne  sich  auf  das  subject  des  hauptsatzes  zu  beziehen,  z.  b.  S.  &nonn 
n&c  ntuccoof  CKoncof  (wir  rechneten  uns  wie  die  schafe,  sie  zu  durch- 
bohren —  «>;  TTpoßaTa  ocpaY^c)  Ps  43,  23  ;  S.  «».«]fu|'r«jui  c^ecrrKupo 
e^süLoyuuüL  tg«.  enc^  (sie  haben  ihren  mund  geschlossen,  ihr  mund  ist 
verschlossen  worden,  um  nie  mehr  zu  essen)  Möl.  5,  168.  Gewöhnlicher 
steht  in  solchen  fällen  der  infinitiv  mit  dem  artikel. 

Nach  regierenden  verben  ist  der  infinitiv  mit  e  bestimmter  und  ent-  458. 
schiedener  als  der  mit  n ;  er  bezeichnet  das  zufällige  object,  auf  welches 
sich  die  handlung  des  hauptverbs  richtet.  Er  steht  daher  namentlich  nach 
den  verben  des  wollens,  begehrens,  befehlens,  schwörens» 
gedenkens,  Unternehmens,  könnens  u.  ä.,  z.  b.  B.  «^qofaiiy  ei 
(er  wollte  kommen)  Joh  1,  44  ;     S.  epu|«^n  oy^  P^n&q  ecipe  jutneqoYoiiy 

Stern,  koptische  grammatik.  49 

/1tfc-»v^r       t-r.,Ut^     /*■.',>-     C^'f    ^  *~ 


♦  .  .        .•       •  C  \ , 
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(wenn  einer  seinen  wünsch  Ihun  will)   Joh  7,  H;     B.   n«.qKarV  cdDTCJL 


m 


(er  suchte  zu  hören)  Act  13,  7;  «^pc^  cipi  n^mh.  ni&cn  (halte  darau 
alles  zu  thun)  Jos  23,  6  ;  «.y^on^cn  nuioy  etg^ejuLepofiu  :  «^-fn*.pÄ.iv 
reiAc  ifi^Y  e^juiu|«^«2Le  (sie  befahlen  ihnen  nicht  zu  reden)  Act  i,  8 ;  B 
«.q^^oit^.^!!  eu|^cAi7&c  ^bA  n^Ai  (er  befahl,  dies  keinem  zu  sagen)  Imw^  ^dc 
9,  21  ;  B.  «i.noK  f<«^p  «i.ci  esen  n«».^H^  CRorr  itofHi  (denn  mir  ka 
es  ins  herz  ein  haus  zu  bauen)  K  Par  28,  2  ;  S.  «^cepirr  e^^^pe^^  ncö^^i  ih  "H 
CTJuipno&e  en'&oeic  (sie  versprach  sich  hinfort  zu  bewahren,  um  nich  m.  Ähl 
gegen  den  herrn  zu  sündigen)  Mino.  243  ;  «^n^«i.pKon  €ig'TCjuL«cjüt''|Tt-:*''^"' 
ngAi  :  «^ncnpR  nnenepHy  CTJütTcn  Aä^ä^t  (wir  verschwuren  uns  nichls.  M  jIs 
zu  kosten)  Act  23,  14.  24;  B.  eqjutcfi  ciiA.y  (gedenkend  zu  sehen)  Ps 
33,  3  ;  S.  nTeTifTJüUütceye  co&ooc  (daß  ihr  nicht  zu  sagen  gedenket^ 
Mt  3,  9;  B.  Ä^YgiioToy  cc«».7li  (sie  begannen  zu  reden)  Act  2,  4  ;  B- 
Aincpof&^To^K  «e  ccdw'&i  (fahre  nicht  fort  zu  reden)  Deut  3,  26;  —  B 
juino']figQ&eAi«2LOAi  cconq  entgaii  (sie  konnten  es  nicht  emporziehen)  Jo 
21,  6;  S.  juinitcig(^jUL<^oAi  cnoo&q  c&oA  (wir  konnten  ihn  nicht  hinaus 
werfen)  Mt  17,19;  M.  cnq(^jui^«jui  eigc^u  en  (er  kann  nicht  reden 
Bar  6,  40  ;  S.  m<n«».u|^Jui^oJui  ä.ii  CT^^Ae  RenToAn  (du  wirst  die  g 
böte  nicht  tragen  können)  Nie.  1,  48  neben  €nn&ig^Jui<^OAi  ntgum  (wi 
werden  nicht  empfangen  können)  t6. ;  ähnlich:  B.  «.q^epuiiigi  nino 
cepig^Hpi  (er  gab  ihnen  kraft  wunder  zu  thun)  Joh  1,12;  juuuLonnrcrK 
cpu|iu|i  juuuL«k«]f  cfg^cAiep^ai^  :  juuuLtt^dkif  ^e^ofci«.  ajoul^wY  c^juip£^in&  : 
Ain^Hti  c^o«]fci«k  JuuuLCf  eig^cAieA^oi^  (wir  haben  nicht  macht  etwas  zu 
thun)  1  Gor  9,  6 ;  B.  JutnoY^ejui  lupH^  ecnq  (sie  fanden  nicht  die  art 
und  weise  ihn  zu  führen)  Luc  6,19;  —  nach  unpersönlichen  ver- 
ben,  wie  ig^oAi  :  ig^oAi,  cige  :  igige,  ^ya^i  c^ec^ri  u.  a.,  besonders 
wenn  sie  ihren  dativ  bei  sich  haben,  z.  b.  B.  juuuioit  ig'soAi  A&juioq  cn^^f 
(es  ist  ihm  nicht  möglich  zu  sehen)  Joh  3,3;  B.  juuuton  igoLOAi  n^Ai  ccp 
n«».iJuiHiiu  (niemand  kann  diese  wunder  thun)  3,2;  juuuion  tg^&OAJL  juuuion 
cig^eAicdw'Xi  :  juin  ug^ojuL  juiAion  c^AiT&ooy  (es  ist  uns  nicht  möglich 
nicht  zu  reden)  Act  4,  20 ;  B.  ciye  n^^n  c^  ^^  jutnoypo  (es  geziemt 
uns  dem  könig  zins  zu  geben)  Luc  20,  22  —  weniger  gut  die  Variante 
n^ ;  S.  tgige  cpon  euicpe  ncttcpHy  (es  geziemt  ims  einander  zu  lieben) 
1  Joh  4,11;  M.  ncigigH  eA^^q  ne  ejULoy  (es  kam  ihm  zu  zu  sterben) 
Hebr  9,  26;  Joh  18,  31  ;  S.  ^«j  ^e  -e^e  cxcigige  epoi^n  ctgen^icc 
(so  ziemt  es  euch  zu  leiden)  Act  20,  35  —  für  B.  cige  n;6ici  juLii«jpH'*|' ; 
S.  nc^cigige  e^«».n20YTq  (was  sich  zu  glauben  geziemt)  Z.  447;  B. 
n^  2,ui^  epoq  ne  cciiu  (er  mußte  vorübergehen]  Joh  4,4;  B.  eqcpig«^^ 
nni  ccpofpo  (der  ^ir  nützt  könig  zu  sein)  1  Reg  16,  1  ;  B.  it«^nec 
ctg^eAio^ejui  «.q  (es  ist  gut  fleisch  nicht  zu  essen)  Rom  14,21;  M. 
tt^^nofc  cigTCJüi««!^  (es  Ist  gut  nicht  zu  berühren)  1  Cor  7,  1  ;  B.  of 
f<«^p  ce^jULOTCit  eKoc  [was  ist  leicht  zu  sagen?)   Mt  9,  5. 
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Einige  der  den  infinitiv  regierenden  verba  haben  sich  in  der  wähl  459. 
der  anknüpfenden  präposition  eine  freiheit  bewahrt;  so  folgt  auf  ig'sejuL- 
TLOMX  :  ig^AJL^oAi  (können)  bald  das  allgemeinere  n,  bald  das  bestimmtere  e. 
So  trifft  man  femer  B.  ep-^H^c  (anfangen),  duo^n  (kennen)  und  die 
impersonaiia^  die  gewöhnlicher  n  haben,  mit  e,  z.  b.  B.  ic&cit  nicHOf 
eTCJuuuti^Y  &qep£H"rc  c^«juie  neqAJL«i.-»H*rHc  (seit  jener  zeit  fieng  er  an 
seinen  jungem  zu  zeigen]  Mt  16,  24 ;  B.  «.qcp^H^c  n^e  coAojumin  ckoi^ 
uluhi  Ainoic  (Salomo  fieng  an  das  haus  des  Herrn  zu  bauen)  t  Par  3,  1  — 
aber  gleich  nachher  ofog^  «^qep^H^c  nKorr  vs.  2  ;  B.  ^c^encoioY^  c^ 
n£j&.n^«ao  eif«^ne<f  nne^enigHpi  (ihr  wißt  euren  kindem  gute  ehren  zu 
geben)  Luc  W,  13;  «^qep^o^  eige  e^x^y  :  «.qp^o^rc  c&iur  enjui«L  cttai- 
juL«k.Y  (er  fürchtete  sich  dort  hinzugehen)  Mt  2,  22.  Andererseits  begegnen 
^'ir  dem  it  nach  v erben,  welche  für  gewöhnlich  c  haben,  z.  b.  S.  cqoyaiig 
ncpKC&epnrrHC  (er  will  Steuermann  werden)  Mino.  295;  S.  neqoYfuig 
\««^p  ^^moiq  enepAi«i.p^TYpoc  d.  h.  ifpJUL«i.p^T<]fpoc  (er  wollte  selbst  mär- 
tyrer  werden)  Z.  361  ;  S.  «^il^nii-»YJui^  nofoiAi  (ich  begehrte  zu  essen)  » 
Luc  22,15  —  wo  das  B.  «»jepeni-»YJui'^  eoymsüL  und  in  der  Variante 
hoYiuJut  hat;  S.  eqig«».nn2^  irTaio«]fn  (wenn  er  dazu  kommt  ^aufzustehen] 
Luc  13,  25  —  für  das  B.  «».qig«i.n(^o2^  e^roinq;  u.  dergl.  In  solchen  fallen 
schwankenden  gebrauchs  ist  der  inßnitv  mit  n  immer  als  der  des  allge- 
meinern objects,  der  mit  e  als  der  des  besondern,  untergeordneten  verbs  '^'  f  ^ 
zu  erkennen.  Regelmäßig  verlangt  aber  der  infinitiv  e  für  tt,  wenn  er 
als  zweites  untergeordnetes  glied  einem  infinitive  mit  n  folgt,  z.  b.  B. 
a^qep^H^c  tiT&e  ihc  ngioiiig  neju.  ct&oc  (Jesus  fieng  an  zu  predigen  und 
zu  sagen)  Mc  4,  7  ;  B.  nTrenrencpgH^rc  itogi  cp«^'ren-»Hno«]f  c«»AoA  oyog^ 
eKioAg.  A&nipo  (daß  ihr  anfangt  draußen  zu  stehen  und  an  die  thür  zu 
klopfen)  Luc  13,  25;  —  wenn  er  negativ  ist,  z.  b.  S.  ofw'i^c  c^o^ciäw 
tiKiniic  H  e-xAiKoinc  (sie  hat  macht  zu  durchbohren  oder  nicht  zu  durch- 
bohren) Z.  445.  —  Imnominalsatze,  wo  der  sah.  dialect  den  präposi- 
tionslosen infinitiv  gebraucht,  muß  im  BM.  schon  die  präposition  e  eintreten, 
z.  b.  o«]fJuie'rJui«».R«^pioc  ^e  jui«».AAon  e^  e^o^e  e^i  :  oYA&irxA&^^R^pioc 
nc  ^  egofc  €«i  (it  is  more  blessed  to  give  than  to  receive)  Acl  20,35; 
^noR  '^e  oy^v^^on  luu  ne  e^OAi^  e^^  :  «^.noR  '^c  oy^r^^^n  n«a 
nc  TO^T  cnifOf^e  (mir  ist  es  gut  Gott  anzuhängen)  Ps  72,28;  Phil  1,7. 

Der  infinitiv,  welcher  namentlich  den  verben  des  lassen s,  wie  ^m,  460. 
mit  einem  accusativ  zusammen  untergeordnet  wird,  hat  die  präposition  e, 
z.  b.  B.  n«^q^ai  nnnkejuicnn  cc^tle  ^n  ne  (er  ließ  die  dämonen  nicht 
reden)  Mc  1,34;  Mt24,43;  S.  AJinpR^^^i.^  €oy«^2*^  nc«i.  n«».o«]fiuig  (laß 
mich  nicht  meinem  willen  folgen)  Leps.  Dni.VI.  102,  3;  1  Reg  29,  10;  ähn- 
lich S.  Ainp*ren  poiR  eoipR  (gewöhne  nicht  deinen  mund  zu  fluchen)  Nie. 
1,  52;     B.  Ainep^i^^ifo  a&aioioy  ei  ^«wpoi   (hindere  sie  nicht  zu  mir  zu 
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kommen)   Mt  19,  4.     Der   inGnitiv    kann  hier   auch    durch   den    conjuncti 
ersetzt  werden,  z.  b.   S.  AiiipK«».«».q  nq^«i.RC  *rnicnric  .  •  AinpR^^^^q  cciajl 
QLe   «».iig«^«2Le    itAJuuLM^n    (laß    ihn    nicht   den   glauben    verderben,  laB   ih_       ^ 
nicht  wissen,  daß    ich    mit  euch  geredet  habe)   Z.  385.     Aber  sehr  selte_  ^^^ 
steht   der   infinitiv   ohne   präposition   nach  dem  accusative,  wie  nach  i 
(finden)  in   B.  "^ejui   £Ai    ne^i«w   ^i    epoq   ^n  (ich    finde  keine  ursach 
ihn  berührend)  Joh  4  9,  4. 

461.  9P0  als  stat.  absoL  und  9P6  :  TP6  als  stat.  constr.,   eig.  ein  cau-  ml^u- 

sativum   von   p*.   (machen),    ist   der   gewöhnlichste  ausdruck  für  »lassen«*'^»'    «. 
dem  stets  der  accusativ   mit  einem  inflnitive   folgen  muß.     Der  nur  im  B^  ■''. 
nachgewiesene   stat.  absoL  -»po   knüpft   das   object    mit  n   an,    z.   b.  ^^b-  '^'^ 
c^r-»po  ntt&i   (der,   welcher  dies  veranlaßt)   Act  15,  <  7,  —  und  einen  in—  -^~ 
finitiv  mit  c,    z.  b.  nnpn    CT-o^po   Juin^H^r  cofnoq   (der  wein  macht  da^        * 
herz  sich   freuen)   Ps  103,15;   2  Cor  1,  14;     ^'^    cr-apo   juuu.inoY    cäjä.      -* 
(Gott  läßt  sie  wachsen)  1  Cor  3,7;  —  jedoch  kommen  beispiele  des  ledigei 
Infinitivs  vor,  wie  q-»po  Aincqpn  ig«»j   (er  laßt  seine  sonne  aufgehen)    M^ 
5,  45;     ce-»po    n-»&«».Ki   a5i^^    oynoq    (sie    lassen    die  Stadt   Gottes    sict:v 
freuen)  Ps  45,  —  wo  cu|«a  und  cofnoq  vielleicht  richtiger  ist.     Dagegeim 
erfordert  der  stat.  constr,  -»pe  :  ^pc  stets  den  unmittelbaren  accusativ  miC 
dem    pr'apositionslosen    Infinitive,    z.  b.   oyog^   «.  ^^  -»pc  tgugKn  iti&cn  ■ 
cntgoii  c6oA  J6ctt  nK^^^i   (und  Gott  ließ  alle  bäume  aus  der  erde  hervor- 
gehen)  Gen  2,  9;       «.K-ape    oyogc^Hp    ofei    c^^oA   juuuloi    (du    hast    den 
freund  sich  von  mir  entfernen  lassen)  Ps  87,  18;      cie-»pc  ncjuLK^w^^  it^^H^ 
«».ig«»j    (ich   werde    deine    schmerzen   vermehren)   Gen  3,16;    1  Reg  1,10. 
In  B.  jutncn-apc^«.  ^ckol^^c^h  ecjuti  (laß  deine  linke  nicht  wissen)  Mf  6,  3 
ist  5^Ä.  und  c  zu  streichen  oder  junep^«.  zu  lesen.     So  ersetzt  -epc  :  Tpc 
das  causativ  des  verbs  und  knüpft  die  objectiven  pronomina  an : 

Sg.  /.        -»pi     :  Tp«.  PL  4.  -»pcn       :  ^pcit 

2.  m,  -»pcK  :  ^pen  2.  -»pe^ren  :  'rpcrn 

f.    -»pe    :  Tpc 
5.  m.  -»pcq  :  ^pcq  3.  -e^pof       :  Tpc^ 

f.    -»pcc  :  'rpec 

In  der  2.  pL  besteht  neben  -»pc^cn  :  Tpcrn  ein  -»peTeTcn  : 
TpcreTTit.  Im  mitteläg.  dialect  finden  sich  die  oberäg.  formen,  aber 
neben  Tp*.  auch  Tpoy,  sowie  TpeTCTeii. 

Beispiele  des  pronominalen  objects  mit  dem  infinitiv  nach  -e^pe  :  Trpe : 
«^q^piigaiiu  j6cn  o«]fJui«».  eqoye-TOYan^  :  ^^q^rpi^oyio^  ^n  of jul«^  nofOT- 
oyerr  (er  ließ  mich  sein  an  einem  grünen  orte)  Ps82,  2;  B.  €Re-»pi- 
coi^cAi  eoye^eAHA  (du  wirst  mich  ein  jauchzen  hören  lassen)  50^  1 0 ; 
S.  «.«prp^^pno&e  g^ni  (sie  ließen  mich  selbst  sündigen)  Z.  399;  S.  junp- 
Tp«juio'Y*  "£.'*  ifÄ.no&€   (laß   mich  nicht  sterben  in  meinen  sünden)    Lbps. 
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Denk m.  VI.    102,   3;       B.    «.n-^pcKOYnoq    aiaiok    (wir   ließen    dich    dich 
freuen)    Ps  4  4,  10;      B.  cie-»pc'reni.u|«i.i   (ich  werde  euch  euch  vermehren 

lassen)  Lev  26,  9;  S.  ^n^^TpeTeTitpiumcefc  (ich  werde  euch  gedenken 
lassen)  3  Joh  1,^0;  B.  ^^  ^q^^oy^^^i  (Gott  ließ  sie  wachsen)  I  Cor 
'^y  6  ;  S.  «kq'rpe«]fKUiaic  juumoq  k&Aiqc  (er  ließ  sie  ihn  schön  bcstaUen) 
JMiiNG.  188;  B.  qn^^e^pofigjuidk  (er  wird  sie  sich  verringern  lassen)  Ps 
'S  8,  6;  Ainen-»po'^«kigi  :  juincp^pe«fp^u|£  (l<'tß  sie  nicht  sich  freuen) 
3i,    19. 

-epc  :  ^rpc   mit    einem   nominalen   oder   pronominalen  object  und  mit  462. 
einem  einfachen  infinitiv  bildet  einen  causativen  Infinitiv,  dessen  ge- 
brauch   nach   der   analogie   des   einfachen   Infinitivs   in    allen    dialecten  ein 
ein  weitverbreiteter  ist. 

Der  causative  infinitiv  tritt  für  den  einfachen  Infinitiv  da  ein,  wo  der- 
selbe sein  subject  bei  sich  hat;  n«i.ncc  c^^iq  heißt:  »es  ist  gut,  es  zu 
thun«,  —  aber  n^nec  e-»peq«kiq  »es  ist  gut,  es  ihn  thun  zu  lassen«, 
»daß  er  es  thue«,  und:  it&nec  c-»pe  nipaijuii  «.iq  »es  ist  gut,  daß  der 
mann  es  thue«.  Daher  ist  der  causative  infinitiv  dem  einfachen  an  be- 
slimmtheit  und  deutlichkeit  weit  überlegen  und  kann  nicht  nur  diesen,  son- 
dern auch  den  conjunctiv  ersetzen.  Gewöhnlich  hat  der  causative  infinitiv 
e  vor  sich :  e-»pc  :  e^pe  oder  c-»pcq  :  e^pcq ;  selten  ist  er  von  andern 
Präpositionen   abhängig    und   nie    von    n.      Negativ   lautet  er  eig-rejUL-^pe  : 

CTAi-rpe,  wofür  das   S.   eTJUte'rpc  Eph  4,17.   2  Cor  6,  I    fehlerhaft  ist. 

Das  subject  des  causativen  Infinitivs  kann,  wenn  es  nominal  ist,  zwi- 
schen -e^pe  :  ^pc  und  dem  verbal.stamme  stehen ;  es  kann  aber  auch  durch 
das  pronomen  suffixum  vorausgenommen  und  hinterher  durch  no&e  :  n^i 
(nämlich)  erklärt  werden,  z.  b.  B.  noy^ibiOYi  ^rKpo^  ceipi  juuunuof 
c-e^po^n^T  £paio«]f  no&e  nipinjuii  (alle  werke  thun  sie,  damit  sie  sie  sehen, 
nämlich  die  menschen)  Mt  23,  5.  Was  seinem  Ursprünge  nach  object  ist, 
das  Suffix  in  ^^oy,  erweist  der  sinn  als  das  subject  des  von  c-e^pc  ab- 
hängigen Satzes. 

Zunächst  bezeichnet  c-»pe  :  e^pe,  wie  das  einfache  e,  zwe^k  463. 
und  absieht,  z.  b.  B.  ofo^  «^yipi  Ain«».ipH^  e-^po'^io^el^  -rnpoY 
(und  sie  thaten  so,  um  sich  alle  zu  lagern)  Luc  9,  16;  B.  «^ 
noic  coi^m  if;öirT  e-»piigaini  no^po  co&en  nicA  (Gott  hat  mich  erwählt, 
um  könig  über  Israel  zu  sein)  I  Par  28,  4  ;  B.  «.q^rniq  €-»pof«».[gq  (er 
übergab  ihn,  damit  sie  ihn  hängten)  Mt  27,  26;  S.  «^i^oiofn  '^c  e^rp«.- 
&aiK  tg^^poof  (ich  erhob  mich  aber,  um  zu  ihnen  zu  gehen)  Z.  344; 
S.  n«^  t>«^p  lyoon  n^y  crpeYAie^&noi  (denn  dies  geschieht  ihnen, 
damit  sie  büße  thun)  Z.  334;  ajlh  A&Aiott*rcn  cpcgiigi  e-^pc  ofciutu 
nc^ijuii  juioigi  ncinit  :  aih  AinT«i.n  *rc^OYCi&  e*rpe  oYCione  itcgijuie 
OY^2^c  nciun  :  juih  juteitTHn  e^oyci^i.  e^pc  oycuini  ncgijuii  oycgc  itcuin 
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(haben  wir  nicht  macht  eine  Schwester  uns  folgen  zu  lassen?)  I  Cor  9,  &  *i 
S.  ^  ^€%oyci^   n^i   c^p«kCg«i.QLC    (gieb    mir  die    macht,  damit  ich  reJ^l 
PS.   32;     AiH^i    oyon   ig^oAi    n^e    ^Ai  ^«.^.^o  AiniAiiuo«]f  cyg^ejuL-»p^ 
n^i   (^iiujuic  :  AiH    oyn    |g(^OAi    nA^^^y    CHOiAfc    jutmutoof    e^pc    n^^i 
Q&i&«^n^icA&&    (kann    jemand     das    wasser    hindern ,     daß    diese     geiais  fl 
werden?)  Act  10,  47.     Seltener  bezeichnet  e-»pc  :  e*rpe  die  folge,  z.  1?. 
B.  *re^cnn«».cp  jui^pH^  n^^^nncy*^  e-apeTencinofit  eoYnc-»if«kneq   iicjut 
o-pie^r^oiOY   (ihr   werdet   sein   wie   götter,   sodaß    ihr  wißt  das  gut«  und 
böse)  Gen  3,  5;  —  so  auch  nach  g^oicTC/  z.  b.  S.  g^oicxc  crpc  juuuiHHigc 
n^y  (so    daß   die   mengen    sehen)   Z.   273  ;     g^oic^e  c^rpeROYOiAi   (sodaß 
du  issest)    Nie.  t,  244. 

Die  regierenden  verba ,  welclie  c-»pc  :  e^xpc  fordern,  sind  die  des 
wollens,  befehlens,  bestimmens,  hinderns,  bittens  u.  ahnl., 
z.  b.  S.  ^OYOiui  c^pc  piojuic  niAi  igoine  n^r^^^^c  (ich  will,  daß  jeder- 
mann wie  ich  sei)  Mino.  294;  B.  ^oyoiig  e-<»pcnrettcjuii  (ich  will,  daß 
ihr  wisset)  Col  2,1;  B.  ^cnoYCui  ^^i  ^n.  c-apcqepoYpo  c^piu  cxiun 
(wir  wollen  diesen  nicht,  daß  er  könig  über  uns  sei)  Luc  10,14;  M. 
'^oyeig'rHnoY  ^Ä^e  cxpc^re^ritigiuni  (ich  will,  daß  ihr  seiet)  1  Cor  7,  30 ; 
B.  Aidju«.^  c-»pcKn«i£juie^  (beliebe  mich  zu  erretten)  Ps  39,  14;  *wYOf**£- 
c&^ni  'h.c  e-»poy^iTO*]f  c^l^oA  :  Ä.YO*]f€gc*.g^ii€  'h.e  n^y  eTpefpn&oA 
[sie  befahlen,  daß  man  sie  ausstieße)  Act  4,15;  B.  ^i^^on^^cn  e^o^c 
nofcgiA&i  n^Hp^  juuuL&Y  €-»pecig«knoYigK  (ich  befahl  einer  wittwe  da- 
selbst, daß  sie  dich  ernähre)  3  Reg  17,  4  ;  cy^^^o  cpoq  eignrcjui-»pcq^Hjq  : 
cyconc  e^Jui'rpeq&iOK  eg^oyn  (bittend,  daß  er  sich  nicht  begebe)  Act  1 9,  31 ; 
S.  *rnconc  '^e  ^^oioiq  juijuio  e^rpcKui  cko'K  n-roycoine  (wir  bitten  dich 
aber,  daß  du  deine  Schwester  verlassest)  Z.  397;  S.  c^npo^xpcnci 
juuuLoq  c^rpcq&oiK  c^noAic  (ihn  bittend,  daß  er  in  die  Stadt  gehe) 
Z.  282  ;  S.  «.qigAHA  e^rpc  tf^^^ijuttun  Ao  ^ai  hh  (er  bat,  daß  die 
d'amonen  von  diesem  wichen)  Z.  309 ;  S.  «.  n&rrcAoc  ^«.'se  juiit  Aurr 
e*rpeqci  c&oA  2J^  cc^ojut«.  (die  engel  redeten  mit  Lot,  daß  er  aus  Sodom 
käme)  Z.  309;  B.  «.qo&oc  e-^poyp^oi  nn«aKe^iuoYiu  iiÄ.g^pÄ.f  (er  sagte, 
daß  sie  diese  andern  bei  ihnen  ließen)  Mc  8,  7  ;  S.  juinpRinAY  juuuioof 
e^rpefci  ig«i.poi  (hindere  sie  nicht  zu  mir  zu  kommen)  Mt  19,  4;  ähnlich 
nach  einem  nominalsatze :  S.  n^^pooyig  ^npq  ne  e^p«».^iii&^  jumitoyTC 
(meine  ganze  sorge  ist  Gott  zu  bitten)   Z.   304. 

Häußg  steht  c-e-pe  :  c^pc  nach  unpersönlichen  verben,  z.  b.  S. 
2^iic  e^pc  hAi^^c  ci  (es  ist  nothwendig,  daß  Elias  komme)  Mt  17,  20;  S. 
^onc  e^rpc  nigHpc  JUinpaiAic  ign  ngicc  (des  menschen  söhn  muß  die 
schmerzen  leiden)  Luc  9,22;  S.  ^«.nc  cpon  nc  e^pen«i.n«^tt^«w  ennoyre 
(wir  müssen  vor  Gott  erscheinen)  Z.  290;  S.  ^n^^^RH  r^p  c^rpc  nc- 
CR&R'^&Aon  ei  (es  ist  nothwendig,  daß  die  ürgemisse  kommen)  Mt  18,  7; 
S.    lyige   cpoi   c-rp«i.^2^HJ  coy  (es  geziemt   mir^    auf    was   zu  achten?) 
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Z.  298  ;    B.  juiH  nÄ.cx.H  *^n  e-^pe  n^c  ^i  nn^ixx^^y^  (war  es  nicht  be- 
stimmt,  daß  Christus  diese  schmerzen  leiden  sollte]   Luc  tiy  ^6  ;       S^  cne 
cnro    n«wi    e^rp^^'&c   oyigd^a&e    epoR    (ist    mir   erlaubt    ein    wort   zu  dir  zu 
sagen?)   Act  t\yZl\     B.   n^^nec  ^n  e-»pe   nipaijuti  ugaini  juuut^^Y&^q   (es 
ist    nicht   gut,    daß    der   mensch   allein  sei]    Gen  2;  18;      S.  cuiOKg^  c^rpe 
np4üuu«^o  l^iUK  c^ofn  (es  ist  schwer,  daß  die  reichen  eingehen]  Mt  19,  ^3; 
S.  cjuto^rn  e^pe  ^ne  juin  iik«^^  n«k.p&c>e  itg^ofo  c^rpc  oyigtuAg^  ^c  c&oA 
^jut  nifojuioc  (es  ist  leichter,  daß  himmel   und  erde  vergehen  als  daß  ein 
zug  im  gesetz   ausfalle)   Luc  16,17;     «.cigami    e-»peqjuio«f    no&e   ni^Hiu  : 
«^ctginnc  e^pe  n^Hue  %xoy  (es  geschah,  daß  der  arme  starb)  Luc  16,  t%\ 
S.  «kCigtune  e^xpc^ciDoy^  itd^i  neY^^p^oiit  (es  geschah,   daß  ihre  häupter 
sich  versammelten)  Act  4,5;  M.  ^n  nei  oy^^^o%x  ne  e*rpc  n^^ '3Le<^^4V 
(in  diesem  ist  es  unmöglich,  daß  Gott  lügen  spreche)  Hebr  6,  18  ;    ähnlich  S. 
«wnon  '2k.e   ^oiiun  JULnoip   e^pcniginc  (wir   aber   selbst,   fern  sei  es,  daß 
wir  fragen). 

Der  causative  Infinitiv  berührt  sich  einerseits  mit  dem  einfachen  inß-  464. 
nitiv  und  andrerseits  mit  dem  conjunctiv.  Er  steht  nicht  mit  nothwendig- 
keit  und  wechselt  mit  dem  einfachen  infmitive,  wenn  er  sich  auf  das 
subject  oder  object  des  hauptsatzes  bezieht ;  der  causative,  persönliche 
Infinitiv  ist  in  diesem  falle  der  nachdrücklichere  und  deutlichere,  und  na- 
mentlich bei  verben,  die  passivisch  gebraucht  werden,  nothwendig.  Z.  b. 
n^o«]f«w£c«w^iu  ^n  iic^iAii  c^c&tu  0«^^  c-^pecepoLiuoK  enec^«».i  «.AA^ 
e-»pecigaini  J6cn  ofAie^pcjutp^fui  :  it^^n^  (?)  '^e  «i.n  nc^iAie  e^c&ui 
o^^c  ep^oeic  enec9jM  «.AA«^  c^pectgoine  ^n  ofAin^pjuip&ig  (ich  be- 
fehle dem  weibe  nicht  zu  lehren  und  ihren  gatten  zu  beherrschen,  son- 
dern daß  sie  in  sanftmuth  sei)  1  Tim  2,  12  ;  K^^r«.  ^pn^  cttc  c^h  nni- 
poiAU  c-»po«]fJuioY  nofcon  :  k«».^&  -»e  e^KH  e^«i.i  niupoijuii  cjutoy 
tfofcon  :  K«.^«.  -»H  CTKH  e^Ani  nneAuiJUti  cjutoy  nofcon  (wie  es  den 
menschen  bestimmt  ist,  einmal  zu  sterben)  Hebr  9,  27  ;  B.  juioi  nuioy 
e-^po^ofiuAi  (gieb  ihnen  zu  essen)  Luc  9,  3  —  aber  n^cn^  naioy 
cofuiAi  Mc  6,  37  ;  B.  «^KOfoiig  ece&Te  nni«kC^«».  n«i.K  n-»cnit  eofojuiq 
(wo  willst  du  das  pascha  bereiten  um  es  zu  essen?)  Mt  26,  17  —  ist  we- 
niger deutlich  als  S.  eKOfoiiy  e^rpenco&^e  juinn&cx.^  ^^^  *ruin  eofojuiq 
-ih, ;  B.  «.y^iiojüi'^  n^^q  oyog^  jutncqofaiBg  c^hojüi'^  ii*.q  (sie  trösteten 
ihn  und  er  wollte  nicht,  daß  sie  ihn  trösteten)  Gen  37,  35  —  ist  wenig 
correct  gesagt  für  e-»po«]f^noA5i^  n«i.q.  Der  einfache  infmitiv  nach  vorauf- 
gegangenen causativen  ist  gleichfalls  undeutlich^  z.  b.  B.  eqepiKi  nncn^H^ 
c-»peitJuioigi  gl  neqAiiiii*r  THpof  neAi  e^^peg^  encqcn^oAH  *rHpof  (er 
wird  unsere  herzen  beugen,  daß  wir  auf  allen  seinen  wegen  gehen  und 
alle  seine  geböte  halten)    3  Reg  8,  58 ;   1  Par  15,  2. 

Wie  einige  regierende  verba  bald  it;  bald  e  vor  dem  Infinitive  wählen,    405. 
so  schwanken   sie    auch  zwischen  dem  conjunctiv  und  dem  causativen  in- 
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finitiv.      Im   aUgemeinen  bevorzugt  der  boh.  dialect  n^C;  der  sah.   c^pc^ 
z.  b.  B.  itKcp^pi«.   ^n  e-»pc   oy^  tgenn    (du    hast  nicht   nöthig,    da 
dich  einer  frage)   Joh  \  6,  30,  —  mit  der  Variante  ätc  oy«^  igcnK ;  tc 
^enofoiig  htä.^^oi  narren  eko'K  jutno^po  nT£  niio*^^^  •  'xcrno'jfui 
e^p«^Ria    nn^n   c&oA   AJinppo    nnioy^AJ  (ihr   wollt,    daß    ich    euch  de 
könig   der  Juden   herausgebe)   Mc  15,  9 ;       «wqoyd^^ci^^.^"    nce^i    nspouu; 
c^^oA  :  «^qof^Sf&^f^e   e^pe    n^nocro'Koc   epn&oA    As.nAi&    (er   befahl, 
die    m'änner   hinauszuwerfen]   Act  5,  34;      «i^nd^riuf   r^p   n^rofi    n%€    ni- 


cR«».n'^«kAon  :  «.n^^^KH  f<«^p  c^pc   necK«i.n7L«i.Aon  ei   (es   ist  nothwendtg.  ..^ , 
daß  die  argemisse    kommen)   Mt  18,7;      2ya^  ne   n-rec&inR   e^oA    w^g      — - 

\v^^ti  :  ne  ^«».nc  ne  e-rpe  Tre^p«».(^H  q&iuk  el^oA   (die  Schrift  muß  er 

füllt  werden)   Act  1,16  —  mit  der  Variante  n-re  auch  im  S.    (Pan.    103). 
Mehrere   auf   einander   folgende   causative   Infinitive  werden  passend  durclfc=i 
den  conjunctiv  abgelöst,  wie  B.  «^cjt>C^M  ^^"  nni&p«w'^icoc  e-apeqcp^^oi^ 
ofo^^  n'xcq^.pc^  epoq  Gen  2,  15;  vergl.  §  4i7,  g;  im  sah.  dialecte  auclfe. 
mit  wechselndem  subjecte,  vgl.  §  445. 

466.  Der  Infinitiv  steht  selten  nach  andern  prä Positionen,  am  häu- 
figsten nach  ncV  (nach),  z.  b.  B.  cpiin^  nc«.  c^'iu  (suchend  zu  reden) 
Mt  it,  46;  S.  «^qigine  nc«.  cottai  cnig«w«c  (er  sucht«  das  wort  zu 
hören)  Act  13,7;  S.  eqigine  nc«^  AS-oo^rq  (ihn  zu  tödten  suchend)  Ps 
37,  32;  B.  oyog^  nd.'pun^  ne  ncÄ.  enq  ejöoyn  oyo^  ^X.*'^  xineqjui-ao 
(und  sie  suchten  ihn  hineinzuführen  und  vor  ihn  zu  stellen)  Luc  5,  18  — 
wo  auch  nc«k  im  zweiten  gliede  durch  c  abgelöst  wird.  Ebenso  steht  der 
causative  Infinitiv  nach  juienenc&  :  juinnc^,  z.  b.  S.  jumnc«.  *Tpe  ^c-^ya^ 
TLüiK  el^oA  (nachdem  das  opfer  vollendet  war)  Fragm.  427;  juiencnc«^ 
•»peqoYfn  n«xe  niBg-»op*rep  :  junnc«.  ^pe  ncig^op^p  Ao  (nachdem  die 
Unruhe  aufgehört  hatte)  Act  20,  1  ;  jutenenc«.  -e^piige  ciüL^y  :  AJinnc^i. 
*Tp«J^iUK  exx^y  (nachdem  ich  dort  hingegangen  war)  Act  1 9^  2 1  ;  B. 
juiencnc«.  ^peqep;6eAAo  (nachdem  er  ein  greis  geworden  ist)  Joh  3,  4; 
Nach  andern  präpositionen  kommt  der  infinitiv  nur  vereinzelt  vor,  z.  b 
B.  «.  r^ne  -»juii^ie  oyon  (ohne  jemanden  zu  rechtfertigen)  1  Tim  5,  21  ; 
S.  Gott  schuf  die  hunde  eT&e  poeic  (zum  wachen)  und  die  katzen  crke 
ofm^n  n^ennein  (zur  Vertilgung  der  mause)  Z.  431;  S.  «i.n^i  'xpe- 
TeTnppjütnoy^e  Ä.'re'rnpÄ.'xnoYTe  (statt  fromm  zu  sein,  wäret  ihr  gott- 
los)  MiNG.  126;  ebenso  nach  oycigen  :  oyeig  ii  (ohne). 

467.  Jeden  infinitiv  kann  der  bestimmte  artikel  masc,  gen.  zu  einem  nomen 
actionis  machen  (nach  §  167);  der  boh.  dialect  gebraucht  in  diesem  falle 
den  artikel  n,  ^  (§  227)  und  nur  in  einzelnen  fällen  das  demonstrative 
ni.  So  stehen  in  abstracter  bedeutung:  nain;ö  :  noing^  (das  leben),  B. 
nejuLi  (das  wissen),  S.  ni&c  (der  durst),  n^ig«a  (die  menge],  B.  ^n«.^'^ 
(der  glaube),  nuai^   (der  bau),  ncoin^   (die  Schöpfung),  n*r«i.Ro  (das  ver- 
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derben],  ni^po  :  neo&po  (der  sieg),  S.  np«.  (das  handeln)  Z.  580,  B. 
n'^jüi«.^  (die  einlracht)  2Cor6,  <5;  niHi  n'xe  m^«.  no&i  e&oA  (das 
liaus  der  Sündenvergebung)  \  Par  28,  H  ;  ncqjuip^  [seine  fülle)  <6,  32; 
neK'TUi&g^  (dein  bitten),  ncKeui^oAi  (deine  ruhe),  u.  s.  w.  So  be- 
gegnen wir  dem  bestimmten  artikel  auch  vor  solchen  intinitiven,  welche 
als  accusative  von  verben  abhängen,  z.  b.  S.  iuai  ne  npoijuie  e^oyeig 
niuif^^  (wer  ist  der  mensch,  der  leben  will?)  Ps  33,13;  und  immer  in 
der  Verbindung  B.  epnKc  (auch  thun)  nach  §  271.  Da  auch  der 
unbestimmte  artikel  generische  bedeutung  hat,  so  tritt  auch  er  vor  den 
intinitiv,  z.  b.  oy^  [8ooi;)  Phil  4,15;  ofc^Kig^i  ncjui  OfcoiAi  (Ver- 
spottung und  scherz)  Ps  43,  14;  u.  ä.  Der  Infinitiv  mit  oy  ist  be- 
sonders in  adverbialen  redensarten  mit  j6eit  am  platze,  wie  j6en  oy- 
coioyT^cn  :  ^n  oycooyxn  (in  gradheil)  u.  s.  w.  Selbst  im  plural  können 
Infinitive  stehen,  z.  b,  B.  ni;6ai^e&  (ol  TpaüjiaTtai)  Jos  34,  3.  Jer  28,  49; 
^«^iu6iQ^e&  Jer  28,  4;  no']fj6iu^e&  Jes  34,  3;  ^&nj6oA;6eA  (ofccYia)  Act 
7,  42;  lujüioy  HTC  ni^Ko  (die  vom  huuger  gestorbenen)  Thr  4,  9  ;  gi^n- 
n«j  (oixTip(JLo()  3  Reg  8,  50  ;  neq^ain  (seine  befehle)  3  Reg  8,  58 ;  nen- 
ofd^^^c^k^.^!  (deine  befehle)  u.  s.  w.  Einige  infinitive  haben  eine  durch- 
aus concreto  bedeutung  angenommen,  z.  b.  nioftn^e^  c&oA  [o  (jitoixo^) 
Jer  20,  3;  lucinTH  (die  auserwählten)  Jes  40,  30  u.  ähnl.  cami  (eig. 
wähl,   dann  ausgewählt)   ist  gänzlich  zu  einem  adjectiv  geworden. 

Der  infmitiv  mit  dem  artikel  kann  auch  im  stat,  constr.  stehen  und  ^^8. 
unmittelbar  ein  object  anknüpfen,  z.  b.  B.  ncofcit  ^^  [das  erkennen 
Gottes)  2  Petr  1,  2;  B.  ncoyeit  «kr«».-»on  iuai  (die  crkenntniß  alles  guten) 
Philem  6  ;  B.  ^juienpc  neKig^Hp  JUtnenpH^  [das  lieben  deines  nächsten 
wie  dich)  Rom  13,  10;  S.  luuiepc  ttc^nepHy  (das  lieben  eurer  nächsten) 
13,  8;  S.  n*rAiK«^  A«^«w«]f  n«».tt  (das  nichts  uns  lassen)  Z.  303;  u.  ähnl. 
Häufiger  hat  der  stat,  constr.  solcher  verba  den  artikel^  welche  ihr  object 
ohne  den  artikel  anknüpfen,  wie  z.  b.  B.  nige^c-&e^c  (avTip.to&ta)  Rom 
1 ,  27;  niceAine-noAioc  [vop.o8sa(a)  9,4;  nccj6cof  o  :  ne^cK«Jui  (die  ge- 
treide-^  schilfemte)  u.  s.  w.  Derartige  infinitive  sind  durch  die  annexion 
zu  nomina  composita  geworden  ^wie  die  eigentlich  nominalen   (§  191). 

Desgleichen  kann  der  Infinitiv  im  stat.  abs.  mit  dem  artikel  ein  object 
durch  die  präposition  anknüpfen,  z.  b.  B.  n«k«Juioiu  n^o^  (mein  halten 
meiner  band,  6tco(jlov7])  Ps  61,  5;  B.  qciuoYn  n'xe  noic  eno^cjo.  ntu&cc- 
&HC  e&oA  i6en  iuiup«i.cAs.oc  nio^i  '^e  en^^peg^  epuiof  en^poy  JULn^^^n 
eepRoA«.7in  juuuiiuo«]f  (der  Herr  weiß  die  gottlosen  aus  den  Versuchungen 
zu  erretten  und  sie  für  den  tag  des  gerichts  zu  bewahren  um  sie  zu 
züchtigen)   2  Petr  2,  9 ;      S.    nouce   juuuioi    (das   mich   erheben)    Z.  304; 

u.  ähnl. 

Auch  kann  der  Infinitiv  ein  pronominales  object  als  suffix  anknüpfen, 
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z.  b.  B.  «».«]fo«]f&«k[g  cnociScTf  (sie  sind  weiß  geworden  um  sie  zu  ernte 
Joh  4,  35 ;     B.  eycigiun]    n^K    e^ofojutof   (sie    werden    dir   sein  um 
zu    essen]   Gen  6,  21;   Ps  43,  12;      B.   luf   eVipi  As.^As.eYi  nneqeifTo' 
en^ki^rof   (die,  welche  seiner   geböte   gedenken,  sie   zu  thun)   Ps  102,  I 
B.   c«]fn«kCnq  encon^q   (ihn  zu  fesseln  hinführen  wollend)   Prov  7,  22 ; 
cnKooc*r  (zu  meiner  bestattung)  Mt  26,  12;    S.  nc&£^aiain  (das  uns  zurücL 

ziehen)   Fragm.   438;    und  negativ:    S.  n^juionR  (das  dich  nicht  rechne  ^— in) 

Z.  398    —    und    ähnlich  das  compositum  'rJüiii'r-*.T-onR   (die  rücksichl^^  -ils- 
losigi^eit  auf  dich)  Z.  300.     Die  suff.  der  5.  person  sind  mitunter  das  ne»  -^u- 
trale  object  eines  infinitivs    und   eng   mit   ihm    verbunden,  wie  in  htth      ^jq 
eto'K   (das  es  verkaufen,  der  verkauf),  n'ro&of  (die  Vergeltung);   —   ver^^^^/. 
§  99.    100.     In  allen  füllen  behält  der  boh.  Infinitiv  mit  dem  artikel  eiE.      qq 
vorwaltend  nominale  bedeutung. 

469.  Auch  der  causative  Infinitiv  kann  durch  den  bestimmten  arlil^ «/ 
substantiviert   werden,    wenigstens    im   sah.  und   mittel äg.  dialect,  w  f e 
HTTp^Jutof  (das   mich   sterben   lassen) .     Doch  ist  dies  nur  in  der  verbi  n- 
düng   £jui   n^pe    üblich,    welche    einen   zuslandssatz   vertritt,    z.   b.  ^ai 
n^rpe   n^^^^'&e    -e^Ail^e   süjüloi    (wenn    mich   meine   feinde    zerschmetteroj 

Ps  42,  2;  ^jui  n^peq-»Ai&e  a&aioi  n^i  n^^'&^k'&e  (wenn  mich  mein  feind 
zerschmettert)  41,10;  gjui  n^ipe  TÄ.>|[r]f5^H  ina&n  juin€pK«k«^*r  (wenn 
meine  seele  vergeht,  verlaß  mich  nicht)  70,  9  ;  ^ai  n^rpeqigAHA  (indem 
er  betete)  Luc  9,  29  —  ganz  entsprechend  dem  griechischen  Iv  t^  7:po?- 
eu^ea&at  auicv ;  SM.  ei*re  2^  n^p^i^iun^^  ei^e  £jui  n^rp^jutoy  (etre  oia 
Cü)T^<;  eite  8ia  Oavaioo)  Phil  1,  20. 

470.  Der  boh.  dialect  drückt  den  bestimmten  Infinitiv,  sofern  er  den  zu- 
stand der  thätigkeit  bezeichnet  und  verbale  bedeutung  und  construction 
hat,  durch  das  derivatum  mit  ^IH  aus,  welches  masc,  gen»  ist  (§  4  80). 
Dieser  nominale  infinitiv  wird  gewöhnlich  von  der  präposition  c  abhängig 
gemacht,  um  den  zweck  und  die  absieht  zu  bezeichnen,   z.  b.  n^w-fRoi^ 

nc«k  0']fjuic^jui€-»pe  ^^  ihc  ena&itti^o-^l^cq  (sie  suchten  ein  zeugniß  gegen 
Jesus,  um  ihn  zu  tödten)  Mc  14,55  —  für  das  S.  crpcyjuiooYxq  und 
mit  2}^^  itcej6o-»&eq  Mt  26,  59  gleichbedeutend;  «.c^ioyi  JULn&icosen 
co&cn  n^coiAi«.  e  noLiitRoc^r  (sie  sprengte  diese  salbe  auf  meinen  leib, 
zu  meiner  bestattung)  Mt  26,12;  c-^n^.a&oYig^  nc«^  ofc^uuti  enT&in- 
cpeiu-»']fjuun  epoc  (wer  ein  weib  ansieht  um  sie  zu  begehren)  Mt  5,  28 ; 
^«ki  «^piTq  eno&inepn^juieYi  (dies  thut  zu  meinem  gedächtniß)  1  Cor  4  4,  24; 
juioi  n^q  hoY^H'T  tt^^&-e^on  cnaLin^^pcg^  encKen^oAn  (gieb  ihm  ein 
gutes  herz,  um  deine  geböte  zu  halten)  4  Par  29,  49;  «jco&^  hoyjuHig 
cnoLiiiKui^  no^Hi  AineRp^it  c^oy^6i  (ich  habe  vieles  vorbereitet,  um 
deinem  heiligen  namen  ein  haus  zu  bauen)  29,46;     «^'^«jui  «^qep  An^pH^I- 
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itof«^i  eko'K  juuuion  ena&incoYeit  o']fiic-»n&ncq  ncjui  ©Yne-r^uioy  [Adam 
ist  wie  einer  von  uns  geworden,  um  gutes  und  böses  zu  kennen)  Gen 
3,  tt.  Bisweilen  wecliselt  eno&in  mit  e-^pc;  z.  b.  «.icorrn  {iiAhai 
en^iit^oi  juin«kp«k.n  axsüL^y  Ofo^  «.icoi^rn  h'^^^yi*^  e-e^pequgoini  it2HK<0Y- 
juicnoc  e^en  n^^A^^oc  (ich  habe  JerusaFcm  gewählt  um  dort  meinen  namen 
zu  lassen  und  habe  David  erwählt,  damit  er  anführer  über  mein  volk  sei) 
t  Par  6,  6 ;  co^r^ren  n*roTO«]f  nnic-»noc  en^xincuLOf  cncKp^^n  e-»OY«kl^ 
oyo2_  c-^peifuioYigof  juuuion  j6en.  ncKcuiof  (erreite  uns  von  den  beiden, 
um  zu  loben  deinen  heiligen  namen  und  daß  wir  uns  deines  lobes  rühmen) 
4  Par  16,  35. 

Wo  dem  n^in  kein  object  folgt  oder  wo  es  von  andern  präpositionen 
abhängt,  ist  es  einfach  abstractes  nomen,  z.  b.  eoLcn  necjcAU  nejut  ncq- 
«2Linepo«]fai  (über  sein  wissen  und  sein  antworten)  Luc  2,47;  sScn 
n'xiniuyg  oyl^Hq  (in  meinem  rufen  zu  ihm)  Ps  4,  4  ;  sSen  ofsinofoi^ett 
n^^oA&'r  (in  erzguß)  2  Par  4,  3.  Jedoch  findet  sich  jöen  häih  gelegent- 
lich durch  den  conjunctiv  oder  durch  den  causativen  inlinitiv  abgelöst, 
z.  b.  j6en  noLiit^r^^gno  n^r^c  oyog^  n^rc  tg^CAi  Aiofh^tuof  Bgiuni  (in 
dem  verstopfen  des  himmels  und  daß  kein  regen  einlritt)  3  Heg  8,  33  — 
oder  cig^cjut-»pe  jutoftf^aiof  igiuni  o&e  i  Par  6,  8. 

Für  n^in  tritt  noLin^e  ein,  das  die  suffixa  wie  der  conjunctiv  471« 
ti^e  annimmt,  wenn  das  verb  sein  nominales  oder  pronominales  subject 
bei  sich  hat.  na&inTC  mit  e  drückt  zweck  und  absieht  aus^  z.  b.  & 
ninn«.  oAq  enig&qe  en^ittTe  nr^i&^oAoc  epnip^^ritt  jutjuioq  (der  geist 
führte  ihn  in  die  wüste,  daß  der  satan  ihn  versuchte)  Mt  4,  1  —  für  S. 
e^pcynip^^re  jutjutoq  £rrjui  n'^i^^o Aoc ;  en%in*ro«]fciQTCjut  (daß  sie  hören) 
Jac  3,  3  —  für  S.  e'xpeycinTJüi ;  enoLince^cK  nofito^i  e&oA  (daß  sie  ihre 
Sünden  vollenden)  \  Thess  2,16  —  S.  e*Tpc«]f2LaiK  e&oA  niieyno&e  ;  cno&in- 
'xeqig*rejuiu|iQni  (sU  to  \iyi  etvat)  1  Petr  4,  2.  nsin^e  mit  j6cn  drückt 
den  umstand  aus,  z.  b.ctu^cjuL  e^^npoccy^H  J6en  n%in'r«».'xai&^  (höre 
mein  gebet,  wenn  ich  flehe)  Ps  63,  2 ;  j6en  nsiit^CKOiciS  (wenn  du 
erntest)  Lev  23,22;  i6cn  iVTSiitvToyrf^c^o  (als  sie  zurückkehrten)  Luc 
2,  43.  Doch  ist  der  gebrauch  des  s5cn  no&in^re  seltener.  Ein  S.  n^iit- 
T^q  oder  *r(^in^&q  ist  gänzlich  barbarisch. 

Die  Präposition  s5cn  hat  gewöhnlicher  noun  mit  dem  causativen  infi-  472. 
nitive  nach  sich:  ;6en  no&in-»pe,  entsprechend  dem  S.  gjui  n*rpc ; 
z.  b.  «kCigaini  ;6en  noLin-apc  itiofH^  i  c&oA  j6en  niu  (es  geschah,  als 
die  priester  aus  dem  hause  giengen)  2  Par  5,  H  ;  s5cn  n^in-»pc  noc 
"^^co  cpoq  (als  der  Herr  ihn  verschonte)  Gen  19,16  —  wo  Lagarde 
nsin^c  liest;  j6en  noLin-^pi^d^c-ao  (wenn  ich  zurückkehre)  Jud  11,31; 
ofog^  «^cigiuni   J6en  n7&in'»peqcpiipoce«]f^cc'»e   (und  es   geschah,  als  er 
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betete)   Luc  9,  ^9  \     oyo^^  «i^ctgiuni   j6en   n^in-^peqci^  (und   es  geschaVi) 
als  er  säelej  Mc  i^  i;      e-»&e  o«f  ^n«JUioigi  eioKCJO.  ;6cn  no&inepcq^e'S^' 
^ai«*r    tviLe.  n«^«s&^i   [weshalb   soll   ich  betrübt  gehen,   indem  mein  f&\^^ 
mich    bedrängt)    Ps  44,^0;       oyo^   aSen    n^in-e^pofepü&^HT^opin   c^o^ 
AineqepoYui   n^Ai    (und   als  sie    ihn  verklagten,  antwortete  er  nichts^     ^^ 
27,  12.     Während  j6cii  no&in^e  mehr  eine  subjective  bedeutung  hat,  i^mebl 
das  causative   j6en   n7&in-»pe  einen  objectiv  ausgesprochenen  umstand       an. 
Das  letztere  kommt  nur  selten  nach  andern  präpositionen  vor,  wie  nacM:i  e, 
z.  b.  ^inAcJUL  enQ&in-e^pcKn^^Aie^   (eile  mich  zu  erretten)  Ps  30,3,  o^er 
mit     andern  infinitiven:    eins  bitte  ich  von  Gott,    cn'sinT^.tginni  J6en    xihi 
süLTiCsm    niue^oof   THpoy   n*rc   n«k.ain;6    ciiQLitt'»pin^«]f    eno^ncq    jul-ctoc: 
oyo^   ea&cjuLniyini   Aineqep^ei    e-e^of«ü    (daß   ich    im    hause    des   llcrrt* 
weile  alle  tage  meines  lebens,   daß  man  mich  die  freudc  des  Herrn  schau9>^ 
lasse,    und   seinen  heiligen   tempel   zu   besuchen)   Ps  26,  4,  —  wo   im  5 
e^p^.ofaig^,  e^pMt^Y;  c<^A5inBginc  entsprechen,  und  wo  im  B.  der  variant 
c-»pin&Y  d^r  Vorzug  zu  gebühren  scheint. 

473.  Dem   hebräischen   infinitivus   absolutus,    welcher   das   hauptverb   des- 

selben Stammes  verstärkt,  entspricht  in  gleicher  bedeutung  ein  adver- 
bialer Infinitiv  im  koptischen.  Derselbe  wird  durch  die  präposilion 
j6en  :  g.^  (^^l  ^^^  ^^™  unbestimmten  artikel  oy  gebildet,  z.  b.  i6cn 
ofK«^T  *»^>"^*^T  •  2.^  oyn^y  ^in^y  (?8(i>v  eI8ov,  schauend*  schaute  ich] 
Act  7,  34  ;  i6cn  of^oYog-r  «^lOLOfig^  eko'K  ÄÄ.TgH  jutnoic  :  ^n  oygyno- 
juioitH  Äj^ynoÄiine  enoLoeic  (harrend  harrte  ich  des  Herrn  —  *^0*^?J?  H^) 
Ps  39,  2 ;  TeTcnnÄJUioy  ^en  ofÄ^-Of  •  2P  ©T^^-^T  Tc^rn^jutoy  (ihr 
werdet  des  todes  sterben)  Gen  2,  H  —  wie  nWPl  flStt ;  B.  Äcn  ofigc 
^xcntt&uic  ii&.n  enigaii  (ziehend  werden  wir  hinaufziehen  —  «^^2Q  Hb^f) 
Num  <3,  30;  B.  Äen  oyiufn  «^ckhh  (aufhörend  hörte  sie  auf)  Jer  31,  2; 
B.  jöcn'ofqi  eyeq«.i  juuuluioi*  (tragend  werden  sie  sie  tragen  —  ÄitDS 
^^^tos*^)  10,  5;  B.  «kqpijuii  j6cn  ofpiAii  cqcnii|&u|i  (er  weinte  ein  bitteres 
weinen)  Mt  26,  75 ;  S.  Ä^yA^nci  ^n  oyiiO(^  nAynci  (sie  trauerten  in 
großem  trauern)  Pap.  59 ;  S.  ^n  oyei  kiihy  itriucK  ^n  (kommend 
kommst  du,  indem  du  nicht  säumst]  Z.  595  —  wo  der  unterschied  des 
activen  intinitivs  ci  und  d|is  verbum  qualitativum  nny  ersichtlich  ist. 
Dieser  adverbiale  infinitiv  wird  auflTallend  durch  das  participium,  wie  im 
griechischen,  vertreten,  in  B.  Kcx-aHnof  cpcTCitRoi^  Auu.iii*rcn  (wendet 
euch,  indem  ihr  euch  umdreht,  imaTpacpYjTs  iiriorpicpovtec)  Jer  3,  22. 
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Besondere  formen  für  das  passive  verb  hat  das  ägyptische  nicht  aus-  474. 
gebildet ;    hierin  offenbart  sich  das  nominale  wesen  der  stamme  am  deut- 
lichsten,  daß   sie   das    genus    verbi    noch    nicht   unterscheiden ,  wie    es  in 
neuern   sprachen   Uhnhch    beim    inflnitiv    der   fall    ist.      Wir   sagen:    »das 
schreiben   des   knaben«   und.  meinen  scribere^    »das  schreiben  des  briefes« 
und    meinen    scribi\     wir   könnten   sagen:    »das    tödten    des    mannes«    und 
ließen     es    unentschieden ,     ob   wir   caedere    oder   caedi   meinen.       Einige 
sprachen   haben   verba,    welche   zu  gleicher   zeit  sowohl  activ  als  neulral 
gebraucht    werden,    wie    das   englische    to   bow   (»beugena    und  »sich  ver- 
iDeugen«),   to  move   (»bewegenu  und  »sich  bewegen«),   oder  wie  unser  ver- 
derben (»perdere«  und  »perdi«  oder  »perire«).    So  hat  das  koptische  activum 
TO  allgemeinen  auch  passive  bedeutung ;   kias.  heißt  »bewegen«  und  »bewegt 
werden«,  «.qjuio^^  nicht  nur  »er  füllte«,  sondern  auch  »er  wurde  gefüllt«; 
aber   im    ersten    falle    fragen   wir  nach  dem  object:    wen?  oder  was?  und 
in    dem   andern    nach  einer   nähern  bestimmung:    wodurch?   wovon?      Die 
letztere  können  wir  in  der  regel  eher  als  die  erstere  ergänzen.     Daher  ist 
das    fehlende    object    das    hauptsächlichste    merkmal    des    passiven    verbs, 
welches    unsere    spräche    in    ähnlicher    weise    durch    das    activ    mit    dem 
reflexivpronomen  ersetzen  kann ;  z.  b.  B.  oyog^  ^(^hui  ^cuio^  juiniHi  ofog^ 

^«.y^H  «kcuio^^  j6cif  niiuof  tt^re  ncn:  (xal  eirXYjae  tov  oixov  7]  ve^eXr^, 
xal  Tj  aoXiq  JtcAt^o&y)  rtfi  BoEr^;  xoptoo)  Ez  10,  4.  An  diesem  neutro- 
passivi sehen  gebrauche  nehmen  die  meisten  activen  verbalslämme 
theiP).  Ebenso  die  verba  qualitativa,  sofern  sie  von  activen  stammen  ab- 
geleitet sind.  Einen  bestimmteren  ausdruck  der  leidenden  verbal  form  er- 
reicht die  koptische  spräche  durch  mehrfache  Umschreibungen  mit  hülfe 
des  rein  activen  verbs. 

Neutropassivische  verba  können,  sofern  sie  veränderlich  sind,  im  475. 
stat.  absol.  nicht  in  allen  verbalformen  als  solche  gebraucht  werden,  na- 
mentlich nicht  in  den  dauerzeiten,  dem  präsens,  imperfectum  und  partici- 
pium,  welche  nach  §  349  das  qualitativum  erheischen.  In  den  prUterita 
und  futura,  im  conjunctiv,  imperativ  und  Infinitiv  dagegen  vertreten  sie 
das  passiv  häufig,  z.  b.  «^Yo^aiit  n^e  lupuioY  "^Hpoy  Ofo^  nicn^Yg^ 
THpoY  Ä^Y^oiA  c&oA  :  ^  Hpo  "^c  THpoy  o  y  m  n  nTeynoy  t^yva 
AJüutppe    nofon    nuut    «w^l^iuA    d^o'X    (es    wurden    alle    thüren    geöffnet, 


i)   Fr.  Rückert   hat  der  passivlchrc  seine  ganze  aufmerksamkeil  zugewandt; 
er  nennt  die  passivisch  gebrauchten  verba  zutreffend  neulro-passiva. 
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Öflheteii  sich,   und  alle  fesseln  wurden  gelöst,  lösten  sich)  Act  <6,  i6;    B- 
«.qQLOiK   e&oA    ifKe   lucHoy    (die    zeit  ist   vollendet   worden]   Mo  (,  l^'^ 
^cjoLiUK    eko'K    notc   ^h    eTÄ^q-xoq    eh.o'K    giTO^rq    iuepcjui«i.c  :  *.q«ö»*^ 
c&oA    n<^i   ncn*r«.-piooq   £itii   icpiuu&c   (es   ist  vollendet  worden,  '^'^^ 
er  sprach,    was   gesagt  worden    ist  durch  Jeremias)   Mt2,  47;     Äcn    ^^^ 
'^•^kK'Ä.nH  ^oiK  c&oA  :  ^Äi  n^i  «.c&iuk  e&oA  nö*!  tä^^^^hh   (hierdurcl*     ^^^ 
die  liebe   vollendet   worden)    4  Joh  4,47;     B.   n«ki    c<»if«i.'3LinR    cko'K  s^5en 
nofCHoy  (dies   wird   vollendet   werden   in    seiner  zeit)   Luc  4,20;     g-^*^ 
it'xeq'siuR    el^oA  :  a&eKd^c    cqeT&oiK    c£ioA     (damit   vollendet    würde)         Mt 
2,  45;     B.  eigain  «^f9^"'^^>^  e&oA  no&c  nigo  itpoAini   (wann  vollei^ -det 
werden    die   tausend  jähre)  Apoc.  20,  3;     B.  «^^£9™^  "^^^  &*>Ri  lu^Äcn 
(alle  Städte  sinjl  verwüstet  worden)  Jes  24,40;     B.  qn^^AJLo^.  eAoA  ^^cn 
Ofnn«.  €qoY«J^   (er  wird  vom  heiligen  geiste  erfüllt  werden,  irXTjCj&7|0S'Cö«j 
Luc  4,45;       c*r«i.qiiuuLc    nx.e   ihc   :    n*Tcpeq&«^n^ri7e     (als    Jesus    geta  vIt 
wurde)  Mt3,46;     S.  ^noK   ncTp^^pci*.   h^ä^htitc  c&oA  gi-rooTK   (ick 
bedarf  von  dir   getauft   zu  werden,  ßaTrcio&Yjvat)  3,4  4,    für   das  B.  ^noH 
CTcp^^pi«.  n^ivasüLC  e&oA  ^itotr  ;     «^qo^oing.  epoioy  :  «wqofwmg^  cpoo^f 
(er  oirenbarte   sich  ihnen)   Luc  24,  35;     B.  eyc^oipTL    ?    cKeit  S    [sie 
werden   getrennt   sein,    3    von    2)   Luc  4  2,  52;      B.  «.q^orn^  (er  ist  ver- 
kehrt, iHoTfaitrai]  Tit  3,  4  4  ;      S.  jmnno&cngjui   (wir  sind  nicht  unrein  ge- 
worden)  Z.   346;       B.    ;6eit    oygjuio'r   «^^c^cnno^^cAi    (durch    gnade 
seid  ihr  errettet)   Eph  2,  5 ;     2^n^  n*re  niKocA&oc  no^cjo.  ei^oA  £i^o^q 
(daß   die   well   durch   ihn   errettet   werde)  Joh  3,  47;       B.  julh   *rep«w^ici 
(wirst  du  erhöhet  werden?)    Mt  4  4,  23;     B.  «^qAiiigi    (er  ist  geschlagen 
worden,  IitXiqyt))  Apoc.  8,42;     B.  «wqu|-»op^rcp  eiLen  nic^^^u   (er  war 
beunruhigt   über   das   wort)    Luc    4,  29;       «.fig-^op^ep   oyo^^  ^yuLMUL  : 
«.yujTop-rp   Ä.fRuui    (sie   wurden   beunruhigt   und   bewegt)  Ps  47,  6 ;     B. 
jui «.  ^  o  Y 1^  o   (werde  rein)   Mt  8 ,  3  ;     q  n  «^  ^  «^  k  o    (er  wird  verderben)   Ps 

4,  6;  S.  nccn^cwrc  ^n  Hoycoit  juumn  o^puijuic  ii«^ciD*re  (sie  wer- 
den einen  bruder  nicht  loskaufen,  kein  mensch  wird  losgekauft  werden  — 
a5sX<po?  oii  XoTpoütai,  XoTpciaeTai  av&pa>7ro; ;)  Ps  48,  8  —  wo  der  boli. 
text  so  schreibt:  oycon  j6cn  ^h  e^cqcm^  luSHTrq  «.qn^^cm^  n;6H^q 
no&e  OYpouuLi  (wodurch  ein  bruder  erlöst  wird,  wird  dadurch  ein  mensch 
erlöst?);     S.  «i.piRe  en^KKC   (beuge  dich  dem  armen)   Nie.  4,  54. 

Unveränderliche  verba  können  auch  in  den  dauerzeiten  passivisch  oder 
neutral  verwandt  werden,  z.  b.  B.  ni^^AoY  '^e  «kq«».i«a  ofo^  it^^qdjui^i.^.' 
sSen  nnin&   (der  knabe  wuchs  aber   und    erstarkte   im   geiste)   Luc  4,  80; 

5.  't^Ai&c  (ftX(pop.ai)   Ps  30,40. 

Viele  verba  von  stark  activer  bedeutung,  sowohl  unter  den  veränder- 
lichen als  unter  den  unveränderlichen,  werden  nie  passivisch  gebraucht  — 
namentlich  ^nicht  ^  (geben) ,  d^i  :  o&i  (nehmen) ,  £i  (werfen) ,  ipi  :  eipe 
(machen),    im  :  eine   (führen),    ciiti  :  eine   (übergehen),    aäici  :  juucc    (ge- 
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baren) ,  ^iau  :  ^ine  (ßnden] ,  c6«^  :  c^<m  (sclireiben]  ^  cjuii :  eijuie  (wissen) , 
um  (zählen)  y  ogoin  (empfangen) ,  ot<iia&  (essen) ,  koi^  (bauen) ,  ^m  :  koi 
(lassen),  •x.va  (sagen),  ^mc  (loben),  c«^%i  :  og«^%e  (reden),  n«^Y  (sehen), 
juei  :  juie  (lieben)^  jutoc^  :  jutoc^e  (hassen)^  dno^n  :  coo^n  (kennen), 
oyinpn  (schicken),  j6ai^e&  :  ^m^A  (tödten),  cm^rcjui  :  coi^rjut  (hören)  u, 
dergl.   mehr. 

w 

Die    veränderlichen    verba    activer   bedeutung   drücken   das  passiv  der  476. 

danerzeiten,  des  präsens,  imperfects  und  particips,  durch  die  qualitativ- 
form  aus  (§  348).  Man  .^agt  «^qjuto^  (er  ist  gefüllt  worden),  aber 
qAJie^  :  qjuiH^  (er  ist  gefüllt,  voll) ;  «^qofoin  (er  wurde  geöffnet) ,  aber 
cio^Hnl  (er  ist  geöffnet) ;  «^iig-»op^ep  :  «^iig^op^rp  (ich  wurde  beun- 
ruhigt) ,  aber  ^ig-»ep^aip  :  'J-ig'rpTiup  (ich  werde  beunruhigt) ;  ^^e^^m« 
(ich  werde  bedrängt)  Ps  30,  <0;  cc6hoyt  :  qcH^  (es  steht  geschrieben, 
"'^e^pairrai)  Mt  4^  6.  Daher  haben  alle  participia  von  veränderlichen  verben 
in  der  form  des  qualitativs  passive  bedeutung,  wie  e-e^oynn,  cqQ^Hn, 
cccvfHn;  efOfHH  (geöffnet),  eqT&HR  c&oA  (vollendet),  eq&HA  e&oA  (auf- 
f^elöst),    eqjute^ :  eqjuiH^  (gefüllt),   eqco^m   (ausgewählt),   eq(^oci  :  cq^oce 

(erhöht),   cq'rof^Hoyr  :  cqT^Hf   (gereinigt)    u.  s.   w. 

Umschreibend  bezeichnet  das  koptische  den  unterschied  des  verbalen  477. 
genus  durch  composition  des  verbs  mit  'J-  (geben)  für  das  activ  und 
<^i  :  'SS  (nehmen)  für  das  passiv.  So  sagt  man  ^oyoiini  (licht  geben, 
erleuchten)  und  ^lofoiini  (licht  nehmen,  beleuchtet  werden) ;  ^c&m  (lehre 
geben,  lehren)  und  (^ic&m  (lehre  nehmen,  lernen);  ^cjaof  (loben),  aber 
(^icjüiof  (gepriesen  werden);  ^auac  (taufen),  ^luijutc  (getauft  werden); 
^igmi  (beschämen),  (^icgmi  (beschämt  werden);  ^cgmig  (verachten), 
^iigaiog  (verachtet  werden) ;  ^j6ici  (quälen) ,  (^i;6ici  (gequält  werden) ; 
'i-g*.!!  (richten),  ^i^«^ii  (gerichtet  werden)  u.  a.  Das  verb  (^i  wird  in 
einigen  fällen  durch  ep  (thun)  oder  ogen  (empfangen)  vertreten ;  man 
sagt  für  ^lAJtK«^^  (betrübt  werden)  auch  epjutK«^^  und  igeniuiK«^^;  ebenso 
igeiDdici  (leiden)  u.  dergl.   mehr. 

Umschreibung  des  passivs  durch  die  5.  person  pluralüt  des  activs  478. 
ist  zwar  in  allen  sprachen  möglich  und  üblich,  wie  wenn  man  im  latei- 
nischen sagt  iidicunta  oder  i>ferunt<i  für  dicitur,  fertur  oder  auch  im 
deutschen  »sie  sagen fi  für  r>man  s(igH  —  in  w^elchen  fällen  das  allgemeine 
subject  »die  leutea  leicht  ergänzt  wird.  Aber  im  koptischen  ist  dieser 
ausdruck  des  passivs  sehr  gewöhnlich,  und  selbst  nothwendig,  wenn  die 
andern  mittel  des  passivausdrucks  versagen.  Das  subject  des  passivs  wird 
dann  das  object,  z.  b.  B.  «^y*^  tuai«^niuic  (Johannes  wurde  übergeben, 
irapsSoBr^l   Mt  4,  12;       j6eit    ^«i.n«^c*Y'«^cic     r«^p     of^c    jutn^^f^i    of^c 
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jute^^jutooc  Jüin    2.^%   (denn  in    der  aiiferstehung  werden  sie  weder  freien, 
noch  gefreit  werden,   4x7a[x(CovTat)  Mt  22,  30  ;     B.  «^-j^rr  ncaiR  (auf  dich 
wurde  ich  geworfen,    ItzI  os   dTre^[)(9Y]v)   Ps  2<,44;      B.   n<e^c  -^c  c^ni 
A&JULOC  (auTiQ  84  aYojiivT))   Gen  24,  25;     «aigiinu  eY€pjui«i.cTit«roin  juuuioi : 
«k.iogaiiie  e.ysüL^c^ivoy  a&juloi   (i^svojir^v    p£|iacjTiYa)jjLivo;)  Ps72,  U;    B. 
2px^    11c   nTOY<^€c   nigHpi   jut^pauuti    (üij^coft^vai    8st   tov    üiov  tou  ov- 
Opumou)   Joh  3,  4  ;     B.  n^oK   c^cjutoy^    «po*^  {^^  ^^^^^)    *>  *^''    ^ 
«^T^t^^cjut    HKCJHC  (dxXTjftYj  xal  0  I.)   2,   2  ;      B.   ^k   e-rc  ig^^-fOT^gucq 
(was  verdollmetscht  wird)  <,  39;     B.   ccit*^'i'^*^ii  cpoq   (er  wird  gerichtel 
werden)   3,  48;     B.  «^^^"'^^^  ^^^^^"'^^  (^®^^  gebet  ist  erhört  worden, 
s?cY)xoüa&7j)   Luc  f,  13;     B.    kh   cr^^Tf^OÄi    itcmo-f    (ol    SsStcaYli^voi)  ^^ 
5,  10;      B.    IUI    ctä^y^ä^oyoioy    (ot   direaTaXfiivot)    Apoc  5,  6 ;     S.  0% 
nc  nTi^YT^Juuoq  itToq   oit  iiCToyit*kT«Juuoq   (was  gemacht  worden  is^'' 
das  wird  wieder   gemacht   werden)   Eccies  1,  9;     S.   ne^epe  oy^  pnoft^ 
itgHTOY   €YRoA«i7e   A&JULoq   2P«^i    it^mcY  (wodurch    einer  sündigt,  d^ 
durch    wird    er   gestraft)   Sap. ;      B.   itn  e^oyn^j6o-9^^oy  (jisXXovTs;  aict^^ 
xTSiveaftai)    Apoc  6,  12;       B.    nn    €^^ycon2py    (oi    SeSsjjivoi)    9,  U 
«^Y ;6oe&eq .:  *.y2.®'^^^^  {^^  *st  getödtet  worden)  Act  5,  36.    Eigenthümlicl 
nimmt  sich  diese  passivumschreibung  bei  auci  :  jutice  (gebaren)   u.  U.  aus, 
z.   b.  B.  niDc   oyon   igoLOJui    tiT^ofjuiec   ofpvuA&i   (wie    kann    ein  mensch 
geboren  werden?)   Joh  3,  4 ;     ^h  eTÄ^^fjutÄ^cq  :  enT^^YÄnoq   (welcher  ge- 
boren   worden    ist)   Ht  2,  2 ;     und    noch    seltsamer   in   B.  jutn^^ofep&oiu 
A&JULoq  j6eit  -»neoLi   (ehe   er    im    mutterleibe   empfangen    wurde,    irpo   tou 
aoXXrjcp&fjVai  autov)   Luc  9,  22. 

479.  Das   nomen,     welchem    die    im   passiv   ausgedrückte    handlung   zuge- 

schrieben wird,  kann,  wenn  es  ein  plural  ist,  als  subject  durch  n^e  :  n^i 
oder  sonst  durch  c&oA  ^i^cn  :  eko'K  £i^n/  auch  blos  ^inrcit  :  ^rrn 
(durch)  angeknüpft  werden;  z.  b.  «^ycin^j  juuuLoq  n^e  nujbbs^oc  : 
«^yciuAc  A&JULoq  £&oA  ^rrn  jul5ul«^^oc  (er  wurde  durch  die  magier  be- 
trogen, iveirat/th]  inco  mv  {iotfcov)  Mt  2,  1 6  ;  B.  ninojuioc  «^ynrHiq  e&oA 
^rren  juioiychc  (das  gesetz  ist  durch  Moses  gegeben  worden,  iSoOrJ  Joh 
1,  17;  B.  oYpoiJuti  ea^Y^T^P^^  c&oA  ^i^cn  ^^  (ein  mensch  von  Gott 
gesandt,  airs9TaX^vo^)  1,6;  B.  o«pi^i9  cyriaa.  cpoq  e&oA  ^rren  of-^Hoy 
(ein  röhr,  welches  durch  einen  wind  bewegt  wird)  Luc  7,24  =  oyR^ig  cpe 
n-»HOY  KuuL  cpoq  Mt  11,7;  S.  «^fnrd^igcociig  Juinog«^^c  jutnno^rc  cikoA 
gi^AJt  ni^Y^®^  (^*s  ^yoTi  Gottes  wurde  von  Paulus  gepredigt,  Y.arrf^'^ikr^) 
Act  17,  13;  S.  «^Y&i^q  c^«a  c*rcpiuüLoc  c&oA  ^rrn  ncnn«^  (er  wurde 
vom  geiste  in  die  wüste  geführt)  Mt  4,  1  —  wofür  das  B.  «^  ninn«^  oAq 
hat;  S.  ncnTÄ^YÄOoq  ^itw  icpHjuii«k.c  (was  gesagt  wurde  von  Jeremias) 
Mt  2,  17.  27,  9.  Wollte  man  diese  ausdrucksweise  wörtlich  verstehen,  so 
würde  sie  oft  recht  ungeschickt  und  steif  erscheinen,   wie  wenn  es  heiBt: 
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stTTOfvgoigq    cAoA   ^ttotoy   niunpccAfTrepoc  :  nceTCToq   cko'K  ^ith 
nenpecj^YTepoc   (daß  sie  ihn  verachteten  durch  die  ältesten)  Mc  8,  31  — 
'^^ofür    n^oYSSOogq   note   ninpec^Yrepoc    (daß    ihn   die   ältesten    verach- 
teten) Luc  9,  22  verständiger  klingt ;    ähnlich  B.   mrofoAq  ^nren  gA.it*.f«- 
vcAoc  enenq    n«i&p«^«jui  :   nceoLi^q    e&oA  ^iTit  n«^rv<cAoc  eKOfnq  n^- 
lkp«.£«ju   (daß    ihn   die    enget    in   Abrahams   schoß    brächten)   Luc  16,22; 
JuiTiecigQLejuLQLOAJi  e-apo^cp^^^pi  cpoc  cAoA  ^rren  ^Ai  (sie  konnte  durch 
niemanden  geheilt  werden)  Luc  8,  43.      Selten    steht   für   giTcit  vielmehr 
mrcn   (von  selten),    wie    in  B.  g^oiA  lu&en  ä^ythttoy  whi  itTcit  ii«^iui^ 
(alle  dinge  sind  mir  von  meinem  vater  gegeben)  Luc  \0,  22. 

Einige  male  begegnet  man  im  boh.  bibeltexte  dem  sing,  «^q  für  ^y 
in  passivischen  Wendungen,  wie  in  ^h  e-r^i.qT&oq  €&oA  ^rro^q  hicpe- 
ULi^c  (was  gesagt  worden  ist)  Mt  2,  4  7.  4,  14.  Hier  liegt  keine  verderbte 
lesart  vor,  sondern  das  stillschweigend  ergänzte  subject  zu  «^q^oq  (er 
hat  gesprochen)   ist  Gott. 
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DAS  SUBJECT. 

Das  subject,  worunter  wir  in  der  koptischen  grammatik  das  unab-  4^. 
li'ängige  nomen  oder  pronomen  mit  seinen  attributen  verstehen,  bat  seine 
stelle  an  der  spitze  des  einfachen  satzes,  sowohl  des  nominalsafzes,  z.  b. 
^«^  ne  n«^igHpi  :  ii«^i  ne  n^^igHpc  (dieser  ist  mein  söhn)  Mt  3,  17;  als 
des  conjugationslosen  verbalsatzes,  z.  b.  S.  imoeic  cAJi«jui«^«^*r  (der  Herr 
ist  gesegnet)  Ps  30,  22;  noc  n«^ogeit  iu-»AiLHi  :  noLoeic  nd^'&ne  mkiK«aoc 
(der  Herr  wird  den  gerechten  prüfen)  10,  3  ;  S.  n&AAe  n^y  cAoA  n^'^^Ae 
juiooogc  ne^coik^  *r^o  n«^A  carxjui  ncA&no  ig^^'xe  (die  blinden  sehen, 
die  lahmen  gehen,  die  aussätzigen  werden  rein ,  die  tauben  hören,  die 
stummen  reden)  Z.  522.  Durch  die  Stellung  allein  wird  hier  das  subject 
kenntlich ;  mitunter  wird  es  durch  die  partikel  ic  :  eic  (sieh)  eingeführt, 
z.  b.  S.  eic  neRtgKpc  ioick^  lucf  og«^poR  (sieh!  dein  söhn  Joseph  kommt 
zu  dir)  Gen  48,2;  —  häufiger  noch  durch  ofon  :  ofn  und  A&Aiotf  : 
juuuLit  (§  368) .  Ebenso  treten  die  verbalen  regentia  vor  das  subject :  B.  «>. 
juLoiycHc  c6«a  e-a^-xq  (Moses  hat  über  ihn  geschrieben}  Job  1,  46;  S. 
epe  neq-»ponoc  £n  xnc   (es  ist  sein  thron  im  himmel)  Ps  10^  4. 

Das  subject  der  nominalverba  (§  308)   folgt  denselben,  wenn  sie  43^, 
im  stat,  constr.  stehen,   z.  b.   ne&e   ti«^-»«at«^KA  n«^q   (Natbanael  sagte  zu 
ihm)  Job  1,47;  ne&e  -»»x^y  (die  mutter  sagte)  2,  3.    Es  folgt  ihnen  selbst, 
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wenn   sie   zur   Verstärkung   die   sufßxe   haben,    z.  b.  n».ogaioY  ni<»XT^#*:sc 
n*re  ni-»juiHi  :  itd^tgoiof  n-»Ah|fic  iiii'xiR«^oc  (viel  sind  die  drangsale  d  ^^r* 
gerechten)    33,80;      B.   na^igaioY   iiijui*.cTirT«oc   mre    mpeqepno&i   (\  Äcrl 
sind  die  geißeln  der  sünder}  31,  10;    ähnlich  S.  ^jutn*r«^f^'»oc  c^e  oy^^BM.-^ 
^^qc    nnoYTC    cgof«    epoq    (die    gute,    welche    Gott    gegen    ihn    h^^a^^^ 
Z.  322.     Eine   ausnähme   bildet   neme  (§  482).      In    diesen   Sätzen   st^=^  ^i^^^ 
das   nomen   selten  voran,  wie   in  diesem  gemischten  satze:    B.  n^ciiHi 
ifALncY  ofo^  ^^'^^SS^  ^^  (meine  brüder  sind  gut  und  groß)   Ps  151, 

482.  Das  subject  des  conjugierten  satzes  ist  zunächst  das  an  das  präfo 

mativ  gehängte  pronomen.  Aber  auch  dem  conjugierten  verb  kann  se* 
nominales  subject  vorangehen,    indem  es  gleichsam   absolut  steht,    z. 

n-»ponoc  juincfc  ^qx.*^  ^^^   T^e    (der  thron  des  Herrn   —   er   ist   i 
himmel)  Ps  10,  4 ;     o^^o^  «^ci  e^pHi  eoLinq  (furcht  —  sie  kani  über  ihn/ 
Luc  1,12.     Es   kommt   selbst  vor,  daß  das  subject  von  dem  conjugierten 
verb   losgelöst   ist,    wie    in   B.  ^«^  oyn  ne  n«^p«^Ggi  «^q^oiK  c&oX    (aunj 
ouv  7)  X^P^  ^  ^H*^  ireirXTjpcotat)  Job  3,  29. 

Steht  das  nominale   subject  des  conjugierten  satzes  nach,   so  muß  es 
als  solches  durch  die  partikel  des  nominativs  n<3ie  :  n^i  ^^^t    »nämlich a 

(vom  hier,  ka  nennen)  bezeichnet  werden,  z.  b.  B.  qcAiL«i.paiOYT  n'xe  noc 
(gesegnet  ist  der  Herr)  Ps  30,  22;  qnsof  AJienencmi  ti^e  ofpouuu  [es 
kommt  nach  mir  ein  mensch)  Job  1,30;  cnnof  "^e  ii'xe  o^oTi^^T  (^  kommt 
eine  stunde)  16,25;  ^qi  nse  ikc  (es  kam  Jesus)  2,13;  c^rd^qjULOfiui 
n'xc  nmpn  (als  der  wein  mangelte)  ^,3 ;  juin«^^eci  ti^i^c  ^^oyitof  (meine 
stunde  ist  noch  nicht  gekommen)  2,4  ;  n«^c«^QLi  ^e  AJi«^peq«^pe^  epmof  tvs.e 
ncR^H^r  (meine  worte  bewahre  dein  herz)  Prov  3,  1 ;  ^iiu^  irrofOfoin^ 
eikoA  n«e  neq^^Ofi  (daß  seine  werke  offenbar  werden)  3,  32.  Eine 
ausnähme  bildet  -»0111  :  nrinn  mit  den  präfixen,  welches  seinen  nominativ 
unmittelbar  anknüpft,  z.  b.  ft.q-»ain  ncKnof^  :  eq*rinn  neRnoy^e  (wo 
ist  dein  Gott?)  Ps  41,  4.  Dagegen  folgt  auf  das  conjugierte  neoiLC  das 
subject  mit  noie  :  n^%,  z.  b.  S.  ne&«^q  n^i  lui  (jener  sagte)  Job  18, 17; 
B.  nexinoT  lu^q  ime  neqAJtd^-eirTHc  (es  sagten  ihm  seine  jünger)  Mc 
14,  12. 

Durch  n-xe :  n^i  wird  auch  das  im  suffix  von  -epe :  *rpe  vorausgenom- 
mene subject  zu  dem  causativen  infinitive  angeknüpft,  z.  b.  «^K-»poYepnei^- 
«k^i  nx€  luigHpi  if^e  nippiAM  (du  ließest  sie  alt  werden,  die  kinder  der 
menschen)  Ps  11^  9.  Ebenso  kann  die  erklärung  eines  nominalen  sufßxes 
am  subjecte  durch  dasselbe  angeknüpft  werden,  z.  b.  B.  iih  en«^pe  2;»HO*f 
X.K  €paioTf  nxc  lupcjuLn^Hjui  (die,  auf  welche  ihre  herzen  vertrauten 
—  nämlich  die  herxen  der  Ägypter)  Jes  20,  5. 

Dagegen  kann  n  kein  subject  anschließen;  uneigentlich  ist  dies 
der  fall   in  B.  po^^i    eqeignmi   nxe   oYpuuLi    ofo^  cgoipn   hoY^eAHA 
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(abends  wird  weinen  stattfinden  und  morgens  jubeln)  Ps  29,  6 ;  das  n 
'Wird  hier  vermuthlich  aus  einer  ellipse  zu  erklären  sein,  it  ist  ein  ebenso 
entschiedenes  zeichen  des  objects,  wie  n^e  das  des  subjects;  cc|e«wig«^ 
€^peqnr«k.c-»o  AJincqAJL&on  (er  wird  seinen  zorn  vielfach  abwenden]  Ps 
37,  38  würde  durch  n'x.e  neqAJL&on  neutro-passivisch  werden.  Missbräuch- 
lieh  findet  sich  sowohl  n^i  vor  einem  accusativ  (Z.  54S),  als  n  vor  einem 
nominativ',(Z.  346). 

Die  apposition  eines  nomens  bleibt  in  der  regel  ohne  weitere  be-  483. 

Zeichnung,    z.  b.  B.  «^qi    nxe  iai«i.itnHc  lupeq^oijuic    (es    kam   Johannes 

der  täufer)  Ml  3,  l  ;    die  Wiederholung   des   noLC   ist   kaum  gestattet   in  B. 

n«k.qi6cn^   ne   mte  iiiii«^cx.^    i^^c    ncg«^!    nnre   luiof^«^    (es   war   das 

Pascha    nahe,    das   fest    der  Juden]   Joh2,  43;    auch  ^Hpof  (alle)   duldet 

kein  note  vor  sich,  z.  b.   «^f^^og  e&oA  TKpof  (sie  riefen*  alle)  Act  7,17. 

Die  apposition   eines   persönlichen   pronomens  wird  im  B.  durch  s6^ 

(als)   angeknöpft,  z.  b.  «^itoK  s6^  nic&o'^i   (ich,   der  schüler]  Z.  8;    «^non 

^5«^   ni^pHCTii^noc  (wir,  die  Christen)  Z.  54;     k^^Aidc  «^qepnpo^K-xeYin 

^•e^fte-e^Hitof  nfx.e  kc«i.h«^c  j6&.  niigo&i  (sdiön  weissagt  über  euch  beuchter 

Jesaias)  Mc  7,  6 ;     o'foi  narren  ^^  nip«jui«^oi  (wehe  euch  reichen !)   Luc 

45,  24;     n^en<»HnoT  s6^   ni«.noc    (von   euch,    den  heiligen)   Jud  3;  — 

.^«1.  unterscheidet  hier  die  apposition  vom  vocativ.     Im  S.  heißt  es  unbe- 

^enklich:    «^non  ne^pHcri«^noc  (wir  Christen)  Z.   447. 

Ein  eigenname  als  apposition  hat  dagegen  "xe  (namens)  vor  sich, 
2.  b.  ^i  ^e  iiai-yAoc  :  n«^  xe  n^^y^oc  (dieser  mensch,  namens  Paulus) 
Act  4  9,  26;  S.  oy^  ^e  «».n«^nj«k.c  (einer  namens  Ananias);  'ähnlich  B. 
o«fO£.  «^c^pen  neqp«k.n  xe  ^ccnp  ^e  o«fjute«p«jui«^o  (sie  nannte  seinen 
namen  Asser,  d.  h.  reichthum)  Gen  30,  4  3. 

Eine  bezeichnende  ersch einung  des  koptischen  satzbaues  ist  der  pro-  484. 
leptische  casus  absolutusj  vermöge  dessen  jedes  nomen  und  selbständige 
pronomen  in  jedem  casus  die  erste  stelle  des  satzes  einnehmen  kann, 
indem  es  an  seiner  synthetischen  stelle  durch  das  pronomen  sufßxum  er- 
setzt wird.  Das  voranstehende  nominale  subject  des  coi\jugierten  verbs 
ist  eigentlich  eine  form  dieses  absoluten  casus  (§  482],  aber  ebenso  häufig  ^ 
nimmt  er  die  obliquen  casus  voraus,  namentlich  den  accusativ,  z.  b. 
B.  ^«j  «^prrq  (dies  thutl];  B.  ^«^  ^n«^«^iq  (dies  werde  ich  tbun)  Luc 
4  2,  4  8  —  für  ^n<^|S  n«j;  B.  4*^1  "^e  «^picjoi  epoq  (dies  aber  wisse] 
Luc  4  2,  39  —  für  S.  euae  -^e  en«a;  B.  nr&jc^iAU  >»«j  «^rc&eAic  j6en 
(Mfnopni«^  (dies  weib  fanden  wir  in  der  unzucht]  Job  8,4;  B.  ^«^nniig'^ 
en&j  eHen«.T  epmof  (größeres  als  dies  wirst  du  sehen)  4,  54  ;  B.  «^noR 
f<«ip  nK  eig^^uuLcnpi^of  og«^ic&.25°oT  (^^^^  welche  ich  liebe,  tadle  ich) 
Apoc  3,  49;  S.  «r^^eipHnn  ctc  tibi  tc  ^  %sjüloc  nn-xn  (meinen  frie- 
den gebe  ich  euch]   Dvl.   43 ;     so   hat  Gott  die  weit  geliebt  ^oic^re  neq- 
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igHpi  A&JUL«^Y«^*rq  n^rcq^Hiq   (daß  er  seinen  einigen  söhn  gab)  Job  3,  16   ^ 
B.  iCTLC  ^£  ;6en  iirnn«^  iu^&hoyi  n*re  iiiciiuul«^  *re*rciuSai^e&  juljüliuo* 
*re^enn«^aini6   (wenn    ihr   im   geiste    die    werke  des  ieibes  tödtet,   werde- 
ibr   leben}  Rom  8,  13    —   für  S.  ecg^e    ^jut    iiciin«i.    ^e    nre^n«Jutoo- 
nne^i&HYe    JutiiciuAJi«^    nre^n«^aiii^ ;     n^t    eq^Lin    süLixmoy,    n«^i    cnrAi.q«i 
juuuLinoY  ((lies  gesagt  babend);  ^«^i  «^qo^vatg  n^c  n^^yAoc  e^peqi  e&o^^ 
nejuL«^q  :  ii«^i   «^  h^^y^^^  oyoiig  c^pcqei   cAoA  njULUtt^q   (Paiihis  wollte  , 
daß    dieser   mit   ibm    käme]   Act  16,3;       B.   «^pe^renig«^nn«^Y    e«i.&p«^&jut 
j6cit  ^jmcToypo  mre   ^'\  n^urven  ^c  c^giOY*  JUUuiarTeit  ckoli    (weni? 
ibr   Abrabam    im    reicbe    Gottes,    eucb    aber    b inausgeworfen    sebt]    Luc 
13,  28;    —   femer   den   dativ,    z.  b.  B.   oyo^  cH-a  «^    ofigHpi  tgami 
n^^  (und  dem  Setb  ward  ein   söhn)  Gen  4,  26;       B.  «^noR  jutncK")*   luii 
(mir  gabst  du  nicht)  Luc  15,  29;    B.  ^non  neige  n«k.n  «k.n  esSm^cik  n^Xi 
(uns    ist    nicht    erlaubt    jemanden    zu    tödten)   Job  18,31;    —    und    den 
genitiv,    z.  b.   S.   n<aLoeic   cpe   neq-eponoc   ^n   -me   (Gottes   thron   ist 
im  bimmelj  Ps  1 0^  i ;     B.  n-»ai*ren  ^€  nc^rcinarr  (euer  vater  aber)   Luc 
12,  39;    S.  nre^TOLoi^e  ^e  n^ec^&cin  "x^€C>^^]f^H  khai  n«^p«^  of^oo^nc 
(die  ibr  kleid  färbt,  deren  seele  ist  schwarz  ohne  einen  kittel)  Nie.  1,  36. 

485.  Eine  noch  stärkere  hervorhebung  eines  nomens  im  satze  wird  durch 
die  abtrennung  desselben  durch  die  copula  und  relative  anknüpfung  des 
letztem  erreicht,  nicht  nur  des  subjectiven  nomens,  wie  z.  b.  num  ne-r- 
^.qepno&i  :  vluül  ne  n^«^qpno&€  (wer  hat  gesündigt?)  Job  9,  2;  — 
sondern  auch  des  objectiven,  z.  b.  B.  oy  ne  ^«^  c^coinreui  cpoq 
e-a&fTTK  (was  höre  ich  über  dich?)  Luc  16,  2;  B.  -»juihi  ncV^oi  juuuioc 
(die  Wahrheit  ist  es,  welche  ich  sage)  Rom  9,  1  ;  B.  n«a  ne  enr^^q^o^oY 
nni  (dies  ist's,  was  er  mir  gesagt  hat)  Job  20,  18;  B.  o^niig^  n^o^t  ne 
enA.Tf5C**  hähtc  (sie  waren  in  großer  furcht)  Luc  8,  37.  Diese  Um- 
schreibung eines  nominalen  casus  ist  im  koptischen  sehr  gebräuchlich. 

486.  Das  subject  congruiert  mit  dem  prädicate  im  genus  und  numerus 
und  in  der  person;  von  den  beiden  geschlechtem  herrscht  das  männliche 
vor.  Von  dieser  überall  gültigen  regel  giebt  es  auch  im  koptischen  nur 
wenige  ausnahmen.  Die  der  feminin-  und  pluralblldung  räbigen  adjectiva 
bleiben  in  prädicativer  Stellung  gewöhnlich  unveränderlich,  z.  b.  n^pe- 
^enoi  npejuL^e  ne   (ihr  wäret  frei)  Rom  6,  20. 

CoUectiva  verlangen  in  der  regel  neben  dem  Singular  des  attributs 
den  plural  des  prädicats,  unter  andern  AJinog  :  juuutoge  (menge),  A«i.oc; 
rene«k,  eKKAnci^.;  hi;  z.  b.  B.  oyo^^  cputnig  eqoog  eko'K  sSen.  ^d^- 
AiAe«^  nejLk  e&oA  J6en  "^'lOf^e«^  «^f^pkRoAoY^in  (und  eine  zahlreiche 
menge  aus  Galiläa  und  aus  Judäa  folgte)  Mc  3,  7 ;  o'f  o^  «.y^^o  epoq 
nse  niJutKig  rrnpq  :  «^«fcncoinq  ^e  n^i  niuiKHoge  -rnpq  (und  es  bat 
ihn    die   ganze    menge)   Luc  8,  37 ;     B.    oyo2_    niA«i.oc    ^npq    e^dk.yn^iY 
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AY^^A&of  e^^   (und  das   ganze  volk,  als  es  sah,  lobte  Gott)    19,  48;     B. 

st^Y^P^pocefX.^C'^^  e-^ÄKTrq  ^«^  ^'^  n«£  ^eKKAHci«i.  (es  betete  für  ihn 

die  kirche  zu  Gott)  Act  it,^\     S.  ne-y^oyo  iteYcooYii  «^.n  ne  (ihre  mehr- 

zahl  wußte  nicht)  Act  t9,  32.    Selbst  das  attribut  steht  mitunter  bei  einem 

collectiviscben  Singular  im  plural,  z.  b.  ofAUiig  e^ogon  Ps  30,  14  für  S. 

Die  Zahlwörter  haben  als  subject  ihr  prädicat  im  plural,  auch 
wenn  sie  mit  dem  artikel  im  sing,  versehen  sind,  z.  b.  ic  ?  npaiAu 
ccKin^  ncaiK  :  eic  lyojuin^  npauae  ceigine  ncoiR  (siehl  drei  männer 
suchen  dich)  Actio,  19;  eT«i.Ycin^ejut  ^e  note  niKeT  auul^^-^h^hc  : 
^Ycoi-Tjut  ^e  n^i  luuuc^  (es  hörten  aber  die  zehn  jünger)  Mt  20,  24;  B. 
nie  «^Y^ei  (die  fünf  fielen)  Apoc  17,  10;  nw?  cecjmoitT  (diese  drei  stim- 
men überein)  1  Cor  13,13;  ähnlich  werden  sie  im  object  construiert:  B. 
niKc^cA^  S  «^q^A^igof  e^^^f  ^Kpof  (auch  die  zwei  fische  theilte  er 
unter  sie  alle)  Mc  6,  41. 

ni&en  :  nijut  (alle)    bei   einem   nomen   gilt   als   plural;    demgemäß 
heißt  es :   ^ai&  iu&€n  «^f  ogmni  e&oA  ^i^o^rq  :  ^ai&  r'd^p  nijut  «^Yogame 
c&oA  ^i^oo^q   (alle  dinge  geschahen  durch  ihn)  Job  1,3;     B.  puiAu  lu- 
fien  ^&.iic«Juie-»nofs    ne  (alle    menschen   sind  lügner)  Ps  115,  1;     oyon 
lu&cn   e*r«^'p  j6«^QLaii   ^«i.itcoiu    ne  :  Ofon  num   eii^«^«]fei  ^enpeqauofe 
ne    (alle,  die  vor   mir  kamen,    sind   rauher)  Job  1 0,  8 ;    B.   nx^^    lu&en 
noyK.  ne  (alle   dinge  sind  dein)  1  Par  29,  14;    cennof  2^P^^  ^^^  ^^P?^ 
ni&en   (alles  fleisch  kommt  zu  dir)  Ps  64,  3  ;  sogar  B.  poiq  no*|*on  ni&en 
cecA^xi   (aller  mund  redet)  Jes  9,  17;  und  mit  gleicher  construction  im  ob- 
ject :    B.  A&JULon  oyon  ni&en  tgam  jutn«Jc«^QLi  epoiof  (nicht  alle  nehmen 
dies  wort   bei  sich  auf)  Mt  19, 11.     In   ähnlicher  weise  steht   der   plural 
bei  ^of^i   ^o«]f&.i  (jeder  einzelne),    z.  b.  «^f^p^H-rc  n^e  ^o«]f«ki  ^o*|*«^i 
juuutaio^  eoLoc  :  ^T^PX.^'  noLOoc  n^^q  of^  oy^  (sie  fiengen.  jeder  ein- 
zelne  von    ihnen,   zu  sagen  an)   Mt  26,  22.      Sonst  kann  ni&en  :  nijut,  wo 
es  soviel  wie  »jeder  einzelne«  heißt,  als  Singular  gelten,    z.  b.  oyon  ni- 
&en   e-»n«^(^«^cq    cen«^-»e£ioq  :  Ofon    num    e^roLice    juuuLoq    cen«L-»Mioq 
(jeder,  der   sich    erhöht,  wird   erniedrigt  werden)  Luc  14,  11  ;    ^k  niiken 
e^&.   n«^iin^   *rHiq    nni  qn«^i    ^<^poi  :  Ofon   njjui   e^epe  n«^eiiirT    n«^- 
Td^d^q  n«^  qnHf  og^^poi   [jeder  einzelne^  den  mir  mein  vater  gegeben  hat, 
wird  zu  mir  kommen,  kommt  zu  mir)  Job  6,  37. 

Das  neutrale  subject  der  unpersönlichen  verba  wird  im  kopti-  497, 
sehen   auf  verschiedene   weise   ausgedrückt.      Einige  wurzeln  sind  an  und 
für   sich   Impersonalia ;    dahin   gehört  vor  allen  cige  :  ogoge  eigige  (es  ge-    • 
ziemt  sich),   neige  &.n  :  neuguge  ^n,  niguge  «^n  oder  juieigoge  (es  geziemt 
sich  nicht);   femer  B.  ^oi^  und  S.  ^«^nc;  ^onc  (es  ist  nothwendig).  welche 
beide    jedoch   als   nominalstämme    auch    die    copula    hinzufügen    können : 
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^m^  ne  :  ^^nc   nc.     Dagegen    sind    S.  2.^  (es  genügt)  und  B.  rhh  (i 
genügt]   eigentlich  imperative,    da  ^ai  (sich  begnügen)  und  khh   (aufhören^ 
wie   andere    verba  conjuglcrt  werden;    also:    B.  rhh   ciue^^ocry  lue^oo-p-^ 
e^eqiu^Hi«^     (es    genügt  jedem  tage  an  seinem   bösen)   Mt  6,  34  ;      S.   ^ob^ 
ene^oof   eneq^^Hfc    (es    genügt    dem    tage    an    seinen   arbeiten)    Hing. 
332 ;      KHK    £pOR    eii&.i^juto*r   (du  hast  genug  an  dieser  gnade,   apxst  00c 
Y]  X^P^<  H*^^)    ^  ^^^  ^2i  9;     KHK  ^^P   epm^etf  jutnicKO'f  e*r«^qcini   (ap^ 
X8T0<;  yap  ujuv  0  TcapeXTjXu&co^  XP^^^^)  *  ^®*^  *>  ^• 

Ein  nominaler  stamm  wird  zu  einem  unpersönlichen  satze  durch  die 
copula  erweitert,  z.  b.  oy^^^oAM,  ne  (es  ist  unmöglich)  Hebr  6,  f8. 
^re^pidk.  ^e  (es  ist  noth)  und  «^n«k.rRK  auch  ohne  *xe;  ne^coic  ne  : 
ne^e^ige  ne  (es  geziemt  sich);  dem  nc  (es  ist)  kann  ein  infinitiv  und 
selbst  eine  conjunction  untergeordnet  werden.  ogoLOJui  :  ^ojui  (mög- 
lichkeit)  verbindet  sich  mit  oyon  und  a&juloR;  also:  oyon  igoiojui  :  oyti 
^ojui,  oyn  ig^ojui  :  of^^n  ^ojui,  oy^n  ig(^«jui  (es  ist  möglich),  juuuion 
l^ojui  :  JUJULn  ^ojui;  jutn  ^oul,  Ajuutn  ig^oju.,  juin  ig^oju.  :  eiuuuicn  ig^«jUL 
(es  ist  unmöglich). 

Das  neutrum  des  conjugierlen  verbs  sowohl  als  das  der  nominalverba 
ist  das  femininum,  z.  b.  ns^nec  :  n&nofc  (es  ist  gut);  cAs.onrcn  :  ' 
ciuio*rn  (es  ist  leicht);  caiok^  (es  ist  schwer);  cco^m  (es  ist  besser); 
c^oi  :  CTO  (es  ist  gegeben,  erlaubt);  ccjuinig«^  (es  gehört  sich),  n«^cA&nog«^ 
(es  gehörte  sich);  B.  c^k  (^s  ist  bestimmt),  nt^cx"  (s&si)  Luc  24,  26; 
B.  «k.ci  e<3ien  neq^HT*  (es  fiel  ihm  ein)  Act  7,  23  ;  S.  ecxi  epoi  (es  passt 
mir),  nc&i  epoi  «^n  (es  passt  mir  nicht)  Z.  391  ;  B.  «^qp^^nni  (es  gefiel 
mir)  Luc  1,3;  «^cigami  :  «^ccgome  (es  geschah) ,  ece^ami  (es  wird  ge- 
schehen), nnectgmni  :  nnecogame  (es  geschehe  nicht I);  S.  cpnoqpe  (es 
ist  nützlich);  S.  cnpenei  (es  geziemt  sich),  S.  c^orci  c^oki  c^oi:"i  (es 
scheint);  B.  cepjuteAin  na^n  «^n  ^^  2^1  (es  kümmert  dich  nichts)  u.  a.  m. 
Auch  cige  kann  die  verbalen  pr'äfixe,  wenigstens  im  abhängigen  satze,  an- 
nehmen, z.  b.  ju.dk.^dkn  iöen^Hnof  A&juun  A&JULOinren  oie  «^ccige  hofcguii 
(urtheiit  unter  euch,  ob  es  einem  weihe  geziemt)  4  Cor  H,I3.  Das 
griech.  e^ecTi  (es  ist  erlaubt)  wird  unverändert  in  den  sah.  text  aufge- 
nommen. Selten  vertritt  das  masculinum  die  stelle  des  verbalen  neu- 
trums,  wie  in  qnrojuii  :  q*rooJuie  epon  (es  ziemt  uns);  doch  entspricht 
dem  höh.  cc6KOY*r  (es  steht  geschrieben)  stets  das  sah.  eqcng^;  und  für 
B.  eceigonu  (es  möge  geschehen)  Ps  40,  14  ist  im  sah.  dialect  cqeGgoine 
gebräuchlich. 

488.  Der   vocativus    (p|juit)   ist  eigentlich  nur  eine  form  des  casus  ab- 

solutus;  er  wird  im  koptischen  wie  schon  im  altägyptischen  und  auch 
im  hebräischen  (Ifbisn  H^in  hilf,  0  königl)  durch  den  bestimmten  ar- 
tikel   kenntlich   gemacht,    z.  b.  B.  ^peq^cbax  (SifiaoxaXe)    Job  8,-4    oder 
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xiipeq^c&in  Luc  9,  38;  niogo&i  (du  beuchler)  Mi  7/4  ;  '^'cguuti  (o  weib) 
Job  t,  3;  n^ivoTT  lu^vtoc  (iratep  ayis)  4  7,  H  ;  AJi«^oge  n«ai  nc«^*r«^ti«^c  : 
&IUK  nc«i.'r«i.ti«^c  (geb,  Satan  1)  Mt  4,  10 ;  ni&aiK  e^^oioY  :  ti^aji^^^A  jutnp- 
lucpoc  (du  scblecbter  knecbtl}  18,  32  ;  nipouuu  tu^^-aHneoc  :  npoijuie  n«^- 
^Hnn«^oc  (ibr  atbeniscben  männerl)  Act  17,  21  ;  eogAHAoYi  e&pA  Jut^*^ 
11RA.2I  HTHpq  :  HK«^^  'THpq  ^Ao^^^i  AJtnnoYTc  (aXaXaSats  T(}>  &S(j>  icaoa 
7)  Y^j  Ps  65,  1  ;  B.  «^q-»uiit  neK^po  ^jutoy  «^c-amn  nreRcofpi  ^jutof  (wo 
isl  dein  sieg,   o  tod?  wo  ist  dein  stacbel,  o  tod?)  1  Gor  15,  55. 

Das   grieebiscbe  co,     welcbes   im   koptiscben   nicbt    selten    angewandt 
wird,  verleiht   dem   vocaliv   zu   anfang  des  satzes  einen  pathetischen  aus- 
druck;    z.  b.  B.   lu  ^poiiuti   (o  mensch]  Rom  2,  1 ;    S.  m  npmjuie  Fragm. 
431  ;    m   ^c^umi   (o  weib!)  Job  8,  10;     oi  ^h  c-»oy«^  :  m   ne^roy^^^ 
(o  heiliger!);    ^epe  -»h  e-»jutc^  n^juto*r  (ave,  du  gnadenreiche!);    oi  lu«^- 
noH^roc    ofo^  e*rocK  sSen   no'^HT  :  in   ii«i.noHToc   ^yva   e^mcK   ^jui 
itcf^Hnr   (o   ibr  unverständigen  und   trägen   berzens!)  Luc  24,  25.     Doch 
steht    vor  dem    namen    Gottes   nie   ein   in,    z.  b.  n^i    luu  ^^  i  n«^  n^j 
Yinof^^c  (erbarme  dich  meiner^  o  Gott!);    B.  (^icjülh  hoc  eiu^c«^^i  (erhöre, 
o  Herr,   meine  werte  I).     Ein  koptischer  grammatiker   erklärt  dies  so,  daß 
mit    ui   der  fernerstebende   angerufen  werde,  Gott  aber  dem,  der  ihn  an- 
ruft,  nahe  sei. 

Der  artikel  feblt  dem  vocativ  der  eigennamen,  z.  b.  B.  oyoi  ne 
^op*.7iii  Mt  11,  21  ;  Rp*.TicTe  4?T^'^  •  ^T^'^  ncRpÄ^TicTroc  Act  27,25 ; 
sonst  selten,  z.  b.  S.  in  ^in&oiK  enigA&Aio  (o  die  reise  in  die  fremde] 
Mel.   5,  167. 

Es  ßnden  sich  gelegentlich  griechische  vocative,  wie  ni^'f  Ae,  ^lAin- 
ne,  «k7«^pi«i.,  «^n«^ni«^;  Kp^^nric^re  -»eo^iAe,  in  denen  die  Kopten  den 
scbwund  der  nominativendung  *a^*^I    »die  mildere  ausspräche«   nennen. 
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Die  anknüpfung  eines  objects  an  einen  regierenden  verbalstamm  ist  489. 
im  koptischen  eine  zwiefache  —  entweder  eine  unmittelbare  oder  eine 
durch  Präpositionen  vermittelte.  Beide  formen  zeugen  für  die  nominale 
bedeutung,  welche  dem  koptischen  verbalstamme  zu  gründe  liegt.  Das 
unmittelbar  angeknüpfte  object,  welches  wir  als  accusativ  bezeichnen, 
wird  als  nomen  von  dem  stat.  constr,  des  verbalstammes  regiert  (§  332), 
während  es  sieb  als  pronomen  in  der  suffigierten  form  an  den  stat. 
pronom.  hängt  (§  339).      Das  verb   im   stat4  absol.  kann   sein  object  da- 
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gegen  nur  durch  die  Präpositionen  n  und  e  anknüpfen.  Die  allgemeinere 
und  gewöhnlichere  form  ist  der  genitiv,  d.  h.  n  vor  einem  nomen  und 
iuuuLo«  vor  einem  pronomen  suffixum.  Daneben  besteht  aber  eine  be- 
stimmtere objectsform  durch  die  pr'äposition  der  richtung  e  und  vor  suffixen 
epo«/  welche  wir  den  direcliv  nennen*].  Des  n,  aber  im  st.  pron. 
n«!.«,  oder  auch  des  e  epo«  bedient  sich  die  spräche  zum  ausdruck  des 
da  tivs. 

490.  Der  accusativ  des  nomens^  welcher  den  stcU.  constr.  des  transitiven 

verbs  erheischt,  muß  diesem  unmittelbar  folgen;   selbst  eine  partikel  kann 
sich    nicht    dazwischen   drängen,    z.   b.  e-r^y^e^e  oy^^fsujL  '^e   (als  sie 
aber  ein  feuer  anzündeten)  Luc  %%,  55.      Aus  seinem  wesen   ergiebt   sich, 
daß    der   accusativ   nach   unveränderlichen   verben   unmöglich    ist ;    ebenso 
unzulässig   ist   er   nach   den    dauerzeiten,    dem   präsens,    imperfectum  und 
participium.      Nach  andern  verbalformen  ist  der  accusativ  häufig,  nament- 
lich  nach   dem   perfectum    und    aorist,    z.  b.  «^qoLe    iui.i    (er   sagte    dies); 
«^q^LCK  ninojutoc  e&oA  :  «^qoLeK  nnojutoc  e&oA  (er  vollendete  das  gesetz) 
Rom  13^  8;    B.  n«^jpH^  «^  ^^  AJienpe  niKoaut.oc  (so  liebte  Gott  die  weit] 
Joh  3,16;     Jut^pH^  e^«k  jutmycHC  (^ec  ni^oq  :  K«^*r«^  ^e  nrr^  AJicDf  chc 
«ec^  n^oq   (wie  Moses  die  schlänge  erhöhte)  3,  1 4 ;    S.  «^ijuiecxe  nd^oiti^^ 
^Hpq   (ich    haßte   mein   ganzes   leben)   Z.  593;    «k.ice^n-»Hnof  :  «kjce-rn- 
THfrn    (ich   erwählte    euch)   Joh  6,  70 ;     ninojutoc    r'^.p    juineqxeR   gAi 
cfioA  :  jutnc  nnojutoc  r«^p  7&eK  A«^y  eikoA,  M.  ts.^k  (das  gesetz  erfüllte 
nichts]  Hebr  7,  19;     S.  n^epeqce^jut  ne^p^^n   (als  er  ihren  namen  hörte) 
MiNG.    165;     B.   ig«i.Ycgen  iuc«wQli  cpuioy  (sie  nehmen  das  wort  bei  sich 
auf)  Luc  8,  1 3 ;  —  nach  dem  futurum,  z.  b.  noc  n«i.^en  ni-»AJiHi  :  n^oeic 
n«^QLne  ii']kiK«k.ioc  (der  Herr  wird  den  gerechten  prüfen)  Ps  10,  5;     B.  epe 
n^d^nic^Hc  ;6e^j6e*r  n^«^  (sie)  nifien   (der  gläubiger  wird  alle  dinge  aus- 
forschen) 108,  H  ;   —  nach  dem  imperativ  und  optativ,  z.  b.  B.  ke\  iia.i- 
ep^ei    efioA    (brich    diesen    tempel   ab)  Joh  2,  17;     ^i    lucoi   e&oA   sSen 
ncük^'K    (zieh    den    balken   aus    deinem  äuge)    Mt  7,  4 ;       S.  Knre  ticr^o 
nc«».&oA  nn«i.no&e  (wende  dein  antlitz  von  meinen  Sünden)  Ps  50,1 1  ;    ofcn^ 
TeRgiH  enQLoeic  (oirenbare  deinen  weg  dem  Herrn)  36,  5;    —   und  nach 
dem  infinitiv.   z.  b.  n&.ipH^  r^^^p  ne^rcejutnig«^  ita^n  e^&eK  juie-»juiHi  ni&cn 


1)  Die  frühern  grammatiker  lehren,  *daß  der  accusativ  im  koptischen  durch 
die  Präpositionen  it  und  e  ausgedrückt  werde,  wozu  noch  als  dritte  form  die 
unmittelbare  anknüpfung  kommt.  Dieselben  präpositionen  ti  und  e  gelten  dann 
auch  als  zeichen  des  dativs,  wie  n  als  das  des  genitivs.  Es  ist  besser  sich  der 
lateinischen  schulausdrücke  überhaupt  zu  enthalten  als  sie  so  anzuwenden. 
ScHWARTZE  hat  die  Verwirrung  noch  vermehrt,  indem  er  it  sowohl  als  e  für  rela- 
tiva  erklärte.  Auf  diesen  irrthum  ist  eine  kleine  disserlation  von  C.  A.  Busen 
begründet:  Specimen  doctrinae  de  copticae  linguae  praepositionibus  ac  particulis, 
BeroUni  1859^  in  der  übrigens  nur  n  behandelt  wird. 
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eAo\  (so  geziemt  es  sich  uns  alle  gerechtigkeit  zu  erfüllen)  Mt  3^  15.     Die 
nomina,  welche   suffixa  anknüpfen   (§   198],    stehen  mit  Vorliebe  im  accu- 
saliv;    man   vergleiche  B.  ')>n«ii«i^o^   e&oA    (ich  werde   meine   hand    ab~ 
^waschen)  Ps  25,  6  mit  dem  S.  'fn«k.eiai  itn«i(^iQL;  S.  ^Krrc^ke  ei«^^  cAoA 
(du    hast   meine  einsieht  gelehrt)   Mino.  214;    «^qnrc«^&e    ei«^*rq    efioA    (er 
lehrte  ihn)   t6.  und  dergl.   mehr.      Die  Verbindungen  des  ofon  :  oyn  und 
.fluumon  :  jutn  mit  irre,  welche  das  verb  »haben,  nicht  haben«  ausdrücken, 
Icönnen  ihr  object  gleichfalls  im  accusativ  anknüpfen,  nämlich  oyoit  n*re  : 
^fitTTC  —  und  juuuLon  htc   —    (§  312)    noch    im   S.,    während    das    B. 
schon   den   genitiv   hat ;    die   schwachen    formen   ofon-rcq  :  o^fUTq;    und 
juuuLon^eq  :  jutn^q   (§  314)   haben    in    der   regel    den  accusativ,  während 
die   starken    OYon^«i.q  :  o^nTÄ^q;   A&JULon*r«^q  :  iutn^«i.q   (§    313)    für    ge- 
^'öhnlich  den  genitiv,  im  S.  aber  auch^  selbst  in  guten  texten,  den  accu- 
sativ haben ;    z.  b.   oyon*r«i.n  koyjutc^og^Hp  ncjui«^q  :  ofw^*^«  KoiniD- 
ni«k.    ifjuuuiSiq    (wir   haben   gemeinschaft  mit   ihm)    1  Job  1,6;    a&julo irren 
no&i   Aftjui«^Y  :  jutn^«^!!    no&e   iutiut«i.Y    (wir   haben    keine   sünde)    ib.   8 ; 
v.CKA.c    erve^n^^vane  eyn^H^n   Roinmiu«^    njULU.&.n   (damit  ihr  gemein- 
schaft mit  uns  habt)   t6.   3. 

Ein  unbestimmtes  nomen  steht  im  accusativ  regelmäßig  ohne  u  A'^ 
artikel  (oy,  ^«^n  :  ^en),  z.  b.  B.  jutncn(^i  oiir  nejui&.n  (wir  haben 
nicht  brot  mit  uns  genommen)  Mt  16,  7;  eq^i  '^ejutinn  e&oA  (leufel  aus- 
treibend) Luc  9,  49 ;  ebenso  besonders  in  solchen  Verbindungen,  welche 
einen  einheitlichen  begriff  bilden,  wie  *r«^K*re  K«^cg  (umzingeln) ,  'x.e  oy^  : 
«I  oy^  (lästern) ,  en  noSn  :  en  no&e  (sünde  anrechnen) ,  cejutne  nojutoc  : 
cjuLit  noAJioc  (ein  gesetz  geben),  cjulii  ']ki«^-»Kiuc  (ein  testament  aufstellen) 
u.  s.  w.  Yergl.  §  238.  S.  «xioop  ta-ätur  (übersetzen  über  den  fluß), 
heißt  im  B.  schon  regelmäßig  oLiniop  mit  der  präposition  n. 

Einige  verba  im  stat,  constr.  von  allgemeiner  bedeutung  sind  mit  ge-  491. 
wissen,  in  der  regel  artikellosen  accusativen  so  eng  verbunden,  daß  sie 
gleichsam  composita  bilden.  Sie  verlieren  in  dieser  Vereinigung  mehr  oder 
weniger  ihre  grundbedeutung  und  dienen  nur  zur  verbalisierung  nominaler 
Stämme  1).  Dergleichen  hülfsverba  sind  ep  :  p  (machen),  '^  (geben), 
(^i  :  ^u  (nehmen),  oiejui  :  <^n  (finden),  ogen  :  ign  (empfangen),  qi  (tragen), 
5^*.  :  K«^   (legen) ,   oy^^.  '  ^f^Z  (setzen) ,  gi   (werfen) ,   en  :  n  (führen) . 

6P  :  P  :  6\,  hier.  ^^  är,  hat  als  hülfsverb  die  mannigfaltigste  be- 
deutung —  1)  machen,  thun  mit  Substantiven,  z.  b.  ep«^n«^ig  (einen 
eid  leisten)  Jac  5,  12,    B.  ep&oiu  (schwanger  werden),    S.  p&oA   (fliehen) 


fr.  '■■     v-v-  ■« 


1)   Ähnliche  zusammengesetzte  verba  hat  unter  andern  sprachen  namentlich 
die  persische,  z.  b.  ry^j^  «i^jj«^  (verzug  machen,  verzögern),  ^y^j^  J^  (vortheil 

ziehen),  {y^^  ^^  (heilung  finden,  genesen]  u.  a.  m. 
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neben  pn&oA  (entgehen,  übergehen),  peiep&oone  (beneiden,  ein  böses  äuge 
machen),    epic&igainr  :  peiencgaiiirT    (handel    treiben),    epionn  :  p€ione 
(handarbeiten),  e^jutofoyi  (glänzen),  cpno£ti :  pno&c  (sündigen),  cpn&ig^: 
pn^^iy^re  (liülfe  leisten),   cpnoqpi  :  pnoqpc  (nützen),  epo^oi  :  po'po  (ant- 
worten),    epofvniiu  :  po^ociit     (leuchten),      epoyrÄ^g^     (fruchl    tragen), 
ppoofig  (sorgen) ,   pc^oi    (rieclien) ,    p^rmpe    (avaxpoueaOai) ,    ep^aj6pi : 
pn«i.£pe  (heilen),  ep^poq  :  pnpoq   (arg  handeln),   epig«^!  :  pvg«^  (ein  (est 
feiern),     pigoei^r     (foißotCeiv) ,    epig«^^rc     (graben),    epigoT!90iOTi9'   (^'^ 
opfer    darbringen),    ep^Hi^j  :  pgd^ei&ec    (beschatten),     ep^cuA   (arbeiten) ^ 
cp^H^j  :  p£H£ie    (trauern),     ep^«^A  :  p^<^A    (täuschen),    p^oeuu.   (fluten), 
ep^juto^    (beschenken),    p£n«^«q   (wollen),  p£«^n    (richten),    p^poof  (eine 
stimme    von   sich    geben),    epg^oiT  :  pg^in^r   (schiffen),    p^^'H^q   (bereuen), 
ep2^o^  :  pg^o^re    (fürchten),    B.  ep^H^c  (beginnen)   u.  a.     Manche  nomina 
sind    nur   in   dieser   Verbindung   mit   ep  :  p  erhalten  geblieben.      Mitunter 
verbindet  sich    ep  :  p   auch    mit   verben,   insofern   sie    Infinitive   sind ;    so 
findet  sich  ep&«^«^£te  neben  k^^ke  (dumm  sein] ,  cp£top&ep  neben  ^oplkcp 
(auswerfen),   ep&oinrc  neben  Am^c  (krieg  führen),    epAui«^^  neben  »xm.^. 
(leiden),   p'r«i.7&po    für  *r«^7ipo   (bestätigen),    p^juuae  neben  ^cjuu  :  ^juuuie 
(lenken),   epogA«^^  n^H^r  neben  ii|A«^2.  (erschreckt  sein),  epo&iiuop  neben 
QLiniop   (überfahren),    ep^aiiiT    (versuchen)   für   ^mirr,    pli.nig«k.   (würdig 
sein)  Z.  589  für  jutnig«^,  neben  epnejutniy«^  (Luc  20,  35)  :  piuinig«^  (Ming. 
203)  u.  a.  m.     Bekannt  ist  der  gebrauch  des  ep  vor  griech.   verben  im  B. 
und  im  F. :   epmc^eyin  :  e^nic^eYiit  (Joh  4,  53).    In  diesen  fällen  ist  das 
hülfsverb    mit   dem    verb  eng  verwachsen,    und  es  heißt  auch  im  präsens 
^ep-^^BD^   (ich  arbeite)   u.  s.  w.     Den  bestimmten  artikel  hat  der  accusativ 
in  ep^jutefi  •  piuaceye  :  eAiuaHOYi    (gedenken),    epnin&ig    (vergessen), 
pn&oA   (fortgehen),    pn^ofn  (eingehen),   epHUiOfuioY  (loben),   epn^ejuLci 
(sitzen),  —  abgesehen  von  epne-»n«i.neq   (gutes  thun)  Luc  6,  33  und  cpnRe 
(§271).  Diese  und  auch  andere  von  den  erwähnten  Verbindungen  haben, wenn 
sie  den  artikel  annehmen,   in  den  dauerzeiten  ipi  :  eipe  mit  der  präposition ; 
es  heißt  «^qep^jutcfi,  aber  cqipi  jut^ju.e*]fi  :  cqeipe  juinjuteefe,  und  jutn^^q- 
epno^   (er  sündigt  nicht)    I  Joh  3,6,  aber:    oyon  lu&en  c^ipi  jui^no^. 
Das  pronominale  objcct  drücken  die  composita  mit  dem  bestimmten  artikel 
durch  das  possessivum  conjunctum  aus,  wie  epn«juie*fi  (an  mich  gedenken), 
epneqoi&ig    (ihn    vergessen)   u.  s.   f.  —  2)  werden,   sein  mit  Substan- 
tiven,   z.  b.   ep&oiK  :  p^ja^^^A  p(^«iYon    (knecht   werden,   dienen),    cpm 
(zum  hause  werden)  Ps  48, 1 2,   cpjute-»pc  :  pjuin^pe  (zeugen),   cpitnA  (herr 
sein),    epnaiiR  :  pnoeiK    (ehebrechen),    cpoYaiini  :  po^oein    (leuchten), 
eppcjuL^c  :  ppjui^c   (frei  werden),   epofpo  :  pppo    (kÖnig  werden),   pcoei^ 
(berühmt   werden),    cp^^^Ki  :  pK«i.Ke   (finster   werden);    epig«.Y    (nützen), 
ptgnfie    (rostig   werden),    epigpoiic    (aufwachen),    cpig^Hp  :  pig^p   (ge- 
nösse sein) ,   epig^Hpi  :  pignHpe  (sich  wundern) ,   epqeit*r  :  p&n^r  (w^urmig 
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werden)  Ex  16,20^  epi6eAAo  :  p^AAo  (alt  werden),  ep^ofo  :  p^Ofo 
(überflüssig  sein) ,  ep^HOf  (nützen),  ep^oAi  M.  cA^s^dk.Ai  (faulen)^  ep^AoA 
(dunkel  werden),  epoc  :  pT&oeic  (herr  werden).  In  dieser  bedeutung 
steht  cp  :  p  besonders  häufig  vor  adjectiven,  z.  b.  epkce^c  (gottlos 
sein) ,  epkn&.c  :  p«^c  (alt  w^erden) ,  ep«^*r&u.i  (unwissend  sein) ,  £p«^^QLOiut 
(unmöglich  sein)  Mt  17,  3,  ep«^*rc«i7ii  :  pjüLno  (sprachlos,  stumm  sein)  Ps 
30,  4  9,  epikepi  :  p&ppe  (neu  werden),  cpe^AHOf  (eitel  sein)  Rom  \,  21, 
epniig')'  :  pno^  (groß  werden,  sein),  epenig«i.igi  (bitter  sein),  cpp«JUt«k.o 
(reich  sein)^  epugejuumo  :  pigjutjuto  (fremd  sein),  ep^opn  :  pcgopii  (der 
erste  sein),  ep;6&.e  :  p^«^e  (der  letzte  sein)^  ep^HKi  :  p^HKe  (arm  sein), 
ep^cAse  (süß  sein),  ep^mpi  (stark  sein),  p^mA  (schwach  werden)  u. 
a.  m.  Ähnlich  steht  ep  vor  dem  possessivum  absolutum,  z.  b.  jut«k.pen- 
;6o«&eq  oyo^  n^e  ^AHponoiua«^  ep^oin  (laßt  uns  ihn  tödten,  daß  das 
erbe  unser  werde)  Mc  12,  7.  In  diesen  Verbindungen  berühren  sich  die  be- 
deutungen  »werden«  und  »sein«  um  so  mehr,  als  sie  vorwaltend  im  perfeclum 
gebraucht  werden;  «^qep^HKi  heißt  »er  ward  arm«  und  »er  war  arm«. 
Um  aber  das  präsens  auszudrücken  tritt  in  diesen  Wendungen  ^oi  :  ^o  (ich 
bin)  ein,  z.  b.  ^^oi  nog^Hpi  (ich  wundere  mich),  ^oi  jujuLe-ape  :  ^o 
AJUULirxpe  (ich  bin  zeuge).  Der  unbestiomite  artikel  ist  in  dieser  adjectivi-* 
sehen  Verbindung  selten,  kommt  aber  mitunter  vor,  z.  b.  B.  «i.  n^ei 
jutiuHi  errejüLMSL^y  &.qep  ofm^g^  (der  fall  jenes  hauses  ward  ein  großer) 
Luc  6^  49;  B.  CKeep  oy^-»noSii  neu.  CfpauuLi  hd^-anoAi  (du  wirst  ein 
sündloser  sein  und  ein  sündloser  mensch)  Ps  17,  26;  B.  jut«k.pe  nenren- 
c«i^i  cp  oy«^^«^  «^^«^  A&JULon  juiAion  (eure  rede  sei  »ja  ja«,  »nein  nein«) 
Mt  5,  37;  für  B.  epoT-reAioc  (Mt  19,  21)  heißt  es  richtiger  S.  p^cAeioc. 
—  3)  ep  :  p  steht  auch  vor  einigen  adverbien,  mit  denen  zusammen  es 
einen  begriff  bildet,  namentlich  B.  epe&oA  (entfliehen),  ep  c«^oA  (vorüber- 
gehen), ep  jut^pH")*  (sein  wie),  ep  e'TgH  (zuvorkommen),  p  gi-me  (über- 
treffen) =  p  neTTie;  p  Tne,  ep  cd^nigaii  (erheben) ;  B.  «^  tuciuio'f 
ep  ig«k.  nu|i  np  (die  brüder  machten  bis  zu  hundert)  Z.  73 ;  S.  «i.qp 
^«.oioiq  Z.   369  u.  Uhnl. 

^,  hier.  A  n  tu,  wohl  nur  durch  zufall  dem  dem.  "fr  graphisch  ähn- 
lich, heißt  eigentlich  »geben«;  wird  aber  oft  in  allgemeiner  bedeutung 
mit  nomina  zusammengesetzt,  die  fast  immer  den  artikel  verschmähen,  z.  b. 
^Aej^e  (belohnen),  'J-iqT : 'J-eiq-x  (nageln),  'i'R*^^  (verständigen),  S.'^-Ao-fA*.! 
[jubeln),  '^'Aairsi  (eine  gelegenheit  geben),  'j-c^juteyi  :  'J-jueeYC  (erin- 
nern), 'l'juiiuoY  (bewässern),  B.  "^jucfe  (leuchten),  '^jut&on  (erzürnen), 
'^'jüiA.^  (übereinkommen),  'J-juiToit  (ruhe  geben),  ^ii«.k^i  :  ^^it^idiKe  (quälen), 
'^'itojüi'l'  (trösten),  S.  "^oyoi  (vorschreiten),  ^0^01  (sprossen,  ablösen), 
^ofoiiiii  :  'J-OYocin  (beleuchten),  ^oynoq  (erfreuen),  ^ocj  :  'J-oce  (be- 
schädigen), ^^i  :  ^ni  (küssen),  ^pjaeiH  (thränen  vergießen),  'JpejuiHT 
(den  zehnten  geben) ,  *|pen  (benennen) ,  ^c&in  (lehren) ,  ^c«^r  (belästigen) , 


I      * 


316  XXXVII.   CAPITEL. 

^cjmoT  (gestalten],  'J-ceit^  (gründen),  ^cinrr : ^coeiT  (berühmt  machen), 
^TR«i.c  (schmerzen),  ^J^oiit  (streiten),  '^tot*  :  ^J^oot*  (helfen  jeman- 
dem), 'l'iuoY  2  +COOY  '  '\^^y  (preisen),  '^'ige^ai  (vergelten),  'J-igciuip 
(säuern),  ^ig-^oyiT  :  ^igTO-yiT  (anklagen),  ^igini  : '^'igiiie  (beschämen), 
^cgTi^mpi  (verbürgen),  "tsS^SS  (verachten),  ^o  (bitten),  ^gHoy : 'V^hy 
(helfen),  "t^.*^^  (richten),  ^^oni  (befrachten),  ^2P«^«q  cAoA  (ausschauen), 
^go^ :  ^^OT€  (furcht  machen) ,  "^^Hq :  ^2;xHq  (beachten) ,  '^can-T :  ^noy^c 
(erzürnen),  '^(^i  (säugen),  S.  ')>^ojut  (stärken),  ^ö'iiä.t  (trotzig  sein) .  Auch 
^  verbindet  sich  mit  manchen  verbalstämmen  um  ihr  causativ  zu  bilden  oder 
um  ihren  activen  sinn  zu  verstärken,  wie  in  ^idajic/  ^iufn&,  'h>C^*^^'  ^^9' 
u.  a.  Der  bestimmte  artikel  vor  dem  nomen  ist  selten  im  S.  ^^otx 
(stärken) ,  '^oulh  (die  stimme  von  sich  geben) ,  ^^TiepiumecYc  (ins  gedächl- 
niß  zurückrufen) .  oyoi  (sich  nähern)  nimmt  gewöhnlich  das  possessiTum 
conjunctum  seines  subjects  zu  sich,  wie  Ä.q^^TieqoYoi,  Ä^f^efOfO'  "~ 
läßt  aber  mitunter  auch  die  präposition  jut  folgen;  ebenso  '^  JUL^urfi 
2PetrtJ2.  In  der  Verbindung  mit  einigen  präpositionen  nimmt  ^  gleicb- 
falls  eine  prägnante  bedeutung  an ;  ^  neju.  :  ^  jutn  (bekämpfen) ,  ^  e«en 
(beschützen),  'J-oyÄe  (widerstehen);  ^t^npeq^  oykc  (cpiXoveixoi)  Ez3,72. 
5,  8  zeigt  die  präposition  in  absoluter  Stellung ;  dafür  steht  im  M.  auch 
'l'  itofc  1  Thess  2,  15.  Die  mit  ^  synonyme  wurzel  jut*.,  welche  noch 
regelmäßig  den  imperativ  dieses  verbs  bildet,  scheint  auch  in  dem  i^' 
sammengesetzten   verb  B.  jut«^og-»«juL  (verschließen)   enthalten  zu  sein. 

ffl  :  ^I  (nehmen),   vom  hier.  ^J\\    J\  6e*,  ist   das   gegentheil    ^^^ 

^;  es  findet  sich  ebenso  in  manchen  composita,  die  theilweise  das  p^^^^ 
der    Verbindungen    mit    'J-    bilden;    z.  b.  (^i^^oyoi    (beschimpfen),    ^^^ 
(einweihen),    (^i&o'^  (verabscheuen),    (^ifce^^c  :  7&i£ieKe    (lohn  empfang^**  ' 
^iHni  :  TiiHne  (zählen),   (^j-eific  (ein  bein  stellen),  siidi«^  (räche  nehok.    ^^ 
QLi    Koin    Roin    (sich    heimlich   entfernen),    ^ijutmof    (bewässert    wei 
Am  4,  7,     (^iJüiRAi.^^   (leiden),    ^ijutito^    (saugen),     ^i   -»juucci  :  «i 
(zins   nehmen),     ^jjutaij^  :  oLjjutoei^    (den    weg    zeigen),     ^i-juiigiig 
jutnigiig   (räche  nehmen),   osLioyai   (empfangen),   (^lofinini  :  T^ioyoein 
leuchtet   werden),    ^ic&oi  :  <xic£iai    (lernen),     ^ic«i.k    (belästigt    werd> 
^icjULH  :  ^icJULH  (erhören),  ö'icxjloy  :  «icjutof  (gesegnet  werden),  ^lout^^' 
Tiicjuio^   (die  gestalt   annehmen),    (S'ic^i.iuc  :  •x:ic«^iuc  (zweifeln),    ö'icg»-' 
<sic^ijuie    (ein    weih    nehmen),    ö'i'Jtii  :  «i^e    (kosten),    ^rr^^a   (i) 
spüren),    ö'i^^paijii    (angezündet   werden),    d'iaiof  :  oLicoof  (verlierrl"^ 
werden),  ^icujuic  :  «ilice  (getauft  werden),   ^jigejuLHp   (gesäuert  werd- 
(S'iigini  :  ^uigme  (beschämt  werden),  «i   igen^iaipi  (bürgschaft  annehm- 
«iigKd^K  (ausrufen),   ^iigcgmof   (empfangen),    ^logoiiy,    M.  T&icgoiig    (^ 
achtet  werden),    TiitgooLne  (berathschlagen) ,    o&iqo^c  (eilen),  d'iqoTO 
weitert  werden),    <^is5iCM  (leiden),    ^i^».i  :  %i^«^i    (einen  gatten   nehni--^^' 
^i^o    (erwarten),    xigo  (die  person  annehmen),    (^ig^oic  M.  «xLi^&d^c        (S^ 
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wand),  «i^juto^  (gnade  finden],  ^i^«lii  :  7&i^<mi  (gerichtet  werden),  d'i- 
£p«k<»q  :  'si^pA.^q  (sorgen),  ^i^poTL  (samen  empfangen),  ^i^pon  :  «lOLpon 
(anstoßen)  u.  a.  Der  artikel  ist  in  Verbindungen  mit  ^i  :  «i  selten,  doch 
findet  sich  ^i  -»julhci  Ps  36,  21  ;  t»  noyoi  (ankündigen);  t&i  jutneR^t^ 
(räche  nehmen) ;  ^\  jutnugini  (besorgen) ;  ö'i  no'f  n«^i  (zu  benwtleiden  sein) ; 
^i  ifOT^Aigi  (vergessen) ;  Jutnugiig  kann  das  object  als  possessiviim  conj. 
haben:  ^i  jutndJuinigiig  (räche  mich)  Luc  18,  3  ;  ebenso  cgini  :  lynie;  z.  b. 
iutd^poYsi  ne'jpigine  (mögen  sie  beschämt  werden)  Ps  39,14.  Mit  verbal- 
stammen verbunden  dient  ^i  :  ^i  nicht  selten  zum  ausdrucke  des  passivs, 
wie  ^  zu  dem  des  activs:  ^igi  (messen),  oLiigi  (gemessen  werden); 
'V^Ä.cio   (ehren),  T^rrd^cio   (geehrt  werden)   u.  s.  w.     Vergl.  §  477. 

^611  :  €11,  SU  (finden),  vom  hier.  ''^^S^fl  /fwi,  kommt  in  wenigen 
Zusammensetzungen  vor,  nämlich  in  T^cAikpiRi  :  (^jut«i.piRe  (^it«.piRe  (ver- 
dammen), •xLeA&Aaii'si  :  ^nAoi^e  (einen  vorwand  finden)^  ^ejutnoiut^  (ge- 
stärkt werden),  ticjul^i  (kosten),  «ejut^o  (passend  sein),  7iejuL^KO']f  : 
^ngKf  :  ^jut^Hoy  (nutzen  haben),  «eju^K^  (Uug  sein)  —  im  S.  mit  dem 
artikel :  ^jui  ne^ritg^Hnr  (seid  klug)  Z.  51 S  ;  Q&ejui'soiut  :  ^%x^o%x  :  ^ejui^«dui 
(können).  Von  Zusammensetzungen  mit  dem  artikel  sind  zu  bemerken 
1S.SJÜL  nigiiu  :  (^jut  nigine  (besuchen)  und  ^%x  110^01  (dass.);  den  unbe- 
stimmten artikel  hat  ^cjul  o«fc&ai   (überlisten). 

nycn  :  tyil    (empfangen),    vom   hier.   ^SSS^t  ^j\  ^.    kommt   vor    in 

|genc&ai  (lehre  empfangen)  %  Tim  3,  3,  igeniuiK«^^  (leiden),  igennoftu 
(wurzel  fassen),  igeirro*r^  :  ign^roo^^  (grüßen,  verloben),  igenT^mpi 
(bürgen),    tgenigejuuuLO  :  ognigjutjuto    (fremde   aufnehmen),    igen;6ici  :  ign- 

^ice  :  igen^ici    (leiden),    ugen^jutonr  :  ogii£iuto*r  :  igen^jui&.-z'    (danken),    B. 

«gen^oipi  (sich  vergewaltigen).     Mit  dem  unbestimmten  artikel  kommt  ign 

^X29^^  (fürchten)  vor. 

XSL  :  KSL  :  KQ  (legen,  stellen,  lassen),  vielleicht  vom  hier,  yaäy 
bildet  composita  wie  r«^oA  (erbrechen),  r«jui».  (platz  machen)  Nie.  4,  52, 
«^«ouLd^ogoL  (das  ohr  gewähren)  Ps  16,1,  peq-RÄ^oynoy  (stund enstel  1er,  ho- 
Toscop),  5^*.piu*  :  R«^pai^  (schweigen),  X-ä^tott*  e&oA  :  rä^toot*  c&oA 
(abstehen,  aufhören),  ^^^^gen*  :  r*.2;tk#  (vertrauen) ;^  5^Ä.«nt  :  R«^^n&  (die 
band  auflegen)  u.  ähnl.  Daneben  kommt  die  absolute  form  ^oi  :  kui 
mit  n  vor,  namentlich  in  den  dauerzeiten. 

0T3l8  :  OTeg  (setzen,  hinzufügen) ,  vom  hier.  \\\  «*o^,   bildet 

Of«^£/k».poc  (eine  last  auflegen),  o'^^^^nsi^'^  (den  glauben  stärken)  Luc 
17,  5,  Ofc^owR  (hrot  verwahren)  Z.  316,  ofcg^pÄ^T*  (einherschreiten) , 
OY*^27"OT*  (fortfahren),  o'fAi.^cd^^iu  :  OYc^CÄ^^ne  (befehlen),  o^cgejai  (das 
haar  wachsen  lassen) ,  of  «k.^i6ici  :  o^c^icc  (quälen) ,  of  c8.w*^T  ^"^  oyeg- 
^n«^Y  (ein  lager  aufschlagen),    of^^oi-^q   (das  haupt  stützen)   u.  ähnl. 
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BI    (werfen) ,    vom   hier.   »  *=^  /^  he,    bildet   composita  namentlich 

B.  ^le&pH«  :  gieAeA  e&oA?  (blitzen),  ^le^Hoy  (aushauchen),  ^le^^^q  (speien), 
giKAnpoc  (loosen)^  ^iko^  ^iKin^  (reisen,  absteigen),  S. ^lA«^  (schmähen); 
£icen^  (den  grund  legen),  wofür  der  sah.  text  Ps  47,  9  auiitciiTC  liat, 
2ic&.2^  (anzünden),  gic^nrl'  (schäumen),  ^T^^^^  (siegeln),  ^itot«  : 
£i^ooTr«  (anfassen),  ^i^poiAJi  (anzünden)^  ^iinni  (steinigen)^  ^loug  : 
[^rdiigc-oei^]  (predigen),  ^itgcnnoyqi  (das  evangelium  predigen),  B. 
£iigK&>K  (schreien),  £iiun  (losen),  ^luy^^^c  (graben),  2.'U9&>£  (anbrennen); 
^i^oA   (überfluthen) ,    ^nLinii   c&oA   (blätter   treiben),    £id^&>£  (stolpern^ 


Stets  mit  dem  artikel  erscheint  ^i-n^o  (verachten).  Mit  gleicher  Vorliebe 
zeigt  S.  H6X  den  artikellosen  accusativ,  z.  b.  ite«  co^e  (pfeile  werfen), 
ne-x  igdw^c  (worte  um  sich  werfen),  ne<&ig«i.£  (flammen  sprühen),  nex 
n&.^ce,  Td^q  (speichel  auswerfen),   neiL  süL^rroy  (gifl  auswerfen)  u.  ä. 

m  (tragen),    vom  hier,    tk     ^  /"a,    bildet  folgende    composila:   B. 

qiA^piKi  (streiten),  qid^^oAi.  (seufzen),  S.  qici&.^«q  e^«a  (betrachten), 
qipoioyig  :  qipooyig  (sorgen),  qicun  (berechnen),  S.  qiuyjuiigH^c  (flüstern). 
Der  artikel  fmdet  sich  in  qiniun  oder  qi  Aniuinn  und  häufig  in  qi 
^poioyig  :  qi  npooyig,  auch  qi  AA^poioyig  :  qci  juinpoo«)fig,  demnach 
auch  mit  dem  Possessivpronomen,  wie  ne-e>n&.qi  jutn^^poiOYig  (wer  für 
mich  sorge  trägt)   Ps  39, 16. 

6H  :  H   (führen),    vom  hier.    A  an,    Gndet   sich  in  wenigen  ZQ' 

sammensetzungen,  wie  eno*]fr&.g^  (frucht  bringen) ,  encgsAu  [ein  weib  heim- 
führen), ii^oo^T«  c£p&.i  (die  band  auflegen)  u.  ähnl.  Mit  dem  arti^^^ 
erscheint  nno^oi   (ankündigen). 

492,  Den  accusativ  der  persönlichen  pronomina  drücken  die  pronomii^  ^ 
suffixa   aus,    welche   unter   denselben   bedingungen  gebraucht  werden 

die   nominalen    accusative.      Unveränderliche   verba    können    keine   su- '^  ^ 
haben,  und   auch   die    veränderlichen   lassen   sie   in   den  dauerzeiten 
zu.    Es  heißt  &.q%oc;  «^q^o^oy  :  «^q^oo^  [er  sagte  es)^  qn^^^oc/  cqe 
(es  wird  es  sagen),    A&neqiLbc   (er  sagte   es  nicht),  AJi&.peq%oc  (mög 
es  sagen),    c&oc    (es   zu   sagen)    u.   s.  w.       Aber   es   kann   nicht  hei 
qT&oc,  n&.q%oc  ne,  emLOc,  cq^oc  —  sondern  noth wendiger  weise   q-' 
süLMXoc,  diq'&iu  JUuuk.oc  :  cqT&oi  sülsüloc,  n&.q%ni  sülsüloc,  croiin  axjuioc,  eq«' 
juuuk.oc.      In    den    verschiedenen    tempora    mit   ausschluß.  der    dauerzei: 
wechselt  das  pronomen  suffixum  mit  der  präposition  ab,  wie  der  nomi 
accusativ. 

493.  Wenn  das  regierende  verb  seine  nachdrückliche  betonung  im 
absoL,  sofern  es  veränderlich  ist,  bewahren  soll  oder  wenn  es  einen 
constr.  und   einen   stat.  pronom.  nicht   ausgebildet  hat,    so  knüpft   es 
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object  durch  die  präposition  an,  und  zwar  das  nominale  durch  n  (mx)j 
das  pronominale  durch  sülsülo^  (§  298).  Der  casus  des  verbalen  objects 
ist  demnach  der  genitiv  —  nicht  anders  als  im  deutschen :  der  zeit  ge- 
braucheriy  des  amts  toalten,  der  jagd  pflegen,  des  Zieles  fehlen,  oder  in  re- 
Tum  potirij  too  C'^v  Ip^v  etc. 

Der  genitiv  kann  Tür  den  accusativ  nach  veränderlichen  transitiven 
verben  tiberall  da  eintreten,  wo  der  verbalst^'imm  vor  dem  object  hervor- 
gehoben werden  soll,  z.  b.  fi.  ^^qT^iAni  nn&>'»«in&.HA  (er  fand  Nathanael)  Job 
1,  46;     &.qj6inTrei&    h&.AoY   tuj&en  :  &.qA&oYOYT    ntgHpetgHJui    msül    (er 
tödtete  alle  knaben)  Mt  2,  16;   B.  &>qTraii&^  itofTiuÄg^  (er  betete  ein  gebet, 
TjoEato  eo^fjjv)   Gen  28,  20  u.  s.  w.      Nach  einem  voraufgegangenen  genitiv 
kann  ein  folgender  die  präposition  entbehren,   z.  b.  hh  jueit  £in&>  iicc<5'i 
iioY^AoAJi    eqndi^&.Ko     «^iton    ^e    oy^^r^^Ko    :    lui    A&cit    iLe    eyeiLi 
no«piAoA&  cig&.q^&.RO  &.non  ^e  noydi'x^&.KO  (daß  jene  eine  vergängliche 
kröne  empfangen,  wir  aber  eine  unvergängliche)  1  Cor  9,  25.    Je  nach  der 
aufiassung    des   redenden  wechselt   der  accusativ  in  diesen  fällen  mit  dem 
genitiv,    z.  b.  &>q%e  'r«^ni&>p«kAoAH  :  &>q'&ui  n^n«.p&>&oAH  (er  sagte  dies 
gleichniß)  Luc  4  5,  3;    epe  noc  'xcr  neKe^HJui&>  ^rnpo^  n&>R  e&oA  :  cpc 
nvoeic  iLCUK  e&oA    nncK«^i^HJUt«^  ^Hpoy   (der   Herr   wird  dir  alle  deine 
bitten  erfüllen)  Ps  19,  6;     co^rr  :  corrc  süjüloi  (erlöse  mich)   27,  H  ;     B. 
iUn^^TOY^A^ASLie  nR&.^i  AJin&.TOY^^'Auo  nnino^n  (ehe  die  erde  geschaffen 
wurde,  ehe  die  tiefen  geschaffen  wurden)   Prov  8,  24;     AÄiiepTÄ.RO  iit«^- 
\{ry^H  :  A&npTr«^Koi    (verderbe    mich    nicht)   27,  3;     Ajmepco^i   axjuioi  : 
junp^iuoi   (beschäme   mich  nicht)  6,  2 ;      S.  «.ntg«^«^Trq   (wir  schlachteten 
ihn)  Lcv  8,  23  und  «^ntgaiurr  Ajuuoq  in  der   Variante;    B.  c<»i&e  ^^i   «^q- 
-^^2,^-^   «^qoYuipn   axjuioi  (deshalb  hat  er  mich  gesalbt  und  hat  mich  ge- 
schickt) Luc  4,18.     Der    accusativ   kann   durch  den  genitiv  selbst  abgelöst 
>verden^  z.  b.  S.  ^oiite  e^ojCA«.  e&iin  ^oine  itoeiK  ^oiitc  n^oipe  (einige 
essen    honig,    andere   brot,  andere  koth)   Z.  316.     Nur  die  verbalen  com- 
posita   (§  491)  halten  am  accusativ  zäher  fest.     Der  genitiv  bedarf  für  ge- 
wröhnlich  den   bestimmten  oder  unbestimmten  artikel,    z.  b.   ^in«^    n^req^i 
noYiutü6  hcne^  (daß  er  nehme  das  ewige  leben)   Joh  3,  16. 

Mit  noth wendigkeit  steht  der  genitiv  statt  des  accusativs  in  den  494. 
dauerzeiten  der  veränderlichen  verba,  namentlich  im  präsens,  imper- 
fect  und  participium,  z.  b.  B.  c^icu^  juiei  A&n^Hpi  (der  vater  liebt  den 
söhn)  Joh  3,  25;  Kipi  nn^t  (du  thusl  dies)  2,  18;  qAJioc^  A&ni07cuiiu 
(es  haßt  das  licht)  3,20;  cccoioYtt  &.n  it^cAiH  :  ncccoo^n  «^n  n^ecAiH; 
weniger  gut  crecjuuc  (sie  kennen  die  stimme  nicht)  10,  5;  *B.  itA^qcinoYit 
itoyon  lu&en  (er  kannte  jeden)  2,  24;  cripi  utnnieT^aioy  (das  böse 
Ihuend)  3,  20;  cq'^&m  n<»A&Hi  nui^cn  (euch  die  Wahrheit  sagend)  8,  40  ; 
S.   eiT&cu  süLii^i  (das  sage  ich)  Mino.  107;    S.   eiKoi  n^^Hi  eni^ocic  (ich 
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vertraue  auf  den  Herrn)  Ps  25,  I  —  aber  «jk&.^^hi  epoK  (ich  vertraute 
auf  dich)  24,  2;  —  und  ebenso  bei  pronominalem  object,  z,  b.  B.  Teq- 
Mxe^süLe^ipe  Auuion  ^Ai  ^i  juuuloc  (sein  zeugniß  nimmt  niemand  an)  Job 
3,  32;  "^-juLci  Axjuttn^en  :  ^A&e  Axjutinnrn  (ich  liebe  euch)  2  Cor  12J5; 
B.  ^uiA&c  Axjuicu^en  (ich  taufe  euch)  Mt  3,  1 1  ;  oy  nc^eR^m  Auioq 
e<»&H'Tq  (was  sagst  du  über  ihn?)  Job  1,  22 ;  n«^AJiHini  e^enipi  auioioy 
(diese  zeichen,  welche  du  thust)  3,  2  ;  e-^Äe  oy  TreTcn&oiA  AAAioq  (wes- 
halb löst  ihr  ihn  ab?)  Luc  19,  31  ;  «^Kcnioyit  axajloi  -»cun  (woher 
kennst  du  mich)  Job  1,49;  S.  ci^«julo  Auuicu^n  (ich  zeige  euch)  Act 
20,  35  —  für  das  B.  «^^«juiin^cn  (ich  zeigte  euch);  itiJuiHiiu  eitt^qipi 
AXJUICU07  (die  zeichen,  welche  er  that)  2,  23;  es  heißt  e-»no^ejUL  ujxoi, 
aber  c<»n&>n&.^A&e^  (der  mich  erretten  wird). 

495.  Mit  nothwendigkeit  steht  der  genltiv  des  objecls  in  allen  formen  nach 

den  unveränderlichen  verben,  welche  weder  einen  stat.  constr.  noch  einen 
stat.  pronom,  bilden,  daher  besonders  auch  nach  intransitiven  und 
nach  den  griechischen  verben,  z.  b.  B.  Annepccn^  it^eR^aiKi  [spotte 
nicht  deiner  Sklavin)  4  Reg  4,  16  ;  eqecoi^  Auuiaq  (er  wird  seiner  spotten) 
Ps  36,  13;  qejuinig«^  axajloi  &>n  (er  ist  meiner  nicht  werth)  Mt  10,37; 
IUI  e^o&i  n^AJie<»juLHi  (die  nach  der  Wahrheit  dürsten)  Mt  5,  6;  S. 
T«k"\^r]p5C**  ^*^^  juLnnoyTTc  (meine  seele  dürstet  nach  Gott)  Ps  41,3; 
&.qepnip«^7in  Ajuuiin^ren  :  «^qneip&.7e  Axjumrrn  (er  versuchte  euch)  1  Thess 
3,  5;  B.  eepKoAdi7in  JuuuiinoY  (sie  zu  strafen)  2  Petr  2,  9 ;  S.  Rpm^ 
juijuioi  (richte  mich)   Ps  25,  1. 

So  ist  der  genitiv  auch  von  manchen  adjectiven  und  qualitativen  ab- 
hängig, wie  in  qjuieg^  n^p^  (er  ist  voll  von  furcht)  Ps  65,  5  —  in  welchem 
falle  das   nomen  artikellos  ist,    so  daß  wir  das  n  als  die  partikei  der  "^ 
lation  verstehen  können  (§  236).      Der   bedeutung   nach  ist  sie  ursprüo^' 
lieh  instrumental. 


-^(^ 


496.  Zu  den  intransitiven  verben,  welche  den  genitiv  haben,  gehören 

tginni  :  iguine  (werden,  sein)  und  01  :  o  :  &>i   (sein);   er  hat  nach  it^^^ 
eine    prädicative   bedeutung.      igaini  :  tgcune   hat  vor   seinem  obj  ^*^ 
mitunter   den   artikel,    z.  b.  B.  &.   poygi   igiinii    oyog^  «.   Tooyi   ig  ^^ 
A&niegooY    itgoyrr    (es   ward    abend    und   ward    morgen   zu    dem   er    "^ 
tage)   Gen  1,5;     B.   eyeigami    hoyc^^p^    hoyarr  (sie  werden  ^\n  fle^^^' 
sein)  2,  25;     B.  «^qtginni  tf^&e  ^e\  hoYA&«inecinoY  (Abel  ward  ein  ^^^^ 

4,  2 ;     B.  CKciginni  ttoyo^i  (du  wirst  eine  heerde  sein)  Luc  4,20. 
wohnlicher  aber  steht  das  nomen  nach  tgomi  :  iginne  ohne  artikel,  z  --^ 

5.  eqeiginne  itigAXJuto  (er  soll  fremd  sein);  tgoine  n^^nicroc  (ungllU^'^'^ 
sein)  Z.  447;  tgume  AXJuion«.^oc  (mönch  werden)  Z.  347.  ÄhnlicS^  ^' 
«^yigcuni  it^e  lue^oo^  nirc  «.^«jui  n^   npoA&ni   (die  tage  Adams  yr^^^ 
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700   jähre]    Gen  5^  4   —   wonach   es    auch  heißen  muß:    «^f&B™^"  '^^^ 

Ol :  O  (sein),   das  qualitativuni  von  ipi :  eipe  (machen) ,  nach  §  353,  als. 
solches  nur  in  den  dauerzeiten  gebraucht,  hat  immer  den  genitiv  nach  sich, 
z.  b.   nd^Yoi   hoY^HT   no^m^r  :  neyo   Hoy^ht^  noyaiT    (sie  waren  ein 
herz)   Act  4,  3S.     oi  :  o  ersetzt  präsens,  imperfect  und  particip  von  ep  :  p 
werden,    sein)    und    knüpft    wie    dieses    sein    nomen   gewöhnlicher  arti- 
kellos an;  so  heißt  ^oi  noc  (ich  bin  herr),  aber  «jcpcc  (ich  war  herr); 
n«aoi   if&.AoY  ne   Rcr^^p    «jep)öeAAo  :  n^io   tiRoyi   ne   &.ip^AAo    (ich 
war   klein,    ich   bin   alt   geworden)  Ps  36,  25 ;     iu«i.p^cun  irre  lue^noc 
ne^oi  noc  epmoy  oyo^  nofRcniig^  ctoi  iiepigiigi  e^mcy  :  n&.p^init 
nli£^e<»noc  ceo  if&oeic  epooy  ^yva  nno^  ceo  nrT€yMoyci^  (die  Fürsten 
der   Völker  herrschen  über   sie   und   ihre  großen  sind,  d.  k,  haben,    die 
macht   über  «ie,    oder   ihre  macht)  Mt  20,  25;     eioi   ax^oik  AJinoc  :  eio 
n£jui£«^A  JULn^oeic  (ich  bin  ein  diener  dem  Herrn^  ich  diene  dem  Herrn) 
Act  20,  19;     qoi  ax^oik   lu^q  :  qo    n^JUtg^^A    n«^q   (er  dient  ihm)   2  Petr   . 
2,  19;    CRoi  ntgejuuuio  :  eno  ittgAXAJio   (indem  du  fremd  bist)   Mt  25,  38; 
qiu^^£juici    iT&e   noc   eqoi  ho^po  ig«^  ene^  (der  Herr  wird  sitzen  könig 
seiend  in  ewigkeit)  Ps  28, 10  —  aber  im  S.  mtoeic  ifd^pppo  ig&>ene^;    S. 
nuS   «.n   npeqjuLiige    (du  bist   nicht   ein   kämpfer)  Nie.  2,  247;     B.   eqoi 
he&o  (stumm  seiend)  Luc  1,  22  ;  efoi  npeqx^cKec  (flüsterer  seiend)  Rom 
1,  30;      ^K    eiroi    \^^curxe»x    (wer   ungehorsam   ist)  Ez  3,27;     erxoi 
mKATKi  :  e^o  if&A^'&e  (feindlich),   e^oi  n^o^  :  e^o  n^o^e  (schrecklich); 
B.  qoi  n£o^  (er   ist   eme   furcht,    fürchterlich)    Ps  46,  3   —   aber   im  S. 
oyg^oTe  nc;    ebenso    ist  S.  neqo  i^e  HofHüi^   juiniio*]prc  (er   war   aber 
ein  priester  Gottes)   Gen  14,48   —   im   B.  ne   ^oyfd^  i^e  ne  Ai^i*;     B. 
^oi  jutne^oi  AXAJLoq   (ich  bin,  was  ich  bin)    1  Cor  15,  10. 

Prädicativ  in  der  bedeutung  »als«  Gndet  sich  der  artikellose  genitiv 
gelegentlich  auch  sonst,  z.  b.  B.  ^m  npcq^cAtoi  (du  kamst  als  lehrer) 
Job  3,2;  B.  nro^pai^eik  ^npo^  ncyjuinoaon  cysümocion  (daß  sie  sich 
als  einzelne  gelage  lagerten)  Mc  6,  39.  Der  prädicative  genitiv  steht  'ahnlich 
oft  elliptisch,  z.  b.  B.  n«^nrep^o^  eigejuiigi  AAAioq  (ihm  furchtlos,  a(p6ßtt>c, 
zu  dienen)  Luc  1,  74  —  gleichsam  für  enoi  it&.'rep^o^;  so  immer  in 
AjinS  :  juLnecn«^Y  (beide),  z.  b.  B.  julh  cen&^ei  &.n  A&n&  (werden  sie  nicht 
beide  fallen?)  Luc  6,  39;  n^y^o^i  i^c  ne  juinS  :  ne*]fnH*r  «i^e  ne 
A&necn«^Y  (sie  liefen  aber  beide)  Joh  20,  4 ;  S.  «^fKioY^.  en'xoeic 
AJinecnd^Y  (sie  lästerten  beide  den  Herrn)  Z.  596.  346  ;  &.qK«^«^Y  juLnccn«^Y 
23ÜL  nn«i.p«^'äJcoc  (er  setzte  sie  beide  ins  paradies)  Fragm.  310;  S.  co^xn 
epooy  AJinecn&>7  (besser  als  dies  beides)  Nie.  1,  37. 

Das  pronominale  neutrum  wird  im  sufßx  durch  das  femininum  oder  497. 
durch  den  plural  ausgedrückt;   z.  b.  B.  niA&  nexA^q^^ic  ne  (wer  hat  es  dir 
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gethan?)  Z.  423;  k«i.Aiuc  nreTrenipi  axjuioc  (ihr  macht  es  gut]  Jac2,8; 
K&>Ainc  wp^  ujüloc  (du  machst  es  gut]  v.  19.  In  einigen  fällen  steht  c 
oder  juuaoc  als  pleonastisches  object,  wie  etwa  das  engl,  it  in:  Lord 
Angelo  dukes  ü  well  oder  foot  it,  girls  und  das  franz.  en  in:  s^en  tenir 
ä  etc.  Wenn  «in  (sagen)  kein  bestimmteres  object  bei  sich  hat,  so  ist 
es  regelmäßig  mit  c  oder  ajuuioc  verbunden,  also  «^q^oc  :  &.q«ooc,  ^n«^- 
iLoc  :  ^lUk'xooc/  n^cq^oc  :  nq^ooc,  «^t&oc  :  «^ilic  und  ^tluji  %sjxoc, 
n^rs.va  süuüloc  ne  :  neigen  juuuioc  ]ne,  cqT&in  juuuioc,  luf  e^sin  au&oc 
u.  s.  w.  Ein  solches  neutrum  ßndel  sich  auch  in  S.  cAcm^c  (sieb  er- 
freuen] Z.  624;  ccjuinK^c  :  cuiit^c  (feststellen],  B.  ^hic  (geben)  Apoc 
i 6,  8.  17,  17;  S.  ^ooi&ec  (vergelten];  B.  Treiigo*]frc  (glauben]  Job  9,  * 6 
oder  'xen^OY^r  juuuioc  15,  15;  S.  *rcnKOc  (säugen].  Auch  B.  ^«^c  (laß) 
hat  ^gewöhnlich  c  als  neutrales  suffix,  selten  q ;  vergleiche  ^^c  nrttnn^y 
(laß  uns  sehen]   Mt  tl,  49  mit  x^  irreniu^Y  Mc  15,  36. 

498.  Die  anknüpfung  des  verbalen    objects  durch  den  accusativ  und  durch 

den  genitiv  trägt  einen  nominalen  character  an  sich,  denn  die  grammatische 
form  des  stat.  constr,  und  des  genitivs  ist  ebenso  wohl  dem  nomen  eigen- 
thümlich.  Accusativ  und  genitiv  bezeichnen  daher  eine  enge  und  gleichsam 
natürliche  Zusammengehörigkeit  des  objects  und  verbs.  Wenn  wir  sagen: 
«.ijuLcnpe  c^^  (ich  liebte  Gott]  oder  ^A&ei  AJic^i*  (ich  liebe  Gott)  oder 
selbst  ^ifA^nd^Y  ai^^  (ich  werde  Gott  schauen],  so  ist  das  object  eine 
nothwendige  ergänzung  des  verbalen  begriflfs,  der  in  sich  allein  noch  nicht 
als  abgeschlossen  gelten  soll.  Doch  bleibt  der  begriff,  der  ein  geistiger 
ist,  mit  seinem  objecte  in  sich  selbst.  Wenn  wir  aber  sagen :  »Ich  sehe 
oder  ich  erblicke  Gott«,  so  richtet  sich  der  sinnliche  begriff  des  verbs 
auf  etwas  außer  ihm,  auf  etwas  zufälliges ;  es  wäre  nicht  anders  als  wenn 
wir  sagten:  »Ich  blicke  zum  himmel,  ich  sehe  die  steme«.  Wenn  wir 
sagen :  ^cino^n  A&ni«iiiAJi  » ich  kenne  das  buch « ,  so  ist  das  object  die 
nothwendige  ergänzung  unserer  kenntniß,  die  ohne  ihr  object  nichts  Ware; 
sagen  wir  aber:  ^ejuu  enixaiAJi  »ich  weiß,  nämlich  das  buch«,  so  ist 
»das  buch«  das  zufällige  object,  auf  welches  sich  unser  wissen  willkürlich 
richtet.  Das  koptische  bezeichnet  nun  das  zufällige  und  äußerliche  object 
einer  willkürlichen  thätigkeit  durch  die  präposition  der  richtung  6  (zu^ 
gegen],  hier.  <:z>  er  und  später  (j>k  äu,  welche  die  anknüpfung  ^^^ 
suffixa  durch  po«  folgendermaßen  vermittelt : 

Sg,  4 .  cpoi  2.  m,  cpoK     /*.  epo  5.  m.  epoq     f,  cpoc 

PL   4.  epon         2.   epoi^en  :  epcu^n  .5.  epoioy  :  epoof* 

Der  mitteläg.  dialect  spricht  für  p  durchgängig  A  und  für  o  oder  m 
immer   ^,   also:      e.'K^i,    [c'K^k,    e.'K^,]    eA«^q,    eA«>>c;    eAd^it,    tK^rtf^^t 
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Der   casus   der  richtung,    welchen   wir  den  directiv  nennen^),  ist  499. 
zunächst   bei    intransitiven   verben   von   rein    localer  bedeutung  und    steht 
nach  den  verben  der  bewegung,  um  das  ziel  derselben  auszudrücken : 
zu,   auf,  gegen,  nach,  ei^.     Dergleichen  verba  sind  juoigi  :  juiooige, 
flgc,    &CEIK,  lUi.  (gehen),    i  :  ei;    ifHoy  :  nny  (kommen),    ^0£^  :  nm^   (ge- 
langen), ^lOTT  :  ncunr,  ^c&i  (laufen),   oy^^^^q  (folgen),   igcupii;  n^  (zuvor- 
kommen),   ciiu  :  eine,   «oi^e    (vorübei^ehen) ,     o^mpn,    's.ooy,    TnitooY 
(schicken),  j6init^  :  £^init  (sich  nähern),  ^auuifTr  (entgegenkommen),  coir 
(ziehen),  «^Ahi  :  «^Äc  (besteigen),  iiu  :  eine  (führen),  gioyi,  no^pte  (werfen), 
c^i   :  fsj,    qi    (bringen),    -»ni^ejui  :  ^m^A&    (laden)    u.    ähnl.        Also:     m 
^iiiRocju.oc  :  it'r&.ei   enKocjuioc    (ich    bin   gekommen  in  die  weit);    ^mx^ 
crcRn&.ige  n«.K  epoq  :  imxh.  ei^Kn^vaK  epoq   (der  ort,  an  welchen  du 
^ehen    wirst)  Mt8, 19;     niAnnirr   e^<5'i    e^ioAJi  (der  weg  der  zum  meere 
führt)  Jes   4  0,  26;     S.  «^Yqo<5'o7  enenpo  (sie  sprangen  ans  ufer)  Z.  544; 
B.    «i.Y^!9i    cpmoY    (*^^^   hängen    an   ihnen)    Mt  22,  40;     S.    nco^^^pion 
cncqAAHp   e^req^^ne    (das  schweißtucli ,    welches   an   seinen    köpf  gebun- 
den   war)    Job    20,  7.       £ioyi    en^^&^n    (dem    gerichte    überliefern,     ver- 
dammen), ^taofi  en£&n   (verdammt  werden),     e  hat  auch  die  bedeutung 
des   gegen  im  feindlichen  sinne,    z.  b.  S.  n^rpejcmo'^  epoi  (das  sich 
versammeln  gegen  mich)  Ps  30,  14;    S.  «^yrinoYn  epoi  (sie  erhoben  sich 
gegen    mich)   34,  H .      Häußg    wird    e    in    diesem    falle   durch   ein  adverb 
naher   bestimmt,    nämlich   durch    ejdoyn  :  e^o^n  (hinein),    exSpni  :  e^p«^ 
(hinunter),     c^pHi  :  e^p«a    (hinauf),     entgmi  :  e^me    (hinauf),     enecfrr 
(hinab). 

Auf  causale  Verhältnisse  übertragen,  bezeichnet  e  dann  den  zweck  und 

die  bestimmung:    )>zu,  für«,   z.  b.  B.  «^qi  eYA&e<»juiee^pe   (er  kam  zum 

zeugniß)  Joh  1,7;    B.  «^ii  eYc^inini  A&niKocA&oc  (ich  bin  gekommen  zum 

licht,   als  licht,  für  die  weit)  12,46;     OYpniA&i  «^j6o<»&eq  eoy€jpi6o^  hhi 

(einen    menschen    tödtete   ich  mir  zur  wunde)   Gen   4,  23  ;     ^mlvu   axjuioc 

eyxc^io  narxeit   (ich  sage    es  euch  zur  beschämung)    1  Gor  6,  5 ;     B.  ^^i 

«^prrq  enTKinepHAJULcyi   (dies   thut   zu    meinem  gedächtniß)    1  Cor  11,  24; 

^i  '^An&.itH  e&oA  cpuioY  :  nf*7&o  e&oA  epooy  (wage  die  kosten  an  sie, 

gieb  für  sie  aus)  Act  21,  24;  ^  und  ^i  e^AUHci  (auf  zins  geben,  nehmen); 

B.   CI105C.0C  e^Kpicic   (schuldig  des  gerichts)   Mt  5,  21  ;     S.  CTrcTonr  en- 

n-^^RO   (zitternd  wegen  des  Verderbens)   Z.  460;     eY«^Y<«^<»on   (zum  guten), 

cnuip«  (zur  sichersteltung)   und  in    manchen    adverbialen    ausdrücken  und 

vor  dem  inßnitive.     In  dieser  bedeutung  steht  e  auch  nach  igcuni  :  igcune 


1)  Am  besten  läßt  sich  der  objectscasus  e  aus  dem  spanischen  verstehen, 
welches  den  aecusativ  nicht-sächlicher  nomina  durch  die  präposition  ä  aus- 
drückt. Man  sagt  also:  amo  el  pais  (ich  liebe  das  land),  aber  amo  al  Mjo  (ich 
liebe  den  söhn),  amo  ä  la  hija  (ich  liebe  die  tochter). 

21* 
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[werden],  z.  b.  B.  eKCigiinu  e^Kinpi  (du  wirst  zu  einem  starken  werdeoj 
3  Reg  2,2;  d^yigaini  e^d^n^Ai  :  «^Y^ome  ey\^^y  (sie  wurden  zu 
einem  nichts]  Act  5,  36 ;  B.  eYeigaini  eyo^i  hofvorx  (sie  werden 
zu  einer  heerde  werden]  Joh  1 0, 1 6  —  für  das  S.  nceigiinie  no^o^e 
noYiD'r.  Ähnlich  ist  der  gebrauch  in  B.  juin&.pe  nec6H£c  ^eno  eni- 
c&inp^  (ihre  lampe  brennt  nicht  für  die  nacht]  Prov  3\,  18;  n«.pe  iu- 
pauuLi  n&.iniij6  emiR  AXJutA^f^Trq  «^n  :  ilc  epe  npinjuie  n«^inn^  <^n  eociR 
juLJutdi^e  (denn  der  mensch  lebt  nicht  allein  wegen  des  brotes,  vom  brote, 
iiz*  apTq>)  Luc  4,  4. 

Wie  sein  hieroglyphisches  prototyp  hat  e  in  vielen  fällen  eine  von 
seinem  verb  ganz  unabhängige  bedeutung  »in  betreff,  in  bezug  auf«  — 
worüber  in  capitel  XXXIX  gehandelt  wird. 

500.  Es   giebt   eine    anzahl    von    meist    unveränderlichen    verben,   welche 

auch   das  nähere   object,    unsern   accusativ,    durch    e    anknüpfen.     Nach 
koptischer  auffassung  suid  sie  intransitiv  und  können  eüien  accusatiy  meist 
nicht  annehmen.     Es   sind   besonders   verba  von  sinnlicher  bedeutung, 
in   deren   handlung  der  begriff   der   rieht ung    auf   etwas    liegt,    z.  b. 
»sehen«  d.  h.  »den  blick  richten  auf  etwas a,  »rufen«  d.  h.  »die  stioune 
wenden   nach   etwas«,    »halten«    d.    h.    »die    aufmerksamkeit    lenken  auf 
etwas«.     Dazu  gehören  die  thätigkeiten  der  sinne  lu^f  (sehen),  iloy!9*^- 
^inig^  (blicken],   coajic  (erblicken),   eicupjuL  (betrachten),  currejui :  cmTU 
(hören)    wie   ^icjulh  :  'kioülk  (vernehmen) ,    ^o^  :  TLing^  (berühren) ,  xoai- 
T&cjut :  ^o%x^%x  (befühlen) ,  ^oiAesui :  tginAAi  (riechen) ;  —  oder  der  stimme, 
wie  juLOf^  :  jutoy^re  (rufen),  cutoy  (loben),  £inc  (preisen),   Kinpig  (bitten) 
wie  ^^o  (anflehen),   c^^goyi  :  c^^py  (buchen),   ^aioyig  (tadeln)  Jer  36,27, 
epK&.^Huopin  (anklagen),    ^ipi  (erklären),    igiiu  :  cgine  (grüßen   —  be- 
suchen Jer  10,  15);    —    oder   des   Verstandes,    wie    ca&i  :  euuie    (wissen), 
«ace^ne  (bemerken) ,  k«^''^  (verstehen) ,  AnoHJUieK  (gedenken) ,  juieyi :  juieefc 
(bedenken),  pcuigi  Gen  6,  5  :  pmige  (beachten),    oi&ig  (vergessen),  nciee 
(überreden),  &.ne^e  (zustimmen),   c&.&o   (lernen),  *rc«^i&o  (lehren),  ^«jülo 
(zeigen),  n«.^^  :  nic^rcye  (glauben),   ep^eAnic  :  geAnirc  (hoffen)  Ps  30,7, 
gynojuane    (harren)    32,   20,     cncy^di^e    (sich    bemühen),     x.^^  -  "^'"^ 
(eifern) ,  jöuihtl  (ermuntern) ,  T&initTT  :  ^iniiT  (zürnen) ,  igaicjui  (ergrimmen) . 
^oi^xn  (versöhnen),  pijua  Jer  22,10  :  pu&c  (beweinen),  nc^iu  :  ne^ne  (be- 
klagen)  u.  a.  —  oder  des  willens,   wie  ofvnui/  ep^it«^«   (wollen),   epeni- 
<»YJUiin  :  enei<»YJuiei    (begehren)    u.    a.    —   oder   endlich    manche    andere 
stark   active    verba ,    die  im  koptischen  als  intransitive  gelten,   wie  ^loyi : 
gioyc   (schlagen),    ig&>pi    (sclilagen),    h-varrc  (bekriegen)   Jer  29,  1 .  30,  32, 
RUUL  (bewegen),  ^e  (treffen),  roi'^-  :  Kurre  (umgeben),  'xä.rto  (umzingeln), 
7&cuAi  (bewohnen)  Ez  47,  22,   S.  £CuA^  (umfassen),   oyoin  (öffnen),  ig^a^jm 
Jer  ^1,  4  :  tg^^JUL   (schließen),    B.  <»cuk  (heizen)   Dan  3,  19,   Rurx  (bauen) 
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Job  ty  ^Oy  c^nip-x  Jes  30,  28  :  noip«  (trennen),  ^ipo  :  7&po  (besiegen), 
^«^co  :  ^co  (scbonen) ,  cpoiq  :  cep&c  (sieb  befleißigen)  Act  \1,  S 1 ,  pmic  : 
poeic  (bewachen),  «^pe^  (halten),  ^m  (sich  begnügen),  B.  mxo  (nimm  hin), 
utuiiu   (nehmt  bin)  u.  a. 

Als  beispiele  mögen  dienen:    B.  «^niti^Y   enequioy    (wir   sahen   seine 

Herrlichkeit)  Job  \,  U  ;     «^q^Loyig^   eiHc   (er  erblickte  Jesus)    1,  36;     ciu- 

TCJUL    eT^csüLH  ^icAiH    cit«^c«^7&i    (bört    meine    stimme,    vernehmt    meine 

Worte)   Gen  4,  23  ;     S.   «^qAJioYnrc  e«i.«^pain  (er  rief  Aaron)   Lev  9,  I ;     B. 

«^qc^^^oyi    e<ik«^Yr^    (er    verfluchte    David)    t    Reg  i7,  42;     lupauu    cre 

!9^T^'P'  cnoypA^n  (die  menschen,   deren  namen  sie  verkünden)  Gen  6,  4; 

S.  «^it&>£^e  eniLoeic  (ich  glaubte  an  den  Herrn)   Ps  1 0,  1  ;    Annpiuc^reYe 

€tg«^«e  lujuL   (glaube  nicht  alle  worte)   Z.   385  ;    B.  AAno^K«^^  eni^ibcoYi 

WTC  Höc  (sie  verstanden  nicht  die  werke  des  Herrn)  Ps  27,5;    n«^«f^^S9 

en«^ic«^7&]    (sie    vergaßen  dies    wort)   Luc  9,  45;     A&niepeni<»YJuun   eoyon 

xjLJüimoy  (ich  begehrte  nicht  etwas  von  ihnen)  Act  20,  33  ;    A&nep^o^  enH 

enripi   Juinnie^^inoY  :  A&npKai£^   ene^o  juinonHpoc    (beneide    nicht   die, 

die    das    böse    thun]    Ps  36,  1  ;      B.   eqj6cnn7&    epoioy    (sie  aufmunternd) 

Act  2,  40 ;      ee^n«k%ain*r    eneqcon    (seinem   bruder    zürnen   wollend)   Mt 

5,  22 ;     ^iDTn    eneRcon    (versöhne    deinen   bruder)   5,  24;      S.    crpcy- 

2}oyc  epiDA&e  (jemanden  zu  schlagen)  Z.  389;    S.  «^joYcnn  cn&«^A  A&neit- 

eicmr   (sie  Öflheten  die  äugen  unsers  vaters)    Dul.   44;     B.  juio    cneKc6«ii 

(gieb  her  deine  briefe)   Luc  4  6,  6;     A&aiini   c^«^]   (gebt  dies  her)   22,  17; 

—    und  mit  pronominalem  object:    B.  AJine  ^Ai  n^y  epoq   (niemand  hat 

ihn   gesehen)    Job  1,18;      dwind^y   epoK    (ich   sah   dich)    1,  49;      ^icosülc 

cpoq  (ich  erblickte  ihn)  Luc  22,  56;     d^Yctu^cA«.  epoq  cqc<^7&i  (sie  hörten 

ihn   reden)  Job  1,  37;     cy€aiox+   epoR  (sie  werden   dich  rufen)    1,  43; 

n«^    Rcjui   epoiOY  ^n  (dies  weißt   du  nicht)    3,  10;     B.   ^^i  «i^e  «^picjuii 

epoq   (dies  wisse)  Mt  24,  43;      S.  ^n«^^«juLO  epooy  (ich  werde  sie  zeigen] 

Z.   398;      B.   cein&ig  epoq  «^n  Luc  12,  6;     «.qcjuLoy   epcuof    (er  segnete 

sie)   Gen  5,  2  ;     S.   ^^-Rinpig  epoR  (ich  bitte  dich)  Z.  333;     S.  juinp^inn^ 

epoi  &>AA«^  ^co  epoi  (zürne  mir  nicht,  sondern  schone  meiner)  PS.  123; 

B.   «^cig-»«Jui   epoq    (sie   schloß   ihn   ein)    4  Reg  4,  21  ;      B.   rut^   eatnn 

oyo2_  Ui^^^vino  epoc  :  Roi^e  eciiun  irxe^n^oA^  [^inA^]   epoc  (umgebt 

Zion  und  umzingelt  es)  Ps  47,13;    e<»&e  oy  R^ioyi  epoi  :  «^^or  eR^iOfc 

epoi  (weshalb  schlägst  du  mich?)  Job  18,  23;     &.^e*ren<5'po  cnmoiuipoc  : 

«i.'re^n'&po  ennoiucpoc   (ihr  habt  den  bösen  besiegt)  1  Job  2,13. 

Die  coQStruction  mit  dem  accusativ  oder  genitiv  ist  der  mit  dem  directiv  501. 
nicht   gleichbedeutend;    jene   ist  dem   transitiven   verb,  diese  dem  intran- 
sitiven eigenthümlich.     Accusativ  und  genitiv  sind  das  nächste  object  eines 
verbs  von  allgemeiner  bedeutung,  der  directiv  hat  einen  besondern  nach- 
dnick;    die    Verbindung    der    ersteren    mit    dem    verb    gleicht    einer    ge- 


326  XXXVU.   CAPITBL. 

schlossenen,  die  des  letztem  einer  unterbrochenen  wortkette;  man  könnte 
e  mitunter  durch  »nämlich«  wiedergeben.  Wohl  jedes  verb  könnte  für 
den  genitiv  gelegentlich  den  directiv  eintreten  lassen,  aber  mit  einem 
unterschiede  in  der  bedeutung:  B.  c6«^  (schreiben)  hat  als  actives  verb 
n  oder  juuuto«  nach  sich ;  aber  c6«j  en  (schreib :  50]  Luc  1 6,  €  —  be- 
deutet: «setze  die  feder  an  zu  50«,  »schreib,  nämlich  50«.  Ebenso  wird 
^ici  :  T^jcc  (erheben)  mit  n,  ajuulo«  des  objects  construiert ;  aber  n«k«jio- 
Mxi^  ^y^ici  c*r«^&.c^e  :  «^  ndi&.noAU«^  tlicc  CTr«^ne  (meine  Ungerechtig- 
keiten überhoben  sich,  uirep^pav,  nämlich  über  meinen  köpf)  P:»  37, 5. 
nb^y  (sehen)  hat  fast  immer  e ;  aber  es  ist  möglich  zu  sagen :  B.  it^mor 
ne-e>n«^iu^Y  ul^'^  (sie  werden  Gott  schauen)  Mt  5,  8 ;  ähnlich  B.  cfen^T 
it^A^ifAA.eenofx  (sie  werden  lügen  schauen^  Ez  4  3,  6 ;  S.  juin«^*reKaoip^ 
jutTUULTTon  (du  schautest  noch  nicht  die  ruhe)  Z.  290.  oyoi^  (wollen) 
hat  für  gewöhnlich  e  nach  sich ;  mit  dem  accusative  bedeutet  es  Bliebent, 
z.  b.  ene  «^ROY^ig  tgoyigiuofigi  tu^iiUk.^  on  ne  :  enenoYCtg  ^T^ 
nein&.^  ne  (wenn   du    opfer   liebtest,   so  würde  ich  sie  [auch]  geben)  Ps 

50,  \%,      So  findet  sich  neben  einander  :  B.  «^qigmAcAJt  m&e  noc  eofc^oi 
ifceynoTq!  (der  Herr  roch  hin  nach  dem  wohlgeruch)  Gen  8,  24  —  und 
S.  nqn&.igRinAYC    «^n   juLneqc^nofqe  e^jui^rpe  npoiAJie  tgoiAAA  juinec^- 
nojqe  (er   wird   seinen   geruch  nicht  hindern  können,  daß  die  menseben 
seinen  wohlgeruch  nicht  riechen)  Z.  582 ;     luf  e^c&>^o*p  epoq  :  ne^c^^^o^ 
«i^e   AAAioq    (welche   über    ihn,    seiner   fluchen)    Ps  36,  22;      B.    qjuioH 
AMUOYiuiiu  (er   haßt  das  licht)  Job  3,  20,    oder  ^crrAhci«^    arxe.   nmo- 
itHpoc  «^uuLccTOic  :  «^lAJiccre    ^cooy^c    nnenro   A&noiuipoc    (ich  haßte 
die  Versammlung  der  schlechten)  Ps  25,  5  —  und  B.  epCTrenjutoc^  cne- 
^eng^Hoyi  (indem  ihr   haßt  eure  werke)   Ez  36,  34,    allerdings    weniger 
gut ;    pdi^KA   ccpiA&i    cnccuyHpi  :  ^«'X.'^^   ecpijuic    nnecigHpe    (Rahel 
ihre  kinder  beweinend,  über  sie  weinend)  Mt  2, 4  6 ;     B.  cy^oic  e^^  (lob- 
preisend, nämlich  Gott)  Luc  2,  4  3   —   und  B.   ncKn^a  ^lu^^^mc  Ajummo^ 
ig«^  ene^  (deine    barmherz igkeiten   will  ich  loben  ewiglich)  Ps  88,  2  ;    B. 
n^rof^ipi  en<^p«^n  (daß  sie  verkünden  meinen  namen)  Ex  9,4  6.  Gen  6,4 
—  und  eie^ipi  nneKtg^Hpi  ^Hpo^  :  ^itd^'&in  nneKigiucpe  THpoy  (ich 
werde   alle   deine    wunder   verkünden)   Ps  74,  2;     B.  «kfoyiun   npoii    (icb 
Öffnete  meinen  mund)  Jud  4  4,45   —   neben  dem  weniger  guten  «^.Koyuiit 
cpiuR    (du    öffnetest   deinen    mund)    v.    36;     noc  n«.iujui  juinig«i.qe,    var. 
entg^^qe  :  nT&oeic  itA^KUi  e*repHJUioc  (der  Herr  wird  in  bewegung  setzen 
die  wüste)   Ps  28,  8    oder    «.qKiAJi;    «^qKejUKCAi    c^eqKY'»«.p«^    (er   schlug 
seine   laute)   Z.  327    —   aber   S.  it^re   npcuA&e   ruul    irrcY^^nc    (daß   die 
menschen  ihren  köpf  bewegen)  Z.  328.     coioyit  :  cocYit  verlangt  gewöhn- 
lich   n,    ejuii  :  eiA&e  dagegen    e;    doch    findet   sich   auch   cler   directiv  bei 
jenem,  z.  b.  ne^rcoo^n  e^A^n^^uKH  (wer  kenntniß  hat  von  der  nothwen- 
digkeit?)  Z.  496.     Die  construction  mit  e  verleiht  dem  verb  eine  gewisse 
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Selbständigkeit  und  macht  es  intransitiv,  wie  denn  z.  b.  <^po  :  -xpo  mit 
n  »besiegen«,  mit  e  »siegreich  sein«,  ^roiAU  mit  n  »verbinden«,  mit  e 
aber  9  verbunden  sein,  anhängen«  heißt. 

Den  dativ  drückt  die  praposition  H  (oder  II]  aus,  für  welche  502. 
eine  form  der  Volkssprache  n&>  im  sah.  dialecte  vorkommt:  ^ym  ofK 
c^ecri  n&.i  oy^e  lu^.  TA^c^iJuie  oy^e  n^  'K^^y  itigHpe  enini  ne  (und 
nicht  ist  mir  erlaubt  noch  meiner  frau  noch  irgend  einem  meiner  kinder) 
Rbv.  pap.  56.  Gewöhnlich  aber  fällt  der  nominale  dativ  mit  dem  genitiv 
zusammen.  Dagegen  hat  der  persönliche  pronominale  dativ  die  folgenden 
formen,  welche  aus  der  anknüpfung  der  sufßxa  an  das  thema  n.^^  ent- 
stehen : 

Sg,  4,  luu  :  n«a  2.  m.  n^H    f.  ne  5.  m.  nd^q     f,  n«^c 

PL   4,  n^n  2.  narren  :  nn^rn  S.'nxaoy :  n^^f 

Hier  ist  die  2.  /*.  sg.  ne  aus  na-i  für  das  alte  no-tt  zusammengezogen. 
Der  mitteläg.  dialect  bietet  für  «^  und  oi  durchgängig  h,  also:  nni,  hkr, 
nn,  nnq,  nnc;  nnn,  niTTen,  nno^  oder  nny;  doch  kommen  auch  foi^ 
men  mit  e  vor,  wie  neK,  neq,  ney* 

Der   dativ   ist  der  einfachste  ausdruck  für  den  casus  commodi  et  in-  508. 
commodi;  als  solcher  steht  er  auch  bei  den  verben  des  sagens,  befehlens, 
gebens,  willfahrens,  nützens,  Schadens  u.  s.  w.  auf  die  frage  wem?   z.  b. 
B.    ne«e    TreqAJt«^*!*   nni^jt^ain    (seine    mutter    sagte   den    dienern]    Joh 
2,  5 ;     ne%«^q  jut^iAmnoc  (er  sagte  Philippo)   6,  5;     £in«^    n^reqoYoin^ 
e&oA  AAnicA  (daß  er  Israel  offenbar  werde)  1,31;     OYOi^nr  A&noc  (hul- 
digt dem  Herrn]   Ps  28,  2  ;    CKCinpR   juLneqp«^n  (du   sollst  seinem   namen 
schwören,  d.  h.  bei  seinem  namen)  Deut  10,  20;    S.  ne^rnHy  AJinRocuioc 
(der  der  weit  kommt,  d.  h.  in  die  weit)  Joh  11,21   —  im  B.  eniKOcuioc; 
S.    n^^noyc   A&npmjuie    (es   ist    dem    menschen   gut)    Mt  26,  24 ;     n«^nec 
noiof  :  cco^n  n^^i*  (es  ist  ihnen  gut]   2  Petr  2,  21 ;     B.  0701  AJiniRoc- 
juioc  (wehe  der  weit)  Mt  18,  7;     B.  ni«^n&.ig  n^«^q  nic&.<^R  (sein  eid  dem 
Isaac]  1  Par  1 6^  1 6 ;  —  mit  Suffixen :    nc<s&>q  nmof  :  n^y,  ^m  juuuloc 
niuTren  :  nn^rn;    S.  cpieAeYe  n«^c  «^n  (sie  befehlen  ihr  nicht]  Z.  445  ;    B. 
n«^qepenrriA&&.n   noiOY  (er  drohte   ihnen)   Luc  4,  41 ;     nrnofmcgTr  n«k.q 
(daß    wir   ihm   huldigen)    Z.   321  ;     ^na^OYOin^  n&.R   e&oA   )öen  nd^^HTT 
*rHpq  (ich  werde  mich  dir  offenbaren  mit  meinem  ganzen  herzen)  Ps  9,  2 ; 
S.  cqo«]fain^  n&T  ^oA  (ihnen  sich  offenbarend)  Act  1,2;    B.  nn  e^igini 
naiven  (die  euch  prophezeien)  Jer  34,  9;     oyoi  nni   (wehe  mir);     oyoi 
narren  nic«j6  :  oyoi  nn^n  nup«Juuui«^nreYC  (wehe  euch,  schriflgelehrten) 
Mt  23,13;     B.  «ao^i   n^K    (ich   stand   dir,    ich   harrte   deiner)   Ps  24,5; 
S.  «JULOY  n&>i   (komm  mir)  Ming.  146;    ^ai  :  roi   mit  n«^«q    heißt  ))sich 
erwerben«;    B.  nn  enre  juuuion  o<p&«a  |gon  naioy  (die,  denen  kein  heil 
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ist}  Ps  145,  3.       Aus   dem    pronominalen   dativ    kann    der    nominale   ent-         -  . 

nominen  werden,   z.  b.   ofo^  cyeigiinii  nt^K  ncAJt  lURe^inoYni  e^oyo-         1        /  | 


•le 


%xoy  (und  sie  sollen  dir  und  den  andern  zum  essen  sein)   Gen  6,  Sl.  jl        ^5 

Der   dativ   hat   wenig   nachdruck   und   steht   daher  in  manchen  fällen  I            \ 

als  dativus  ethicas;  so  stets  in  ^igc  itiu   (ich  gehe),  «».qige  n&>q  (er  gieng  I     ^^^p^ 

fort,    ib   ^bn);    ähnlich    S.   nc    «^qo^inig    e&niK    KA^q    (er   wollte  gehen]  1     ^^ 
MiNG.  212;     «^q^enq  n«^q  (er  entfernte  sich)  Gal  2,12;     ^cjulci  hmi  (setz 
dich)   Jac  2,  3  ;     S.   ccu  n«^R  (trink  doch)   Z.  336  ;     B.  ce  oyko^xi  lucpn 

11&.R   (trink  doch  ein  wenig  wein)    \   Tim  5,  23 ;     B.   eyiAcyi   nmof  (sich  l     "^ 

denkend)  Joh  H ,  3 1 .  1     dn 


^ 


504.  Der   dativ   ist   im    koptischen   von    beschränktem   gebrauch;    er  wif^         1     ^'* 


nicht  von   einem    verbum    regiert,    so   daß   er  unumgänglich  wäre;   selo^ 
Verbindung  mit   demselben  ist  nur  eine  lose.     Die  bestimmte  abhängigk^^^ 
dieses    casus   selbst  von  solchen  verben,  die  sonst  den  dativ  zu  erforde <^ 
pflegen,  kann  nur  durch    einen   bestimmteren  casus  bezeichnet  werden  -— ^ 
durch    den    accusativ    und   genitiv   oder   durch    den    directiv.     S.  ug^Aii^P^ 
ifd^q   (diene  ihm)  Mt  4,  19    heißt  soviel  wie:     »verrichte  ihm  den  dienst  ^'1 
ebenso   nenreKnA^OYto^^r    n«^q   (der,  dem  du    deine  iiuldigung  darbring^?^^ 
sollst)  t6.     Nachdrücklicher   aber  heißt  es  im  boh.  texte:    noc   neKiti 
ncTCKCOYUitg-T   JUAioq    oyo^    n<»oq    juAid^yd^Tq    ncrcKCigcjui^H^q   t 
und    B.  &.qigesuLigi    juAiaiOY  (er   bediente   sie) .  Luc  4,  39.     Nie   kann   e 
verb    auf  einen   dativ   als   sein  object  angewiesen  se^n ;    ist   dasselbe   ei 
wesentliche    ergänzung   des   verbalen    begrifles,    so    muß   es   durch  ajuul' 
ausgedrückt  werden,   z.  b.  B.  oy  ne^rtgon  juuao  (was  ist  dir)  Gen  21, IT 
ne^TOiu   A&AJiOK  :  ncnrn«^tgcinc   axjuior  (wer   dir   gleicht)  Ps70,  19; 
cioiu  Juuuk.inTen   (indem  ich  euch  gleiche)  Joh  8,  55  ;     oyon  igrxojui  :  oy 
^ojüL  (es  ist  möglich)   und  juuuion  ig<sojui  :  jutjuin  ^ojul  (es  ist  unmöglic 
knüpft  den  dativ  regelmäßig  mit  n,  juaio«  an ;   z.  b.  S.  oyn  ^ojul  AAnno<f  *r 
(Gott  kann)  Mt  3,  9;  oyit  ^ojül  ajuuloi   (ich  kann)   26,  63.      Selten  jedoc 
hat   unser   dativ   diese   bedeutung   eines   nähern   objects,   ungleich  häufige 
drückt  er  die  beziehung  einer  person  auf  den  in  sich  abgeschlossenen  b 
griff  des  verbs   aus;    in   diesem    falle    wird    er   im    koptischen   durch   deC 
directiv  ersetzt;  z.   b.  S.  «^i^rei  f«&>p  cnepnci   (ich  gab  an  den  tempel^ 
Möl.  5,168;     B.  juuuioit  hhi   nroi  epuioy  (ihnen   ist   keine   zahl  gegeben^ 
3  Reg  8,  5*;     B.   «^qo^uin^  epiuoy  (er  offenbarte  sich  ihnen)   Luc  24,  35; 
«kifKOi  epuinren  ofo^  juLnc^ren^oc&ec  (wir  spielten  euch  und  ihr  tanztet 
nicht)  7,  33  ;     '^n«.ep>^«.Aiii   cii«.noTf^   (ich    werde    meinem  gotte  singen) 
Ps  145,  2;     S.    itCR^on    eoyon   iujül  (du  sagtest  zu  jedem)  12,  41   —  für 
B.  «i.R'aLia  JuuuLoc  tioyon  iti&cit;    S.  ecTimnn  ey&A&Ae  (sie  gleicht  einem 
kome)  Luc  13,  19  —  für  B.  «.com  H oyit«.^!»! ;    B.  «.com  €oy,  var.  110^/ 
oyog^  «kiRA.Ten'Oaiiic  coy  :  cpc  TJULUTcpo  jüLnnofTC  tutoiii  eoy  ^jm 
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ciitA^Tit^iDnc  eiuu.  (wem  gleicht  es  und  womit  soll  ich  es  vergleichen?) 
f3y  4  8.  Bei  unpersönlichen  verben  ist  der  dativ  mit  n,  n^^  nur  selten, 
wie  bei  e^ecri,  n«^n€C;  cco^m,  erträglich;  bei  ogo&ojuL  ist  it;  ajuulo«  das 
gewöhnliche  und  e  fehlerhaft,  wie  in  B.  juuuion  ig'&ojuL  e^Ai  eep  n&.iJULiuni 
(es  ist  niemandem  möglich  diese  zeichen  zu  thun]  Joh  3,2;  die  meisten 
Impersonalia  verlangen  jedoch  e,  epo«,  namentlich  cige  :  igige  (es  ziemt 
sich),    £111^  :  ^«^nc  (es  ist  nöthig),  auch  B.  riui   und   S.  ^m   (es  genügt). 

Das  rcflexivura  oder  zurückbezügliche  pronominale  object  liegt  bei  506. 
i:keutro-passiven  verben  in  dem  stamme  selbst  und  bedarf  keines  weitern  aus- 
drucks.    Wo  es  aber  ausdrücklich  bezeichnet  wird,  geschieht  es  durch  die 
sufüxa  —  sowohl  im  accusativ  als  im  genitiv,  nach  der  allgemeinen  regel. 
Alan  kann  sagen  Mx^^oyiio  und  a&«^t-07&ok  (werde  rein,  reinige  dich) ,  «^q- 
oyinii^  und  «.qo^^on^q   (er  offenbarte    sich),    «^q^oin^  und  «^q^oit^q   (er 
^wandte  sich).     Veränderliche  verba,  welche  das  reflexivum  im  accusativ 
anknüpfen,  sind  i^^^q  :  ei«^«^4q   (sich    waschen),    KoAs^q   (sich  krümmen)^ 
Ko^r^q,    K^o^q   (sich  wenden),    B.  ^os^q   (sich   enthalten,    aufhören),    S. 
no2L«q   (sich  werfen),    oyo-e^fte^q   (sich  wegheben),    oA&c^q   (sich    taufen), 
S.   oit^^q   (sich  emporschnellen),   oitig^q  (sich  einschleichen),   o^^^q  (sich 
ersticken),  oyon^-^q  (sich  offenbaren),  oy^^^q  (sich  anschließen),  po-e>i&«cq 
(sich    lagern),     cof&o^q   (sich   beschneiden),    c^^^^r^q,    ce^^^q,   c^^^cn^q 
(sich  entfernen),  B.  ^oA&^q  (sich  anhängen),   S.  ^o^^q   (sich  anschließen)^ 
T-oin^q   (sich  erheben),     tgo&Tr^q   (sich  verwandeln),    igopn^q   (sich  auf- 
machen),   qiTT^q   (sich  aufheben),    giT^q    (sich   werfen),    ^en^q  :  ^iiT*q 
(sich  nähern),    ^on^q   (sich    verbergen),    T&oA^q  eto'K   (sich    verleugnen), 
S.    ^oA'&^q    (eig.    sich    einhüllen,    sich    befassen)    u.    a.    nebst   mehreren 
causativen  <»e&i04q  :  <»Mj04q  (sich  demüthigen),  ^roy&o^q  (sich  reinigen), 
TT^^c-e^o^q   (sich  zurückwenden),  ^rofxo^q  (sich  retten).     S.  «^AoR;  «^Am^rn 
(höre,  hört  auf!)   ist  ebenso  wie  julio^K;  fA&icu^nrn  (sich  auszeichnen)   nur 
mit  den  Suffixen  gebräuchlich.      Ob    oy^^^^^eq   (bellen)  £x  H ,  7  auch  ein 
reilexivverbum  ist,   bleibt  dahingestellt.     Das  pronomen  der  2,  pL  des  re- 
flexiven verbs  lautet  -»hroy  :  thyth  :  THnoy  —  nicht  tch  :  tu,  z.  b. 
coY&€<»HnoY  :  cMcTTHyrn  (euch  beschneiden)  Act  4  5,  1  ;  ^i-aKnoy  :  nc«- 
THy-rn    (werft  euch  hin);    igcpcmrHYTn  (macht  euch  auf)   4  Reg  29, 40; 
M.  RA.TTrHnoY  (wendet  euch). 

Wie  der  accusativ  des  persönlichen  pronomens,  so  drückt  auch  der  506. 
genitiv  das  reflexivum  aus,  so  namentlich  nach  veränderlichen  verben 
in  den  dauerzeiten,  z.  b.  S.  toik  axjuiok  (stärke  dich)  Mt  9,  2  ;  B.  n^q- 
T'cn^OY^  A&juioq  epoioy  «^n  ne  (er  vertraute  sich  ihnen  nicht  an)  Joh 
2,  24  ;  lut  enrpiKi  jula&oioy  cnKS'pon  (die,  welche  sich  zu  den  ärger- 
nissen  neigen)  Ps  4  24,  5;  n&yrjdA&o  auuidoy  •  c^pr^iuio  süLSkxooy  (sie 
wärmten   sich,    sich   wärmend)    Joh  4  8,  48;      n^^ycoAceA    juuuiiuoy    (sie 
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trösteten  sich)  i  Petr  3^  5;  S.  cpe  ne^oc  juLORJUieK  Ajuuioq  (indem 
Petrus  sich  bedachte)  Act  10,19  —  neben  B.  AnemuLeK^HiiOY  (bedenkt  euch] 
Hebr  12,  3.  Aber  auch  in  den  übrigen  Zeiten  findet  sich  der  reflexive 
genitiv  als  die  nachdrücklichere  form  des  objects,  z.  b.  ^ici  juuuior  )öcn 
nrcKTLOJui  (erhebe  dich  in  deiner  kraft)  Ps  20,  14  —  für  das  neulro- 
passivische  S.  iLice;  ^po  ajuuiok  (avSpCCoo)   Deut  31,  6. 

Nothwendig  ist  der  genitiv  als  reflexives  object  nach  unveränderlichen 
verben^  daher  namentlich  in  ^c^hA  juuuioq  Ps  32,  1,  ofnoq  juuuioq; 
p«^igi  Juuuioq  (sich  freuen),  ju^on  Juuuioq  (sich  zu  ruhe  legen,  entschlafen 
d.  h.  sterben),  ^o^fP  Ajuuioq  (sich  enthalten)  Jer  14,  21,  B.  ^cpi  Ajuuioq 
(sich  beruhigen),  juLoyig^  Ajuuioq  (sich  ergehen)  Gal  5, 1,  x^^^^^  juuuioqi 
iHc  Juuuioq  (sich  eilen),  iömitT  Auuioq  (sich  nähern)  Job  6,19,  ^oy^oy 
Axjuioq  (sich  rühmen)  u.  a.  Neben  &.iihc  axajloi  (Job  23,  14.  Gal  2,10) 
ist  auch  IHC  n-roTR  (2  Tim  4,  9),  ihc  htch^kkoy  (2  Petr  1,10.  3,  14) 
gebräuchlich  —  wobei  zu  bemerken,  daß  ihc  (eilen)  die  bedeutung  seiner 
qualitativform  gänzUch  verloren  hat. 

Die    verba,    welche  den   directiv  nach  sich  ziehen,  drücken  durch 
diesen  auch  das  reflexive  object  aus,  z.  b.  S.  eqpoeic  epoq   (er  bewachte 
sich,  hütet  sich)   Z.  362;     B.  «jcjuii  epmigi  epoi   (ich  habe  gelernt  mich, 
zu  begnügen)  Phil  4,11;  u.  dergl. 

&07.  Eine  Verwechselung  des    reflexiven  objects  mit  einem  nicht  reflexiveik^ 

accusativ,  genitiv  und  directiv  der  dritten  person  ist  nur  in  seltenen  falieii. 
möglich,  z.  b.  ^h  eT^kqnrHiq  (welcher  ihn  verrieth)  Mt  3,  19  —  und  ^«Jf 
e^r&.q^iuq  (dieser,  welcher  sich  hingab)  Gal  1,4;  B.  «^q^innq  (er  erhob 
sich)  Mt  1,  24  für  das  S.  Ä.qTaioyn  —  und  «^q^mo^n  juuuioq  (er  erhob 
ihn)  Luc  23,  16.  Auf  alle  Tülle  kann  sich  das  reflexive  object  durch  ein 
adjunctives  pronomen  der  bedeutung  »selbst«,  wie  AuuLA^Y^^^rq  :  juLA^Y^^A^q 
oder  ^inq  :  ^uioiq,  verstärken,  z.  b.  A&«^pcqn&.gjuLeq  ^mq  (möge  er  sich 
selbst  erretten)  Luc  23,  35;  julh  «^qn«ij6oe^&eq  AJiA&«^Y&.'rq  :  JULirri  eq- 
n*Juiofo*]fr  Axjuioq  (will  er  sich  etwa  selbst  tödlen?)  Job  8,  22  ;  u.  dergl. 
Das  reciproke  pronomen  kann  allein  durch  das  reflexive  ausge- 
drückt    werden,     deutlicher    geschieht    es     durch    den    nominalen    plural 

epHoytcpHY  V^  ..  äre  (genossen,  einander)  mit  dem  Possessiv- 
pronomen, z.  b.  «^n^«.pKon  :  &.naipK  nnenepHy  (wir  verschwuren  uns, 
einander)  Act  23,  14;  n«ii  eTA^yr^^pRe  nofcpHoy,  var.  c^&.YuipK  newi 
noyepHOY  :  n«ii  n'T*.*]paipR  nneycpHY  (welche  sich  mit  einander  ver- 
schworen haben)   23,21. 

508.  Von   einem   verbuni   können    zwei   objecte   abhängen,    eins  der  sache 

und  eins  der  person ,  ein  näheres  und  ein  entfernteres.  Der  d  a  t  i  v  als 
persönliches    entfernteres    object    verbindet    sich    ohne    Schwierigkeit   mit 
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einem  sächlichen  nähern  objecte;  so  mit  dem  accusative,  z.  b.  eig^ejuiiLe 
^«ki  n^Ai  (dies  niemandem  zu  sagen)  Luc  9,  21  ;  S.  «^R^n  oyc^iAne  n«ji 
(du  hast  dir  eine  frau  gefunden]  Z.  296;  S.  «^«^ppnc-aoof  itd^q  (sie  thaten 
ihm  böses]  Z.  394;  S.  «^qo^ongcj  ei&oA  nne'roY«^«^i&  (er  offenbarte  sich 
den  heiligen)  Ps  1 5,  3 ;  B.  oyo^  «ji^opnoY  c&oA  n^^^nKOfou  k&.- 
^tDoyi  (und  du  hast  es  den  kleinen  knaben  enthüllt]  Mt  H,  25;  B.  «.y- 
^am  ho«f^«^ig  luu  (sie  haben  mir  eine  schlinge  verborgen)  Mt  139,  6; 
^c;6«a  juuutoc  nin^ren  :  ^c^&.i  axjuioc  nH^it  (ich  schreibe  es  euch)  2  Petr 
3,  1  ;  B.  ju«^  ne^repm^en  ho*]f*'>^  lu&eit  (gebt  jedem  was  ihr  schuldig 
seid)  Rom  4  3,  7;  S.  aa«.  nTreAoc  AJin«^irTeAoc  (gebt  den  zoll,  dem  der 
zoll  gehört]  ib. ;  ofoiiR  n^c  ^$e  &.qTrHiq  nuioy  (brot  des  himmels  gab 
er  ihnen)  Ps  77,  24;  B.  hh  ct^cAid  iihi  (die,  welche  mir  lehre  geben] 
Prov  4,4;  B.  noc  q^^-cAiin  nni&eAAcY  (der  Herr  lehrt  die  blinden]  Ps 
I45>  8;  itH  e^AJioc^  Axjuion  &.R^tgriu  noioy  :  «^R^igme  nneirsüLOcrxe 
A5LJULOit  (du  hast  beschämt  die  uns  bassenden]  43,  8;  JUL^^gd^n  niu  (gieb 
mir  recht,  richte  mich]  Ps  25,  4  —  neben  juL«i.^&>n  epoi  42,  I  ;  B. 
«^q^xnof  Ai^^  (er  gab  Gott  preis);  A&nep^JuLR«^^  lufi  (gieb  mir  nicht 
kränkung);  B.  epe^en^<)^H^en  n&>q  (ihm  beachtung  schenkend)  2  Pelr 
4,49  —  für  S.  CTCTn^gT-HTR  epoq ;  S.  &.ni  oyeooY  juLneqp^^n  (bringft 
rühm  seinem  namen]  Ps  28,  2;  B.  juinep^«^  no^ft  nm^en  (sammelt 
euch  nicht  gold)  Mt  4  0,  9 ;  eepikoiR  jul^^  (Gotte  diener  zu  sein)  Luc 
16,  4  3  —  wo  eine  Variante  das  stärkere  c  hat;  B.  «^^eptg^Hp  imo^epHOY 
[sie  waren  einander  freund]  Luc  23, 4  2  —  aber  S.  «^*^|gtop  cnc^epHY, 
wie  eqo  nig&Hp  enHoy^re  (Gotte  freund  seiend]  Nie.  4,  44;  S.  n-xe- 
po«f!9nTooxc  irreqjuLA^diY  iiimcH^  (als  sie  die  band  seiner  mutter  dem 
Joseph  verlobten]  Mt  4,  18.  Ebenso  ist  der  dativ  bei  dem  genitiv  des 
objects  gestattet,  indem  er  vor  oder  nach  demselben  steht,  z.  b.  «^nioyi 
jutncc  hoYWOY  (bringt  dem  Herrn  rubra)  Ps  28,  4  ;  «^q^aioy  niuoy 
ho-fJUL«^nn&>  (er  regnete  ihnen  manna]  Ps  77,  24;  '^TA.pRo  ajuuior  »x^^  : 
'jTÄ.pRO  JuuuLOR  AÄnnoTfre  (ich  beschwöre  dich  Gotte,  d.  h.  bei  Gott) 
Mt  26,  63  ;  B.  &>qo«]fcnn^  nneqig^Hpi  nnH  €^oyii.6i.  (er  offenbarte  seine 
wunder  seinen  heiligen]  Ps  4  5,  3;  B.  eqoYOiit^  niui:«p«..^H  n^n  c&oA 
(uns  die  schrift  offenbarend)  Luc  24,  32;  S.  «^qx^P^Z^  ^*^^  n^oift  nijui 
(er  gewährte  uns  alles]  2  Pelr  4,3;  S.  "^  noYoit  lui*.  nitc^repai^n 
(gebt  jedem  was  ihr  schuldig  seid)  Rom  4  3,7;  ^oi  juajioc  naiven  (ich 
sage  es  euch]  etc.  So  steht  im  :  eine  (führen,  bringen]  immer  mit  dem 
accusativ  oder  genitiv  der  sache  und  dem  dativ  der  person.  Häufig  ist 
der  dativ  mit  dem  genitiv  nach  tgiuni  :  tgoine  verbunden,  z.  b.  xe*ren- 
n«^tgiinii  iihi  AAAie<»pe  :  it^eT-nigiune  n«ii  juiJULitnrpe  (daß  ihr  mir  zeugen 
seid]  Act  1,8;  «^yiguini  niu  n^e  n^^epjuicuofi  hiuiR  :  «^  itd^pA&eiooYe 
igtune  n«..i  n oeiR  (meine  thränen  sind  mir  brot  gewesen]  Ps  4  4 ,  4  ;  S. 
^CTTitigoon  n&>Y  itno^ne(^  (ihr  seid  ihnen  ein  spott]   Z.   572.      So    trifft 
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man  nach  igaini :  iginne  auch  bei  dem  directiv  den  dativ,  z.  b.  B.  &>q- 
iginni  luu  e*fccn^Hpi«^  (er  ward  mir  zur  retlung)  Ex  15,  I  ;  S.  iganic 
n«a  cynoyTTC  nn^^ignrc  «^^01  cyHi  juLU^JüLncu^r  (sei  mir  ein  schätzender 
Gott  und  ein  haus  der  Zuflucht)  Ps  30,  3  —  wo  aber  das  B.  n  hat: 
igioni  luu  no^ncY^  itiu^ig^  ncAJt  o^hi  AXJUi«JUL^iu*r ;  B.  &.noK  eiciginiu 
itiDOY  nnof^  oyog^  n<»inoY  g^inoY  eycigiuni  hhi  cyA^^oc  (ich  werde 
ihnen  Gott  sein  und  sie  selbst  werden  mir  zum  volke  sein)  Hebr  8, 10  — 
wofür  der  mitteläg.  texl  schreibt:  ^&>tgaini  iihy  nito-ff  nceigiinu  luu 
itoyAd^oc.  Sonst  ist  der  dativ  neben  dem  directiv  selten;  z.  b.  B.  ^ 
efOYOiiiu  AJiniKocjuioc  (ich  kam  der  weit  zu  einem  lichte)  Job  13,  45. 

509.  Das  entferntere,  so    zu   sagen   sächliche,    object  im  genitiv  tritt  oft 

zu  einem  nähern  im  accusativ,  zunächst  namentlich  nach  den  verbalen 
composita,  welche  einen  abgeschlossenen  begriff  bilden,  z.  b.  «^.q^icen^ 
juuuioc  :  &.  nitoY^c  cuincn^c  juuuioc  (Gott  gründete  sie)  Ps  47,  9;  B. 
AJiAkpcq^iiniu  exoic  itigopn  hoYOitu  (er  werfe  auf  sie  zuerst  einen  stein) 
Job  8,  7;  ^«j  «^noR  c^^juii^  Axjuioq  nonreii  :  ii«ii  €^(^«^ig€ociig 
Axjuioq  niTTn  (der,  den  ich  euch  predige)  Act  t7,  3;  B.  «^qo&cjui^i 
juLiuA&oioY  (pr  kostete  das  wasser)  Job  2,  9;  B.  giWÄ.  n'r«k^oY«n  hof- 
AKTfccp  n^c  neq<»fiioYs  (daß  ich  löse  einen  riemen  seines  schubs)  1 ,  39 ; 

0«f   f*«^p   C^C   nipOIJUU    It«^7&CJUL£HO<|*  AAAlOq  «^.qtgd^ltTLCJUl^HOY  juiiUKoauioc : 

cpc  npuuuic  f«*ip  n«.'|"£HY  Roy  eqtgdiii^HY  AtnROCJUioc  THpq  (was  hülfe 
es  dem  menschen,  wenn  er  die  ganze  weit  gewänne)  Mt  16,  26;  Tcq- 
^^T^H  ^c  irrcq^oci  süjüloc  :  nq^occ  -a^c  iiTcq^rf^H  (daß  er  seine 
seele  schädigt)  ib, ;  «^y^P^^^^  juuuloi  «^  ^«jut^^y  ^lugigoiof  juuuoi  : 
n"T«ifiD  süUüLOi  •  •  ii-xAk  ^«jui«k«^Y  ^lOT"'*  axjuioi  (ich  bin  gezeugt  worden, 
meine  mutter  bat  mich  empfangen)  Ps  50,  7  ;  B.  c^&e  of  ^e^en^£«^n  «^n 
n^AJic^Auu  (weshalb  richtet  ihr  nicht  das  rechte?)  Luc  12,  57;  «^pi^juicfi 
jutncRftaiK  (gedenke  deines  knechtes)   u.  s.   w. 

Weiter  steht  der  entferntere  genitiv  nach  dem  accusativ  bei  den 
verben  des  machens  und  lassens  auf  die  frage  wozu?  als  was? 
Bisweilen  steht  vor  diesem  genitive  der  unbestimmte  artikel,  häufiger  fehlt 
er;  z.  b.  juincpep  luti  jutn^aurr  .  nofiu  ntgurx  (macht  nicht- das  haus 
meines  vaters  zu  einem  kaufliause)  Joli  2,  16;  ^cnspi  juuuioq  nc«juie«- 
nofx  :  cncipc  Axjuioq  npcqoLi^oA  (wir  machen  ihn  zum  lügner)  I  Joh 
I,  10;  c«jq  hoYPO  •  €^^^  nppo  (ihn  zum  könig  zu  machen)  6,  15;  B. 
nqoYin^  «,it  c«ac  nqp«^^  [sie  nicht  zum  ärgemiß  machen  wollend)  Mt 
1,18;  B.  «^q-e«juuoq  h [o^j^aio^T  iicjul  [oy]c£ijuli  (er  machte  ihn  zu 
einem  manne  und  einem  weibe)  Gen  <,  37  ;  S.  juLnp«k«kT  n^euuuLO  eneuui«^ 
(entfremde  mich  nicht  diesem  orte)  Z.  474;  B.  nuui  nc  €^r«i.q^&R 
n«i.p^iun  e^pHj  coLoin  |wer  hat  dich  als  obersten  über  uns  gesetzt?)  Ex  2, 1 4; 
R«L«^^  n«ji  n^gnpe  (halt  mich  als  söhn)  Z.  353;    tUL^^noe^HRH  ^n^jio^irf 
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nniig'V  ng^oYo  :  fAKO-ro^  n^ennotf  (ich  werde  meiae  Scheunen  als 
größere  bauen]  Luc  O,  <  8 ;  B.  tujiuig^  hatoY  eTA^fU-io^  n«.n  nTkJo 
(diese  großen  herriichkeiten,  die  uns  als  ehre  gegeben  sind)  3  Petr  I ,  i  ; 
und  auch  mit  dem  genitiv  statt  des  accusativs:  B.  *  <^<^  ttOY*"*  uitipmui 
no^oui  (Gott  bildete  den  menschen  zu  einem  Ihonj  Gen  i,  7.  Lieber 
wird  aber  der  erste  genitiv  als  casus  absolutus  voran fgenommen,  z.  b. 
g^^ncn^j^  fc^oAKOf  noY^ug  niu.ä'A.Xt.yx  (fesseln  haben  sie  ausge- 
spannt zu  einer  schlinge  meinen  rUßen]  Ps  139,  6.  unig»  (würdig  sein]  wird 
nach  ipi  :  eipe  ganz  wie  ein  adjectiv  gebraucht,  z.  b.  B.  «.prrcH  heunjg^ 
(mache  uns  würdig].  Aber  für  «.n«jq  luSoct  Luc  6,  S  muß  es  ciuöoci  heißen. 
Nach  andern  verben  hat  der  entferntere  genitiv  eine  instrumentale 
oder  causale  bedeutung,  wie  B.  ^«a  nccvopvq  hoTC«.iu  (daß  sie  ihn 
mit  einem  worte  fiengen)  Ht  ü,  <&  —  für  S. 'xeiu^  cf^^"^  £"  OTH*»«  I 
nncqi<i«Hno^  tntonc  n^Ai  (er  wird  euch  nicht  durch  etwas  schädigen] 
Luc  10,(9;  S.  tfo^-xK  unrnng  (ergreife  das  leben}  t  Tim  6,  IS;  S. 
n-rn-rcion  nü«T^«on  (daß  wir  uns  der  guter  sättigen]  Sap.  il9;  B. 
uiuoY^2T  n-r«.c&p^  (ich  trat  nicht  hinzu  mit  meinem  fleische)  Gal  1,16; 
S.  t.qpe£-T  IC  noy^^c  (er  schlug  Jesus  mit  einem  streiche)  Joh  18,  S2; 
B.  unep[g«.-Tq  juuumo^  (bitte  ihn  nicht  um  dies]  Luc  6,  30;  B.  2»<ft  lu&cn 
e^a.qna.Tob^^q  ujuoq  n'xe  ntgejuuuo  (alles,  warum  ihn  der  fremde  bitten 
wird)  3  Reg  8,  4i,  was  besser  cebn-rq  lautete  wie  v,  8 ;  B.  tiA.Y9itu 
nncfepHOY  n^'Ti&  (sie  fragten  einander  uro  den  gmnd)  Dan.  adj.  ^,^i. 
Ein  doppelter  genitiv  ist  nicht  sehr  beliebt  und  wird  in  der  regel  ver- 
mieden. 

Bei  weitem  häufiger  wird  das  entferntere  ohject  nach  dem  accusaliv  j 
oder  genitiv  durch  den  direcliv  ausgedrückt.  Selbstverständlich  ist  sein 
gebrauch,  wenn  er  riclilung  und  bestimmimg  bezeichnet,  z.  b.  efSiS"' 
et^iou  (das  netz  ins  meer  werfend)  Ht  4,18;  B.  ^i-th  e^iou  (wirf  dich 
ins  meer)  Mo  K,  S3;  S.  -r&cmoT£.  epoo^  mji«.coyo  (daß  ich  in  sie, 
die  Scheunen,  meinen  weizen  sammele]  Luc  Ii,l8;  S.  -ren  ncKtgKpe 
CTCKR^Haa.  «.ym  e2etuit.ncm  «.n  (gewöhne  deine  kinder  an  die  Lirche, 
und  nicht  an  die  IrinkhUuser)  Nie.  <,iO;  B.  e.  nif  tfrrc  eifcg.*'^'  l*''^ 
sieben  nahmen  sie  zum  weihe)  Luc  SO,  33.  Der  directiv  ist  in  der  regel 
auch  dem  sinne  wie  der  Stellung  nach  das  entferntere  object,  und  unsere 
spräche  giebt  ihn  daher  gewöhnlich  als  dativ  wieder;  doch  bisweilen  er- 
scheint er  uns  als  näheres  object  und  wir  bedürfen  des  accusativs  zur 
Übersetzung.'  Z.  b.  ft.fx*Ae  oyjiiKtg  cpoq  :  *f(<*Ae  {.^g  epoq  (sie 
vertrauten  ihm  vieles  an)  Luc  li,  48;  B.  tg&fgcn  nic«si  eptnoY  (sie 
nehmen  das  worl  bei  sich  auf)  Luc  8,13;  —  aber  B.  »iA.TAJxe  iuoyhA  epoK 
(zeige  dich  den  priestern)  Ml  t,  44.  Der  directiv  steht  nach  den  meisten 
verbalcomposila    gewöhnlich    zur  bezeichnung    der    person,    auf   welche 
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sich  die  handlang  richtet,  z.  b.  fi.  epo^oxiiu  epaijuti  niAen  (allen  menschen 
leuchten)  Joh  4,9;  n*req^£«^n  eniRocjuioc  (daß  er  die  well  richte) 
3,  47  ;  ^^o  epoR  (ich  bitte  dich);  S.  e^^ioine  chchtä-y^^^T**^ 
ig«^poc  (steinigend  die,  welche  zu  ihr  geschickt  wurden)  Mt  23,  37  — 
für  das  B.  eseit;  S.  «^qep^«^i&ec  epoi  (er  beschattete  mich)  Ps26,  5; 
juLnep^«^piuR  epoi  :  juinpR&.poiR  epoi  (schweige  mir  nicht)  27,  4  ; 
«^qep^d^pi  e{»«^tuuLHig  (er  heilte  viele)  Luc  7,  24 ;  S.  juLiipoY€{[£icc 
eA«^«^T  npmjuie  (kränke  keinen  menschen)  Nie.  4,52;  «^i^«k.^^Hi  enoc 
(ich  vertraute  auf  Gott)  Ps  4  0,  4  ;  S.  «jr«^^thi  cpoK  (ich  vertraute  auf 
dich)  30,  2  ;  «^pioc  cpoq  :  «^piso^ic  epoq  (herrsche  über  ihn  oder  es); 
ebenso  nach  den  griechischen  mit  cp  zusammengesetzten  verben,  wie 
ep^cAnic  (liofTen  auf),  epAoH^in  e  (helfen  einem)  Ps  27,  7  ;  «^pi^k^p^oin 
enrrei^T  (herrsche  über  die  fische)  Gen  4,  28;  u.  s.  w.  Seltener  knüpft 
der  directiv  ein  sächliches  object  an,  z.  b.  S.  c^tAc  oy  *re^ itqipooY^g 
cnRCCcene  (warum  sorgt  ihr  für  das  übrige?)  Luc  4  2,  26  —  für  B.  Ä*^; 
B.  JULn«^qscjuisojui  e^Ai  (er  vermag  nichts)  Mc  5,  43;  S.  itpoLic&iu  cneq- 
^looye  (lerne  seine  wege)  Prov. ;  B.  «^Yt^ioin  cpoio^  (sie  warfen  das  Ions 
über  sie,  die  kleider)  Luc  23,  34.  cp^oiA  :  p^oift  (arbeiten)  knüpft  sein 
sächliches  object  stets  mit  e  an,  z.  b.  B.  r^^ih  'Ske  itd^qep^^mA  eiiH«^£i  nc 
(Kain  bearbeitete  das  land)  Gen  4,2;  S.  ne^pj^oiA  e*T«^noAU«^  (die,  welche 
die  Ungerechtigkeit  üben)  Ps  58,  3  ;  S.  n^n^^p^oiA  «^it  en{|^oi&  e^j^foft 
cpoq   (ich  will  die  arbeit  nicht  arbeiten,   die  ich  arbeite)   Z.   384. 

Bei  pronominalem  accusativ  ist  der  directiv  zur  bezeichnung  der  per- 
son  wie  der  sache  häufig,  z.  b.  peqtgon*ir  cpoq  (mich  zu  sich  nehmend); 
B.  nccofT^A^ji^  ui^kCCOf^TOinq  ciu^hri  (ihre  frucht  reicht  sie  den  armen) 
Prov  3,20;  B.  «^in^^T&AJiOR  c^in&  lufrcn  (ich  werde  dir  alles  lehren) 
4  Par  28,  20 ;  B.  %x^t^%xo%  coyc^^^cpi  (zeige  mir  einen  stater)  Luc 
20,  24;  B.  oy  juuuHini  c*rcRn«k'r«JULon  cpoq  (welches  zeichen  wirst 
du  uns  zeigen)  Joh  2,48;  S.  «^juLoy  *r«^*rc«^AoR  cnc^&Hyc  nnpauuie 
(komm,  daß  ich  dir  die  werke  der  menschen  lehre)  Z.  34  2;  £^iuA  lu&en 
c^n«^£cn^ainR  cpoioy  (alles,  was  ich  dir  befehle)  3  Reg  2,  3  ;  B.  numiuiT 
CT^  noc  ^cn^cit<»HnoY  cpoq  (der  weg,  den  der  Herr  euch  befohlen 
hat)  Deut  9,46;  ^it«^tgcnR  eoyc^'x.%  (ich  will  dich  um  ein  wort  fragen) 
Jer  45,  44;  it^yigiiti  juuuoi  cnn  c^rc  n^coioYn  JUuuiinoY  «^n  :  «^«f^^^T' 
cnc*rc  n^cooyn  juuuooy  «^it  (sie  fragten  mich  um  was  ich  nicht  weiß)  Ps 
34,  44  ;  S.  cyty&n&noYq  cyigd^sc  ^n  *rcrp«k^H  crpcqAoAq  cpoof 
(wenn  sie  ihn  um  ein  wort  in  der  Schrift  fragen,  daß  er  es  ihnen  er- 
kläre) MiNG.  208  ;  ^n&*ir«^^oq  cp«^*rq  (ich  werde  ihm  seinen  fuß  stellen, 
ich  werde  ihn  aufrichten)  Joh  2,49;  ^h  CTÄ^Y^^Hnoy  cpoq  :  htä^y- 
'JnKHyrn  cpoq  (der,  welchen  sie  euch  übergaben)  Rom  6,4  7.  Nach  re- 
flexiven verben  hat  der  directiv  immer  eine  dativische  bedeutung,  z.  b. 
S.   *r«^*r«^«^*r  c^mopiu«^  (daß  ich  mich  der  unzucht  hingebe)   Z.    329;    B. 
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TOJUiR  epoq  (hänge  dich  ihm  an)  Eccl  t,  %  ;  cen^^oy^^goY  eptn^en  : 
cen«k.oY«^£OY  cpoi^it  (sie  werden  euch  folgen]  Luc  12,31;  B.  jui&pe 
^xi|rY<)^H  JUin«^i«^AoY  ko^tc  epoq  (möge  die  seeie  dieses  knaben  zu  ihm 
zurückkehren)  3  Reg  M,  ^\;  B.  Rn«i.^«iC«OR  enR«i.s^i  :  CKit«i.Ro*TR  cnR«^.^ 
(du  wirst  zur  erde  zurückkehren)  Gen  3,19;  S.  juinpoAtgK  cn«^conc 
(vemachlässige  nicht  mein  gebet)   Ps  54,  2. 

Ebenso  wie  den  accusativ  kann  der  directiv  der  person  den  genitiv 
der  Sache  begleiten,  z.  b.  A&npT&e  n&i  eA^^^^y  (sagt  dies  niemandem)  Luc 
9,  21  ;  S.  cq^m  nitcitg^^se  eneqAJi«k.-eH*rHC  (diese  werte  seinen  jungem 
Sjigend)  PS.  199;  S.  'xm  epoq  Hoy^oi  n&ppe  (sing  ihm  ein  neues  lied) 
Ps32,2;  S.  ite^rROi  n^THy  encqit«^  (die  auf  sein  erbarmen  vertrauen)  Ps 
32,  18;  nd^q*reit^o«]fT  juuuoq  cpafoy  «^it  nc  (er  vertraute  sich  ihnen  nicht) 
ich  2,  25;  S.  nq^rui^e  juuuoq  e^eqc^ijuie  (daß  er  sich  seinem  weibe 
anschließt)  Mt  1 9,  5 ;  B.  hh  c^tco^iu  epoi  n^^^nne^Tj^aioy  (die,  welche 
böses  gegen  mich  sinnen)  Ps  34,4;  B.  eqoYiun^  juuuioq  epoioy  (sich 
ihnen  offenbarend)  Act  1,2;  S.  cqAmA  cpon  itneRp&^H  (uns  die  Schriften 
erklärend)  Luc  24,32;  S.  n^^-cÄai  npoiAJic  iuaji  e^oiA  iuaji  n«^r«i«on 
(allen  menschen  alles  gute  zu  lehren)  Ming.  146.  In  allgemeinerer  und 
selbsUindiger  bedeutung  folgt  dem  genitiv  auch  der  directiv  der  sache, 
z.  b.  B.  n*ireit  ^^  oyoit  tgsoAJi  Ajuuoq  e^in&  lufrcn  (bei  Gott  ist  macht 
über  alle  dinge)  Mt  19,26;  juuuon  igT&OAJi  JuuuiinT^eit  co^Roy^i  (ihr 
habt  nicht  macht  über  ein  kleines)  Luc  12,  26  —  wo  aber  das  S.  hat: 
Ain  ig(5'oAJi  A&juiai^rn  cp  o^Royi ;  B.  oyon  tu&cit  cc^i  A&A&oq  n<Koitc 
cpoc  (jeden  führen  sie  gewaltsam  in  das  reich)  Luc  16,  16  —  im  S. 
OYOit  niAJi  «i  AJuuoq  ifsonc  epoq  nicht  recht  verständlich.  Bemerkens- 
werther ist:  S.  «ii^in^c  juuuoq  end^ne^  eToy^^Si.  (ich  salbte  ihn  mit 
meinem  heiligen  Öle)  Ps  88,  20  —  für  B.  «^i««^{»cq  hoYitc^  cqoy^^fr ; 
B.  itcq^mn  'THpoy  e^^^q^oitj^cn  nneiuo^  cpoioy  (alle  seine  geböte, 
welche  er  unsern  Vätern  geboten  hat)   3  Reg  8,  58.   Ps  77,  5  u.   s.  w. 

Die  verba,  welche  ein  näheres  object  im  directiv  anknüpfen,  haben 
in  der  regel  auch  das  entferntere  im  directiv,  z.  b.  S.  ^oi  epoR  eT^eRc^iA&e 
(begnüge  dich  mit  deinem  weibe)  NiC/  1,  39;  S.  {^oi  enc^ooy  eneq^^xye 
(laß  genügen  dem  tage  an  seinen  arbeiten)  Ming.  332  ;  B.  {^oniuc  n^rc- 
^cn^ipi  epmoY  crct&iuoy  (damit  ihr  es  einem  andern  geschlechte  ver- 
kündet) Ps  47,  14;  S.  ncyMxecye  epoi  c^enne^ooy  (sie  erdachten  böses 
gegen  mich)  40,  8  ;  B.  ^ui&  ni&en  c^^  ^il^jül  mioy^  epuioy  co'pIry^H 
econ)ö  (alles,  was  Adam  eine  lebende  seele  nannte)  Gen  2^  19;  B.  ey^^pc^^ 
epmoY  enegooy  n-re  ^^-Rpicic  (sie  bewahrend  für  den  tag  des  gerichts) 
2  Petr  3,  7  —  wo  das  S.  ey^^peji^  cpooy  AJincj^ooTf  itTCRpicic  den  we- 
niger deutlichen  dativ  hat.  Der  genitiv  ist  in  diesem  falle  gewöhnlich 
instrumental,  z.  b.  Ajmecoyn  neqito^  np^^n  eAJio«]fTe  epoq  A&jutooy  (du 
kanntest  nicht  seine  großen  namen,   ihn  damit  zu  nennen)   Z.  398. 
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511.  Nach   den   Wörtern    des   nennens   wird   der   zweite  accusativ  durch 

die  Partikel  se  (nämlich)  angeknüpft,  während  der  erste  nach  §  500  durch 
den  directiv  ausgedrückt  wird,  z.  b.  mc  ^k  €^oyMxoy^  epoq  r&e  n^c  : 
n«Li  eiyi^YJULOYTe  epoq  &e  ne^c  (Jesus,  den  sie  den  Christ  nennen)  Ht 
1,46;  ^yAh  itTe  nep^ei  -e^K  e^e  tg^k^yjao*!*^  epoc  &e  ^c«aK  :  npo 
e^oyuLoy^e  epoq  &e  neTitecinq  n^re  nepne  (das  thor  des  tempels, 
welches  sie  das  schöne  nennen)  Act  3,  2  ;  ir^ejuinu|«i.  ^n  c^poy%xox\ 
epoi  &e  «^nocxoAoc  :  eif^ejuin^«^  «^n  euLoy^e  epoi  r&e  «k.noc*roAoc  : 
en^eA&niy«^  en  ejULoy^  eA«^  qlc  «^nocroAoc  (ich  bin  nicht  würdig, 
daß  sie  mich  apostel  nennen)  i  Cor  4  5,  9;  B.  n^it^JULOf^  epnrreit  kr 
&e  QLC  &OIR  (ich  werde  euch  nicht  ferner  diener  nennen)  Joh  4  5,16. 
In  ähnlicher  weise  wird  auch  das  fragende  object  oy  und  lujui  durch 
QLe  bezeichnet,  z.  b.  it^euj  «^n  &e  «k^peaLoi  juuuoc  qlc  oy  :  n^^-cooyii 
«^n  sc  epesoi  juu&oc  &e  oy  (ich  weiß  nicht,  was  du  sagst)  Mt  26,70; 
it*reiteA&i  «».it  sc  «k^q^tn  juuuloc  &e  oy  (wir  wissen  nicht,  was  er  sagt) 
Joh  4  6,  18  —  wo  ScHWARTZE  das  oy  ausgelassen  hat.,  obwohl  es  der  vor- 
treffliche diezische  codex  gewährt. 
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512.  Das  ad V erb  hat  im  koptischen  selten  die  form  eines  einfachen  wert* 

Stammes  von  nominaler  entwickelung ,  wie  c«^q  (gestern),  p^c^  :  p^xTe 
(morgen)^  -en^^y  :  Tiw»>y  (wann),  'l'iioy  :  Tciioy  (jetzt),  Tooyi,  cgmpii 
(morgens),  poy^i  (abends),  ajiii&i  (hier),  juittK  (dort),  •»cnn  :  Tinn  (wo), 
TÄ.I  (hier),  th  (dort),  jut^^nre  (sehr),  on  (femer),  «e  :  d'e  (ferner), 
«^pHoy  :  «^pHy  (vielleicht),  ce  (ja),  poi  (eben),  con  (manchmal),  Kecon 
(einandermal)  u.  s.  w.  Einige  nomina  treten  selbst  mit  dem  artikel  im 
accusativ  als  adverbia  auf,  wie  S.  nji^oyii  (innen),  nAoA  (außen),  oycon 
(einmal),  {K&^ncon  :  £encon  (manchmal)  u.  a.  m.  Die  spräche  ist  arm  an 
Umstandswörtern  und  hat  daher  eine  große  zahl  derselben  aus  dem  griechi- 
schen entlehnt,  z.  b.  ^«ju.«^  (a{i.a),  ^OAioimc  (opAico^),  n^Aiit  (icaXtv), 
AJionc  (p^^i^)  u.   V.   a. 

Absolute  einfache  wortstUmme,  im  accusativ  und  ohne  artikel  wie  die 
genannten,  fügen  sich  schwer  in  einen  satzbau,  dessen  einzelne  glieder 
wie  in  einer  kette  in  einander  hängen ;  und  wenn  auch  einzelne  vielge- 
brauchte nominalstämme  mitunter  adverbial  gebraucht  werden,  so  ist  doch 
dem  bau  der  spräche  gemäßer,  daß  ihnen  durch  die  präpositionen  ihre 
stelle  im  satze  angewiesen  werde.  Adverbia  sind  daher  im  koptischen 
meist  nomina  oder  verba,  welche  mit  hülfe  der  verhältnißwörter  dazu  ge- 


DAS    ADVRRB.  337 

macht  worden  sind.  Schon  in  der  altägyptisclien  spräche  verhält  es  sich 
so,  indem  vor  allen  die  präpositionen  6v  m  (in)  und  <=>  r  (zu)  adver- 
biale ausdrücke  bilden.  Jenes  ist  im  koptischen  zu  n  (phonetisch  jul)  und 
dieses,   wie  bekannt,   zu  c  geworden. 

Die  hauptsächlichste  adverbiale  partikel  ist  H,  welche  in  Örtlicher  ^13. 
bedeulung  vielfach  zur  bildung  von  adverbien  dient,  z.  b.  imn&iAJiii.  : 
AinciAJi«^  (an  diesem  orte,  dieses  orts),  iu6oTit  :  n^oyit  (innen),  mifioA  : 
nfroA  (draußen),  AJinigini  (oben),  AJinccH^r  (unten);  wird  aber  in  einigen 
fällen  wie  n^miH^  :  itT^juiH^re  (mitten)  schon  durch  die  präposition  55cn  : 
2n  (in)  vertreten,  ii  wird  zunächst  auf  die  zeit  und  Ordnung  über- 
tragen, z.  b.  nc«k.q  (gestern),  jut^ooy  :  mtnooy  (heute),  juuuiHni  :  A&JuiHne 
(täglich),  n^cpoAJini  :  itT^cpoJutnc  (jährlich),  ito^JutHig  ncon  :  n^«k.^  ncon 
(oftmals)  —  weicht  aber  auch  hier  oft  der  präposition  Äcii  :  j^n,  z.  b. 
B.  tioy^b'V  55en  o^^cV  (plötzlich),  n^^«k.tgi  juinicsuip^  :  ^n  *Tn«k.uic 
n-TcyigH  (in  der  mitte  der  nacht),  S.  nT^KYpi«k.Rk  (sonntags)  für  B. 
iu6pHi  i6cn  ^OY«k.i  iiiuc«^fi«^70it.  Weiter  bezeichnet  it  das  räumliche 
oder  zeitliche  maß,  z.  b.  tio^fHOf»!  s  RoyROYi  (ein  wenig),  S.  nRoyi- 
ROfi  (allmählich,  bei  kleinem)  neben  igiuaigHAJi ;  n^^oyo  (mehr);  iiig«k.ii|q 
nRiH&  :  nc«k.igq  ncon  (siebenmal);  «^qo^i  Juuui«k.Y  ne^ooy  S  [er  blieb  dort 
zwei  tage)  Job  4,  40;  «^qmn^  nStgcjui«^fr  npojuini  (er  lebte  230  jähre) 
Gen  5,  3 ;  S.  jutnpnHC^TeYc  JutncÄ^Mö^Ton  AÄiiej>^ooY  'rnpq  (faste  am 
sabbath  nicht  den  ganzen  tag)  Nie.  2,  233.  Wenn  ein  solcher  adver- 
bialer genitiv  in  einem  relativsatz  aufgenommen  wird ,  so  geschieht  es 
durch  juuuoq,  juuuloc   (vergl.  §  439). 

n  bildet  adverbia  der  art  und  weise,  wie  mtn^^ipH^ :  n^ci^e  (dieser 
art),  und  häufiger  noch  von  artikellosen  nomina,  sowohl  von  Substantiven 
als  von  verben ,  von  letzlern  insofern  sie  Infinitive  sind ;  dahin  gehören 
n'sin'^LH  (vergebens),  n^juto^  (umsonst),  no^onc  :  n^onc  (gewaltsam),  S. 
n'^Lit«^^  [gewaltsam,  cig.  mit  dem  arme);  nno^^  (falsch),  z.  b.  nncRoipR 
nnof«  (du  sollst  nicht  falsch  schworen)  Mt  5,  33  ;  R«k.^«k.nH  (aus  liebe), 
z.  b.  ujAhA  c^&uii  n«^^d^nH  Leps.  Dm.  VI.  102;  AJimie^paiAicoc  (lateinisch); 
itHni  (der  zahl  nach,  an  der  zahl),  niyiH  [der  länge  nach),  wie  oYJUi«k.oi 
nuyiH  Mt  6,  27  —  wofür  aber  auch  T  juijui«^^i  e^iyiH  Gen  6,  15  vorkommt; 
—  «^(^inAejui  (eilends) ,  «^(^ain  (vorborgen) ,  nö'io'yi  '  n-atiOTfc  (heimlich) , 
Koyuing^  (offenbar),  ncoioyrcit  :  ncooyrn  (geradezu),  u.  a.  In  diesen 
fällen  wird  n  jedoch  oft  durch  ^en  :  g^n  abgelöst.  Das  adverbiale  n  neh- 
men selbst  durch  präpositionon  gebildete  oder  griechische  adverbia  an,  z.  b. 
M  nui«k>  cne2,  (ewiglich)  Thren  5,  19,  nR^wAoic  Luc  6,  48  neben  K«k.Auic, 
ncnoY^coic   7,  4  u.   a. 

Fast  in  allen  seinen  adverbialen  bedeutungen  wird  n  durch  die  nach-   514* 
drücklichere  präposition  t^GH  :  ^H   (in)   vertreten.,   z.   b.  JÖeit    -»juh'V  (in 
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der  mitte),  ;6€ii  nicHOY  c'reAJuut^^Y  (in  jener  zeit),  S.  ^n  o^oof 
(eines  tages)  neben  iioTfcg^ooy  :  no^Z^^Xf  ^^ZP'^  ^^^  of^o'J"  (plötz- 
lich) u.  a.^  besonders  auch  zur  bezeichnung  der  art  und  weise,  sowohl 
vor  nomina,  z.  b.  ;6eii  oyaä€T€^Ahoy  (vergebens),  s&en.  oyaji€tc«Ac 
(klug),  ^cit  oysüLe^T^TeMLi  (unwissend],  ^en  ofAste^juLHi  :  ^n  ofAic 
(wahrhaftig);  —  als  vor  verben,  z.  b.  ^en  oyiHc  :  ^n  of^^enH,  ^n 
OTfcnoy^H  (in  eile),  ^eii  o^fcuioTf^cn  :  g^it  oycoofm  (aufrichtig,  recht), 
Äen  OYJ^oin  :  g^ii  o^fg^Bun,  aber  auch  gjut  n^mn;  gAJi  ^uin  (verborgen), 
^cn  Ofsgi  (nach  dem  maß)  Joh  3,  34,  ^n  oy^uik  (vollkommen),  i6cn 
oyxi^'xpo :  g^K  oyuip«  (sicher) ,  «Scn  oyoipq  (ruhig) ,  ^cn  oyR«^'!'  (verständig) 
Ps  46,  8,  ;6cit  o«]f«k.ci«k.i  :  ^n  OY^c«k.i  (leichtsinnig),  i6cit  ofpd^igi  (freudig), 
;6cn  ofd^Jut^^S^i  (gewaltig)  u.  s.  w\  Der  nominale  oder  verbale  stamm  hat 
in  diesem  falle  immer  den  unbestimmten  artikel. 

Verba  werden  oft  durch  das  adverbiale  ihres  eigenen  Stammes  mit 
^cii  OY-:g^n  o^f-  verstärkt,  z.  b.  B.  sSen  oy^ojut  ^enit«k.Q&eA&'sojui  oy&hot 
(Sovatoi  Suvr^30{JLeöa  irpo?  aüT0U(;)  Num  <3,  30;  ^eii  ':&in«>.p€^  luftcii 
«.pcg  encRj^HT  (tzoloiq  cpoXax'fl  TTjpet  cn;v  xapStav)  Prov  4,  23;  B.  «^qpijuii 
55cii  OYpiJuii  cqcitig«^igi  (exXaoas  irixpoK)  Mt  26, 75  —  für  das  S.  ^.q- 
pijuic  cjui«k.^T£  ^it  ofciigc  ib.  und  «k.qpiiuii  sSen  oyk^ikU^i  :  «^qpijuic  git 
ofciige  Luc  22,  62  ;  B.  Aen  oyvaoy  ^^^tvaoy  (ivSoEü)^  SeSoEaarai)  Ex 
<  5,  <  ;  S.  gii  of^&^k  ccit«k.p^fi«k  jutjutoof  ^yui  g^n  OY«*^n€iAH  cen«k.«k.ncAi 
cpooY  (sie  werden  sie  schreckend  schrecken  und  sie  drohend  bedrohen) 
PS.  34;  TiAJiOTf  •a.c  n'rÄ.qiuioY  «^^w^q  oy^rig^e  ne  (das  sterben,  an  dem 
er  starb,  war  die  tnmkenheit)  Z.  264.  Wir  haben  dieser  adverbialen 
form  schon  beim  infinitive  gedacht,  der  sich  durch  dieselbe  sehr  häufig 
verstärkt.     Vergl.   §  473. 

s^'*»-  Adverbia    von   bestimmterer   bedeutung   werden   mit   andern    Präposi- 

tionen  zusammengesetzt.      6   (zu)   bilde|.  zunächst  einige   Örtliche    adverbia 
der   richtung,    wie    esSoi^n  :  egOY«    (nach   innen),    e&oA    (nach   außen), 
egpHi  :  egp«k.i    (nach    oben),    c;öpHi  :  cgp«k.i    (nach    unten);    gewöhnhcher 
aber  steht  vor  dem  nomen  nach  c  der  artikel,   z.  b.  enigini   (nach  oben), 
enecH'i    (nach  unten),   e-rj^^H   (voran),   c^o^fci  '  enoyc   (fern);    so  auch  in 
einigen    andern    ausdrücken,   welche   durch  e  eine    energischere  bedeutung 
erhalten    als  durch    n,   wie    en^«k.c  :  cn^«k.c   (zuletzt),    cncqpd^c^   (am  fol- 
genden   tage),     en^THpq    (überhaupt),     eno&in'^&H    (vergebens),    chi^oyo  : 
eneg^o^fo    (au  plus)     —   wohingegen    no&in'SH    und    ng^o^®    ohne    artikel 
stehen.     Sonst    ist    das  artikellose  nomen  nach  c  selten,   wie  in  S.  npuic 
n«k.ig[un£  epo^fge  h'tc  nTeAnA  lyuinc  cg^ioo^fe  (das  weinen  wird  abends 
sein,   daß  der  jubcl  morgens  ist)   Ps  29,  6.     Auch  der  unbestimmte  artikel 
ist  nach  e  seilen,   z.  b.  e^Ax.«^  (an  einem  orte,  zugleich),   cycon   (auf  ein- 
mal),  cy^x^^^otv  (zum  guten). 
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Pi^positionen ,    welche   außerdem    zur   bildung   der    adverbia    dienen, 
sind  ^i   (auf),  Ati.  :  ^«^   (unter),   ig«^  (bis),   c«^  (seitens)   u.   dergl. 

Adverbia  des  orts  sind  die  demonstrativen  juijui«^y  (^«*)j  CAiÄ.*]f  516. 
(dahin);  B.  jutn^kj  (hier,  dort);  ejuLit«a  (hierher),  ejutiui  (dorthin);  cdjuin«k.i 
(von  hier),  tg«ju.it«ki  (hierher),  ^«ju.n«^i  (hier),  {»djuiitH  (dort);  t«.i  (hier), 
TH  (dort),  eko'K  ta^i  (von  hier,  IvTSuftev).  Von  den  nominalen  stammen 
ÄoA,  36oyn,  i6pHi,  ^pHi,  tguii,  ecHT,  thc,  gH,  ^«.j^oy  bilden  sich 
vielgebrauchte   adverbia,     nämlich    von    AoA    (außen),    hier.  J5-J-5  öer, 

J  jUT^^^  ^^n'rC'  S.  nAoA  JutnfroA  JuinAA  (außen),  juiAoA  :  nAoA 
(heraus),  cko'K  M.  ck^'X  (hinaus],  c«^oA  itc«..froA  ntg^^AoA  (außerhalb); 
—  von  ^oyn  :  g^oyn  (innen),  hier.  ^ÖrP-^  X****  (^^^  innere):  n^oyn  : 
n^oyii,  ^ig^oyn   (innen),    cd^oyn  :  c^^gofn   (innerhalb),    e^oyn  :  egoyn 

(hinein);  —  von  i6pHi  :  g^p^-i  :  g^Ani  (unten),  hier.  <=:>yrai  (das  unlere): 

iij6pHi  (unten),  e;6piu  :  e{|^p«^i  (hinunter],  c«^pHi  (unterhalb);  —  von 
^pHi  :  ^p«^i  :  £Ahi   (oben,  auch   noch   adjectivisch  »das  obere«),  hier. 

"=>  t J  hrai  (das  obere):   n{»pHi   (oben),   egpm  :  e^p«k.i  :  c^Ahi  (hinauf), 

S.  auch  u}«k.^«ki;  tg«k  €£P^i;   —  von  lyoii   (das  obere),    hier.   JoT»T;^^^ 

iä:  juintgiui  (oben),  entyiui  (nach  oben,  hinauf),  c«k.nu|ini  (oberhalb), 
ig«wniguii  (bis  oben  hin]  Job  2,7;  —  von  S.  *rnc  (das  obere):  Ajuic^me^ 
hthc  (oben),  g^i-rne,  nc«k.^ne  (oberhalb);  —  von  €cht  (das  untere]  : 
AinccH^  (unten),  enecH^  (hinunter),  c^^necH^T;  S.  auch  c«^  jutnecH^T;  ^d^- 
nccHT,  ginccHT  (unterhalb);  —  von  g^H  /".  (das  vordere),  hier.  -"=^ 
hätj  in  n^T  n^n  (vorderfuß)  Z.  469:  c^^h  :  e^H  (vorn,  voran  Luc  4  8, 
39),  )ö«^^^H  :  2«kT|^H  (vor),  cä.t^h  (vom)  in  ctcä^tj^h  (der  vordere), 
g^iTg^H  :  ^i^H  gij;^H,  schlecht  2}^  (vorn);  B.  cfroA  j^rrgH  hcaä.  g^i^«^^cy]f 
(von  vorn  und  hinten)  Apoc  4,  6  ;  —  von  ^«».g^o^f  ;  11^.2^0^  (hinten), 
hier.  ^  peh  (das  hintere):  ^i^^^^oy  :  g^ini^j^oy  (hinten),  c&^d^^o-Y*  : 
nc«wn«k^oY  (hinterwärts),  c^^^^oy  :  cnÄ^j^oy  (nach  hinten);  —  von  ^ht  : 
^H*T  (nord):  S.  c^ht  (hinunter,  nämlich  den  fluß  hinunter),  vielleicht 
von  ^  ®  '^i-M^  my^l ;  —  von  p  h  c  (süd) :  S.  epHc  (hinauf) ;  —  von 
juiHp  (jenseits)  :  ^ijuiHp  (auf  dem  jenseitigen  ufer)  und  CA&Hp  (nach  dem 
jenseitigen  ufer) .  Andere  locale  adverbia  werden  durch  entsprechende 
substantiva  umschrieben,  z.  b.  c^sül^  (anstatt);  Jutn^^iAJi^^  :  juincijui«k.  (bier), 
cn«kijui«k  (nach  hier] ,  juuu«^!  itiAen  :  juuu«k.  nimi  (überall] ;  eysüL^,  ^lo^jut«^ 
(zusammen),  ito^jut^.  (irgend  wo]  von  jut«».  (ort),  hier.  ^=  ma;  —  S. 
A&ncic«^  (diesseits),  z.  b.  nnoy^e  juineiiui«k.  it^oq  on  ne  nnof^c  iuincic«k. 
(der  gott  hier,  der  ist  auch  der  gott  da)  Z.  336;  B.  itc&  c^.  ni&en 
(allerseits);  S.  eÄoA  2}  ^^^^  (andrerseits)  =  nö'oqTen  :  n-xoqTii ;  — 
n^A&H^,  j6cn  eJULH^  :  if-rjutH^rc  (in  der  mitte) ;  mtniKui*)-  :  JunRui^e  (im 
umkreis,  ringsum] ;    c«^  oyiit^ju^    itc«^  o«]fiit«ju.;  ^i  oyin^jut  :  c«^  o^n^ju., 
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itc«^  Ofn^JUt;  ^i  o^n^ju.  (rechls),  c«^  q&«^^h  :  c«^  ^^^TP'  ^^^  ^Aoyp,  ^i 
g&OTfP  (links);  S.  jutn^o^c  cfroA  oder  jutn^oT^cAoA  (vorn)  von  ^otc 
(angesicht) ;  juLneAx.-eo  e&oA  :  Juinjui*ro  eAoA  (vorn)  von  jul^o  :  jütio  : 
jut^d^  (gegenwart),  hier.  ^^"^^  met;  —  e^oyci :  enoyc  (fernhin),  ^i^oTfci: 
gino^fc   (fern)   von  oy«  :  o^fc  (fern  sein).  I      £, 

Die    mit   JÖoyii,    AoA;    :6pHj,    ^pHi,    ujiui,    Tne,    ecKT,  £H;  ^a^^ot,  I      jsc 

juLHp,    süiik,   jut^O;    £o*Te;    KOI')'   u.   U.   Zusammengesetzten  adverbia  dienen  I      s. 

meist  zur  nähern  bestimmung  oder  zur  Umschreibung  von  prapositionen. 


517.  Einige    der   zusammengesetzten    adverbia    des  orts  verbinden  sich  be- 

ständig mit  gewissen  verben,   namentlich    der  bewegung,  um  deren  begriff 
genauer   zu   bestimmen    oder   zu   beschränken    —    entsprechend    also  den 
gleichen  wörtem,  die  unsere    spräche    vor-,  die  englische  ebenfalls  nach- 
setzt, z.  b.   I  eAoA   (»herauskommen«,   to  come  out).      Sie   folgern  ihrem 
verb  in  diesem  falle  unmittelbar,   so  daß  man  sie  adverbiale  postpo- 
sitionen  nennen^kann.     Zu  ihnen  gehören  e^öo^n  :  e^oyn  (hinein),  c&oX 
(hinaus),  c^pHi  :  c^p«k.i  (hinauf),  e;6pHi  :  c^p«k.i  (hinunter),  cnigaii  (hinauf) ? 
cnecHT  (hinunter),  e-rg^H  (vor),  c^^^goy :  cnÄ.g^o*]f  (zurück),  cjuinp  (hinüber) 
und    junuid^Y   (do^O-      Durch  diese  adverbien  erhalten  manche  verben  eirt^ 
mannigfaltigkcil  der  bedeulung,   z.  b.  q&i  qi  mit  c&oA  »fortnehmen«,  m^^ 
nc«ifroA  »niederlegen«,   mit  eniguii;  e^p«k.i  »erheben«,   mit  juuuid^f  ^>ve^ 
nehmen«.    Selten  treten  postpositioneu  zu  Substantiven  ;  so  kommt  namen 
lieh  vor  nijutiui^  e^do^n,  e&oA,  entgini  (der  weg  hinein,  hinaus,  hinau 
jutncA&^o  c^oA  :  jüiiiajito  cfioA;  Juing^oTC  c^oA  (vor  dem  angesichte,  i     -^ 
gegenwart) . 

ejjOTH  :  6Ö0TH  (hinein,  herein)  kommt  besonders  in  den  fol  ^^  ' 
genden  Verbindungen  vor:  «k^JULoy  c^oyn  (komm  herein!),  &juiinini  c^oy^^  "^ 
(kommt  herein  1),  AmK  e^oyn  (hineingehen),  fro^^q  e^oyn  (auF^ 
springen),  ei  cgoyti  (hereinkommen),  ecuoY^  c^öo^f«  (versammeln,  ein- 
sammeln), iiu  e;6o«]fit  :  eine  c^oyn  (einbringen,  darbringen),  %xo* 
e;6oYn  (hereinrufen),  A&oigi  ejöofn  :  A&ooigc  c^o^n  (hineingehen),  m 
e;6o*]fn  (hineingehen),  iiHoy  e^oyit  :  luiy  c^o^fn  (hereinkommen),  nofÄ^ 
e^o^fn  (entgegenhalten),  oitiy^q  cj^o^fw  (sich  einschleichen),  oyinpt^'^^ 
eÄSoY«  (hineinsenden),  nuini^  c^oy«  (eingießen),  nuig^  cj^oyn  (einreißen)  C  ^'' 
piRi  ej6ofn  (sich  niederlassen)  4  Reg  i,4  0,  coir  eg^oyn  (entgegenkommen)  C^  ^'' 
coJULc  cäSoyk  (anblicken),  cr^  c^o^fw  (hineinwerfen),  coioy^  c^o^f«  (ein- ^^^*''' 
sammeln),  cin{»n  ego-yn  (eintauchen),  'V  c^o-yn  (entgegentreten),  'J*  eg^oy^ '*^" 
(einführen),  *rinK  egoyK  (bestärken),  ^lu^jut  eg^oyii  (hereinladen),  -r^np^  ^^ 
egoy'n  (nahe  bringen),  c^iu*r  e;6oYii  :  niuT  eg^OY*^  (herbeieilen),  5^1 
e^oyn  :  rui  e^cyn  (hineinsetzen),  luAi  c^oyii  :  aiA  e^o^fw  (herbei 
bringen),  ojac^-q  e^So^fn  (sich  einschleichen),  uipq  ejöoy'n  :  oipÄ  c^oy! 
(einschließen  ,     ui^rn    ejöDyn  :  ami    egoyii    (einschließen),     ige    eÄoi"^*' 


V^ 
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[hineingehen],  u|-e«ju.  ej^oyit  (einschließen),  qmo&i  060^11  :  £iui(5'c  e^oyn 
(aufspringen),  ;6iun*r  e;do-Y*it  :  ^ain  e^oyn  (nahe  kommen),  ^lofi  e^oyit 
(hineinwerfen,  sammeln),  ^lOfc:  e^oyn  (hineinstoßen),  ^uiA  ei6o-Y*n  (hin- 
eineilen) ,  ^mAjuL  e^oyn  (herbeieilen) ,  ^ain  e^oytt  (nahe  kommen) ,  ^itnr^q 
cgoi'n  (sich  nähern),  ^uio&e  cg^oyn  (eindringen),  «ooy  egoyn  (hinein- 
schicken), siu*re  egoyn  (eindringen),  ö'i  esSoyn  :  «i  cg^oyn  (einführen), 
S.  ^oA%  e^oyit  (anhängen),  <^o'si  e^doyii  (hineinlaufen),  <^tutg^  c^o^n 
(hineinblicken)   u.  a. 

6B0X  (hinaus,  fori-,  weg-)  ist  die  häutigste  adverbiale  posl- 
position  ;  sie  findet  sich  unter  andern  in  B.  «juiuiiiu  eAoA  (kommt  heraus!), 
S.  «^igR«k.K  e^oA  (ausrufen),  S.  Aoir  eko'K  (hinausgehen),  S.  fiuiuipc  e^o^ 
(vertreiben),,  AepAmp  cAoA  (auswerfen),  S.  Aui*r£  c&oA  (zerstören),  fiaiiy 
eAoA  (entblößen),  S.  eicAeA  e^oA  (leuchten),  B.  epRo^^i  cAoA  (ver- 
ringert werden),  B.  ep^poq  e&oA  (hinterlistig  sein),  S.  -»'Ko  ei^oA  (ver- 
lieren), S.  ^no  cAoA  (fortbringen),  B.  ^o^-e^e,^  e^oA  (verwirren),  i 
cfioA  :  ci  efroA  (herauskommen).  laii  cAoA  :  eiui  e^oA  (abwaschen),  rhr 
e&oA  (abgeschält),  r*to  cAoA  (abwenden),  S.  RUi^re  cAoA  (abwenden), 
AcAcAoA  (schwanken),  mtcfi  :  jutecye  eAoA  (ausdenken),  juiofn  c&oA 
(ausharren),  AJicyitR  eAoA  (verzehren),  juioigi  :  AJtooiye  cAoA  (hinaus- 
gehen), juioy^ :  JutoyTC  efioA  (herausrufen),  a&o^  e&oA  (ausfüllen),  n«».  e&oA 
(ausgehen),  nnoy  :  itHy  efioA  (herauskommen),  n^^f  ^^o^  (sehen,  das 
gesiebt  gebrauchen).  noTiyn  efioA  (vertreiben),  S.  niqc  efioA  (wegblasen), 
nog^:  iioTge  eAoA  (abschütteln),  iiofÄe  e^oA  (austreiben),  OTf€i:oTfe  cAoA 
(sich  entfernen),  S.  oyeAoyeAe  e^oA  (heulen),  ointg  cftoA  (erstarren),  o^faing^ 
e£>oA  (offenbaren),  B.  ofuipn  e&oA  (ausschicken,  ausgeben),  B.  ofcc-etun 
cAoA  (sich  ausdehnen) ,  oyui'V  e&oA  (abtrennen) ,  oyaiTfA  :  oyoitA  efioA 
(fortziehen ,  fortschaffen) ,  oYoi-ren  efioA  (ausgießen) ,  oyaiTg^  c&oA 
(schmelzen),  oYuiiyc  e^oA  (verbreitern),  nuiuiite  e^oA  (übertragen,  fort- 
gehen)^ niunu  e£>oA  (ausgießen),  S.  niu^T  eko'X  (ausschütten),  piRi  : 
piRC  cAoA  (abweichen) ,  S.  po^pc^^  c^oA  (glätten) ,  c^or  cAoA  (ablassen) , 
ccuR  c^oA  (fortgehen,  abziehen),  ciiu  :  eine  efioA  (überschreiten)^  coip 
c&oA  (ausbreiten),  a^^  c&oA  (hinwerfen),  S.  c^ny  c&oA  M.  ly'THoyr 
e^oA  (verworfen),  caiofren  :  cocyrii  cfroA  (ausstrecken),  coi^i  c£>oA 
(durchweben),  c«^j»e-  c&oA  (sich  entfernen),  'V  eAoA  (fortgeben,  verkaufen), 
'^OTfiu  e&oA  (loslösen),  T^^oyo  :  TÄ^yo  e&oA  (hervorbringen),  ^xcR-ci«k.A 
c^oA  (glänzen),  B. 'tojult  c&oA  (verdrehen),  S.'rnnoof  e&oA  (aussenden), 
'r«k.c^o  c&oA  (abweisen)  :  'rcro  c&oA  (verwerfen),  'tuiö'  ^uiuk^c  c&oA 
(veröfl'entlichen) ,  (^'uiA':^  :  nuiAö'  e&oA  (trennen) ,  t^uin  :  niun  cAoA  (aus- 
gießen), B.  ^uiit^  e&oA  (abwenden),  f^ipi  :  mpe  cko'K  (aufgehen,  auf- 
blühen), B.  <^aipR  cAoA  (ausgraben),  ^oiptg  :  niupig  c&oA  (ausbreiten), 
(^uip':^  :  nuip'^L  cfioA  (trennen),  ^uit  :  nui-r  c&oA  (fliehen),  nmigc  e£>oA 
(verdrehen),   ^^ui  :  hui  eWA    (loslassen,   vergeben),    p(;^Ä> -ro-rq  c&oA  :  h«^ 
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TOOTq  e&oA  (ablassen),  S.  r«..  paiq  e&oA  (sich  vernehmen  lassen),  S. 
K^  ^OMX  e&oA  (entkräftet  werden),  mAtg  c&oA  (verborgen  sein),  mXi : 
luA  ei^oA  (fortnehmen),  mnig  eAoA  (betroffen  sein),  B.  oipq  efroA  (sich 
zurückziehen),  oiiy  cAoA  (ausrufen),  niig'l'  cfiioA  (ausziehen),  S.  ai«n 
cfioA  (zerstören),  fi.  ige  eflioA  (ausgehen),  tgoyo  cAoA  (abfließen),  ^h^ 
efioA  (gelähmt),  tgui^  :  lytuiu^  cAoA  (abschneiden),  igoiig  e&oA  (zer- 
streuen), qi  c&oA  (wegnehmen),  qoi^  :  qin^e  cAoA  (ausrotten),  qinxi ; 
qui^e  e&oA  (aufspringen),  s6n.^  c&oA  (fließen),  j6iup  c&oA  (zerst<)ren), 
^ei  :  {^e  efioA  (hinfallen),  {^loyi  :  ^loye  eAoA  (austreiben),  S.  ^iopkp 
efioA  (herabwerfen),  ^oiA  cAoA  (fortgehen,  wegbringen),  S.  ^eA^uiA  e&o^ 
(ausdehnen),  B.  ^oiAejuL  e&oA  (entreißen),   B.  ^eit^q  cko'K  (sich  entfernen], 

5.  ^p«^  efroA  (forttreiben),  S.  -koo^  eftoA  M.  ql«^y  ^^o'K  (ausschicken, 
•:luik  cko'K  (vollenden),  o&oiA  c&oA  (verleugnen),  oLaioyii  e^oA  (abstoßen), 
«oip  :  Q&uiuipe  e&oA  (zerstreuen),  <KOYiy^r  c&oA  :  (^oiigT  c^oA  (aus- 
schauen), 'SOIQ&  Q&iuQ&i  e^oA  (abschneiden),  <^i  cAoA  (abnehmen)  :  ^si 
e&oA  (fortführen),  S.  <KiigK«k.K  e&oA  (ausrufen),  <^o  :  <ko  c&oA  (aus- 
geben),   S.   ö'uiA  cfroA   (zurückführen),    (^'uipn  :  (^'oiAn  e&oA   (entliüllen), 

6.  ^osi  e^oA   (forteilen). 

Viel  seltener  sind  die  übrigen  mit  froA  zusammengesetzten  advcrbia 
postpositionen,  wiejuifioA  in  n^^y  AJifroA  (sehen,  das  gesiebt  gebrauchen); 
—  und  c«^£ioA  in  noftgn  c&^oA  oder  nc«^fioA  (vertreiben),  S.  nofsc  c^- 
fiioA  oder  nc«k.n&oA  (entfernen),  oyci  c«^£ioA  :  oye  itc«^&oA  (sich  entfernen], 
piKi  cd^fioA  (abweichen),  lye  c«^&oA  (fortgehen),  ^en«q  cd^froA  (sich  ent- 
fernen), ^loyi  CA^fioA  (hinauswerfen);  —  und  ^^lAoA  in  S.  roi  ^ifcoA 
(auswerfen) . 

GBPHI  :  GBP^I  (hinauf)  ist  nicht  selten  adverbiale  postposilion ; 
es  findet  sich  in  «k.Ae  c^p^^i  (aufsteigen),  «k.jutof  e^pni  (komm  herauf!), 
AituK  c^p&i  (hinaufgehen)^  £>iu^£  e^p«k.i  (aufspringen),  i  c^pHi  :  ci  c^pdi^r 
(hinaufkommen),  im  e^pni  (bringen,  darbringen)  :  eine  e^p^^i  (heraus- 
ziehen), KUi^re  €^p«k.i  (umhergehen),  A&ooigc  c^p«^i  (hinaufgehen),  n^ 
e^pHi  (hinaufgehen),  nncy  c^pm  :  nny  e^p«k.i  (heraufkommen),  nof&c 
e^p«^i  (hervorbringen),  oA*q  c^p«^i  (aufsteigen),  o^fwi^Ä  c^p«^!  (durch- 
wandern) ,  o^fuig^  £^p«k.i  (auflegen) ,  oyi^^^q  e^pni  (sich  hinlegen) ,  noon« 
c^p«ii  (hinaufschaffen),  niu^r  £^p«k.i  (hinaufeilen),  p^^ofui  e^pHi  (zutreffen), 
cuiK  e^p«k.i  (aufsteigen,  ausziehen) ,  coiuic  c^pm  (aufblicken) ,  ci^^  c^pHi  : 
crre  e^p^^i  (hinwerfen),  '|'  e^pHi  (beschützen),  ^r^yo  c^p^^i  (hervor- 
bringen) ,  'ruiK  c^p«k.i  (einschlagen) ,  Td^Ao  c^pHi  :  e^p^^i  :  c^Ahi  (dar- 
bringen), ^t^2P  ^ZP^^  l**'^*^  erheben),  ^raioyit  c^hi  :  c^p«k.i  (aufstehen), 
TO^fnoc  c^p^^i  (aufrichten),  c^iuit^  c^pni  (zerstreuen),  oiAi  c^pHi  :  uiA 
e^p«k.i  (hinaufbringen),  uiig  e^pHi  :  uiig  c^p&i  (anrufen),  ige  e^pni 
(hinaufgehen],  qci  e^p«^!  (erheben),  ^loyi  egpHi  (aufwerfen),  ^uiA  e^pdi^i 
(auffliegen),    «^Lcoy    e^p&i    (hinaufschicken),     ^i    e^piu    (aufnehmen)   :  *xi 
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£j^p*a   (hinaufführen),    ^oA  c^pni   (belagern],    <^%c%    c^hi    (aiiflieben)    Act 
i  i,  10,   (^uicy^  €2P^i   (hinaufblicken}. 

Gj^PHI  :  63P2\.I  (hinab,  hinunter],  im  S.  vom  vorigen  nur  an 
der  bedeutung  zu  unterscheiden,  kommt  in  folgenden  vor:  i  ci6pHi  :  ei 
£2P^i  (eintreten),  iiu  e;6pHi  (hinabführen,  herunterbringen)  :  eine  e^p«^i 
(niederwerfen),  n«^  e;6pHi  (hinabgehen),  nHOf  e^dpHi  (hernbkoinmen), 
niunv«  e^«^i  (entlasten),  paiid^r  ei6pHi  :  pui{^^  e^p«^i  (sich  hinwerfen), 
ci'i"  e^pHi  (abwerfen),  'V  e)6pHi  (verkaufen),  TÄ.Ofo  ej^pm  :  T^^yo  egp«^i 
umstürzen),  ^\u  e!6pHi  :  kui  e^^^i  (niederlegen),  r«^  o^fui  e^p«^!  (ver- 
fluchen), uijuic  e^pHi  (untertauchen),  ige  ej6pHi  (hinabgehen),  lyo^o 
.e^pHi  (abfließen),  lyopigep  ei6pHi  (zerstören)  Ps  9, 7,  ^ei  e;6pHi  :  ^e 
e^pdki  (herabfallen),  g^ioyi  eÄpHi  (niederwerfen),  ^juiooc  e^«k.j  (sich 
niedersetzen),  ^%  e;6pHi   (hinabführen). 

6niI}IIII  (hinauf)  B.,  synonym  mit  e^pni  :  e^«i.i;  wird  gebraucht 
in  «JULoy  entgoii  (komm  herauf!),  «juuiini  enigaii  (kommt  herauf!), 
I  entyoii  (heraufkommen),  im  eniyuii  (hinaufführen,  darbringen),  n«^ 
enufoii  (hinaufgehen),  itHoy  eniguii  (heraufkonmien),  oyuipn  cniguii 
(hinaufsenden),  ofo^^^^^c]  eniyaii  (hinaufsteigen),  ciur  entguii  (hinauf- 
ziehen), ^ruioyit  eniguii  (auflieben),  wofür  auch  'xuio^fii  en^ici  (Ps74,6) 
gesagt  wird,  c^on^^q  enuguii  (sich  nach  oben  wenden),  uiig  eniguii  (an- 
rufen), ige  entguii  (hinaufgehen),  q^i  enignii  (iiinauftragen),  qo's^q  en- 
iguii (aufspringen^ ,  ^loyi  enigoii  (aufwerfen) ,  ^uiA  enigoii  (auffliegen) , 
^HOf  eiitguii  (erhaben),  ':&o«]fus*x^  enigoii  (hinaufl)licken) .  Die  übrigen 
mit  iguii  zusammengesetzten  advcrbia  sind  als  postpositioncn  seilen,  z.  b. 
'Xd^^o  jut  n  ig  ui  I   (darbringen) ,   nnoy  c  «^  n  ig  oi  i   (oben  hinkommen) . 

CHGCHT  (hinab,  herunter)  ist  synonym  mit  e;6pHi  :  e^p«i.i  und 
kommt  vor  in  «juof  enecH^r  (komm  herab!),  «juiuiim  enecH^r  (kommt 
herab  I),  S.  kvan.  enecH*r  (hinabgehen),  i  :  ei  enecH^r  (herabkommen),  im 
enecH^  (hinabführen,  hinunterwerfen),  S.  miooige  enecH*r  (hinabgehen), 
n&  enecH*r  (hinabgehen),  nHoy  enecH^  (herabkommen),  S.  no^^e 
cnecH'i'  (herabwerfen),  S.  oyiug^  enecH^r  (niederlegen),  S.  pui^^r  enecH*r 
(niederfallen),  'V  enecHT  (niederlegen),  'rÄ.oTfo  :  T^^yo  enecirx  (nieder- 
werfen), B.  5^iu  enecHT  (niedersetzen),  ige  enecH*i  (hinabgehen),  tgoyo 
enecH^r  (vorgießen),  j^iofi  enecHT  (hinwerfen),  S.  <xui*re  enecH*r  (herab- 
konunen) ,   (5*1  :  %i  enecH^r   (hinabführen) . 

GTSH  (voran)  ist  seltener  in  i  e^x^H  (vorkommen),  Juiou)i  :  jutooige 
c'xg^H  (vorangehen),  cim  e'xg^n  (vorangehen),  cuik  e-x^H  (voranziehen), 
B.  ^cn^q  e^x^H  (vorschreilen);  noch  seltener  sind  die  ähnlichen  S.  ^len 
in  ei  ^i-e^H   (vorkommen)   und  efiioA  ^h  in  ei  e&oA  ^h   (hervorkommen). 

e*Ä.80T  :  enÄ.80T  (zurück)  findet  sich  in  eine  en«.^oy  (zu- 
rückziehen) und  KO'x*q  ef^Ä.2^oY  (sich  zurückwenden);  g^i^^^g^oy  in 
AJioigi  i^i^^^^of  (rückwärts  gehen). 


\ 
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6IIHP  (jenseits)   findet  sich  in  ccdr  eA&np   (üt>ersetzen)  Mt  14,  tt. 
UUSl^  (da)  wird  einer  postposition  Ubnlich  gebraucht  in  qi  Ajumd^^ 
(wegnehmen);    außerdem    in   oyon  MxuL^y    (dasein)    und    Asuuion   juuud^if 

(nicht  dasein)  und   den   davon    abgeleiteten   Wendungen,    wo   es  ganz  dem        m 
franz.  y,  ital.  ci  entspricht. 

518.  Adverbia    der    zeit,    meist    nominalen    Ursprungs,    sind    ^nof  :     ^^ 

TcnoY    Q^!   (jetzt),  n'l'OYiioY  :  n-rcynoy  (zur  stunde);  JuuutHiu  :  A&juiHne,    ^^i^ 

hier,    mn-t    (täglich);    ajic^oo^  [ncg^oo^]  :  Juinoo*]f  [n^ooy],    Äen   ^oo-jp  :   ,^ 
^jut  noo«]f  [hodiCf  heute);    p«k>c')'  :  p^^c^re,   np^^cre    (morgen),    encqp«^^^  :  .^ 
juineqp«kC^e    (t^   ^Traupiov^    morgen   §  253),    itc«^  p^^c^e    (übermorgen) :  .=. 
ncd^q,  hier,  msf  (gestern),    ;6«^'scn   c«k.q    iicaa.   ^«^o&en  c^  c^ooy  (irpo  Toi 
}^Ö£<;  xal  irpo  tTj<;  Tptrr/?  7)pi£pa;)  Ex  4,  10,   niyjuinr  enoo*]f  Z.  47 <,   niyoAii- 
nc«k.q  :  ntgjuiit*r    [n]cÄ.q    Tüki    (vorgestern);     hoye^ooy  :  Roy^ooy,    ^i 
oY^ooy  (eines  tages],    Annic^oof   e-xeAuuiÄ.y  (an  jenem  tage]^,    no«]fjuiHugi^ 
he^ooy    (viele   tage);     tgiupn    (Ps  5,  < .   29,6),    niyuipii    (früh),    Tooyi,^ 
nTOoyi;     nj>Ä.iiÄ.TOOTfi  *  nj^TOO*]fc,     cg^TOoye;     hier,    tuau     (inoi^ens)^ 
po«]f^i  :  cpo'^f^e,    ^i  poy^e  Z.   56ß    (abends),   ncsiup^  (nachts),   n^rc^^^igK 
AJinic«:&aip^  :  ^n   Tni«k.u|e  it^e^uiH   (in   der   mitte    der  nacht),    juinie^oo'^p 
ncjui   nie'^Liup^  :  jutne^oo^  juin  ^rcyigH   (tag    und    nacht)   Lev  8,  35  ;    S. 
juinu|«k.;    ^AJi    ntg«^   [am  feste)   Joh   12,20;    n^repoAJini  :  n*repojuiiie   (jähr- 
lich),  n^KepoAJini  :  n^rRcpoJutne  (auch  dies  jähr),   ic^Len  cnofq,  hier,  stif 
[i-KO  Tiipüat);    tio*]fCHOTf  :  iiOTfOTfoeiig    (einst),    ncHoy   itifren  :  lioYociui 
niAJi,    itn«k.«]f    nijui   (allezeit),    AJineiOYoeiiy;   juincin«k«]f   (nunmehr),    jut    oder 
;6en    nicHOY    e^rejuAid^y,    jutnin^^Y    CTCSixsüL^y  :  jutncofoeitg    crvsüiSüL^y 
(damals),    npoc  o^fCHoy  :  npoc  OTfoyociig   (irpo^  xatpov);    hoy^o'!'  ^^" 
oyg^o'l'  :  «^n    ofuicite,   g^n   o«]fU)niiiyuin    (plötzlich);    B.  Äen  oye^dknin^ 

(iEaTTtvr^;,  lEatcpvT/;);   h'^'a-p^h  (tt^v  ap^i^v  )i^\)  Joh  8,  25;   nigopn  (zuvor), 

n^H;  hier,  mhät  (neulich),  ß.  ic-enei  (vormals),  AJi£nenc«^  n^i,  juicncn- 
cuic  :  juiitnc«k.  n«^i,  juinitciuc  (darnach);  o^on  nc«^  oyoit  (nacheinander), 
cn;6«^c  :  cn£^fik.c  (zuletzt);  hoycon  (einmal),  c-ycon  (zugleich),  tfRccon, 
^itKCcon  =  jutc^jut«^^  con  &  :  luie^  ccn  cit^^Y  Mt  26,  42  (das  zweite  mal), 
JUineiKCCon  (noch  diesmal)  Z.  384,  n^^con  nifren  :  itcon  iuaji  (allemal), 
iiOfAstHig  Itcon  :  n^«^^  ncon,  iioYAstHHiye  ncon  (oftmals),  cne^  (je,  nie 
—  janiaiSy  lAji);  «e  :  (5'e  (In  ferner),  auch  sogar  n^e  (ferner)  Act  15, 
20.  29;  on  (wieder,  nochmals,  auch);  n«k.Ain  (iraXiv  wieder),  n^^Ain  on, 
CTi  on  (wieder  noch),  piu  on  (ebenfalls);  B.  nejut  (auch),  z.  b.  jut^pn')' 
;6cn  Tf^e  ncjut  ^i-xcn  nR«k.^i  (wie  im  hinmiel  auch  auf  der  erde)  Luc 
11,2;  of  R«.gi  eqoynoY  le  ncim  cqaSen-r  (ein  nahes  oder  auch  fernes 
land)  3  Reg  8,  46;  —  -roTC  (rote  dn),  rr*.  (elta  darauf),  £H-2kH  {ffir^ 
schon),   c-ri   (Iti  noch),    ^«^jui«k.  (ajia  zugleich),    ^omioiuic   (o(xo{u>;  gleich- 
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falls),   T«^5^*.  (leicht,   vielleicht),  Aoinon    (to    Xoticdv   übrigens),    noAA«^- 
Ric   (oft). 

Einige  zeitliche  ausdrücke  werden  als  adverbia  durch  die  pronominal- 
suffixe  auf  das  subject  des  satzes  bezogen,  nach  §  253.  Ebenso  hat 
c«k.707«   (sogleich)   imnaer  das  seinem  subject  entsprechende  sufHx. 

Adverbia  der  art  und  weise,  des  Verhältnisses,  des  maßes,  der  519. 
v^ergleichung   werden   vom    nomen  oder  verb  durch  n  oder  ^eii  gebildet, 
selten  durch  c.     Es  sind  davon  zu  erwähnen  juiii«k.ipH^  :  n-xei^c,  n^reijutine 
(auf  diese  art,  so),    r«^*!-«^   ^Ph^  :  rä^tä.  «^e   und   JUL^pH")-,    AJinauio^  : 
vt-e^c   (auf  die  art),  ^«k.j  ne  ^pH'V  :  t«.i  tc  -ec   (so),   R«^*r«^  g^Ai  npH'V  : 
ii«k.T^«^  A*.«^Y  nauio^  (auf  irgend  eine  weise),  B.  hoy^o  fvpK\  (vielfach); 
S.   ^i  n«^i   (demgemäß) ,   iiO"yimr   (gleichfalls) ,   e^Ae  f^w  :  e'r&e  n*.!   (des- 
halb) ;   nofAiKiy  (viel) ,   itoyKO-fÄi  :  noYRoyi  (wenig) ,   tgfuuiiyHAJLi  nROfi- 
Royi  Z.  i98  (allmählich);    B.  cjuid^iyai  M.  cjui«.ig«.  (sehr),   S.  sül^^c  Z.  597> 
MMJüL^Te,  esüL^^e,  auch  wohl  esuL^^e  csül^^c  *1W^*1Wa  (sehr);   S.  juuui«^^e 
(blos,  allein),  A&onon  (nur),   pui  M.  Aiu  (eben,  gerade,  selbst),   auch  wohl 
piu    pui,    cpiu    Mino.   295 ;    *roniu  :  nronoy   ^TUinoy  'roine    (gar   sehr, 
durchaus),   S.   Ad^«^T  (überhaupt),   z.  b.  juinpp^o^c  Aä-ä^y  (fürchte  über- 
haupt   nicht)   Z.   572;    ^o'Auic    (durchaus),    en^Hpq   (überhaupt),    ^«^n«^^ 
^«^nAuic  (airaS  airXuK,  kurz  überhaupt) ;  —  nj^o*]fo  :  n^oyo,  e^oyo,  n^OTfC/ 
cg^oye    (mehr),    cnigo^fo    sollen  :  eneg^oY®    (äußerst,    mehr),    B.  mg^oyo 
(höchstens),   ng^oyo  nj^oyo  (mehr  und  mehr),  jut^^^Aon  (vielmehr),   n^oyo 
JUL«^AAon  (noch  mehr)  Luc  18,  39;  Jui«^Aic^«k.   (zumeist);   ntgc^ioi   (als  cr- 
satz^  dagegen):   B.  oy  ne^n«^*rfuq  niycAiui  AJinoc  (was  soll  ich  dem  Herrn 
dagegen  geben)   Ps  t15,  3. 

»Ungefähr«  bei  zahlen,  griech.  u>^,  bezeichnet  im  B.  die  parlikel 
HSLT,  im  S.  Sl,  z.  b.  ttik.'Y*  p  itAf^p«^  :  e^n^^p  ^  ige  nAi^p«^  (an  4  00 
pfund  ausmachend)  Joh  4  9,  39;  B.  «k.ciyuini  ^e  neAx.«k.c  nvc  jut^^pi«^  n^y 
^  n«^&o'r  (es  war  Maria  bei  ihr  an  3  monat)  Luc  t,  56;  S.  «^  *rc«]fHnc 
p  «k  ^oynigo  npaijuie  (ihre  zahl  machte  an  5000  menschen  aus)  Act  4,  4; 
S.  «^Y^i'uj^  cpooy  tiö'i  «k  tyjuLn^rigo  Jut^rj^H  (es  wurden  ihnen  zugefügt 
an  3000  seelen)  2,  41  ;  SM.  npoc  nofociig  [ncoY&eiiy]  ii&o«]fno-Y*  (^rpo^ 
xoiipov  olpac)  <  Thess  2,17  —  d.  h.  auf  stunden,  eine  weile.  nö.y  ist 
aus  n't-d^Y  zusammengesetzt,  aber  B.  t^y  findet  sich  seilen  allein,  wie  in 
;6cii  ^y  p  npoAJini  (ungetähr  in  100  jähren)  Rom  14,  9  —  mit  der  var. 
;6eit  «i  p  npojutni.  ^y  :  ^  hat  noch  die  allgemeinere  bedeutung:  »was 
gehört  zu«  und  kann  sich  im  B.  mit  ^re«  ^o*r«  (band)  wie  eine  präpo- 
sition  verbinden,  z.  b.  «^pi  «^YT^eiteHitOY  :  «^pi  dkn^.^roo'r'rHY^n  (thut 
das  euere,  to  IS  upiwv)  Rom  12,18.  Dies  «^  ist  auch  in  B.  ^yn^p  (um 
wie  viel?)   enthalten. 
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520.  Die   Steigerung    ohne  vergleichung  bleibt  im  koptischen  ohne  wei^ 

lere   bezeichnung,    z.  b.   nijui    ^p^   ne   ninitg^    i6cn    ^jute^ro^po   ir«^^' 
ni^Hoyi  :  niJUL  «k.p«^  nc  nnO(5'  ^n  nrjutn^repo  nünHYe  (wer  ist  nun  d  ^^"^ 
große  oder  größeste,  o  [letCwv,   im  himmelreiche ?)  Mt  18,  4  ;     B.  ^h  er        o\ 
itKo^^i  Äeii'eHiioyfwer   der   kleinste   unter  euch  ist)   Luc  9,  48;    iic^ 
nd^d^q   'Skc   ;6cit    n«^!  ne  ^«^t^nn   (das  grÖßeste  aber  unter  diesem  ist 
liebe)  \  Cor  I3J3. 

Das    verglichene    nomen,    in   bezug  auf  welches  ein  begriff  gesteig^»  :s^^ 
wird,   knüpft  e  an  (§  536];   nachdrücklicher  aber  wird  die  erste  steigern 
durch  g^oyo  oder  eg^o're  bezeichnet.      30T0    ist  der  stat,  abs.   und 
daher  die  präposition  c  nach  sich,   z.  b.  juin«k.^c  ^oyo  ei&  hc^oo«]f  lyuni 
Ajinci^   £0^0    €Juiii'xciioo*]fc    ng^ooY    (noch  waren  nicht  mehr  als   1 1  ta 
vergangen,    ich    hatte    nicht   mehr   als    12    tage    zugebracht)    Act  24,  I 
Ebenso  das  adverb  ng^oyo  oder  eg^of  o,    z.  b.  S.  T^nn^juepc  iiofCRi- 
n^ofo  cnHpn  (wir  werden  deine  brüste  mehr  als  den  wein  Heben)  MingJ 
Z.  420.    S.  it^oye  oder  cg^oye  ist  stat.  constr.  und  sollte  das  vergliclu 
ohne  Präposition  anknüpfen,   wie :   «k.Y«k.u)«ii  c^oyc   tiqiu  it'T«i«k.iic    (sie  si 
mehr   geworden    als   die    haare    meines    hauptes)    Ps  39,  <3;     '^HÄ.OTffeÄ 
ng^oye  oy^d^iuiii   (ich  werde  mehr  weiß  sein  als  schnee)  50,  9  ;      nA^nc^Tp 
ofiioyi  Juiii'^iK«k.ioc  n^oyc   OYA&it^rpjuuui«k.o  ctidkiyaic  iiitpeqnofic   (bess^/^ 
ist    ein   wenig   des   gerechten   als   großer   reichthum   der   sünder)    36,  \€; 
cg^o*]f€  ndki   (mehr  als  dies)   Deut  9,  14  —  für  B.  e^oTC  ^«wi.     Aber  auch 
diese  form  hat  mitunter  als  st.  absoL  e  nach  sich,   wie:    ngo'i'e  enH  (mehr 
als  jener)  Luc  18,  14;    n^noY  wcRCRifie  n^o^fe  enHpn  (schöner  sind  deine 
brüste  als  der  wein)  Mino.  t37;     cc<^3ül<^oul  c^oye  epoi  (sie  sind  mächtiger 
als  ich)  Ps  37,  20;    so    auch  vor  einem  infinitive :    «^Ynd^pd^'aki'akOY   nncy- 
cfUAJtA.    enRUi^^r    c^o'^pe    epoc    e^TpeY^pit&    AnnitoY^e    nncY€io*re    (sie 
übergaben    ihre   leiber   eher   dem    feuer   als  das,    daß    sie    den  Gott  ihrer 
Väter  verleugneten)  Ming.  t59;   und  vor  einem  particip:   n^^no^c  n^^R  epe 
o«]f£i«^A  hof  iu*r  ajijuior  .  .  c^py  epe  £i«k.A  cn^y  juijuior  .  .  (es  ist  dir  besser, 
daß  du  ein  äuge  hast,  .  .  .  als  daß  du  zwei  äugen  hast)  Mt  18,  9  —  wo  €,2pyt 
vor  dem  folgenden  epe  zu  e^oy  verkürzt  ist.     (Vergl.  §   275.) 

B.  GßOTG  (eig.  vor  dem  angesichte  jemandes)  hat  immer  die  gel- 
tung  eines  stat.  constr.,  doch  knüpft  es  die  suflixe  vermittelst  po«  an, 
ganz  wie  e,  epo<».  Beispiele:  R^iuo«]f  eg^o'xc  of^uip,  lies  oyo-y^op  (du 
bist  schlechter  als  ein  hund,  j^stpcav  xovoc)  \  Reg  17,  39;  eicofftd^u} 
eg^o-xe  ofx*'^"  ('^^*  werde  weißer  sein  als  schnee)  Ps  50,  9 ;  0^0« 
o^Ai^ron  n«k.tguini  nco'^oiui«^  ncskx  vo%x^pjp^  e^o^e  "^fid^Ri  c^reAJiJutd^'Y* 
(es  wird  gemächlicher  ergehen  Sodom  und  Gomorra  als  jener  Stadt)  Mc 
6,  \\  ;  dem  B.  €g^o'xe4*HiiOf  (nicht  c^OTen^HiioY)  Jer  20,  4  ent.spricht 
im  S.  e^OYC'i^HT'^"  ^^^^  e^oyc  cpai*Tit ;  q-2&op  c^o'xepoi  (er  ist  stärker 
als  ich)   Mt  3,  H    —    für    S.  q's&oop  cpoi ;     u«^itc  oyRoyxi  u're  niejuLHi 
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e^o^c  o«]fAie^rp«ju.«^o  itnre  nipcqcpno^i  cn^^iyaic  (besser  ist  ein  wenig  des 
gerechten  als  großer  reichthum  der  sünder]  Ps  36,  16  ;  —  durch  AJi«>.'A-Aon 
verstärkt:  £n«k.iguiq  iui«^AAoii  e^o^c  ^^t  (viel  größer  als  dieser)  Nurn 
14,  4S;  ^Cd^si  )öen  ^A«^c  Jut^^AAon  e^o^rcpoi^rcn  ^THpoy  (ich  bin  mit 
der    zunge   beredter    als    ihr  alle)     1   Cor   H,  18;       nd^ige    niigHpi    it^rc 

iftyHpe    htctc  juihtc   £«^1    ng^oyo   [eJTCTre  oYmr«kC  H2^i   (viel  sind  die 
kinder  der  verlassenen  mehr  als  die,   welche  den  galten  hat)  Gal  4,^7. 

Adverbia  der  frage  sind  euin  :  Tiun  oder  n^uin  :  n^ruin;  hier.  521. 
tnu  (wo?),  c^tuit  :  e*riun  (wohin?),  €&oA  -eiun  :  eko'K  TUin  (woher?), 
M.  g^ö^noY  (oTtou,  wo?);  —  e^nÄ.y  :  'rnÄ^y  oder  n^n«k.Y  :  nTnÄ.*]f  (wann?), 
u}«^  -du^^y  :  ugd^  Tn^^Tf,  ^ciuc  ig«^  tii«^-|'  (bis  wann?);  —  n^^ig  npH'V  : 
ifd^ig  n^e  :  neig  itgH  (wie?),  noic  (ttä?,  wie?);  c^kt  oy  :  cr&e  oy  (wes- 
halb?); —  S.  noyHp,  nn«k.o'fHp  (wie  sehr?),  B.  ä.y**P  AA*^^<Von,  nuico 
JUL«kAAon  (TToaqi  fxaXXov,  wie  viel  mehr?)  und  ähnliche  mit  hülfe  der  in- 
terrogaliva   (§  259)  gebildete  ausdrücke. 

Das  adverb  4»uin  :  *Tain  nimmt  die  präfixe  des  präs.  H  und  des  im- 
perfects  an  wie  ein  verbalstamm ,  z.  b.  «k^q^oin  ncRCon  (wo  ist  dein 
bruder?)  Gen  4,  9;  n^^Reoin  ne  (wo  wärest  du,?)  Job  38,  4.  Die 
griechischen  adverbia  stehen  an  der  spitze  des  satzes  wie  im  griechischen, 
z.   b.   nuic  «kUitÄ^Y  JuifioA   (wie  wurdest  du  sehend?)   Joh  9,15. 

Die  koptischen  fragewörter  dagegen,  an  der  spitze  des  satzes,  müssen 
mit  Hirem  verb  im  relativ  durch  die  copiila  verbunden  werden,  z.  b.  oy 
ne  e^«kK«k.iq  oder  oy  ne*T«k.K«kiq  :  oy  ne  n^«k.K«k.«k.q  (was  thatest  du?) 
Joh  ^8,35;  B.  ni^JuiHi  ^c  oy  ne'T«^q«k.iq  (der  gerechte,  was  that  er?) 
Ps  <0,  3;  —  und  die  copula  kann  ausfallen,  z.  b.  of  on  CTcretioYiuig 
cco^juteq  (was  wollt  ihr  noch  hören?)  Joh  9,  27.  Das  fragewort  im 
accusativ  kann  aber  auch  dem  verbum  nachgestellt  werden  und  erfordert 
in  diesem  falle  das  präs.  11  und  das  pcrf.  II  des  conjugierten  verbs 
(§  372.  375);  z.  b.  S.  n^akiK^^ioc  -^e  n'rÄ.qp  oy  (was  that  der  gerechte?). 
Das  fragende  adverb  muß  auf  diese  weise  immer  nachgesetzt  werden,  z.  b. 
S.  inr«^RnÄ.*]f  c&oA  nÄ.ig  iig^e  (wie  wurdest  du  sehend  ?)  Joh  9,15;  o^fo« 
oYpiujuii  ^e  OTfO'x  coyeciuoy  it«k.YHp  (um  wie  viel  ist  ein  mensch  besser 
als  ein  schaf?)  Mt  12,  12.  Das  fragewort  als  subjecl  steht  gewöhnlich  an 
der  spitze  des  satzes  und  wird  durch  die  copula  mit  seinem  verb  ver- 
bunden ;  es  kann  aber  auch  von  dem  regens  und  dem  stamme  des  verbs 
eingeschlossen  werden,  z.  b.  n'r«^  of  iguine  (was  ist  geschehen?) 
Z.   349. 

Die   direcle  frage  ohne  interrogatives  pronomen  oder  adverb  wird   •''i22. 
selten    blos   durch  die    betonung    bezeichnet,    z.   b.   it4»OK  nc  no^po  n*rc 
mioY^«^!  :  ii'TOK   nc    nppo    nnio'i'Tk&i    (bist   du    der   könig   der  Juden?) 
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Luc  23.  3  ;  o^fi^OT'^  neou  ©y^TP**  •  ©T'^oyk  ö'e  utr  Ofppo  bist  du 
nicht  ein  köuig?)  Job  18,  37;  B.  Kcuiofit  poi  AuuLe^TOfciniit  (kennst  du 
selbst  griechisch?)  Act  24,  37;  nKcpoYoi  n^Ai  «>.n  :  n^n&ig^sc  ^n  (ant- 
wortest du  nichts?)  Mt  26,  62;  ^ksoi  ii^^iii^p«^oAh  ndi>n  v^^n  «jisoi 
AUULOC  ttoyon  tuftcn  :  ckkoi  it«kit  it^ciii«kp«i.&oAH  ^eit  cksui  juuuoc 
coyon  lUJUL  (sagst  du  dies  gleichniß  uns  oder  sagst  du  es  jedem?)  Luc 
12,  41.  Gern  wird  in  solchem  fragesatze  das  per  f.  II  gebraucht,  wie  B. 
c^«k.pe^eiii  eko'K   (seid  ihr  ausgezogen?)   Luc  22,  52. 

Deutlicher  aber  wird  der   Fragesatz  durch   die  interrogativen  parlikeln 
«^n  :  enc;  julh  oder  julk  .  .  «^n    und    le  :  cic  oder  ^«^p«i.  :  «i.p«^  bezeichnet. 

523.  Die  Partikel  der  frage  SlH  :  6H6  (selten  nc  Act  1,6.  Luc  23,6) 
steht  immer  an  der  spitze  des  satzes  und  stellt  den  satz  schlechthin  Id 
frage,  z.  b.  «^n  ciyc  luu  nnr«^KC  gAi  n^K  :  cnc  c^o  n«^i  e^p«^'&e  oYigt^xe 
cpoK  (darf  ich  dir  etwas  sagen?)  Act  21,  37;  ^n.  cige  :  cnc  e^ecTi 
(ist  es  gestattet?)  Mt  19,  3;  «^qtjyiiu  %e  «^n  OYc*«>.AiAeoc  nc  ndjpouu: 
«^qigitic  %c  nc  0^^^^'^^'^^  ^^  npuiJULC  (er  fragte :  ist  dieser  mensch 
ein  Galiläer?)  Luc  23,  6  ;  S.  ene  n«^i  ne  n«^n«k^inprrHc  (ist  dies  der 
einsiedler?)  Z.  296  :  S.  ene  ^eKCione  -re  ^juiit^«>.juipe  (ist  dein  liand- 
werk  die  bäckerei?)  Ming.  214;  S.  ene  oyn  coofii  gjut  ne'rsoce  (ist 
erkenntniß  im  erhabenen?)  Ps  72,  11  ;  S.  ene  niutoof  nny  (kommt  wohl 
der  regen?)   MiNe.  116;     B.  se  «^n  ©Yon'J"  ^Ai  WKene^nren  auul^^t  (habe 

'  ich  etwas  ^ebackenö|5  ?)    3  Reg  17,  11  ;      S.    ene    Hcoo^n   AJUtinTOf«!»"" 

(kennst  du    gnecliisch?)   Act  21,  37;     S.   ene  *r«^o«f(nAJL  efto'A  g^Ai  nigHn 
(darf  ich  vom  bäume  essen?)   Z.    349. 

Selten  wird  ein  einfacher  fragesalz  durch  S.  ety^e  (wie)  eingeieilel: 
eiyse  n^^^^reTnei  eko'X  nc«^  o^^oone  (seid  ihr  nach  einem  räuber  aus- 
gezogen?) Luc  22,52;  —  oder  durch  B.  v^^n  (oder):  u}«k.n  cRoyo^B 
(lies  «^KOYcuui)   ej6o-»&e*x'  n-»OK  ({xiq  avsXeiv  [i&  au  O&Xsi^;)   Ex  2,  H- 

524.  IIH;  selten  juLK^ri;  griech.  jxtq,  jit^ti,  steht  gleichfalls  an  der  spitze  des 
fragesalzcs,  läßt  aber  eine  verneinende  antwort  erwarten  ;  z.  b.  aih  ^noR 
ofioT^*'*  ^lu  :  juiH^rei  «^noK  Ä.nr  ot«ot^a>i  (iat^ti  i^to  'looSalo;  ei|*'5 
bin  ich  denn  etwa  ein  Jude?  sagt  Pilatus)  Job  18,  35;  juih  nooR  oy>*'!9* 
n-»oR  eneniiu^r  «^ftp«>.«t.jui  :  julh  n-ron  en«>.«t.K  cneneiiu^r  «^ftp&^^Ai  (b>^l 
du  etwa  großer  als  unser  vater  Abraham?  [i.r^  ou  fisiC«>v  si;)  Joh  8,53: 
JULH  A.pe  nyic  nnof  eftoA  Äcn  'XTÄ.Ai'Ae«k  :  julh  PA.p  epe  «c^^c  ««T 
c&oA  2}^  'xi:««.AiAa.i«.  (kommt  etwa  der  Christ  aus  Galiläa?  jit)  ^op  *P' 
j^etai;)  7,  41  ;  S.  julh  cauulc  juljuloc  ejumiocre  aul&o  n^ro  (lieben  >*'"" 
sie  etwa  und  hassen  dich?)  Z.  396  ;  julh  qn«^5Q^A.T  ncoiq  nxe  nöc  J9* 
encg^ :  julh  epe  n-xoeic  n^K«^^n  nciuq  ig^  encg^  (will  mich  [uns]  der  Herr 
etwa  auf  ewig  verlassen?)  Ps  76,  8;  axh  dkqn«>.j6o-»&cq  jutJUL^^f^iq  • 
MH'x^i  eqn«kJuiOTOY'^  juijuoq  (will  er  sich  etwa  selbst  lödten?)  Joh8;i-j 
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B.   juLH    ofon   ^JULO*!-    cpoq    nrre   ni&aiK    (schuldet   er    dem    diener   etwa 
dank?)   Luc   H,  9. 

IIH  rait  einer  nachfolgenden  negation,  lat.  nonne?  bezeichnet  eine  frage,    525. 
aufweiche  der  fragende  eine  bejahende  antworl  erwartet;   z.  b.  B.  axh 
qifd^o&oc    n^q    (wird     der   Herr   zu    seinem    heimkehrenden   knechte    etwa 
sagen:    ruhe  dich!)   Luc   4  7,  7    —    aber   julk    qn^^'&oc    ii^^q    «^n   (wird  er 
ihm    nicht   vielmehr   sagen :    richte  mir   meine   mahlzeit   zu)  ib,   8 ;     'J-nof 
nuuL    ne    Td^^YnojULOHH    axh   hoc    «>.n   ne  .   .   of o^    ii«>.'T«^'xpo    ofe&oA 
£^rxo^q    ne  :  ^enof    niJUL    ^e    T«>.^'piojuionH    julh  jutn^ocic  «>^n  ne  .  . 
^ym    n^T^'s.po    xxh    eq^<&.^'i'KR   «^n    (was  ist  nun  meine  erwartung?    ist 
sie    niclit    der  Herr?   und    meine  st^irkung  ist  durch  ihn  —  oder  S.  :   und 
meine  Stärkung?  ist  sie  nicht  bei  ihm?)   Ps  38,  8;     S.  xxh  ofAioei^e  «.n 
'xc   (ist  es  nicht  ein  wunder?)  Z.  44  6;     xxh  ^t^^nfX"  ^fo^  <^n  e'J';6pe  : 
XXH   're>ir)p5^K   ofO'YÄ   «^n    cxe^pn   (ist    nicht  die   seele  vorzüglicher  als 
die  speise?)    Mt  6,  25;     julh  ^^  «^n  e-e^n«>.KCU^  nc«k  n«i.i  :  julh  AAnnof*i'c 
iki\  ne^n«>.igine  nc«^  n^i  (wird    nicht  Gott    nach    diesem  suchen?)   Ps  43, 
tt ;     JULH    nip^AA«kOi    «^n    e^oi    n-xuipi    epai^cn    (sind    nicht   die    reichen 
über  euch  mächtig?)  Jac  2,  6;     S.  julh  jULnc-aoof  «».n  ne*rnjuLOC*rc  AAJuioq 
(hassen   wir    nicht    das  böse?)   Z.    397;      B.   julh    n-»oq    «».n   «^q^oc   (sagte 
er    nicht?)   Gen  20,  5  ;     B.  julh   e-r^kR^opT    «^n  juic^pH^    itOYcpJM^"   (hast 
du  mich  nicht  gemolken  wie  milch?)  Job  4  0,40;      S.  julh    c^ftc   n«^no&c 
*k.ii  mrA.RAJLÄ.CTrH«oY  auuloi  (hast    du  mich  nicht  wegen  meiner  sünde  ge- 
züchtigt?)   Z.  400;     B.  niJUL  hoYpo  AAH  qn«>.^ejuLci  «^n  ncgopn  n^eqco^ni 
(welcher  könig  wird  nicht  vorher  sitzen  und  berathen?)   Luc  4  4,  34.     Mit 
Vorliebe  leitet   die  frage  julh  .  .  «^n  einen  nominalsatz  ein,    um  an  ihn  ein   . 
conjugiertes  verb  im  relativ  anzuknüpfen. 

Der  objective  fragesatz  wird  häufig  durch  die  partikel  16  :  616  apa  526. 
(nun,  denn)  oder  das  entsprechende  griech.  BSLPSL  :  SLPSL  eingeleitet; 
z.  b.  niJUL  ^«kp«k  :  eie  iujul  (ti;  apa,  wer  denn?)  Mt  4  9,  25  ;  ic  ne  Auuon 
ty^oJUL  juLc^«ki  ne  :  eie  ne  julr  ^ojul  JiuuLoq  (war  es  ihm  denn  nicht  mög- 
lich?) Joh  4  4,37  ;  B.  le  oyon  cxx%  lyon  ;6en  nc'r(9'oci  (ist  denn  wissen  vor- 
handen im  erhabenen?)  Ps72,  4  0;  2!^"^^  ^cn  o^^^^^^^*^^  «i.i-»JUL«^ie 
nikgH'i-  (rechtfertigte  ich  denn  mein  herz  vergebens?)  Ps  72,  4  3  —  für  das 
S.  nx«^i"rjUL«keie  n«>.^HT  n^roo^n  en^in^H;  mit  dem  gleichbedeutenden 
n^xoofn;  2.^^^  neoK  «i.n  ne  nipejuin^^^HJULi  :  eie  n*i-oK  «^n  ^c  ne 
npjuLnKHJuie   (bist    du    denn    nicht    der   Ägypter)   Act  2  4,38;      B.  noc   le 

n^pHi  Äen  nA-cHOf  9(^nA.Tr?^e  'J-JULe-ro^po  enicA  (Herr,  wirst  du  denn 
in  meiner  zeit  Israel  das  reich  wieder  aufrichten?)  Act  4,6;  B.  ^«»»p«^ 
^qtgofi^  n^e  neng^ioiiig  (ist  unsere  predigt  denn  eitel?)  4  Cor  4  4,45; 
B.  2,^^iK  iky2}^T  e&oA  jULnejUL-e^o  nneK&«k.A  (bin  ich  denn  aus  deinen  äugen 
verwiesen    worden?)    Ps  30,  23;      S.   eie    n'J-Kn    «^n   h    n-ienn   «^n    n*ro 
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(^erde  ich  denn  nicht  gerechnet  oder  wirst  du  nicht  gerechnet?)  Z.  398; 
S.  eic  «wTCTitig&T  of  on  n^H^xr^HYTit  (habt  ihr  denn  etwas  unter  eucii 
unterschieden?)  Jac  2,  4  —  wo  der  boh.  text  die  negative  frage  anwendet: 
%XH  sATicTen^^  ofigift^  n^pfu  j6cn-»HttoY  (habt  ihr  nicht  einen  unter- 
schied unter  euch  aufgestellt?);  o*]f5(^paiJUL  ne  e'r«^ii  e^nrq  cxcn  niR&£^i 
oyo2^  oy  ne  c^OT^^JS^  '^  gH'^H  ««.qjULO^  :  nT^kiei  enofsc  iiofRQi£^T 
e^«kf  e'SML  nK«^^  ^yva  o*f  ne'J-OY^^syq  nc^w  -rpeqjütOY^/  var.  crpeq- 
%cpo  [ne]  (ich  bin  gekommen  ein  feuer  auf  die  erde  zu  werfen ;  und  was 
will  ich  noch?  ist  es  denn  schon  entbrannt?  xal  t(  OiXco,  ei  rßr^  avTJ^Or^;) 
Luc  itj  49.  Nach  fragenden  fürwörtern  kann  «denn«  auch  durch  £^in4 
bezeichnet  werden :  B.  lujui  ^oiq  e^e  ofon  ig^oJUL  JuuuLoq  (wem  ist 
es  denn  möglich?)  Luc  4  8,  26;  B.  iujüi  g^mq  ne  n«k.iofpo  ^^^  nni^T 
(wer  ist  denn  dieser  könig   der  herrhchkeit?)   Ps  23,  8. 

527.  Adverb ia  des  zweifeis  sind  «^pKOY  :  ^pH^  (vielleicht),   S.  ue- 

^^K  (vielleicht),  und  die  griechischen  juiHnaiC;  JULimo^e  (ob  wohl). 

aLPHOT  :  aLPHT  (vielleicht,  jJJ)  hat  im  B.  gewöhnlich  den 
conjunctiv  nach  sich,  z.  b.  x*^^  «^pHoy  nTecenofTTÄ-g^  efiioA  (laß  sie,  viel- 
leicht bringt  sie  frucht  hervor)  Luc  t3,  9  ;  «».pKOf  nceigini  ^&  Teq^H 
(vielleicht  mochten  sie  vor  ihm  scheu  haben)  20,  43;  B.  TinAg^  unöc 
«^pHOf  ncepd^Ä.  n«kiJULeYi  «Te  neR^K^r  n^K  e&oA  (bitte  Gott,  vielleicht 
wird  dir  dieser  gedanke  deines  herzens  vergeben)  Act  8,  22  —  S.  cigronc 
cen^wRui  n«^K  eftoA  ;  nipeqt^iOYi  '^c  n-»oq  JULn«^qi  e&nA  «wpHoy  iiTeq- 
^lOY«  (der  dieb  aber  pflegt  nicht  zu  kommen,  außer  vielleicht  daß  er 
stehle)  Joh  10,  \0  —  S.  eiJuiH^ri  %eK«^c  eqeg^oiqT.  Im  S.  verbindet 
sich  das  weniger  gebräuchliche  «^pn^  mit  dem  -xe  (daß,  ob)  eines  ab- 
hängigen Satzes,  z.  b.  «».i^e  neKp«>.n  n«t.q  se  «^pHf  qn&c(9'pi^£T  [leb 
sagte  ihm  deinen  namen,  ob  er  sich  vielleicht  beruhigte)  Ming.  33*; 
K&ip«^p  enig«^nKOOc  'xe  «^pHy  en'i~«k.  nsoeic  ^vann  epon  oYJULnT^^^^'^ 
Tc  (denn  wenn  wir  sagen,,  daß  der  Herr  uns  vielleicht  gezürnt  hat,  so 
ist  es  eine  thorheit)  ib.  4  88;  —  ebenso  im  B.  «^peeAii  i*«kp  eam  i'c^'*" 
«e  «.pHOY  Tr€p«kiyno^€JUL  JULne^«^i  (woher  w^eißt  du  denn,  weih,  daß  "" 
vielleicht  deinen  mann  erretten  kannst?)    \  Cor  7,  4  6. 

IIGigSLK;  schlecht  AAHcg^wK,  jULeii}«w«^K  (vielleicht,  ob  nicht)  i^^  '^ 
S.  die  häufigere  partikcl  des  zweifeis,  welche  immer  die  erste  stelle  des 
Satzes  einnimmt,  z.  b.  Jueig«^K  «>.  n«kU|Hpe  JuieeYC  e^enne^aoof  t^ 
ncY^HT  ennoyre  (vielleicht  haben  meine  söhne  böses  in  ihrem  herzen 
gegen  Gott  gesonnen)  Job  1,5;  juiHig^K  «^i^e  e&oA  nn^^^pn  nen^^^ 
(vielleicht  bin  ich  vor  deinen  äugen  verworfen)  Ps  30,  23  ;  juLeog&K  n*^* 
n*.!  *r«^Poi  eT&e  n^oi  (vielleicht  hat  mich  dieses  wegen  des  Schiffes  be- 
troffen) Ming.  162;  JULeii{«^K  AAnipjuiniy«.  (vielleicht  war  ich  nicht  würdig) 
Ming.  168.      AAetg^^K    kann  auch  einen  conjunctiv  regieren,  z.  b.  julc^m^ 
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itcccDi-TAi    {vielleichl  hören  sie)  Jer  36,  3    —    Tür  6.   «^pHoy  eqecai-rcu; 

UHiy&K  ni-e-rnueeyc  (vielleicht  tienkl  ihr]    3  Cor  (S,  19. 

Die  koptischen  worler  des  zweireis  werden  mitunter  durcli  die  griechi- 

sclieo  «AHniuc  und  ukkotc  vertreten,  die  indeß  gewöhnlicher  im  ab- 
hüngigeu  satze  stehen ;  7..  b.  B.  ulhihuc  ^fULcyi  eg&nnc-r^aioif  ^cn 
no-i^H-r  »xc  n«>igHpi  (vielleicht  haben  meine  söhne  böses  in  ihren 
herzen  gesonnen)  Job  1,5;  B,  kuhiotc  noocj  ne  n^c  (vielleichl  ist  er 
der  Christ]  Luc  3,  15.  Auch  das  gricch.  t«.^«.  ist  im  koptischen  ge- 
bräuchlich  (Z.  314.  603). 

Ailverbia    der    bejahung    und    Verneinung    sind    «.g^a.,    «.£h  :  fi2& 

^£e  :  e^e   (va(,  ja,  fürwahr,   wahrlich);    cc,  auch  nee  (ja,   doch);    S.   igo 

^doch);   vielleichl  bildet  ige   (bei}   Im   schwüre  den   siai.  constr.    zu    igo: 

C  ^AtnioyT    uuuHiu  uje  neienufo-fsof  (ich    sterbe    täglich,   bei  eurem 

vuhnie)  f  Cor  <S,  3<  ;     S.  ^c  ncKt>Y^&i  (bei  deinem  heile)  Piin.  186;  — 

-TÄ^ÄXHi    [von    -T^-^uHi    tÖ    toü    äA>)OivoiJ»]    :    nsLue    [aus    n&-MC    li 

«XijOsfa;]  [wahrlich) ;  JÖen  OYM.e«juHi  :  ^n  ofiAE  (in  wahrlieit) ;  &\h«dic, 

auch  wohl  ^iVHOuic  git  ofue  1*S.  %6i  (wahrlich),   on-roic  (wirklich);   — 

uuon  (nein),  Jiti^uip  :  atnuip  (mit  nichlen),  mi^h,  juinc  :  unc,  unm  [?j 

(nicht,  keineswegs).     Die  einracbste  worlnegaliou  ist  «.n  und  n  . .  t.n;    über 

diese  Ilaben  wir  im  capitel  vom  negativen  vcrb  gehandelt. 

Partikeln  des  ausrnfs  sind  im  koptischen  wenige.  Bekannt  ist  529. 
0^01  (wehe)  mit  dem  dativ;  ic  :  cic  hier.  An  (sieh!  da!)  und  B.  icsck 
(sieh  dal  wie!)  :  icxck  cjoty  trsc  neiigM  n-ic  'rcftuci^pHcroc  (wie 
viel  ist  die  menge  deiner  freund licldieiten)  Ps  30,  iO.  6ü,  3  ;  mcn  n&nc 
ncHHOY  (wie  schon  sind  deine  iiäuser!)  Num  äi,  S;  —  dem  iokcr  ent- 
spricht das  S.  cigvc,  auch  wird  wohl  das  griecli.  guic  dafür  verwandt, 
/.  b.  fmc  cncce  ncurf^Ä^Tpi  nnn  :  e^'se  nrce  üoYepn-rc  (wie  schön 
sind  die  fiiße  jener)  Boni  10,  1.1.  ic  :  eic,  auf  eine  zeit  hinweisend,  be- 
zeichnet mitunter  »seit«:  cicuio-vn  auiok  ic  oyUHUj  npouni  gkoi 
npc<)^g«.n  ■(tu.epoYui  :  eicooYti  uuiok  cic  fii.^  npounc  eRO  npccj-t^^n 
^n&uj&'&e  (da  icli  dich  seit  vielen  jaliren  als  richlcr  kenne,  so  werde  ich 
antworten)  ActSi,  10.  In  ähnlicher  weise  verleihen  der  rede  lebendig- 
keit  die  Zusammensetzungen  B.  g^Hnnc,  ^Hiinc  ic,  ic  ^Hiine,  S.  ^hh-tc,  cic 
gHH-Tc,  CIC  gBHTc  CIC,  .«eltcn  CIC  £HHnc  und  ctc  fHiine,  auf  einen  plural 
bczoncn.  z.  b.  etc  gHHttc  cc£n  2kUnic  HUJULBLtj  «>fui  cic  gMnne  cj^»* 
ntt&KC  ituAi&Y  (sieh!  sie  sind  in  der  Unterwelt  mit  Ihm,  und  sielil  er 
ist  In  der  hnslerniß  mit  ihnen)   Z.   590. 

Ein  ausruf  des  wunsclies  ist  S^UOI :  83LU0I  (oipE^ov,  o  daß  dochl).    530. 
welches  immer   an    der  spitr.e  des  salzes  steht.      B.   ^uloi  hal,   wenn  sich 
der  wünsch  auf  etwas  be vorstellendes  bezieht,   das  iniperfcctum,   wenn  er 
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etwas  in  der  Vergangenheit  nicht  eingetretenes  betrifft,  das  plusquamper- 
fectum  nach  sich.  Das  imperfectum :  «juloi  ne  of on  ofAxecrrHc  0^x0111 
ne  [o  daß  doch  ein  mittler  zwischen  uns  wäre!)  Job  9,  33;  das  imper- 
fectum futuri :  «juloi  n^pe^eitn^wepd^itcpd^ec-ee  auuloi  nofHOYiu  (o  daß 
ihr  mich  doch  ein  wenig  dulden  möchtet Ij  2  Cor  H,  4  ;  —  und  das  plus- 
quamperfectuni  mit  dem  hypothetischen  e:  «juioi  ene  ^tuüioy  ne  ^en 
nK«^^i  npd^fuuii  (0  daß  wir  doch  im  Ägyptenland  gestorben  wären!)  Num 
4  i;  2 ;  «juLOi  t<«i.p  ne  ne  «^K^wpe^  epoi  J6en  «JULen^^  (o  daß  du  mich 
doch  in  der  unterweit  behalten  hättest!)  Job  4  4;  4  3  —  wo  für  ne  nc 
wohl  ene  zu  lesen  ist ;  ^pe^enepofpo  oyo^  ^%xo%  ne  «i.*Te*rcnepo«fpo 
ne  (ihr  herrschet  —  und  daß  ihr  doch  geherrscht  hättet)  4  Cor  4,  8  —  an 
welcher  stelle  die  lesart  schwankt  und  n^pe^renepo^po  vielleicht  ange- 
messener wäre.  Den  einfachen,  auf  die  gegenwart  bezüglichen  wunscli 
drückt  «^juLOi  auch  mit  dem  conjunctiv  aus :  «juloi  une  ndjuiairr  cuio<]f  rctt 
e«t.pe^  eneKAAe-ejULHi  (möchten  doch  meine  wege  richtig  sein,  deine  wahr- 
heilen zu  bewahren!)   Ps  4  4  8,  5. 

Das  sah.  ^«juioi  steht  gleichfalls  mit  dem  imperfect,   z.  b.  ^ym  ^<&Juiof 
on  eneneipe  AAne^co^^^uin  (und  daß  wir  doch  auch  das  rechte  thäten!) 
MiNG.  Sti;  —  oder  mit  dem  futurum  11:   ^«juioi  epe  n^wi  n«^nai^  enof^ 
nof^  juijutoj^n  (möchte  doch  dies  zu  jedem  einzelnen  von  euch  gelangen!] 
Z.    372. 
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DIE  PRÄPOSITIONEN. 

53t.  Auch  die  präposition  ist  im  koptischen  aus  dem  nomen  hervorgegangen 

und  ist  wie  dieses  nach  der  art  ihrer  Verbindung  mit  ihrem  nomen  rectum 
verschieden.  Einige  Präpositionen  verbinden  sich  mit  ihrem  nomen  «O' 
mittelbar  und  haben  die  fähigkeit  die  pronominalsufOxe  anzuknüpfen,  do^^ 
die  gebräuchlichsten  unter  ihnen,  die  in  ihrem  stamme  zu  schwach  g<^ 
worden  sind,  nur  vermittelst  gewisser  hülfswörter,  wie  po«  (mund),  'x^o'»^* 
(band),  p«k*r<»  (fuß),  welche  den  begriff  des  verhällnißworts  zu  gleicher 
zeit  näher  bestimmen.  Einige  andere  präpositionen  nehmen  die  suffi^^ 
nicht  an  und  haben  nur  die  gcltung  eines  stat.  constr.,  und  noch  anJ^^e 
zusammengesetzte  und  umschreibende  sind  durchaus  nominal  geblieben  und 
haben  die  form  eines  stat.   absoL 

532.  Die  ursprünglichsten    und    kürzesten  präpositionen  außer  n  (von)  und 

e  (zu)  sind  die  folgenden:   ly^  (bis),  ^^  :  ^«1.  (unter),  2!^  (zu)  und  ^i  (aufj* 
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Sie  knüpfen  ein  nonien  unmittelbar  an :  da  aber  ihre  bcdeutung  zu  einer 
e;anz  allgemeinen  abgeschwächt  worden  ist,  so  verbinden  sie  sich  häufiger 
mit  den  namen  der  menschlichen  gliedmaßen,  welche  ihre  beziehung  näher 
zu  bestimmen  dienen,  nämlich:  •s&tu«  (köpf),  2!P^^  (gesicht),  poi«  (mund), 
^xoT*  :  TooT*  (band),  p^^nr«  (^'uß),  j6k't*  :  ^ht*  (leib),  oit*  :  aicu* 
(rücken),  -»0^01^  2  Toyiu*   (busen)   und  g^-H*   (herz).      Diese  nomina  be- 

« 

"^vahren  in  diesem  falle  ihre  bedeutung  nur  im  allgemeinen,  da  sie  eigent- 
lich lediglich  »substrata  der  persönlichkeit«  sind^). 

Die  mit  den  hülfsnomina  zusammengesetzten  präpositionen  verbinden 
sich  in  der  regel  mit  den  Suffixen;  ^ie  gi-^ui-q,  n-TOT-q  ;  nur -o^Hnof  : 
•THYxit  :  THno^  knüpfen  sie  vermittelst  der  partikel  n  an :  €-«£-n, 
e-g^pe-n,  c-tc-ü,  gi-TC-n,  e-p*.T-e!i,  n-j6HT€n;  und  diese  formen 
stehen  auch  vor  dem  Substantiv,  wie  e'xcti  ni^oioT;  ^^o^  ^rrcti  nipaijuLi; 
wenn  dasselbe  nicht  wie  gew^Öhnlich  durch  das  suffi:^  vorausgenommen  ist, 
um  im  genitiv  angeknüpft  zu  werden,  wie  cp&.^-q  juLiupuiJULi;  c&oA  gi- 
Too'q  AAnipcujui;  oder  wenn  nicht  eine  besondere  form  im  stat.  constr, 
vorhanden  ist,  welcher  das  nomen  unmittelbar  folgt,  wie  ^eit  :  gn  (in) 
für  n-,ÄfrT*  :  r^ht*. 

In  ihrer  bedeutung  verstärkt  werden  diese  präpositionen  häufig  durch 
adverbia  des  orts,  wie  efiioA;  a&oyn,  n^pHi;  itgpHi  u.  ä.  Dieselben 
stehen  vor  den  präpositionen,  können  aber  durch  partikeln  wie  axch;  '^e, 
r«^p,  &it  u.  a.  davon  getrennt  werden.  Dasselbe  adverb  kann  als  post- 
Position  und  als  praposition  in  demselben  satze  vorkommen,  z.  b.  B.  «^qi 
e&oA  nsc  ofgum  c&oA  ^rrcn  nofpo  (es  kam  heraus  ein  befehl  vom 
könig)  Luc  2,4;  S.  R*roK  e&oA  c&oA  ^.^ul  neigoi^  n^i  (wende  dich  ab 
von  dieser  sache)  Ros.  gr.  134.  Gewöhnlicher  aber  wird  es  in  diesem 
falle  einmal  unterdrückt^). 

Wir  behandeln  nach  einander  n  und  n-ren;  e  und  epcn,  cxeii; 
€^€.n.,  ep«i.^en ;   egpcn,  lu^^en ;  og«i. ;  ^^  :  2.^,  ^^'s.en,  ^^nren^  ^^p«^^4; 


4)  Ich  entlehne  diese  zutreffende  bezcichnung  den  auf  der  königl.  bibliothek 
zu  Berlin  aufbewahrten  koptischen  Studien,  welche  W.  v.  Humboldt  hinter- 
lassen hat. 

2)  Ibn  DabirS  kennt  diese  regel,  p.  3,  indem  er  als  beispiel  anführt:  ^c.n 
lue^oof  eTejüUüLÄ^f  «^qi  nxe  of^mn  cftoA  giTcn  €*jvaic'TOc  nofpo 
X^l    ^^^AÄ^   €&oA   )LcJ<s>^    c   kdsM]   ^jJctM^^\   ^  y»t    -^  f,}ji\  i^  j 

HcX^l^t  o3JCP»>  e&oA  OjjXj  Das  beispiel  ist  schlecht  gewählt,  denn  an  der 
erwähnten  stelle  des  evangeliums  steht  doppeltes  k.ko'X ;  dagegen  einfaches  in 
den  entsprechenden  apocryphen  Schriften :  jutcnenc«^  n«^i  «^e  «i.qi  e&oA  n'xc 
oy^o^Ai^  2.'*^^^  ^'p:*o'fc*roc  noypo  :  jutnncdi.  lu^i  «kYQiopjui«^  ei  c&oA 
9i^AA  nppo  ^'fV'oycrTOe  Revillout,  Apoer.  48.  28.  40. 

Stern,  koptische  grammatik.  23 
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Ä. 


^rrcn ;  Äen-  hähtt*  ;   und  ^(^nc,  e^ke,  ncjut  :  jutn,  c^,  nc«k,  oyke,  of^^^^» 
c^juien^c,  2Hnr# ;   endlich  CKcn,  ico&en  :  sin,  xxsül^^/  nof  eig. 


533.  \        Die   Partikel   des   genitivs  H    (§293)    und    mit   den   Suffixen 
(§  298]   ist   der   nächste   ausdruck  des  verbalen  objects   (§  493);  als  v 
hältnißwort  hat  sie  eine  instrumentale  und  eine  locale  bedeutung.     \) 
ausdruck  des  instrumentalis  durch  die  präposition  des  genitivs  erklärt  si 
aus    dem   nominalen   character   der  koptischen  verba;    freilich  wechselt 
in  der  bedeutung  »mit«   häufig  mit  dem  gewöhnlichem  ;6eit  :  ^n  (durc 
z.  b.  B.   itceiUk^Y   nnof^d^A   ofo^   ncccai^eAJt   ^en  noysüL^^'s.  (daß 
mit  ihren  äugen  sehen  und  mit  ihren  obren  hören)  Mt  13,  15;   B.  «^q 
jULneq7H&   (er  schrieb  mit  seinem  finger)  Job  8,  6;     n^en^iOY'  irxcHqi 
*r«^peit£ioYe    iiTCHqe,   var.    g^ii    ^chAc    (sollen    wir    mit    dem    schwe 
schlagen?)  Luc  22,  i9  ;    B.  niAcn^ion  en^^qAuip  Auuoq   (der  schürz,  m 
dem    er   umgürtet   war)  Job  13,5;     A^fROTAaiAq    ng^^itigcit^ai    m^y 
^ysüLop^  n^en^^iaiac  (sie  umwickelten  ihn  mit  leinengewändem)   Job  1 
40;    B.  ^K  e^«^qnrejuuuiOR  juinui«i.iiiui.  (der  dich  mit  dem  manna  gespeü 
hat)   Deuts,  16;     B.    efcdk^c^k  Auumof   nno^r^u^    (sie,    die   ähren,   m 
ihren   bänden  zerreibend)   Luc  6,  1  ;      B.  ^in«^    ncczs.oposLq   kofc^^^u   (da 
sie  ihn  mit   einem  worte   fiengen)  Mt  22,  15    —   fär   S.  scr^wc    eye^oncf 

Dem  ähnlich  ist  der  gebrauch  des  n  nach  qualitativen,  wo  es  ohne 
artikel  steht,  z.  b.  B.  offiiai  n^oiiT  econ^r  noyTdi.^  (ein  mit  fruciit 
beladener  Ölbaum]  Ps  51^  10;  ^010^1  Axne^HC  (in  fesseln  geworfen) 
Ps  67,7;  -»K  e^oig  iiigHpi  (die  reich  an  kindem  ist)  1  Reg  1,  5; 
efpKnr  n^en^^  (mit  flügeln  bewachsen]  Ez  1,  7;  S.  epeAJtoR^  nof 
njuuui&c  (um  was  bist  du  betrübt  mit  ihr?)  Z.  397.  So  tritt  auch 
zu  manchen  verben  n^Knr  (im  hetzen),  um  eine  seelische  thatigkeit  zu 
bezeichnen,  z.  b.  B.  epRO'p&i  n^H*!*  (kleinmüthig  sein),  epjuiR«^^^  n^H^ 
(gekränkt  werden),  sixeyt  n^H^r  (bedenken),  S.  noiogc  h^h^  (staunen], 
B.  copejuL  it^KT  (aufgelöst  sein],  S.  ^oir  n^H*!-  (stärken),  S.  ^orjui 
RgHT  (verzagen],  S.  ^oiajl  ngiCT  (verhärten),  Tinig  ngirr  (beabsichtigen], 
^«^•xpo  n^H^r  (vertrauen),  lyA«^^  n^H^r  (ängstlich  sein),  igcocjui  h^kt 
(ergrimmen),  ^poig  tt^irr  (sich  gedulden],  ^po  it^K^  (trost  finden),  (^ici 
ngHT  :  «xice  ngK-x  (hochmüthig  werden) ,  (^oi-rn  r^ht  (verzagen) .  Für 
eq-^opig  r£H^  kann  es  auch  heißen  ^«kpiy^Hnr  und  für  ^oci  :  soce  n^***!* 
auch  (^«^agK^  :  ^«^a^Knr.     (§  173.) 

534.  2)  R  und  A1JUL04  drücken  auch  den  locativ  aus,  allerdings  nicht 
häufig;  in  alten  sah.  texten  kommt  noch  vor  RaoiR  (inZion),  jutnROJuioc 
(im  gesetz);  ebenso  steht  ajl  in  jutn^^ijuL«^  :  JULneuuL^k  (an  diesem  orte); 
und  juuuLo«  in :    c^jul«^    e^igon   juüuioq  :  rjul^  c^iLuioq   (der  ort,  wo  ich 
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bin)  Job  13,  %6;  B.  niuidi.  en^^pe  im^wniucc  ^cdaxc  Aumoq  (der  ort,  wo 
Jobannes  taufte]  1,  28.  n  juljulo«  bezeichnet  nicht  nur  die  ruhe  an  einem 
orte,  sondern  häufiger  noch  die  entfernung  von  demselben,  den  ablativy 
z.  b.  efOfHOY  juüULoioY  :  c^othy  Auuioof  (fem  von  ihnen]  Mt  8,  30. 
Deutlicher  aber  verbindet  es  sich  in  dieser  bedeutung  mit  den  adverbien 
e&oA;  c«^oA,  nc&ioA;  z.  b.  lue&oA  xx^'^  (der  von  Gott)  Job  8,  47  — 
wo  Tue&oA  ^en  ^^  gewöhnlicher  ist ;  «^picAJiJ  e&oA  aul&oi  (wisse  von 
mir)  Mt  H,  29;  c«^^iuk  e&oA  irroppH  (weiche  vor  dem  zome)  Ps  37,8; 
Ainepofei  c^^oA  auuloi  :  juLnpc&^aiK  e&oA  jujuioi  (entferne  dich  nicht 
von  mir)  37,  22 ;  juinepoYCJ  c&^oA  auuloi  :  juLnpof  e  aiaioi  (entferne 
dich  nicht  von  mir]  Ps  34,  22;  S.  juinpKianre  jutneR^o  nc^iioA  jujuioi 
(wende  nicht  dein  antlitz  von  mir)  Ps  26,  9  ;  &.KKiu^e  juineK^o  e&oA 
jüuuLon  (du  wandtest  dein  antlitz  von  uns^  so  §  298  zu  lesen)  Z.  54  4; 
oYiio(^  ne  n«k7Liii(^oitc  e&oA  juuulok  (groß  ist  meine  Ungerechtigkeit  von 
dir  weQj  vor  dir)  Z.  297;  S.  juuuloh  pm  e&oA  jun&.ig«a  n^ft|gc  e^cinpJUL 
juLne^imn^i.  oyii  tg&'^&e  n^ei^e  gjui  ne^n^H^  (nein,  selbst  trotz  der 
menge  der  Unwissenheit,  welche  euren  geist  verführt,  ist  ein  solches  wort 
in  eurem  herzen)  Z.  572.  Wie  nach  e&oA  so  steht  n  juuulo«  auch  nach 
andern  adverbien  des  orts,  wie  o<f in«jUL  aul&oi  (rechts  von  mir] ,  jutntgiaj 
juuuLoq  (über  ihm],   c^i-necHT  A&Aioq   (unter  ihm)  u.  s.  w. 

HT6H  :  HTH;  nach  §  66  n^rjui,  vor  Substantiven  und  n^o^T^  :  535. 
n^oo^^  vor  suffixen,  aus  n  •«•  ^e  4>  it  zusammengesetzt,  heißt  eigentlich 
»in  der  band« :  juuuion  «i.n^AHJUL«i.  n-roTR  •  .  «^.qn^OTK  e&oA  •^oin  ti'&e 
fUJULtnof  :  JULit  K«k<^o£  n^roo^R  •  .  oftinTd^R  jULJULdk^  cftoA  i'tun  juliuulooy 
(es  ist  kein  gefäß  in  deiner  band  ;  woher  hast  du  das  wasser?)  Joh  4,  H; 
B.  juüULon  ne-»ii«^«i.c  c^x'dj^r&nK  n^cn  ^Ai  (eine  größere  als  diese  liebe  ist 
bei  keinem)  Joh  15,  43;  ^tnc  nio^tniiu  it^cneHnof  :  ^ocoit  oYHTeo'n 
nofoein  (so  lange  ihr  das  licht  habt]  Joh  4  2,  35;  B.  «juiotu  it^o^q 
(an  sich  halten,  enthaltsam  sein,  ausharren] ;  so  ist  ^h  e^cno-o-rq  oder 
neTCiiTOTq  (was  er  hat)  mit  ncTen^d^q  (was  ihm  gehört)  in  posses- 
sivem sinne  fast  gleichbedeutend,  während  ne-rejuuutoq  (was  zu  ihm  ge- 
hört) ursprünglich  partitive  bedeutung  hat.  Daraus  folgen  für  n^en,  statt 
dessen  mitunter  im  B.  und  häufig  im  mitteläg.  dialecte  it-re  d.  h.  ii<4**rc; 
der  St.  c.  -re  (e-t  (band)  ohne  n,  geschrieben  wird,  zwei  präpositionale  be- 
deutungen  :  4)  des  dativs,  z.  b.  B.  it«i.q^H  n^o^of  £|Eac  oynpo^H^Hc 
(er  war  bei  ihnen,  war  ihnen  wie  ein  prophet)  Mt  4  4,  5;  ^n«kcgaini 
cioi  AJi&&p&«i.poc  n^roo'q  jULne*rc«kKi  ncju.Hi  (ich  werde  dem  mit  mir 
redenden  wie  ein  barbar  sein)  4  Gor  4  4,44;  B.  nne  ^Ai  cp^^^^ojUL 
nTen-^HnoY  (nichts  wird  euch  unmöglich  sein)  Mt  4  7,  20  —  für  S. 
nTCTJüt  A«k«kY  p^^^^ojuL  RH^n ;  so  namentlich  nach  pd^oi  (jemanden 
setzen,  halten  für),   z.  b.  juLnep^«^  ug-e^Kn  cRoy^  R^reR-^HRoy  (haltet  euch 
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nicht  zwei  gew ander]  Luc  9,  3  —  für  S.  oy^ie  cpe  lyTHit  cutc  giarr- 
THY^n;  ^^T  nioTR  ^oic  irJ-nHoy  a.ii  (halle  mich  bei  dir  wie  daß 
ich  nicht  komme)  Luc  14,  18.  irren  als  dativ  nach  »befehlen«,  wie 
^ott£^en  Gen  32,  H  und  o«f«^^c&^ni  Ex  1,  ?2,  ist  vielleicht  weniger  coi^ 
rect  als  e^en.  t]  des  ablativus  von  weg,  abSj  irapa,  z.  b.  B.  «^ycin- 
*rcjui  n-Tcn  loidkititHc  (sie  horten  von  Johannes]  Joh  4,  41  ;  B.  hm^i 
juLC*rjULC^pe  n^cn  paiJULj  &it  (ich  nehme  kein  zeugniß  von  menscbenj 
5,  34;  B.  itd^Y^iaiJULc  ito-o^q  (sie  wurden  von  ihm  getanft)  Mt3,  6; 
S.  fVTK  ^«^^.^Anic  sin  cn&ieKi&e  nrrn  ^^JüL^^y  (du  bist  meine  hofinuDg, 
seit  ich  die  brüste  meiner  mutter  nahm]  Ps  21,  10;  B.  -xcn^en^i&oT 
nrren  ^'J-,  M.  *renigen^jUL«kT  nTe  n^'^  (wir  nehmen  gnade  von  Gott,  d.  h. 
wir  danken  Gott)  1  Thess  1,3  ;  S.  «kfign^JULO^r  n-xjui  nnofTC  (sie  dankten 
Gott)  Z.  314;  B.  n^^quiini  nTOToy  (er  fragte  von  ihnen]  Mt  2,  4  — für 
S.  ^.qigine  cAoA  ^i^oo^of ;  oy^d  ne  e^^^epe^in  juüuioq  n*ren  noc : 
nenTd^i^j^ei  Aumoq  n^jui  n'SLoeic  (eins  bat  ich  vom  Herrn)  Ps  26,  4; 
oy  nc  e^of  «^sgq  rtotr  :  n^^ioye^  oy  n'i-ooTR  (was  will ,  wollte 
ich  von  dir?)  Ps  72,  25 ;  S.  nenTÄ.T**^<>T  wTOOTOy  (die  ihnen  weg- 
starben) Möl.  5,  167;  B.  «kf^oAjuteq  irre,  lies  nnren,  neqiarT  (sie 
raubten  ihn  von  seinem  vater)  Z.  26  ;  B.  «a^oi^  kt€,  lies  n*ren,  ^&n- 
cinoioY'  (ich  duldete  von  räubern)  2  Gor  11,  26;  —  'ähnlich  steht  nach 
»erretten«  e&oA  n-xcn:  B.  lu^^juie^  ^^  c&oA  ni-OToy  nn&.sdi>ou  oyo^ 
coi^r  cko\  nTöTOf  nnn  e-xroiof  w  e^Hi  cxmi  (eig.  errette  mich,  Gott, 
aus  den  bänden  meiner  feinde,  und  erlöse  mich  aus  den  bänden  jener, 
welche  sich  gegen  mich  erheben)  Ps  58,  2  —  für  das  S.  e&oA  ^it. 
Auf  ein  causales  verhältniß  übertragen  heißt  nTenvor,  wegen,  z.  b. 
B.  «i.q-e^o2^  nse  n^iidkA  nnren  n'SLinnx  (mein  äuge  ist  getrübt  vor  zom] 
Ps  6,  8 ;  &i^ejUL^CA&  nxen  nqi«^^OJUL  nxc  n^k^irr  (ich  heulte  vor  dem 
stöhnen  meines  herzens]  37,  9;  sie  konnten  das  netz  nicht  ziehen  nxcn 
n«k^«ki  nrre  nrreki^  (von  der  menge  der  6sche)  Joh  21,  6. 

536.  Die  Partikel  des  directivs  6  und  vor  sufßxen  6P0«  (§  498)   bewahrt 

auch  als  verhältniß  wort  die  grundbedeutung  der  richtung  oder  allgemeiner 
der  beziehung  auf  etwas.  Daher  heißt  e  nicht  selten  »in  betreff,  in 
bezug  auf«,  z.  b.  B.  iUi.q«sLiu  juüuloc  ne  eiof^^c  (er  sagte  es  in 
bezug  auf  Judas)  Joh  6,  71  —  wo  das  S.  neqsio  juuuloc  e*r&e  loy^AC 
hat;  eq«SLin  juüuloc  epoq  (es  in  bezug  auf  ihn  sagend]  Act  5,  36;  B.  ^h 
exe  oyon  igsojuL  juüuioq  ß^t^^^nTX.*^  [wer  macht  hat  in  bezug  auf  die 
Seele,  über  die  seele]  Mt  10,  28. 

Weiter  bezeichnet  e  bei  den  verben  des  trennens  das,  wovon  etwas 
getrennt  und  frei  ist,  z.  b.  B.  eqoY«^^  e«^^ni  (rein  von  flecken]  Job 
14,  4;  S.  '^ofd^fii  enecnoq  Jutnei'^iKdkioc  (ich  bin  rein  von  dem  blote 
dieses  gerechten)  Mt  27,  24  —  für  das  B.  ^oi  n«^«no^  e&oA  ^«^  ncnoq 
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itTC  n^i.i'^Aifu ;  S.  ccofO'SL  eugcune  (geheilt  von  krankheit)  Z.  329;  B. 
;6en  n^&in^pc  ^d^-itofon  j6eii-»Hitof  no^cjut  e^rcHqi  (indem  einige  unter 
euch  vom  Schwerte  gerettet  werden)  £z  6,  8;  S.  Kugo&c  epoc  [du  bist 
verschieden  von  ihr)  Nie.  1,  32;  B.  ^juinc  n^ig«k^ojui  juin«>.^H^  ^oin  epoK 
(das  seufzen  meines  herzens  war  nicht  verborgen  vor  dir)  Ps  37,  4  0. 
e  w^echselt  in  dieser  bedeutung  mit  e&oA  ^«^  ab,  z.  b.  juinecep^Hp«^ 
nse  TUcA  neju.  lof^^.  e&oA  ^^  nofiiOY^  nejui  enoc  (Israel  und  Juda 
waren  nicht  verwaist  von  ihrem  Gotte  und  von  dem  Herrn)  Jer  51,  5. 
Das  e  der  trennung  steht  auch  neben  einem  andern  objecte,  z.  b.  S. 
Ai^^ofsoi  e.T^i's,  itit«k'x«k'xe  (bewahre '  mich  vor  der  hand  meiner  feinde) 
Ps  30,  46;  S.  jULJw^of^oi  en«k^«i.Ke  Ps  58,  2;  c^op'SLOY  eAoA  enoye- 
pHoy  (trenne  sie  von  einander)  Dan.  adj.  4,  54  ;  S.  der  tod  ne^muips 
e^cneiOTc  cttefigHpe  «k^oi  ^enigHpe  enefcio^re  (der  tod  trennt  eitern 
von  ihren  kindem  und  kinder  von  ihren  eitern)  Möl.  5,  4  67;  S.  ^^^pc^ 
eiie^iiA«i.c  e^TK«k^«>.A«kAi«i.  (bewahrt  eure  zungen  vor  der  Verleumdung) 
Nie.  4,48;  S,  juineq^co  enen^J^^j^H  cnjuLOf  (er  schonte  ihre  seelen 
nicht  vor  dem  tode)  Ps  77,  50 ;  ebenso  KiaAYe  enno&e  (jemanden  ab- 
halten von  der  sünde)  u.  a.  m. 

In  der  nämlichen  bedeutung  dient  e  zum  ausdruck  der  Steigerung, 
des  comparativs  der  adjectiva,  z.  b.  B.  ^«».iituu}^  en^t  (großes  im 
vergleich  zu  diesem,  größeres)  Joh  4,  54  ;  ne-rc^oK  epoq  (der  geringere) 
2,  40;  neT^op  epoi  (o  loyjupoTepo^  (lou)  Luc  3,  46;  ^k  e^rsop  cpoq  : 
ne^rsoop  epoq  Ps3i,  40;  S.  eq^d^iHf  cpoK  (geehrter  als  du)  4  4,  8; 
S.  cy^poy  epoq  (schlechter  als  er)  Z.  474  ;  S.  ccco^m  epoof  (sie  sind 
vorzüglicher  als  sie)  Ming.  4  26;  S.  juiit  Kcp^.it  cHig  epoq  (kein  name 
ist  verachteter  als  er)  Z.  460;  B.  ^qeptyopn  epoi  (er  war  eher  als  ich] 
Joh  4,3;  ^^^^nrX.**  ^^P  oyo^  cj-^pe  o*f og^  nicaijüt«^  e^^c&cai  :  »e 
^e^^9^H  ofo^  e^e^e  ^ym  ncvaxx^  e-»&cai  (denn  die  seele  ist  mehr 
als  «lie  speise  und  der  leib  als  das  kleid)  Luc  4  2,  23  ;  S.  t^yvo  Mxn  A^^f 
na^iyiune  eq^oce  epoK  jun  ncK-^ponoc  (und  nichts  wird  erhabener  sein 
als  du  und  deih  thron)  Dul.  40;  B.  n^e  ^j6«>.h  JuiiiA&.nH  ^^o  n&ti 
e^2.®Yi^  (daß  der  letzte  betrug  uns  schlimmer  ist  als  der  erste)  Mt  27,  64; 
und  vor  einem  Infinitive :  B.  n^^ito^  OYtuig^  ne  epc^^  ^^^^  ckoK  (meine 
Sünde  ist  größer  als  daß  sie  mir  vergeben  würde)  Gen  4,4  3.  Ein  ver- 
stärkter ausdruck  des  comparativs   wird  durch  egonrc  und  ^o^o  erreicht. 

Auf  derselben  absoluten  bedeutung  beruht  auch  der  gebrauch  des  e 
zur  bezeichnung  des  Schuldners,  worin  es  durchaus  dem  arabischen 
^^  entspricht:  ne^epoq  (was  auf  ihm  ist,  aJLd  Lo,  seine  schuld)  —  das 
gegentheil  von  ne^enTdi.q  (was  er  hat,  aJ  L«);  B.  o^oi^  o^^CP^®^  ^P^' 
(ich  habe  eine  schuld)  Z.  42.  So  bezeichnet  c  nach  ofoit  den  Schuldner, 
wie  ii*re  den  gläubiger  ausdrückt,  z.  b.  oyon  tvrc  nipuijui  epoq  :  of  n 
it^e  npuiAJie  epoq   (er  schuldet  dem    manne,  (jw:>-;LI   N^)i  '  oyon  oywp 
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cpoK  n^c  n«^0c  [wie  viel  schuldest  du  meinem  herrn?)  Luc  16,  5 ;  nc  oyon 
^jULo^r  epoq  n^e  ni&cuR  (schuldete  er  dem  knechte  dank?)  17,  9;  o'p.i 
eofon  OYAiHU}  tt^in^oip  epoq  [einer,  der  viele  talente  schuldet)  Ml 
18,  ^4;  S.  ne  ofit^^^q  epoq  niyc  ttcd^Tccpe  (er  schuldete  ihm  hun- 
dert stater)  18,  28;  «^q^guini  cofon  epoq  (er  war  schuldig)  Luc  13,4. 
Auch  das  verbale  präßx  kann  hier  die  stelle  des  geschuldeten  einnehmen, 
z.  b.  kepoK  AUL&in  aul&ok  e^iuR  lUfi  (du  bist  dich  selbst  schuldig,  dich 
mir  zu  geben)   Phil   19. 

537.  6P6H  :  GPU,  6PII   (eig.   auf   den  mund  von)   ist  die  form  der  Prä- 
position, welche  vor  Substantiven  gebraucht  wird,   wie  epo*  vor  den  Suf- 
fixen ;    sie    ist  aber    nur  selten  statt  der  einfachen  partikel  e  gebräuchlich, 
nämlich   wo    das    pc    (thür,    ölTnung)   seine  ursprüngliche    bedeutung  nocK 
bewahrt,   z.  b.   S.   «^q&uiK  epAA  hhi  (er  kam  zu  der  thür  des  haiises,  er 
kam  zum  hause)   Act  12,13  — -  für  ß.  «^qi  enni ;    ^yci  epAA  hhi   H,  H  - 
17,  5    —   für  B.  &Y^^'    cp*.'roY  gipen  <^po  junni ;   ^yci  cpjui  npo   (si 
kamen  an  die  thür)  10,17;   npeq^uigiut  epjui  npo  12,13;   di.qcittc  n^cn 
jui«^ce   epn  tipo    14,  12  —  für  B.  c^pen  lunTfAuin ;    ^wy^  tootoy  cp 
neYAJL&A^.T&e    (sie   hielten   ihre    bände    vor   ihre    obren)   7,  57;     'J*   iiTö'i 
epn  pojq  (halt  die  band  vor  seinen  mund)  Z.  456;    %e  n^roK  ne  nigotg* 
e^^o^uin    epjUL   n^rnpq    ^y\u    ct^^^jül  cpAA  n^npq   (denn  du  bist  de 
Schlüssel,   der  das  all  ÖHiiet  und  der  das  all  sehließt)  Apoc  3,  7.      Im  boh^ 
dialect  ist  diese  präposition  sehr  selten :   e^r^wc-eoiof  epen-»HnoT  (um  sicik- 
zu  euch  zu  wenden)   Ez  13,  21. 

538.  GXGE  :  BXE,  GXU  (eig.  auf  den  köpf  von)  vor  Substantiven  und 
e^ui«  vor  Suffixen  bezeichnet  zunächst  1)  auf  (el^,  iizi):  B.  «^qoAq  e^cit 
ofT^oiOY  (er  führte  ihn  auf  einen  berg,  eh  opo?)  Job  4,  8  ;  er  legte  eineti 
koih  e's&en  ii^.&«wA  (auf  meine  äugen)  9,  15;  ft.'^oy^^py  oou  (sie 
stürzten  sich  auf  mich)  Ps  58,  14;  «^^oijuli  e^ioi  nse  ^paijuii  (der 
mensch  trat  auf  mich^  zertrat  mich)  Ps  55,  2  ;  efUHOf  esen  iuoijuc 
n^r^wq  (zu  seiner  laufe  [iirf]  kommend)  Job  3,7;  ne-ennof  CT&oiq  (der 
auf  ihn  zukommt)  Luc  14,  31;  c^o^i  ep^kToy  exeif  nof«^«^^«^.^^  (auf 
ihren  fußen  stehend)  2  Par  3,13;  er  hatte  einen  gurt  esen  Teq^i  (auf 
seiner  lende)  Mt  3,  4  ;  ihr  werdet  sitzen  e-xen  ^po  :  cs.n  Tnniuf  juinpo 
n'recRT*^^  (^^*t  "^1^  Oüpav,  auf  der  thürschwelle)  Lev  8,  35.  In  dieser 
bedeutung  ist  c's.en  bei  den  verben  der  bewegung  auf  eine  sache  oder 
auf  einer  sache,  bei  i  :  ei;  nnof  :  nny,  im  :  eine;  "roioTn;  "r^^c-e^O;  cojulc, 
Qtofjg'^  u.  s.  w.  häufig;  gern  verbindet  es  sich  jedoch  mit  einer  adver- 
bialen postposition,  namentlich  mit  e^pKi  :  e^p^^i  oder  enigoii,  z.  b. 
B.  &q[ge  n^.q  e^piu  e^en  ni^oiof  (er  gieng  hinauf  auf  einen  berg)  Joh 
6,  3  ;  B.  «^YT«>.Aoq  e^pm  e^en  of^Y^iniioc  (sie  legten  ihn  auf  einen 
ysop)    19,  29;    S.  sie  setzten   den  kränz   e^&.i   e'zs.n  ^req^^ne   (auf  seinen 
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köpf)  Luc  4  9j  2 ;  der  engel  qn^t  e^Hi  e'SLOi  :  ne^rnH^  e^p«>.i  e-siu 
(wird  über  dich  kommen)  1,  35;  S.  zu  lehren  cgp^^i  csml  neip«^n  (auf 
diesen  namen  hin)  Act  5,  28;  B.  tg^qep^^^pcin  c^hi  c^&mc  it-xe  n^H*!- 
AJinec^«^!  (es  verläßt  sich  auf  sie  das  herz  ihres  gatten)  Prov  31,  H  ; 
&qccR  niigite  cnugoii  esen  niR^^i  (er  zog  das  netz  ans  land)  Joh 
t\,  H  ;  —  oder  mit  ci6pHi  :  eg^p^ki;  enccK^T,  wie  eqiuioY  e^pHi 
esoiq  (xaTaßoTvov  iiz*  aiTov)  Joh  1,  32  ;  S,  die  feurigen  zungen  ^.y^axooc 
cgp«j  e^LjuL  nofK  nof^  AUL&oof  (setzten  sich  nieder  auf  jeden  einzelnen 
von  ihnen)  Act  2,  3  —  für  das  B.  «^y^!^^^^  esen  ^of«^!  ^o^^i  Aumaiof  i 
S.  A.-]p"^2T  **noT  enccHT  c^um  nK«^g^  (sie  schlugen  ihre  h'aupter  nieder 
auf  die  erde)  Luc  24,  5.  2)  über:  ic  oyt^Hni  no*f^in>  «^cep^Hifti 
CKuiOY  :  cjc  ofKAooAe  nofoeiit  «i.cp^«>.i&ec  e^«^i  c^&oioy  (sieh!  eine 
lichtwolke  machte  schatten  über  ihnen)  Mtt7,  5;  B.  jul«».^^  iik«i.^i  oyo^ 
«>.pi0c  e^cuq;  var.  epoq  (füllet  die. erde  und  herrschet  über  sie)  Gen  1,28; 
S.  juinp*Tpc  n^juLCY^  p^oeic  eTiini  (laß  nicht  meinen  gcdanken  über  mich 
herrschen)  Leps.  Denkm.  VL  102,  3;  '^  c&en  (jemanden  beschützen) :  ^h 
rA.p  e^re  .nq^J-  o^^Hit  «^n  «^q^J-  csiun  (wer  nicht  gegen  uns  ist,  ist  für 
uns)  Mc  9,  40;  —  oder  mit  e^p^^i;  z.  b.  S.  niugT-  c^&i  exn  (über  etwas 
gießen);  ^^fof^^^  npoiof  egp«.!  cxaii  (sie  öffnen  ihren  mund  über 
mich)  Ps  34;  21  ;  B.  «.i^ai«^^  e^Hi  CTicuq  (ich  war  befriedigt  über  ihn) 
2  Petr  1,  17.  3)  für:  igAnA  escui  (bete  über  mir,  für  mich);  B. 
ndi.caijui«i.  eTOxn^"<^Hiq  cs.e.n^Hnoy  (mein  leib^  der  für  euch  gegeben  ist) 
Luc  22,  19;  und  öfter  im  B.  mit  e^pHi;  z.  b.  a|«i.q^  nnreq>^*]p^H 
e^pHi  cseit  neqecuiof  (er  giebt  seine  seele  für  seine  schafe)  Joh  10,11; 
«.i^^o  C£pHi  CTieii  nK  e-^n^w^'^  (ich  bitte  für  die,  welche  glauben)  17,20. 
Bemerkenswerth  ist  der  gebrauch  der  pr'aposition  nach  den  verben  des 
trennens  und  theilens :  cYc^oip'x^  n'^&e  o^iai^x-  cxcit  of  ^Hpi  o^o^  Of- 
igKpi  e's.cn  oyioi't  :  oyn  oY^jai^r  ii«^nuiii|  cs.n  neqigHpc  OYigHpe  juin 
neqeiaiT  (ein  vater  wird  sich  von  seinem  söhne  imd  ein  söhn  von  seinem 
vater  scheiden)  Luc  12,53;  S.  nqnecy  ^eKAHponojULi^.  cTiiuit  (daß  er 
das  erbe  unter  uns  theile)    12,  13. 

6T6H  (eig.  in  die  band  von)  vor  Substantiven,  ctot*  :  ctoot*  :  539. 
e^TdkdkT«  vor  sufßxen,  ist  nur  eine  Umschreibung  des  einfachen  e,  z.  b.  B. 
«^qi  c^ro^roY  ngd^ncinaiofi  (er  kam  in  die  h'ände  von  räubern,  fiel  unter 
räuber)  Luc  10,  30;  S.  jULiicRnr«^«kT  e^oo^q  xxii's.^'s.c  (du  gabst 
mich  nicht  in  die  band  des  feindes)  Ps  30,  9;  B.  «i.qiiu  jutnuft  e^'o^q 
(er  nahm  die  zwölf  zu  sich)  Mc  10,  42;  S.  «^qofiu^  cTooTq  (er  legte  ' 
seiner  band  auf,  er  legte  sich  auf,  er  fuhr  fort);  —  daher  dativisch: 
it^«i.^Hiq  eTen-e^HROY  [^^^  "^'^  6S  euch  gebe)  Mt  26,15  —  für  rtcr; 
«j^  RRin^pd^'^ocJC  cTCR-^RRof  (ich  habe  euch  die  Überlieferungen  gegeben) 
1   Cor  11,2    —  oder  n^ren ;      S.  ce'ro   e^rooTC    (sie   sind    gegeben  in 
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deine  haad)  Z.  386;  B.  eie^ongen  erro^oy  itiu^AoiK  (ich  werde  den 
raben  befehlen]  3  Reg  17,  4;  B.  ^^on^cit  juüuioq  e^en-e^nnof  (ich  be- 
fehle es  euch)  Deut  4,  2  ;  S.  «i.  n'SLoic  ^mn  e*rooTq  auulcdychc  (der 
Herr  befahl  dem  Moses)  Lev  8,  21.  Jer  36,  5;  S.  ncn^A^q^uin  juuuu)q 
CTOOTOT  nneneio^e   (was  er  unsem  vätem  befohlen  hat)  Ps  77,  5. 

540.  6P3LT*   mit   sufßxen,    cp«k*ren  nur  vor  -»Hnof  :  -xHfTn,  eig.  »zu 
den  fußen  von«,  besonders  im  S.  —  hin  zu:    B.  «^q^urr  ep«i.^R  iiTOTq 

Aineqoc  (er  floh  zu  dir  von  seinem  herrn)  Deut  93,  15;  S.  «üuiHiTn 
cp«^^r  (kommt  her  zu  mir)  Mt  4  4,  28  ;  S.  «.^^^Tq  ep^wnrq  AiniA&^oc  (sie 
führten  ihn  hin  zu  Pilatos)  Luc  23  J  ;  S.  eqe'ÄiToy  cp*.TOT  Kn«^px*^P^T<^ 
(er  wird  sie  zu  den  crzpriestern  bringen)  Act  9,  21  ;  S,  nqigmpn  Auioq 
epd^^rq  ne  (er  begab  sich  hin  zu  ihm)  Luc  21,  38  —  in  welchen  fällen  das 
B.  lieber  2,^  setzt,  cp^^nr^q  folgt  einigen  verben  reflexiv  zur  verstürkuog; 
og^i  epA.Tq  :  Ä.^ep^k'xq  (für  sich  stehen),  -x^^g^o^q  ep^-Tq  (ihn  für  sich 
aufstellen,  aufrichten),  ^va  ep«k*rq  (aufstellen),  ^oin  cp«.Tq  (für  sich 
verborgen  sein).  In  juLOiyi  np«^xq  :  juiooiyc  np^^xq  (für  sich  hingehen] 
ist  vielmehr  die  pr'aposition  n  mit  iparr^  gebräuchlich.     Yergl.  §  198. 

541.  6BP6H   (eig.  gegen  das  antlilz  von)  vor  Substantiven  und  e^p&«  vor 
Suffixen,   im  S.  selten  —  entgegen,   gegen,   vor:    B.  A.qi  e&oA  €^p«^n 
(er  kam  heraus  uns  entgegen)  Deut  2,  32  ;     «.qi    efiioA  nse  ni«^AAoppeoc 
eftoA  c^cneHnoY  (es    kam   der  Amoriter   heraus  euch  entgegen)    1,  44; 
c^en   '^yAk    (inl   t^v   ttüXtjv)    22,  15   —   oder   epen?;     c*^    eÄofn 
c^pcn  c^p«i.n  tuHC   (zuwider   handeln   gegen   den  namen   Jesu)   Act  26,  9; 
niAi    e-^n^.ig'f   cÄo*]fn   c^ä.r    (wer   wird    gegen   dich    streiten    können?} 
Ps  75,  8 ;     ^iiyenq  c^p«^q  JULne^renjut-eo   (ich  fragte  ihn  vor  eurem  ange- 
sichte)   Luc  23,14;     theilen  nn^er ;  ^ «wyc^iqig  nneq^&aic   c^p^^f  :  «^fnin^ 
nncq^oiT-e   cg^p^^T  (sie^ theilten   seine   gewänder   unter   sich)    Mt  27,  35; 
Num  31,  27;     schwören   bei:    nn  CT&.KiupK    itaiof   e^&.K  A&Aiin  juuaoR 
(denen   du   bei   dir   selbst  geschworen   hast)   Deut  9,  27   —   wo   n«^^p«^ii 
wohl  richtiger   wäre.      Ich  bemerke    nachträglich  zu  §   198  das  jJP«.^  mit 

''dem  suffix  der  5.  pL  £p«^f  _^"^^  ^™  ^^^'  dialecte  lautet. 

542.  HSLBP6H  :  HSLBPH;  HHSlBPH  vor  Substantiven,  n<w^p«.4  :  ntu.^p&4 

vor  Suffixen,  eig.  in  (n)  dem  des  [n^)  angesichtes  (y^c)  von  (n) — vor, 
bei:  S.  unmöglich  nn«^gpn  npouie  (bei  den  menschen),  möglich  nn^2P*^ 
nnof^e  (bei  Gott)  Mt  19,  26;  qigKn  n«^2.P^M  *  nn«^^^q  (er  ist  ange- 
nehm  vor  ihm)  Act  10,35;  S.  nei^oifc  qjuioKg^  n&.^pd^i  (dies  werk  ist 
schwer  bei  mir)  PS.  247 ;  B.  cRcigaiiii  n&.q  it^^^pen  ^"f  (du  wirst  ihm  sein 
vor  Gott,  00  84  aüT(p  laig  ta  irpoc  tov  6eov)  Ex  4,  16;  iih  e^&RinpR 
ncDOf  n«k^p&.R  jujuiin  aul&ok  Ex  32,  13;  n^^p«i.q  n«i.iin^  (vor  d.  h.  unter 
Anna)  Luc  3,  2  ;  —  zu:  geht  in  die  Stadt  ntt«k^>n  iuai  npuiAie  (zu  einem 
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gewissen  menschen]   Mti6,  48;    S.  ^qsooc  nit^w^pn  ncneio^e   (er  sagte 
aeu  unsern  vätern)   Act  3,  22  ;     S.  «^«f^nopci  oy^  nn«^^pit  oy^  (sie  wur- 
cjen    irre   einer   gegen   den   andern]   2,12;     S.  cofoig&eq    nn^^pen  n^i 
(}hin  hierauf  zu  antworten]  Luc  4  4,  6. 

^SL  vor  Substantiven,  ig^.po^,  M.  ig«k.p«k.<$-  ig«kA&^  vor  suffixen,  vom  543. 
hier,  iaa,  vor  suffixen  auch  schon  ®  fer  —  biszu,bis,  zeitlich  und 
Täumlich:  ly«^  '»it«k<]f  :  iy&  ^rn^^Y  (^^^  warm?],  ig&  "^oy  (bis  jetzt],  B. 
ig«^  ;6^.e  (bis  zu  ende]  Ps  73, 4,  ^^  encg^  (bis  in  ewigkeit];  \^^  ^yipKs,q 
juLnR«^£i  :  ugdk  ««.pn^q  juinK«».^^  (bis  ans  ende  der  weit]  Act  4,8;  Ai^pon 
u|di.poq  (gehen  wir  zu  ihm!]  Job  4  4,45;  S.  ciitKY  ig&poK  (ich  komme 
zu  dir]  4  7,  4  4  —  für  B.  '^iiHoy  ^«^poK;  B.  «^csoof  ty^wpoq  (sie  schickte 
zu  ihm]  Mt  27,  9  —  für  B.  «.co^uipn  g^poq;  S.  &.i&inK  ig^^poof  (ich 
gieng  zu  ihnen]  Ming.  269 ;  S.  di.qc2&.i  no<]feni(rroAK  ig«»,  nugoera 
Aine^c  (er  schrieb  einen  brief  an  den  k'ämpfer  Christi]  Ming.  204  ;  S.  n-e« 
n^r^^nci  e^o«]fn  ig«>.pami  auuloc/  M.  ix-^k  nnr«^iii  e^o<]pn  ii|«wp«^*Ten  (wie 
wir  zu  euch  gekommen  sind]  4  Thess  4,9  —  für  B.  ^«^poi^en.  ^^ 
wird  häufig  mit  adverbien  des  orts  zusammengesetzt:  i^^  cAoyn  e^nof  : 
ig«k  (c]20«]fit  e^enof  (bis  jetzt];  B.  ^^  ej6pHi  e  und  igd^  e^pKi  e  (bis 
herunter  auf^  bis  hinauf  zu],  S.  u|&.g^p«j[  oder  ig«i.  e^p«^;  ^^  c&oA  : 
ii}«^&oA  (bis  aus,  d.  h.  e{(  riXo^],  S.  tg^iioA  (bis  hinaus],  z.  b*  «^ynoi^ 
ig«iAoA  n-^dkei^  (sie  gelangten  aus  dem  hofe]  Z.   335. 

UgSLTGH  :  ^SL^,  igSLSLTH  vor  Substantiven,  bis  auf:  «.Y^oip  544. 
•^e  e&oA  THpof  ii|A.T€n  tu«^noc^oAoc  süLsm^ytt^Toy  :  ofoa  "^e  nijut 
^f^^^P^  e&oA  ig^^rn  n&nocroAoc  Ai«^f^«^Y  (sie  zerstreuten  sich  aber 
alle  mit  ausnähme  der  apostel  aliein]  Act  8,  4  ;  B.  's.c  oyns  v^p  ^icp^^oi^ 
ni&en  ivre  ^AAe-rpinjuti  tg^^^cn  c^no^  jujui«>.f  ^^q  [denn  ich  that  alle  werke 
der  menschheit  bis  auf  die  sünde  allein]  Rev.  Apocr.  49;  S.  ^juic  ig&>«kTn 
of*»-  (vierzig  weniger  einer]  Peyr.  lex.  309;  igA^Tcn  KeHoyaLi  (beinahe] 
Ps  72,  2  —  für  S  n&.p«k  oY*^^T*5  ^^^^  *^^^  ig^^TC  ofROT'  Z.  542.  In 
diesem  tg^^^C;  d^s  auch  Z.  307  vorkommt,  hat  sich  der  stat.  constr.  zu 
TooT'^  ohne  folgendes  n  erhalten. 

]^SL  :  BSL  vor  Substantiven,  i6«>.po^  :  ^«^po«  :  ^«^pdi.^  ^«^A«^^  mit  545. 
sufßxen^  vom  hier.  ^^  "/(er  unter:  sie  stellen  das  licht  s^^  oy%xzivT  :  gÄ. 
oyigi  (unter  einen  scheffel]  Mt  5, 45;  S.  ^«^poq  AxnpK  (unter  der  sonne] 
Eccl  4,3  —  weniger  gut  ^«».poiq  4,40;  ^«^poc  itTnc  (unter  dem  himmel] 
4,42;  B.  ^«k  ^eK^fs  ^^  n^^^AooK  (lege  deine  band  unter  meine  hüfte, 
01C0  Tov  jiTjpov  jioü]  Gen  24,  2  —  nicht  gÄ.;  S.  ^.citcnLc  gd^  ncqd'Ä.AA.YaL 
(sie  warf  sich  unter  seine  fuße,  zu  seinen  fußen  hin]  Job  4  4,  32  —  für  B. 
;6&.^en ;  ef^eAta  of*'!  ;6«k  «uiq  oyo^  of«^!  äa.  P^'^^  s  cf^jULooc  oy^ 
9K   suiq    ««.ftn   oy^   2!^  P^'^^  (sitzend  einer  zu  seinem  köpfe  und  einer 
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zu  seinen  füßenj  tOjif;     S.  eci  e&oA  g^^poq  (darunter  herauszukomiueii) 
\  Cor  40,^3;     S.   itneKO^^   A«k«^*f  g«.   neqcnoq   (du  sollst  nichts  unter, 
mit  seinem  blute  essen)  Nie.  2,  228;     tragen:  CTron-T  ää.  no-^fcx^uioyi ; 
cTOTn   2.^   Tefe^inoi    (beladen   unter   ihren   lasten)    Mt41,28    —  aber 
eno^n  gJUL  Nie.  4,  48;     S.  Tiiqi  gÄ.  ^«^g^  n^icc   (wir   tragen  viele   ieideo) 
Z.    44  7;     S.  juineeuiqi  g«.  ntg^.'xe   (du  konntest  das  wort  nicht  ertragen] 
Z.   397  ;     'rojofii  ^^  •  2!^  (tragen);     S.  ofon  nux  eTg«^  poo^ig  (jeder 
der  unter  sorge,   sorgenvoll  ist)   Mt  H,  28;    ebenso  S.  ct^a.  coo^f  (herr- 
lich),  €'rg«k  ^oT^e   (schrecklich)    —   welche  letztere  beiden  ich  unpassend 
in  §  4  92  aufgeführt  habe.     2)  gegen:   B.  c^h  e-»n«k'2s.ai  ;6d^  ninn^  e^of^ 
(wer   gegen    den    heiligen  geist   redet)   Mt  4  2,  32    —    neben    ^h   e^n^se 
ofc«^^!    ncd>>   nigHpi   (wer   dem   söhne  ein  wort  nachredet) ;     B.  «^pcTeti- 
cot^iu   ^«».poi    n^«t.niie^T^tuof  (ihr   habt  schlechtes  gegen   mich  gesonnen) 
Gen  50,  20.  Mt  4  2,  44;     efepjuLC-epe  ^«».poq  :  c^pAAtt^pe  ^«».poq  (gegen 
ihn  zeugend)  Act  22,  4  2.      3)   um:  ß.  o<]f&«k.A  sS^  oySi^'K   (äuge  um  äuge, 
avTi)   Mt  5,  38:     o^uj^^p   i6^    ofU|«>.p   (haut    um   haut)   Job  2,  4;     B.  £«^ 
2^2.   (""^  vieles)    Mt  26,  9;     AinoYi^iuq    c&oA    i6^  ^  nc«i.-»cpi  :  iinoTfi 
juneico^n  eko'K  2,^  tgAi^rigc  nc«>.*rcepc   (sie  verkauften  diese  salbe  nicht 
um  300  stater)  Joh  4  2,  5.       4)   für:   B.  jULncpqipoiofty  ää.  'T€TCiiV|r)(%H 
(sorgt  nicht  für  eure  person)  Mt  6,  "25  —  S.  e ;      B.  c*.*»:!  ni&en  ci^oyit 
cenÄ."^   Aopoc   ;6Ä.piuo*f    (für   alle    eitlen    worle   werden   sie   reclienschall 
geben)  Mt  4  2,  36;     S.  AAncKpoofig  «^it  ne  2,^  'X^^y  (deine  sorge  ist  nicht 
für  jemand)  Mt  22,  46  ;     S.  u|«k.qK«k.  TcqiJrjp^^H  g*.  ncqecooy  (er  ließ  seine 
seele    für   seine   schafe)   Joh  4  0,44    —   für  B.  c^pm  c&en;     S.  n«iCinu^ 
€Tro*fn*.'r«^«kq  g^^poinrn   (mein  leib,   den  sie  für  euch  hingeben)  Luc  22,** 
—    für   B.    caLcn-e^HnoY ;      igcngHT    j6«k    (mitleid    fühlen    für)    Ps  4,  ^' 
cquiAnA  2«>>poc  (für  sie  bittend)  Z.  344  ;     S.  nft^.«juiiic  2^  no&e  (sünde*^' 
bocke,  irepl  ajiapTfa?)   Lev  9,  3 ;     S.  ^oicTe  cr^^Ao  c^&i  gd^piu^it  (t^^ 
für  euch  darzubringen)  Lev  8,  34  —  für  B.  csLcn-^HiioY ;    ähnlich:  oy\f^^ 
niiH   e'x-0TK«k9(|^«k*]f  ^«..parreii  (eßt  was  sie  für  euch  hinlegen,  euch  \^C^^' 
legen  werden)   Luc  4  0,  8;     S.  juljulu   nc^iu^Ri^dkq    g^^poq    (ich    habe   i^^^ 
nichts  vorzulegen)  4  4,6;     S.   nc^g^^poK   (was  dir  vorliegt) .      5)   v  o  r : 
'J'jütof  giw  neg^KO  (ich  sterbe  vor  hunger)  Luc  4  5,  4  7 ;     ä.iAo  cihäy  cA        ^ 
2^  neoof  juLno^ocin  e'rAiJuiA.*f  (ich  konnte  nicht  mehr  sehen  wegen  ^^^ 
herrlichkeit  jenes  lichtes)  Act  22,4  4.     6)   von  weg:   S.  crpe^TaioY"  ^ 

nginH&   (daß  sie  sich  erheben  vom  schlafe)  Rom  4  3,44;  —  gewöhnllc^^** 
aber    ist   g«k&oA    in   dieser  bedeu!ung:     S.   eYe£&.pe^  cpoof  g&AoA 
n7ii2P«^q    ihiAäA    (sie    werden    sie  vor  der  augenlust  bewahren)  Z.  2! 
B.  dt.fqiU'aLJ  e&oA  g*.  ngo  nofc«^p«>>-o^KOY   **'^^  n^e&oin,    M.  A.yr*juic:=^^7' 
gd^«wA  Axng'^.  ngeng^ökTHY  n^K«.  Ihren  5,  40.     7)   als  in  der  appositl-^'^" 
B.  ^'fy   kiuicHc^   €&oA   j6^   &aiR    (sie    verkauften    Joseph   als  knecbt)     Ps 
4  04,  4  7.     VergL   §  483. 
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(^;  Av.'  }^  ■■■''■' 


Mit  dem  adverb  j6«b.pi  :  ^^pt  drückt  jö^^po^  :  ^«^po^  ein  reflexives 
«für  sich«  aus:  qjutuio'^^  i6«wp^j6«i.poq  (er  ist  todt  für  sich,  xaft' 
iaoTTjv)  Jac  2,  <7  —  für  das  S.  ccAJioof*r  K«k.*r«^poc;  cpe^rcnugcjuiigi 
j6«^pi6«wpti]*ren  (dienend  für  euch,  xa&'   kaoxoi^)  \  Pelr  4,  ^0;    S.  nT«w(3'ui 

£«wpi|^«wpoi  (daß  ich  für  mich  verweile)  Ming.  4  77. 

I 

t)!\.X6H  vor  Substantiven,  i6«^7Lui4  vor  Suffixen,  eig.  »unter  dem  ^^* 
kopfea  —  vorzeitlich,  irpo :  B.  j6«w7Len  nig«^i  (vor  dem  feste)  Joh  13,  4; 
^«wsen  e  hc^oc^  (vor  6  tagen)  \%,\;  jödw-xen  'rK«k'r«.&oAH  JutnKocA&oc 
(vor  begründung  der  weit)  n,  24;  ;6«^%cn  tiM  ^vHpo'f  (vor  diesem 
allem)  Luc  21,  42;  ^y\  sSt.'s^vai  (irpo  Ifioo  ^Xdov)  Joh  4  0,  8;  ninpo- 
^H^rHc  cn«^'fj6«w%uj^en  (die  propheten,  weiche  vor  euch  waren)  Mt  5,42; 
^«wTLinq  JUL^H  (lp.irpoo&8V  ixs(vou)  Joh  3,  28;  n^oq  ne  nenc^po  ^ddw'&uiq 
juinctie^  (er  ist  unser  könig  von  ewigkeit)  Ps  73_,  12.  —  ^dA^-xcn  :  £«w^n  in 
Örtlicher  bedeutung :  n«^qjuk.oigi  jöd^^inc^  n^c  ihc  (Jesus  gieng  vor  ihnen) 
Mc  4  0,32;  n^^qcujR  i6«>.^aio'f  ne  (er  zog  vor  ihnen  her]  Gen  33,3; 
und  im  S.  namentlich  entgegen:  «^qep  ^«^^uiq  cn«^ciuj*r  (er  gieng 
meinem  vater  entgegen)  Z.  369  ;  eiciuR  ^«^tloic^  (ich  ziehe  ihnen  ent- 
gegen) Ming.  269;  daher  auch  coJUk.c  j6«^^en  =  M.  c^u,c  ^«^^r^H  (ent- 
gegensehen] Luc  4  2,  46;  «o^figT  c&oA  JÖdw'SLeit  (erwarten)  4,  24.  Der 
sah.  dialect  gebraucht  häufiger  ^«^^h  als  ^^d^^cn. 

JjIVTeH  :  aatTH,  aatTII  vor  Substantiven,  Ä^^ro-x*  :  ^«.toot*  547. 
mit  Suffixen,  eig.  »unter  der  band  von«  —  bei,  irpo^,  irapa:  nic«^^i  nÄ.qp^H 
^«k.^ren  ^^^  :  ncqigoon  nc  2!^'tsül  nncyrc  (das  wort  war  bei  Gott)  Joh 
4^  2;  S.  cq£JUk.ooc  ^«^tjo.  nRcn^^/  var.  ^«^^^jut.  (am  feuer  sitzend)  Luc 
22,  56 ;  M.  ^ai&  ni&i  igd^yigcDni  ^«^^r«^«kToy  (alles  pflegt  bei  ihnen  zu 
geschehen]  Bar  6,44;  B.  ciigon  i6^^cn^nnoy  (während  ich  bei  euch  bin) 
Joh  4  4,  25;  S.  wenn  ihr  etwas  verbergt  g^kTn-THyrn  (bei  euch)  Z.  384; 
B.  oY^oip^  s5^T€n  nug^^qe  (ein  land  in  der  wüste)  4  4,  54;  j6eit  eninn 
^«^^cn  c«wAHJUk.  (in  Enon  bei  Salem,  Iyyo(;)  6,  23 ;  «^yigoini  ;6«wTO^q 
;sie  blieben  bei  ihm)  4,  40;  jut.d^ujo'f  luu  sS^to^r  (gieb  mir  herrlich- 
keit  bei  dir)  4  7,  5 ;  «».c^h  r«^p  sS^n:o^K  n^c  ^JUk.eTp«Jui«kO  (denn  bei 
dir  ist  der  reichthqm)  4  Par  29,  42  ;  S.  eyn«^a|uine  ^«^Too^q  juinoiKo- 
nojuk.oc  (sie  werden  bei  dem  öconomen  sein)  Z.  625;  —  B.  «^c^i*tc  c;6pHi 
^A^^cit  iteqiS'd^AA^Ifs  (sie  warf  sich  bei,  zu  seinen  fußen  nieder]  Joh 
14,  32;  B.  «kC^ei  Cj6pHi  nse  ^^-A^reAH  j6«k.^cn  ni7L«i.'3ipiJUk.  (die  heerde 
fiel  an  dem  abhang  hinunter)  Mc  5,4  2;  für  den  dativ:  B.  «».  ni«^Aoy  c«^^i 
^A^^cn  icd^A^R  (der  knabe  redete  zu  Isaac)  Gen  24,  66  ;  c^^tli  oyn  sS^^o^ 
(StTj^T^^aoBe  oov  p.oi)    40,  8. 

j^ULPatT*  :  BÄ,P3LT*   mit  suffixen,    ;6«kp«wTen  nur    vor   ^nnoy,  548, 
eig.  »zu  den  fußen« —  unter,  uico:    B.  CRpQ^H  j6«b.p«k^c  it^&tu  nRcn^re 
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(da  du  unter  dem  fcigenbaume  wärest)  Job  4,  49;  S1  ^«b.p^^'xoY  nncc|- 
oyepH^re  (unter  seinen  fußen)  Z.  346.  574;  oft  bildlich:  co*fon  ^&n- 
juL«k.*roi  j6«kp«k'r  :  cpe  £^etuut«k.TOi  lyoon  ^«».p^^^  (indem  Soldaten  unter 
mir  stehen)  Mt  8,  9 ;  S.  nc^r^^^p^w^o'^  (ihre  untergebenen)  Mikg.  200; 
S.  T^u.t^^^H^Tcyc  £«b.p«w*rR  (daß  ich  zu  deinen  fußen  lerne)  Z.  354;  S. 
«kyn«^'2kC'fc  Ajuuioi  £«kp«w^rq  nc<«JUL«b.AiHA  (ich  wurde  imterwiesen  unter 
Gamaliel)  Act  22,  3  —  wo  der  boh.  text  i6«w*ren  neii^«b.A«i«p&  iic*«JUd- 
AihA  hat. 

549,  j^iVGOTIII*  mit  Suffixen,  B.  eig.  »unter  dem  busen  von«  —  neben: 
Ä.qoTf02^  ÄA.eoTfaii  (er  weilte  bei  mir,  i}(6p£v6^  fioo)  Num  22,  5;  n^y- 
liHoy  eniyaii  j6«weoYuio'f  nc  (sie  kamen  hervor  neben  ihnen)  Gen  41,23: 
iiH  c^^iRO^  jödb.-e^o'fuioy  (welche  sich  lagern  neben  ihnen)  Num  2,5; 
HH  e*T^«b.-e^o'faiR  (|jiTO)fo(  oou)  Ps  44,  8  —  für  das  S.  ncrgrxoYniK« 

BITOTH  vor  Substantiven,  grroTin*  mit  sufßxen,  eig.  »an  dem 
busen  von«  ist  die  sah.  pr'äposition ,  welche  dem  boh.  s5^-»oym^  ent- 
spricht—  bei:  c^rcAJtine  n^ctuut«^  c^cit  ^enRiuaic  ^rro'^ n  AAUi&nigiinic 
AÄniioyTe  (welcher  örter  für  die  bestatteten  herrichtet  bei  den  Wohnungen 
Gottes)  Z.  426;  nq^jaooc  ^i^iofinq  (daß  er  bei  ihm  sitze)  Act  8,32  — 
für  B.  nejutA^q ;  oyon  uwu.  eTnÄ.of  ing^  ^iToyoin  (jedermann,  der  bei 
uns  weilt)  Z.  567;  'neT^rroT oir ,  ne-r^rroyaiq  (dein,  sein  nächster), 
ncTgiTOTfinq   (seine  nachbaren). 

550,  B3LBTH,  B3LBTII  vor  Substantiven,  ^«w^^h«  mit  suflixen,  nur  S., 
eig.  »unter  dem  herzen«  —  bei:  ei^JUk.ooc  ^ä.2;xii  oynpccAyrcpoc  (ich 
sitze  bei  einem  presbyter);  ^nd^ignTuipi  juuutuiTit  ^«^£;xjii  nitofre  (ich 
werde  euch  bei  Gott  verbürgen)  Z.  34  9;  ^<i^ui  ^«^gT^HY  (er  weilte  bei 
ihnen)  Act  4  0,  48  —  für  B.  sS^^ro^roy]  royoius  e'rp*.R«i«iR  gÄ^griu  (du 
willst,  daß  ich  dich  bei  mir  lasse)  Z.  354;  cpe  ^thyth  JULnoin^  2<^2;thr 
(die  quelle  des  lebens  ist  bei  dir)  Ps  35,  4  0  —  für  B.  ^«^poR;  ct-  oder 
eq^«^£^*THq   (benachbart) . 

Mitunter  wird  das  zweite  2.  unterdrückt,  also:  cqgÄ.THf  (gegen- 
wärtig bei  ihnen);  eine  form  ^A.'r€THy^n  ist  fehlerhaft":  qc^o'|*opT  n^i 
OTfg^ooyr  h  ofcgiAÄC  gp*«!  ngHTit  eTfnÄ.T«kgcoTf  HÄio^fc  ^n  oy^^i 
juk.no«p&ne  n^AAo  nigopn  ^«^^Hit  h  ^'x.n  t^AAoi  ^Ä.'X'eTHyxn  (ver- 
flucht mann  oder  weih  unter  euch,  die  sich  heimlich  mit  Öl  salben  wollen» 
ohne  vorher  den  greis  bei  uns  befragt  zu  haben  oder  ohne  die  greisio 
bei  euch)   Z.   567. 

551,  83L  vor  Substantiven,  ^«^po«  mit  suffixen,  nur  im  B.,  vom  hier- 
yer^  —  zu,  irpo?:  *.qi  g*.  ncre  itoyq  (er  kam  zu  den  seinigen)  Joh 
4,  4  4;  A^qenq  g««.  mc  (er  führte  ihn  zu  Jesu)  4,  43;  it«.Y>uiOY  2^P^^ 
(sie  kamen  zu  ihm)  4,30;     «w*fOY(upn  g^poq  (sie  schickten  zu  ihm)  l>19 
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—  für  S.  ig«^poq;  «^in^^igopn^  ^«».poR  [ich  werde  mich  zu  dir  begeben) 
Ps  62,  2  —  für  S.  ^^mpn  juuuioi  cpoK;  q^rcn^oyT  süüüloc  ^«^ptoo'f 
^n  (er  vertraut  ihnen  nicht)  Job  4  5,45;  auch  bei:  aah  ce^H  ^«».poit 
*rHpo*f  «^n  (sind  sie  nicht  alle  bei  uns,  Tupo^  ^iH'^?)  ^^  ^^>  '^^  >  n«^^H 
£«.pia^en  juuuiHni  (ich  war  täglich  bei  euch,  irpoc  ofiä?)  Mc  H,  49;  — 
mit  e^oyn:  ^o^«^n  «i*)pig«^n^e  niuof  n%e  nivgHpi  n^e  ^^  csSoyn  2j^ 
tuvgcpi  n*re  nipiujuk.i  (wenn  die  söhae  Gottes  eingehen  zu  den  töchtem 
der  menschen,  e?ce«op8üovTo  Tupo?  ra?  ftoYatipac)  Gen  6,  4  —  wo  sS^ 
für  2!^  ganz  unmöglich  ist;  —  mit  envgiai;  «^iq«^  nT^^'i^YX'^  cn^ini 
2*>  nöc  (ich  erhob  meine  seele  zum  Herrn)  Ps  24,  4  —  für  S.  «jq«^i 
n^«.\^Y^H  c^«kj  cpoR;  n^roY^oxfr^^  cnugiui  ^«^poR  (daß  sie  zu  dir 
flehen)  %  Par  6,  37.  Voranstehend&s  efroA  kehrt  die  bedeutung  um: 
B.  «wii  e&oA  2.^  ^lODT  (ich  kam  vom  vater  her,  icapa)  Joh  4  6,  28  für 
S.  c&oA  ^rrjui ;  ^in«^  itTCK«b.pe^  epiuoY  c&oA  ^«^  nincT^uiO'^  (daß  du 
sie  bewahrest  vor  dem  übel.  Ix)  4  7,  4  5  —  für  S.  efroA  ^ju.;  «^iqe-r 
nipauuLi  e&oA  e^^^ie^jutioq  e&oX  2.^  n^p  julhr«^^!  (ich  werde  den 
menschen,  welchen  ich  geschafl'en  habe,  vom  aogesichte  der  erde  aus- 
rotten, aico)   Gen  6,  7. 


81  vor  Substantiven  ist  das  hier.  ^  her  (auf) .     Um  in  seiner  grund-  552. 
bedeutung  die  sufßxe  anzunehmen,  verbindet  sich  ^i  im  B.  mit  dem  stamme 

at  m^  (rücken),     im    S.  mit   dem   stamme  ^   (?   ät  mm    (glied), 

woraus  die  folgenden  formen  hervorgehen : 

Sg.  4.        2.'uiT    :^iiiii?  PL  4 ,  g.'™^^!^    :  girauin 

2,  m.  giOTTK  :  ^ifuujR  2.  g^iennoTf  :  g^iunTrH-fx-n 

f.    gini'^    :  giiD  [^iraTen^HiiOTfj 

5.  m.  ginrrq  :  ^^luiaiq  S,  giorrof    :  giuiOTf. 

/*.    £iiu^c  :  £iiaiac 

Die  Präposition  2}  ^^^  zunächst  eine  örtliche  bedeutung  —  auf:  B. 
«^Y^^S9'  2}  ^AJk.iiirT  tiR«jit  (sie  giengen  auf  dem  wege  Kains)  Jud  4  4 ; 
sie  breiteten  kleider  aus  ^i  iiiJUk.iarT  :  ^i  ^tc^ih  (auf  dem  wege)  Mc  4  4,8; 
S.  ^ysüLOone,  ^i  oYA&of  e  (sie  landeten  auf  einer  insel)  Z.  378 ;  S.  ctci 
e^^i  HTLoi  (da  sie  noch  auf  dem  schiffe  waren)  Mino.  24  2;  S..  ne^r^JULooc 
£1  ne-^ponoc  (welcher  sitzt  auf  dem  throne)  Apoc  7,  4  5  —  für  B.  ^h 
CT^cjULci  £K&en  ni^poitoc;  S.  e^pd^Rco  nT«k.^eAnic  ^i  nsocic  (meine 
hülfe  auf  den  Herrn  zu  setzen)  Ps  72,  28  —  für  B.  €^va  n^r^^^^cAiuc 
j6eK  noc;  B.  ndJULinrT  e')'n«b.juLOU|i  ^iiu^q  (der  weg,  auf  dem  ich  gehen 
werde)  Gen  24,  42  ;  B.  niR«k.^i  e^eRcnROT  ^luiTq  (die  erde,  auf  der 
du  schläfst)  28,  43;  B.  ein  bäum  cofoit  g.^it'aiai^  ^loi^rc  (auf  welchem 
blätter  sind)  Mc  4  4,  43;  croi^  nc«^  cyr^^  ^lorrc  :  eqiyiiic  nc^  R«k.p- 
noc  ^icoaic   (frucht  auf   ihm,  dem  feigenbaume,  zu  suchen)   Luc  4  3,  6  — 
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wo    eine   sah.  Variante   h^htc  hat;     B.  n«^Y^'*^T^  ^lai^o'^  [die  worte 
waren  auf  ihnen  geschrieben]  Deut  9,  40  ;    jemandem  kieider  auf-«  anlegen, 
bekleiden:  S.  ^y^  ^imuiq  noYtgnrHn  n'&H^e  (sie  zogen  ihm  ein  purpur- 
gewand    an]    Lue  4  9,  3;     cen^^qi    ^iininc   JUk.necKOCAJLOc    (sie   werden  ihr 
ihren   schmuck   anlegen)    Z.   589 ;     B.    oy  ncTeiufdw^iuq   ^loi^en   (was 
werden  wir  anziehen?)  Mt  6,24   —  so  mit  der  londoner  ausgäbe  zu  lesen; 
S.  oy^c    epc    ug^Hit   cirre   ^iiuTTirfTn  (noch  werden    zwei   gewändef 
auf  ^uch  sein)   Luc  9,  3 ;     oy  nc  e^e^enn«k.*riuq  gi-^Hno^  ^  o^f  hctct-^ 
n«b.T«Aq  gioi'TTHY'rn  (was  werdet  ihr  anziehen?)    4  2,  22;     behaften:  S. 
oyn  oyno^  niguine  ^luitac  (es  war  eine  große  krankheit  auf  ihr)  Mikg. 
240;     S.  ncTepe   nenitA^   n«k.K«k««bp^oii   ^iiuof  (die,    auf  weichender 
unreine  geist  war)  Act  8,7  —  für  B.  neu. ;    S.  epe  oY^A^iAJunnion  ^loioiq 
(indem  ein  dämon  auf  ihm  war]  Mt  9,  32.  8,  28.     In  seiner  grundbedeutung 
verbindet  sich  £i  mit  den  adverbien  enecmr  und  e&oA;    enccK^  £i  und 
c&oA  £1   entsprechen  dem   hebr.  b$  yü:    S.  cqnHY   cnecfrr  ^i    n^roo^ 
(vom  berge  herabkommend)  Mt  8,  4.  4  7,  9  —  für  B.  cnecirr  efroA  ^n&en 
nrrmo'f  oder  e;6pHi  c&oA  2}  ^nrrvaoy  Mc  9,  8  ;    S.  «juioy   enecirr  ^i 
nccT«b.Ypoc   (komm  herab  vom  kreuz)  Mc  4  5,  30  —  für  B.  na^^AJiCK  €^m 
ej6pHi  efroA  ^i  nif|t;     B.   n«b.q^c&iD    niujULHig  cfroA   £i  nnioi   (er  lehrte 
die  mengen  vom  schiUe  aus)  Luc  5,  3.      2)    in:    ^i  nig^^qc  :  £i  n%«^cie 
(iv   T(j>   ip7j(M(>)   Luc  4  5,  4;      S.    eqjuk.ooige   £i   *repfuuioc    (in   die   wüste 
gehend)   Luc  4,  4    —   für   B.   cntg^^qc ;       B.  £i   ^nojiioc    (2v    t4>   vofup) 
Joh  4,  46;     und  mit  n^Hi  verstärkt:   n^piu  2}  nig^qc  Job  3,  4  4.  6,34. 
Ps  77,  52    —   für  S.  g^ii  ^epmuioc;     B.  n«JK«k£i    n-e^oiTcn   CTcnrcnigon 
giin-rq   '^•nof    (dies   land,    in  dem    ihr   jetzt   seid)    Act  7,  4    —    für   S. 
eTCTixoYHg^  2P^^  ngHTq.     3)  unter:  gi  kA^^y^joc  (unter  der  regierung 
des   G.)    Act  4  4,  28;      die   priesterschaft    en^^y^    nojuk.oc   r«.p    julhiXa^oc 
gim^rc  :  nA«iOc  K*«k.p  nT«k.q7U  noJUk.oc  g^numc  :  nA«k.oc  f<«kp  «t^q^i  nouioc 
n^H-TC  (denn   das   volk  empfieng  das  gesetz  unter  ihr)  Hebr  7,  4  4  ;    ähn- 
lich   S.  «b.'f&aiK   e<3iig«kn  2}  OT^OiS'  n^AAo    (sie   giengen    um    von    einem 
großen    greise   richten   zu   lassen)    Z.   3  4  4;      S.    iijui«.ein    e^o«f«i>n^iAeri 
giminq    (oTjpiiov   avTiXe7op£vov]    Luc  2,  34.      4)    zu,    mit,    nebst:    B. 
igd^'foyojuk.q  2}  ™<k  (^i^  essen  es  zu  brot)  Jes  28,  27 ;     S.  e^*rH£^  ^i  aige 
(gemischt  mit  galle)  Mt  27,  34  —  für  M.   nejut;      S.   kcocir   cqoYva£9C^ 
[lies  cqoYoiyeu.]  2.'   ^^2.  (^^^   anderes   brot   mit    öl  gemengt)   Lev  8,  26. 
2}  dient  daher  oft  zur  engen  Verknüpfung  zweier  nomina,  wo  es  geradezu 
durch  »und«  übersetzt  werden  kann:    c^^%  gi  cnoq  (fleisch    und   blut); 
B.  oTpmjiu  ncitoq  gi  XP^^   (®^^  mensch  von  blut  und  boshcit)   Ps  5,  7 ; 
S.   eiuri'   2}   ^^^^y  (^^ter   und  mutter)  Luc  4  4,  26    —   aber   B.  neqica*s 
ncMX  Tcqjuk.«^'^ ;  Luc  22,  35.     gi    (und)    verbindet    eng   zusammengehörige 
Substantive,  die  ohne  aftikel  stehen;   vergl.  §  240.     5)   in  adverbialen 
ausdrücken :  gi  o«f jo.«^   (an  einem  orte)  Job  2  4,2;     ^i  oynhjjL  juuuioq,  2} 
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£&o*fp  Ajuuioq  (zur  rechten,  zur  linken]  Luc  23,  53  für  B.  c«^ ;  ^i  ^oy» 
(fem)  Mc  H ,  H ;  S.  o«proJUk.oc  eqcH^  gi^o^fn  ^yui  ^i&oA  (ein  inwendig 
und  auswendig  beschriebenes  buch)  Z.  315;  M.  auch  ^i  ai&«^A;  ^mecH^r 
(unterhalb)  Z.  292 ;  S.  £^in«.29T  (rückwärts)  Act  27,  29  —  für  B.  c«.- 
^«.^©y;  £i  of^on  (auf  einmal)  Ps  30,  12;  S.  ci  ^i  ncyepHTf  (überein- 
kommen) Petr.  lex. ;  S.  ngo  £i  2P  (^^°  angesicht  zu  angesicht)  ÄZ. 
XVI.   55. 

^i  wird  mit  den  hülfsnomina  ^ui^,  pm^,  ^o^^  und  nroyui^  (§  549) 
zusammengesetzt. 

BnC6H  :  BIXH,  BIXII  vor  Substantiven,  ^i^cd«  mit  sufHxen,  eig.  553. 
Dauf  dem  köpfe  von«,  —  1)  auf:  £i%eit  nR«k.^i  :  ^iq&jul  nR«^£^  (auf  der 
erde);  eqjuk.oigi  £^i%eit  ^lojut.  :  £i'3&n  e«^A«^cc«^  (auf  dem  meere  gehend) 
Job  6,49;  «b.qc6«j  ^iTsfen  niK«».^!  (er  schrieb  auf  den  boden)  8,  6.  Mc 
8,  6;  gf^^*^  niciJUk.  e^oye-'Toyva^  (auf  dem  grünen  rasen)  Mc  6,  39; 
S.  e^eq^^e  gn&it  ^ne^p«^  (daß  er  auf  den  felsen  falle)  Z.  323;  B. 
A^q^ejuLci  ^i-xaio^f  (er  saß  auf  ihnen,  den  kleidern)  Mc  H,7;  S.  ^va 
£nLK  (auf  etwas  versessen  sein,  es  wünschen);  S.  «w'fK«w«^q  £i^en  oYg;yc- 
camoG  (sie  legten  den  schwamm  auf  einen  ysop)  Joh  19,29;  B.  nicoY^^^pion 
eifA^q^K  £i%eit  ^eq«k.^e  (das  schweißtuch  welches  auf  seinem  köpfe  war) 
20,  7  ;  S.  cpe  ncRAojut.  ntgonTe  2}'^^  ^req^^ne  (indem  die  dornenkrone 
auf  seinem  haupte  war)  19,  5;  S.  narr  c^^^isit  -»h  (das  bauchfett)  Lev 
8,  25.  efroX  ^iT&en  heißt  von  herab:  «^<]f^«b.q  cnecHT  cfroA  ^iT&cn 
nige  (sie  nahmen  ihn  herunter  von  dem  holze)  Act  13,  29;  auch  kann 
cfroA  fehlen:  «^qfroiS'q  2}'^'^^^  ncq^fruH  (er  sprang  von  seinem  thiere) 
Z.  542.  2)  an:  «^qx^4  ^iTten  nif|t  (er  hängte  ihn  ans  kreuz)  Joh 
19,19  —  für  S.  Ä.qTOö'q  cnccx^^ypoc ;  «.qg^ejuici  gi^cit '^•juioyaii  :  A.q- 
gjuk.ooc  ^i^it  TUHrH  (er  saß  an  der  quelle)  4,  6  ;  B.  gi^^n  ^lojut.  n^e 
^frepidw-SkOC  (am  see  Tiberias)  Joh  21,1;  S.  n^t  cpe  neqiu  £i^n  •»«k* 
X«k.cc«w  (dessen  haus  am  meere  war)  Act  10,  6  —  für  B.  ^^i  e-re  neqHi 
ädw-xcn  ^lOJUk..  3)  über:  B.  «^qb^i  ^iT&cnq  (er  blieb  über  ihm,  sfJLStvev 
iiz*  auTov)  Joh  1,  32;  S.  «wTf«.2^epÄ.TOTf  ^rxaioT  (sie  standen  über  ihnen, 
bei  ihnen)  Act  1,10  —  für  B.  it^^'^o^^i  cpA.TOY  WA.^p«.Y5  S.  ncqcnoq 
^i-xinn  Mxn  neniyHpe  (sein  blut  über  uns  und  unsere  kinder)  Mt  27,  25 
—  B.  c^Ki  eT&mn  iteAi  c^cn  ncnigHpi;  S.  ct  oder  cq^iT&it  (vorge- 
setzt), ncTgi's&iu  ncug^eRO   (der  über  das  gefängniß  ist)  Act  16,  23. 

SIP6H  :  BIPH,  BIPII  vor  Substantiven,  eig.  »an  dem  munde  von«,   554. 
im  gebrauche  beschrankt  wie  epcn,  bedeutet  »an«:   ce^^H  ^ipcn  nipoio'f  : 
ce^ipjui  npo,  ^ipn  npo  (sie  sind  an  den  thüren,  an  der  thür)  Act  5,  9.  23 ; 
B.  itTcqig'rejiienq  ^ipen  ^po  it^cR'^ifK  (daß  er  ihn  nicht  an  die  thür  des 
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zeltes  führe)  Lev  4  7,  4;     S.  u^t  ciie*fKiD  juuuioq  ^ip-u.  npo  (der,  welche 
sie   an   die   thür  gestellt   haben)  Act  3,2    —   B.  i6«i>Tcn  ^po ;     S.   ^ip 
'rnY^H  (am  thore)   3,  4  0    —   B.  j6^*rcit;      e'^eenc  c&oA  ^ipen  lupino 
n^e  HHi  n^e  necicn^r   (sie   werden   sie  heraus  an  die  thüreo  des  hauses 
ihres  vaters    führen)  Deut  t%,%\:     B.   ncex™   Jutnof^HÄ   £ipcn    pm 
{daß  sie   ihren    finger  an  ihre  munde  legen)  Job  29,  9  ;    «i^i^in  hoydi^pe 
gipcn  pcDi  :  «^iKoi  no'f£«k.pe^  2}^^  P^i  (i^'i  legte  bewahrung  auf  meine 
mund)  Ps  38,  2;  —  B.   c^c^oiuf   juliur«».^^!   £ipcn  nip«b.it  K«^nr«t.  lu^^A 
(sie  sollen  das  land  unter  die    namen   nach  den  stammen  vertheilen)   Nu 
26,  55   —    muß   statt  £ipcn  jedenfalls  c^pen  heißen.      Mit    den    suffixer^ 
wird  diese  präposition  selten  gebraucht ;    B.  e^pcqKtu')'  ^ipmc  nnecn^fA^^ 
Ez  24,27  sollte  eher  ^.'poioT  ^^^^^^  ^  ^'  ^P^  oY^inc  ^i  poiq   (indem  ein 
stein    an    seiner   öfiTnung  war)   Job  4  4,  38    —    für   B.    nc    ofon    oynijg^ 
iiiuni   TOI    cpcnq   enthält  nicht  die   präposition,  sondern  das  nomen  pm« 
(Öffnung) . 

556.  ÖITeH  :  8ITH,  8ITII   vor   Substantiven,    jitot*  :  ^nrooT*  mit 

Suffixen,  eig.  »an  der  band  von«,  durch  8ta;  diese  präposition,  fast  nur 
im  S.  noch  allein  gebräuchlich,  verstärkt  sich  im  S.  häufig  und  im  B.  fast 
immer  durch  vorgesetztes  efroA.  4)  durch  räumlich:  B.  fwc  oyiL^jüLoyK 
I  ej6o'f  n  ^rren  ^oy^^nt  (daß  ein  käme!  durch  das  Öhr  gehe)  Luc  4  8^  25 ; 
«jutcoitu  ci6o*fit  efroA  giTcn  ^-^^Ah  :  &aiR  e^of u  giTn  thyAh  (gehet 
ein  durch  die  pforte)  Mt  7,  4  3;  cciiu  c&oA  ^iTcn  Tc^jut^^pi«».  :  c^peqci 
e&oA  £iTn  *^c«^JUL«^pI«^  (durch  Samaria  zu  ziehen)  Job  4,  i;  B.  «^qciiu 
c&oA  ^rroTCf  itnipo^  (er  gieng  durch  die  saaten)  Luc  6,4;  zeitlich : 
B.  efroA  2<^^>^  Äi.  ite^ooy  (40  tage  hindurch)  Act  4,  3  —  S.  ii^juk.e 
ngoo*^ ;  S  ^i"xn  g^ennoiS'  noyoeiig  (längst)  Luc  23,8.  2)  vermittelst, 
durch  (^?2l):  ich  will  nicht  schreiben  cfroA  ^i^eit  o'p&ouuL  itcjui  o^JueA«^  : 
giTn  o*f JUk.cA«^  Ann  o*]f^«^pTHC  (mit  päpier  und  tinte)  2  Job  4  2;  er  thut 
wunder  gf^^jt.  np«^n  juinsocic  (durch  den  namen  des  Herrn)  Act  6.  8 ; 
B.  ne^«.q  eAoA  giTen  o*fn«wp«>.froAH  (er  sprach  durch  ein  gleichniß)  Luc 
8,  4  ;  liH  c^n«w£^  epoi  e£ioA  2>^cn  noyc«^%i  :  e*rn«k.nicTc*fe  epoi  c&oA 
g^iTH  nc*fig«^^e  (welche  an  mich  durch  ihr  wort  glauben)  Joh  4  7,  20; 
B.  cp^Ai  efroA  2^iTOTq  (etwas  durch  sich  selbst,  auf  eigene  Hand,  thun) 
5,  4  9 ;  S.  «b.q&aiK  cqT«b.igeoeiig  grrooTq  o*f«k«b.q  (er  gieng  für  sich 
allein  predigend)  Z.  34  5;  ähnlich  S.  g^i-rit  [-rJReAeTfcic  JuninofTre  (nach 
dem  befehl  Gottes)  Leps.  Dm.  VI.  4  03,  grm  ^enponoi«».  AÄnno-pre  (nach 
der  Vorsehung  Gottes)  ib.\  S.  nepc  njuauge  lyoon  «».n  oyh.^  cnoq  £i 
c^p«  «wAA«k.  ^rrn  n'2k«wijuk.inn  enr^  o*f^n  (es  geschah  der  kämpf  nicht 
gegen  blut  und  fleisch,  sondern  durch  die  dämonen,  d.  h.  gegen  die 
dämonen,  welche  uns  entgegen  stehen]  Z.  363.  Besonders  häußg  steht 
e&oA  ^i*Ten  :  cfroA  ^inrn/  £^i*rit  nach  passivischen  Wendungen:  ^m 
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~sie  nimiu  e^z'«^'^ lyoigq  e&oA  ^iTen^Hnoi*  ^)  :  u^i  ne  nuine  n^r^kyrc^oq 
e&oA  ^rTnTH*|-ru  (dies  ist  der  stein,  den  ihr  verworfen  habt)  Act  4,H; 
B.  «».YTHiq  e&oA  ^i"xen  julid'|*chc  .  •  «».yiguini  cfroA  giTen  ihc  (ge- 
geben durch  Moses,  —  geschehen  durch  Jesus)  Joh  <,  H;  S.  npaiJUk.c 
CYRiAi  cpoo*f  giTJüi  nenn«w  (die  menschen  werden  durcli  den  geist  be- 
wegt) %  Pelr  4,  2i.  Vergl.  §  479.  3)  seitens,  irapa:  mi  eAoA  ^i-rcn 
^'V  (du  kämest  von  Gott)  Joh  3,  2.  In  der  stelle  S.  cne^oo<f  nTÄ^yqiTq 
e^«ii  ^i^ooTit  (zum  tage ,  an  dem  er  von  uns  aufgehoben  wurde)  Act 
i,  %%  —  für  das  B.  enic^oo'^  c'x«.«foAq  enigiui  eikoA  £«k.poif/  ist  noth- 
wendigerweise  das  n*roo*rit  der  Variante  zu  lesen. 

F)6H  :  8H  (in),  der  stat.  constr,  von  Äo^pn  :  gofn,  hier.  ^B?  A  ^^^' 
Xnu  (das  innere),  steht  nur  vor  Substantiven  und  wird  vor  den  pronominal- 
suffixen  durch  HJjHT*  :  HÖHT*,  vom  hier.  ^.^^77  ^'X^t  »im  leibe  von«, 
vertreten,  welches  seine  formen  bildet  wie  p«.*r«  (§  4  98).  Die  2,  pL 
lautet  außer  iden^Hnc^,  M.  g^it-rHKOTf  auch  hähtck^khot  :  ngHT- 
THyTH;  aber  nicht  B.  n;6HTi6eit<»Hitoy,  wie  einige  aufstellen;  denn 
2  Cor  7,  1 5  liest  man  ^J^d^ÄpHoyT  ngH-r  ideit-^Hnof  (ich  bin  vertrauen- 
den herzens  zu  euch)  und  nicht  ni6irr;  Für  S.  2.^  findet  sich  mitunter 
^nn  ÄZ.  XVI.  24.  Diese  häufige  pr'aposition  bedeutet  zunächst  4)  in, 
a  n  örtlich  :  s6en  iuroca&oc  :  £JUk.  nKocJuoc;  j6eit  t^c  :  ^n  ^m€,  j6eii 
iiiX.^<^/  ^^^  *rR«k.n«k  :  2^  hsk^a^,  sSen  niep^ei  :  ^jul  nepne,  j6en  nenq  ; 
i6cii  Te-retuuiH^  (in  eurer  mitte)  Joh  4,  26;  AtJUk.oit  -SkoAoc  ludH^q  (es 
ist  kein  arg  in  ihm]  4^  48;  d^noR  ^^cit  n^^iuiT  oyo^  n«jai^  h^öht  : 
neiarx  igoon  £paj  n^H^  ^yva  «^noR  ")*£&&  neioiT  (ich  bin  in  meinem 
vater,  und  mein  vater  ist  in  mir)  Joh  4  0,  38 ;  B.  oy  neTj6cn  nipcDJUk.1  (was 
ist  am  menschen?)  Joh  2,  25  ;  er  that  wunder  s5cn  rk  CTiginiu  (an  den 
siechen)  6,2;  «^f^iof i  sSen  ^cq^^^c  no^R«b.ig  (sie  schlugen  mit  einem 
röhr  an  seinen  köpf)  Mc  4  5, 49  ;  auch  S.  £^ju.  hcrtoot  (auf  deinem  berge) 
Ps  4  4,  4  —  für  B,  £i'3ien  ncRTrao*!»;  —  zeitlich:  Äcn  'r^kpx.H  :  g^n 
i^cg^oTfeiTC  (im  anfang);  B.  sSen  ^^%  [iiA  Tooiq))  Joh  4,  27  ;  eqp^H  Äcn 
iAhjul  j6en  nig«.i  (in  Jerusalem  im,  am  feste  seiend)  Joh  2,  23  ;  ^cn  nc^^fr- 
l^«w*ron  (am  sabbath)  5.  46;  j6cn  ^  ne^oof  (in  3  tagen)  2,  49;  j6cn 
«^^n  7  (in  der  siebenten  stunde)  4,  52;  S.  «.qugoinc  ^jo.  ne^oo*)* 
Juuuic^AJioyn  (er  war  am  achten  tage)  Lev  9, 4  ;  ^cn  nieg^oo*^  ni6^€  : 
^Jüi  n^d^e  u£OOT  (am  jüngsten  tage)  Joh  6,  39 ;  Äeit  '^-oTfitoy  c-re- 
Tenccoo^fn  ajuuoc  «».ii  ^ip€  nt^npi  JUk.^paiJUk.i  nnoy  iii6H^c  :  ^n  ^c^no^f 
c^e^njuk.eeye  cpoc  «^n  epe  ncjyHpe  JULnpiujuk.c  nH*f  (in  der  stunde,  welche 
ihr  nicht  kennt,  kommt  des  menschen  söhn)  Mt  24,  44.  In  seiner  grund- 
bedeutung   wird   ^en  :  2,^    mitunter   durch   die   adverbia    nj6o*fn  :  n^o*fn 

4)  e&oA  ^iTO-reHROY  Z.  82   ist  falsch  —  kann  nur  eiio'K  gi^cneHROY 
heißen. 

Stern,  koptisclie  grammatik.  ^4 
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verstärkt:   *^Tf5C*^^  nÄo^n  s5en  oykx2j^y  (sie  legten  ihn  in  ein   grab)  Acl 
13,  29  —  für  S.  «^•fK«^«^q  ^h  oytä.^oc  ;   —  oder  durch  ng^pHi  :  ^p«^i/ 
z.  b.   n^^pHi   i6cn   iAhjul  :  ^n   -e^iAHAs.    (in   J.)    Job  5,2;       S.    ^p«j   ^n 
frH^AeeAS.  Mi  2,  5    —   für  B.  sScn ;     ^p«^   ^n   JULiiH*fe   (in  den  himmeln) 
Z.   572  ;  —  häufiger  aber  durch  n;6pHi  :  2^p«^i/  z.  b.  qn«b.igiiiiu  if;6piu 
iuSht    oyo£^   «^noK    £^01   '^-ndk.igiinii    n;6H*rq   :  qit^.iS'ui  ^p«^i    n^frr   ^ym 
A^noK   ^«^1    n^HTq    (er   wird   in   mir   sein   und  ich    in    ihm)  Job  6,  56; 
cqeinn^    nj6piu    n;6H^o*f  :  qn^b^mn^^   n^H^OY  (er   wird  in  ihnen  leben) 
Gal3,f2;     nj6pHi   ^eit   n«b.£HT    (in   meinem   herzen)   Phil  1,7;     ne'^&q 
2P«wi  it£^H*rq   (er   sprach  in,   bei   sich)   Z.   306 ;     S.  «.Yninpig  nnc^p^orre 
£p«^i   ^it  ^e^iH    (sie    breiteten   ihre   kleider   in,    auf   dem    wege    aus)  Mt 
21,  8   —  für  B.  «^Y^^P^  •  •  •  £i^€:tt  numturr;     ccn«kepcK«kn<^«^Ai7cce€ 
iii6pHi  n^H^K  :  ccn«k.cK«^ir^«k.Ai7c  n^H^K  (sie  werden  sich  an  dir  ärgern) 
Mt  26,  33  ;     B.   n^piu  j6cn  nemuiAon   (in  deinem  zom)   Ps  6,  2  —  wohl 
besser  als  n^pHi;     nj6pHi  ;6cit  "^nmcic  :  2P^^  2*^  ncooyn  (in  der  er- 
kenntniß)    2  Petr  1,6;      nj6pHi   j6en   no^TA^RO  ;  £p«^i   £Jut   ncyrd^KO  [in 
ihrem  verderben)  2,  12;     nj6pHJ  ;6en  nie^ooy  JUk.JUL«^^c<  (am  dritten  tage) 
Job  2,1;     iii6pHi  ;6en  nie^oof  fv6^e  irre  nittiiy^  nig«^!  :  ^p«^i  ^jul  it^^^e 
n^oo^f  no^  HTe  nujfik   (am  dritten  tage  des  großen  festes,    iv  rj  i<s)(iqi 
TjfiipGf   T^    \ts'^i\-^   Tr^?    iofvfiq)   7,  37  ^) ;      ni6pHi   Äen   "(pojuini    n^o-yrt 
tt*rc  "^«^pioc  :  ^p«^i  ^n  Tigopnc  npoJUk.ne  n'^d^pioc  (im  ersten  jalire  des 
Darius)   Dan  9,  1.      n^pHi  ;6en  in  solcher  Verbindung  (wie  Gen  14,  5)  ist 
nicht  richtig.      2)   mit:   «».ncin^rcJUL  ^eit  ttetuut«^^^  :  «^nctOTJui  ^n  ncn- 
jLX^ik'x.e.   (wir  hörten  mit  unscm  obren)   Ps  43,  2  ;     taufen   iöeit   o^juliuoy 
(mit   Wasser)   Joh  1,  26;      verbrennen   Äcn   ni^^puum  :  ^n    oyc^^Tc   (mit 
feuer)    Lev  8,  32;       «^qi«^'^    cl^oA    ;6ett    o*fjuLiuo<f  :  «^qei«^«^^   eko'\  £n 
o'fjULOO*^    (er   wusch   sie   ab   mit  wasser)   Lev  8,  21;     «b.qiaig    cfroX  i6en 
O'^niiy')'   ncJULH  :  «k.q«^igR«^R   cJkoA   ^n    oynoiS'   itcAiH  (er  rief   mit  lauter 
stimme)  Joh  11,  43;     qi   ncqpino'|*ig   sScn   n^i    (trage   sorge  für  ihn  mit 
diesem)   Luc  10,  35;     «^%oc  ;6eit  nc«^^i  (sage  mit  dem    worte)   Luc  7,7; 
etto^rn  ^jul  n«^y«^n  (wir  sind  beladen  mit  der  last)  Nie.  1,  49;   qigof^oY 
Ajuuoq  ;6cii  ^RA^Ki«^  :  ^n   ^r^^ri«».   (er  rühmt  sich  mit  der  Schlechtigkeit) 
Ps  5 1 ,  I   und    selbst :    n^pHi  sSen.  ^^i  juid^pcqigo^f ugoY  (hiermit  möge  er 
sich    rühmen)    1    Reg  1,10;      '^'«^c'd^nK    c*r«b.RU.ettpix   iuSh^c  :  ^«b.Y«&iuf 
nT«^RU.cpi*r  n^iTTC  (die  liebe,   mit  der  du  mich  liebst)  Joh  17,  26;    und 
daher  in  adverbialen  Wendungen  und  vor  dem  Infinitiv  mit  dem  unbestimmten 
artiket,   vergl.  §  514.     ;6en  :  gt^  bildet  einen  nachdrücklichem  Instrumen- 
talis als  n,  obwohl  es  mit  ihm  hUufig  genug  wechselt :  «^Y^ioyi  i6cn  ^eq- 

4)  Der  sah.  icxt  giebt  hier  den  griechischen  genauer  wieder;  bemerkenswerth 
ist,  daß  auch  das  {idjcctiv  ito^  wie  *o,  igifJUL;  Royi  etc.  seinem  Substantive  un- 
mittelbar folgen  kann.  Ebenso  in  neRpiAji«^  noö'  (das  große  gerichtj  Pap.  6\. 
Vgl.  §  194. 
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&^c  ifO'^Rdk.ig  :  «^y^ioye  £JUk.  nR«^ig  cxn  ^cq«k.iie  (sie  schlugen  mit  einem 
röhr  auf  seinen  köpf)  Mc  4  5,  49  ;  «^cqai^  nncq^d^Ad^^pK  juinecqiui  :  «^cqcnr 
neqoyepH^e  £Jii  necqai  (sie  wischte  seine  fuße  mit  ihrem  haare  ab)  Joh 
4  4,2;  itT«w;6uj^efr  ^en  ^«^cHqi  (daß  ich  tödte  mit  meinem  Schwerte) 
Ex  4  5,  9  —  und  nnrcHqi  :  itTCHqc  Luc  22,  49  ;  Äcit  ttlitl  AJuuaifCHC  : 
^n  T^i«  juuuiinycHc  (durch  die  hand  des  Moses,  T^tffü  ^"^D)  Ps76,  24; 
seltsam  ist  Jui^pH')'  eTdkKC«w7&i  ^en  ^^i7&  jancR^aiK  juloi'^chc  (wie  du 
durch  die  hand  deines  dieners  Moses  geredet  hast)  3  Reg  8,  53.  3)  in, 
s{^  bezeichnet  j6cn  :  ^n  nur  uneigentlich :  n«^y^i  -»«^q  j6en  ncq^o  (sie 
spieen  in  sein  gesiebt)  Mc  4  5,  4  9  —  für  S.  «^'^nes  ^r«k«k.q  e^oyn  c^p«^q; 
ähnlich  A.q'J'  hoy^^AoA  nnoT&  itÄH-rq  (er  legte  ihm  eine  goldene  fcetle  an) 
Gen  44,  42  —  wo  vielleicht  e;6H^rq  wfe  Mt  4  8,  6.  Luc  47,  2  angemessener 
wäre ;  «^ipnofrc  ^n  ^mc  oder  e-rne,  B.  enr^e  (ich  habe  gesündigt  gegen 
den  himmel)  Luc  4  5, 4  8.  2  4  ;  ^^l  eiio'X  sSen  nicnHo*^  (er  gieng  aus  in,  unter 
den  brüdern,  i^TjXOsv  sU  tou^  a§sA.(pooc)  Joh  24,  23;  «^ci6i  itjdHnrK  n«e 
TA.x^y^H  :  «^  'TA->4fT!)C**  ^"^^  juuu.or  (meine  seele  dürstet  nach  dir)  Ps 
62,  2;  «».i^juL«^^  luSft'i'K.  (ich  habe  Wohlgefallen  an  dir)  Luc  3,  22;  in 
ctu^n  n^HTT^,  O'fuiig  nsStVT^  (die  wähl  fallen  lassen  auf)  4  Par  28,  5 
entspricht  die  präposition  dem  griech.  iv.  4)  aus,  zun'achst  »aus  einer 
menge,  unter«:  ^Xi  Äcn  nipinjuii  (einer  unter  den  menschen)  Luc  44,  24; 
iiÄki  CTÄen^Knof  (^'^  unter  euch)  Joh  8,7;  niKO'p&i  e^cns^H^oy  : 
nRo^i  crngHTOf  (der  kleine  unter  ihnen)  Luc  4  5,4  2.  Sonst  ist  sSen 
für  »aus«  selten:  S.  cai  n^^R  £^n  ^«k.A«k.cc«^  (trink  doch  aus  dem  meere) 
Z.  336  —  wie  6o*re  dans  un  verre;  S.  cfroAc  g^ii  x(iJUk.ppe  (sie  zu  lösen 
aus  diesem  bände)   Luc  4  3,  4  6  —  für  B.  cl^oAc  efroX  sSen  n^tcnt^y^j 

Der  gewöhnliche  ausdruck  für  aus,  von  ist  die  Verbindung  e6oX 
j6cit  :  cfroX  ^n;  z.  b.  oy«^!  eko'K  ^en  niifr  :  oy^  c6oA  ^jo. 
luuin^xcnooyc  (einer  aus  den  zwölfen)  Luc  22,  47;  ^«^no*fon  c6oX 
nÄHTOTf  :  ^ociite  cko'\  h^ktot  (einige  von  ihnen)  Joh  7,  44  ;  ähnlich 
B.  A^cigtinu  nse  oyTirrHcic  eJkoA  ;6cit  niJUk.«^4>H^HC  nejui  niio'^f^«^!  (es 
entstand  ein  streit  unter  den  jungem  und  den  Juden)  3,  25 ;  eqnHO'^ 
e&oA  j6cn  ^^e  (vom  himmel  kommend)  4,32;  nieÄoA  j6en  nR«^^i  (der 
von  der  erde)  3,  34  ;  iiuch^  nie&oA  j6eii  n«^7«^pe-e^  (Joseph  aus  N.) 
4,  46;  «^qgi^oy  ^Hpoy  c6oA  j6cn  niep^ci  (er  warf  sie  alle  aus  dem 
tempel)  2,  45;  «».qcui  c6oA  iii6H^c  :  «^qcoi  eiioK  n^irrc  (er  trank  aus 
ihm,  dem  brunnen)  4, 42 ;  B.  s^qTUjnq  eko'K  sScn  rh  e-^juLODoyT  (er  stand 
auf  von  den  todten)  2,  22;  niu.ici  e&oA  ;6en  *rc«^p^  (die  geburt  aus 
dem  fleische)  3,  6  ;  mache  einen  kosten  c&oX  ^cn  g.'^nigc  (aus  hölzern) 
Gen  6,  4  4 ;  S.  «^  juiai*^ chc  ili  e&oA  £aji  necnoq  (Moses  nahm  von  dem 
blute)  Lev  8,  24.  Nach  eineip  verb  ,  mit  adverbialer  postposition  c&oA 
oder  cnuf tui,  e^Hi  :  c^pd^i  kann  efiioA  in  der  präposition  cfroA  j6en 
unierdrückt  werden,    z.  b.  S.  nneRei  efroA  gjui  hsül^  c-TJüLXX^y  (du  wirst 

24» 


372  XXXIX.   CAPITEL. 

aus  dem  orte  nicht  herauskommen)   Luc  12,  59;     B.  eqniiof  cnigtDi  ^ci 
niJUk.iuo'f  (hervorkommend  aus  dem  wasser)  Mc  t ,  1 0  ;  S.  «w^fof  «.^q  cgp^j  2* 
nuge  (sie  nahmen  ihn  herab  von  dem  holz)  Act  4  3,  29;     S.  n^recinc  juuuioa 
c£p«wi  gjuk.  neijuk.«».  (daß  du  mich  herauf  von  diesem  orte  führst)  Z.  330. 

557.  3LTffHe   oder   «.ö'ite  :  SLXH,    «.^en,    incorrect  c«n,    vor  Substan- 
tiven, Ä.Tö'itoy*  :  «w^n*!-^  mit  Suffixen  —  ohne,  X^P^^' 

Sg.  4.        Ä.Tö'itOYi     :  «^äht         PL  4.  Ä.Tö'noTfn  :  ä.«ixtii,  cächtch 

f.    A.Td'noYC     :  «wähtc 
Das   unbestimmte   nomen   nach  ^^^ne  :  ^tsm   pflegt   artikellos   zu  stehen : 
^^VL€    noSa    (ohne    sünde)    Joii  8,7;     ^'s.n   umn    (ohne    Unterbrechung) 
\  Thess  2,43;    «^^n  ^pon  (ohne  anstoß)   Act  24,  4  6. 

558.  69B6  :  6TB6   vor   Substantiven,   ce&H^^  :  c^&hh^^  mit  suffixen, 
vom  hier.  <zr>  A    II  i    er-/e6  —  wegen,   über,  für. 

Sg.  4,        c-»frH*r    :  ctAhki"  PL  4 ,  e^frHnreit       :  eT^itHTit 

J2.  rw.  eelbi^TK  :  cTÄHnTR  2.  e-o^&c-^Hnof  :  ctActhyth 

3.  w.  ce^Tq  :  ciAHK-rq  3.  eeAHToy      :  eTAHHTOTf. 

Für  S.  e^&KH*Tq  findet  sich  e*x&HHq  (Luc  23,  8).  Z.  b.  £•»&£  oy  (wes- 
halb?); e-o&c  ^«j  :  c^rfre  n*.!  (deshalb);  €•»&£  äc  (weil);  e^&e  nnoyre 
[um  Gottes  willen);  bitten  eefre  niROCAJioc  (für  die  weit)  Job  4  7,  9;  tgiiu 
eefre  (fragen  nach);  «^  juk.iii*fCKc  csS^i  ce&HTq  (Moses  hat  über  ihn  ge- 
schrieben) Job  4,  46;  «wqcpjuk.eepe  ee&HTq  (er  zeugte  über  ihn)  4,  45; 
«^q^ooc  itA^Y  c^Ac  iuj«>,iinHc  (er  sagte  es  ihnen  über  Johannes)  Mt  7,  43; 
of^HTHcic  ce&c  oTfTOfAo  (ein  streit  über  die  reinigung)  Job  3,  25;  so 
oft  in  schrifttiteln,  e-r&c  kommt  als  stat.  absoL  mit  folgendem  n  vor, 
vielleicht  fehlerhaft :  Tte  c^&e  n«^ig  n«^iTi«w  efpnig«^  juinec^A^Ypoc  jutnoo-f 
(weshalb  sie  heute  das  fest  des  kreuzes  feiern)  Z.   620. 

559.  H6II  :  UH  vor  Substantiven,   nejui«.«  :  hajuu«.^  mit  den  suffixen. 

Sg,  /.  ttejuiHi   :  njULAJL«^!  PL  4.  nejuL«.it        :  iuuuuL«^n 

2.  m.  nejuL«.R  :  hjulaji^^r  2.  nejuLCD^ren  :  njuLJuut^rn 
/*.  nejuk.c     :  njuLA&e 

3,  m.  itejut^^q  :  iiASL5UL«^q  3.  HCJULfac^     :  tuuüUL«i>Y. 
f.  ncjuk.«kC  :  hajuua^c 

Die  Verstellung  der  laute  des  sah.  juin  scheint  in  einem  phonetischen  Vor- 
gänge begründet ;    in   alten  sah.  handschriflen  kommt  auch  die  Schreibung 
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nejULd^q;  ttcjuL^^y  vor;  die  formen  tuuuuoi;  iiJULJUk.OK  sind  fehlerhaft;  im 
mitteläg.  kommt  vor:  hcjulhi,  ncjuiHq  und  ncjuicq,  nejuLH^eii;  nejuLHO*^. 
Die  grundbedeutung  von  itcjo. :  JUk.n  ist  » m  i  t  a  :  S.  «^  «^•»«^n^^cioc  ig^^T&c  juin 
nppo  (Athanasios  redete  mit  dem  könige]  Z.  S62  ;  B.  «.qc««.*»!  ncjuLiuo*^ 
(er  redete  mit  ihnen)  Job  8^  1 2  ;  S.  juiiige  JUk.n  nc^xAUigc  tuuuu«».!  (kämpfe 
mit  denen,  welche  mit  mir  kämpfen)  Ps  34,  4  ;  B.  ^sSo  hcjulhi  ^iui  (was 
hast  du  denn  mit  mir  zu  schaffen  ?)  Joh  2,4:  —  bei:  «^it ok  ^^h  nejui«^R  : 
«^nv^K  '^itJUUuidwK  (ich  bin  bei  dir)  Ps  72,  2S ;  ^h  ceitejue  ^no'f  (der 
jetzt  bei  dir  ist)  4,  18;  'J-uejuiarrcn  (ich  bin  bei  euch)  <4,  9;  S.  «.ynarT 
njuuuL«».'^  (sie  liefen  mit  ihnen)  Z.  263;  Kin^  nejut,  igini  ncjut.  (mit 
jemandem  streiten),  qi  juin  (beistimmen),  ^%  itcjut.  :  o&i  %xn  (berühren): 
S.  ninA^  AJin   (sich  auseinander  setzQji  mit)   Luc  t2,  58.  ÄZ.  XVI.  16. 

VLCMX  :  JUk.n  verbinden  auch  zwei  nomina  in  der  bedeutung  und: 
OYA&Aon  ncjui  o«p&ujnT  nejui  o'^^o^^c«  :  o'^^iunT  juin  oy^P^h  JUk.n 
of^AixJric  (groll  und  zorn  und  drangsal)  Ps77,  49;  n^o  ht^c  ncju. 
nK«i^i  :  n^o  n^me  JUk.n  nKdk.^^  (das  antlitz  des  himmels  und  der  orde) 
Luc  4  2,  56;  epc*rcnnHO*f  nc«^  c^coiu  ncjui  ^«^ncHqi  itcjui  ^«».nig&o^  : 
n^Ai^re^riici  eko'\  nc^^  oYCOone  juin  ne^ncHqc  juk.n  neTituge  (indem  ihr 
kommt,  seid  ihr  gekommen  mit  eucm  Schwertern  und  knitteln)  Luc  22,52; 
j6cn  f*cnc«k  lufren  nejui  renc«».  (in  jedem  geschlecht  und  geschlecht) 
44,  18  —  S.  ^n  rcne«i  nun.  ^^i  renc«». :  S.  ig«^  cp&uuut.  juin  o^pKuiJUi 
(bis  zum  geschlecht  und  geschleoht)  88,  4  ;  B.  neiuai^  itcjui  ^noK  (dein 
vater  und  ich)  Luc  2,  41);  B.  ^^^ne  «».cofi  w^ml  nnp^  ncjut.  ^coc^i 
(ohne  beutel  und  tasche  und  schuh)  Luc  22,  35  —  wo  der  sah.  texl 
wieder  ^i  setzt:  «w%n  TcoaiJULe  2}  nHp«^  ^i  ^oo'^c;  B.  o^paijo.!  n^HRi 
nsinik  ncjuL  of«^  eqjuioR^^  (ein  armer,  elender  und  betrübter  mensch) 
Ps  108,  16.  nejui  :  Juin  kann  jedoch  nicht  vor  dem  n  der  relation  stehen,  . 
wo  ofo^ :  ^yva  (und)  eintreten  muß :  «».noR  o'^^hri  o*f o^  itT&ujfr  (ich 
bin  arm  und  elend)  Ps  108,  22.  Auch  die  suffigierten  formen  stehen  in 
der  bedeutung  und  nach  präpositionen :  JUk.Hic  ntno'f  c^iui  ttejuk.«^R  :  nr- 
^«wA^c  £«wpoi  njuuui«t.R  (gieb  es  ihnen  für  mich  und  dich)  Mt  17,  27;  B. 
c-»pcq^tnig  c^p^^q  ncjuiiu  n^AHponouLi«^  (daß  er  das  erbe  an  ihn  und 
mich  vcrlheile)  Luc  12,  13  ;  oy^tun  nejuiiao*]*  :  oyrain  iijuuui«».«^  (zwischen 
uns  und  ihnen)  Act  15,  9.  Sätze  werden  nicht  durch  ncAA  :  juk.n  verbun- 
den; doch  hat  neu.  bisweilen  die  bedeutung  »auch«  und  findet  sich  daher 
auch  wohl  vor  verben,   wie  in  nejut  c^-c&tn  narren  Act  20,  20. 

CSL/  stat,  constr.  von    coi    (rücken),   eig.  wohl:  »seitens,  von«,    aber  56o. 
verschieden  von  n-c«^   (die  seile),  bezeichnet  ort  und  Stellung  —  in^  an: 
B.  «^nn^k.'f  encqcioy  c«^  ncic&*r  (wir  sahen  seinen  stem  im  osten,   Iv  r^ 
avaroX^)   Mt  2,  5;     c«^  nc^ip   (an  der  seile),    c«».   ^eRoyin«jui  (zu  deiner 
rechten);    c«^   nc«^  jul^iojo.  (xari  OaXaaaav)  Gen  12,  8,    —   neben   cnc^ 
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juK^iojui  [hX  Oa^aaaav)  28,  14  ;     S.  c«.  A«.«^y  ^^^   (^^^  irgend  einer  seile) 
Z.  325;     B.  c«b.  o*fc«i  (auf   einer   seile,    seorsim)    für   S.  ^yc^,  ^n  oyc^\ 
B.   c«k.  cd^  niken  (undique) ;    c«k.^o*r^q  :  c^^^rooT^q  (sogleich):     in  den  ad- 
verbien  c^^oyn,  c«b.froA/  c^^n^oX/    CA^nigiiii;   c«^^«w^oY/  cdj6pHi.      H'äufig 
steht  für  das  adverbiale  c«».  vielmehr  nc^,  z.  b.  itc«».  c«^  lul^en  :  nc«^  c& 
lujui  :  nc«^  cc  ns»x  (undique) ;    S.  nc«^  o'^n^du.  (zur  rechten),    nc^  g.^o'yp 
(zur  linken);   B.  nc^  o*fc«k  (seorsim) j  S.  nc^  ^h  (hinfort);   ebenso  S.  nc«^- 
&oA;  ncd^nlkoA   (außerhalb,  fern  von),   iica^hX,  itc«J&eA   (außer). 

561.  HC3L  vor  Substantiven,    itcm«    mit   den   Suffixen  wie  «m«,  eig.  »im 

rücken  von«  —  \)  hinter:  ««.'^juk.oigi  nc«.  ihc  (sie  giengen  hinter  Jesus)  Joh 

4 ,  37  ;  JUk.oiyi  nciui  (geh  hinler  mir)  4,44;  JUk.nep^«b.*r  nccoR  :  AJinpR«^«^^ 
itcoiR  (laß  mich  nicht  hinter  dich,  verlaß  mich  nicht)  Ps  70,  8;  «».K^rTcn 
KciuK  :  «^KK&A^n  ticujK  (du  hast  uns  hinter  dich  geworfen,  verlassen) 
Ps  73,  4  ;  n^y^wLi  nc^  ihc  (sie  verfolgten  Jesus)  Joh  5,  4  6.  So  folgt 
nc«k  den  verben  i  :  ei,  JUk.oigi/  lufof  :  nny,  oy«^£^^q/  piRe,  cvuk,  '^-O'^oi, 
^oiT  :  nta^;  B.  ^osi  hinter  jemandem  gehen ,  ihm  folgen ;  ^m  :  rid 
iicoiq  (hinter  sich  lassen,  verlassen),  ebenso  ^loyi  ncinq;  cai.'xi  nc& 
(jemandem  etwas  nachreden,  lästern);  iini  nc&.  (hinter  einer  rechnen,  sie 
verloben);    cmSis,   cARiy«k>i  nc«^   (hinter  jemandem  lachen,  ihn  verspotten); 

5.  2!9^  ^^^  (treiben  hinter  dem  vieh)  Z.  636  u.  ä.  Bemerkenswerth  ist 
B.  «^q^i  ^OTq  itcoiOY  (er  legte  die  bände  auf  sie)  Mc  4  0,  4  6.  2)  nach: 
Ä.qj6oTj6€'r  n-roTOTf  ixc*.  niCHOf  :  «^qigiite  e&oA  g^iTocxoTf  iica>  neoyo- 
eiig  (er  forschte  von  ihnen  nach  der  zeit)  Mt  2,7  ;  Joh  4,52 ;  B.  «».pc^rcnRiu^ 
nc^  oy  (was  sucht  ihr?)  4,  39;  eiginn  «b.qig«kn^iuTe&  tidnof  totc 
tg«w*fRai^  ncoiq  (wenn  er  sie  tödtet,  dann,  suchen  sie  ihn)  Ps  77,34; 
^H  cnrcoi^reJUL  itcin^ren  «^qcoi^ejut.  ncuii  (wer  auf  euch  hört,  hört  auf 
mich)  Luc  4  0,46;  S.  «».«^uiiug  nc«^  nc'|*cpH*f  (sie  starrten  einander  an) 
Peyr.  lex.  4  48.  So  in  «oyig-r  nc*.  (nach  jemandem  sehen)  4  Reg  4  8,  9, 
cuj^cjo.  :  cui^juL;  ^icA&K  nc«b.  (auf  jemanden  hören,  ihm  gehorsam  sein), 
^inpejuk.  itc«^  (einem  zuwinken);  ruj^  :  Ruinre,  igiiu  :  tgine,  sSo^sS^t  nc& 
(nach  etwas  suchen);  ^io*fi  nc«^  Joh  4  8,  4  0.  Luc  22,  50,  ;6qi^-c^  (nach 
einem  schlagen)^  cm  An  nc«^  (nach  etwas  reißen,  es  ausreißen)  Mt  4  2,  4, 
niqe  itc«^  (nach  einem  blasen)  Z.  412,  noyign  nc«^  (jemandem  einen 
schrecken  einjagen)  Z.  264  ;  ©Tfinpii  :  TnnooTf,  «oot  hcä.  (nach  jeman- 
dem schicken),  tä^oto  hcä.  (nach  jemandem  rufen)  Gen  27,  45  u.  a.  m. 
Aber  B.  «^q^i  iit&c  «^6p«jui  nc«».  Teqc^uuii  Gen  4  2,  5  muß  heißen:  ncA^p«^ 
'rcqc£^ijuk.i.  3)  außer:  S.  juk.n  «^r«^^oc  nc«^  oy^  nno^re  (es  ist  keiner 
gut  außer  Gott)  Mt  4  9,  7;  nc«^  nt.%  (außer  diesem)  Act  4  5,  28  —  B.  hAhii 
itA.1 ;   ncÄ.  IC  (außer  Jesus)  —  B.  c6hA  cihc. 

U6H6HC3L  :  UHHC3L  :  UHH6C3L,  mit  den  suffixen  wie  nc«.  ver- 
bunden^   ist   in  seiiiem   gebrauche  auf  das  zeitliche  beschränkt  —  nach, 
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oniaOiv:  juLenenc«^  ^^s,  m^i  (darnach)  Joh  2,  12.  3,22;  ^h  cenHO*f 
juLcneitciui  (der  nach  mir  komait)  4,15;  JULcnenc«^  epeqepj6c'AAo  (nach- 
dem er  alt  geworden]  3,  4  ;  S.  e^juk.nnc«w  (nachfolger) ;  durch  e&oA  ver- 
stärkt:   AJinnc«».  nnoy^e  eAoA  (nächst  Gotte)  Ming.  185. 

C3LII6H3H   mit   n   oder   c«^juk.en^c  als  st,  constr.  vor  Substantiven,    562. 
CAduien^H«    mit    Suffixen,     zusammengesetzt    aus    c«^  •^  juk.cit  •^2!^    d.    h. 

Ui  ^W  I  ^'  ^^^  *"^  ®*'  bedeutet  hinter:  «^qigc  ii*^q  c^Jutcn^H 
nncqciufof  (er  gieng  hinter  seinen  brüdern]  Gen  37, 17 ;  (S'otli  c^juten^e  (?) 
ntupiuAu  (lauf  hinter  den  männem  her)  44,4;  oyog^  «w*fjuk.oigi  c«JULen^c 
nioTOiig  it^re  noy^H*i-  (sie  giengen  den  gelüsten  ihres  hcrzens  nach) 
Jer  9,  1  4 ;  eRen«^'^  c^JULcn^^Hi  Ex  33,  23  ;  ei  c«b.juk.eii^ei  (sie)  Mc  8,  34; 
&qige  n^^q  cdJuien^Hq  Joh  12,  19;  «k.qiuig  e&oA  c«JULen£Hc  3  Reg  17,11; 
cmig  efroA  c«Juicii£Kn  Mt  15,  32.  Die  Orthographie  dieser  präposition 
schwankt  in  den  texten. 

0TR6    vor   Substantiven,    o*f&H^  mit  suffixen,  vom  hier.  ^ ^J\j,   563. 

ab  —  gegen. 

Sg,  4,  O'f&HJ        2.  m.  c^^hk     f.  oy&H  S.  m,  of&Hq    f.  of^Hc 

PL    /.   ofÄHn       2.  OTfAc^Hitoy  :  oyAeTrHyTit       5.  oy^o-f  :  ofÄHf» 

Z.  b;  Tit,*s.€.  K«ait  o'|*fre  ^eA  (Kain  sprach  gegen  Abel)  Gen  4,  8  ;  «».quiiy 
ciioA  of^c  HOC  (er  rief  gegen  den  Herrn)  3  Reg  17,  21  ;  S.  n^rp^^oiiy 
C£p«ki  oy^R  (mein  rufen  zu  dir)  Ps  30,  23;  B.  n^o  oy^e  ^o  (von  an- 
gesiebt  zu  angesicht);  er  erhob  seine  äugen  oyke  neqjuk.«k-e^H*rHc  (gegen 
seine  iiinger)  Luc  6,10;  eY^-ruin  oySie  c*tc^&iioc  (gegen  Stephanos 
streitend)  Act  6,9  ;  S.  iujul  ncTn«^ig&2^ep«b.Tq  o*ffrKR  (wer  kann  gegen  dich 
stehen?)  Ps  75,  8;  B.  antworten  oy^c  ixä.i  (auf  dies)  Luc  14,  6;  ^  oy&c 
(widerstehen),  ncr^  o^f&Hit  (unsere  Widersacher)  —  wofür  im  M.  n€rir\ 
noYHit  vorkommt.  Mit  e:  S.  eq^^-o'^&c  eneii£&H*fc  (sich  unsern  handlungen 
widersetzend)  Sap  2,  12.  Seltsam  ist  der  gebrauch  des  o^^c  in  B. 
ju.nen-o^pofja.OYi'  of&c  c*.Ä  nuiTcn  (p.>]8s  xXYjÖTjTe  xaJhjyrjTaf)  Mt  23,  10 
—  für  das  deutlichere  S.  Jui.npTpeYJUtoyTC  epoi^it  Tte  peq^c£iuj. 

0TT6  vor  Substantiven,  OTfTin*  mit  Suffixen  wie  's.va^,  vom  hier.  504, 
^rj^  ^  -A  ^w/  zwischen:  B.  oyon  oy^jpiM  oyTOiR  ncju.  neRcon  (es 
ist  eine  sache  zwischen  dir  und  deinem  bruder)  Mt  5,  24  ;  OT^roioy  iiejuL^^q 
(zwischen  ihnen  und  ihm)  Joh  4,  31  ;  nmeAAroc  CTO^'i^uiq  R^^-RTfAiRiÄ^ 
neu.  ^«dUL^*fAi«b.  (das  meer,  welches  zwischen  Gilicien  und  Pamphylien 
ist)  Act  27,  5  —  sollte  ©Tfrcuc  heißen.  efeoA  oy^e  ^^  ^  unter: 
ni^^oq  ne  o*fc«J&e  nc  eikoA  o^tc  nieHpion  ^Hpo'f  (die  schlänge  war 
klug  unter  allen  Ihiereu)  Gen  3,  1  ;  sei  verflucht  e^oA  oy^rc  nrrcfrniuoYi 
^Hpoy  (unter  allen  thicren)   3,  14. 
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565.  8HT*  mit  den  suffixen  wie  äht#  :  jH-r*  verbunden,  wohl  vom 
hier.  «^  hat  (Vorderseite),  nur  im  S.  und  nur  mit  den  suffixen  ge- 
bräuchlich, heißt  eigentlich  entgegen:  itTCnrnlkuiK  e&oX  ^H^roy  (daß 
ihr  ausgehet  ihnen  entgegen)  Z.  542;  «.'^ciuk  2.^^^  (sie  zogen  ihm  ent- 
gegen) t6. ;  (S^iuiy^r  2.^^t^  (einem  entgegensehen,  ihn  erwarten),  juk.o«pr£ 
cAoA  ^HT«  (jemandem  entgegen  rufen,  einladen),  ^h^  steht  namentlich 
nach  den  verben  pg^OTrc  (fürchten),  hht  ((liehen),  cran-  (zittern),  ^ppc 
(erschrecken?),  igine  (sich  vschämen),  ^inn  (verbergen)  in  der  bedeutung 
vor:  «^pi^o^rc  gH'rq  jmnitofTrc  (fürchte  [vor]  Gott!)  Nie.  4,  53;  ein«b.p- 
^o*ie  £H*rq  nnijut.  (vor  wem  sollte  ich  mich  fürchten?)  Ps  26,  1  ;  igmc 
£H^q  no*f  on  nija.  (schäme  dich  vor  jedem)  1,52;  Jut^^pe  jo.«^  ituui  ctoit 
^H'rq  (jeder  ort  zittere  vor  ihm)  Ps  32,  8 ;  nqTppc  ^htc  it'xenp^t.cic  (daß 
er  vor  der  handlung  erschrickt]  Z.  461.  Ähnlich  steht  ^h^t^  nach  %i- 
juLoei^r  (den  weg  nehmen  vor  jemandem,  ihn  führen),  während  das  B. 
nach  ^tJLXvat^  den  einfachen  daliv  setzt:  ckc^üuliui^  nm  :  Ktt«t.%ijuLOci^ 
^HT  (du  wirst  mich  führen)  Ps  30,  4  ;  «b.H<^ijuLuirr  JULncKA«b.oc  :  «^k'&i- 
jULOcrr  £H*rq  JuneKAd^oc  (du  führtest  dein  volk)  76,  24.  e£^H^*  ist 
selten :  juteqp^o'TC  e^H^rq  n'A«^«».«^  npujjuk.e  (er  fürchtet  sich  vor  keinem 
menschen)   Ming.  4  56^). 

566.  CR6H,  cig.  »die  seile«,  nur  im  B.  vor  Substantiven  gebräuchlich, 
mit  e  oder  ^i.  ccKeit  an,  z.  b.  eqeiyuini  ccKcn  ^lojut.  (er  wird  am 
meere  sein)  Gen  49,  13;  a.y®2.'  ep«»-'»"OTf  ccKen  nnroioTf  (sie  standen 
am  berge)  Ex  4  9,  47;  die  buhlerin  ecxinpQ&  ecKcit  cArg  nifren  (an  allen 
ecken  abfangend)  Prov7,  42;  —  seltener  ^^icKCit  an:  Kapernaum  eH 
e^^icKen  ^lojut.  (welches  am  meere  liegt)  Mt  4,  43  ;  eine  Stadt  ^h  c^^h 
icRcn  ^lA^po   (die  am  flusse  liegt)   Gen  36,  37  —  doch  wohl  ^icKcn. 


567.  ICXeH  :  XIH,  selten  XIII  (Luc  4  6,46),  hier,  qen,  im  B.  mit  ic  {jR  (u 

zusammengesetzt,  im  M.  auch  itT&in,  eo&in;  seit,  von  an:  icxcit  ^itoy  : 
«in  'reitoy  (von  jetzt  an),  icoiLen  g^H  :  «iit  Teg^ofeiTc  (von  anfang  an), 
icven  ^K«^T«k.£ioAH  juLniKocJUk.oc  :  ^in  ik«^^«JioAh  JUk.nKocAJioc  (seit  grün- 
dung  der  weit)  Mt  25,  34;  icseii  ncneg  :  o&in  cneg^  (seit  ewigkeit); 
icsett   '^'oynoTf  eTAJUUA.Tf  :  äih   neg^ooy    n'-TSüüüL^y    (seit   jener    stunde, 

1 )  Seltsam  ist  ^ht*  in  dieser  stelle :  oyinjut.  gHTTHyrn  tt«^igJkHp  nT€Tnc€i 
mrcrn'^'g^e  n«^cnH«f  (cßt  ihr,  meine  freunde,  und  sättigt  euch  und  werdet  trunken) 
Cant  5,  1  —  für  ^dtfete  TiX-rjaioi.  Es  ist  jedenfalls  g^iUT-THYTH  zu  lesen,  wie  in 
O'finjUL  g^uiTTHyrit  iia.ciihy  UTe'xn'^'ge  n«^igl^ecp  Ming.  4  43.  Hier  sei  nach- 
träglich bemerkt,  daß  S.  THfT^it  niemals  nominativ  sein  kann,  wie  Petron  im 
lexicon  sagt;  denn  in  der  stelle:  nTiUTit  "J^e  THyrit  htctk  ^nciuiY  (ihr 
aber  seid  brüder)  Mt  23,  8,  ist  nothwendiger  weise  ^lUTTHiprn  zu  lesen,  oder 
"XHDoy  Tid^TBi  wie  im  boh.  und  griechischen  texte. 
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jenem  tage)  Joh  <9,  27;    Ttiit  ncin^oY   (seil  dieser  zeit);     M.  e^Lin  TTtn  7 

stccq  (seit  gestern  um  die  siebente  stunde]  Joh  4,  52  ;    icoiLcn  nigiui  e^öpHi  : 

raLin    ^ne.  cnccH^    (von    oben    nach    unten)   Mc  15,38;     ic^cit  «^&p«>.«jui 

«y«.  *^«w'|*r2k  :  «in  «wl^p«^^«jui  ig«k^p«wi  c'h.^yen^  (von  A.  bis  D.)  Mt  1,  f  7 ; 

acxen  ni^«kX«k.«p&    ^^  oy^^e  i  %in    nc^fo^fcpHTC    y^&.    ^cy^nc  :  n^iii 

ncYOYcpH'^"    ig«w    •rcyÄ.nH    (von    den    fußen   bis    zum    köpfe)    Jes  < ,  6 ; 

icxen   T&oio'f   ig«^  «010^  :  o&in  q&iujul  y^^  «lUJii  (von  geschlecht  zu  ge- 

schlecht)   Ps  32,  4  4  ;     icoiLen  oypuijut.i  ig«^  0*^*7 c&nH  nejut.  icoiLen  nKS'dw'xqi 

^^  n%2j^'\^^  n^c  *r^c  (vom  menschen  bis  auf's  vieh  und  von  den  wür- 

mem  bis  auf  die  vögcl  des  himmels)  Gen  6,7;     iy«kC*Tiunc  icscn  CTtcnp^^ 

(sie  erhebt  sich  seit,  schon  in  der  nacht)   Prov  3  4,15.      Mitunter  bat  das 

einfache  ic  :  cic  die  bedeutung  »seit«,  wie  eic  oyRoyi  (seit  kurzem)  2  Reg 

4  7,  2  0.     Das   sah.  'xin   hat    als    ein   Substantiv    nicht  selten  tt  nach  sich, 

z.  b.  -xin  nTcnoy,  «in  nigopn  =  icoiLcn  igopn;  «in  iicne^  Act  3,  24  ; 

«in  juLncin&'f  (seit  dieser  zeit)   PS.  30.  Ming.  208  ;    «in  janooy  n^oc^ 

(vom    heutigen   tage   an)    Pap.   8 :      «in    nnrK«^nr«^&oAH    juiiikocajioc    Luc 

4  4,  50;     «in  n^dJUinnrKO*fi   (seit   meiner  kindheit)   Ps  87,44;     «in  n^K 

(vom  mutterleibe  an)  PS.  58.   Yergl.  ÄZ.  XVI.  24 .     Aber  «in  mit  e,  wie  «in 

eAioi'fCHc   Luc  24,  27,  «in  cnc^oo*^   4  Reg  29^  8,   ist  fehlerhaft.      ic«cn  : 

«in  verbindet  sich  auch  mit  den  participien. 


1 


IIIISLB  S.,  aus  dem  hier.   6v '""^^  m-bah   vor:    «^'^eipc  ngcnd^id'  5^8. 
juLJUk.«».^  n«ocic    (sie   brachten    opfer    dar   vor   dem    Herrn)     4    Reg  6,  45; 
«^Y'Tdk.Aoo'f   c^pM  •  •  n^Xi'A   juljul«^^  n«oeic  (sie  brachten   sie   als  opfer 
dar  vor  dem  Herrn)    4  Reg  6,  4.  7,  9.     Sonst  nicht  nachgewiesen. 

H0T6ig  (ohne)  hat  im  S.  nur  ganz  selten  noch  das  einfache  nomen  569. 
nach  sich,  wie  in  Hoyeig  iic*rnr«^igeoeiiy  fx^P^^  xr^pooaovto;)  Rom  4  0,44 
—  für  B.  «wTö'nc  ^H  e^r^iuiiig.  Gewöhnlich  folgt  ihm  die  prUposition  n, 
z.  b.  S.  «b.iri  no*fcig  nAoKS'e  (ich  bin  gekommen  ohne  vorwand)  Act 
4  0,  29;  xiAhh  juin  c£^iJUk.e  «^«n  2P^y^  oyrc  g^oofT:  iioyeig  nc^ijuic 
^juL  ii«ocic  (jedoch  es  ist  kein  weib  ohne  den  mann  und  kein  mann  ohne 
das  weib  im  Herrn)  4  Cor  4  4,  4  4.  Im  B.  HOTCigeH  ist  die  partikel  n 
mit  dem  stamme  eng  verwachsen^  wie  aus  der  Schreibung  ersichth'ch  ist, 
z.  b.  nT«k.ig[Dni  hc^cigcn  JUk.K«^^  n^HT  (daß  ich  ohne  schmerz  sei)  Phil 
2,  28;  ho'^eigen  c«^«i  JUk.nopni«^  (außer  wegen  Unzucht)  Mt  5,  32.  In 
beiden  dialecten  folgt  dem  noyciycn  :  no'^cig  n  gern  der  inßnitiv :  B. 
AAHi^en  ^Ai  Äen  nn  e-repnoqpi  no'^eigcn  TrAJUiarren  epfucy  (ich  ver- 
barg nichts  nützliches  ohne  es  euch  zu  sagen)  Act  20,  20  —  für  S. 
c*TJULT«b.juk.[D^rn  epoo^f;   S.  no'^eig  nTÄ.foc  (ohne  es  zu  erklären)   Z.  350. 

Andere    verh'altnißwörter    werden     durch    Zusammensetzung    gebildet.    «^70. 
Die  Örtlichen  adverbia^  welche   mit  hülfe  der  prlipositionen  n,  c,  c^,  u^^, 
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!6^  :  2^,  2}  gebildet  werden,  seltener  im  accusalive  stehen,  dienen  nicht 
nur  als  postpositionen  des  verbs,  sondern  können  sich  auch  enger  mit 
einem  nomen  als  prüposition  verbinden.  Es  folgt  ihnen  in  der  regel,  wenn 
sie  auf  die  frage  wo?  stehen,  der  genitiv,  wenn  sie  die  richtung  wohin? 
bezeichnen,  der  directiv.  Dergleichen  adverbia  sind  die  von  den  folgen- 
den Stämmen  abgeleiteten:  &oA/  ^ofn,  ^piu,  igiui/  ^me,  ;6pHJ,  ccht; 
^H,  ^^29^'  ^^*^P/  ^^^"V;  ^^^r  süi^o,  ^o*re,  ajl«^,  |gc&iui;  pH^  :  £^e. 

571.  BOX  (das  äußere)   bildet    1)   S.   ni^oA  n,   AJin&oA  n,    AinEÄ  n  und 
n&oA  :  AJii^oA  n,  cd^£^oA  n,  S.  ncd^&oX  n,  ncd^n&oX  it  außerhalb  von- 
S.  &.nci    c&oA   n&oA   nTn^fAH  (wir   kamen  heraus  außerhalb  des  thores^, 
Act  16,  13  —  für  das  B.  &.ni  cd^&oA  ii^*]fAH.    Von  häufigerem  gebraucVie 
ist  ci^oA    aus,    von,    welches  sich  sowohl  mit   adverbien  verbindet,  '^^^ 
c&oA  «aoin  :  ei^oA  Tuin   (von  wo  ?) ,   cAoX  'r*.i  (von  hier) ,   ei^oA  jülml-ö^T 
(von  dort),    als   mit   den   Präpositionen   n   sülsülo^,    ^cn   m^Hrr^,    2.^,    ^1 
oyrc,    äälT^h,   um   die   bedeutung   derselben  zu  verstärken  oder  zu  l>«' 
stimmen.      ei^oA  o&e  heißt   weil. 

6BHX  6  ist  eine  Variante  für  das  S.  nSiK  oder  nc«JiHA,  ncö»»i^^ 
außer:  asjuloh  ^Ai  oyikk  eknK  epoK  (niemand  ist  heilig  außer  dir)  \  !F^(^g 
\,  t.  Das  sah.  HBX  kann  selbst  suffixa  anknüpfen:  if^AA^^i,  itAA^-^i^ 
oder  S&AAd.K  (Sir  33,  5),  n&AAd.n  etc.;  desgleichen  hat  HCSLBX  die  s^^f- 
üxa:  nc«i.&AA«^K  nd^&AAd^q;  nc«J^AA«^n  etc.  e£^HA  (wenn  nicht)  L^^Q" 
selbst  ein  verb  im  conjunctive  regieren;  gewöhnlich  aber  steht  in  die^^ei" 
falle  e&HA  ^€  wie  nc^^ÄHA  o&c. 

572.  JjOTH  :  80TH  (das  innere)  wird  im  S.  fjoyn  noch  mit  dem  »r- 
tikel  als  präposition  gebraucht  —  innerhalb:  ngoyit  n^oy  [n]^«^^*^T 
(innerhalb  fünf  tagen)  Act  20,  6 ,  Ajui^üyn  axjulht  n^oof  (innerft'^^'" 
10  tagen)  Z  277;  daher  auch  nefg^o^fn  (innerhalb  derselben)  PS.  ^  **' 
ncTiicq^o*]fit  (die  in  ihm  sind)  Sir  4  0,7.  häoyh  :  ngoyn,  c«j6oi|f**' 
CÄ^g^o^fn,  c&.n^o*]fn,  gi^o^fit  innen  stehen  in  der  regel  absolut;  docl»^  ''^' 
gestattet  CA.Äoyn  Axjuioq  (in  sich),  während  auf  n^oyn  die  präposf  •'^'^ 
;6en  folgt:   d^qincK  n^dofit  ^en  mepc^ei  (er  weilte  im  tempel)  Luc  1,     ^'' 

c;6o*]fn  :  eg^oyit   (hinein   in,    gegen)    ist   eine   verstürklc  fc^f^ 
des  directivs,   indem  c^oyn  :  cg^oyn   sich  gern  mit  verben  der  bewegWfliT 
verbindet,    z.  b.  £^uik  eg^o^^n  en'J'Aic   (geht  hinein  in  die  Stadt)  Ml  21,  -? 
«t   iLu.«t'aH*rHC   Q&i*ic   e^ofn   cneqHi  (der  jünger  nahm  sie  in  sein  haüs] 
Joh  19,  27;     ^.Y^poQtpeot  iincYoA^e  egoyn  epoq  (sie  knirschten  mit  den 
Zähnen  gegen    ihn)   Act  7,  5i.      Aulfallend   steht  die  präposition  ^n  im  S. 
nc&e   jutuiycHc    c^ofif   ^n(n)    d^^^poin    (Moses  sagte  zu  Aaron)  Lev  8, 31 
—  für  B.  neT&e  AJLai*)(*CHC  nd^^^puin. 
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8PHI :  8P3LI  (das  obere)  ist  oft  Verstärkung  der  schwächern  prä-  573. 
Position;  n^pHi :  £p«^i  (oben)  steht  vor  ^en  :  ^n  und  ^i;  egpiu  :  e^d^i  : 
€£Ahi  vor  e  epo«  und  eoKctt;  auch  ^n  und  gio&n:  «^qige  n^q  c^pHi 
c&en  nrrinoY  (er  gieng  hinauf  auf  den  berg)  Joh  6,3;  «i.icuig  c^P^^  epoR 
(ich  rief  zu  dir)  Ps  33,  18.  Auch  das  einfache  S.  £p&.i  steht  vor  cotn. 
Eine  nachdrücklichere  form  für  C£p«a  ist  ig<k.£p«k.i  und  ig«^.  c^s^i/  z.  b. 
ug«>.£P«^i  enAJi«i.pHC  (bis  in  das  südland)   Z.  262. 

UjlUl  (das  obere)  mit  seinen  adverbien  AJtnigaii,  cd^nigaii  (oben), 
enigaii  (nach  oben) ,  cko'K  AJinigaii  (von  oben)  steht  meist  absolut ;  c^^nigcui 
n  über:  qcs^nigaii  hofon  nii^eit   (er  ist  über  alle)  Joh  3,  34. 

Tn6  (das  obere)  S.  knüpft  an  seine  adverbia  irnic,  giine,  hcä^thc 
mitunter  einen  genitiv  in  der  bedeutung :  über. 

j^PHI  :  BPSLI  (das  untere)  dient  zur  Verstärkung  —  ni6pHi  der  prä-  *^*' 
Position  ^ctf;  e;öpHi  :  e^«^  der  präposition  e  und  ihrer  composita,  z.  b. 
cce"ir«k.c-e-oc  e^piu  eKcnT'  :  n^^KO^q  e^p^^i  eKoyoynrr  (sie  wird  sich 
niederwenden  zu  meinem  schooße)  Ps  34,  43;  ^c^enKoi'^  ASJULOi^cn 
ej6pHi  enn&ai&  (ihr  wendet  euch  nieder  zu  den  armen)  Gal  i,  9;  meist  . 
haftet  das  adverb  schon  dem  verb  des  satzes  an,  wie  deutlich  in  cqnHO^ 
eiöpfu  CKinq  (xaTaßoTvov  dir'  aoiov)  Joh  4,  32.  cd^^pni  n  bezeichnet 
unterhalb,  unter,  z.  b.  c«t;6pHi  if^^rp^^nc^«^  (unter  dem  tische)  Mc 
7,  28  ;     c«t;6pfu  nnenreit(^d^A«t<pL  (unter  euren  fußen)  Mc  6,  4  4. 

6CHT  (das  untere) ,  das  immer  den  artikel  und  eine  präposition  hat  : 
jutnecH^;  c«k.nccHT'  oder  ctJünieavT,  S.  gd^necHnr,  ^inecH^  (unten)  und 
enecH^  (nach  unten)  bedeutet  mit  folgendem  n  unterhalb.  Im  accusativ 
wird  ecHT  noch  im  S.  gebraucht:  e-meyccH^T  (welcher  unter  ihnen) 
PS.   244. 

&EL  (das  vordere)  bezieht  sich  auf  ort  und  zeit;  B.  c«^^£h  und  mehr   575. 
noch  £iT'£H  ^i<»H  (vorn)  stehen   mit  folgendem  n  in  der  bedeutung  vor, 
raumlich,  «Lot  &>\0<i,  z.  b.  gi^an  ajlhoc   (vor  Christus)  Z.  289;    2}^^  axjuloi 
(vor  mir);  während  c^^h  (voran)  gewöhnlich  postposition  eines  verbs  ist; 
für  ^i^an  kommt  im  S.  auch  ^i^h  und  hierfür  ^ih  vor. 

j6«tT^H  :  g^Äk-Tg^H,  ^«^<»H  mit  11  vor  zeitlich  J^,  in  dieser  be- 
deutung besonders  im  S.  häufig:  2!^^h  AJinenoYoeiig  (vor  unserer  zeit] 
Mt  8,  29;  £<B^eH  AJLnig«!.  (vor  dem  feste)  Joh  4  3,  1  ;  ^«^«h  AJinnd^cx^ 
(vor  dem  pascha)  4  4,  55;  2!^^h  nigoAJiti^  ngo^T  ^i^LU-oy  nioYAi^^noc 
(drei  tage  vor  dem  tode  Julians)  Z.  264;  £«^<»h  HoyKOfi  (ein  wenig 
zuvor);  nT^^Tfaiaiiic  gs^T-en^H  (die  vor  uns  waren)  Z.  620;  e*r£<B^^eR£H 
(dein  Vorgänger)  Z.  28  4  ;  B.  ^iigenno^qi  AJincqo<p&d^i  hcg^ooY  ;6d^*r^H 
ttc£ooy  (predigt  sein  heil  einen  tag  vor  dem  andern ,  il  7))xipac  £t^ 
i^{jiipav)    4  Par  4  6,  4  4.     Nach  den  verben  des  fürcfUens^  und  sich  schämens 
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ist  ;6d^*r£H  im  B.  das  gewöhnliche,  für  das  S.  ^h^t«,  z.  b.  n«^*]fep^o')' 
ne  iddk.'r^H  niuio«]f^d^i  :  ne'^fp^o^re  ^Ho^oy  nnioy^d^i  (sie  fürchteten  sich 
vor  den  Juden)  Job  9^  22;  AJinepepgo'^  s6^Toy2}^  (fürchtet  euch  nicht 
vor  ihnen)  Num  H,  9 ;  c<»n«tignii  jöa^t^h,  lies  j6«^*rd^^H  (wer  sich  meiner 
schämt)  Luc  9,  26.  Seltener  hat  ^«^o^^h  :  g«tTgH  räumliche  bedeu- 
tung,  wie  in  B.  ;6«tnr^H  ajluck^o  (vor  deinem  angesichte)  Deut  2?,  6;  S. 
c^TAJLOOigc  2.^  ^eq^H  (vor  ihm  gebend)  Mt  2  4,  9;  so  auch  c&oA  ;6&t^h, 
z.  b.  oyo2_  cfeiyinni  noia^cn  n'&e  ni&«^Ki  juuul^Jul^iu^  ci^oA  ;6«^t£H 
AJine*TQ&Hq  ^^  nicnoq  (und  die  Städte  werden  euch  zur  Zuflucht  dienen 
vor  dem  bluträcher)  Num  35,  12.  Yerba  knüpft  JÖ^^^r^H  :  ^«^.^^h  durch 
AJind^^e  an. 

576.  4^3L30T  (das  hintere)  drückt  durch  seine  adverbia  B.  c«k^«t^o<]f  und 

« 

^ic^«i.£OY  (hinten)  mit  folgendem  n  sülsülo^  die  präposition  hinter  aus: 
cd^^d^^oy  AJLU.OI  (hinter  mir)  Mc  8,  33;  ^ic^s^^oy  axjuloc  (hinter  ihr)  Ps 
44,  44;   c^ik^py  ist  mitunter  postposition. 

577-  IIHP  (das  jenseitige),  nur  B.,  steht  entweder  mit  der  präposition  ^i 

oder  mit  e;  im  erstem  falle  folgt  ihm  n,  im  letztern  bald  n  bald  c; 
^lAJLHp  jenseits:  ^lAJiHp  AJLniiop'2k«tnHc  (jenseits  des  Jordans)  Joh  1,18; 
—  cAJiHp  (nach  jenseits):  «^qige  n^^q  cAJiHp  e^ioAJi  (er  gieng  nach 
jenseits  des  nieeres)  Joh  6,  4 ;  n^^qigc  itd^q  CAJiHp  AJHiiiop^^^nHc  :  «wqiioR 
encKpo  AJiniop'2^«tnHC  (er  gieng  an  das  andere  ufer  des  Jordan)  10,  iO; 
«^qi  cko'K  CAJLHp  AJtniAJLOfncuipeJui,  var.  eniAJLOf itccnpcAA  (er  gieng  aus 
über  den  bach)    4  8,  4. 

578.  IIH*I* :  IIH*I*6  (mitte)  hat  als  präposition  bald  n  bald  ^en  :  ^n  vor 
sich  und  immer  n  nach  sich ;  ^cn  •»ajih'V  :  ^n  ^AJiH^re  :  ^n  -rAUH"^  oder 
tt'aAJLH'^  :  itTAUHTC  :  ht'ajlh'^  mitten  in,  z.  b.  ^n  taxh^c  nttciD^e 
(mitten  in  den  feldern)   Z.  262  ;    n^ASJi're  n^enpcujuic  (unter  menschen)- 

579.  RIII*I*  :  RIIIT6  (umkreis)  drückt  durch  die  adverbiale  form  AJinKar^: 
AJiiiKcu^e  mit  folgendem  genitiv  oder  mit  dem  possessivum  die  präposition 
um  aus:  B.  nie^anoc  c^rcAJin&Kui'^  (die  vÖlkcr  um  mich)  Deut  4 7,  U; 
S.  oyAUHHigc  AinequcuTC  [eine  menge  um  ihn)  Mt  8,  48;  und  zeitlich: 
B.  JüiTiRai'J'  juuuiepi    (um    mittag]   Act  22,  5    —   für  S.  juLnn«i.y  AJiAieepc. 

580.*  IieO  :  IITO  :  UTA.   (gegenwart)   steht   regelmäßig    mit  dem  artikel 

und  der  präposition  ajl  und  wird  nicht  selten  durch  nachfolgendes  cAoA 
verstärkt  —  vor:  Aind^cjut^ao  eko'K  :  AJindJutT-o  e&oA  (vor  mir)  Ps  22,  5; 
AineAJL<»o  c&oA  ul^^  (vor  Gott],  sülucsül^o  nn^k^'\  eko'K  :  ajiuciato 
e&oA  nn«t&e.A   (vor  meinen  äugen)   Jes  4 ,  4  6. 

81UT,    80Te,    80T   (angesicht),    nur  S.,    wird    ganz   gleich  con- 
struiert,  doch  immer  mit  e&oA  verbunden  —  vor:  jgLU^m^cAoA  no-pj**« 
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(vor  einem  dorfe)   Z.  374;    Ain^o^e&oA  nc«^p^  niMx  (vor  allem  fleische) 
Z.  262;    AJin^o-re  eko'X  Z.  313. 

1I3L  (ort)  bildet  die  präposition  cc^ajl«i.  n  :  eiuui«^.  p  anstatt,   au  Ueu  &81* 
de,  instead  of:     B.  «^^"V   o^oyiioc   ReoipoiaL   luci   c^AJi^k.  h«k.£^eA   (Gott  er- 
weckte  mir   einen   andern   samen   anstatt   Abels)    Gen  4,  25;      S.    eium«^ 
Ainp^kige  (statt   der   freude)    Hebr  12,  2    —   für    B.  itT-uge^ai  AJinip^Ligi. 
S.   eiuut«!.  kann  in  gleicher  bedeutung   ein  verb  im  conjunctive  anknüpfen. 

Cg6BIin  :  I^BBIin  (ersatz,  auslausch)  bildet  in  ähnlicher  weise  die  &82- 
Präposition  ittgcfiiai  n  :  nogMicn  it;  im  B.  gewöhnlicher  n^iyc&iai  —  für: 
noge^in  n'^^d^yrik  (für  David)  2Par6,  tO;  oy  neo^e  nipoiAJii  n«t*rHiq 
n^igefiiiu  it'^  eqilfn)^^  •  ^T  ne^-epe  npauue  n«^^«^«^q  nogMiai  ttT-eq- 
>^*](*^H  (was  soll  der  mensch  [als  ersatz]  für  seine  seele  geben?)  Mt 
16,   26. 

PH*I*  :  36  :  3H  (art  und  weise)  bildet  Aic^pH'V  n  :  n^ae  n  —  wie :  5^* 
Aic^pH^  AJLnigHpi  :  nae  AiniyHpe  (wie  der  söhn),  AJins^pH'f  :  n^«^£c  (wie 
ich) .  Merkwürdig  ist  ein  adverbialer  ausdruck  n«tn«tpH'^  (nach  meiner 
art)  Act  7,  37  —  vermuthlich  zusammengesetzt  aus  n«^  dem  plural  des 
possessivartikels  und  nd^^pH^^.  pH^e  (Z.  564)  ist  so  selten  im  S.  wie  ;6e 
im  B.     Von  ähnlicher  bedeutung  sind  B.  jul«jk,  S.  Aune  und  (^o^. 

Es  sind  auch  einige  griechische  präpositionen  ins  koptische  über-  584. 
gegangen,  die   sich    mit   ihrem   Substantiv    unmittelbar   verbinden,   nämlich 
vibTXiK,  Tittj^b^f  ^mpic  und  ^aic,  seltener  sind  npoc/  d^n^ri  u.  a. 

KSLTSL  (gemäß)  ist  in  manchen  adverbialen  ausdrücken  gebräuch- 
lich: K«kT«^  ^PM'V  :  RA.Tr*k.  -ae  (nach  der  art  und  weise),  R«k.*r«k  nc^^iau 
Ainob  (nach  dem  worte  des  Herrn);  R«i.'r«i.  ni^AJio^r  (xara  dqv  X^P^^) 
1  Gor  3,  8 ;  r«^^«^  neRp«i.n  (deinem  namen  gemäß)  Ps  47, 1 1 ;  r«^^«^.  ^«i.- 
^OAJL  (nach  meiner  kraft)  Z.  300 ;  r«^^«^  neqAJinig«^.  (nach  seiner  Würdig- 
keit) DüL.  47;  —  häufig  mit  artikellosem  nomen ;  B.  rs^t*«^  ^^P^  [^em 
fleische  nach)  Rom  8,  1  2 ;  S.  r«^^«^  pcnAxe  (als  mensch)  1  Cor  15,  35;  B. 
OYpaiAJLi  R«^a^«i.  ^YAh  (der  mann  nach  seinem  stamme)  Jos  4,  3 ;  r«^^«^ 
c«^M«^Ton  lu&cn  :  niAi  (an  allen  sabbathen)  Act  18,  1  ;  S.  r«^^«^  ^ooy 
^ooy  H  oyigH  oyigH  (nach  den  einzelnen  tagen  und  nachten)  Z.  4H; 
KhTT^  Roysi  :  R«i.^r«^  cgHiuiigHiUL  (bei  kleinem).  r«i.^«^  kann  im  S.  ver- 
mittelst po«  selbst  die  sufßxe  annehmen,   z.  b.  Jac  2,  17.  Ming.  280. 

IISlPSL  (gegen)  bezeichnet   das   gegentheil   von    r«^^«^  und  ist  noch   685. 
häufiger   als    dies:    «^R^e&ioq    noYROX»«  ii*.p*.    ni«kC>reAoc  :  «^R^c&Roq 
no^HO-fi  n«^p«^  ii*.f«r'cAoc  (rjXarrcDaa;  aoTOV  ßpa^o  Tt  irap'   aY^iXco;)  Ps 
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8,5;  S.  «^iigaine  nno^nc(^  nd^p«^  ttd^sd^'&e  (irapa  TuavTa^  tou^  ij^dpou; 
jjLOU  l-j^evT^ftr^v  oveiBoc)  Ps  30,  4  2  —  für  B.  oy^uioy  nn^'x.^'Ki;  in  manchen 
adverbialen  redensartcn :  S.  n«tp«t' KeKO^i  (um  ein  kleines)  Z.  296  — 
für  B.  ig«k.^en  KCKO^pLi?  K^^pccKe  nnpnu&e  n^^p^^  nigi  (du  gefällst  den 
menschen  über  die  maßen)  Ros.  gr.  134;  n«^nd^t>ninca^Hc  Ai^^^noc  la- 
'^kinpoc  nd^p«i.  ndJüLnigAk  (der  Vorleser  des  heiligen  Isidor  gegen  meine 
Würdigkeit,  der  unwürdige)  Leps.  Dm.  VI.  102,  20;  S.  ^non  ^enco^oc 
n^ip^  2js.2^  (wir  sind  weise  vor  vielen)  Ming.  127;  ntgAJuuio  ^qo^H^ 
nd^p^k.  ncon  ^rHpoy  (die  über  alle  maßen  ferne  fremde)  Mel.  5,  167; 
und  mit  dem  adverbialen  ai:  eco  Aiiiepicpt>oc  Ain^^pd^  necpmAJie  ^Hpoy 
(vor  allen  ihren  leuten  thlitig  seiend)  Z.  327.  469.  ii«i.p«^  kann  wiederum 
mit  po^  die  sufßxa  anknüpfen:    S.  n«^p«wpoK;  nd^p^^poq  Z.  303.  308. 

686.  XUIPIC    (außer,    ohne)    mit    artikellosem     Substantiv     gebrauchlich: 

^mpic  «tAo'Y*  ncsüL  cg^iAii  :  ^tupic  ugHpetgHAJi  ^i  cg^iAJie  (ohne  kind  und 
weib)  Mt  14,  21;  S.  ^^tupic  ofcu^Ai  niAJt  (ohne  alle  Widerrede)  Hebr 
7,  7  —  für  B.  «wTö'ne  «wit-riAofi«^  nii^cn  Hebr  7,7;  ^(^uipic  noö'nc^ 
(ohne  scherz)  Z.  309;  B.  nAHtt  o^f'xc  juuuion  c^iaii  j^tupic  paiAJii  of^e 
puijuii  ^lupic  c^iAu  ^en  noc  (jedoch  es  ist  weder  ein  weib  ohne  den 
mann  noch  ein  mann  ohne  das  weib  im  Herrn)  1  Cor  H ,  H .  ^lupic 
kann  sogar  die  suffixa  anknüpfen,  z.  b.  B.  ^mpicq  '^^e  AJincpcp^o"^  ^' 
'TgH  iiRcoy*.!  (außer  ihm  fürchte  aber  keinen  andern)   Prov  7,  I. 

587.  raHTI  :  eraHTI  (wenn  nicht,  außer)  mehr  im  S.  gebräuchlich :  ne 
Ain  A«k«tY  npcnAJie  ^ai  nAid^iioYuiAJi  eiAJiH^i  cn^rooY  AJinecn^^Y  jUüUL«^Te 
(es  war  niemand  in  dem  speisegemach  außer  ihnen  beiden  allein)  Dul.  ii; 
dem  euuiHT-i  kann,  wie  dem  e&HA,  der  directiv  folgen :  S.  oy  ne  nnc^ 
eiAJLHo^ci  CT'e^Akpic  (was  ist  das  Öl  außer  der  gnade?)  Ming.  130;  eip- 
gOT'e  ^H^q  nniAi  ciajlh^i  epoK  AJLd^Y«k.d^K  (wen  soll  ich  fürchten  außer 
dir  allein?)  Z.  400;  B.  iaih^ti  enipH^^  1  Cor  7,  17  ;  oder  auch  der  geniliv: 
S.  AJin  A«^«tY  coofit  ciAJLH^i  A&nnoYO^c  (niemand  weiß  außer  Gott)  Mt 
24,  36  —  für  B.  juuuion  ^Ai  ejuii  cpcuof  eSm'X  c^ioi^  AJuad^Y^^^rq. 

588.  BlIIC  (wie)  ist  vor  nomen  und  verbum  häufig,  und  zwar  vor  ersterm 
ohne  vermittelnde  präposition:  B.  AJioigi  ^uic  ^«^itigHpi  n^e  niOYioini 
(wandelt  wie  kinder  des  lichls)  Eph  5,  9.  Im  S.  entbehrt  das  nomen  nach 
^mc  den  artikel :  «^iigaine  nn^inÄ  ^luc  ^mk  (ich  war  den  schwachen  wie 
ein  schwacher)  1  Cor  9,  22  —  für  B.  «^^iigami  niuf  c^rtgoini  AJi^pn')' 
noYpcqigcuni ;  g^oic  co^oc  H^kp^^i'reR'ruin  (wie  ein  weiser  baumeister) 
3,  10  —  für  B.  AJLc^pH^  ffofcd^f^c  iiÄkP5^HT€RTrinii.  Im  S.  trilft  man 
en^ocon  für  ^.^C;  z.  b.  engocon  cnigopn  (wie  zuvor)  Z.  384.  Daß, 
wie   behauptet   worden   ist,     ^.^c   die   suffixa   annehmen   könnte,   z.  b.  in 
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^occq  [Ht  9,  15],  iM  unbegrüodel ;  oftmals  wird  gnic  In  den  boh.  texten 
fehlerlian  goc  geschrieben  uoil  ein  verbum  knüpft  es  gewöhnlich  im  |»ar- 
ticip  an;    so  an  der  erwähnten  stelle. 


XL.  CAPITEL, 
DIE  CONJÜNCTIONEN. 

Die  coitjunclion  bezeictinot  das  logische  vcrhällniß  zweier  sUtze  zu  b 
einander.  Zwei  zu  einander  in  beziehung  stehende  sütze  künnen  selb- 
ständige hnuptsiil/e  bleiben  und  dann  wird  der  zweite  durch  eine  adver- 
biale Partikel  eingeleitet,  z.  b.  aber,  Jim»,  daher.  Oder  der  eine  giebt 
seine  grammatische  selbslündigkeit  aul,  um  sich  dem  andern  vermittelst 
einer  regierenden  partikel,  wie  weil,  damit,  .-ils  ein  verhlillriißsatz  unterzu- 
ordnen, voranstehend  o<)er  folgend.  Selbsti'mdlR  oder  adverbial  ankniiprcude 
Partikeln  sind  im  koptischen  wenige  und  abhängig  unterordnende  noch 
weniger;  denn  die  spräche  ist  arm  an  conjunctionen  und  hat  die  unent- 
behrlichsten dem  reichlhume  der  griechischen  entlehnt;  aber  in  seinen 
participien  und  relativen  verbalformen,  in  seinem  conditional,  in  .seinen 
conjunctiven  und  inDnitiven  besitzt  das  koptische  sehr  mHnnigfaltige  hülfs- 
und  ersalzmittel  des  syndetischen  ausdnicks. 

Ihrer  form  nach  sind  die  koptischen  conjunctionen  entweder  ursprüng- 
Itehe  wurzeln ,  wie  ofog^ :  *.ym  (und) ,  B.  ic  [oder) ,  »e  (daß) ,  oder, 
namentlich  mit  pHipositionen ,  zusammengesetzte  Wörter,  wie  etgmn 
(wann),  icxe  :  egvc  (wenn),  c&hä  «e  [außer) ,  oder  endlich  dem  griechi- 
schen entlehnte  partikeln,  wie  i-rc.rTe,  h,  «.AX«.,  v\,\>,  fin^,  eijutn-ri, 
R«.n  u.  s.  w. 

'Conjunctionen  1)  der  Verbindung:  neu.  :  jun,  gi,  oyog^  ;  t>yui  I 
(und)  und  die  griechischen  o-j^coyTC,  oyÄC  . . oyÄe  [weder  —  noch); 
i]  der  t rennung:  ic  :  h  (oder),  ig«.n -.  sn  xin  %e  (oder),  ic  .  .  le  : 
H.  .  H  [entweder  —  oder);  3)  des  gegensatzcs:  n«oc|  :  n-roq  [seiner- 
seits, aber],  gniuiq  (dagegen)  und  die  griecli.  '^e,  ^^X&,  n^nn,  auch 
uen-coi,  JÄcn-Toirc,  Kikrioi  :  kctoi,  n».nicp,  goiumc  und  uen-.-^e; 
i]  der  aussage:  sc  (daß);  5)  des  grundes:  itc  (denn,  da),  v<«.p 
und  sc  fe.p  (denn),  B.  sc  o-pii  (denn),  B.  e«fte  se,  e^u».  sc  : 
e&o^  *c  (weil),  enr^H  :  ctici^h ;  6)  der  folge;  sc  ;  «'s  :  i^h  [nun), 
S.  n-TOO'j'n  (also)  und  «.p^,  "^h,  -roin^n,  0^11  und  g^nicrc ;  des  zwecks 
und  der  absieht:  se  (daß),  sc^a.c  :  sen&c  :  senecc  (damit),  £m&, 
2^mc,   g^onnic,   UKnaic,    UJino'rc;      7)    der    vergleichung:    u^pn^  ; 
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n<»e  (wie),  ^aic  (wie);  8)  der  zeit:  ic&ett  :  o&in  (seit),  AJLencnc«L  : 
AJinnc«^  (nachdem),  tg^^n^re  (bis  daß)^  ^bn^2^  :  g^^^r^H  (bevor),  con 
lu&en  :  con  iuai  (so  oft  als)  und  ^uiC;  ^ocoit/  gOT'c,  ^o"ir«^n,  enenkH 
u.  a.  ;  9)  der  bedingung:  cigain  (wann),  ic&c:  eigo&c  (wenn,  ^i), 
ene  (wenn ,  j}] ,  des  Zugeständnisses:  K^^n,  und  der  ausnähme: 
€&hA  Q&e,  eiAJLHT-i  (außer). 

Die  conjunctionen  haben  ihren  platz  in  der  regel  an  der  spitze  ihres 
Satzes;  nur  einige  wenige,  wie  'hi€,  r^&p;  nach  dem  ersten  oder  selbst 
zweiten  und  dritten  worte. 

1.   VERBINDUNG. 

591.  Die  unvermittelte  aneinanderreihung  der  nomina  sowohl  als  der  verba 

oder  hauptsätze  ist  in  der  altägyptischen  spräche  das  gewöhnliche.  Auch 
das  koptische  liebt  die  asyndetische  coordination  —  Jedoch  weniger 
mehrerer  nomina,  welche  vielmehr  mit  hülfe  der  partikeln  nejm  :  juin  (mit) 
und  2}  (nebst)  verknüpft  werden,  als  vielmehr  mehrerer  verba. 

Mehrere  verba,  weiche  gleichzeitige  handlungen  bezeichnen,  werden 
asyndetisch  beigeordnet,  so  namentlich  imperative:  B.  q&cjul^i  «.n«.f 
(kostet  und  sehet  I  Ysoaaa&e  xal  iSete)  Ps  33,  9;  B.  ^innK  ofnijui  (steh 
auf  und  iß)  Job  4,  3t ;  B.  «juiiniiu  A&oigi  ncini  (kommt  und  folgt  mir)  Mt 
4,  49;  i&oAq  «^lu^q  (löst  ihn  los  und  bringt  ihn  her)  Luc  19,  30  ;  sülttoii 
AjUULO  of  auuL  cm  of  noq  juluo  :  Ai^on  juuuto  oyvauL  cm  ey^p^i^nc  (ava- 
nauoo,  cpaye,  ir{e,  eofpaivoo)  Luc  42,49;  AJi^^pROc  AJi^^^d^^oq  «^.itrrq 
ncAJidiiK  (avoXaßcDV  ays)  %  Tim  4,  4;  S.  ÄCRJuiTHXTrit  TMcTHyrn 
n^re^itqi  nnemonnpi«^  cAoA  ^n  nc^n^H^T;  M.  '&«kKeAi*rHnoY  nTyM«^- 
^Hnof  qi  nncinoiiHpi«^  e&«^A  ^n  iteT-eti^H^  (Xooaaa&e,  xa&apot  yi- 
vea&e,  acpeXere  tolc  Ttovyipfa;  airo  iwv  ^o^cuv  oficov)  Jes  1,4  6  —  für  das 
B.  %eReAi<»Hno']f  0*^*0^  AJLs^T'Of&e'eHnof  va'Kt  niunotuipi«^  c&oA  ^cn 
ne^eit>|r^f^H  oyo^  MX^*x^'\(^e^Hnoy  eko'K  j6en  nc'reimonHpi^k..  Der 
zweite  imperativ  wird  jedoch  oft  durch  den  conjunctiv  abgelöst  und 
mehrere  conjunctive  stehen  asyndetisch  neben  einander:  S.  o&i^e 
itTC^neiAie  (kostet  und  wisset)  Ps33,  9;  S.  ^moyn  n^AJiooige  (steh 
auf  und  geh)  Mt  9,  5  ;  S.  «jutoy  nt>n«^']f  (komm  und  sieh)  Z.  300;  «juLo<f 
n«^i  nnrn&mK  ei^oA  crcmiyc  itT-nigmne  ^n  nKUAiH  n^itigopiin  eAoA 
elLuis^iieAooXc  e'rpcnn«k*]f  (kommt  zu  mir,  daß  wir  aus  aufs  feld  gehen 
und  in  den  dörfern  weilen  und  uns  in  die  Weingärten  begeben  um  zu 
sehen)   Mino.  4  46. 

Zwischen  zwei  asyndetisch  beigeordneten  verben  besteht  immer  eine  in- 
nere Zusammengehörigkeit,  so  in  der  e  r  z  ä  h  1  u  n  g  :  n«^i  «^rs^i^oy  «a^«i.piui : 
«^Rpn«^i  «^iRA^pmi  (tauia  inolr^oa<;  xal  laf^Tjoa)  Ps  49,  24  ;  B.  ihc  «^qpiKi 
nncq£^«i.A  «^qcj6d^i  AJincq^rH&  (xarto  xu^a;  e^pa^j^ev)  Job  8,  6  ;  S.  n'roq 
•a.e   «i.q'rmo'fn    *.q«i   A&nigHpeigHJui    (er   aber    stand    auf  und   nahm  das 
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kindj  Mi  t,  tt ;  S.  *k*]fii&.*]f  -Ä^e  nö'i  ASJuiHHige  &.ypgoT€  «».f^coof 
jumnofre  (die  menge  sah,  fürchtete  und  pries  Gott)  9,  12.  Das  boh. 
liebt  in  diesem  falle  mehr  als  das  sah.  das  erste  perfect  durch  das  abso- 
lute particip  auszudrücken:  B.  n^aoq  '^^e  e^^^q^iunq  ^q^i  sümnk'Koy  Mt 
2,  22;  e^t^ytiiky 'h^.e,  iv&e  niJUHui  «^•Y'epg^o^  oyog^  A.Y^ino*]f  AitJ'V  9,12. 
Asyndetisch  können  zwei  perfecta  selbst  dann  coordiniert  werden,  wenn 
das  zweite  dem  sinne  nach  dem  ersten  untergeordnet  ist,  z.  b.  B.  a-rx™ 
iiit«k.e£ooY  «tfcp^^nAkC  (du  hast  meine  tage  gelassen  und  sie  sind  alt  ge- 
worden, töoü  iraXaia^  e8ou  la;  Tjpipai;  jjlou)  Ps  38,  6  —  für  das  S. 
eic^HH^e  «^KTpe  itd^^oof  p&c;  B.  «^«pL^^^^  ^h'^^h  «k.qo'^foi  eqjuo'Y*  : 
«^YitA-Y  cpoq  CA^qo^oi  eqjuio*]f  (sie  fanden  ihn  —  er  war  schon  gestorben, 
sie  fanden  ihn  schon  gestorben)  Joh  19,;33  ;  B.  «^qgi^o^q  d^qpiA&i  (er  fieng 
an  zu  weinen)  Mc  H,  72  —  für  S.  «^-q^rroo^q  epiAie.  Deutlicher  und 
gewöhnlicher  wird  das  zweite  perfect  in  diesem  falle  durch  das  particip 
ausgedrückt. 

0T03  :  SlTIII  :  3LT1U  (und)  ist  die  conjunction,  welche  einen  satz  592. 
mit'  einem  vorhergehenden  verknüpft.     B.  oyo2^  ist  der  imperativ  des  verbs 
^T^S.  (hinzufügen)  und  heißt  eig.  adde^  »ferner«;   eine  ähnliche  bedeutung 
mag  SM.  bkfva  (wohl  d^  -*-  0T™[^1  ^^^  imperativ)   haben. 

Zwischen  zwei  verben  derselben  zeitlichen  form  bezeichnet  ofog^ : 
^yva  ein  entschiedenes  fortschreiten  des  gedankens,  ein  übergehen  zu  etwas 
neuem,  so  daß  es  unserm  und  dann,  und  so  entspricht;  jedoch  ist 
die  anwendung  des  sah.  ^yva  viel  sparsamer  als  die  des  boh.  oyo^. 
Z.  b.  n<»oq  «^q'^&oc  oyo^  «^'^figiuni  ii<»oq  «^q^on^en  Ofo^^  «^YCcnitT  : 
n-roq  nenT'A^qo&ooc  «^«^figinne  itT'oq  neitTd^q^iun  «^yin  «^ycain^  (er 
sprach  und  da  geschah's^  er  befahl  und  da  wurde  es  geschaffen)  Ps32,9; 
«^qKijuL  ofo^  d^qc^aep^ep  n%e  nK^^^i  :  «^  iik«^^  riajl  ^yva  bk^crrw^  (die 
erde  bewegte  sich  und  so  zitterte  sie)  76,  19;  oyog^  «^qi  chccht  ««hlc 
nuutofn^iuoY  «^fi  n^e  nii&paio*]f  «^yniq!  no&e  lu^aHOf  ofo^  «^yroiA^ 
cniHi  e^rejuuüLd^Y  oyo^  juneq^ei  :  «k.qei  eiiecH^r  n^i  n^cnof  ^yci  n^i 
neiepaioY  «k.fiuqc  n^i  iiTH*]f  A.Ygio*]fc  e^o*]fn  gjut  hhi  c^MxsüL^y  ^yva 
A&neq^e  (und  dann  kam  der  regen  und  kamen  die  fluten  und  bliesen  die 
winde  und  dann  stießen  sie  an  jenes  haus,  und  da  ßel  es  nicht)  Mt 
7,  25;  B.  oyo2_  ^yoyva%x  THpoy  a^ycs  oy02^  ^ye\  ngo^^fo  nA^^K^ 
d^YJUi«^^  7  ni^ip  (und  dann  aßen  sie  alle  und  wurden  satt  und  dann  nahmen 
sie  die  übrigen  brocken  auf  und  füllten  7  körbe)  15^  37;  ct^  c^^j  tgtimi 
e&oA  gi^en  noc  Ofo^  qoi  nigc^Hpi  ;6etf  nen^d^A  (dies,  ist  durch  Gott 
geschehen  und  so  ist  es  wunderbar  in  unsern  äugen)  Mc  <2,H  ;  ebenso  steht 
O'Y'og^  zwischen  imperativen :  TriunR  oyog^  AJioigi  (steh  auf  und  dann  geh)  . 
M!  9,  5  ;  A.pi  AicTÄ^noin  oyog^  WÄ.g;^'  (fiSTavosTTS  xai  iriaTeoeTs)  Mc  1  J5; 
vor  einem  ablösenden  conjunctiv :  S.  ^junigine  nnc^rtgaine  i^yw  n^&iuK 
nT«^juLnvgiite  nneT-o^m    c^o^n  (besuche  die  kranken,  und  dann  geh  und 
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besuche  die  gefangenen)  Nie.  1 ,  58  ;  B.  ^h  c^r^in  axjuloc  ^e  «^coyomq 
oyo2_  nnreqygo^ejukpe^  citeqen^oAH  oyc^Juie-eitoY^  n^  (wer  sagt:  »ich 
kenne  ihn «  und  seine  geböte  nicht  h'ält^  der  ist  ein  lügner)  \  Job  t,  i  — 
wo  das  S.  das  particip  setzt:  ne^r^m  axjuloc  tsl^  ^icoymnq  eneq^&pc^ 
«^11  eneqn^oAK  oyp£^'SJ(^o'\  ne. 

oyo^ :  ^yva  leitet  daher  oft  den  haapt-  und  nachsatz  nach  einem 
participialen  Vordersätze  ein  —  entsprechend  unserm  »da^  so«:  niÄ 
e^^YcarrcAJL  .   .  oyo^  «^yAioigi   (als   die   beiden  hörten,   da  giengen  sie) 

Job  4)  41;  «^ccgmni  '^^e  e^^^qi^iiiiAJLc  no&e  niA^^oc  T'Hpq  Ofo^^  nmciHC 
e-T^q^tvasüiC  (es  geschah  aber,  als  das  voik  getauft  wurde,  da  wurde  auch 
Jesus  getauft)  Luc  3,  21  ;  S.  eiunootge  ^«^g^-rit  -»«^A^^cc^k.  ^y^u  ^teikt 
«k.i'&ooc  iü^n^k.  ÄHCd^pion  (als  wir  am  meere  giengen,  da  dürstete  mich  und 
ich  sagte  zu  Abba  Besarion)   Z.   336. 

Zwei  nomina  verbinden  n€A&  :  jun  und  enger  noch  £i ;  nur  um  be- 
sondern nachdrucks  willen  ist  dafür  ofo^ :  ^yva  gestattet,  jedoch  eher  im 
S.  als  im  B.,  z.  b.  B.  d^noK  ne  ^«^ii«^c"ird^cic  neju  vaitu6;  aber  S.  ^«l- 
n«^cr«k.cjc  ^yva  nuiit^  (ich  bin  die  auferstehung  und  das  leben)  Job  H,25. 
»Und«  muß  aber  vor  nomina  nothwendig  durch  ofo^  :  ^ym  ausgedrückt 
werden ,  wenn  'sie  zu  einem  nominalsatze  erweitert  sind  oder  das  n  der 
reiation  vor  sich  haben,  z.  b.  B.  «^noK  oy^HKi  ofog^  nQ&in&  (ich  bin  arm 
und  elend)  Ps  108,  22;  nicooK  o<]fo^  A&ÄeAAe  (die  thoren  und  blindea) 
Mt  23,  17;  S.  ofpioAie  ncnoq  ^yva  luipoq  (ein  mensch  von  blut  und 
von  arg)  Ps  5,  7;  B.  nipejULAc^e  '^^c  n<»oq  oyo^  e^c  hofAid^necoioY 
«^n  ne  (der  sÖldiing  aber  und  der  kein  hirt  ist)  Job  10,  12  —  für  das  S. 
nsAkiAeKe  i^e  e^e  Hoyigaic  «^n  ne. 

o*]fO£  kann  ebenso  wie  nexi  für  »auch«  stehen,  z.  b.  Luc  5,1; 
jedoch  nicht  häuüg.  da  diese  partikel  lieber  durch  <xe  :  ^e  (ferner)^  on, 
n«k.Ain   u.   a.   ausgedrückt  wird. 

2.   TRENNUNG. 

593.  Die     disjunctiven    partikeln    sind     IG  :  H  (ri)   :  IG,     und    C^S^H  : 

^H,  ^IH;  selten  ^G  oder;  sie  trennen  sowohl  nomina  als  verba: 
n«kico(^ni  IC  ndii^iuÄ  :  neiig«k'2&e  h  nei^cu^  [r  ßouXif]  autr^  7^  to  Ip^ov 
touTo)  Act  5,  38;  n^pHi  ^en  «^ig  n^OAJi  le  ^cn  «^ig  np«^n  :  ^n  «wtg 
n<^OJUi  H  ^n.  «tig  np&n  (iv  iro(a  Suvapisi  r^  h  irQi(|)  ovofJiaTi)  4,  7  ;  B.  Rd^*r«t 
ES  le  ni^o^fo  ??  (zu  je  zwei  oder  höchstens  drei)  1  Cor  1i,  27;  npo- 
c^K^HC  ft  le  ?  (2  oder  3  propheten)  1  Cor  14,  27;  B.  ^d^nRo^pii  •a.e  ne 
'VxP**^  *^  OY«ki  (weniges  ist  der  bedarf  oder  eins,  4vo?  M  ioxi  X9^^^) 
F^uc  10,  42  ;  S'.  con  ^py^  ^^^^  ^  nec&OK  (manchmal  mehr  als  diese  oder 
manchmal  weniger)  Z.  513;  S.  «^  neipuiAxe  h  ncipoiAJie  pno&e  (dieser 
mensch  oder  diese  menschen  haben  gesündigt)  Z.  399 ;  —  niAi.  ne^rc- 
*reno']f«k.u}q   n*T«^^«k.q  nofren  e&oA    &«i.p«i.M«bC  igd^n  ihc  :   e*cc"Tiu>Y*>'!9 


DIE    GOfUVNCTIONEN.  387 

enrp«^iUk  nux  lunrn  eko'K  k^^^Aji^c  oin  ic  (wen  wollt  ibr,  daß  ich  euch 
herausgebe,  Barabbas  oder,  t^,  Jesus?)  Mt  27,  7;  B.  tg«^n  er^  nc^^si  JU.^'^ 
I    e&oA   ;6en-»HiiOY  ig«^n  e^^^q^og^   cpoi^en  AXJUL«k'][*«^^cn'aHitof/    M.  ic 

«^T-en-^KnoY  (oder  ist  das  wort  Gottes  aus  euch  gekommen  oder  ist  es 
zu  euch  aliein  gelangt?)  4  Gor  4  4,  36. 

Entweder  —  oder  bezeichnet  ic . . .  ic,  v^^si . .  •  ^^^n,  h  . . .  h 
oder  die  griechischen  partikeln  it^ . . .  rre  :  ciTe  . . .  cittc  und  weder 
—  noch  oy^e  •  . .  oyTC  und  oy^e . . .  oy^c,  z.  b.  B. rrc  kvaK  rxc  pcjuigc 
(sei  es  ein  knecht  oder  ein  freier)  4  Cor  4  2,43;  n\nn  oy^e  JuuuLon  c^iaju 
^inpic  pfDAM  oy^e  poiAJU  ^inpic  c£iajii  ^en  ncc  :  nAHit  Ain  cgiuie 
^'s.n  2po'yx  oy^e  ^oo^r  iioYcog  ncgiAJie  gjut  niaLoeic  (doch  es  ist  we- 
der ein  weih  ohne  mann  noch  ein  mann  ohne  weih  im  Herrn)  4  Gor 
4  4,  44;  Of^e  «^noR  nTC'rctfcmoYit  juuuloi  «^n  oy^e,  n^KeMva^  :  oy^e 
n^e^ncoofif  juuuloi  «^n  oy^c  on  n^co^ncooYii  «^n  jums^eiin^  (ihr  kennt 
weder  mich,  noch  kennt  ihr  meinen  vater)  Job  8,4  9. 

So  wird  auch  die  doppel  frage  durch  «^n  :  ene  oder  mxh  mit  ig«^n  :  ^94. 
Q&n  gebildet :  B.  «^n  cygc  nepHC^ttA^neq  ;6en  iiic«kM«k.a^on  y^^n  cep- 
«£^^010*1*  O'p^Y^H  etfAk^Juec  og^^n  c^&koc  (ziemt  es  sich  am  sabbath 
gutes  zu  thun  oder  böses  zu  Ihun,  eine  seele  zu  erretten  oder  zu  ver- 
derben?) Luc  6,  9  ;  juiH  «^icd^'&i  nnd^i  k«^^«^  pcuAii  ig^^n  niRcnoAioc  n<»oq 
q'2&iu  ntibki  «tit  (sage  ich  dies  etwa  als  mensch?  oder  aber  sagt  nicht  dies 
auch  das  gesetz?)  4  Gor  9,  9  ;  ts.c  ^n  noc  igon  n^H-ren  v^^n  juuuion  : 
sc  JÜLn^oeic  igoon  n^H^n  «n  AJLjuon  (ist  der  Herr  in  uns  oder  nicht) 
Ex  4  7,  7;  so  oft  S.  o&n  juuuion,  M.  -se  Aua^^n  (oder  nicht)  4  Gor  9,  6. 
Gewöhnlich  wird  jedoch  die  fragende  partikel  des  Vordersatzes  unter- 
drückt :  «kKQ&cu  na^«an«^pdi&oAH  n^n  tg^^n  «^kq&ui  ajuuoc  itoyon  ni&cn  : 
CRiaLin  itd^n  n*rein«tp«k&oAH  o&eit  eRo&iu  axjuloc  eofon  niju  (sagst  du  dies 
gleichniß  uns?  oder  sagst  du  es  zu  jedem?)  Luc  4  2,  4  4  ;  niofpaiOY  htc 
nR«k£i  «^Y^i  "TeAoc  n^cn  iuai  le  rhücoc  nTOToy  ntuiyHpi  ig&n  itT'O- 
^oy  nnitgcjuuuiinof  :  nppinoY  AJinR^^^  e^^Ki  ^eAoc  nrrn  iuai  k  rhhcoc 
cpu  ifTii  iteYigHpe  o&n  eys.%  vrrn  nigAJUULO  (von  wem  nehmen  die 
könige  der  erde  zoll  oder  zins?  von  den  söhnen  oder  von  den  fremden?) 
Mt  4  7,  25  —  im  griechischen  texte  beide  male  t];  neoR  ct'hhu  Aic^d^i 
ei^oX  £rTOTR  ig^^n  ^«^nRC^aiofni  ne^^ys^oc  ii«^R  e<»^^  :  eRQ&ai 
AAn«ki  2.^poR  iüL>bjy^^K  Ts.c  2!^nKOoye  ne  n^«k<pL^^c  ^^^  ctAhh^t  (sagst 
du  dies  aus  dir  oder  haben  es  dir  andere  über  mich  gesagt?)  Joh  4  8,34; 
S.  n^«^Rp  n«k.i  (^e  n^y  eT'ftc  no'pLd^i  jutnROCAioc  o&n  Ajumon  (thatest  du 
dies  zum  heile  der  weit  oder  nicht?)  PS.  32.  Mitunter  wird  die  dis- 
junctive  partikel  durch  juuuion  oder  ejuuuion,  eig.  »seiend  nicht,  wo  nicht« 
verstärkt,     namentlich    im    S.    «^p«^    ly&pe    ^(^tnoymi^    mmjül^tc    pniige 
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crpeK-rcdi&o  ep?c  Tsan  JuuuLon  tg^^Rp^pi^k.  AJinccene  n^mAjui  enco^TC 
n^z^xe^itH  c"rpcit£i^oo'rn  epooy  (genügt  denn  der  wille  aliein,  daß 
du  sie  lernest?  oder  bedarfst  du  vielmehr  des  übrigen  apparats  (?)  zur 
ausübung  der  kunst,  daß  wir  deaselben  ergreifen?)  Hing.  295.  Daher  kann 
AXJULon  allein  für  »oder«  gebraucht  werden,  besonders  im  boh.  dialecte: 
B.  lUAJL  e^an^ttgigtinii  ;6en  nenjutd^higiinii  juuuLon  iujul  e<»n«k.igAJLa^on 
juuuLoq  ^iQ&eit  neRTOiof  c<»o«]p«Ji  (wer  kann  in  deiner  wohnung  weilen? 
oder  wer  kann  sich  auf  deinem  heiligen  berge  ruhen?)  Ps  14,  <  —  für 
das  S.  niAJL  ne^nd^Ofoi^  ^ai  ncKJuidiitigiiiTie  h  niui  ne^ndJÄTon  Ajümoq 
^AJL  ncKTOOf  eTOY«^«b&;  B.  n<»OK  c^a^e  oy  k^^^xi  encHcon  asjuloii 
ii<»oK  ^aiK  e^a&e  of  Kigcutg  AJineRcon  (weshalb  richtest  du  deinen  bruder? 
oder  weshalb  verachtest  du  denn  deinen  bruder?)    4  Cor  %,  4  6. 

596.  Die  disjunctive    partikel   hat   keinen    einfluß   auf  das  verb,   wenn  der 

Satz  ein  rein  objectiver  ist;  beruht  er  aber  lediglich  auf  einer  subjecliven 
Vorstellung;  so  kann  der  conjunction  der  modus  der  Vorstellung,  der  con- 
junctiv,  folgen;  z.  b.  B.  n<»oK  ne  c^h  e^aiufof  ig^n  n^enaLoycs^ 
e&oA  ^d^Q&oiq  itKe^Y^j  (bist  du  der  kommende  oder  sollen  wir  auf  einen 
andern  warten?)  Luc  7,  9  ;  B.  iuajl  iuoi^  c^^en<»Hnof  enre  ncqcgnpi 
ns^epe^in  juuuioq  itof miR  julh  qn«^"^  itOYoini  n«^q  ic  n^eqepenrin  nof- 
TCÄT  AMI  qn^^'V  Koygoq  n^^  (welcher  vater  unter  euch,  den  sein  söhn 
um  ein  brot  bittet,  wird  ihm  einen  stein  geben?  oder  wenn  er  ihn  um 
einen  ßsch  bittet,  wird  ihm  eine  schlänge  geben?)  Luc  H,  H  ;  le  T<«^p 
n^eqA&ecxe  oy^i  ic  ito^eqtgen  of«a  epoq  Ofo^  n^eqjuienpe  of^i  le 
it^eqigen  of«^  epoq  oyo^  n^eqcpR«k.^«kC^ponin  ajliu^c^  :  h  v^p 
qifiJutecT'e  oy^  neqA&epe  Of«^  h  ncq(^OQ&q  e[?]o']f«^  neqR«k^«k.^ponei 
AJincRCOY^  (entweder  er  könnte  den  einen  hassen  und  den  andern  lieben, 
oder  er  könnte  dem  einen  anhangen  und  den  andern  verachten)  Mt  6,  24. 

3.  GEGENSATZ. 

596.  ^ic  adversativen  partikeln,  welche  einen  satz,   der  in  mehr  oder  we- 

niger starkem  gegensatze  zum  vorhergehenden  steht,  anknüpfen,  sind  die 
griechischen  Mxcnrroi,  jacn-roirc  (Ps  38,  7),  juktitc  (I  Cor  6,  13),  r€toi 
(Job  4,  2)  :  RiwrTOi;  R^^mep;  ^oa&oic;  hAhh  (jedoch,  allein)  und  das 
postpositive  Ii6.  Das  letztere  ist  am  schwächsten  in  seiner  bedeutung  und 
bezeichnet  lediglich  den  fortschritt  des  gedankens,  findet  sich  sogar  miss- 
bräuchlich  am  anfange  eines  buches,  z.  b.  nc  oyoit  o'fpmjuu  i^e  cqigon 
Ä€n  &«Jif  AiQit  (es  war  aber  ein  mann  in  Babylon)  Dan.  adj.  4,1.  Häufig 
ist  auch  juien  .  •  .  '^kC;  z.  b.  iiud^nttHC  A&en  «^q'faiA&c  ;6cn  oyut^vaoy  it<»in- 
T€n  •a.e  ccn«^€AJLcaHnoY  jöcn  oynn«.  cqo'fd^ft  :  iai£«^nnHc  ajicii  «.qi«.n- 
Ti^c  ^n  of Aioof  irrorrn  •a.e  ce&«^nT-i7e  juuutai^rn  g^n  ofiinÄ.  eqoY«^di& 
(Johannes  taufte  seinerseits  mit   wasser,  ihr  aber  werdet  mit  dem  heiligen  * 
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geiste  getauft  werden)  Act  4,5;  n^c  e«^Ycptgopn  Aien  ncofoinq  ic&en 
T'K«k.*T«JioAH  JuniKOCAioc  e^^qo^om^  '^e  cftoA  cii^«k.e  n^re  lucnHoy  : 
ne^c  e^k'^pn  co'^ftuitq  juetf  ^<n.^h  n^K«k'r«k.&oAH  JunKOCA&oc  c«k.qoYfun^ 
•a^c  ci^oA  TTcnoTf  (Christus,  indem  derselbe  zwar  seit  erschafTung  der 
weit  vorher  erkannt  ist,  aber  sich  am  ende  der  zeiten  offenbart  hat)  4  Petr 
\y  iO;  juien  ohne  nachfolgendes  "^e  Act  I,  1.  Bei  i^e  finden  sich  oft  die 
umschreibenden  tempora  des  präs.  II  und  perf.  II,  und  für  jenes  auch 
das  particip  eq ;  die  partikel  wird  dadurch  hervorgehoben ;  so  auch  nach 
vorhergegangenem  Mxcn,  z.  b.  smcyt  epui^ren  se  ^e^enxxmoy^  AJicn 
A&^noAi  epcrcnoiLÖ  "^e  3ül^'\  [denkt  euch,  daß  ihr  der  sünde  zwar 
todt,  aber  Gotte  lebendig  seid)  Rom  6,  \  ;  con  juen  .  .  .  con  '^^c  (ein- 
mal .  .  .   das  andere  mal)   Ming.  4  4  0. 

SLWSL  ist  die  stärkere  adversative  partikel  nach  vorangegangenem  597. 
negativ,  z.  b.  B.  ^n  c^iofi  hof^^ipHiiH  «^n  «^AA«^  oycHqi  (ich  bin  gekommen 
nicht  frieden  zu  bringen,  sondern  das  schwert)  Mt  4  0,  34;  juiiiepen*rcn 
€;6oYn  enip«^CAioc  «kAA«^  nd^^jucn  cAoA  2!^  lunc^^aiof  :  AJinpcn- 
-rei\  c^ofif  eiiip«tCAioc  «^AA«k.  nf^nd^^juit  e&oA  ^rroo^q  AJinnoiucpoc 
(führe  uns  nicht  in  Versuchung,  sondern  errette  uns  vom  bösen)  6,  43; 
B.  ni^aiA  Ofniu}"^  ne  hAhh  ni^cuÄ  ^«^  o^puiAU  «^.n  ne  «^AA«k.  ^«k.  ncc 
c^"^  HC  (das  werk  ist  groß,  jedoch  das  werk  ist  nicht  des  menschen,  son- 
dern Gottes)  4  Par  29,  4  ;  S.  ctgd^qo&ooc  «^n  o&e  ^^0^0119  süjül^^z  nq^ai 
epoq  diAA«^  igd^q^rroo^q  nqp^cui^  (er  sagt  nicht  nur:  »ich  will«  und 
läßt  sich  daran  genügen,  sondern  er  legt  band  an  und  schafft)  Ming.  295; 
ähnlich  ofAxonon  o&e  .  .  .  «^.AAdi  Z.  400.  Das  verb  nach  «k.AA«t  wird 
oft  im  particip  angeknüpft,  z.  b.  OYAi«tR«^pioc  ne  nipinjuLi  e^re  A&neqige 
^cit  nco^iti  n*xe  iu«k.cei^HC  d^AAd^  epe  neqo'^fiuig  tgon  j6en  ^nojuioc 
Ainoc  :  n^ki^o^q  JumpioAJLe  c^rc  AJineq&aiK  ^ai  nigosne  ltn«k.cc&HC  «».AA^k. 
epe  neqoYiaig  igoon  giu  ntfOAJioc  AJLii«&oeic  (selig  der  mann,  der  nicht 
wandelte  im  rathe  der  gottlosen,  sondern  dessen  wille  ist  im  gesetze  des 
Herrn)  Ps  4,4  —  hier  schließt  das  boh.  epe  den  satz  mit  «^AA^^  enger  an 
den  Vordersatz,  während  die  Variante  «^pe  ihn  von  demselben  vollständig 
trennen  würde;  nqoYcnig  d^it  irre  ^Ai  T^jio  «^AA«k.  eqofoiig  iiTO<]fi, 
oder  c<»poYi/  ^Hpoy  cpuienrd^noi«^  :  neqo'^foiog  «^n  e^pe  ^oine  ^«^ro 
diAA^k.  e^pe«]fAie*r«k.noi  *rHpoY  (er  will  nicht,  daß  jemand  verderbe,  son- 
dern daß  alle  zur  büße  kommen)   t  Petr  3,  9. 

Ähnlich  wie  «^AA^k.  ist  AJL«tAAoif  und  it^oyo;  z.  b.  juncpige  e^AJiioi^ 
nT'c  lue^anoc  e&oA  AJid^ige  noi^en  i^e  jut^^AAon  ^4  luecinoY  c'x-copejui 
n^e  nHi  xiiucA  :  Jutnp&aiK  egiK  n^c-enoc  äoik  i^e  n^of  o  ig«^.  necoo^ 
itTd^Y^oipAi  n^re  niu  julhihA  (geht  nicht  auf  den  weg  der  beiden  aus, 
geht  vielmehr  zu  den  verirrten  schafen  vom  hause  Israels)  Mt  4  0,  6.  Nicht 
selten   wird   der   gegensatz   als   ausruf  eingeführt   durch   nocm   jUA^AAon, 
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und   deqfi  kann   auch    der  conjunctiv    folgen :    noicin  Ai.«^XAon  itTeigr-cjuL 
nigeu.tgi  n^re  nniii«^  igiuni  ^en  o^oioy  t  Gor  2,  8. 

598.  H004  :  HT04;  eig.  es  isty  ist  zur  gegensätzlichen  conjunction  ge- 
worden:  imgegentheil,  vielmehr^).  In  dieser  bedeutung  steht  S. 
n^oq  oft  allein:  junepigiunc  ckI^kA  eko'K  ^ajl  neR^KT-  uginne  n^oq 
cK^op^  £n  ^iu&  msüL  (sei  nicht  ausgelassen  in  deinem  herzen,  sei  viel- 
mehr sorgniltig  in  allem)  Ming.  334;  oyno'pre  itpeqKin^  nc  nsoeic  eq- 
TLiK^«^  ^tt  oy^üJivT  Mxnerx'^  oyl^nq  ^yva  eq-r^^RO  irroq  nncq'&d^'&e  (ein 
eifriger  Gott  isl  der  Herr,  der  zornig  räche  nimmt  an  seinem  gegner  und 
vielmehr  seine  feinde  verdirbt]  Z.  398 ;  e^r^in  juuuloc  oic  eiuuLocre 
juuuLOOf  eiiT'oo'Y*  n^oq  ne^rjutocre  juuuion  (die  sagen:  »wir  hassen  sie«, 
die  hassen  vielmehr  uns)  Z.  481  ;  n^^p^iepcYc  '^^e  «^yni-ee  ajlha&hhosc 
'&eK«kC  n^oq  e']fc«k.iTei  iifL«k.pd^Md^c  cTpeqK«k.«k.q  n^y  e&oA  (die  erz- 
priester  überredeten  die  menge  aber,  daß  sie  vielmehr  Barabbas  ihnen 
herauszugeben  bäten)  Mc  15,  H  —  für  das  B.  Aid^AAon;  AJLnppjAJie  n«j 
pijuie  n'roq  uhth,  var.  hAhii  pijue  iiToq  hhtk  (weint  nicht  für  mich, 
sondern  weint  vielmehr  für  euch)  Luc  23,  28  —  für  das  B.  Ajincppijui 
eo&uii  nAntf  piA&i  e«&en^Hno']f.  Häufiger  verbindet  sich  tt-eoq  :  n^oq 
mit  einer  griechischen  partikcl  des  gegensatzcs,  so  mit  '^^e:  ncoc^ni  'h^c 
it^acq  Ainoc  igon  ig^^  ene^  :  nigo'2&ne  '^^e  n*roq  jun^oeic  igoon  ig«w 
ene^,  (der  rathschluß  aber  des  Herrn  bleibt  in  ewigkeit)  Ps  32,  H";  Luc 
12,  56;  B.  «k.qigcuofi  no&c  nicoiOYl^en  oyo^  «^c^ei  ei^oA  no&e  *req£^pHpi 
nic«^'2&i  '^^e  n<»oq  irre  noc  igon  ig^  ene^  (das  gras  trocknet  und  die 
blume  Tällt,  aber  das  wort  des  Herrn  bleibt  ewiglich)  \  Petr  I,  25;  S. 
niunr  c£^oA  nn^i  nui^r  '^^e  ttT'oq  nc«^.  ^r'SkiRdk.iocyiui  (flieh  von  diesem, 
lauf  vielmehr  der  gerechligkeit  nach)  \  Tim  6,  H  ;  —  mit  a.AA«l: 
AJinpR^k.  ncR^HT^  ecpo&oeic  epoR  «k.AA«i.  «tpi'&oeic  UT'oq  cncR^^H^r  (laß 
nicht  dein  herz  über  dich  herrschen,  sondern  herrsche  vielmehr  über 
dein  herz)  Mino.  334;  AJtnp^penpiAJie  d^AA«^.  Mx^pms.ooc  it^oq  «e 
nofoiig  A&nnoY're  AJL«k.peqigaine  (laß  uns  nicht  weinen,  sondern  vielmehr 
sagen:  »der  wille  Gottes  geschehe!«)  Mino.  195;  AJLnpp^aiik  CTCgpe 
e'rn&^«tRO  «k.AA«k.  cre^pe  n^roq  crn^juLOYit  e&oA  (schalTe  nicht  die 
vergängliche  speise,  sondern  vielmehr  die  bleibende)  Job  6,  27  ;  —  selbst 
mit  H  (oder):  gjui  nc^fociig  e'rAiJuiA.*]f  h  n'roq  Tcnoy  (damals  oder  viel- 
mehr jetzt)    Z.  485;   Mino.  201. 

599.  BniniH  hat  im  S.  eine  ähnliche,  aber  schwächere  gegensätzliche 
bedeutung,  etwa  die  eines  M,  mit  dem  es  sich  auch  zu  verbinden  pflegt : 
cdk.ofA  «k.qn«k.^r«tcc€  g^it  nqigo   '^^«^'2^  ^luiuq  ^n  nq*T&«k.  (Saul  erschlug  seine 


1)  Vergl.  Revillout  in  den  Mölanges  d'archöologic  ögy^itienne  5,  170  ff. 
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tausende,  David  aber  seine  zehntausende]  1  Reg  t9,  ^\  Ainp^iiAJioo|ge 
jUtnooY  nofeog  n-rooYe  n^nigitic  ^maiq  nc«^  ofcs^ir^d^Aon  enecinq 
npA^c^re  (laßt  uns  nicht  heute  ohne  schuhe  gehen  und  morgen  dagegen 
nach  einer  schönen  sandale  suchen]  Ming.  345 ;  t-^iJ  ^^minq  nre  <»e  (dies 
aber  ist  die  weise)  Z.  %\S;  ^e^oyaum  ^y%n  enrcin  nc^^  AJinoof  i^e 
^oiinq  «kfig^ijut  e-rccrs^npo  (die  gestern  aß  und  trank,  heute  aber  ist 
ihr  mund  verschlossen)  Mel.  6,  168. 

4.   AUSSAGE. 

Unter   einem   explicativen   salze   verstehen  wir  den,  welcher  zu  dem  600. 
hauptsatze  eine  mehr  oder  minder  nothwendige  ergänzung   fügt,  gleichsam 
sein   object   in   form  eines  satzes.     Die  conjunction  der  erklärung  ist  ^6 

(nämlich),  von  hier.  ^T^  tef  (sa^en).     Ein  mit  *&€  eingeleiteter  satz  muß 

sich  immer  an  einen  vorhergehenden  anlehnen,  bewahrt  aber  in  einem  falle 
seine  Selbständigkeit,  o&c  dient  nämlich  gleich  dem  griechischen  oti  und 
dem  persischen  sS  zur  einführung  der  oratio  directa;  nach  den  verben  des 
sagens,  antwortens  und  anftihrens  ist  das  ^e  vor  der  wörtlich  angeführten 
rede  unerläßlich,  z.  b  «^^epo^oi  n^^q  n<xe  ihc  o&e  nd^Ain  ccj6hoyt  ^c 
nneRcpnip«k7iii  aihoc  nennof^  :  nes«k.q  nd^q  ti^j  ic  se  eqcH^  sc 
itneRnip«^7e  [AJi]n'2&oeic  ncnnof^re  (Jesus  antwortete  ihm :  wiederum  ist 
geschrieben :  du  sollst  den  Herrn  deinen  Gott  nicht  versuchen)  Mt  4, 7  ; 
n«^*|*tgiiu  JUUULiuof  se  ni6piu  ;6en  «^ig  ti'&ojut  «^pe^enipi  («^^c^enipi  ?) 
jut^d^i  :  «k.'p&nofOY  ^c  nrr^^e^np  n«^  £n  «^ig  h^osül  (sie  fragten  sie  : 
in  welcher  kraft  habt  ihr  dies  gethan?)  Act  4,7;  B.  itd^quiig  e&oA  Tue 
nigHpi  n'^^s^yr^  itd^i  luu  (er  rief:  du  söhn  Davids,  erbarme  dich  meiner) 
Luc  18,  39;  S.  «^lofinig^r  n&.q  Tue  nrroK.  nc  n^^iaLoeic  (ich  betete  ihn 
an:  du  bist  mein  herr)  Z.  233;  B.  n^kf^oioY  ajlc^^  nc  ey^m  mmmloc 
TSi  e  o^niog^  AJinpoc^fTTHC  «^q^cnnq  itJÖH^rcn  ofo^  q&  e  «^  c^^  Q&ejutnigitii 
AincqAd^oc  (sie  priesen  Gott  sagend:  »ein  großer  prophet  ist  unter  uns 
aufgestanden«,  und:  »Gott  hat  sein  volk  heimgesucht a]  Luc  7,  16.  Sonst 
kommt  Q&e  in  der  apposition,  wie  lupoiAJii  se  Aoit-  (der  mann  Lot)  Gen 
19,  9  (§  483)  und  als  partikel  des  objects  vor  (§  5t  l);  wir  vermissen  es 
auch  in  diesem  satze:  of  ne  cyndki  ne^^OY^^cgq  ofo^  no<f4goYigaio*]fvgi 
«^n  (was  ist  das:  barmherzigkeit  will  ich  und  nicht  ein  opfer?)   Mt  12,  7. 

Wie  die  directc,  so  wird  auch  die  indirecte  aussage  den  verben  601. 
sentiendi  et  declarandi  durch  sc  untergeordnet ;  es  entspricht  in  diesem  falle 
unserm  daß,  aber  es  hat  für  gewöhnlich  keinen  einfluß  auf  die  form  des 
ihm  untergeordneten  verbs,  so  daß  in  der  regel  nur  der  Zusammenhang 
ergiebt,  ob  eine  oratio  directa  oder  indirecta  folgt,  und  ob  unsere  spräche 
sich  des  indicativs  oder  des  conjunctivs  zu  bedienen  hat.  So  steht  sc  so- 
wohl vor  nominalsätzen,  als  vor  nominalverben  und  conjugationslosen  Sätzen, 
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z.  b.    B.  AJiiieK^«juioi   «&e    -tckc^iaju   t'c    (du    hast   mich's    nicht    wissen 
lasseil;   daß   sie    deine    frau    ist)   Gen  12,  18  —  wo  eine  andere  lesarl  die 
direcle    rede    hat:     «c   'r«kC£^iAJii    tc    (»sie    ist  meine  frauu);      'J^i^y    «e 
n^aoK  cpipoc^H-THC  :  'J'ha.y  otc  it^roK  mtk  o'pipo^H^THC  (ich  sehe,   daß 
du  ein  prophet  bist)   Job  4,  19;      ^lcajl^i  «.n^^y  ote  oy^eA^ie  n€  ncw:  : 
Q&i^e    n^TC^neiJute    o&e  ii'2&ocic  £oA^   (kostet  und  seht,   wisset,   daß  der 
Herr  lieblich  ist)  Ps  33,  9  ;     B.  «^.qjucYi  «hlc  oynopnH  tc   (er  dachte,   daß 
sie    eine   hure   wäre)    Gen  38,  15;       B.   n^^^juieYi   ote    ©Y^op-rq    nc    (sie 
dachten,   daß  es  ein  gespenst  wäre)  Mc  6,  49  ;     B.  noyg^HTr  i«&.p  -»ht  «c 
itu«k.nnHC  oynpoc^H'rHc   nc   (sie  waren  überzeugt,   daß  Johannes  ein  pro- 
phet wäre)  Luc  110,  6;     d^neiui  sc  oyon  oy&eAJicun  neAJi«k.K  :  «^nciAic  'xc 
oy^^tiAionion  neTttuuu«k.K   (wir  haben  erkannt ,    daß    ein  d'amon    bei   dir 
ist)   Job  8,  52  ;      S.  a&h    eixm  juuuloc  o&e  ofn  ufincu^  ncr2kinAoti  igoon 
H  TLe  oyn  £1*2^01  Aon  igoon   (sage  ich  etwa,  daß  götzenopfer  sind  oder  daß 
götzcn  sind?)    1  Cor  10,49;      S.  se  cecoo'^fn  o&e  nppo  jue  AiuuLoq    (denn 
sie  wissen,   daß  ihn  der  kÖnig  liebt)   Ming.  156;     «k^YCCUT^euL  «&e  ihc  n«^- 
cini  :  «^«fccu^ju   o&e   ic  n«tn«k.p^t>e    (sie    horten,   daß  Jesus  vorbeikommen 
würde)   Mt  20,  30.     Ebenso   bleiben    die    verschiedenen   Zeiten  des  conju- 
gierten  verbs  von  -xe  unberührt,   z.  b.  "^no*]f  *rencAJii  xe  Kcmoyn  n^mi^ 
ni&cn  :  '■Tcncy   «k.neiAJie  «&e   encoofn  n£^m&  niju   (jetzt  wissen  wir,   daß 
du  alle  dinge  kennst)  Job  16,  30;     B.  '<^cuio']fn  i^d^p  xe  qigon  ci^n^r  «wti 
nxe   ninc^an^^neq    (denn    ich    weiß,    daß    in    mir  nicht  das  gute  ist)   Rom 
7,  48;     B.   qcaio*]fn    n-xc   neTrcnioiT    xc    Tcrencp^^pi^k    nn^i   THpof 
(euer   vater   weiß,    daß    ihr  dies  alles  bedürft)   Mt  6,  32;      B.  ä.  ihc  cjuii 
xe    ceAioKJULCK  Junft.ipH'V    (Jesus    erkannte,   daß  sie   so  dächten)   Mc2,8; 
B.  X.'^^T  ^^   n^^pc   nin^£^  epg^oiÄ   neju  ni^^Hoyi   (du  siehst^  daß'  der 
glaube  mit  den  werken  thätig  war)  Jac  2,  22  ;     «k^pcT^cnccn^eju  «c  «k.<p&oc 
nni&p^eoc   xc    nneK;6ui*re&  :  «k^re^rnciu^rjui    xe    d^^pL^^^    nn«kp^«aoc 
xe    nneK£^inT&    (ihr    hört^    habt   gehört,    daß  die  alten  sagten :    du  sollst 
nicht  tödten)   M(  5,  2t  ;      djuinn    ^|rxiu    juuuloc    nm^en   xe    «k.yKHn    ey<^i 
jutnofl^e^c  :  «junn   "^ui    a&ajioc    nn^rn   xe   «^^0*^*01    e«pLi    AJinof^CKC 
(ajir^v    Xiifo)   üfuv,    oti    aiuijfouat  tov    jiiaöov   auTa>v)   Mt  6,  5 ;      e*r^qnd^<]f 
nxe  IHC  xc  a.ci  nxc  'reqo*]fnoY  :  €qcoo*]fn  n^i  ic  xe  «k.   Teqoynoy  ci 
(da  Jesus  sah,   daß  seine  stunde  gekommen  war)   Joh  4  3,4. 

Im  einklang  mit  der  subjectiven  bedeutung,  welche  die  zweiten  tem- 
pora  haben,  steht  es,  wenn  dem  xe,  besonders  nach  den  verben  des 
dcnkens,  Ajicyi  :  AJteeYe,  cuio^n  :  cooyn,  cjuli  :  cixie,  gern  das  präs.  II, 
das  perf.  II  und  das  ful.  II  folgen,  z.  b.  B.  ig«k.n  «k.pcT'enAJie'^fi  xe  d^pe 
*^p^c^K  xiu  AXJULOc  cc^Aho'y*  (odcr  denkt  ihr,  daß  die  schrift  umsonst 
spreche)  Jac  4,  5;  Ä.pc-renjuie'Y'i  xc  e^«ji  :  CTrcrnjutceye  xe  n*r«jei 
(ihr  denkt,  daß  ich  gekommen  sei)  Luc  4  2,  54  ;     S.  eqAiceipc  t&c  cirr«wq« 
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c^oytt  (denkend,  daß  er  gekommen  sei)  Ming.  Sli;  S.  «^itoit  "^e  «^itAcHH 
^it  oyito^  HÄftK«^^  e^&HH^roY  %e  ccn^xiuiupe  e&oA  tiKccon  n^i  *rKoi- 
niDiu«^  (wir  aber  giengen  in  großer  sorge,  daß  die  gemeinschaft  sich  noch- 
mals zerslreuen  möchte)  Ming.  tOi  ;  S.  ^«^n^^y  %e  e^rAincqcj  en€CH*r 
c^&HH^rK  (daß  ich  sehe,  ob  er  deinetwegen  nicht  gekommen  ist)  Z.  3:23. 
Vermuthlich  für  ^q  oder  «^qit«^  folgt  auch  im  B.  mitunter  cq  und  cqti«^ 
auf  -SC;  z.  b.  tiTe^reitcjULi  «^it  %c  eiiit«^^^«^n  e£«^n«^uueAoc  (wißt  ihr  nicht, 
daß  wir  engel  richten  werden?)    i  Cor  6,  3. 

Ein  explicativer  satz  mit  -xe  kann  nicht  vor  dem  hauptsalze  stehen-  602. 
die  spräche  nimmt  zur  Umschreibung  ihre  Zuflucht,  um  dies  zu  vermeiden. 
Selten  findet  sich  B.  o^i  *&£  für  oti:  o^i  "^e  %e  nipcqAiiuoYT  ceit«^- 
Tiuoynoy  AiuiycHC  g^iuq  «^q^AiHiiu  (daß  die  todten  auferstehen  werden, 
hat  Moses  selbst  gezeigt)  Luc  20,  37  —  aber  c-»&e  lui  c-^Aioioy^r  "^e  *&£ 
ceiUi.^aiOYnoY  Aine^rcncuig  2}  n'xajAi  AiAiuiycHc  (in  betrefl*  der  todten, 
daß  sie  auferstehen  werden,  habt  ihr  im  buche  Moses  nicht  gelesen?)  Mc 
n,  26.  *&€  verbindet  sich  auch  mit  manchen  Präpositionen,  die  dadurch 
zu  conjunctionen  werden,  z.  b.  ce&e  *&£  (wegen  daß,  weil),  e&HA  %c  : 
ncd^&HA  %c  (außer  daß),  it^iye&iui  %c  (dafür  daß)  u.  a.  So  wird  Sri 
auch  durch  ^%x^  *&£  (der  ort  daß)  umschrieben:  ^sül^  •&€  ^d  e'&eit 
ncK^H^r  eKiu*r  no'^Hi  Aiii«^p«^n  k«^'Aiuc  «^k&ic  (daß  es  dir  in  dein  herz 
kam  meinem  namen  ein  haus  zu  bauen,  das  hast  du  gut  gemacht)  \  Reg 
8,  18;  das  S.  cnAi«^  (anstatt  daß)  kann  dagegen  auch  den  conjunctiv  re- 
gieren:    CIUUL&    nqAic^«^itoi    (statt  büße  zu  thun)   Z.   313. 

Oft  wird  der  explicative  satz  mit  *&£  durch  den  hauptsatz  pro- 
leptisch  vorbereitet,  indem  derselbe  das  subject  oder  das  object  desselben 
vorwegnimmt,  gleichwie  im  hebräischen  l^ta'^^S  "iSfiKTTlÄ  D'^rtbÄ  Ä'I^'J 
(und  Gott  sah  das  licht,  daß  es  gut  war)  d.  h.  o'fo^  «^qn^^y  n'&e  ^^ 
enio'fiuini  *&£  n«^ncq  Gen  4,  4;  ebenso  B.  ^rcnn«^en  o'fptujuti  i"«^p  %c 
qn«juL«^i  ;6cn  ^n«^^^  «^^r^ne  iu^J&hoyi  it^rc  niitoAioc  (denn  wir  wollen 
den  menschen  halten,  daß  er  durch  den  glauben  gerechtfertigt  wird  ohne 
die  werke  des  gesetzes)  Rom  3,  28;  S.  «^qcofonoY  (lies  co'^iuno'f)  ^e 
ne^ro«f«>.«>>£i  ne  (er  kannte  sie,  daß  sie  heilige  waren)  Z.  264;  B.  ^o^;6e^ 
;6cn  nirp«^^H  nH  e^e^etuucfi  cpinof  it-^iUTCit  tcc  oyon  oymnj6 
tctic^  igon  iLÖH^o'f  (forschet  in  den  Schriften,  welche  ihr  meint,  daß  das 
ewige  leben  in  ihnen  ist)  Joh  5,  39 ;  —  ähnlich  heißt  es:  B.  juuuion 
ne^T^Hn  *&£  qn«^o«]fiun^  c&oA  &n  oyi^^e  juuuion  ne^^Hn  %c  cen«^eu.i 
cpoq  «^n  o'fo^  itTeqi  ceAiH^  [es  ist  nicht  verborgenes,  daß  es  nicht 
offenbar  würde,  und  nichts  verstecktes,  daß  sie  es  nicht  wüßten  und 
daß  es  zum  Vorschein  käme)  Luc  8,  17;  B.  juuuion  ptujuti  o&c  qn«^epno&j 
«^n  (es  ist  kein  mensch,  daß  er  nicht  sündigte)  3  Reg  8,  46;  und  noch 
merkwürdiger:     B.  le  oyon  ofpinAii  «e   ofOT   eofecinof   it«^TfHp   (um 
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wie  viel  mehr  ist  denn  ein  mensch,  daß  er  besser  ist  als  ein  schaf!)  Mt 
12,12;  und  nach  ellipsen  :  B.  e-^&e  oy  «c  e^^^K^«^  ndLi^rnft  ;6cif  ncR^fcr 
(weshalb  ist's,  daß  du  dies  werk  in  dein  herz  setztest)  Act  5,  4  —  für 
das  S.  CT&e  o^  ^kr«^  n^t  ^jul  ncR^H^ ;  S.  oyc^&p  it^n«h&Y  •  •  •  ^^ 
^ene&oA  «^it  ite  ^.^ul  hba^.  (^  ^'  ^^^  ^^^  geräthen  nicht  so,  daß  sie 
alle  von  der  erde  sind?)   Z.   449. 

603.  Folgt  eine  directe  frage  auf  ein  wort  des  »sagens«,  so  wird  sie  wie 

jede  andere  oratio  directa  durch  o&e  eingeleitet.  Unverändert  bleibt  die 
form  der  frage,  wenn  sie  dadurch  indirect  wird,  daß  sie  von  einem 
veii>um  sentiendi  et  declarandi  abhängig  gemacht  wird.  So  zunächst  die 
fragesätz«  mit  einem  interrogativpronomen ,  mag  dasselbe  vor  oder  nach 
dem  verb  des  satzes  stehen;  z.  b.  im  nomlnalsatze :  B.  o^  ^e  ne^m 
juuuioq  «e  afoiT  itr^mAon  oy  ne  le  %e  oy  it<»oq  ne  r^caAon  (was 
sage  ich  nun,  daß  götzenopfer  was  sind?  oder  ein  götze  seinerseits  was 
ist?)  \  Cor  10,19;  —  voranstehend :  «.q^  eitToAn  luu  «c  o^  nc^-n^k- 
^oq  :  «^q^  n«ki  HoYcnTO^H  o&e  oy  nc^it«^7s.ooq  (er  gab  mir  ein  gebot, 
was  ich  sagen  sollte)  Job  12,  49  ;  er  sagte,  %e  ;6eif  «^09  juuuioq  qn^juto'f  : 
2Le  £n  «^09  SLXxxoy  eqit«juicrf  (welches  todes  er  sterben  würde)  18,  32; 
B.  «^qc«^^u  neu.ajo«]f  *&€  n^^iQ  npn^  «^qn«^'^  enac  (er  redete  mit  ihnen, 
wie  er  den  Herrn  gesehen  hatte)  Act  9,  27  —  für  das  S.  «^q^^jutoo^  cec 
nT«^qit«k«]f  en'&oeic ;  B.  ich  will,  daß  ihr  wißt,  ^e  Of^^dnit  h«^ig  ajüui«jh 
e^rettTHJ  juuui«^«^  c^piu  c^eneHitcrf  (welcher  kämpf  der  meinige  für  euch 
ist)  Col  2,1;  —  nachstehend :  S.  «^noR  ^coofw  ^€  eiTte  ©y  (ich  weiß 
was  ich  sage)  Z.  594;  B.  oyo^  «^qenof  £«k  «^'^«jul  rxc  «^qn^juiof^  [so 
besser  als  «^q^iof^]  o&e  iujul  (er  führte  sie  zu  Adam,  ihm  iiberlassend, 
als  welche,  wie  er  sie  benennen  wollte  —  ?8eTv  xl  xaXiosi  aota)  Gen 
2,  19;  B.  itH  e^«^Yn&'f  %e  e^^^ciyainj  tt«^tg  npH^  (die,  welche  sagen, 
wie  es  geschah)  Mc  5,  1 6 ;  S.  ^it^^-r^juiuiTn  «e  creTnp  oy  iw^f  (ich 
will  euch  sagen,  was  ihr  ihnen  thun  sollt)  Z.  384;  n«^pe  nof^o^fo 
coio^n  &n  «€  eTi^f^mof^"  c-e^&e  oy  :  n€*fg^oyo  ncycoofn  ä-h  nc  «c 
itTÄ^Tfcooy^  CTÄe  of  (die  meisten  von  ihnen  wußten  nicht,  weshalb  sie 
sich  versammelten)  Act  19,  32  ;  if^eu-i  «^it  «e  «^TX*"^  [nicht  ct^^TX.*^^^] 
eojit  :  n^cooftt  &n  rxe  n*x«k«]fR«^«^q  Toin  (ich  weiß  nicht,  wohin  sie  ihn 
gelegt  haben)  Joh  20,13;  e-p^oyig'T  c&oA  «.c  «^qn^^^ofm  n-eii«^Tf  : 
CTd'aiig'x-  e&oA  «e  eqn«^^mA  TnA.y  (wartend,  wann  er  aufbrechen  wird) 
Luc  12,  36;  B.  ^ettejun  «^n  rxe  ofc&oA  <euiit  ne  (wir  wissen  nicht,  von 
wo  er  ist)  Luc  20,  7  ;  S.  «^ip  aiht  r«^p  n^ooy  ei&^cp«^'nr  eipoeic  «c 
cpe  iuuLon«k.^oc  n&R«^^roo^q  e&oA  equi^H^  nnt^iy  itn«^«]f  2Lc  eiitd^n«^- 
p^^ce  (ich  bnichte  zehn  tage  zu  stehend  und  wachend,  wann  der  mÖnch 
ablassen  würde  zu  beten,  damit  ich  vorübergienge)  Z.  341;  M.  1  Cor  7,  32. 
Auch  aus  indirecten  fragesätzen  wird  das  subject  mitunter  als  object  dem 
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hauptsatze  angefügt,  z.  b.  B.-  eqofuiog  etit^y  eiHc  ^e  iwui  ne  (Jesus 
sehen  wollend,  wer  er  wäre)  Luc  19,3;  S.  jui«^^«juioj  e^«^^«^e  ^yva 
*rHne  nnt^^ooY  se  oyn^  -re  (zeige  mir  mein  ende  und  die  zahl  meiner  tage, 
wie  viel  sie  sind]  Ps  38,  t.  Elliptisch  steht  o&e  in  dieser  frage:  S.  eig^Le 
«^itOK  'J'JUtcTex.c  Cf5^*kpic  «.e  oy  ce^uof«».  cpoi  (wenn  ich  theil  habe 
an  der  gnade^  sag,  was,  warum,  sie  mich  Tastern)  \  Cor  10,  30  —  für 
B.  jcQ&c  «^noR  ^^f  ;6eit  oYogen^juio^  e<e&e  oy  cc^lco^^  epoi. 

Die  indirecte  frage  ohne  pronomen  interrogativurn  wird  durch  604. 
2Le  &n  :  ^lc  eite;  «cne  (ob)  eingeleitet;  z.  b.  B.  er  berathschlagt,  2Le 
«^it  oyon  ig^oAi  juuuioq  ei  e£ioA  (ob  er  ausgehen  kann)  Luc  1 4^  3 1  ;  B. 
Ai&^«^n  %e  &n  ciye  ho'^c^^iAii  (urtheilt,  ob  es  sich  schickt  für  eine  frau?) 
1  Gor  H ,  1 3  ;  B.  it^yoiini  ne  rxe  «^n  ciJULoin  q^&AHoyx  en«kiJUL«k  (sie 
fragten ,  ob  Simon  an  diesem  orte  verweilte)  Act  1 0^  1 8 ;  S.  «^i^ior 
e^p«^it«^Y  Q&e  ene  («Keite)  «.  ^^oi  he^ooAe  ^oyoi  e&oA  (ich  gieng  um  zu 
sehen,  ob  der  feigenbaum  ausgeschlagen  wäre)  Ming.  146;  iuai  ne^xsitoy 
itneRpofp  CT&e  lu&oof  o&ene  .qiuif  (wer  fragt  die  frösche  über  das 
wasser,  ob  es  kommt)  116.  Wie  der  directen  frage,  so  fehlt  auch  der 
indirecten  bisweilen  das  fragewort,  z.  b.  S.  T^^RA.'f  Ttc  ofCTAUfT  nc 
(daß  ich  sehe,  ob  er  gehorsam  ist]  Z.  295;  S.  «.«pLnofoy  o&e  nepe 
ciAioin  oyn^^  ^%x  nciAi«^  (sie  fragten  sie,  ob  Simon  an  diesem  orte  wohnte) 
Act  10,  18.  Ebenso  wird  eine  zweifelnde  aussage  durch  *&£  abhängig  ge- 
macht, z.  b.  S.  «^lAfnei  juuui«^^e  *&€  AJLHnoic  nceiyoine  ^n  oyAinTop- 
^«^noc  (ich  trauerte  sehr,  ob  sie  vielleicht  verwaist  seien)  Ming.  198. 

Die  indirecte  doppel frage  bezeichnet  ^ e '«^ n  ••.  ig «^  it  :% e  605. 
cite  .  .  •  «11;  rxc.  Z.  b.  B.  ^citR  cpoi  n^r^^rsoAirsejui  cpoR  2Le  «^n  it-e-OR 
ne  n«^igHpj  HC^^y  ig^^n  juuuion  (komm  zu  mir,  daß  ich  fühle,  ob  du  mein 
söhn  Esau  bist  oder  nicht)  Gen  27,  21 ;  B.  ecjui  Tie  «^n  «^  nac  coyren 
neqjuLiujT  oy^^n  ajl^h  (zu  wissen,  ob  der  Herr  seinen  weg  leitete  oder 
nicht)  24,  21;  S.  niJUL  ne^rcooyn  Tie  qn^^pco^oc  %n  qn«kp«^-»HT  (wer 
weiß ,  ob  er  weise  oder  thöricht  sein  wird)  Z.  593  ;  S.  er  wollte  wissen, 
OLC  cnc  n«juLe  ca|oon  n^i  ^r^^t^^Aa^Ai«^  Tie  oy^oA  tc  (ob  die  nach- 
rede wirklich  vorhanden  oder  lüge  wäre)  Z.  332  ;  S.  Ax^^^tvs.ooy  n-rn- 
n^y  rxe  ne  njuicpc^  torc  ^iui  neqjuL&  ^un  Juuuion  (laßt  uns  hinschicken 
und  sehen,  ob  die  lanze  an  ihrem  platze  eingesteckt  ist  oder  nicht)  Z.  264; 
S.  ^e  ne  «^p«^  .  •  .  sn  JUuuion  Z.  273.  Auch  die  indirecte  doppelfrage 
kann  ohne  ein  fragewort  allein  %e  • .  •  Tie  bezeichnen,  z.  b.  S.  7s.e  AinT«k.R 
juuui«^«^  nrr^oRiAiH  e^oRiAit^Te  nnenn«^  rxe  ^ene&oA  ^ai  nnoyre  ne 
OLC  ^ene&oA  ne  ^jul  nc«^T«k.n«kC  (denn  du  hast  kein  urtheil  die  geister  zu 
prüfen,  ob  sie  von  Gott  sind  oder  ob  sie  vom  Satanas  sind)  Z.   477. 
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5.  GRUND. 


606.  Die  bei  weitem  häufigste  caiisale  conjunction  isl  ^6,  welches  wie 
das  griechische  ort  ursprünglich  »daß«  heißt,  dann  aber  zur  schwachem 
und  losern  anknüpfung  eines  grundes  dient ;  <&£  bezeichnet  sowohl  »denn« 
als  »da«,  gewöhnlicher  aber  das  erstere.  Z.  b.  B.  ^^^h  juuul«^y*"T  «^n 
•xe  qx.^  nejuiHi  ti'&c  n^^iarr  [ich  bin  nicht  allein,  denn,  oti,  mein 
vater  ist  bei  mir)  Joh  H,  33 ;  p^^iyi  ncjuLHi  tslc  «^f&iAii  juin«^ccioo^ 
c*r«^q'T&KO  :  p«^ige  iuuljul&i  *&£  &i^c  en^^ecoo'f  n*r«k.qcinpAi  (freut  euch 
mit  mir,  denn,  oti,  ich  habe  mein  verlorenes  schaf  gefunden)  Luc  15,  6; 
ncKJk&A  n<eoK  q^aio'f  <&£  «^noK  o'f«^u«^-»oc  «^noK  :  epe  neKlk«k.A  Aino- 
nHpoc  Tue  ^nr  of&r^^eoc  «^noK  (dein  äuge  ist  böse,  da,  on,  ich  gut 
bin)  Mt  20,4  5;  B.  ^ypui^  c^^^o^roy  *&£  Auaon^O'f  oyoiK  ttK«^£i  (sie 
giengen  bald  auf,  da  sie  nicht  tiefe  erde  hatten,  5ia  to  {xiq  l)^£iv  ßa&o; 
Y*^?)  Mt  <3,  5.  Selten  wird  «e  im  B.  durch  oti  oder  o-^i^oti  (Joh 
6,  46)   verstärkt. 

607.  Nachdrücklicher  und  selbständiger  ist  dia  conjunction  (TSLP,  welche 
gewöhnlich  aus  dem  griechischen  texte  herübergenommen  wird  und  immer 
postpositiv  ist,  so  daß  sie  oft  die  dritte,  vierte  stelle  des  satzes  einnimmt; 
z.  b.  «^piAiCT&noiit  ^c^oittT  u«k.p  nxc  ^Aie^o'fpo  n^e  lu^Hoyi  : 
juLCT«^itoei  «^c^iutt  u«^p  e^o'^n  n^i  ^AiiiTcpo  itii.nHYC  ([jLsravo&iT£* 
TjYT^'^s  T*P  *']  ßa^i^sfa  täv  oupavaiv)  Mt  3,  2.  Mitunter  verbindet  sich 
sogar  im  S.  %c  mit  r&p  im  sinne  eines  einfachen  yap,  z.  b.  <&£  nciop 
r«^p  c&oA  Ain^Hpq  ne  ncqcoofn  (denn  die  ausbreitung  des  alls  ist  seine 
erkennlniß)   PS.  2<9. 

Mitunter  dienen  auch  die  griechischen  conjunctionen  ^oic  und  eni- 
"^H  :  cnci'^H  zur  anknüpfung  eines  grundes,  wofern  derselbe  auf  zeit- 
liche Verhältnisse  bezug  hat;  das  letztere  kann  sich  wie  im  griechischen 
mit  t>«^p  verbinden  :  enr^H  r«^p  c&oA  ^iTcn  ofpaiAii  «^  c^juLoy  uginni : 
enr^K  f"«^p  n^«^  nAioy  igume  e&pA  ^rrn  crfpaiJULe  :  ciu^h  r«k.p  «^«^ 
TuuLOf  igainj  e&oA  ^iTett  oyAoiAU  (diceiSi^  yap  Si'  av&pcoicou  o  &a- 
vato?)  \  Cor  4  5,  24.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  verschiedenen  par- 
ticipien,  denen  nicht  selten  eine  causale  bedeutung  beiwohnt. 

608.  Es  folgt  aus  der  bedeutung  der  causalen  conjunctionen,  daß  sie  gern 
die  zweiten  tempora  sich  folgen  lassen^  z.  b.  juuuion  ig^oJUL  juuuioq  eep- 
noAi  «.e  eT«^YAi«kCq  e&oA  Äen  ^'J-  :  juin  ^ojul  juuuioq  epnoAe  «.c  ifT«k*]f" 
xnoq  c&oA  ^jut  iiiiofTc  (er  kann  nicht  sündigen,  da  er  aus  Gott  ge- 
boren ist)  4  Joh  3,  9  ;  e'TA.ycÖHToy  r^^p  e-^AH^en  :  itT«^Yc«^^q  t«*.p 
eTAHHTit  :  nTi^yc^ci  r«.p  eT&jrxcn  (denn  es  ist  über  uns  geschrieben 
worden)    4  Cor  9,  40;      B.  €T«.ii  r«.p  eAoA  cum^oiA  (denn  ich  bin  dazu 
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gekommen)    Mc  t,  38;      fi.   ne-r&it   r«,p  a,n    e^^gcju  ni»uiu   (deno  ich 
bin  nicht  gekommen  die  gerechten  zu  laden)   3,  IT. 

Einige  sUirkere  conjunclionen  des  grundes  werden  durch  composilioa  609. 
mit  •*.£  gebildet.  B.  «e  o^hi  bezeichnet  oti,  denn,  im  5.  ein  fach  xe, 
z.  b.  ■x.€  oyiu  noc  juei  un£<tn  :  xc  n-&ocic  Ate  jun^e-n  (on  xupio; 
ÜYaTC^  xpfuiv)  Ps  36,  38  ;  rxe  t.  nio^po  epcni^fuin  enec&i  xe  ofHi 
n«oc|  ne  noc  :  xe  «.  nppo  cnei«^juei  enoyc^  xe  tiToq  ne  no^i^^^ic 
(oTi  iT[E&ü)i.r,3iv  ö  ßaniX^ü;  nü  xdtUoui;  30u,  oti  aütö;  iuTiv  ö  xuptoi;  oou) 
41,  1<  ;  n^q^ni  nnr^ejuain  ec*.«i  *.n  ne  «e  OffU  n«.ycaioYn  ujiioq 
nc    (er  ließ  die  düiuonen  nicht  reden,   denn  sie  kannten  ihn)  Me  1,  34. 

B.  e«&c  sc  (eig.  wegen  daß)  weil,  z.  b.  der  wind  konnte  das 
haus  nicht  umwerfen,  e4»&c  •s.e  lUk^tutt  tuti-^uic  (weil  es  gut  gebaut  war] 
Luc  6,  48. 

B.  e^aft^  VC  feig,  am  orte  daß)  weil,  z.  b.  uonon  lujpnuu 
uneps'rTOY  imonc  e^u»  «e  ^^'i  eJ^oT*'  ^*-  «oyttgcoi  M.n«.Hi  (nur 
diesen  männem  thut  nicht  gewall  an,  weil,  ou  stvExsv,  sie  unter  das  dach 
meines  hauses  gekommen  sind)  Gen  19,8;  «jtnpK  AUiot  c^u»  se  »lüpi 
jun«jct.xi  (ich  habe  bei  mir  geschworen,  weil,  ou  eivsxev,  du  dies  wort 
gelhaa  hast)  ii,  16;  juenenct.  lu^  epe-rcne^e  nui-ren  e^AUk  «c <«k-re- 
■TcnpiKi  £&  (nicht  iö&)  ne-renkAof  {hernach  sollt  ihr  fortgehen,  weit  ihr  zu 
eurem  knechte  eingekehrt  seid)  18,  &;  nne  n&nn^  gonu  i6en  nkipmui 
[y^  eneg  e^u»  se  «.fcpc^p^  (mein  geist  wird  nimmer  in  diesen 
menschen  sein,  weil  sie  fleisch  sind,  Stä  tö  elvat  aütou;  oäpxoc] 
Gen  6,  3. 

B.  HTgeAiai  xe  (darür  daß)  weil  ist  seltener,  z.  b.  nTigc&ioi 
xe  uneKigcjugi  unoc  CHCigcu^i  um^t  ""ch'x^-xi  (weil  du  nicht 
dem  Herrn  gedient  hast,  sollst  du  deinen  feinden  dienen)    Deut  SS,  41. 

S.  e&o%  'x.e  (eig.  aus  dem  gründe,  daß)  weil,  z.  b.  e^AiOK^^ 
n^HT  c&oA  xe  ncY^cftui  jun%a^c  (betrübt,  weil  sie  das  volk  lehrten, 
Siä  tÖ  SiS(X3xeiv  aütoü;  töv  hxiv]  Act  4,  t ;  un  lyS'ou  on  juuuoi  cf! 
ntki  e&oA  xe  ^mpoHon-re  ^n  ttxni^'Xo  (auch  ist  mir  nicht  mi5glich 
dies  zu  thun,  weil  ich  schon  im  greisenalter  vorgerückt  bin]  Hing.  176; 
nc&oA  ».n  xc  [*.]  o^  n^y  cneim-r  (weil  niemand  den  valer  gesehen  hat, 
denn  es  hat  ihn  niemand  gesehen]  Joh  6,  46  —  für  fi.  ot^o-ti  se  & 
oyh.1  ne,y  e^iiD-r;  es  kommt  auch  e&oA  rt^p  sc  vor,  PS.  I4S. 

ö.  FOLGE  liND  ABSICHT. 

Consecutive  hauptsätze  werden  meist  durch   griechische  conjuncttonen   610. 

angeknüpft,   wie    durch    oyn,  oYKO^n,  Aienfoif  AictiTon'c,  gt^ptk  ;  *>p*>, 

g^^p&re  (Gen  31,  10],  loitifn,  TO■^^kpo■]f^  und  giucre,    z.  b.  B.  ftactK 

cgc    nep   iieeiM.neq   löen    tuc«.fc&a.'ioii   (also  ziemt  es  sich  an  den  sab- 
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batheo  das  gute  zu  thuo)  Mt  4  2,  12.  Zu  diesen  kommen  noch  die  kop- 
tischen ^e  :  ^e  :  (^k  (ouv,  nun,  also)^  das  besonders  im  S.  üblich  ist, 
auch  wohl  ofii  ^e  oder  ^e  ofn,  und  das  S.  n-roofif  (ouv,  also).  Z.  b. 
of  sc  nc^ai  AJüuioq  :  oy  ^c  ne'^oi  juuuioq  (t(  ouv  fy){ji(;)  \  Cor 
<0,  <9;  S.  'J'  <^€  itiu.nppo  juinppo  Mt  22,  t\  und  'V  jrvooyn  nT*.iippo 
juinppo  (gebt  also  das  des  königs  dem  könige)  PS.  292,  wo  das  B.  nur  jüi& 
if^^nofpo  JULnofpo  (Mt  29,  24.  Luc  20,  25)  oder  n^^no^po  JuuirTOTf 
süLXioypo  (Mc  12,  17)  bietet. 

Folge,  zweck  und  absieht  in  der  abhSngigkeit  von  einem  hauptsatze 
können  allein  schon  durch  die  conjunctive  und  deutlicher  durch  den  infi- 
nitiv  mit  e  ausgedrückt  werden.  Diese  formen  werden  jedoch  oft  von  den 
conjunctionen  Tie,  7ie^«^c  :  ticr^^c  :  TieReec;  ^in&;  ^^mcxc;  goncnc/  julh- 
naiC;  JUJtnoTC  abhängig  gemacht. 

611.  ^G  (daß)  erfordert  als  finale  conjunction  (damit)  im  B.  den  con- 

junctiy,  z.  b.  «^lu  ^e  irrcitcrfn'SS'^  JUuuioq  (wir  sind  gekommen,  damit 
wir  ihn  anbeten)  Mt  2,  2 ;  eqc^on^eit  CTOTcrf  niteq^^i^eXoc  c-^Aittr 
^e  itTOY^^pe^  epoR  (er  wird  den  engein  über  dich  befehlen,  daß  sie 
dich  bewahren)  Luc  i,  1 0 ;  n«k.i  ^e  «^«foyonu  n«^n  tt2«^irT*fnoc  %c 
nTenugTeA&iginnf  enoi  npeqepcni-»YAUif  c^&nncT^^aiOY  (dies  ward  uns 
zum  vorbilde,  daß  wir  nicht  begehrer  des  bösen  wären)  1  Cor  10,  6.  Die 
zum  boh.  neigenden  mitteläg.  texte  zeigen  gleichfalls  den  conjunctiv :  %e 
n^e^reiteuuLi   (daß   ihr  wisset)  Eph  ^6,  22. 

Im  sah.  dialect  und  auch  im  M.  folgt  dagegen  auf  das  nc 
finale  vielmehr  regelmäßig  das  zweite  oder  dritte  futur,  z.  b.  S. 
oyiajüt  se  epe  o^^oai  n^^igiunc  n«^R  (iß,  daß  dir  kraft  werde)  1  Reg 
28,  22  ;  e^^yei  tg«^poq  o&e  eynt^^MX  neqiyiifc  nccTUCJUtof  e&oA  ^i- 
Too^q  (zu  ihm  gekommen,  damit  sie  ihn  besuchten  und  von  ihm  gesegnet 
würden)  Ming.  178  ;  e^ttd^y  ofJULonoit  %e  eyn^^OYaiJUL  «^AA^^  <&£  eYccoiTJUi 
(sie  wollen  nicht  nur,  daß  sie  essen,  sondern  daß  sie  hören)  Z.  263; 
ROI  ncm-Tit  nTJULif*r«^^H^  %e  eTe^iteoin^  (verlaßt  die  thorheit,  daß  ihr  lebet) 
Prov  9,6  —  für  B.  ^va  it'J'AJie'TA.'T-gHT  itc^^-e-HHoy  ^in«^  nTCTcnmiud; 
M.  ttd^ic^ei  ititei  eit  xe  e«feigiinii  n*rci^€  h^ht  (ich  schreibe  euch  dies 
nicht,  daß  es  so  in  mir  sei)  1  Cor  9,  15;  und  selbst  mit  dem  präs.  I: 
nei  e^pecAeY«  £«^A«>.q  2Le  ceii«^ppHCf«^7e  juuui«j  (der,  für  den  ich  böte 
bin,  damit  ich  offenbart  werde)  Eph  6,  20.  Auf  das  B.  *&€  folgt  mitunter 
gleichfalls  ein  cqn«^  z.  b.  -xe  equ^^Ai«^^  Aiuio-f  (daß  er  wasser  schöpfe) 
Z.  47, ;  das  futurum  verrälh  sich  aber  noch  durch  die  form  als  ein 
sahidisches,  auf  mangelhafter  Übersetzung  beruhendes.  Das  negative  verh 
wird  nach  dem  S.  ^e  immer  durch  nne  ausgedrückt :  JunpRpine  "xe 
nneYHpiitc  AiAitu^n  (richtet  nicht,  daß  sie  euch  nicht  richten)  Mt  7, 1 ; 
für  «e  nitc  wird  oft  'snne  geschrieben,   z.  b.  rxititc  nR«^«fcon  enai^Aei 
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lua  (daß  nicht  die  hitze  mir  zur  last  falle)  Z.  367;  ebenso  M.  «e  nite 
nc«^'^«^n«^c  iifp&7e  (daß  nicht  der  Satan  versuche)  f  Cor  7,  5.  Auch  im 
B.  ist  Tie  nne  gern  gestattet :  eqeiuiii6  ig«^  e&oA  %e  niteqn^^f  en^«jio 
(er  wird  bis  zu  ende  leben,  daß  er  das  verderben  nicht  sehe)  Ps  48,  10 
==:  S.  qn^^oiif^  ig^L^oA  Tie  nqit«^n«^<]f  «^n  eirrt^KO  (er  wird  zu  ende  leben, 
daß  er  das  verderben  nicht  sehen  wird,  ohne  es  zu  sehen). 

'r6X:\.C  :  'r6K:\.C  'r6K:\.:\.C  :  TCGKCeC  (eig.  daß  laß  es),  612. 
damit,  ist  im  S.  und  M.  gebräuchlicher  als  im  B.  und  wird  construiert 
wie  das  einfache  tcc.  B.  Tie^d^c  hat  also  den  conjunctiv  nach  sich,  z.  b. 
«^qigiinu  no*pki«^Kiun  n-re  nce&i  'sc^&c  it-req^^^Tcpe  luoiig  it-re  niio^ 
(er  ward  ein  diener  der  beschneidung,  damit  er  bestätigte  die  Verheißungen 
der  Väter)  Rom  15^  8  —  wo  eine  Variante  den  sahidicismus  eqe^^^Tipe 
hat ;  «^q^^kOf oq  ecjutoy  epm-ren  «c^^^c  nrrc  niof^^i  nioy«^  juuaai'X'cn 
^etiq  cdiAoA  niune^^oiof  (er  sandte  ihn  aus  euch  zu  segnen,  damit  ein 
jeder  von  euch  sich  von  dem  bösen  entferne)  Act  3,26;  ^laS^i  murren 
%e  htc  nc^en^HT  casik«^^  «^n  «^AA«^  2LC^«^c  n^eTcneuij  e^«kU«aiH 
e^ep^ofo  luÖHT  cpaiTcif  (ich  schrieb  euch,  daß  euer  herz  nicht  be- 
trübt sei,  sondern  damit  ihr  wisset  die  liebe,  welche  in  mir  zu  euch  über- 
fließt) t  Gor  %y  i.  Der  Infinitiv  nach  rxe^t^C;  wie  n^^fAoc  "^e  n&qcp&.- 
^loin  's.e^^c  ,  .  .  eig^ejuioAq  tieAiiuo«f  (Paulos  achtete  es  aber  billig 
ihn  nicht  mit  sich  zu  nehmen)  Act  <5,  38  —  für  S.  neq^^^iof  e^jui^u, 
ist  weniger  üblich ;  er  kommt  auch  vor  in  Tie^^^c  eepofige  für  7ie^«^c 
nceige  Act  15,  34.  Im  S.  ist  der  conjunctiv  nach  2LeK«^c  selten,  z.  b. 
'&CR«k.c  ...  nqepc«^^  (damit  er  lehrer  würde]  Z.  362  ;  ebenso  im  M.  xcKec 
nceig'rcjui&rTOf  noLiofi  c&«^A  ^rrit  nec&«kiu  (daß  sie  nicht  heimlich  von 
den  dieben  fortgetragen  werden)  Bar  6,  17  ;  'SLCKeec  n-re^nigmni  (damit 
ihr  werdet)   Phil  1,  10. 

Dem  S.  's.e.Kb.c  folgt  meist  entweder /das  futurum  II,  z.  b.  tick^^c 
cjtu^^Looc  n*rei^e  (daß  ich  so  sage)  Z.  589 ;  ^iu&  ^e  iujul  e-re^nof^oyof 
'&eK«wC  epe  npaume  tUi^«^Y  nn^n  «^picof  n^y  ttTCi^e  (alles  was  ihr 
wollt,  daß  die  menschen  euch  thun  sollen,  thut  ihnen  also)  Mt  7, 12 ;  2LeK«^c 
njuiAk.  «k.noR  e^o  juuuioq  e^CTnit^^tgaine  ^^oiTTHf^rit  SLXxx^y  (damit,  wo 
ich  bin,  auch  ihr  seid)  Joh  14,3  —  für  B.  ^iti«^  ^sühk  «^noK  c^igon 
A&AJioq  if^oi^en  ^oj-ren  n*rc*renigiuni  AiJUL&*]f  neA&Hi ;  —  oder  das 
futurum  in,  z.  b.  cpnoqpe  tu^n  %eH«^c  epc  ofpuiAic  Hoyai^  süLoy 
Qjb.  nA&oc  ^ym  n^re^rJUL  n^eetioc  ^npq  ^c  e£ioA  (uns  nützt,  daß  ein 
einziger  mensch  sterbe  und  daß  nicht  das  ganze  volk  untergehe)  Joh  H ,  50 ; 
itTC^7iipx.P<^  ^^  ^CHtkC  epc  oy^  ^cAui  nH^it  (ihr  habt  nicht  nöthig, 
daß  einer  euch  lehre)  1  Joh  2,  27  —  für  ß.  TCTcnepxP«*^  *^k  k'^c 
OY«^i  ^c&tn  noi^reit;  igigc  epoK  e^^oi^  ^eiu^c  eKC^  e^en^poc^K 
juuuLHite   (du  mußt  arbeiten,  damit  du  deine  tägliche  nahrung  fmdest)  Nie. 
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t,  244  —  mit  der  Variante  rxcK^^c  CKn«^^c;  rxcK«^c  «^n  eqe^«k.Aoq  e^M 
n2j^2.  ncon;  M.  TieKcec  «^it  cqe'r«^A«^q  c^^hi  noY«^"r«k  nc^n  (nicht  daß  er 
sich  oftmals '  opfere)  Hebr  9,  25.  Auch  der  mittelUg.  dialect  hat  häufiger 
die  Siih.  construction :  «aLeKCcc  enne'Ki  (daß  wir  nehmen)  Hebr  6,  18; 
TiCKcec  cAe  n^^  igumi  (daß  Gott  werde)  \  Cor  15,  28.  Ablösend  findet 
sich  auch  der  conjunctiv  nach  '&eK«kC;  z.  b.  «eK&c  eYetgami  cputR 
c&oA  ^ym  nrrc  hkocjuioc  ciaic  (damit  sie  vollkommen  seien  und  daß 
die  weit  wisse)  Job  17,  23.  Ein  seltenes  beispiel  des  conjunetivus  futuri 
nach  Q&eK«^c  steht  Z.  333;  vergl.  §  450.  Die  negation  nach  ^cr&c  ist 
nne,  z.  b.  ^«^^h  n^oi^  iuai  igiite  n«^K  nc«^  o')fTeX.'^>*  ^^  nneKO«fjUi 
oeiK  if&inxH;  var.  «ck&c  nneRoyoiAi  noYoeiR  (vor  allen  dingen  suche 
dir  eine  kunst,  daß  du  nicht  das  brot  umsonst  essest)  Nie.  2,  243  ;  ne- 
R«^c  nney^eAiAe  juuuloi   (daß  sie  mich  nicht  bedrängen)   Z.  297. 

613.  BIHÜX.  (iva,  damit]  ist  aus  dem  griechischen  nur  in  den  boh.  dialect 

übergegangen  und  fordert  hier  regelmäßig  den  conjunctiv,  z.  b.  neT& 
^^  r&p  «^n  o«faipn  AineqigHpi  eniRocjutoc  ^iit&  itTcq^^&n  eniRocjuioc 
«k.AA«^  ^in&  tt're  rirocjuloc  no^^ejui  c&oA  ^i^o^q  (denn  nicht  hat  Gott 
seinen  söhn  in  die  weit  gesandt,  damit  er  die  weit  richte,  sondern  damit 
die  weit  durch  ihn  errettet  werde)  Job  3,  17  ;  ^«a  «^qi  2}^^  n^reqcp- 
Aie^pc  (dieser  kam,  damit  er  zeugte)  1,7;  ^«^  "^c  ne  ^oyioug  jul^h 
e^«^qr&o«foi  ^in«^  ^h  ni&cn  eT«^q^Hiq  luu  n'T«^ig'Teu.T&Re  ^Ai  eSio'K 
n;6H'TO«f  «^AA«^  ttT^^OYttocq  ;6en  lue^oof  tü6&e  (dies  ist  der  wille 
deß,  der  mich  gesandt  hat,  daß  ich  keinen  von  allen  denen,  welche  er 
mir  gegeben  hat,  verliere,  sondern  daß  ich  jeden  am  jüngsten  tage  er- 
wecke) 6,  39  —  für  S.  Q&cR^^c  nn«^T«kRO  .  .  .  «^AA«^  ciCTOf  wocoy ;  «^q- 
•auiJUL  JUtiioy^H'x-  gin«^  n'TOfigTeu.n&'f  ifno«f£i«^A  oyog^  ii'TOfgg'xejuiR«^'!' 
Äen  noygHT  oyo^  itTOTfROToy  ^<^poi  nTA.ToyÄinoy  (er  verschloß  ihre 
äugen,  so  daß  sie  nicht  sehen  ^  mit  ihren  äugen,  und  verschloß  ihr  herz, 
so  daß  sie  nicht  empfinden  mit  ihrem  herzen  und  sich  zu  mir  wenden, 
daß  ich  sie  heile)  12,  40  —  für  S.  %cr«^c  nncynÄ.y  .  .  •  ^yva  ncenoi 
nceROTOf  TA.T^kA^ooy ;  «^TfOfuipn  räc  ni^^p^Hepe^c  n^Ä.ng^Yncp- 
CTHC  giRA.  RccTd^^oq  :  «.yÄOo^f  r^i  R«^px.i€pc*]fc  RgeRgyRHpeTHC 
2LeR«^c  e<f  c(^oRq  (die  hohenpriester  schickten  diener^  damit  sie  ihn  fiengen) 
7,  32.  Vergl.  §  448.  Andere  verbalformen  nach  ^ir«^  sind  selten  und 
zu  beanstanden ;  so  das  participium  des  präsens  I :  ^^o  ^e  cparreH 
£iR«^  ofc&'&i  ROfoiT  cpe*rcR'&tu  juuuioq  iRpoy  o*jfog^  R^eig^ejui  g^^R- 
^oip^  tgimii  ÄcR  -aHRoy  1  Cor  1,10  —  wo  doch  das  griechische  Tra- 
paxaXto  6e  ujid?,  tva  to  aoTo  ki-^r^xe  Travte;  xal  jjliq  ^  dv  ojitv  ojjCajjLaTa 
vielmehr  R^e^eR'&oi  erwarten  ließe.  Dagegen  verbindet  sich  2}^^  bis- 
weilen mit  %£;  wie  %e  ^ir«.  rccoiAi  (damit  sie  aufnehmen)  Z.  68,  «e 
giR*.  R^cqc&Q&i   (damit  er  rede)  Z.  77,   und  läßt  dann  das  dritte  und  das 
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negative  fuiur  zu,  z.  b.  'xc  ^in«^  efejuu  (damit  sie  wissen)  Jos  3, 7; 
jütnofi  ej6oyn  enmpe'nriupjon  ^iit«^  71  e  lutofcaiq  (sie  kamen  nicht 
in  das  gericht,  damit  sie  sich  nicht  befleckten)  Job  iS,  28  —  S.  ^eR«^c 
tiitefcmoiq.  Wie  eine  präposition  gebraucht  ist  £in&  an  dieser  stelle: 
KopoLc  ofif  ^in«^  oy  Tie  cepnReKiapq  juinR«^^!  (haut  den  bäum  ab; 
wozu,  Ivaxf,  hindert  er  das  land?]^  Luc  4  3,7  —  entsprechend  dem  S. 
ig«k«^*rc  ^e  e^&e  oy  cofoicq  AinKefu^^/  während  eine  Variante  ^.'lu^  on 
•S.C  itnecepnKeKOipq  hat.  Der  inßnitiv  bei  ^iit«^,  wie  Ez  36,  10,  ist 
falsch. 

BinCTC  (ume,  so  daß),  mitunter  ^oic^e  geschrieben,  ist  eine  614. 
beiden  dialecten  gemeinsame  consecutive  partikel,  die  eine  wirkUche  folge 
anknüpfen  kann,  ohne  die  form  des  verbs  zu  berühren,  z.  b.  S.  ^«a 
^c  -e-c  n^^  nitoyTe  Aiepe  nKOCJUtoc  ^oicrc  neqiyHpe  Hoyai^r  «^q^&^^q 
£«^pooY  (so  hat  Gott  die  weit  geliebt,  daß  er  seinen  einzigen  söhn  für 
sie  hingab)  Z.  330.  Gewöhnlicher  aber  regiert  ^oic^e  den  conjunctiv 
oder  den  inOnitiv  mit  e  oder  c<epe.  Der  conjunctiv :  B.  ^i^iuutHig  u&p 
n«^qcpc^&^pi  cptnof  ^oic^e  ttTOfi  eTCOiq  n*ro«f^i  neASt^^q  iiTce  ofon 
ni&en  (viele  heilte  er,  so  daß  alle  zu  ihm  kamen  und  ihn  berührten)  Mc 
3,4  0  ;  B.  oyo2.  tg^^^gonii  eo«]fii}[yHn  £incre  itcci  n^e  lu^^^A«^^  it-re  ^^c 
itceof o^^^  e'&en  ifce&tkA  (und  das  senfkom  wird  ein  großer  bäum,  so  daß 
die  vögel  des  himmels  kommen  und  auf  seinen  zweigen  wohnen)  Mt 
13,  32.  S.  ^oicre  it-reTAi  A«^«^«]f  ugoi^n  (so  daß  nichts  übrig  bleibt) 
Z.  270 ;  S.  gracre  nq(^in  (so  daß  er  verweilt)  Z.  307  ;  S  ^oicxe 
n^n^TAice  (so  daß  wir  nicht  trinken)  Z.  iH;  B.  ^aic*re  ttTetgTejui 
^Ai  ig^ejuL'&OAi  ttcini  e&oA  j6eit  niAioiiT  e^eAua&y  (so  daß  niemand 
auf  dem  wege  herauskommen  kann)  Mt  8,  28  —  für  S.  ^^mcre  e^JuiTpe 
(sie)  A«^«^«]f  eiyei.  Der  Infinitiv:  B.  ic&e  c6eit  ^Te*rcti.>i^y^H  oder  ic&e 
c6eitT  c^e-Teiti^rY^H  ^iuctc  e-amjuic  JULn^^peqAiiuoYT  coi^rejui  ncoii 
(wenn  es  euere  absieht  ist,  meinen  todten  zu  bestatten,  «Sare  Odi^ai,  so 
hört  auf  mich)  Gen  23,  8;  Ht  15,  33;  S.  ^^mcnre  eTp«^^yn€rx«^cce  fiee 
no Y«^.  nÜKOf  I  (so  daß  ich  unterthan  wäre  wie  einer  der  jungen)  Ming.  175. 

SOninC  (oiro>c,  damit),  im  B.  gebräuchlich,  wird  gleichfalls  mit  615. 
dem  conjunctiv  oder  mit  dem  Infinitive  construiert,  z  b.  ^^onoic  it^cq'&aiK 
c&oA  (daß  erfüllt  würde)  Mt  2,  20  —  für  S.  7&ck«^c  cqe^aiK  e&oA; 
^oniuc  ttTOfui'TCAftigeAiiyi  oyik.c  cii|*reAio«faiig^  ttKeitof^  eknA  enoy- 
nof^  (damit  sie  nicht  dienen  noch  huldigen  einem  andern  Gotte)  Dan 
13,  28.  Nach  ^onuic  ne^  ist  wie  nach  ^in&  *&£  das  negative  fulur  zu- 
lässig,  z.   b.  ^onmc  *&£  nneqtucK  (damit  er  nicht  säumte]   Act  20,  16. 

UHninC  (p.>]ircu;)   und  häufiger  UHHOTG  (p.7|iroTe)   damit  nicht   616. 
sind  in  beiden  dialecten  gebräuchlich  und  fordern  den  conjunctiv:  lyiniu 
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eRK«^^  •  •  .  AurnoTC  n^e  lu^^ifTr^iROC  'thir  JuiniRpi'nrKC  :  iganie  cr&hA 
eko'X  •  •  •  AJUfnoic  n-re  ncR^^^T&c  nq^«^&R  jumcRpiTHc  [sei  verständig, 
daß  nicht  dein  Widersacher  dich  dem  richter  übergebe)  Mt  5,  25  ;  cfcqiTR 
^meif  no«pLn&  juuino^re  n*rcR^i^pon  coyiniu  n^rCR^^^Aofs  :  itceqi 
juuuioR  c&n  ncf^iTi  JULHnoTe  nr^iopn  efoine  it^reROfcpHTe  (sie  wer- 
den dich  auf  ihren  bänden  tragen,  »daß  du  nicht  an  einen  stein  stoßest 
mit  deinem  (üße)  4,  6  ;  JUinep^^^paiR  epoi  julkro^c  n^eR^^^poiR  epoi : 
juinpR^^paiR  epoi  JUJtnoic  nc'R^^paiR  epoi  (pii^  irapaaicüinijaTQC  iir'  d{i.o(, 
(jLi]iroTs  irapaoioom^o^^)  Ps  27,  1  ;  ^ep^^o^  ^■«^p  Auininc  «^ig«^tu  irr^- 
7s.ejiJi<eKno«]f  JUL^pn^  e-re  n^ofoiig  «^n  :  ^p^^o-re  u«wp  oLe  alhuotc 
n*r&ei  ug^^poi^rn  itTt^^e  eptu^it  n^e  e^n^of^^igc  «^n  [ich  fürchte,  daß 
ich  komme  und  euch  finde  wie  ich  nicht  will)  2  Cor  12,  20;  B.  o^o;. 
^itoy  JULHniuc  ttTeqcoYTeit  ^eq'&n&  [und  nun  daß  er  nicht  die  hand 
ausstrecke)  Gen  3,  22  ;  B.  «^n&f  Auino^e  itTe  of^K-x  eq^moY  oymni 
;6en  o«]f«^i  juuuiaixen  (seht  zu,  daß  nicht  ein  böses  herz  unter  euch 
sei)  HebrS,  12;  S.  AUfno-re  n-re  oY-e-Ah^ic  igiinie  [daß  keine  be- 
drängung sei)  Z.  327  ;  S.  jutHnoTe  x«^ei&e  on  [daß  ich  nicht  wieder 
dürste)  Z.  336;  S.  AUfnoxe  nT«^igaiiu(^e  h  x«iAA«aixef  [damit  ich 
nicht  quäle  oder  schwäche)  Z.  391  ;  B.  sagt  es  nicht  in  Gathy  juucnoTC 
itTOfOfitoq  juuul'inof  no&e  luiyepi  irre  iu«^AAo^«]fAoc  [damit  sich  nicht 
freuen  die  töchter  der  fremden)  2  Reg  1,  20.  Nach  ajihiiiuc  kann  auch 
das  particip  eintreten,  wenigstens  im  boh.  dialecte:  ^ep£^o^  julhridc 
nx«k7iejuL<eHnoY  •  •  •  AiHninc  eofon  ly^itHn  le  X.^2.  '^  ^oinx  [ich  fürchte, 
daß  ich  nicht  euch  finde,  daß  nicht  sei  hader  oder  neid  oder  zom] 
2  Cor  12,  20;  Aineppoi^eA  eniigopn  juuui&npiuxe&  julhihuc  eA^fe^^^^ejui 
Reof&i  eqxdJHOY^T  e^oxepoR  [setze  dich  nicht  an  den  ersten  platz,  viel- 
leicht daß  ein  geehrterer  als  du  geladen  worden  ist)  Luc  14,8  —  wo 
aber  der  sah.  text  den  conjunctiv  beibehält:  JunpnoxR  n-me  aihrotc 
neqxe^jUL  oy^  cqTA.iMY  epoR.     Vergl.  §  527. 

7,  VERGLEICHÜNG. 

617.  ^16  conjunctionen  der  vergleichung  sind  jui^pH^  :  n<ec;  r^^taw  ^pH*t ' 

KK^^  <ee  und  das  griech.  ^tuc  [wie),  außerdem  c^oxe  :  e^oyo,  wenn 
zu  der  vergleichung  die  Steigerung  kommt. 

Ü4^PH^  :  H8G  :  HÖH;  seltener  r«^^«^  ^Ph^  :  r«^t«^  -e^e  :  R«k*r«^  ^h 
[nach  derart,  wie)  knüpft  als  präposition  ein  nomen  im  genitiv  an;  als 
solcher  wird  bisweilen  das  subject  eines  satzes  der  vergleichung  vorweg 
genommen,  indem  sich  das  prädicat  demselben  als  attribut  anhängt,  z.  b. 
igoini  epe^enoi  nnt^H^  AJi^pn^  AJine^renioiT  cqoi  nn«^H*r  [seid  barm- 
herzig nach  der  weise  eures  vaters,  wie  euer  vater.  der  barmherzig  ist, 
xa&tuc  xal  b  Ttarrfi  upidiv  o^xTtpfjLcuv  ioxi)  Luc  6,  36;     igaini  oyn  neiOTcn 
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cpe^en<KHK   eko'K  JUi^pH^   A&ne^eiuiirT  c^^ficn  lu^Hoyi  cttikr  cAoA 

(seid  vollkommen  wie  euer  vater  im  himmel  yollkommen  ist)   Mt  5,  48  — 
wo   eq^HK  vielleicht  deutlicher  und   jedenfalls  nicht  unrichtig  wäre.     Zu- 
nächst wird  ein  satz,  der  eine  thats'ächliche  aussage  enthält,  an  juL^pn^ : 
it-e-e   oder   R^^^nrAk.   ^pn^  :  k«^^«^   -e-e   durch    das   relativ  angeschlossen, 
z.  b.  K<k^«k   ^PH^   e^eqoi  juuuioq  :  Kd^^^   -e-e    e^eqigoon  juuuioc   (wie 
er  ist)    4  Job  2,2;     jui^pK^  «^n    e*re   niRocA&oc   ^  juuuioc  e^it«^^  :  ^ 
JUUUIOC    lutTii   nR«^7v  -e^e  «^n  eig«^pe  hrocjuioc  ^  (ich  gebe  ihn,  meinen 
frieden,  euch  nicht  wie  die  weit  giebt)   Job  14,  27;     r^^t«^  ^PH'f  e-rt^q- 
TCdk&e-e^HnoY  :  RfikT«^   <ee   n^^^q^dkm   lutTii    (wie   er  euch  gelehrt  hat) 
i  Job  2,26;    JUL«^pe  neRit«^  oyoini  ^niiun  ju^pn^  eT&nep^eAnic  cpoR : 
epe  ncRtt^k   igunie  CTiinn  r^^t«^  -e-e  ttT^n^eAnire  epoR   (möge  dein  er- 
barmen   über   uns   sein,    wie   wir  auf  dich  hoffen)   Ps  32,22;     jui^pH^ 
n-e^m-Tcn  ciu^peTenjuLeYi  epoq  :  it<»e  iiTia^n   eTcrnjuLCCYC  epoc   (wie 
ihr   dachtet   oder  denkt)    Act  2,  4  5.       Das   correlative   wie   —   so    wird 
gleichfalls  mit  dem  relativ  nach  juLc^pn^  ausgedrückt:    JUL^pH'f   ^««^p   e-re 
j6eif  «k^«juL  cciujuLOY  THpoy  n«k.ipH^  oit  j6en  n^c  cen&aiiuS  ^Hpoy  : 
n-o^e  r*kp  e^oy%xoy  -rKpo-f  £^n  «^'^«jui  t^i  Te  -e^c  jjut  nc^^c  ceit«^inn^ 
THpoy  :  n^K  ra^p    ^ToysüL^oy^    THpoy  ^n  «^':^«jul  n^ei^H  ^ai  nc^^c 
ceifd^ain^  ^Kpof  (denn   wie  sie  in  Adam  alle  sterben,  so  werden  sie  in 
Christo    alle   leben)    1  Cor  15,  22;    \  Thess  2,  4.  H.      Es  wird   jedoch    in 
diesen  Sätzen  auch  das  particip  zugelassen,  z.  b.  r^^«^  ^PH'f  ^'^^  oy^tn^ 
juuuiHJ    lufi  ne  ^ks  gjüLe.yi  epoq  :  r^^t^^  -e-e  cp^xR^ion  nt^i  ne  Aiee^e 
en«ki  :  Rd^'nr«^   -e^H   e*pkiReoit  rhi  ne  ejuiHoyei  cnei   (xa&cu^  ^ati  S(xaiov 
i^ol  TouTO    f  povsTv)   Phil  1,7;    und    unumgänglich   ist   das   particip,  wenn 
der   vergleich    nur  ein   vorgestellter    (als  ob,   wie  wenn)   ist,  z.  b.   B. 
e-Td^peTeni  e&oA  JUic^pH^  epe-rennHOf  nc&  ofcoiu  (ihr  seid  ausgezogen, 
als  ob  ihr  einen  räuber  verfolgtet)  Luc  22,  52.  24,  28.     Nun  zeigt  der  boh. 
dialect  vor  solchen  participien  mitunter  ein  n,  das  unerklärlich  bleibt,  wenn 
es  nicht  das  der  relation  ist,  welches  hier  auflallend  vor. den  verbalen  stamm 
e   tritt,     z.  b.  «^loyomi    niiK   e^^H   ;6&    ^itOAioc   Ai^pH^   nei^H   i6^ 
^noJULOc  (ich  war   denen,    welche    unter    dem    gesetze   stehen,    gleichwie 
wenn  ich  unter  dem  gesetze  stände)  1  Cor  9,  21;  Luc  9,  29.     ne  steht  auch 
wohl    nach   juL^pn^;   wenn    ein  verb    nicht   folgt  oder  doch  von  der  con- 
junction  unmittelbar  nicht  abhängt,  z.  b.  «^ycini  e&oA  ;6en  ^ioai  nig«^pi 
ju^pn^  ne  e&oA  j6en  ofR«^^!  eqigOYino«]f  (sie  giengen  durch  das  schilf- 
meer  als  ob  es  wäre  durch  trockenes  land)  Hebr  11,  29;     e*r<eui^eAi  ntw 
e*re    ncetgon   «^n   Ai^pn^  ne  eyigon   (ladend  die,  welche  nicht  sind  als 
wären  sie)    Rom  4,7  —  mit  der  Variante  neyoyon ;     ^nnne   Ai^pn^   ne 
e&oA    J6en    ^»^po    n^^^nnof    enigoii    ne    n'&e    r    ne^e    cn«^ne<]f    j6en 
noycJULO^    (sieh!    als   ob   aus  dem  flusse  sieben  schöne  kühe  aufstiegen!) 
Gen  41,  2. 

26* 


404  XL.   CAPITEL. 

618.  BinC   (a)(;,  wie)    leitet  sätze  der  vergleichung  noch  häuGger  ein  und 

regiert  regelmäßig  das  particip,  wenn  die  aussage,  welche  sie  entballen, 
eine  vorgestellte  ist:    als  ob,    z.  b.  S.  ^oeine  juieit  n^H-roy  itc  ^^yu 
cSio'K  ^HTOf  09«^  ^thyAh  juLman^  e«kcn«^7e  juuuioo'f  ^inc  cneYOQHpc  ne 
(einige    von  ihnen  giengen  ihnen  bis  zur  thür  des  lebens  entgegen  sie  zu 
begrüßen,  als  ob   sie    ihre   kinder   wären)   Dul.   48 ;      S.  cgiiuie  ctt^e  ne 
juinicxH  £inc   e£eneAe<f»epoc   ne   (zwei    gläubige    frauen  sind  als  wären 
sie  freie)  Z.  334  ;     B.  n«^q^cAiu  i^p  noioy  ne  ^inc  epe  nepugiigi  irroTq 
(er  lehrte  sie,  als  wie  wenn  er  macht  hätte)  Mc  1,  22;     S.  £inc  cn«^piCKe 
npiujULC  ^n,   M.  ^inc  en^^picRC  cn  npaijuti   (nicht    als   ob    wir   menschen 
gefallen)  \  Thess  t,  4  —  für  B.  Ai^pH^  «.n  n^^^no^on  e^fp^^noioy  niupio- 
juti   (oo^  a>;  av&pwicoi^  ap^oxovtec);     S.  «^i^gonie   nne^^i^   nitOAioc  ^^mc 
eig«^  nnojuLoc   (ich   war   denen    unter   dem   gesetze  als  sei  ich  unter  dem 
gesetze)    \  Cor  9,  21  ;     B.  ^mc  c«^  ^cn^  lu&en  tgami  if&it   (wie  uns  alles 
geworden  ist)   t  Petr  4,3;      S.  e^&e  n«a  ^mc  e&neuuie  (deshalb  ist's  als 
ob  wir  wissen,  d,  h.  wissen  wir  doch)   Nie.  4,  54;    B.  ^^^  htotr  ^mc 
it^itHOf  «^n  (halt  mich  bei  dir  als  nicht  kommend)   Luc  44,  48;     B.  «^pe- 
Tcnipi   nif&co^iu   ^mc    nceT«^'&pHOYT  «^n   (ihr  macht  meine  rathschläge 
als   seien   sie    nicht   gültig)    Prov   4,  24;     B.  ^oic   nc€p«i^i   ^n,    M.  ^mc 
itceAeigi  eit  (als  ob  sie  sich  nicht  freuen)  4  Cor  7,  30.     £inc  in  zeitlicher 
bedeutung  ist  nicht  an  das  particip  gebunden,   ebenso  wenig  wenn  es  sich 
mit  %e  verbindet,   z.  b.  «^j6fiiTen  ^rcTcncojuLc  epon  ^^mc  ^e  «^itipi  ju^i  : 
e'X'&e   oy   ^e^neimpju    ncmn   ^mc    n^«^nep   n^i  (was  seht  ihr  uns  an, 
als   haben   wir   dies   gethan)    Act  3,  42;       S.    oy    ne*rc^oRei    it^eino^ 
ncyn^o'^oc   e-roy^^k   c^rAc   ^enicToAH   nnccrmpioc   n^«^«Y*^ugc    epon 
Teitoy   's.e.ne.   «^p«^    coyon^    c&oA   ^mc  7s.e  ccyAi^amei  juin  -micxic  nn 
juuuLOit  (was   scheint   der   großen  heiligen  synode  in  betreff  des  eben  ver- 
lesenen nestorianischen  briefes:   ist  er  olFenbar  als  mit  dem  glauben  über- 
einstimmend oder  nicht?)  Z.  273. 

619.  Das  e  der   Steigerung  kann  ein  verb  im  infinitiv  anknüpfen,  z.  b. 

n«^ito&i  ofiuig^  ne  e^&q  niu  c&oA  (meine  sünde  ist  größer,  als  sie 
zu  vergeben)  Gen  4,  13  —  was  ohne  zweifei  auch  eepen^&q  heißen 
könnte.  Andere  steigernde  Partikeln,  wie  e^o're  :  ego^pe  oder  le,  ver- 
langen jedoch  das  participium  absolutum ;  z.  b.  n«^nec  ^«^p  n«k.K  n^eKi 
ej6o«fn  eniainj6  enoi  n^&'&e  eg^o^e  eo«fon  'xi'x  cnoy^  epoK  :  n&no^ 
v^^  n^K  c&ojK  e^o«fn  eniun^  eno  n^«^n&^  e^o«f  cpoc  epe  ^eK^rx 
cn^e  AiAiOK  (denn  es  ist  besser,  daß  du  als  krüppel  ins  leben  eingehest, 
als  daß  du  zwei  bände  habest  etc.)  Mt  4  8,  8;  n«>.nec  f«&p  n&n  n^eRi 
eÄo^fn  cniiunj6  eo'f&d^A  ne^rejuuutOR  le  oyon  A^A  fi  juuulor  :  n^^no^c 
vd^p  n«kK  epe  o«f&«kA  no^m^  aiaior  eftoiR  e^o'^n  enojn^  c^oy  epe 
&«^A  cn«^<f  juAiOR  (denn  es  ist  dir  besser,   daß  du  einäugig  ins  leben  ein- 
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gehest,  als  daß  du  zwei  äugen  habest)  ib,  9 ;  ebenso  le  cpe  «nt  cnoy^ 
epoR  Mc  9,  43;  c^oTe  cpe  o'foit  (^^Acm  cnof^"  epoR  ib.  44;  c^otc 
€0«fon  &«^X  h  JuuuiOR  ib.  45.  Statt  des  particips  ist  auch  der  causative 
Infinitiv  in  diesen  fällen  gestattet:  ne  it^^nec  r^^p  mDoy  ne  juno^coycn 
^Aioirr  cg^OTC  Cfco^faiiiq  :  ccoxn  i^i^p  n^y  cnc  JULnofcOYcn  tcjih 
n^oyo  eTpcycoyiuiic  (es  wäre  besser,  daß  sie  den  weg  nicht  erkannt 
hätten,  als  daß  sie  ihn  erkannten]  2  Petr  t,  t\  ;  oder  eine  Umschreibung, 
wie:   tt^ofo  £<»€  CTOTfoyoiig  en\y  (mehr  als  sie  sehen  wollen)   Z.  481. 

8.   ZEITBESTIMMUNG. 

Zeitliche  Verhältnisse,  welche  zu  der  handlung  des  hauptsatzes  in  be-  620. 
Ziehung  gesetzt  werden,  kleidet  die  koptische  spräche  zunächst  in  die  form 
eines  absoluten  particips.  Z.  b.  ^«^icjulh  «^non  «k.nco^eAiec  cciihoy 
cko'K  j6€it  *r^c  cti^H  iteu.«^q  ^mett  niTinoY  e^oy^  :  ^ncarrjui  &non 
CTCcuiH  €«^c^e  c&oA  ^n  -rne  cittgoon  iiAAA&«k.q  ^ai  irrocrf  CToy^^ 
(diese  stimme  hörten  wir,  vom  hinimel  kommend,  als  wir  mit  ihm  auf 
dem  heiligen  berge  waren)  2  Petr  4,4  8.  So  bezeichnet  epe  indem,  wäh- 
rend, da:  epe  .  •  ti«^  wann;  «^peugd^n  :  pigt^n  wann,  wenn;  err^  :  n^cpe 
als,  nachdem ;  ctc  juine  :  n^epc^Ai  als  nicht ;  JULii«^^e  ehe  —  wie  im 
wxii.  cap.  dargelegt  ist,  und  |g«^Te  ig«^n^e  bis  daß.  Andrerseits  ersetzt 
der  infinitiv  mit  Präpositionen  zeitliche  nebensätze,  wie  s6en  n^in^e, 
;6en  nTciit^pc  :  gjui  n^rpe  indem,  jueiieifc«^  :  juLnnc&  nachdem.  Es  Tällt 
daher  den  wenigen  temporalen  conjunctionen  adverbialen  oder  präpositio- 
nalen  Ursprungs,  welche  die  spräche  hat,  nur  die  untergeordnete  rolle  zu, 
einen  an  sich  ausreichenden  ausdnick  zu  verstärken  und  zu  verdeut- 
lichen ;  dergleichen  vor  die  participia  tretende  conjunctionen  sind  JULeifcnc«^ 
(nachdem) ,  ict&cr  :  «in  (seit) ,  ^«^t^h  :  £&-»h  (bevor) ,  juincon  (so  oft) , 
con  ni&cn  :  con  iuju,  ncon  iujul  (so  oft  als),  nitt^Y  iuju  (allemal  daß). 
Häufiger  aber  werden  manche  griechische  conjunctionen  in  diesem  sinne 
verwandt,  namentlich  ^lac  (indem,  so  lange  als),  ^ocon  (so  lange  als), 
cnr^K :  cnei^n   (da) ,  ^cre  (als) ,  enoic  ct   (indem) ,  ^o^^^n  (wann) . 

Die  koptischen  conjunctionen  haben  regelmäßig  das  absolute  particip  621. 
nach  sich;  so  Aiencnc«^;  wiewohl  selten:  B.  Aieitenc«^  e^&qoienejuLR«^^ 
(nachdem  er  gehtten  hatte)  Act  \,t  —  für  das  gewöhnlichere  S.  Ainnc«^ 
Trpcqjuioy;  —  beständig  aber  ic^en  :  mit,  welches  in  der  bedeu- 
tung  »während«  das  participium  qualitativum  fordert:  B.  ic&en  eqoiu6 
(während  er  noch  lebt);  S.  «.in  eR^Jui  hroca&oc  (während  du  in  der 
weit  bist)  Mino.  214;  S.  i^f^*'^  ncoiR  ict&cr  ci;6en  to'V  :  ^inox^ 
epoR  «in  ci^n  tootc  (ich  war  auf  dich  angewiesen,  während  ich  noch 
im   mutterleibe   war)   Ps  24,44;     S.    ^«^Ae   «in   cqng^HTC    (schon    lahm. 
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während  er  in  ihrem  leibe  war)  Act  3,2;  S.  oun  cxg^n  it'A.AiAw«. 
(während  er  in  Galiläa  war)  Luc  24,  6  —  was  nothwendigerweise  aun 
eq^n  heißen  muß;  —  während  es  in  der  bedeutung  »seif«  das  part. 
abs.  perf.  erheischt:  B.  ic&eit  e^«^Rep^H7C  [seit  du  begonnen  hast):  S. 
aun^A^iAoiK  (seit  ich  gegangen  bin)  Act  24,  H  —  so  regelmäßig  r&iif*r«w  für 
xin  iiT«^ ;  S.  Qun  wird  auch  wohl  mit  *&€  verbunden :  «in  nn^^Y  oie  irr^^nLi 
n^^^c^iALc  (seit  der  zeit,  daß  ich  meine  frau  nahm)  Z.  346;  B.  icsen 
AiiMk^c  (als  noch  nicht) :  ic&cn  juLn^^^o^epAoüi  A&A&oq  (als  er  noch  nicht 
empfangen  worden  war)  Luc  2,  21.  ;6<^*t^k  :  ^«^^k  (bevor)  hat  immer 
JULH^TC  nach  sich :  B.  ;6«^t£k  Ain^^^eq^i  c^^iajli  (ehe  er  ein  weib  nahm) 
Z.  61  ;  S.  nqigoon  «^it  tt^i  nigHpc  AinitoyTe  2.*^-e-H  jLxn^ire.  sji^pih, 
2Lnoq  (der  söhn  Gottes  ist  nicht,  bevor  Maria  ihn  geboren  hat)  Z.  246; 
S.  2!^^H  cAiii«^*rqRo*rq   (ehe  er  zuriickicehrte)   Sir  46,19. 

Sonst  folgt   den  bestimmten   substantivischen   adverbien  der  zeit,  wc^ 
sie  als  conjunctionen   dienen,    das   relativum,    z.  b.  con  r«^p  ni&eit  e*rc^ 
Tcitn«^OYiujuL   juLn«j  oiik  :  con  Y<«^p  itum  creTitn&oYniAi  juinciociR   (so 
oft  ihr  dies  brot  essen  werdet)    1  Cor  H,26;      S.  ig<^q*rpeY^ftJt£JUL  £^nio-p 
n^oyo    eoin   T^^ne    iin^c<»noc   AJincon  e-rqcoi're  juljuloo^  itTOO^oy  (er 
läßt  sie  vielmehr  auf  den  köpf  der  beiden  treten,   sobald  er  sie  von  ihnen 
errettet)  Z.  592;     S.  n^^y  iujul  eo9«Jiigit^*rHK  ^«^  ne^^tt  nRoAd^cic  ug^^f^ 
lytune  ^n  ofRoyi  nA^nd^nd^Y^'c  {^^  ^^^  ^^  ^i^  denen  in  den  strafen  mit- 
leid  hast,  sind  sie  in  einer  kleinen  erholung)   Z.  339. 

eigaiii  (wenn)  ist  keine  temporale,  sondern  eine  hypothetische  Par- 
tikel ;  gleichwohl  begegnet  man  ihr  mitunter  in  der  bedeutung  orav  (wann) 
mit  dem  conditional  verbunden,  wie  es  scheint,  incorrect,  z.  b.  B.  2;^n- 
e^ooy  eiyiun  «^yiyd^ninAi  Ainin«^*rigeAc*x'  c&oA  ^^^puioy  (7^p.epai  otov 
aicapfr^  an  aurwv  o  vup.cp{oc)  Mt9,lo  —  wofür  der  sah.  text  besser 
liest:  £€n^oo«f  c«]fig«^nq€i  Ainn^^TogcAeeT  n^roo^o'^;  B.  egain  ^y^ 
^^%v\oyva  e&oA  ugt^pe^x-cneAii  (wann  die  bäume  jetzt  ausschlagen,  so 
wißt  ihr)  Luc  2t,  30  —  wo  der  lesart  in  der  diezischen  hdsch.  eugani 
cfifd^^oYin  offenbar  der  vorzug  gebührt.  Häufig  dagegen  wird  ein  tem- 
poraler Satz  im  participium  absolutum  durch  «^ctgaini  :  «wc^goinc  (es  ge- 
schah), ccciyaiiij  :  ecctgmiic,  cn«k.igunie  (es  wird  geschehen],  «^cig&it- 
ugonii  :  ccigd^nigiune  (wann  es  geschieht)  —  nach  dem  vorgange  des 
hebräischen  ^tX^^  —  eingeleitet.  Es  kann  jedoch  ein  verb  von  diesem 
unpersönlichen  ausdruck  auch  durch  den  conjunetiv  abhängig  gemacht  wer- 
den, wie  z.  b.  cn«ktginiie  nqAi&criro«f  juuuiooy  (es  wird  geschehen, 
daß  er  sie  züchtigt)   Z.  388.     Vergl.  §  442. 

622.  Die   griechischen    conjunctionen,    mit  welchen   der  koptische  text 

boheirischen   wie   sahidiscben   dialects   die  zeitlichen  verhältnißsätze  einzu- 
leiten    liebt,    sind    keineswegs    immer    einfach    aus    einem    vorliegenden 
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original    herübergenommen ,    sondern  sind  vollständig  in  die  spräche  über- 
gegangen. 

BinC  (([>;)  und  das  gleichbedeutende  BOCOH  (o90v)  oder  61180- 
COH,  64>'0C0H  {i(f  oaov]  sind  die  häufigen  partikeln  der  dauer  »wäh- 
rend)  so  lange  als«  und  können  ein  präsens  ohne  weiteres  einführen, 
z.  b.  ^inc  luc^ocTf  ne  :  ^ocon  ne^oof  ne  [so  lange  es  tag  ist,  ea>( 
7j{jLepa  eoTiv)  Joh  9,  4 :  B.  '*Vn«^ep^«kAin  en&itof^  ^aic  ^igon  (ich 
werde  meinem  Gott  singen,  so  lange  ich  bin,  sco^  uirap^w)  Fs  145,2; 
S.  ^ocon  ^^Ai  nRocjuioc  «^.noK  no^oeiit  juinKOCJuioc  (so  lange  ich  in  der 
weit  bin ,  orav  iv  T(j>  xo^picp  w,  ich  das  licht  der  weit)  Joh  9,  5 ; 
c^ocoif  ^igon  ^ctt  n«kiA&«khigiinif  :  e^ocon  ci^ai  neuuK^noyiinie  (so 
lange  ich  in  dieser  wohnung  bin)  t  Petr  1,43;  S.  e^ocon  iiii&7igeAee*r 
lyoon  njuuut^^Y  (so  lange  der  bräutigam  bei  ihnen  ist,  irf  oaov  \i£t  ao- 
Twv  eoTiv  0  vo^ftoc)  Mt  9, 15.  Besonders  der  boheirische  dialect  verbindet 
jedoch  mit  ^mc  und  ^ocon  (so  lange  als,  indem)  lieber  das  participium 
absolutum,  z.  b.  ^^mc  eiini«^7U|eAcT  itcAiiocrf  (iv  f^  b  vu{Jif{o(  jut* 
aoTcuv  iaxi]  Luc  5,  34;  ^oc  [lies  ^tnc]  eqitejuiinoY  n^e  lun^^^igcAeT 
Mt  9,  1 5  ;  ^mc  eu6eit  iuhocjuoc  «^hok  ne  ^o«fioini  juiniRocjuioc  Joh 
9,  5;  ^mc  ck^h  neA&^q  ^i  niJULinrT  :  en^ocon  cr^i  tc^ih  iuuuuL«^q 
(während  du  mit  ihm  auf  dem  wege  bist,  £o>^  otoo  el  Iv  t^  b8^  [UT  auTou) 
Mt  5,  25;  Ofo^  ^mc  eqiutoY  c^hj  &q;6ain^r  eniHi  (und  indem  er 
heraufkam,  näherte  er  sich  dem  hause)  Luc  15,  25  —  für  das  einfache 
S.  eqnnf  "^e  e^p&i  «^q&aiR  e^oyit  chhi  (xal  <o(  2p](6)ievo(  ri^f^ioe  t^ 
o{xia);  ^«'P«'  oyn  gocon  cofon  oycHOf  nTo^en  JUL&pcncp^aift  eni- 
nc<»n&n€q  :  &p«k.  ^e  ^loc  eoffiTd^n  juuui«^<]f  Aineo^oeiig  JUL«k.peneipe 
Aiiinc^n«^itOYq  (so  lange  wir  denn  nun  zeit  haben,  u>^  xaipov  l^^opev, 
laßt  uns  gutes  thun)  Gal  6,  10.  B.  ^aic  (als)  kann  ebenso  das  part.  abs. 
des  perfects  nach  sich  haben :  o'f  o^  ^aic  e^A^qjdamT  e*x'«k.qn«kY  c^&«k.Ri 
&qpiJULi  cgpHi  e^uic  (und  als  er  sich  näherte,  i>i  riY^tasv,  und  die  Stadt 
sah,   weinte  er  über  sie)   Luc  19,  41. 

BGinC  (2a>c,  bis  daß)  kommt  selten  im  S.  mit  ig«^n^e  vor,  wie 
PS.  231  ;  die  conjunction  scheint  aber  in  B.  mit  ^oic  im  eine  form  zu- 
sammengefallen zu  sein. 

B0T6  (oTS,  als,  wann)  ist  im  B.  mit  allen  absoluten  participien  623. 
häufig,  am  häufigsten  mit  dem  des  perfects,  z.  b.  goTC  eq^^o  epon 
junencui^cju  epoq  (oxe  xar&SieTO  7]}xaiv,  oux  ei^TjxousajjLev  aurou)  Gen 
42,  21;  cttHoy  iv2&e  ofOfno^  {OTe  epe  lupeqjULiooYT  it^ciaTCJU 
c^rcAB-H  JUinigHpi  (ep^STai  (Spa,  ore  oi  vexpol  axooaovrai  Tr^^  fcovrc  tou 
oiou)  Joh  5,  25  —  während  gleich  darauf  steht:  citHoy  ttTie  oyoT"^ 
oo^e  ofon  lulkeit  e'^ecarrcjui  e^cqcAUt  (es  kommt  eine  stunde,  wann 
alle   seine   stimme   hören   werden)    ib.  28;      -»«^1   ^e   ^jae^jue-^pc   n^c 
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iin^nnHc  ^onre  enr^fof inpn  ^<N>poc|  (dies  ist  das  zeugniß  des  Johannes,  als 
sie  zu  ihm  schickten,  ote  aiteoreiXav)  1,  19.  B.  6HOIC  [h  oU]  hat 
gleichfalls  das  part.  abs.  des  perfects:  enoic  €T*.y^aioY^  «.qepgirrc 
n^oc  (als  sie  sich  versammelt  hatten ,  begann  er  zu  sagen)  Luc  \t,  { ', 
doch  fehlt  auch  das  e-r:  enoic  ^  ^^  ^q^auuL  nniuLCYi  irre  iu«i.^n«k2^ 
(indem  Gott  die  gedanken  der  ungläubigen  verschlossen  hat)  S  Gor  4,  4. 

624.  SOTatH  (otav,  wann)  fordert  den  conditionalis :  ^^  nic^oof  c-t^h 
^OTdiit  «iiigdiitcoq  :  u^^  ne^ooy  e^rASJULd^y  £0^r^n  ei^s^iicoq  ,bis  zu 
dem  tage,  wann  ich  ihn  trinke,   otav  aoTO  irivo))   Mc  4  4,  25;     goTTÄ-n  t^c 

Ainpqipooyig  (wann  sie  euch  führen,  orav  Se  irpo^cpipcoaiv  u}Jiac,  so 
sorget  nicht)  Luc  12,  H;  B.  £0^«^n  «^pe^rcnig^^nitdiY  coy^Hni  vg^pc- 
'reifsoc  CÄ.'rcn-aHiiJY  (wann  ihr  eine  wölke  seht,  so  sagt  ihr  alsbald) 
12,  54  —  für  S.  €*re*riiig«^itn«.'^  eoyKAooAe  ig*.*rc'rii'aLOOc  n^rcynoy; 
S.  ^OT^^it  ei'eTnfgdiit'aLice  AinigHpe  AinpoiAic  ^o*re  *re'rn«ieiJük.c  t&c 
«^noK  ne  (wenn  ihr  des  menschen  söhn  erhöhen  werdet,  dann  werdet  ihr 
erkennen,  daß  ich  es  sei)  Joh  8,  28  —  für  B.  eigain  «^pc*renvg«iii^€c 
nignpi  Ai^poiAii  ^ro^e  epei'en[e]cjuii  7&e  «^noK  nc.  Selten  steht  das 
particip  nach  ^OTtkit,  z.  b.  ^OT«^n  oy^o^pHC  cqniqi  tyd^pc^eitT&oc 
(wenn  ein  südwind  weht,  sagt  ihr)  Luc  12,  55. 

9.    BEDINGUNG. 

625.  Die  koptische  spräche  besitzt  im  participium  absolutum  und  im  con- 
ditionalis (§  420.  421)  die  einfachsten  mittel  des  hypothetischen  aus- 
drucks,  wiewohl  derselbe  nur  ein  schwacher  und  allgemeiner  ist :  cqitHOY 
»indem  er  kommt,  wenn  er  kommt« ;  «^qigdiiti  »wann  er  kommt,  wenn  er 
kommen  sollte«  —  indem  jenes  sich  auf  das  andauern  eines  zustandes 
und  dieser  sich  auf  das  eintreffen  eines  ereignisses  bezieht.  Auch  der 
conjunctiv,  wenigstens  der  negative,  kann  selten  eine  bedingung  aus- 
drücken, welche  sich  als  die  folge  einer  ausgelassenen  und  zu  ergänzen- 
den bedingung  erklären  läßt,  z.  b.  S.  n-rnitdiOYCJui  A^^d^y  «^n  ASLnciJui«^ 
nt<*rAi^ui  fi^n  nigopn  OKe  «^tg  ^rc  ^eKepv*«i>ci«i  (wir  werden  hier  nichts 
essen,  wenn  du  uns  nicht  zuvor  sagst,  was  deine  beschäftigung  ist)  Z.  346. 
Die  scharfe  Unterscheidung  der  verschiedenen  arten  der  bedingung  erreicht 
die  spräche  jedoch  durch  mehrere  conjunctionen ,  die  dieselbe  als  eine 
subjective  oder  objective,  als  eine  mögliche  oder  unmögliche,  als  eine 
gleichgültige  oder  entschiedene  bezeichnen.  Die  conjunctionen  der  be- 
dingung sind  etgoin  ^)  :  etgume  :  ctgonti  (für  den  fall,  daß  etwas  ist  oder 


1)  Boheirische  formen  etgume  oder  etgoini/  die  als  solche  aufgeführt  wer- 
den, sind  unbegründet,  da  der  auslaut  e  in  diesem  falle  zum  folgenden  zu  ziehen 
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eintrifn),  icvc  :  c^^e  (ist  es  wirklieb  so,  daß)  und  eite  (gesetzt  den  un- 
möglichen fall,  es  wäre  oder  es  geschähe].  Eine  untergeordnete  art  des 
bedingungssatzes  ist  das  zugestand niß ,  das  die  griechische  partikel  R«.it 
einleitet,  und  die  ausnähme  oder  beschränkung ,  welche  durch  e^A^ 
itcik^A  und  eiuKTi  bezeichnet  wird. 

egmil  :  BVSmue  -.  enpOIII  (wenn  ist,  wenn  geschieht),    vom  626. 
hier,  är  y(jpr,  bezeichnet  eine  objective  mögliche  bedingung,  die  aber  nach 
der  construction  in  zwei  arten  zerfällt. 

1)  ciyiini  :  etgoinc  bezeichnet  zunächst  den  allgemeinen  fall, 
daß  etwas  ist  oder  eintrifft,  griech.  lav,  mit  dem  conjunctiv 
präs.  und  kann  das  prädicat  in  indicativer  form  nach  sich  haben,  beson- 
ders im  sah.  dialecte;  so  einen  nominalsatz:  eiguin  oyn  ncK^A^A  oy^«^- 
nAoyc  nc  neKcauuLd^  ^Hpq  eqetgumi  eqoi  hoYOiini  :  etguine  ^e  neK- 
k^'K  of^^^nAofc  ne  ncKcaiAi^i  ^rnpq  n«^igaine  cqo  nofoein  (wenn  nun 
dein  äuge  einfältig  ist,  iav  airXou;  f^  so  wird  dein  ganzer  leib  licht  sein) 
Mt  6,  2S;  S.  etgianc  no^inig  Ainnof^e  ne  (wenn  es  Gottes  wille  ist, 
TOü  9eoi>  8eXovTo?)  Act  <8,  2<;  ein  nominalverb  :  n«jpH^  goiq  TunÄ.^;^ 
eigain  ASJUion  ^jak  nj6H*rq  qAioicvfT^  ;6«ipi;6«ipoq  :  ^x^i  on  *ie  ^c 
n*rnicTic  etgoine  Aiirr^^c  Ajum^f  nne^^Hfe  ecjutoof^  Kd^^d^poc  (so 
auch  der  glaube,  wenn  er  nicht  werke  hat,  lav  jjly)  ep^a  tyrq,  so  ist  er 
todt  an  sich  selber)  Jac  %,  M  \  und  ein  verb :  S.  etgoine  Aincp^n«i.c  lu^Aie 
eie  «i^ic  on  epoi  (wenn  sie  wirklich  nicht  wollte,  so  sage  es  mir  wieder) 
Z.  384.  GewöhnHcher  aber  folgt  dem  boh.  eigtun  das  particip:  B. 
eigiiin  entgnpi  n^e  ^^ipHnn  ASiui«^^  nre^ren^^ipHnH  eceJui'ron  %x%xoc 
eo&aiq  etgtun  i^e  ASimon  *re'i  en^ipnnH  eceno^rc  cpoi^ren  (wenn  daselbst 
das  kind  des  friedens  ist,  dav  ^^^  ixei,  so  wird  euer  friede  auf  ihm  ruhen ; 
wo  nicht,  ei  8e  [it^Y®'  ^^  y^wA  sich  euer  friede  wieder  zu  euch  wenden) 
Luc  4  0,  6;  eigain  eoyon  o*f«^piKi  cyre  oy«^!  neu.  oy«^!  :  e^mnc  oyn 
oy^  cofn^Tq  oy^^pine  %xw  oy«^  (wenn  einer  eine  sache  mit  einem  andern 
hat,  lav  tk;  sjtIq)  ^ol  3,  13;  B.  oyo^  cigain  eoyon  oyAicAoc  ^leAiK^^^ 
igd^pe  niAieAoc  ^rnpoy  ^leAiK^^^  :  «^yoi  etgoine  oyn  oyAieAoc  tgtunc 
ig«^pe  AJüueAoc  Tnpoy  igtone  nAiAi«^q  (und  wenn  ein  glied  schmerzt, 
so  leiden  alle  glieder)  \  Cor  13,  26;  etgtun  eoytg«JuitgenoY*(  ne  oy^^i 
oyo^  eqipi  Aineqoftu^  ^^\  tg^^qctUTCASi  epoq  :  etgtone  cfpAinnof^c 
ne   oy«^  «^ytu   eqeipe    AineqQ^to^    ^«^qcm^Ai    epoq    (wenn    einer    ein 


ist  und  I  nur  auf  Tuki's  texten  beruht.  B.  etgtimi  i^e  n^r^^q^o^  (Z.  36)  ist  ein 
Schreibfehler  oder  unerträglicher  sahidicismus.  Ich  habe  in  meiner  grammatik 
beispiele  aus  den  memphischen  t«\ten  in  Zoega's  catalog  in  der  regel  vermieden, 
da  dieselben,  von  Tuki's  Schreibfehlern  abgesehen,  großentheils  Übersetzungen  aus 
dem  sahidischen  sind. 
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gottesdiener  ist,  iav  iq,  und  seinen  willen  thut,  so  hört  er  ihn]  Joh  9,  3 ; 
eigiini  Aicn  eniHi  ULnig^i  n^rei-cn^ipHitH  ecci  co&inq  c^am  ^e  qASLntg«^ 
(besser  eqiJLn^di)  «^n  nrc^en^ipHUH  cccko^c  epainren  :  ^ym  eigiinie 
eyÄSLnigdi  Ai«^pe  ^e^rneipHiui  ei  e^^^i  e^aioy  ^yva  eiginnc  cnceli.nig«k 
«iit  Ai«^pccKo*rc  epm^it  n^i  -re^neipHnH  (wenn  das  haus  eures  friedens 
würdig  ist,  so  soll  er  über  es  kommen ;  wenn  es  aber  nicht  würdig  ist. 
so  soll  euer  friede  zu  euch  zurückkehren)  Mt  10,  13  ;  B.  e^am  epcxcnn*.- 
7in&^  nnenrenep  Ai^pH^  nni^o&i  (wenn  ihr  beten  wollt,  so  sollt  ihr 
nicht  thun  wie  die  heuchler)  Mt  6,  5  —  wo  das  S.  entsprechend  dem 
griech.  otav  das  einfache  particip  hat :  enrcrnei  e*reTitn«itgAHA  Ainpigin- 
ne  n^e  nnei^fnoHpiTHc ;     M.  etgonu  '2kC  eyoy n^q  ASiui«^^  n^e  ne«f oye^ 

(wenn  ihre  priester  sich  freuen,  so  nehmen  sie  gold  und  Silber  von  ihren 
göttern,  um  sie  für  sich  zu  verkaufen)  Bar  6,  9.  Ein  verbalstamm  folgt 
auf  das  boh.  eigion  jedoch  lieber  im  conjunctiv,  z.  b.  eginn  n^e 
o*f«ii  o&oc  ^e  "^Aici  süL^'^  oyo^^  cqAsioc^  Aineqcon  oyc^Jutc^no'pL  ne 
(wenn  einer  sagt,  dexv  ti;  eiitiQ,  ich  liebe  Gott,  und  haßt  seinen  bruder, 
so  ist  er  ein  lügner)  I  Joh  4,  SO  —  für  das  S.  eiguine  ptg^n  oy^  'xooc; 
B.  eigoin  n^eK^iQ&  epcK«iU^«^Ai7ec-ae  asjuiok  q&o^c  e&oA  oyo^  evgoin 
n^e  ^rcK^^Ao^  epcK«^ti'2k«iAi7ec-a€  aiaiok  ^o^c  (wenn  deine  hand  dich 
ärgert,  so  haue  sie  ab;  werm  dein  fuß  dich  ärgert^  so  haue  ihn  ab)  Mc- 
9,  43.  44;  B.  eiyiun  «««^p  nTe-rcn^ai  e&oA  nnipiOAii  ititofn«ip«i.- 
n^roiAi«^  eqe^m  nui^cn  eko'K  it^e  ne^ciutu^x  nne*renn^p«in*rinAi«k 
(wenn  ihr  den  menschen  ihre  fchltritte  vergebt,  dav  acpfjTS,  so  wird  euer 
valer  euch  euere  fehltritte  vergeben)  Mt  6,  14  —  für  S.  ctcturui  elkoA; 
ciguin  nTC'r€nigTCAÄ.x.ai  e&oA  (wenn  ihr  nicht  vei^ebt)  6,  15  —  für  S. 
e^e^i  n*T AiKOi  '^c  c&oA;  B.  cigoin  n^re  neqigHpi  ^va  jLxn^nosLXOc 
ncmoy  oyo^  n«k^«in  n^oYtgnrcjuuutotgi  nj6H*ro*f  cigiun  «^Yvg^iK^uiiöcjuL 
nn«JULe-aAiHi  oy o^  n«^en*roAH  n-rOYignreAi^pe^  cpaioy  "^n^^tgitu  nnoy- 
«^noAiidi  ;6en  ofog&iu^  (wenn  seine  kinder 'mein  gesetz  verlassen  und 
nicht  in  meinen  Satzungen  wandeln ,  wenn  sie  meine  Wahrheiten  und 
meine  geböte  nicht  halten ,  so  will  ich  ihre  Ungerechtigkeiten  mit  einer 
ruthe  heimsuchen)  Ps  88,  31.  3S.  Hier  wechselt  der  text  zwischen  dem 
conjunctiv  und  dem  conditional,  welcher  letztere  nach  dem  griech.  iav 
ipcataXfircootv,  iav  ßsßTjXcoacoaiv  das  näher  liegende  wäre,  wie  denn 
das  S.  sich  mit  dem  einfachen  conditional  begnügt :  cpig«i.n  ncqtgHpc  roi 
nctuoy  xxii^nosüLOC   nce*rAi&aiK  ^n  n«^^«^n   cy^dinctaaiq  nn«^'2aK«iiaiAi«i 

627.  2)    ecgiun  :  e^iune    bezeichnet    demnächst    den    besondern    fall, 

daß    etwas   eintreffen   sollte,    griech.   iav    mit  dem  conjunctiv  fut., 
und  verbindet  sich  in  diesem  falle  mit  dem  conditionalis,  der  allein  schon 
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diese  bedeutung  hat.  Z.  b.  eigain  ^peigd^n  nencon  epno&i  «^pienfri- 
jui«^!!  n^^q  (wenn  dein  bruder  sündigen  sollte,  dav  afiap-qj,  so  bedrohe 
ihn)  Luc  17,  3  —  neben  «^peigdiii  n«^con  epno^  epoi  ti^r^^^io  n^^ 
e&oA  :  cpig^it  n«^cott  pito&e  cpoi  ^^koi  it^^q  eikoA  Mt  18,  21  ; 
cigain  i^e  «^qtg^rcjAciunreAi.  ncaiK  ^i  nKeoy^s  le  i  neAJi^K  :  eigaine 
cqig«inTAJictu*rAJi  ncoiK  ^i  itHcoydi  njuuuidiK  h  cn^y  (wenn  er  nicht  auf 
dich  hören  sollte,  lav  6s  {jly)  axouo^,  nimm  einen  andern  oder  zwei  mit 
dir)  Mt  18,  16;  «^pctg^cjui  ^it«^^pi  ncoyo  ^ei  e^en  niK^^^i  oyo^ 
fVT€cuLoy  tt^oc  süJüLKy^^c  cig^iCiyaini,  eiguni  '^e  «^c^^iuuloy  ig^ccn 
o^JUtHig  hoy*r«i^  eko'X  :  cpe^rAJi  ^&AAiAe  ncoyo  ^e  e^^^i  eoLU.  hk^2. 
ncMxoy  ig«iC(^ai  Ai.«i*f^«^C;  ctgoine  '^c  ectg«^itu.o*f  ig^c^  hoyK^^pnoc 
en^igoiq  (wenn  das  welzenkorn  nicht  auf  die  erde  fällt  und  stirbt,  iav 
{X1Q  iceocov  airodavg,  so  bleibt  es  allein;  wenn  es  aber  stirbt,  lav  hi 
airoDavg,  so  giebt  es  viele  frucht)  Joh  12,  24;  M.  cigunii  eAcig^n  oy- 
n€/T£;&^*f  le  o«fne*rn^noYq  tgumi  Ajum^^y  ek^'K  ^i^ren  oyeei  AJieyetg- 
^oiuiike  lutq  (wenn  ihnen  böses  oder  gutes  von  einem  widerfährt,  eav 
irafta>9iv,  so  können  sie  es  nicht  vergelten)  Bar  6,  33  —  wo  der  boh. 
text  einfach  «^yigdinepne^glinoY  niooY  ifse  ^Ai  hat. 

KSLH  (xoEv,  obgleich,  wenn  auch)  leitet  den  concessiven  satz  ein  628. 
und  steht  wie  eiyain  :  ciyaiiie,  mit  dem  es  sich  oft  verbindet,  mit  dem 
conditionalis,  %.  b.  K^it  «iq^^iija.o*f  eqeain;6  :  Kb.n  cqig^iiAi.OY  qn«^iun^ 
(auch  wenn  er  slirbt,  wird  er  leben)  Joh  H,  25;  K^n  eigain  «^pe-ren- 
cg^eA&n«k£^  cpoi  n«^^;^  eiu^^oyi  :  K^n  ei'C*rn^Ai.nic*rcYe  epoi  nic- 
^efe  ene^&Hfc  (wenn  ihr  auch  nicht  an  mich  glaubt,  so  glaubt  an  die 
werke)  Joh  4  0,  38.  Seltener  folgt  dem  lu^n  ein  anderes  tempus,  z.  b. 
pyo^  K^kit  cigoin  ^qipi  n^^^nito^  :  K^^it  etgoinc  «^qp  £i\Keito&€  (auch 
wenn  er  sünden  begeht)  Jac  5,  1 5 ;  S.  K«^it  «^  n^oeic  noy^c  e'xn  ne^r- 
eipe  nünoiutpon  qn^^^oig  c*rAi.qo'ro*f  e&oA  (wenn  der  Herr  auch  über 
die  übelthiiter  gezürnt  hat,  so  wird  er  doch  säumen  sie  zu  vertilgen) 
Z.  594.  Umschrieben  wird  ein  zugeständniß  durch  B.  ^^c  ^e  (laß, 
daß):  X^c  ^^  ^^  ii'^ep^o^  ^n  j6^  nreq^H  (st  xal  Tov  dsov  ou  ^oßoo- 
(tat)   Luc  18,  4. 

IC^6  :  6U]!2C6  (wenn  daß) ,  aus  ic  •*-  'xc  entstanden,  bezeichnet  eine  929. 
objective  bedingung  mit  betonung  ihrer  möglichkeit:  ist  es  wirklich 
so,  daß  und  hat  den  einfachen  indicativ  nach  sich.  Z.  b.  ic&e  noypo 
A&nicA  nc  Ai.«ipeqi  cnccH^r  :  eig^e  nppo  aihihA  ne  A&^ipcqei  enecnnr 
(wenn  er  wirklich  der  könig  von  Israel  ist,  so  komme  er  herab)  Mt  27,  42 ; 
icane  it^OK  nc  n^c  «i'xoc  n^n  :  eig^e  n^roK  ne  ne^c  «^o&ic  n^^n  (wenn 
du  wirklich  der  Christ  bist,  so  sag  es  uns)  Luc  22,  66 ;  ic&e  oyon  tgo&OAi 
jüuuifa"ren  ^pi  «^«fT-en^Hnof  eep^ipHiut  iieAJi  pouu  ni&en  :  eig«e  o*)fn 
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tg^OAi  ^pi  «kn«k*ro'r^HY*rn  epeipHUH  Mxn  pauuc  niAJi  (wenn  es  euch 
möglich  ist,  so  thut  das  euere,  um  mit  allen  menschen  frieden  zu  machend 
Rom  \%,\S;  ic&e  ^peTCitKOi^  nciui  ^^  n«^  :  cigö&e  ^noK  ^e  ne- 
^Tcrntgine  nctui  k^^  nd^i  (wenn  ihr  mich  denn  sucht,  so  laßt  diese)  Joh 
18,  18;  ic&e  <)^n«^ep  n«j  ofon^R  el^oA  :  eigoLe  KCipe  [njn«^  o^on^R 
c&oA  (wenn  du  dies  wirklich  thust,  so  oflenbare  dich)  7,4;  B.  icxe 
^penreitcoYOinT  cpenrenccofcn  nd^Keiarr  (wenn  ihr  mich  wirklich  kennt, 
so  werdet  ihr  auch  meinen  vater  kennen]  14,  7;  B.  ic  c^&e  oy  n^iiuuc 
icsLC  n<eoK  «^n  ne  n^c  (weshalb  taufst  du  denn ,  wenn  du  nicht  der 
Christ  bist?)  1,25;  B.  icxe  TCTcnnÄ.g;^  *.ii  eiuc6^>i  noic  TCT€im«.n*.£'f 
en«iC«i^i  (wenn  ihr  denn  nicht  an  die  Schriften  glaubt,  wie  werdet  ihr 
an  mein  wort  glauben?)  5,  47  ;  ico&e  ^ipi  «^n  niu^l^OYi  n^c  nAk^ioi-r 
juinepndi^^  epoi  :  ctgo&e  n^cipc  «^n  nne^&HYC  Aind^cioinr  AJinpnic*reY€ 
epoi  (wenn  ich  wirklich  nicht  die  werke  meines  vaters  thue,  so  glaubt 
nicht  an  mich)  10,  38;  ico&e  juuuton  igiLOAi.  SLX^jpe  nenre  ^n^K  gorni  : 
cig^e  Mxn  ig^OAi  eic  AJi«^pe  ncKoyoiig  iguine  (wenn  es  wirklich  nicht 
möglich  ist,  so  geschehe  dein  wille)  Mt  26,  42  5  B.  ic&e  it^ip«^n«^q  npouuu 
on  IC  «^noK  of&oiK  «^n  ^e  n^rc  n^c  (wenn  ich  denn  noch  einem 
menschen  gefiel,  so  bin  ich  Christi  diener  nicht)  Gal  1,10  —  gegen  den  griech. 
text,  der  hier  citc  erwarten  ließe;  icslc  ^«^p  cpe*reniuiu5  [«^penrenoiu6?] 
K«^*r«^  ^^P^  TCTenit^^JULoy  :  ecyT&c  ^rc^xnon^ i:<«^p  R«^*r«k  ^^P^  'vcrin^jüLoy 
(denn  wenn  ihr  nach  dem  fleische  lebt,  werdet  ihr  sterben)  Rom  8,  13. 

ime  :  c^^e  o  b :  icxe  OYpeqcpno&i  ne  n^cjuii  «^tt  :  ety^c  oy- 
pcqpno&e  ne  n^coofn  «^n  (ob  er  wirklich  ein  Sünder  ist,  ich  weiß 
es  nicht)  Joh  9,  25;  für  wenn  auch:  S.  etgo&e  «^«fneoK  nc^oy«^«^fe 
£^d^  nige  &Y™  «^fO^niOY  c^oyit  «^AA^^  «^  iiig«^7&e  Ainnoyre  A&e^  *roi- 
KOYA&enH  ^rHpc  (wenn  sie  auch  die  heiligen  in  den  stock  geworfen  und 
gefangen  gesetzt  haben  —  aber  das  wort  Gottes  erfüllt  doch  die  ganze 
erde)  Z.  594.  eigT&e  bedeutet  auch  »als  wenn«  und  kann  in  diesem 
falle  mit  dem  particip  verbunden  werden :  ^y^o^oxx^  ^oiAn  e&oA 
AiHi^yAoc  it^cyigH  etg'ke  epe  o^paumc  «^^cp^^^iq  A&ncqAi'ro  e&oA  [ein 
gesiebt  wurde  dem  Paulos  enthüllt,  als  wenn  ein  mann  vor  ihm  stände) 
Act  16,  9;  ^n  ^oii  iuai  ^n«kf  epui*rn  ety^xc  itneTit  ^enpeqigAJitge- 
iiOfTC  (in  allem  sehe  ich  euch,  als  seied  ihr  götzendiener)  17,  22  — 
für    B.   K«^i-«i    i^oiA    ni&cn   ^n«^y  epoi^eit  o&e  ^re^enoi  npcqiycAiiyeii6. 

690.  6H6    (wenn   wäre),    d.   h.  das   participium   der   mit    ne   zusammen- 

gesetzten tempora,  bezeichnet  die  subjective  unmögliche  bedingung,  das 
griech.  e!  mit  einem  historischen  tempus  und  av  im  nachsatze,  hebr.  ^b, 
arab.  jj.  Der  hauptsatz  dieses  bedingungssatzes  hat  das  imperfectum  oder 
imperfectum  futuri.  So  steht  das  hypothetische  ene  zunächst  im  nomi- 
nalsatze,    z.  b.  ene   o^npo^Hnrnc   ne   ^^1  n^^qn^^eAu  :  enc  oynpo- 
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^H-THc  HC  iMj  neqitk.euie  [wean  dieser  ein  prophel  wäre,  e{  ^v  itpo- 
fitTtfi,  so  würde  er  wissea)  Luc  "7,  39;  eitc  i^+  neienini-r  ne  iu.pe- 
-icniiAJuenpiT  ne  :  ene  ncTtteiiu-i  ne  nnox^^  ncicriuoucpi-r  nc 
(wenD  Goll  euer  valer  würe,  so  wiirdel  ihr  mich  lieben)  Job  8,  41 ;  «ne 
n«iuien  {^n&eTlXcf  ne  ne  juuutonicTen  no&i  ujuft,y  ne  :  en<  nTCTit 
^cnftAAe  ne  Jutn  nofte  cpm-rn  nc  (wenn  ihr  blinde  wäret,  ei  Tu<{)Xol 
Tjte,  so  haltet  ihr  iieine  sUnde:  9,  ü  ;  ene  nearren  nengnpi  nt>&p&ftju 
nc  nigfcna-yt  n-rc  «^p&»jLi  n&pe-[ennt.«trTo^  (wenn  ihr  Abrahams  kinder 
w'arel,  tl  r,tE,  so  würdet  ihr  Abrahams  werke  thun)  8,  39;  ene  ^.^ne&oA 
i^p  nj6H-ren  ne  n»ft^!9°nu  neu^n  ne  :  enc  e&oX  c^p  ng^HTn  ne 
ncYiu,^iu  njujUL&n  nc  [denn  wenn  sie  von  uns  wären,  so  würden  sie  bei 
uns  weilen)  t  Joh  3,  19;  cn<  -x»jLietoYpo  o^e&oX  i6en  naJKOCftioc  tc 
n«.pe  nttgYxepe-rnc  n«k'Ynt>-(  e^pni  cxiui  ne  :  ene  oY^^o^  ^^  neiKoauoc 
ie  'TttMinTepo  ncYntJuuige  ne  ntfi  n&g;^**^?'***''*^  (wenn  mein  reich 
von  dieser  well  wäre,  e£  r,v,  so  würden  meine  diener  Tür  mich  kämpfen] 
Joh  18,  36  ;  ene  ^*s  oy^oA  **'^'\  ^n  ne  n«.c]n»ig%cjU'voax  &n  nc 
eep  2^Ai  :  ene  ofe&oA  «.n  jm  nno-f-re  ne  n»i  neqn&igp  "K^^y  n^mh. 
«.n  nc  (wenn  dieser  nichl  vod  GoU  wäre,  so  würde  er  nichts  thun  können) 
9,  33  ;  B.  ene  ^«j  o-y^^June-T^Dioy  ^n  ne  n«.nna.-rHiq  n«.K  &n  ne 
(wenn  dieser  nicht  ein  übelthäter  wäre,  so  würden  wir  ihn  dir  nicht  über- 
({ebeo)  18,  30  —  an  welcher  stelle  der  sah.  texl  dem  ene  bemerkens- 
wertherweise  einen  präHxlosen  verbalsatz  unterordnet :  ene  uin&J  p  ne- 
«•ioy  «,n  nenn&TAt>q  e-iooTK  «.n.  Vor  einem  unpersönlichen  salze ; 
B.   ene  ofon  igvoM   (wenn  möglich,   ti  Suvatöv)    Ml  3i,  24. 

Das    conjugierlo    verb  nach  c  steht  entweder  im  imperfeclum,  in    ■ 
der  re)jcl  ohne  ne,  i.  b.  en^pe  ninefcHi  cui  n»<]n«.piuic  nc  :  cnetjcoo-pt      , 
ntfi   nvoeic    »aniu    ttct]nft.poeic   on   nc    [wenn    der    liausherr    wüßte,  so 
würde  er  wachen,   sE  {j&ei,  i-(^i{\ä^f^!}s.\  av]  Ml  34,  43  —  in  welchem  salze 
Luc  13,  39  des  boh.  Ie:tles  ein  unstatlliafles  nt^pe  stellt;    B.  en&pe  'V^oyH'     ~ 
r«.p  CTeuJUM.Y  Ol  n&'r^ipiKi  ne.yn»Knr^  «.n  ne  nc&  ^ui«i  n^juii>gcnonf^* 
M.  n&Ac')   ^ig«.pn   r«.p   {Boon  «.sen  Aiki  n»c|neigini  en  ne  nee.  nAte 
n-iJutegfi   (wenn  jenes  erste   testamtnt    untadelig  gewesen  wäre,  so  würde 
nichl  der  nium  des  zweiten  gesucht^   Hebr8,7:     en«.K;}^H  uin*.iMa.  n^pe 
n&con  ntjuof  &n  nc  :  eneiiuneuiA  ncpe  nkcon  nAJuoy  *n  ne  (wenn 
du  hier  gewesen  »äresl.   so  wäre  mein  bruder  nichl  gestorben,  ei  tfi  «uSe, 
oüx  äv  iTsUvT^XEt)  Joh  II,  31  ;      cnB.pe-ienuci  iuiloi  n^pc-i cnn^p^iyi  : 
cncieinuc   auu.oi    neTe-Tn^n&1p«.igc    nc     ^wenn    ihr    mich    liebtet,    so 
würdet  ihr  i>uch  freuen',   14,  !8  ;     cn&peicncotoYn  wuuoi  ne  n«.pe-icn- 
na.coY^n  n».Keiaii  ;  eneieincoo^  uuuoi   ^ne]'Teina.coyn  nA-eioii   on 

I     Der   millelä);.  dialecl  unlenlrückl  einige  male  da»  e  vor  dem  imperf.,  wie 
hier  in  n^^e  für  en^Ae  oder  neycn  für  enc  oyt.n  Hpbr7,H. 
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ne  (wenn  ihr  mich  kanntet,  so  kanntet  ihr  auch  meinen  vater)  8,  19:  B. 
en^penrenn^^^  eA&iOYCHc  ne  nd^pe^renn^^^^  epoi  2P^  ne    (wenn  ihr   an 
Moses   glaubtet,    glaubtet  ihr   auch  an  mich)   5,  46;   —  im  plusquam- 
perfectum:     B.  ene  ^Y^nojuioc  t^^^p  ne  eoyon  igoKOAi  A&Aioq  enr^iuSo 
onnraic  ne  ^Ai.e-»AXJU  oyeko'K  J6en  ninoAioc  ^e  (denn  wenn  ein  gesetz 
gegeben  worden  wäre,  das  lebendig  machen  könnte,  so  wäre  die  gerechtig- 
keit  wahrlich  aus  dem  gesetz)  Gal  3,  91  ;     B.  ene  «i*fco«finnc  t<^p  n^i^ynd^ecy 
noc  ^n.  ne  (wenn   sie  sie  gekannt  hätten,  so  hätten  sie  den  Herrn  nicht 
gekreuzigt)    4    Cor  2,  8 ;    —   im    aoristus   praeteriti:     S.   ene    ig«>>pc 
ne>fr|*^oo*f e  nnpauuc  eigei  e&oA  ne  nepe  nKOCJUOc  n^^Aiof  ne  (weau 
die  Seelen  der  menschen  herauskommen  könnten,  so  würde  die  weit  ausr- 
sterben)    Z.  289.      ene    n^^^,    eig.   ein    plusquamperfect    vom   perf.   11, 
kommt  im  S.  vor:     ene  nrr^  «^-^«ju  r><kp  ^iigoxne  juin  n«ki:<it<eAoc  ney» 
n^'&ooc    n^^q   ne  ^uuuion    (wenn   Adam   mit  den   engein  berathen  hätte, 
so  würden   sie   ihm  gesagt  haben:    nein)   Z.  349;    ebenso  Z.  498;    1  Cor 
2,  8.      Das   negative    verb    der   subjectiven    unmöglichen   bedingung   wird 
durch    ene  A&ne  •  •    (ne)    ausgedrückt,    z.  b.  B.  ene   AJinii   ne   ofo^ 
n^r^^c^^i    neAJttuoy   ne  juuuton*ro*f  no&i  Ajuui^y  ne  (wenn  ich  nicht  ge~ 
kommen   wäre    und    mit   ihnen  geredet  hätte,  so  hätten   sie   keine    sünde, 
ei  (jiT^  TjXdov,  oox  ei;(ov)  Joh  1^,  22  ;     [ne]  JuuutonTeK  ^Ai  nepigiigi  juuut«^f 
ej6o*fn  epoi  ene  Aino^xHic  n«^R  eikoA  Ain^aii   (du  hättest  keine  macht 
über   mich,    wenn   sie   dir   nicht    von   oben  gegeben  wäre,  oux  el^s;,  ei 
(XY)  7^v  001  8e8o(iivov)    4  9,  H.      »Wo  nicht,  wenn  es  nicht  wäre«  heißt 
ene    juuuLon,    z.   b.  B.   ene   Asjuion    n^^ind^iLoc    nai*ren    ne    (el   hk   p.^, 
etirov  av  ufuv)  Joh  14,  2;    dafür  kommt  auch  ne  juuuton  vor  (Luc  14,  32) 
und  auch  das  einfache  ejuuuion  (Z.    481.   591). 

Der  hauptsatz  nach  ene  steht  selten  in  einem  andern  tempus  als  im 
imperfect,  wie  in  encqo^foitg  ne  ep^^^Tq  Ai.neqig^Ai.^ojui  (als  er  ihn  hin- 
werfen wollte,  konnte  er  nicht)  Z.  297  — wo  ene  nicht  hypothetisch  ist. 
8.  nd^noyc  AJinpaiAi.e  e*rJuuut«i.Y  ene  AJino<p&noq  (es  toär«  jenem  menschen 
besser,  daß  er  nicht  geboren  wäre)  Mt  26,  24  —  wo  das  B.  die  bedingung 
durch-  das  particip  und  ihren  hauptsatz  gleichfalls  ohne  ne  ausdrückt: 
na^nec  n^^q  ne  Ai.no*](*Aid^cq ;  vergl.  2  Petr  2,  21.  Oft  aber  steht  ene  mit 
seinem  salze  elliptisch  und  kann  dann  selbst  einen  wünsch  ausdrücken, 
der  nicht  in  erfüliung  gehen  wird:  B.  en^^peeAU  ^mi  ne  ;6en  nd^ie^oo^ 
end^Te^ipHnn  (wenn  du  doch  wüßtest  an  diesem  tage,  was  zu  deinem  frieden 
dient!  s?  epox;)  Luc  19,  42;  S.  nroYUiig  ene  juLno<p&noK  (du  möchtest, 
wenn  du  nicht  geboren  wärst)   Peyr.  lex.  37.      Vergl.   §  428.   530. 

681.  Die    conjunctionen    der   beschränkung    und    der   ausnähme  sind 

einA  :  nc^^inA    und    das  griechische  eiAiH*ri;   deren  constniction  mannig- 
faltig ist. 


DIB    CONJÜNGTIONBN.  415 

6BH\  :  HC3LBH\  (außer]  knüpft  eiaen  satz  zunächst  mit  ^e  an, 
welches  jeden  indicativ  zu  sich  nehmen  kann.  B.  c&hA  ^e:  c&hA  ^e 
^^  q%H  neAftfu  it^Rn«i^«i*r  e&oA  eiigofrr  (wenn  nicht  Gott  mit  mir 
wäre,  so  hättest  du  mich  leer  gelassen)  Gen  31,  it;  cSmX  ^e  ^  noc 
epAoH^in  epoi  «gd^nren  KeKo«pu  «^cigiinu  n'sie  ^^^VTI^C"  ^^^  «juen^ 
(hätte  nicht  der  Herr  mir  geholfen,  so  war  meine  seele  beinahe  in  der 
hÖlle)  Ps93,17;  —  S.  nc^&HA  «e:  iic<^kA  kc  ^maiinne  irTe^- 
^ituuLOoge  luieYiu^'i'^RO  ne  (wenn  ich  nicht  ihren  gang  gewandt  hätte,  so 
würden  sie  nicht  verdorben  sein]  PS.  33 ;  ^ym  nc«^&HA  ^e  n^oeic 
cju«Jui«i^T  ^e  ^^inc  lutencionre  •  .  eAumon  itepe  ^^^  n^^ciUiir^d^Aire 
c*r&HHT'  2^aic  etg^c  eio  npeqR«^*rd^^ponci  (und  wenn  nicht  der  Herr 
gnädig  wäre,  daß  ich  unsere  väter  fände,  —  wenn  das  nicht  wäre,  so 
würden  sich  viele  über  mich  ärgern^  als  sei  ich  ein  Verächter]  Z.  481. 
e&MA  kann  jedoch  auch  mit  dem  conjunctiv  construiert  werden,  z.  b. 
B.  der  kelch  geht  nicht  vorüber,  ekK\  n*r«.coq  (außer  daß  ich  ihn  trinke) 
Mt  26,  42;  wir  haben  nicht  speise,  cAhA  ^non  n*rcntge  n^^n  irreniguni 
n|^i&^iu6piioYi  (wenn  wir  nicht  gehen  und  speise  kaufen)  Luc  9,  4  3; 
sie  sollten  nichts  sagen,  e^A  nrre  nigHpi  ASL^pmjuu  nromq  (außer  wenn 
des  menschen  söhn  auferstände)  Mc  9,  9;     el^A  «^pHoy  n-re  Joh  10,  10. 

6IIIHTI  (e{(jL7Ti,  wenn  nicht),  nur  im  S.  gebräuchlich,  kann  mit  632. 
KC  construiert  werden,  z.  b.  ite  Ai.n*rK  A^^d^y  hecofci^  e^o^n  epoi 
euuLH-rci  K€  «kf^^d^c  n^K  cAoA  ^n  ine  (du  würdest  keine  macht  über 
mich  haben,  wenn  sie  dir  nicht  vom  himmel  gegeben  wäre)  Joh  19,11; 
noch  gewöhnlicher  aber  nimmt  diese  partikel  den  conjunctiv,  z.  b.  cia&h- 
*rei  nq^ooc  (es  sei  denn,  daß  er  sage)  Z.  351  :  euiH^i  *r«iCOoq  (außer 
wenn  ich  ihn  trinke)  Mt  26,  42 ;  euuLfrrci  «i^non  mnikaiK  mncginn 
(wenn  wir  nicht  gehen  und  kaufen)  Luc  9,  13;  mniui.^e  «^n  en^oiA 
Aine^HTon  euuiHTei  itTn{$^^peig^H*r  vg^nnrnikiaK  epnc  me  neneioi^ 
«^n^k  2^EnpciHaoc  &oAq  cpon  (wir  werden  die  erklärung  des  Wortes  nicht 
tinden,  wenn  wir  nicht  geduldig  sind,  bis  wir  hinaufgehen  und  der  abba 
Horsiesios  es  uns  erklärt]   Mino.  208. 

Der    nach  satz    eines    bedingenden    bedarf    wie   andere    hauptsätze  633. 
keiner   anknüpfenden  purtikel ;    mitunter  werden  jedoch    le  :  eie  (so)    und 
ne  ic-anei  ne  :  e^^nc   (dann)   in  diesem  sinne  gebraucht. 

IG  :  616  (so)  ist  dieselbe  partikel,  welche  mitunter  den  fragesatz 
einleitet ;  im  nachsatz  folgt  sie  auf  eugoin  :  eiginne  und  icxe  :  evg^c. 
Z.  b.  icsc  '^e  AJüULOii  «^nskCTdiCic  mc  iiipeqAi.iuoY*ir  n^^igtuni  ic  oy^c 
juinc  n^c  nunq  :  eig^e  ncTAiooYT  n«i.nuoYn  ^n  eie  juinc  ne^c 
nuoyn  (wenn  keine  aufersteliung  der  todten  sein  wird,  so  ist  auch  Christus 
nicht  auferstanden)  1  Cor  15,  13;  Gal  1,10;  Z.  384.  Selbst  auf  ein  particip 
kann  ic  :  eie  folgen,  wenn  dasselbe  in  einen  bedingungssatz  aufzulösen  ist : 
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S.  ne^nd^^ruiAi.i'    en^^^HT  eic  qnd^*raiAi."r  epoi  ^tn   (wenn  etwas  einem 
unverständigen  begegnet^  so  wird  es  mir  selbst  begegnen)   Z.  593^). 

634.        He  icGHCi  ne  im  b.  und   euj!x:ne,  euj!2cene  im  sm. 

(dann)  leiten  mitunter  den  hauptsatz  nach  einer  subjectiven,  unmöglichen 
bedingung  ein^)  und  haben  in  der  rege!  das  perfectum  nach  sich.  B.  ne  ic 
•anci  ne  heißt  eig.  »es  war  seit  der  zeit«,  TraXai,  vormals,  damals,  dann; 
S.  eig'&eiie  oder  c^'xne  ist  aus  ic  :  cig  *  o&e  •*•  ne  zusammengesetzt.  Z.  b. 
B.  ene  «^  ndJ'xoAi.  igoini  ;6en  i-ypoc  itejui  *t ersinn  ne  ic^nei  ne  «^yep- 
Ai.e'T«^noiii  (wenn  diese  krafte  in  Tyrus  und  Sidon  geschehen  wären,  sie 
hätten  vormals  [iraXai]  büße  gethan)  Mt  H ,  t\ ;  c&hA  '&e  «^  nee  camn 
n«^n  ito'p&po'aL  ne  ic-anei  ne  «^nep  Ai^pn^  nco'ikOAJidi  oy^Z  ^^i"  rtss- 
jULopp^i  ne  :  «^^01  .  nc^^AnA  ^c  «^  n^oeic  iguia&n  n^n  iiofcnepjui«^ 
cigQ&e[iiel  «^nigtune  n-ae  nco'ikOAidi  ^ym  «^neine  nt<OAJiopp«i  :  ^ym 
nc^^'X  ^e  «i  noc  igm'&n  min  nno<]fciiepAJid^  eig^ene  «^nigaini  ht^h 
nco'2kOsüi^  ^ym  d^nini  nt<oAi.oppd^  (wenn  nicht  der  Herr  uns  einen  samen 
gelassen  hätte,  dann  würden  wir  wie  Sodom  geworden  sein  und  Gomorra 
gleichen)  Jes  1 ,  9  —  für  das  griech.- st  ji-t^  xupio^  ^Y^ateXiTrsv  r^filv 
9irep|ia,  w«;  S6So(i.a  av  d^evi^&Tjp^v.  Am  häufigsten  ist  das  S  eg^ne: 
ene  n*r«i*re*rncaiTrAi  ne  eigene  «^  neAiiUi.^  n^H^  noi^r  en^^^of  juuuLin^n 
(wenn  ihr  gehört  hättet,  dann  wäre  der  schmerz  von  euch  gewichen) 
Z.  498;  ene  AJine  ncurxHp  ei  enKOCJUtoc  eigene  «^  nn^^  ^rnpq  pae 
juinen-Tdiqpui'T  npne  ^ym  ^e  neyn^Körroo^oy  e&oA  ^n  ne  eYRurr 
(wenn  der  erlöser  nicht  in  die  weit  gekommen  wäre,  dann  hätte  die  ganze 
erde  gleichsam  von  tempeln  gewuchert  und  dann  würden  sie  nicht  auf- 
hören zu  bauen)  Z.  469;  ^yva  ene  Aineqqo*rof  e&oA  eigene  »ne 
^opuine  igaine  ^i^lu.  nn«^^  (und  wenn  er  sie  nicht  vertilgt  hätte,  so 
würde  kein  regen  auf  der  erde  erfolgt  sein)  ib.  Daher  kann  eiga&ne  auch 
ein  präsens  oder  ein  perfectum  anknüpfen,  um  eine  annähme  zu  be- 
zeichnen,   deren   bedingung  nicht   ausgesprochen  ist,    in  welchem  falle  es 


1)  Schwierig  ist  der  bau  des  folgenden  Satzes,  in  dem  le  gleichfalls  auftritt:  6. 
ico&e  Aien  Of  n  n«^pe  n'xiuK  e&oA  igon  ne  le  ne  *r^pi«i  oy  ^e  k«^^«^ 
T'T^^qic  AiAieA^ice'^CK  e-apeq^rainq  n'xe  Heo^H^  ^y^Z  ^^^^^^c  «^n  o&e 
K«^T«i  ^Tik^ic  hd^i^pain  i>enn  die  Vollendung  nun  wirklich  statt  hatte,  was 
war  es  nöthig,  daß  nach  der  Ordnung  Melchisedeks  ein  anderer  priester  aufstand, 
und  zu  sage»  :  nicht  nach  der  Ordnung  Aarons?  ei  TeXeicoai;  -^v,  xU  ioTt  yptia, 
dviataoÖoit,  xai  06  X^Y^oOai)  Hebr7,i1  — besonders  wegen  des  ene's.oc  «^n,  wofür 
eig-rew&oc  zu  erwarten  wäre;  die  sonst  klare  mitteUig.  Übersetzung  zeigt  hier 
gleichfalls  ein  unerklärliches  n :  neyen  (für  ene  of^n)  o^psoiK  '^e  ig«i«kn  .  . 
nie  oyn  ^e  *re^pi«i  e^rpeqigaini  n^i  Kco«fHH&  «^foi  ncegiTAi^ooc. 

i)  eigene  ist  bereits  von  Revillout  richtig  erklärt  worden  (M^langes 
d'archöol.  6g.  6,  236). 
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unserm  »vielleicht«  entspricht:  h  cig'&ne  K'xui  nn^^i  itf^nd^f  ^n  c'X^^y 
H  Aiit  Adid^Y  oyon^  cpoq/  eie  epu|«^ii  n'^d^iAitun  oyon^^q  n«.K  e&oA 
cqou^pik  £aic  d^rx^eAoc  itTe  no*f oein  coyK^^Ke  nc  CKn^^ndi^^rK  n^oyiuiy^r 
n^q  ito^Hp  2,xx  n^pcK^c  £«^p«i^q  [oder  vielleicht  sagst  du  dies^  ohne 
etwas  zu  sehen,  oder  ihm  ist  nichts  offenbart;  wie  wirst  du  denn,  wenn 
der  d'ämon  sich  dir  in  engelgleicher  gestalt,  da  er  doch  finsterniß  ist, 
offenbart,  dich  niederwerfen  um  ihn  anzubeten,  indem  du  ihm  zu  fußen 
fällst!)   Z.    477. 

Die  Wortstellung  in  zusammengesetzten  Sätzen  bewahrt  die  regel-  635. 
mäßigkeit  und  klarheit,  welche  dem  einfachen  satze  im  koptischen  eigen- 
thümlich  ist.  Ihr  unverbrüchliches  gesetz  lautet:  das  selbständige  und 
regierende  steht  vor  dem  angeknüpften  und  abhängigen.  So  folgt  der  ge- 
nitiv  auf  sein  regierendes  nomen,  das  object  auf  sein  verb,  während  das 
adverb  je  nach  der  bedeutung  und  betonung,  die  es  im  Zusammenhang 
der  rede  hat,  bald  vorangeht,  bald  folgt.  An  dieser  feststehenden  Ordnung 
der  Satzglieder  vermag  auch  die  vorantretendc  conjunction  nichts  zu  ändern. 
Die  längsten  perioden,  und  die  spräche  liebt  sie  weit  auszudehnen,  zeigen 
immer  den  nämlichen  einförmigen  bau,  indem  die  paratactische  gedanken- 
abwickelung  nur  durch  die  participia  und  relativa  oder  durch  den  con- 
junctiv  oder  durch  den  Infinitiv  unterbi:ochen  wird.  Die  klarheit,  welche 
der  Sprachgeist  vom  gedanken  fordert,  führt  seine  genaue  Zergliederung 
herbei,  wenn  er  mehrfach  und  verwickelt  ist.  Von  allen  redefiguren  ist 
daher  keine  häufiger  im  koptischen  satzbau  als  die  prolepsis.  Das  zu- 
sammendrängen vieler  begriffe  in  derselben  construction  wird  dadurch  ver- 
mieden und  der  rede  eine  gewisse  ruhe  und  anschaulichkeit  verliehen. 
Z.  b.  S.  ofpuiAie  cq«k^cp«i^rq  sülh  ^^enpoiAJic  c<]fcaiK  ito<]fuine  e&oA  £JUL 
n^ice  eit^q  e^pd^i  e^tuoy  cqii|&.irTAinai*r  e&oA  xxJüLOoy  qn^^ei  c^oiq 
ifjuLAid^Y  Z.  388  —  wofür  wir  periodisch  sagen :  »Wenn  jemand  unter 
menschen  steht,  die  einen  stein  aus  der  hohe  ziehen  um  ihn  über  sich 
herabzubringen,  und  nicht  von  ihnen  weicht^  so  wird  derselbe  auf  ihn 
und  jene  fallen.« 

Bei  der  strengen  satzordnung,  welche  im  koptischen  herrscht,  ist  eine 
abtheilung  der  einzelnen  glieder  einer  periode  durch  interpunction  leicht  zu 
entbehren.  Dergleichen  Satzzeichen,  selbst  nach  kürzeren  abschnitten,  sind 
in  den  handschriften  beider  dialecte  sehr  häufig,  aber  nicht  eben  wichtig 
oder  nothwendig,  sondern  der  Übersichtlichkeit  eher  hinderlich.  Dem  mit 
aufmerksamkeit  lesenden  genügt  zur  Unterscheidung  der  sätze  in  biblischen 
texten  das  versende,   in  andern  der  punct. 
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7,  —  Die  namen  der  buchstaben  habe  ich  mit  den  herkömmlichen  fehlem 
aus  kiRCUER  uud  Tuki  entnommen,  daher  ftr^«^/  '^^A'^«^;  Z^^^r  -»n«^ 
statt  Aktä.,  '^e'K-'x^^,  Zht*.,  -»H^rdL.  ich  bat  unlängst  einen  freund  in 
Liixor  mir  mitzuthcilcn ,  wie  man  das  aiphabet  lieutzutage  in  der  kop- 
tischen schule  lehre;  was  er  mir  schickte  ist  durch  viele  fehler  entstellt; 
aber  die  arabische  Umschreibung  der  buchstabennamen  kann  die  heutige 
ausspräche,  der  diese  allein  zu  gründe  liegt,  erläutern.  Ich  lasse  daher 
die  angaben  meines  gewährsmannes  folgen: 
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20,  4  5   V.  u.  und  43,  2i    v.  o.  /les  xiepeg^  statt  xxe^e^  —  nach  dem  von  mir 
viel  benutzten  msor.  der  srala. 

22,  23    V.  f).    A   fa;  der  strich  des  ^  ist  unzählige  male  abgefallen. 

23,  1 6  V.  o.  Ä*^Aioy'A  :  ^«^JuioyA 

29,  U    V.  o.  füge  hinzu:   poAJini  :  poxinc    (jähr    \on  hier,  rnp-t. 
31,  17    V.  u.  lies:  des  alten  ^^ 
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Seit«,  Z«i1e 
33,  13   V.  o.  füge  hinzu:    S.  i  oder  €i    Hndet    sich   [mitunter   auch    im    auslaut 
mehrsilbiger  Wörter,  und  in  igmriupc   ign^riupi  tgen^uipes    (bürgen) 
wechselt  es  mit  c. 

36,  15  V.  o.  füge  hinzu:    S.  «jukcith,  «^AiHi-rn  /kommt). 

38,  U  V.  u.  füge  hinzu:    TUioyii  {sich  erhebtn). 

41,  4  2  V.  o.  tilge  das  comma. 

— ,  26  V.  o.  füge  hinzu:    TSl  für  n,  en  (führen)  Ex  18,  1. 

*2,  17  V.  u.  füge  hinzu:    Vor  n   unterdrücken    selbst    die    besten    sah.    hand- 

schriften  das  C/  also  lyn  für  B.  igen;  auch  vor  andern  consonanten  fehlt 
es  nicht  selten. 

47,  —   zu  §  89   ende:    Für   THyT^n    wird    bisweilen    in    minder    guten    texten 

TCY^**  geschrieben. 
50,   14    V.  o.  tilge:    mit. 
52  zu  §  103  ende:  Übrigens  wird  in  griechischen  Wörtern  häufig  ein  incorrectes, 

euphonisches    n   oder  ai    vor   einer  doppelconsonanz   eingesetzt,    z.    b. 

d^n'ikpi^.c  :  d^-rpidiC  für   'Aopla;,   CÄ.nTpÄ.nHC  für  aaTpdrrj;,  «».11*.^^*».- 

<|ric     für    dvaXTn{;tc,      Ä.RÄ.Tr«iAyAin-TOC      für     dxatdlXTjTtTo;     (Z.     314), 

iUKnraiA5t&pion   (Z.  645)  u.  dergl.  m. 
53,  24    V.  o.  füge  hinzu:    Ä.piRi  :  «^piRe  :  AiRi  (tadel). 
57,  20   v.  o.  füge  hinzu:     X^*^  •  *^^*^   (räche),    S.    ign*.  (Const.  apost.  45)  auch 

in  AinTignA.  (schwelgen),  B.  ö^ä.  (schwanken). 

59,  18   V.  o.  füge  hinzu:    S.  OTfA'Ae  oyeAAe  oyHAAc   (melodie). 
— ,25    V.  o.  lies  K*^©  (röhr). 

60,  9    V.  o.  füge  hinzu:    B.    AhA    k>SjJS  (armband)  K. 

— ,  27    V.  o.  füge  hinzu:    S.  THne  (grenze)? 

—  ult.  füge  hinzu:   S.  %«^ie  (wüste). 

70,     9   V.  o.  lies:    CTtoip^,  selten  THupg^  {l   Thess  2,  9). 

— ,     4    V.  u.  lies:  S.  ö'nÄ.-T,  M.  ^neT  Jes  5,  25  (grimm). 

72,  16  V.  o.  rAooAc  (wölke). 

79,  7   V.  u.  pcqÄ€T€&piUAÄ.i  ist  das  richtige. 

80,  12   V.  o.  ««iiingc.  _ 

81,  17   V.  o.     In  Cd^ii  erkennt  De  Rouge  das  hier.  .  vÄ    (mann)   mit  folgendem 

11  der  relation. 
81,  23   V.  o.  lies:    CÄ.n^H'SLi. 

89,  24   V.  o.  lies:    lyTt-CO^- 

— ,  9  V.  u.  füge  hinzu:    B.  JS^ep  itCKynH  fzeltgenosse)  Ex  16,  16  von  ly^Hp. 

90,  13   V.  o.  B.  ^c.*^^®*^"^^   ***  a"s  dem   infinitive  5C.*^   (legen)   und  coe-neq 

(pfeil)  zusammengesetzt,  daher  AÄ.*^ii5^*kCO'»neq  (köcher).      Aber  ig*^ii- 
co-^neq  TO^eujxa   (Prov   7,  23)   enthalt  vielleicht   das    hier.  ^^^^TTf"  y« 
( gerät  h). 
— ,  21    V.  o.  tilge  S.  2*.cooy  und  ^«.^otc  (§  545). 

92,  11    V.  u.   S.  p  eicp-Aoone  (ein  böses  äuge  machen)  enthält  den  st.   conslr. 

von  eiiup^  (blicken). 
— ,     2   V.  u.   S.  ociR  igoo^fC  (trocken  brot)  Z.  651. 

93,  2   V.  u.  lies:  BS.  2P*^T/  ""  M.  ^Aey. 

94,  6   V.  u.  tilge  das  zweite  : 
96,  20    V.  ü.    iiipeAMfp*.TOY. 
96,     7    V.  u.  ÄÄ^^ojai* 

27* 
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97,     8   V.  u.    Das  niicyoycpHTC  der  varianle  ist  besser. 
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4  9   V.  u.  lies:    epAiiuoTfi  :  pjuiciooTC. 

4  4    V.  u.  lies:    soline. 

8  V.  u.  Jer  44,  9.  Luc  43,  6  u.  s. 
4  3  V.  o.  lies:  pl.  neu  :  n,  nc. 

4    V.  o.  lies:    all  statt  als. 

7  V.  o.  lies:  "^c  statt  **€. 
4  4    V.  u.  lies:   hi>.xxen'\. 

2  V.  o.  lies:    d6in. 

9  V.  u.  lies:    (bin   ich  denn  etwa  ein  Jude?);   ebenso  sind  die   stellen  am 
ende  des  §  (Ps  23,  8.  Luc  40,  29)  nach  §  526  zu  erklären. 

4  4   V.  o.  lies:   TAieroXH. 

46  V.  u.  füge  hinzu  hinter  nK^:   und  M.  Kccni. 
4  4    V.  u.  lies:    sie  drückt. 

47  V.  u.  ßige  hinzK:    Ebenso  wird  S.  u|hai  gebraucht. 
4  0   V.  u.  statt:  (?)  lies:  Dan  9,  4. 

4  V.  o.  lies:  n  "T  n. 

8  V.  o.  ßge  Mnzu:  JUiAio*  hat  im  wesentlichen  partitive,  htä.*  possessive 
bedeutung. 

47   V.  u.  lies:  JüUULOn  (du  wandtest 
42   V.  u.  lies:   die  geehrten  von 

5  V.  o.  lies:   du-un. 

4  V.  o.  lies:   verschmelzen. 

3  V.  u.  lies:  weiter  statt  endlich. 

49   V.  o.  lies:  das,  was  ich  habe  es;  • — 
3   V.  o.  füge  hinzu:    2}  (dreschen). 
4  3  V.  u.  füge  hinzu:    Sonst  ist  o  im  inlaut  zweilautiger  stamme  selten,  wie 

in  B.  ^oA  c^pm  (belagern), 
ult.  lies:  (erbittert   werden). 

8  V.  o.  füge  hinzu:   B.  JS^it    (sich    scheuen),    welches    nicht    nur   quali- 
tativ ist. 

9  v.  u.  Tigjao  (zerkleinern). 
25  v.  o.  B.  jg^nHH  (streiten). 

4  0    V.  o.  füge  hinzu:    ra.^-  :  Re^-   (behauen,    pflastern).      S.   p^-gT--   (Ez 

24,  7)    für  pcgT"-   (schlagen)  ist  incorrect. 
4  7   V.  u.  S.  ^oypiu*   (berauben)   scheint    ^oypaiT   zn  bilden;    so   ist  den 

48,  4  4  zu  lesen  (für  go-fpoT). 
49    V.  o.  «^.Uj-  kommt  auch  Joh  49,  4  5   vor. 

5  V.  u.  füge  hinzu:   ^ni^2^  (ich  warf  mich  nieder)    Z.  24  9. 

47    V.  o.  und  4  86,  4  8  v.  o.  lies:    cuiq  beflecken  statt  beschmutzen. 

3  V.  o.  füge  hinzu:    ÄHÄ  Bar  6,  8  als  qualitativ. 
4  7    V.  u.  lies:   ^C^  :  HK^ 

4  6   V.  u.  lies:   eifern,  beneiden. 

4  V.  o.  S.  TOyHT*  muß  doch  wohl  ToyiUT*  lauten. 
23   V.  0.  Zu  ipi  :  eipe  lautet  das  qualitativ  oi  :  o  (§  496;. 

28  V.  o.  Zu  iigi  :  ciigc  lautet  der  st,  constr.  eig-  (*^u|-)  :  cufT-  Z.  352. 
9  V.  «-  lies:  «in  statt  «n. 

4  4    V.  o.     Der  nüttelög.  dialect  hat  für  cpc  auch  cAc. 
49   V.  o.  lies:    §  379  statt  380. 
4  4   V.  o.  lies :  cpginfe  sSen  ncTgiin  : 


ZUSÄTZE    UNO    BEBICHTIGUNGEN.  421 

Seite,  Zeile 

256,     8   V.  o.  tilge:  und  selbst  ^m«^  (Act  5.  15) 

263,  49  V.  o.  lies:  ^«^njutnig. 

272,     5   V.   u.   lies   zweimal  i  statt  itHoy. 

286,  2   V.  u.  fiige  hinzu:    T^ige   (viel   machen)   hat  oft  den  Infinitiv  nach  sich, 

z.  b.  TTi^igc  ipi  :  nr^^ige  eipe  (viel   thun),  B.  tä^^c  Aiei  (viel  lieben), 
S.   Tikige  ig«i^€  (viel  reden)  u.  a.  m. 

287,  2   v.  u.  eigei  steht  auch  Z.  289.     Ebenso  heißt  lyneene  Z.  651   «abwen- 

den können«. 

291,  15    v.  o.  lies:  Ä.ipcni^yA«.ei. 

—,19  V.  o.  ^ITOOT*  (anfangen)  hat  nicht  nur  e,  wie  «^qgiTOOTq  cpiAJic 
(er  fieng  an  zu  weinen)  Mc  14,  72  —  sondern  auch  n,  wie  «^qgiTOOTq 
nofc  juuutooy  (er  begann  sich  von  ihnen  zu  entfernen)  Luc  24,  27. 

300,     4   V.  u.  lies:  des  statt  das. 

816,     5   V.  o.  füge  hinzu:    "fig^iuiii  (schelten). 

364,  10  V.  u.    Die  form  g^d^-reTHXTii  erklört  sich  als  zu  ^ä^th  (für  B.  ää^tch 
§  547)  gehörig;    sie  zeigt  den  st,  constr.    xc  ^^  wie  ii're  und  iga^TC« 

371,  paenult.     Auch  nach  andern  postpositionen,  wie  cÄoyn  :  c^oyii;  e^f^^oy  : 

en^^OY  etc.  fällt  cAoA  aus,  z.  b.  coioyg^  c^oyn  n^HTq  (sammelt  von 

ihm)  Ex  16,  16   —  für  B.  eiuof^  eko'K  juuuioq. 
373,  ult.  füge  hinzu:    B.  cit^H  c«^  n^\^  s5en  ni^^if^pidiC  (indem  wir  auf  dem 

adriatischen  meere  umherschaukeltcn)    Act  27,  27  —  wo   dem  X.**  ^^ 

n^«i  im  S.  p^öTT  (schiffen)  entspricht. 
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I.    ACTA  6,  8  —  7,  60. 

BOHEIRISCH. 

juuuLHini  nesLX  ^^^n^c^Hpi  nexx  ^«^ifztOAi  jöcn  niA^^oc  ''«^Y'raiofnoy  "^c 
n-se  ^«kiioyon  e&oA  Äcn  '^'cyn*.f«an«H  e^re  igcLyAiOTf^  epuioy  «e  ni'Ai- 
jiep^inoc  nejui  niHypinneoc  nejuL  nipejuipdwKO^  ncjui  nipeAi'rKyAiRik  ncjut 
'i'kcik  eyRiu')^  ucaä.  cTec^öi.noc  *^  oyog^  jutnoYiyiicjuL^OAJL  e'J"  e;öoyii 
c^peit  ^co^ik  ncjuL  ninn«^  e're  itöi.qcd^%i  luSKTq  '*  totc  «.yiiu 
n^dwitpaijuii  e<psiu  Juuuioc  's.e  d^nctu^cjui  epoq  eq%ui  it^d^ncö^^Li  k'iieo'Y'k 
cjutuiycHC  ncAJL  c^^  ^'^  öi^YKiAi  '^e  eniiV&oc  nesLX  niiipcci^Y^cpoc  ncjut 
nic«^  oyo^  eTTÄ^TfruioyiiOY  «ky^o'Ajuieq  «^yenq  e^o^*^  eniAiÄ.K'^^gÄ.ii 
*3*kYTÄ.^o  "^e  it^«^tt[AJie"xlAieepeY  nnofÄ  cp^k'xoy  eyxoi  auuloc  -xe 
ndwiptuAii  fiq^iu  h^roTq  e&oA  d^it  eq^oi  h^d^nc&'iii  nc».  nd^iAid^  e-eof  ^& 
itejui  ninoAJioc  ^^«^itcfn^cjui  ^d^p  epoq  eq'xtu  juuuioc  ts.c  ihc  niitd^Tuipeoc 
n-^oq  c<»ii«k&e'A  nö^^ijuid.  e<»OY&.fii  e&oA  qn^^tyiÄ^  itiucynK^ik  c^d^q^Hi- 
^Toy  e'TOTeii  ii«€  aiui^chc      **  oyo^  ctä.*^coaä.c  THpoy  eÄoyn  e^p&.q 

SAHIDISCH. 

®>*^  c'xe^«^noc  -^e  eq^HK  e&oA  np^*.pfc  ^i  ^ojui  cneqcipe  n^enno^ 
üjULd^ein  juin  ^^encynnpe  en^^igaiOY  ^ai  nA<^oc  ^i^ai  np^^n  lÄnd^ocic  ic 
nc^^c  '"^  Ä.yriuoTf  11  -^c  ii^i  ^oine  eüioA  ^ii  TcyiiÄi^iu^H  lincroyAiOY^e 
cpooy  Ä€  nAifeepTinoc  Ä-yoi  ttK^pinndLioc  jutn  iiÄ.Ae'^Ä.ii'^pcYc  ^yva 
ii[ej€&oA  jn  TReA^fRiÄ.  juiii  ^rd^cid^  ey^TUin  oykc  c^ec^^^noc  ^^Snoyeig- 
^%x^o%x  e'V  oyAe  nrcoc^id^  Ain  nenn^.  cxeqig^^'iie  n^H'xq  *^  totc 
d^yno^pse  e^oyit  n^^enpiujuie  e^^ui  üjuioc  %e  «^nciu^rAi  epoq  eq'&ui 
f  it^eniydi'se  iio^f*^  e^oyn  ejuiw^cHc  %xn  n^o^fre      *'^  «^Ykiai  -awe  enA«»oc 

«L^iu  nenpecAfTrepoc  Ain  net^pdjuuuLikTeyc  «^f^*  c^p*ki  e'xuiq  «^ym 
Ä.yd'oiiq  Ä-yon-xq  e^oyn  €n[e]cYit2^c*3^pioit  ^«^  «^ytu  Ä>yr*i£o  ep^wToy 
n^d^nAin^pe  RiioTp^t  ef^oi  ILuoc  -xe  neiptuAie  Ao  «wii  eq'xai  H^en- 
ujdi'xc  c^oyn  eneiAi».  e*roY&.&.&  Ann  nnojuioc  *^  «^ncaiTAJi  i:«Ä>p  epoq 
eq'^&iu  I&juioc  -xe  ic  nn«k^uip«.ioc  H-roq  ne^n«.£iiuA  e&oA  UneiAiew  Ä.yai 
nqiyi&e   Rii7aiiiT    n*r*^   juttu^cHc  t*^«^^  ctootthyt^u      *^  «^yeioipAi  "^e 
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e  nH  e'T^CAJLci  ^en  niAft«Ln^£<&n  «^Yitd^'Y*  eneq^o  ÄA^pn^  Äin^o  hoY«^««- 

v^eAoc      ''  *  ne^a^q  *&€  ita^q  h's.e  ni^^p^icpcYC  ilc  ^n  lu^i  u|on  Äjuid^ipH"^ 

^•»oq  "^c  nc^a^q  nipiujuu  nettctiHOf  oyo^  itenio^  cufrcju      '^  c^^  tt're 

3iaio*f  «^qo^oit^q  enemiUT  «^p«k«juL  eq^H  ii^pHi  JÖcn  '^Ajiccono^^^Aftik 

Jüindi^reqigiuiii  ;öen  ^«^ppa^it      ^  oyo^  ne-s^^q  n^^q  tlc  kAtoy  e&o'A  ;öcii 

iiCKK«^£i  nejui  c&oA  :6eit  -rcKC'^ff'^ettik  oyo^  «^Ajio*f  eniR«^^!  c'^it^^^dJuiOK 

cpoq      *  70*Te  «^qi  c&oA    ;öcn    niR«^^i    twe  iu^«^A'&eoc  «^qtytuni  ;öcii 

^«^pp«^n  e&oA  "^c  juuua^Y  AAenenc«^  c^«^qju.OY  ffSLC  neqiui^  «^qo^o^e^cq 

c&oA    «Lq^peqigiuiii    ;öcn    n«^iK«^£i    (^«^i    it^ui^ieit    enrenrcnigon    ^im^Tq 

"^no^     ^oyo^  iAncq"^  n^^  hoyWKHponosünk  ii;6H^q  oy^e  oyv^enrv^^ci 

h*xe  oy^^'XoiL    oyo^^  «^quiiy    c^rHiq  n&.q  :6en  (r|*kjui«^^i  itcju.  neqo&po's: 

juLcnencoiq  JUUuioiiTcq  igHpi  "^c  axjul«^y     ^k  ^^  *&£  c^'s.%  »xn^ipw^  'xc 

cpc   neK'kpo'x.   eppcjuin^aiiAi    j6en    oyR«^^!    nigcjuuuLO    oyo^  CYC&.inroY 

JU&iuK  o*f o<^  eYe*^ejULKiuoY  n^  npojuLni    ^  oyo^  niig'AoA  e'roYn&.€p&iuK 

iid^q    eie^^^^^n    cpoq    «^noK    neiLe    c^^   oyo^   juiencnc«^    ifd^i    eyci    e&oA 

efetgeMLU}!  juuuloi  J6£n  n«^iAji«^  «^«^i     ^oyo^  ^^\  n«^q  hof^i^'^HKH  it^c 

ifce&i     o*fo^    n«kipH^    «^qkc^e    ic«>AK    o*fo^  «^qcoy&H^rq    J6en   hijuk^^h 

he^oof    o^o^^   ic«^«^R    «^q^Lc^e    ia^riu^    oyo^   ia^riuIl    «^q^kc^c    nuk   Aina^- 

'rpi«wp5^Hc     ^  o*f o^  iuii*.-rpi*.pHc  «^f^C®^  eiuiCH?^  a^Y^***^  cAo'A  ciSpHi 

e^HJULi  oyof^  ifd^pe  ^^  ^h  ncjuid^q  ne     ^^  oyo^  «^qn^^^jucq  e&oA  ;6cn 


e^ofn  c^P^q  n^i  ofon  itus.  e^^juiooc  ^jul  ncyn^e^pion  «^yiui.*!* 
cncq^o  n^ec  Ii.n^o  Hoy^^f^e^oc  nTC  nnoY^c^  ''  ^  ne^«^q  lUi^q  n^i 
n^^p^iepe^c  ^e  n^^i  CA&on^  ii^ei^e  it^oq  "^e  «^qo^cuigA  eq^iu  äLuloc 
TIC  npiiiAJic  itcciuif  ^yva  it^^eioire  coii-ju.  cpoi  ^  nnoyTC  Jkncooy 
«^qofvun^  clioA  lÜLnencnu-r  «^p«^^«jui  eqtgoon  ^n  ^Ajiccono^^jui«^ 
ii.ii«^'rcqoYiu^  ^tt  ^«^pp«^ii  ^nc%«^q  n^^  'xe  «jutoy  elioA  gjut  neKR«^^ 
juin  TCRcp^eiu«^  nuci  c^p«^!  enR^.^^  e^nd^7C«^&OR  cpoq  *  ^otc  «^qci 
cko'X  ^AJL  nR«^£^  nne^«^A^«kioc  «^qo^ui^  ^n  X.^PP^'^  c&oA  "^c  ^ju. 
TUüL^  c^ILuL^^Y  AAnnc«^  "rpc  ncqciini'  ULoy  «^qnooncq  c^p«^i  cnciR«^^^ 
n«^  nTOiTn  nrcno^f  cicmoYHg^  2!P^^  n^H^q  ^«^yin  Ii.ncq^  R^Hpo- 
noAAidi  n«^q  2P^^  it^H^q  Of^c  o^^^^cc  ito^cpHnrc  «^AA«^  «^qcpH^ 
€i'«k&.q  n«.q  CY«Jui«^^nrc  juin  ncqcncpAA«^  juinitcaiq  AAii^cq  tgHpc  "^c 
JÜÜUL&.Y  ^  di  nnoyrc  "^c  tg^^^xc  njuLjuta^q  it^ei^c  o&c  ncRcncpAji«^  it«^p- 
pjuLii^oiAc  ^n  o^r^^^  jüLnaiq  «^n  nc  «^yoi  cciUi.«^«^^  it^jui^«^A  iiccA&0R£0*f 
nq^rof uyc  npojuinc  ^  n^^c^noc  "^kc  c^OYttd^ff^Ai^-B^A  n«^q  ^tt«^Rpi  nc 
«^noR  ÄJÜULoq  nc7L«^q  n^i  nnof^c  «k*|*iu  AAnRc«^  n«^  cciihy  c&oA 
itccigjuige  n«j  £P«a  £a&  nciAt.«^  ^«^fui  «^q^  n&q  Roy^i^^e^KH  iicMe 
-TKi  ^c  <»€  nnr^^q^inc  icai^r  «^qcIt^H^q  ^jui  luuic^tgftjLOYn  H^^oo^  ic^^^^r 
^c  nidiRai£  idiRfo^  "^c  ÄJLHAJittTcnooYC  Ii.n«^7pi«kpX>fc  ^  «^yoi  jüLn«^- 
i-pMbp^HC  ».Y^ai^^  ciincH«^  d^T^r^iAq  c&oA  €^p«^i  crhjuic  ncpc  nnof^c 
^kc  tgoon  njubu^^q  nc     '^  «^^01  «^qn«^£u.cq  clioA  £n  ncq<»Aix^sc  -rnpo^ 
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p«^iu    no'fpo    h^HJULi    ^^qx.^^    n^Hi^oyjuiciioc   c^pHi    e^cn  ^hjuli   ncAi 
C£^pHi  c'xen  ncqiu  -xHpq      ^'«^qi'^kc  tt^c  oy^&ion   (c^^piu}    ctlch  ^hjuli 
THpq    nejüL    ^^n^b.n   neju.   oyniig'i"    it^Ai>^ic  oyog^  ti^^yxeJUL  coyb  ^n 
ne  h'2&£   ncnio'^      ''^«^qcai^xejui  <&€  h^e  i&.kcu&  oie  cc^  cofo  e^oA  ^cn 
9^HJULi    «^q^ikOyö    hiteiuc^    nigopn        '^  oyo^    ^cit   ^aaal^    coii    h   «^q- 
oyon^q    h'SLe   iiuch^    cncqcnHO^   oyo^  k  h^cnoc    hiiucHc^    «^qofon^q 
c(^«^p«^iu      ^^  «^qoyiupn   *&£  itiLe  ioich^  «^qjuiof^  ei«^Kiu&  ncqitu*r  ncjui 
nrcqcyi'T«eiuk    THpc    kg^pHi    Äen    oe   juL\Jrf^H      **  «.qi  -^kc  n-atc  i«kHin& 
eiSpHi  c^^iiÄJii  oyog^  «kqjuioy  k'^oq    nejut  nenio'^      ^^oyog^  «^yoyO'^^cq 
ccf^C^**    «^T^Ä^q   Äen    niAi^^^y  e^^^qigonq  k«€  «^lip«^«jUL  !6^  O'ynruutH 
k^«k-r    k'TOiOY   kncntgHpi    kcAAiup    sScn    cf^^eiu      "  Kak.Tdi  ^PH'J-    -^c 
eTÄ^q^iunT   k-xe    ncHO'f    k^re   "^en^^rrcAiA.  <»h   c'r«w    «^"^  tupK  e^e^H^c 
k«^&p«k«jut     &q«kjdii     k*&€    niA«kOc     O'fo^    «b.qkiy<ki    kiSpHi    ;6en     ^hjuii 
*^  ui^i.i'cq^riuiiq  ko&e  Keoi*po  e^en  ^hjuii  kqcino'f  n  «^n  kimcH^     '^^«^.i 
«^q'SLeju.    o^c^iu    cj6o*^ii    eneitT«cnoc    «^q'r^cjuRO    knenio^    C'^poy^.'^'P 
ktioyKO'psLi  kkAcuo*^!  c&oA  eignreu.nr«b.n^uioy     ^^  kiSpHi  "^kc  i6en  nicHo*f 
k.Te%xsüLi>.y  «^yAiici  AiAiuiycHc  0*^0^  nc   oy^^cTioc  ite  Jutc^^  ^«^i  a^xS9^* 
noytgq    k?«   kk&o^r  sSen  hhi  Äincqiiu^      ^l  eT*.Yg^inrq  -^kc  cfkoA  ^coTiq 
k-i&e  Vigepi   Ai4^«^p&ui    «^cig«^itoycgq    n«^c    c*^u|Kpi       ^^  Ofo^    «^yVcd^e 
AAUiycHC  ^cn  cAiu  ni&en  k^e  tupejuik^HJuti  n&q'&op  "^kc  ne  ;6cn   neq- 


«.q'^  it«i.q  Roy^^^pic  Ain  o<)fco(^i«w  SLnejui'ro  cAoA  j3.(^«.p^iu  nppo 
nKHJULC  «^q^d^^oq  ep«^nrq  nnö^  csti  rhjuic  ^yva  eosjui  ncqm  nrnpq 
11  «^Y^c&cuain  "^ke  ci  e£^p«^i  ciLit  khjulc  ^Hpq  %xn  ^^n^^n  A&n  oyno^ 
n-^AiSy-ic  ^yva  neneioTC  iteY<^n  ocir  «^it  ne  ^^  nTepeqcaii-A»  ^c  ii^i 
i^KOi^  «sLe  oyn  oyco^o  ^n  KHJUie  ^q^Loo*^  Rneneiorre  nigopn  ^^njuic^cen 
cn«^y  "^e  «^  imcHc^  oyon^^q  e&oA  nneqcnHy  ^yxu  ^  ^^}p^us  coyn 
nrenoc  nioiCKc^  ^^  «^q^coy  "^ke  n^i  imcHc^  «^q^pe^juLO^re  ei«wRin& 
neqeiiunr  ^yva  TeqcTfvreni*^  Tnpc  eyAieg^  igAe^rn  ii.>Jr]f5C.**  ^*  i«wRnife 
"^ke  «^qei  e^p«^i  enicjute  ^ym  «^qAjLoy  n^oq  Ajin  neneio^e  ^^«^ynoonof 
e^p&.i  ece^CAx.  ^yR^^^q  e^^p&i  ^ajl  n^^^^oc  n^«^  «^^p^^^dJUL  igonq  o«^ 
oy«wCOy  n^OÄin-r  e&oA  ^rrn  nugKpc  nejuiup  g^n  cy^e%x  ^'  n^epeq^uin 
'^ke  cgoyn  n<^i  neo«Y*oeiig  HnepH^  n&i  n^«^  nnoyre  goJULoAoT^ci  jGüuioq 
it«^&p&^«Jti  &  nnoy^re  ^y^^^ne  Ii.nA«kOC  ^ym  «wq(&)u|«a  ^n  Kicjuie 
^^  ig&n'^  eqTiuoyn  n(5'i  Reppo  e^«^i  e&n  RHJme  nqcooyn  «^n  HioichA 
^'»^  n&>i  «^q&sugo'sne  enen^^enoc  eAJiOYRg^  nneneio^e  ei-pc^no-^e  c&oA 
nneYcgHpe  (e)TJütT«.ngooy  ^o  ^ul  neo*foeiig  -^kc  e^5LuL«^Y  «^incne 
juiiuycHC  ^ym  (n)e'  neciaq  ne  ü.nnoyTC  &.yai  «k.*^c«^noYigq  nigoA&nTe 
nefeo-r  £äji  nni  jüLneqcioiT  ^i  Hnrepoyno^q  -^e  e&oA  &>cqnrq  nö'i  ^|gccpe 
Ii.<i^d^p&ai  «^cc&nof  igq  s\^c  e'f  ugnpe  ^^  ^ym  «,yn&.i'&eYe  ÄLmmfCHc  ^ 
coc^i«^  nijut  (n)  npjiinRHJute  «^yui  neqo  iv^kynd^^roc  ^n  neqcgd^TLC  jutn  ncq- 
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c^'TLi  nesüL  ncq^&Hoyi  ^*^  e^^^yxom  "^kc  clioA  iiT&e  Jx  hpojuini  hcHO*f 
«^ci  CT&cn  ncq^H^  e^LCiuihigini  nneqcnHoy  itcnigHpi  JuinicA  ^^  oyo^ 
e*r«kqn«i>y  eoY«^i  Cf^i  juuuioq  n-sonc  «^qtgen^H^r  «^qipi  hoY^uuihigitg 
jui^H  ciUi^Y^S^^^^  AiAioq  c«wqj6iii^c&  Juinipejaii^^HJuti  ^^  it«^qju.eYi  "^c 
ne  7LC  cen:«kii«k^  h^e  ncqcnnoY  "s&c  <^^  n^'^  hoYoyx^^i  naio*f  e&oA 
g^iTOTq  h<»iuoY  -äc  iinoyKiw'i'  ^*  neqp^^c^  -äc  «^qo^on^q  cg^ai^itRC^Q^oi- 
Ofni  eyA&AdJÖ  o*f 0£  n«^q^iii^n  AJUULOioy  ne  e<)f^ipHnH  eq^LOi  juuuoc  ^c 
fi-^m^cn  £«knpaiAJki  ncnHOf  €•»&£  oy  "re-ren^i  hitc^encpHOY  it^onc 
^^  ^H  "^kc  e^^s  juneq jg^Hp  h^onc  «^q'XoAq  e&oA  eq^ai  juuuloc  tlc  itijui 
nc  cT^^q^^^R  h«^p^ian  le  peq^^d^n  e^Hi  c^cuit  ^^  ajlh  «^Hoyiuig 
€^o^&e*r  h<»OK  Aju^pH"^  e7«kHj6ia^e&  Juinipejuiit^HA&i  nc«^q  ^^  ^.q^ui^r 
'^e  itTLC  JULOiycHC  j6eit  h^^ic^^tli  «^qeppejutn^tuiAi  ;6eit  iiii«^^i  juuul«^^i«jul 
nuuL«^  c^^^q-k^e  igHpi  i  iajLX^y  ^^  oyo^  e*r«^YXiuK  kko'X  ifSLe  ü. 
itpojutni  «wqoyon^q  epoq  ;6cn  niig«^qe  nnrc  ii^oioY  ncin«^  Htkc  oy^^- 
fcAoc  Äcn  oyig^k^  h<)^paijui  ^ns.en  o^rliik'roc  ^^  ÄiaiycHc  Tke  cTÄ^quÄ^y 
cni^op«iAji«k.  «^qepjgc^Hpi  eqn«^i  <&£  e^i«^^q  «^ctgumi  it^e  o^cuih  irte 
HOC  ^^Tie  kitOK  ne  c^^  hi-c  neRio"^  ^^  h«^&p«^«ju.  neju  «^"^  nic&«^R 
nejUL  (^^  iu«kRia&  «^qc-eep^ep  '^e  hiLe  jutio^cHc  Aineqep^oAjut^^n  e'^- 
ni«^^q  33  neoie  ncrc  '^e  n«^q  tlc  &iaA  Ajini^eoiOYi  c&oA  ^i  neR^^^A^^yx 
nuüL^  ^«kp  e^eRo^i  ep«^*TR   ^s^tuq    oyR«^^!   eqoY«^&  ne     34  ^£1^  ofn^T 


£frH<)fe  ^^n^epe  ^jute  "^ke  iipoAjine  tloir  n«^q  e&oA  «^c«^Ae  e^p^^i  eo&Ai 
neq^irr  e<^juin|gine  nneqcnHy  ntgnpe  Ii.niHA  ^*  ^y%a  n^epeqn«k.Y 
eoy^  eyxi  3üuuLoq  n^onc  «^qn«^^ju.eq  <k*fai  «^qeipe  üneRA«^  Jkne^oy" 
juo*fR^  ÄLuLoq  e^^q^oi^^  jüLnpjuiitRiijuLe  ^^  neqAjieeye  "^ke  ne  iLe  ce- 
n^^eijue  H^i  neqcuKy  «>e  nnoyre  n*.'i'  n^y  noyoYX&.i  e&oA  gi-rn 
Teq^i»  Htooy  Tke  üncY^iAic  ^*^  5i.neqp*.CTe  -^e  «^qo^mi^^  n^^T  ^^^A 
e^jui^e  jutn  ne^^epHy  «^f™  «^q^o^moy  eyeipnnH  eq^Lin  üjutoc  iLe 
npuiAjic  irre-Tn  g^ncnny  eT^e  oy  Te-xn-iti  nne^nepHy  it^onc  ^7  ne-riLi 
"^ke  5i.ne*r^rTO*^uiq  n(5'onc  &qnro<^neq  eq^tin  juUioc  «SLe  nijui  ne  ii^«^q- 
H^^icx^  ILuLOR  n&p^ain  ^yva  npeq^£«^n  eT&iun  ^^  julh  eROYOiu) 
ii^OR  e^o^&e^  ii-^e  n^«kR£^ai'T&  Ii.npjuinRHJUie  nc^^  ^^  ajlcu'^ chc  "^ke 
^qnarr  ^^i  ^aa  nej|g&<2Le  ^yva  «^qppjutn^oiAe  ^jut  nR«^^^  üai^'^i^ajul 
&q7s.ne  tgnpe  cn^y  £Jüt  njut^.  e^ÜLuL^y  30  ^ym  HTepe  ^jute  npojutne 
TLinR  eAoA  ^qo^cun^  n«^q  e&oA  £^n  nrepicjutoc  n(^i  o*^«^rreAoc  ^n 
OYig«^2^  nRoi^T  e&oA  gjut  n&«wTOc  3i  ju.iir]fcHc  Tke  n'repeqn«^Y 
«kq(p)ignHpc  SLn^opdJüL«^  eqn«^^  5i.neqoYOi  e^oyn  en^y  ^  ^ccjulh 
ÄÄniLoeic  igoine  ig«^poq  32  ^£  «^noR  ne  nno^^e  HneReioTe  nncY^c 
n&&p«k^«JUL  Jutn  ic«^«k.R  ju.n  i^Rin^  AiaiycHc  "^ke  nnrepeqtgcune  ^n  oyc^nrr 
I&neq^o7U&«^  e<^cutgT  33  ne^ie  n'&oeic  "^e  n&q  o&e  SivaX  e&oA  ün^coye 
e*rnp«w7R  nju«^  ^^p   e^eR^^^ep^^^R  ii^H^q   o^R^^g^  eqoy«^«^  ne     34  ^|^ 
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^^  ^^1  ne  juLOiYCHC  c^rd^'p&oAq  kko'K  cyxui  jüjüloc  tlc  nuu.  Ine  ct-] 
«^q^A^K  h«b.p^iun  IC  pcq^d^n  c^piu  eoiain  <^i  «^  ^'^  nr«^OYoq  lUkp^mn 
ncjuL  peqciu"^  j6cn  h's.rs.  Ax.nidif<f«e'Aoc  ^h  CT^^qoYon^q  cpoq  i6en  ni- 
&«^iroc  ^^(^H  CTdLqenoY  c&oA  e«^qipi  k^d^muLHitu  ncjuL  ^«b.n^^Hpi  i6cii 
iiKdk^i  tt^tuuti  nejüL  :6en  c^ioaa  hug^^pi  nejut  ^cn  iiig«^qc  hü.  itpojuiiu 
^^  ^«^i  ne  JULOiYcHc  ^h  e-r^^q-soc  nnentgHpi  iuinicA  'xe  epe  ^^  ^of  noc 
oyiipoc^H^rHc  noi^rcn  kko'\  J6cn  ne^encnno^  n^^nd^pH^  currcjUL  hciuq 
'^^  ^Mti  ne  e^d^qtyiuni  ;öen  ^eKkAncik  i6en  hig^^qe  ncAJt  ni«kYH«eAoc 
e-TCwiki  neju^^q  ^iolck  niraKr|*  itcin«^  nejui  nen*  Ke)io^  ^^i  e^r^^qi^i 
h^A^ncA^xi  e<Y*oii6  c^HrTOY  nmiren  ■^*'^  <|»«a  eire  AAncvfOYoiig  ecarreAU 
hciuq  h*&£  nenio^  «^.AA«^  *^T!?C*^^  (itciuoy)  oyo^  «.fRonroY  iöcn  nof^HT 
eiSpHs  e  ^hjuli  ^^eyxiu  ajuuloc  ni^kpiun  «e  mx^-^^jüho  nb^n  n^j^nnoy^  nöJ 
c^nAjutotgi  ^«^«sLUin  «^«^i  f^^^p  ne  juloiychc  eT«^qen^en  e&oA  i6en  iiR«^£i 
k^HA&i  n^cnctnoYn  &n  «e  of  ne  e*r«kq|giuni  A&juioq  ^'  oyo^  «k*f^*^^'^ 
ntuoY  noYAA&ci  ;öen  nie^ooY  c^exxMX^y  o*fO£  «b.Yini  ttoYigoYogoiofHI' 
e^pni  Ainii'&tu'Aon  oyo^  «^Yoynoq  i6en  ni^liHO'p  ivxe  noyxioL  ^-^«^q- 
KOiq  "^ke  itTLe  c^'^  ^.q^ni^OY  c^pcftgejuLtyi  n^cVp^^^ik  ii^e  *r^e  lUt- 
*T«^  ^pH'^  eTC^HOf-r  2}  n«<UAi  hire  ninpoc^H^Hc  'xe.JuiH  ^din;6oA;6e'A 
nejut  ^«^ntgoYuiiuoYigi  «^pe^enenoy  niu  n^pm   ^i  iiig&qe  Hjül  itpojumi 


oyn«b.Y  «Lin&Y  encjuLK«^^  ü.n«b.A«^oc  e*T^n  KHjme  ^ym  «^iciutjul  eney^L^- 
d^^OAi  «^lei  enccH-r  cn&^JutO'Y*  ^renoy  ^e  «JULoy  ^rd^^oofK  e^p^j 
CKHAie  ^^  n«k.i  ne  JUiiuycHc  n*r«^y«^pn«k  ijüuLoq  eyxai  äLuloc  %e  nijui 
ne  n^&.qK&eic  r«^  üjulok  n&p^^ain  «^yiu  npeq^«^n  e^p«a  e^oin  naJ 
«k  nno^TC  'sooYq  en«^p^ain  «^yiu  npeqcui^re  ^n  ^^i^  ü.n&.^nL'eAoc 
n'ir«^qoYiun^  n&q  e&oA  ^jui  nAa^^oc  ^^  n«j  ne  n^^^qenTOf  e&oA 
d^qcipe  n^enjui«^ein  juin  ^^entgnnpe  ^n  KHAie  ^yva  ^n  *repY'0^p«>>  '^&^- 
A&CC&.  &yiu  ^jui  n'SLAb.ie  n^jue  npoAjine  '^"  n^^i  ne  H^^^q'aLooc  nitigHpe 
ü.niHÄ  *&c  nnoyre  n&^oynec  oynpoc^H^KC  nn-rn  e&oA  ^n  ne^ncnny 
it*r«^^e  ^^  n«b.i  ne  n'ir&qigiune  g^n  ^eKKAHCi«^  ^n  *repHJUioc  AAn  ne-r- 
ig&os.e  njuuuL&q  £^jui  nTOO*^  ncin«^  ^ym  um  neneio^e  n«a  ne  n^^^qou 
it^entg&'i&e  eyon^  c^^^y  nn^rn  ^^  &yiii  jüLnoyfoYJuiug  ecuiTAi  ncoiq 
Hc^i  ne-rneioire  &A^«^  «^yR&&q  nciuoy  A.'^'ROToy  g^n  neq^KT  ennjuie 
*^  di.'psLOOC  Hiwpain  o&e  *r«Jiiio  n&n  ngennoY^c  Rce?uJuioei7  ^H*rn 
AjLiUfCHc  r^^p  n«ki  n^&qennrn  efiioA  2.^  RHJue  ni-ncooyn  &.n  ts.c  Hx^ 
oy  igiune  üjuioq  *^  ^yva  ^y^^jixic  nu.&.ce  gn  ne^oof  c^JSjüL^y 
^y'T^'Kc  -»yci^  egp«^i  jüLner^uiAon  «^ycn  «».yeyc^p&ne  ^n  negAHye 
liney^i«  ^^  ^qu-rcoy  Tke  n<3'i  nnoyre  e^rpeyigAx.tge  nTecrp^^TiÄ. 
jt'rne  r«^^«^  ^e  e^cH^  g^jui  n^tuiujute  nnenpoc^H^THC  ^e  julh  ^^e^nrT^'\o 
n&.i  egp«i.i   ngeniyuiiu'ir  jutn  ^en-eyci«^  n^Ai^  itpojuine  £^n  -repfumoc  nHJ 
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nKi  AiiucA  ^3  oyog^  kTcrcn^i  n^cKHtiH  itTC  juoAo^^  nejui  nicioy 
n'TC  ne^rcnifof^  pec^^^n  ni-rynoc  e'T&pe^en'»«JUUiuoy  coyaitg^r  Juuuluioy 
oyog    cicoYC'irc&eHiioy    kko'X   €iuc&    h^re   ^«^fiLyAiun      ^*  'J'crkiih    ti-re 

c«k^tu  h'&e  nc^rc&T&i  neu.  aaiu^chc  e-ed^juuoc  r«^^«^.  ni-rynoc  e^r&qit&y 
epoq  ^^ -i»«ki  e'i«^Y^^^  eJÖo*fit  neuLaioy  c&.Ytyonc  cpiuoy  it^c  nettio^ 
ncAi  JHc  ;6ctt  nikjuL«^^!  ivre,  nie^noc  tiH  k.^^  c^^  ^i^oy   cfiioA  ^öd^'r^H 

Aiox  AineAieo  kx^^  oyo^  d^qepc*rjn  ee«^juiib  noYJui&ttiyuini  *x^'\ 
iu^Kvak  ^"^  co'AoAiiun  *&£  &qKC*r  o^hi  n^^q  ''^  «^'AA«^  tt&pe  ne^^oci 
igon  diti  ^en  ^«^njuioyiiK  it^rs:  k^^'t«^  ^PH"^  ^'^c  ninpoc^H^rHC  'sui 
jtuutoc  ^^  &e  Vc^e  nc  n&^ponoc  oyo^  tika^^i  ne  ^ju«^  itccjuiu  it^ire 
n«k^«b.A«kYX  &u|  iiHi  ne  eTe*rennd^Ko^q  nHi  ne^Le  noc  le  «^tg  ne  ^%x^ 
irre  niJUL&hjuL'X'on  ^^julh  ^r&'&nL  «^n  «^c<»«kjuiie  n«^i  ^x-Hpo^  '^^  nin&ii|*r- 
n«^^&i  o«Y*o£  if«k^rce&i  ;öen  noy^Hir  nejui  noyKeju.&iyzL  k'^wren  iicHOf 
niAen  nre^ren'^  ej6oYn  e^pcn  ninn».  e^^OY^fi  Juu^pii'^  nne^renKCio^ 
ofo^  n^oiiren  £iu*ren  ^^  n\%x  kko'K  j6en  nihpoc^H^Hc  e^e  Äs.ne  ne- 
*rcnjo'^  ^OT&i  ttcuiq  oyog^  «^'fj6arre&  hnn  e^r^^Y^PiS^P^  n^iuiiiy 
JuLn^Lini  ii^re  ni^jutiu  ^^i  it^ui^ren  c^r^^pexcn^niq  oyo^  «^pexen- 
;6o^&cq  ^'^  n^iuxcn  kpe^ren^i  ju.ninoAx.oc  e^^^n^iuig  n«^rveAoc  oyo^ 
Ainexeni^pe^^  epoq     ^*  n«wi   -^e   cTA.ycO'OÄJioy    n«k.YU|onu|en    JuinoY^HTr 


SLninA  ^'^  «^yiu  «kTCTm«!  ri'rccRynH  IjüuloAo^  juin  ncioy  SnnoYic 
pe(^«^n  nccJütOT  n'ri^T€'rn'r«wA»iooY  eo'^'aiiii'r  n^y  d^yin  'Vn^wneene- 
THyrn  eneic«^  n'r&<kAyAiun  ^^  'rccR^rnH  •jk.c  jlnjutn^pe  necigoon  Juin 
ncneio^TC  £j  noK^^ie  R^^nr«^  <ee  nT&qoyc^c&^ne  n^i  ne^riy&'SLe  jutn 
AjimycHC  cx^kAAioc  R«b.'r&  m-ynoc  nT«wqnA.y  epoq  ^*  'r«a  ii'T&>  neneio're 
e^^yei  juiniic«^  niyopn  e^^oyn  Ain  ic  £ax.  n«ju&£xe  itn^eenoc  n«^!  nx& 
nno^re  no'i&o'Y*  e&oA  ^«^'»h  nncneioxe  9«^^p«^J  ene^^ooy  n'^^&Yei'^k 
^^  n«k.i  H-Ti^q^e  ey^A-pic  JuLnejuixo  e^oA  ü.TinoyTe  ^yva  «^q«^i*irei  e^ine 
noyjui«^ntgiune  ü.nno'^xc  ni&RiuA  ^^  coAoju.cnn  &qRuix  n«^q  noyHi 
^^  «^AAd^  juiepe  nex^Loce  0*^01^  ^n  x«^ju.io  n^^rs:  r&.x«^  ^^e  e*repe  ne- 
npoc^H^xHc  'Ts.iu  üjuLoc  ^^«se  xne  ne  n&<eponoc  &.yiu  nR«^^  ne  n^yno- 
no'^kion  nnd^oyepHxe  &u)  enni  iiexexn&.ROxq  n&i  neoKC  no&oeic  h  «^ug 
ne  n«Jii«^iiIi.xon  ^^  julh  nx«L<^i'2L  «^n  xex«^cx«juiie  n«^i  xHpof 
^^  iln«^u|XA&&R^  &yiu  n^^xclilie  ^aa  ncy^Hx  Ain  neYJUi«i.&7&e  itxinxn 
iioyoeiig  nijut  xexn'^  oy&e  nenn^i.  exoy«^^.&  n<»e  itne*rnReeioxc  *xdii 
^uiT'THyxn  'reTn^e  ^^  niÄA  ^n  nenpoc^HXHc  ne'ire  lÄne  neTneiOTC 
niUT  Hciuoy  HceAAOoyroy  n«^j  nTd^Y-r^^ugcoeitg  ü.n'^kiR&ioc  "xe  qnny 
n«b.i  ii*raixn  ^renoy  n*r«^xe*i  nugoine  n&.q  ü.npo'z^ox  hc  &ytu  npeqg^uinrfii 
*^  n«j  nT^wTeTn«!  lÄnnoAioc  il^en^^^i^^T^^RH  ii*kT«c«cAoc  ^yva  SneTn- 
2."^P^2.  epoq     ^*  eycoiTAi  -^e  cn«wi  *.y^ainx  g^n  neyg^nx  &yai  «.f^o's.- 


428  TEXTPROBEN. 

cko'K  !6en  ^n^^.^  ncjut  ninitdi.  e-^oy^  «^qcoAjic  e^pfu  cV^e  «^qiu^y 
enuiOY  xsl^'^  oyog^  ihc  eqbg^i  cp^^Tq  c«k  ofi««^**^  •»*^'V  **  oyog^ 
neoK^^q  os.e  ^Hnne  '^n«^«^*  c^nK^Hoyi  e^o^Hn  0*^0^  ii^Hpi  Aju^pinjuii  eqo^i 
€pÄ.Tq    c«.    o-fin«^Ai    %x^^      *'  «^Yoiig   Tkc   efiioA   THpoy  Äcn    oyiu^^ 

c^pHi  e^oiq  *^  o^og^  •^TC''*^  c*^AoA  ii'ItioAic  «^-f^ioiiu  coiaiq  0^®?. 
nijuieepcy  «^y<^iu  nttoY^liaic  ^&p«^nrq  hoy^deA^ipi  cncqp^^n  ne  c«^y- 
Aoc  ^^  oyo^^  &.y£iinni  eos.en  crcq&.noc  cq^^o  cq^in  iumoc  t&c  hoc 
IHC  ^en  n«i.nn«i.  cpoK  ^^«^q^i^q  '^e  e^eit  neqKcAi  «^qm^g  c&oA  i6€it 
ofiutg^  ncJutH  cq^oi  äjuuioc  &c  nac  itncRen  n«^jno^  epaioy  oyo2_  ^m 
CTd^q^oq  d^qetiKOT  ?i 


pe^sL  niteyo&^c  e^^oyn  epoq  ^^  eqiLHR  '^e  cAoA  Ii.nn«^  cqo*f«b.&.6 
«^qeiuipjut  e^p&i  e^me  «^qn&Y  encoof  AÄnnof^rc  «^yiu  ic  eq^^^cp^i^q 
nc<w  O'f  n&jut  SLnHOY^c  •  •  •  ^^  nA«^oc  ik.e  n^cpeqcurxjui  en^a  ^y^u^iM^K 
c&oA  g^n  o^no^  nouiH  &>f^  tootoy  cpn  neYAi«^«^7Le  «^f^  ncyoYOi  gi 
oycon  e^p«^i  e^iuq  ^^  &yno&q  ii&oA  it^rnoAic  a^yS.'^^^  epoq  ^yva 
juLAin^rpe  &<]fKiu  eg^pA^i  Hney^oiTC  ^Ä.p*.Tq  Roy^ep^ipe  e^d^YJUtoyrc 
epoq  7&e  cA^y^oc  ^®  ^yva  «^y^iaine  ec^re^^^noc  eqeneiR«^Aes  eqxio 
ÜAioc  Q&e  HTLoeic  igen  n«^nn«^  epoK  ^^«^qKinA'aL  "^ke  nncqna^nr  «^q^«* 
u}K&K  efkoA  £^n  oyno^  Hca&h  iLe  noKoeic  ünpoin  epooy  Uneino&e 
n^epeq^e  n^i  "^ke  ^qiiKO^K. 


IL   JESAIAS  5,  18—25. 

BOHEIRISCH. 

1^  oyoi  fiiiH  e^rcuiKi  nniiioAi  naiOY  ii^pn^  ho*fno^  equ^Hoy 
nejut  iu&nojuti«k  jut^pii'^  Juin^aiK  AJu^n&^ikeq  Hoy^^^^ci  ^®  nH  ct^oi 
Ajuuioc  TLe  AjLd^poy^mnnr  n^cuAejui  t»Le  itK  e^equ^^d^^oy  giii«^  n^en- 

SAHIDISCH. 

1^  oyoi  nne^rcuiK  nneyno^e  n-o^e  Ho^Roy^^  eqigoi  ^yva  ney ^noA&i^ 
nee  noyjutOYC  nit«^£&eq  tt&«^^ce  ^^  e^roiai  juuutoc  7s.e  Ai«^peq<ycnH 
e^oiit  e^oyn  nite^eqn&^^&Y  '^^  eiten«^*^  epooy  ^yoi  Aji«^pe  itigo^ne  ei 

FAYYUMISCH. 

^'^  oy«^!  nne^TciuK  Tineyn«i^i  tii-gii  nno-ynoy^  eqigKOY  *^T™ 
ncy&nojuti«^  nxgK  Ainjuioyc  tiTe  oyite£&eq  n&e^ci  *®  ne*r2^iu  juuuk.&c 
■äc   A3tÄ.AoT^uinT    2}^n    oy^enn    ivKC    neT€q!i€€nro«y    giit^    reiiTeniief 
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n^y  cpmof  o*fo^  juL«^peqi  fiT&e  iico^iti  ÄjLnC'»OY«^&  juinicA  £in«^ 
h^encAJLi  ^®  p*foi  niuc  cirT&io  juuuloc  cnmeT^oioY  'se  n«k.tf€q  oyo^ 
nnie'»n«kneq  os.e  q^uiof  lui  c^^oi  aaaaoc  eni^A^Ki  «e  oyo'fiuini  ne 
oyo^  Tuo^iuiiu  «e  of^^^Ki  ne  iih  c^t'siu  Juuuioc  ne-reiftg&tgi  «e  q^^oA's 
oyo^  ncT^o^'s  «sc  qcntg&cgi  ^^  oyoi  nitH  e^roi  hc&6c  nuioy 
AJum^^Y^^OY  oyo2^  nK^^T^HT  ijiiioyiji^o  c&oA  ^^  o*f oi  iinH  e^r'&op 
n^nrren  iih  c^coi  AAiUHpn  ncju  luvuipi  iih  e^ciu  AjiniciKcp«^  ^'^  hh 
€7^juL«ao  Aini«b.ceAHC  c-^kc  ^^ir^ktupon  oyo^  criuAi  Jutii^jut«k.iö  juini^- 
AjiHi  ^*  e<»lie  ^^t  AA^pH^  etg^^qpuiK^  ffSLe  OYpinoyi  e&oA  ^rrc it 
^«b.n7LC&c  h^pauuL  oyo^  tgd^qpaiK^  e&oA  ^i^onrq  noyig«^^  h^poiAji 
cpe  ^pa^q  9C.**  "*^!4  iroYnoyni  ecccp  Ai^pH*^  tio^pmci  oyog^  Toy^pHpi 
ccei  ehugaii  Ai^pH^  ttOYiguiiug  «c  o^hi  r&p  AinoYOYiuKg  c4^noAAoc 
Aincn:  c«^&«^ai<»  oyog^  (ni)ne'»oy&fk  itTC  lucA  «^y^Itsuhiit  n«wq  ^^  oyo^ 
&qQLiiiii"r    ;öcit   o^JULfroit  irse   ncrc  c&A«^iu^  eQ&en  ncqA«^oc  oyo^  &qini 


IftnenroY«^«^  juLhihA  sc  enecoYiunq  "^^  oyoi  nne^TTiai  äLuloc  tlc  n&- 
no*f  [q]  nC'^ooy  «^^pm  nnenrn«b.no']fq  ^P^T  itc^am  Ii.nK«wKC  noyoein  ijyva 
nofoein  itK«Jie  n€^os.ai  juüuloc  'xe  nc^c^^igc  ^oA<^  «^yiu  nc^^oA^ 
c«kige  21  o*foi  iiitCTO  nc«^e  n^y  AA*k«j'«^«^Y  «^Yin  cyo  iipjutn^H^ 
JütneySTo  e&oA  ^^  o^f oi  nncT-siuoipe  eTcai  Ii.iiHpn  «^yoi  n^i^ynikCTKC 
n«^i  e^K«][*p«b.  ünciKcpon  ^^  neT^AA&eio  jGLn&.cc£LHC  cnr&e  '^koipoii  «^*|*ui 
c^qi  it^rAAit^Ajie  Ii.ii']kiK«Joc  ^^  c^&e  ii«b.i  ii^c  nig«b.pc  o^poof  £  Ajioy^ 
gi^n  oyxMec  Hroi^t  ^yva  igd^ypiUK^^  ^rxit  oyig«^^  cqcuiK  ^cfitoyttc 
lu^igiunc  n^ee  nof igocitg  «^yoi  ^ef^pHpe  it«^«ice  it^e  noYtg^i^  «sc 
Ii.noY'oy)iuig  cnnojutoc  Ii.n«oeic  c«^^iu^  «^AA«^  «^y^Hoy^c  ü.nne*x'OY&.«k& 
IäiuhA      2^  «^   1KLOCIC    c«k&«^iU'»  ^uinT  ^n  oyoprH  eaLJui  neqA«^oc  «^.yui 


cAa^Y  ^ym  Aji«^Acqi  ii'slc  n^Ak'siu  jumne-rofee^  hrve  iiicpA  ^ina^. 
niti-cniAU  2^  oy«^!  nne^rsia  julai.«^c  cnc^rn«^noYq  'xc  ^2!^y  ^yui 
ne^r^^Y  tlc  iUk.iiOYq  nerton  ju.noY«jn  *&e  o^KHAJicnrc  ne  «^*|*iu  *rKH- 
Ajie^c  «€  'o-fJoY^^in  HC  nc^iirn  JuiiiC7tt|Cigi  «c  q^«^Ae^  «^yiu  iict2*^A<^ 
«c  q|9e^f  2^  o*^«^i  nnica^AHoy  nHoy  aiauii  julai&y  &.yiu  nc-rc«kO*fn 
nit&^Ac*f  JuiAjiin  juuti&y  ^^  o<f  «j  tine*r^cjUL^<kAji  tt^H^cn  ne^cm  jumnAn 
«^Y™  nraLOiinpc  cr^in^  ju.nciK«^p«^  ^^  nn  C't^aji&i«^  juluc&ccIihc  enr&e 
^cir^mpon  ncTrqi  n'J'ÄJic'TJUicei  inrc  nr^iKcoc  ^^  ct^c  hci  Kt^h  ctc 
^öJ\€  Of^ÄfcO-p  '^KcA«^  giTcn  oy^H^ec  nKiii£;T  &.yiH  ujd^qjuto'f^.  ^inrcit 
oyigc^  cq-ateAHoyTT  T-cyncyni  ececA  t^k  nHoy^CAAio  t^cyrc^AhAi 
ccecA  ^gft  nno*fig&.itg  jULnoyoxcig  nnojuioc  r^^p  julhoc  c&.&a^oI'»  &.AA& 
^y^^oiHT   Si.nncToyecÄ   hrrc   nicpA      *^^  *.q^iuinr'  g^nn    oy&oipK    notc 


2i  CTcm  :  CTRyp«k  :  ctttuit  «pHi^/vu'/re;   —   sollte   demnach    auch   im    B. 
C^T'^iüT  heißen. 


430  TESTPROBEN. 

tn-eq-ÄiTt  copHi  cäuioy  &qiy&pi  epiuo^  oyog^  «kq'sainT  c/aLctt  nrroio^ 
o^og^  Ä^TTigiuni  \v7s.e  itoypeqjmoiOTfr  Ai^pH"^  ftoyKonpik  sSen  ^jülh'J" 
ifoyjuiiui^  :6en  it«^i  ^npoy  juineq^r&ceo  if^e  iii7&uin*T  «^AA«^  e^i  c^oci 


neYpcqAAOof^  lytune  ii«^e  nncicrrn   ^n  ^rjutHTC  n^re^iH  &yai  e^n  ik^i 
^Hpoy  cepnoqpe  «^it 


eAft^Y  Ä^yoi  «.q^iun^r  e-xit  iieT^^y  ^  ncyAeqjütAwoyr  igaini  tti-^H  nitci-rcn 


III.    1  THESSAL.  2,  1—20. 

BOHEIRISCn. 

'  heiu^ctf    i:««kp    Tcreiiejüii    itencitHoy    enenjutiunr    e^OYn    eiö^n- 
iguiiii  JuuuLoq  ^<^piu^cit  'se  Juineqiyiuiii    equioyi^      ^  &AA&    &ncp[gopn 

Amnojc  A.noyoii£^e!t    e£ioA    Äen   nennof^  ec&.'2&i   nejütiUTCn  ijLTiiCYÄ.r- 

iioyeAoA  Äe«  oy^^poq  «^n  ne     ^  «^.'A'A«^  K«^^r«k  ^P**"^  £'T«.ycp^OKiJui«k7!ii 

SAHIDISCH. 

*  Htiuth  r«kp  'Tcrncooyn  nectiHy  nee  H'r&nei  e^^oyit  ig«^pcu-rn 
ÜJULOC  «e  XÄircugiune  ecigoyei^  '^«^AA^  e«^']f^  n&n  n^en^ice  ntgopn  ^yva 
«b.ycou)it  g^n  ncc^iAinnoc  k^^t^  -»e  CTCTncooTrn  dJun^ppHci^«^  c  IiAJLon 
g^jm  nennoy^Te  e^rpcn'3&iu  hh-xii  üney^kUi'eAioii  Snnoyre  g^n  oyno(^ 
u&t<iun  '^ncnconc  i:«Ä.p  n^«^qu)iune  «^n  e&oA  j»n  OYnA&>nH  oy^c  c&oA 
2^11  oyK&e«^pcid^    ©Tfxe  g^n  oynpoq      *  «^AA&  Kd^nrd^  ec  nTÄ.TfxoRiJuiö.^c 

MITTELÄGYPTISCH. 
^  iiT&.'ren  ^Ä.p  Tre-rncooYn  itecitKy  iteH  iiTA.ni  eg^oyn  ig«^p«^TCif 
juuuL«^c  «e  juincciyiunf  ccigoyeinr  ^  ^^^^  ^^^  „en  ng^ri^ici  hufd^pcn 
Äyui  d^yiyd^iycn  gii  ncc^iAinnoc  K&^dw  -»h  creTiiCÄ.OYn  «^nn&ppHciA.rc 
juiui&it  git.  neuc^'V  e^pcnT&iu  nn^ii  JUl^ey^^n^£AIon  ju.n<^^  ^"["j 
Gyno<^  iiK^van  ^  ncnconc  ^^.p  ii&di.qiyiuiii  en  ^n  oynA^i.nH  oy^c  ^n 
OYK&'^&pcKk.    o^fxe    ^11    o^Kp^^q       *  *.A*Aiw    k<wt&    en    irr<wy^oKiJui&7c 


TBXTPROBBN.  431 

AA^pH^  «k.n  k^twHOYon  e'fp^nuiof  hnipaijuii  «kAA&.  ^"^  ^h  e^rep'^kOKi- 
Ai^^rin  itnen^H*r  ^  of^c  c««i.p  Ainenigiuni  ene^  ;öcit  oyok's.i  hconccn 
K&nr«w  ^pH^  CTeTcneÄJii  oy^c  Ä€it  cr^Acni^i  Ajumcr^in^onc  ^^  hc't- 
epAAC-ape  ^  oy^e  n^^nKtn^  tic«^  ino^  ^n  e&oA  ;6en  lupoijuti  oy^e 
nTeifOKUOT*  oV»>.^  -ii'ren  ^A.nR€5^inoT*t«  '  coyon  lyvoAji  JuuuLon 
eigaini  j6cn  o^^^P^^c  Ju^pH'^  n^^^itA^norro^oc  nnre  n^c  «^AA«^ 
«^ncpKO'p&i  iiÄ^^OY  ^€it  TCTcnjüiH'i'  AJb^pH'^  ito«Y*Aioiu  ecep<c»«^Aniit 
nnecugHp]  ^  nd^ipn^  ennr&aie  juici  juuunnnrcn  &n^ju«k'^  e^  ntu^reit 
OYAjionoif  Jutnicy^^r^cAion  ti*re  ^^  &AA&  ttejut  nenKe>|r)px.>*  c-a&e  *&€ 
W€*reif[i|iuni  nt^ti  n^^^njuenp«^^  ^  kpic^uiCY*!  r«^p  nenciiHOY  jutncn- 
;6ici  ncju  nenJuLK«^^  enep^ui^  tfSLCup^^  nejm  ju.epi  tlc  iti-enig^TCJuioy«^^ 
&^poc  e^eii  oy^i  JuuuLiu^en  «^n^iuiiig  ;6en-aHnoy  AJLiiicy&.^reAioit  n^e 
^^     '^  it<»iii"rcn  e^epAAC-apc  nejut  ^^  «c  Äen  oyto^Ao  nejui  ofAic-e^- 


c^rn'Kai  JSluloc  ^oic  en«^picHe  npouutc  Kn  «^AA«^  Unno^re  n«^!  e^'^o* 
Kjjui«k7e   niten^H^      ^  lÄnniguine  ^«^p  ene^  ^n  oyig&«e  nKoipig  K&^r«k. 

nrT(p)jüinTpe  *  oy^^  Äi.iinii|inc  iicÄ>  eooy  Rth  paijuc  oy^e  iiTn- 
TTHY'iK    o^r^c    nrrn    <5'e       '  coyit    <^o(jüi)    jüLjuion   e^poig    epui^rn    g^inc 

eigt^pe  oYAjioone  -»^Anei  nnecaiHpc  ^  tä^i  le  ^e  RoycjgTHTprn 
e^ii«^n  c^  nH^rn  I&ncY^^^eAion  I&nnoY^re  jüüti&^e  d^n  «^AA«^  nenRC- 
>^-]p«)(|^H  «c  «^^e^itigainc  n^^n  üjutcpiT  •*  T^CTnpiiAÄeeye  tc«*.p  nccnny 
Unen^icc  %xn  nenlÄK«^^  enp^cu&  lÄiie^oof  jutit  nrc«Y*iyH  «sc  nneHoyc^ 
£ice    eo'f«^    lÄAiurrn     ^nTA^tgeoeicg     itHnrn    julney&T<reAion    JÜLiinof'Y'c 


juuui&it  e&oA  £itA  nc^'i'  eTcn^oy^eii  encyÄ^inTcAion:  nrei  t€  -o^h  cn- 
tgcTLi  juuuoq  £^uic  cn&piCKC  cn  hpuijuii  «^AA&  ^^^  n^i  e-x'^^oKiJut&Te 
hne*ren^irT  ^  Ainentgaini  r&.p  eneg^  ^ii  dytiieasi  tiKOipui  ii^h  enre- 
TcncooYii  o^^c  ^n  oyA«wiö'i  juutie^ju.&i'r&dki  iig^o^*«^  "^"^  [ne'TcAjjuienrpH 
^  oyx^  A&neittgini  nc«^  €.ooy  tiAuiJuu  of^c  irre-xen  oy^e  nxc  <^h 
'  cof ^n  ^OAJL  juLAi«^n  C£p&u}  eA«^Ten  £^iuc  d^nocToAoc  tnrc  ne^Q^c 
«^AA&  «^ntgaini  nAejutAKUi  ^en  xextiA&H«^  hee  e-rcpe  oYAx.&&ni  e«.Ani 
hiieciyHAi  *  tci  t€  -en  enoyejgTHiiOY  e^^nHtt  e'\  nHnren  iÄ.ii€Y«.^i:«e- 
Ason  iULU^^  juuie'^  cn  «^AA«i.  nenReVJrjpx.**  "^^  A-TCrniguini  hhh 
juuuieAix  ®  TeTcnciAi  i^^^p  nccnny  iuinepnjuLHoyei  nncit^ice  ju.ii 
ncncjuKC^  ciicAg^oifi  jumc^ocy  %xn  'rcyigH  «e  nnettOYC^  ^ici  eo^eci 
juuuL«^xcn  «^itx«^igcocitg  nH-rti  JuiiCY«^uf*eAioit  A&n^'^  ^^  ri-^H  inrA.ii- 
u|cuiii    juutt«wc    uHTfii    ncTTiicxe'i'ci    ^n    oyt^cAä.    juiii    oyaicxaicci   i,.yvu 


432  TEXTPROBBN. 

JULHi  nejuL  cpuie^A^^i^piKi  «^ittgtnni  naiven  s6^  tut  c^n«^^'*^  ^'  R&*r«^ 
^pH^  c^re^cncjui  oie  Juk^pH^  itoyioiT  cq^^o  eneqigHpi  n«apH'<^  cn^o 
enioy&f  nio«f&i  Äjuutiu^eit  ^^  oyo2_  cn-aurr  iinc-rcn^HT  oyog^  cncp- 
Aie^pe  7LC  ^c^eiuuLOigi  cpe'reiuuifiig«^  ajlc^^  (^«a  e^d^q-e^i.^^ejui'^Hnof 
Cj6oYn  kTet\MxcToypo  nejui  nequioy  ^^  Ofo^  e^lic  «^i  knon  ^^oin 
^renigen^juio^  fiTen  ^"^  nicn^^oi  tiTOTcn  c&oA  *.n  «c  CTakpcTcnö'i 
Juinic«^7Li  n^e  iiciunreu.  h^e  ^"^  eAoA  ^inro^eti  «^penrcnigonq  cparxcn 
nofc^^^u  tipmjuiJ  «^n  nc  ^AA^^  nipH^  «^Ah^^oic  coyc^^QU  hnre  ^^  ne 
e*TC  (^«^i  ne  e^ep^oiA.  ;öen-d^HnoY  i6«^  iih  c^n«^^^  ^^  n<»in*reit  t<«^p 
itcifcitHOY  d^pe^cnigiani    epe^cnöiu    niucKK^Hci«^   h^re  ^^^  iih  e^^cn 

efiioA  giTTOTOf  nnc^cnigc^Hp  ajl^y^h  r^^i-«^  ^P**"^  ^oin  c*r«^n^i 
efiioA  grroTOy  ttiuioy^da  *^  lut  eT^^YsSiu^TCÄ  iinoc  ihc  hcju 
ninpo^H^THc  oyo^   «^tioit  ^loit  «^f^o^u  itcain  [oyo^]    ncep«^n&q   as.«^^ 


itH^rn  itc^riucnrcYe  ^n  oyon  junn  OYAjinnrjute  «^*fai  «^tlix  nofke  ^^  n^e 
e^rc^itcoofit  tlc  n^ee  nniiu^  e^conc  nncftgHpc  ^^i  ^e  •»€  nconc 
jULHoy^.  noY«w  ÄLuLCu^tt  ^^  ^yva  cncoAcA  eitpjuLtfrpe  e^e^iuuLOOige 
gjüi  [n]Ii.n^«^  JBLnnoYTe  ii*.i  nTÄkq-reg^JUTHYrn  cgo^f*^  crcqAÄ.HTepo 
jun  ncoo*f  ^^  e^r&e  n«^i  «^non  ^oimn  ^ncgn^JutOT  n^cjui  nnoyxe  «^OLn 
oi^n  «se  n^epe^H'SLi  JÜLnty«^'SLC  liLnciuTAji  ünitoyTe  cAoA  ^rrooirn 
«^^e^itigonq  epoi^n  iioYiy&'SLe  npaijuie  «^n  «^AA&  K^^rr^k.  •»€  cn«juic 
cnig«^7&e  SLnnoyTc  ne  n«a  on  eienepi^ci  R^HTTTHyT«  ncnuc^cyc 
^^  nnrarrn  T«&p  necnny  «^-rei-ntymne  e*re^rn^rftTiun  eneRKAHci«^ 
Ii.nnOYT£  n^'  e^rugoon  ^^it  ^o«pk«ki«^  £jut  ne^c  ic  tlc  «^n-eTnign 
ne«ygicc  g^iUTTHyrn  efiioA  £iTn  ne-rnpju.n'^ÄJic  R«kT«k  -o^e  Kwh  e&oA 
^i700*roY  iiniof^«^  ^^  n«^!  ii7&*f ju.OYO«^r  lÄnenTLOCfc  ic  Jun  nenpo- 
c^H^rHc    «^yoi    &non    «^yncu^r    ncain    [n] ce«b.pf cne    [&n   ii.nn]oY[^e   €y^ 


«^os.en  n«^^  **  nee  CTeTncooyn  «e  n«»e  nnei«^^  cyconc  iineYfgHAi 
Tei  TC  ^H  enconc  ixnoyees  noyeei  iULjut^^Tii  ^^  «^*fiu  .enc«^AceA 
eneAJute^pH  e^pe^enrenjuiooigj  ^A  nejuinig&  An^^  nei  n-r-d^q^re^jui- 
TKno^*  eg^ofn  e-reqAjte^eppd^  xxh  neqcoo«f  *•*  cxlke  nci  «^n«.n  ^aimn 
'rentgen^Aji«^*r  h^re  nnof^  «^«en  lUTLen  «xe  h'Te^en^i  JULncai'rjui  iuin^^ 
e&oA  ^rT«^«^7en  «^^enrenig«^nq  eA«^'ren  noYtgcT&i  hAauuLj  cn  ne  «^AA«^ 
ntge'&i  juinc^'^  ne  £^n  oyAieei  nei  e^renepn  g^nTKnoY  nei-nicreYei 
^*  nTA.Ten  c^Ä^p  nccnny  «^^enrentyuini  e're'rneini  nneeKKAHcid^  JüLnnoTfJ' 
nei  e^^^en  'äJOf^c^  2.^  ne^c  ic  'xe  «k-T-enrnig«kTC^ici  £aiT^Hno*f  cAoA 
i£;xen  nenrenAejuten^Au  R«^-r«^  -»e  nneelioA  £i*r«^«k70*f  hmpf^ci 
*^nei  n^i^Y^arrefL  iuinoc  ic  %xh  nmpof^H^HC  ^yin  ^n^^n  «^fnin^  hcain 


TRXTPROBEN.  433 

«kit  of  o^  eyoi  hpeq^  e^oyit  e^^peit  paijuii  nifiien  ^^'  cy^«^£^no  AJLjuioit 
ec«kQLi  nejut  nie<»noc  ^itu^  nceito^eju.  enT&inceTLCK  no*f  no&i  kko'K  kcHoy 
ifi&en  «wqi  '^e  e^pm  camioy  ivs.e  nrxaiit^  ig«^  e&oA  ^^  «^itoit  '^^e 
nencnKOf  (ej^^yigoii^cii  juuuiai*rcn  iipoc  oycKOY  Ktc  oyo^fitoy  Äcii  iigo 

o^niig'^  heni^YJUiidi.  ^^  oie  «^Hoyoiig  ei  ^«^pcu^en  knoK  jueit  n«^*f  Aoc 
no*fcon  neu.  S  o*fo^  «^q^«^^no  ajuuioi  t»Le  Tic«^^^it«^c  ^^  lujut  r«^p  nc 
^cn^eAnic  le  nenp^igi  le  n^AoJU  nnrc  nenugoYigoY  ajlh  ttein^eit  «^n 
ne  juLHCJui^o  JutncitcTC  ihc  n^c  niSpHS  i6cn  ^eqn^^poycidw  ^^  n<»iu'reii 
r^^p  ne  tienuiof  nejut  nenp^^ugi  5^ 


o]y[^€  ptu]juie  [iujül]  ^'  [cYRiuAy  üjuioit  eig&^c  jutw]  n^e-»noc  »e 
cycoyis.^%  c^pcpLiuK  eAoA  nneyno^e  iioyoeiig  itijut  «^cnio^^  '^e  e^p&i 
csoioy  n^i  ^ropT«H  ig«^&oA  ^^  &non  ^^^e  necitHy  c^npne^rn&oA  npoc 
no*f oeitg  iWiOyoYnoY  gjut  ngo  gju  ng^HT  &n  «^n^ciiH  ng^oy o  en^^Y 
ene^ngo  g^n  oYno(^  HoYOitg  ^^ose  «^itp^nd^n  eei  ig«^pio^rtf  &noK  Juten 
n&yAoc  noYcon  ^ym  cndk^y  ^*^ai  «^q'^^pon  n^^n  n^i  nc&nr«kii«kC  ^^  «^ig 
^«k.p  ^e  ^engeAnic  h  ncnp«^ige  h  neKAoju  UnentgoyigoY  mxh  nrrva^n 
Ä.n  g^aiiTHym  nc  ngoyo  jlnju^o  e&oA  S.nen'socic  ic  ne^c  £^n 
*reqn«^ppoyci«^     ^^n^tu^n   [^«^p  ne  neneooy  jun  nenp«k.ige.] 


ence&.picKe  cn  Jit.n«^'^  ^ym  ef^noye  eptujute  nijut  ^®  cyRcAy  juuui&n 
(ejugeoii  jun  nie<»noc  *&e  eyeDysei  e^rpeyxiuK  c&oA  nneY(n&&)i 
tioY«^eju|  nijuL  «^cnuig  "^e  e£p«^i  e^uioy  tk^i  ^op^H  u)«^li&A  ^^«^n«^n 
"^e  necnny  «^neAne^ren^^^A  npoc  ncoy^iug  n^oynoy  gju.  ng«^  g^ 
ngnnr  en  «^nKmAcJUL  ttgoy«^  cney  ene^en^«^  gh  oyno^  ho^tuui  ^^«slc 
«^neA^nKn  eci  ig«k.p«^nren  d^n&K  Ajiti  n^^yAoc  ho<fc«^n  Ajin  S  ^ym  «^q- 
KOiAf  juuuL«ki  h^i  nc&'^kd^n^^c  ^^  ecg  r&p  *re  ^engcAnic  ic  ncnAetgi  ic 
ncKAdJüL  juinenu|OYigoY  julh  n^&^en  nc  giu^^Hno^  hgoY^  juineju^«^ 
c&«^A  iULncncTC  ic  nc^^c  gn  ^cqn«^ppo<]fci«^  ^^  nTi^Tcn  x«Ä.p  nc  neueooy 
AJkh  nenAeugi. 


IV.   8APIENTIA  2,  1—9.  21—221). 

SAHIDISCH. 

1  &<pKOOC  f«Ä>p  e^y%x€€ye  gP*^  ng^HToy  g^n  oYCOoyrn  «^n 
«€  oyiiOYi  «€  nen^kg^e  eqjute^AfnK 


4)  Revillout,  Chrestomathie  dämotique,  p.  XLVII. 

1    eqAAC^A'piK     XuiTT]p((;   (beschwerlich)   ist  bcmerkenswcrth    für     eqAJiH9 
nA^nR. 

Stern,  koptiscbe  grammatik.  28 


\ 


A.A3^ 


,^^^^^^"'- 


^•^^^^       SKtt^«^^*-  ,^0»*^^* 


« -  -tsnr-r^^r  ^^ «- 


*\r;-^«^^'^ 
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oye  ILuLOi  «^  n«.ii|&Hp  pn&cu&ig  •  noiocic  cooyn  tlc  iLuLceye  tlc  jut^np 
of^eik^OAAA^c  lÄneRCJ  nnrn^n^K  ^rrti  ^Ajiit^coti  e-re  o^fn^nc  jutn 
itenepHy  •  R«^n  CKtg^^itTLOOc  me  eip^orre  •  Hcoo^n  n*re^iH  e^^i^o^f n  'xe 
jui«wK^n  A«k«wT  npoiAAC  cKiuiy  h  CKit«^  •  K«^i^&p  ju«^  oy2Poy  OYCiite 
Ii.neiipneKJuieeYe  ^i*rit  ^no^  ÄLuLit^rcon  e^rigoon  n«^n  c^^oyii  epoK 
juLit  ncRigHpe  n^i  e^igoon  n«^it  tt^oyo  con  •  ^ym  nc«^AA  n^^coo^n 
«^n  «e  eRO<)fH^  Tvan  nein^^ej  nT^^^n^eY^n  n^<&£^  ncon  ^i^it  h^julc 
c^o*fn  cpai^n  •  ^yva  ^npugnHpc  ÄLuLtn^n  os.e  «^^xc^npncntu^ig  (n*r^?)e 
THpc  jüLne^nei  n^n^n^CYTit  R«^inep  citigine  nc&  ne^rn^tu^  eigAHA 
^«k   ne^noyxdkf  •  R^^n  Tcno'f  «^AjiHrrn    nnrn^n^  e^nrit  Htc  np«^ige  t&iur 


VI.  CONTRACT  AUF  PAPYRUS*). 

SAHIDISCH. 


•  *  • 


♦  CR  onoJui«^*ri  thc  *^w/  roinoioy  oJutooYcioy  "xpi^^Toc  n^^Tpoc 
R«a  TOY  yo*f  R&i  TOf  *.5(^iOY  itn«k^oc  erp«^^/  juc/  -»oie  H^^jor/ 
[^)r<». 

«b.noR     HA^Aoi^e     nKgitiuu.«^R/    neig^^^e    npjui'^AjidjüLHif    ^jul    n^roig 

R«aon  nnenncYJUiA^^Of^opoc  «^^01  nno^  nAi^^p^Hpoc  e^i^r«kCiK<)f  n^t^^^ioc 
«^n«w  ^c^AJULOin  SLn^ocy  H'XHjuLe  ^i^oo^rR  tt*roR  «^n«^  coypoyc  ney- 
'K^kccTK^oc  nrhJi^KJK/  ^yva  noiRonoJutoc  JkniTonoc  noyva^  ö.n^ 
^cÄdjüLoin  %e  cni^H  niiOAioc  Ii.nnoYTC  t^cAcyc  ^y%a  qnpo^pene 
noyon  iujul  e^pe  noy«^  noy«^  pii«^r«^<»on  jun  nne^itd^noYci  e^re  ^n&q 
^it  ne^e  noy^  ne  Ky%a  jun  A«^«^y  nc^o«fci&  eqn(«^)«^p<^ei  R«^nr«^  r«^i- 
poc  .  •  •  rioAt  nA«k^<f  npaiJULe  nepne^it^^noYq  2!^  noys«^!  n^eq* 
iJry^^H  £AA  n-rpc  nit^^H^  iinoy^e  RcAeye  ncevno  n«^!  jüLn&tgHpe 
ne*rpoc  «^ipiiJULecYe  Ii.n«big«ki  ntt^^no&e  «b.i^op<]f7e  ILtioq  %e  eqig&ninn^ 
ig«ki'T«k.«^q    en^ronoc    i&ii^«^noc   «^n«^    «^e&d^jULOin    Sln^ooy    n&Hjme    ^^ 


A«^inaipi«^  Ps  87,  48,    oder  an:     B.   «^Y|ge    nuioy  cfiioA    ^^poi    it'&e    it«^- 
CRHOY    Ä^YCOY^K    ^«^nigeAJUULiuoY    ego-repoi    itd^igc^Hp    -^kc    «^^cp^^^n«^! 

junoYÄOTSS'^   ^P**'  "^^^  "**  eTrÄcmr  epoi  o^og^  rh  e^rcmcyn  JULii&p«^n 
«^Yepn«k.ai&ig  Job  19,  13.  44. 

4)  Revilloct,  papyras  coptes  XIV.  pi.  4>4.  Der  größere  theil  dieser  Urkunde 
(A.)  ist  mit  dem  nach  derselben  form  abgefaßten  papyrus  VI.  p.  59  (B.)  zu  ver- 
gleichen. (  )  bedeutet  ergänztes,  [  ]  zu  tilgendes.  Die  Schenkungsurkunde  A.  aus 
dem  jähre  841  n.  Chr.  ist  von  mir  übersetzt  im  »Ausland«  4878. 

28» 


436  TEXTPROBEN. 

dwio'fiuu|[e]    en«kpdw£L<k>   JÜinepH^  n^i  n^«kJCAiitTq  jun  nnoyxe  Mxn.  neq- 
ne^O'f  &^6  •  Ainnciuc  '^e  «^  nigHpeKoyi  ^e  c^p«^i  eyno^  ncginne  cqn&igT' 
cjut&^re    «^yin   «wiiAfnei    g^n  oyno^  RAynH^  &noK  Ain  n&pmjuie  TKpoY 
Ä>yui     &>!tR«w'ioo'Tii  ^    eAoA    ILuioq    «wyiii    oyon    luuut    n-XÄ.fw^^T    «poq 
d^'psLOoc   ^c    ig^^qjutoy  •  «».n'Xiigo'siie  «^hok  Ajin  ^eqjui&diY  r&e  ju.cig«^R  ^ 
ncpH^i     neti'x«^ttn^p&&& ''    üjuioq    jutit    RcYiteHiui^    nrr^^nauLiiT-oY    %xn 
nne-roY&^&A  •  Aoinon"  Aji&pnaii  Ii.nii|HpcKO«Y*i  n^itAcoK  (c^^^i)    ciuuLon^«- 
c^rHpioii   juiHno'i^K    nTHJutoy    eno    ii«kC^yAi^  •   «^.ccin^Ax.   oyn  ncvai  ni^t 
^rcqjui&d^Y  ^n*^'  jüLntgHpeiyHjut  d^itAiiuK  ciuuioYn«^c"rHpioii  «^n^oi  n^oyti 
cnn&p«^K&.Aei  ^   Ii.nnc'roy&«^&   *&e    Km  n&n  eAoA  Sinno&c  ju.n  *nT«^p^- 
fiid^cic  n*r&nigaine  n^^H^c  •  ^yva  ug«^  n'&iUK  noY^e&'&OAji«^c  ^    «^  ncn^^q- 
ciUTJui    encoiic    n^rAx.&Kdwpi&    dwiin&    ^rcnpoc^HnrHc    «^yiu    ^jul^a^y    nc«^- 
julo^hA  nenpoc^H^THC  ciu^tjui  cpon  ^tuuin  &q^«kpi7e  JÜLn^r^^A^o  ünigH- 
pciyHJUL    ^yva    &q^o    cko'K    ^n    ^jul&c^ito   jüLnigcunc  •  ^yva  n-repnnd^Y 
e'X'cno<^  *^    itignHpe    «^^01    JÜLn^^p&'^kO^on   ^yno^    npd^cge    tgoiiie    n&n 
^njuLceyc    efiioA**    «e     oy    ne^nn&^r&fiioq    jjLnnoYTC    h   ©T  neTiin«^- 
*r&^q  ^'^  n«^q  nigMiiu  enjui«^  lÄnino^'^  n^juto^  n7«^q&«^q   itjuuut.«wn  •  K«^n 
Q&c    juLnnniu^^    cnigi    n^Jut&.K&pidw    d^nit&    nrcnpo^^HTHC    «^y^     "ruK^^^f 
Hnciipoc^H^THC    ÜTifsi  nnen«^n&p^H  xxn  nenpHJULH*r  ^*    n*Tn£iaiK  chhi 
JkiVKoeic  npoc  -»e  e-rcH^  c^fiiHH^rc  ^Jui  nosLOiaiJUie  nit&&ciAi«k  o'pke  on 
juLnenetg^oiAjutdi.  ^^    n^ritvooc     ojutoiiuc     n^ec^e    *s.€    CKtg^^ntyn^^HR  *^ 
^«^poi    nxv\    n«^i    noycnHpJUL«^    (nptnjuie)    nc^K  (n]  «^ir«k«^q    n^t  qn«^iyiuiic 
it&K     ii^jui^<Bb.A     nneq^ooy     ^rnpoy   •    n^n^^p^H      '^e     jun     itpAAAAHT 
jÜLnneynopci     Ii.jutooY     (it*x)ii7«^«^Y     enjuioYnd^CTHpion    e^&e     nli&poc 
Rn^ice  e7^ios.uxn  •  nen^^iK^JüL^osüL  nn«k.«^q  ^^   ne  n^i  •  &n7iooc  n^e^e  *^ 
TLC  cpe  necgHpcROYi  hu  *^  cncTÄiooYT  g^w^K^^  Ii.n«^7qo*p&&i  •  'reno'y 
'^^e   «^qoys«^!   juLd^peqtgaiTie    cqo   ii^jut^A^A    enu.«^   iiT«^qo'p&«^i    n^H^rq  • 
ii'xepe(i)£i    oyn   enocy   ilgooy  ^ijuioig^   tko'X   «e  AJLHnoic  Htc  npui- 
n&.'iijuie   lyine    nc«^^^    neos^ice  eiLit    nigHpeHOfi    («^m   11^0^01)   «acA&n 
ncr^kiupidkCriKOn   «^i7«i.&q   S.n«k.eiui'r    neniCK/    jutn   niKoitoJuioc    ^&pcq- 
K&«^q    ^it   ^r^&AiuieHRK  ünjUL«^  e^oy^^k  '2&ck«^c  eyigd^itKaiAY  ünigH- 
peKoyi    Rcp(S'«^Yon^     eiiu.OYt(«^c*rHpion     enceejuic^«^ifi7e     üjuioq    cy- 


1)  ms.   d^«^iHi  2)  B.  iiAynci  3)  A.   «.nR^^-TCU^n    B.  «^nR«^*roo*r 

4)  B.  jutetg^dwR  5)  B.  ncnepHnr  ttT«^nn«^p«^&&  6)  B.  neneHRC  7)  A. 
'Acnon  8)  B.  cnnd^p&RdwAci  ^yva  eitconc  juin!to«j"T€  juit  ncquc^roYd^^^ft 
«k.n«^  c^oi^L^jUtaiii  ^yva  cif&j  eko'K  ^it  JUuutHc^THpi/  £.^oy^^  juin  ntgn- 
pcROfi    9^yva    enn«^p«^R«^Aei    etc.         9)  A.   g^cfinriuju.*.c  1Ö)  B.  tho^ 

M)  B.  juLcef  c  TLe  12;  B.  d.«^q  13)  B.  nito<^  U)  B.  nn«k.n«.p^H  %xn 
nnpcjuiCT^  15)  B.  jÜLnneiy^oAjut&  16,  A.  igenc£^*rHR  17;  B.  cit&«^q  18)  B. 
R'^^e      19)  A.  cn      !20)  B.  £«.<»£       21)  B.  igme  nc«^  om.     i2)  B.  cp^Äii^d^A  ml 
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K«jpai  ^piunoi^  ^it  nc^^pic^i&noc  CKOiAy  ünigHpeigHJUi  ep<^«^yott'^ 
€iiJuioYn«kCTHpion  [ct]  cnroy«^«^  cpe^  nc^iüui&Y  nd»>caiK  e^p«^i  2.^ 
neKpiJUL«^  ÜT^  n&oeic  t&ooc  ^i^n  ^nr^^npo  Ii.^sepoc^«k.n'rHc  ^  juluiychc 
c^ke  ne^it«^KUiAY  ij.nepK*r  ünvoeic  •  ^yva  (on)  epig&n  ncitgHpeKoyi 
il'^juLiiie'  oyoi^  eTJüip^Ä^yon  ^  Ii.iuuiOYit«^cnrHpion  nu.«^  iiT*.qo'pL«.i 
(H^HTq)  ne^n&^noq  TKpq  gAii  neqep^^ra  ^(^cipain^  equ^^T^^q  cnjutoy- 
n«k.cnrKpion  npoc  -»€  e^qn^^noiA^  (^^^)  nK&^«^K«^jpiu  oiKonoAioc  ^^  • 
eyiupK  oyn  lÄn'^iKdJoit  ^^  Ii.nAjio<)fn&^C7Hpion  e^roy^^k  «^CAitt  nci- 
'^aipe«^ciiKon  eqeiginne  eqop's  eq<^Aji^OJUi  eq6e&«kioy  ^^2!^  nnojütoc 
^jut  Aji«^  nijut  eYtfd^CAji4^«^ni7C  üjuioq  it^HTq  •  &yoii|q  epoi  £i^rjut  nnojuti- 
Roc  «^qp&n«ki  «j^A^'&poq  n^fnot^pA^c^eyc  2}  Ai^^p^r'f poc  nit^^^ionic^oc  *^ 
^fK«b(«b.]q  eftoA  K&^«^  T&.KoAoY'»i«^  nnttojuoc. 

4t  «^noK  [n]7CKiHA  ntgHpe  iteiai^«^itnHc  Aiit  7«^hA  nigKpe  nreKiHA 
^m  jun^rpe  •  «^noK  Aji«^-d^Koc  nignpe  n«^7«^pi&c  "^oi  juiit^rpe  •  &noK  eiu- 
lA&c  nigHpe  Ai.n€|g«k*rc  *V  Ajin^pe  -  &noK  &nAai  .  •  .  npAinciK^^crp/ 
^fuute  "^o  jun^pe  npoc  ^c^icic  n-»HKAe  ^rtgHpe  «^7&pi&c  •  &noK  tge- 
noY^c  ntgHnnJuiA^K/  '^juiai  nriiu  juti^pe  npoc  ^h'&hcjc  n^eKA«^  ^tgnpe 
^7&pi«^c  .   .   .  ^^ 


VII.  GßABSCHRIFTi*. 

SAHIDISCH. 

♦     IC     ^c     liOH-aci 
cqKH    e£^p«ki   JÜLniAji«^    n^i    ne[cKyn 
cujut«^  nT&.ncipiuuiecYe    e'T[ii&>iioTq 
'rjut«^K«^pi&.  KYp«^  co*^cinHe    [^rigee 
pe    ]ÜLnjut&K«^pioc    S^r^k^e  npAji     [*r 
&yAi&nH  •   n^&cjl'Ton   Üjuloc    [n^ 

c&p«^Kenoc    ^TK  •  7&eK«^c    epe   tv& 
n&ocic     IC     ne5(^c    cqe'^üi'oii    n 
Trecv^-^f^H     nqno'xc     CRoyiiq 


1)  A.  uiigq        2)  A.  niRpiAi».        3)  A.  niu-r  R«^ipai  ^pcunoY         4)    B. 
eppjuL9«^'\  AI  5)  B.  cie         6)  B.  n^icpo^^ti^HC         7)  B.  nctgHpcRoyi 

n^ejüLine  8)  B.  cnrAjip^JUL^&A  9)  A.  neqcpRO  ^(^eipoii  10}  B.  CTrq- 
n«^noA(^  Ol  kkic^  Rypui  eRoinojutoc  41)  B.  eyoipv,  (d.  h.  eyiup^  oder 
enoipTL)    Ain-^kiRi^iaiÄ  12)  B.  ii^^^ionic^oc    (§  72).  13)  Die  zeugen- 

unterschriften  sind  eigenhändige,  daher  sehr  fehlerhaft.  14)  ÄZ.  1878.  XVI.  26. 
Das  original  aus  Bulyanä  vom  jähre  932  n.  Chr.  befindet  sich  im  ägyptischen 
maseum  zu  Miramar.     e^p^^i  steht  in  der  ersten  zeile  für  £p«^i  nach  §  61. 
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nq&.c  nli.nig&  ncia*«rjui  e*TecJuiH  e[*r 
juic^     nn^     2}     Ai.nTig«^nc£;rHq 

irre    n^ava^T    n*re^iiKAHponoJuici 

'Sin     ^K«k"r«k&oAH     lÄnKOCJUtoc 
«kJUiHnn     cqciginne     4t 


Vm.  GRABSCHRIFT«. 

MITTELÄGYPTISCH. 

4t  cpc  n[iiu^   juitij 
nigHpc    jui[if    nenn«^] 
CToy^Si  ep  oy[k«^  *>•] 
n  *Tcn>|ri^K  nJui«^K«^p 
IOC  AJLHn«^  nige  nium 
«^Kd^pioc  c^re^iu  npo 
jui  nin«kp«i.ignr  T^in  k 
oX  ^n  cojuii  T€  [TJjuieit 

^«i.£oq  «k^ic  iLe  £«JUL 
Hif  ^ym  ^«i.qi  Si6\  ^n  c 
ojuii  coy  cooy  n«i.qonr 
n«i.tuiu  'r«i.^[?]  julirri 
pojuini  hkikAoc 


1)  Auf  einem  sehr  verwitterten  grabsteine  im. ägyptischen  museum  zu  Berlin, 
vormals  in  der  sculpturengallerie  daselbst.  Die  höchst  fehlerhafte  Inschrift  sollte 
etwa  lauten  :  S.  epe  neiarr  juin  ntgnpe  juin  nenit«^  e^oy^^  &cp  o^n^^  Mxn  *re- 
>yY<)^H  JuiiiJUL«i.K«i.pioc  JuiKit«^  nige  JuiiiJUL«kK«i.pioc  cre^d^noc  npjuiiun«ip«^arr 
nTd^qei  c&oA  £it  caum^i.  ^e  ^rjuiitTig«i.if£^*THq  juLnnoy^e  ^r«i.£oq  •  «^olic  tlc 
^«i.juiKit  -  ^ym  itnrd^qei  cSio'K  £^n  ctnjui«i.  coy  cooy  Juine&OT  n^^oine  n^c- 
pojuine  AJLH^e  JuinciKYKAoc.  Die  Ortschaft  niti«i.p«i[g"r  ist  vermuthlich  das 
dorf  Bamascht  \^,y^^i^ji  unweit  Dahschür.  Der  x6xXoc,  nach  dem  hier  gerechnet 
wird,  ist  wohl  der  der  indiction  —  nicht  der  i^Xiaxö;  {von  28  jähren)  oder  der 
osXT^viax^c  (von  19  jähren).  Eine  ähnliche  grabinschrift  in  Turin  habe  ich  in  der 
ÄZ.  XVI.  25  veröffentlicht. 
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IX.   KIRCHENLIED  1. 

BOHEIRISCH. 

^o^e  pmii  lujöici  «1.1t 
^citepe<|*^oAJLiii  ^  AJuuLoq 

^eitcp^ofo^ici  Juuuoq 

Äiiu&noc  Rfp  ne^dJULom^ 
kko'K  xSen  ^oXic  eycijui'^ 
^K  eTA^q^oiR  JuLneq«i.^aiit 
xSeit    OYJUie7«k''r^rrq    oyo^    ttd^^KiJui 

oyo^^  «^qq«^i  36^^  neqcTd^fpoc 
ticgooY  x5«i.V^K   ne^ooy 
tg^iit^req^po  eiinoAeAtoc 
ncAJL  neqnip^kcjuoc  c^r^^oioy 

«i.q%iaK  eko'K  irreqjuid^p^Ypi«^ 
xSeit  oyiucg^  AJuuLe"iT'enit«»joc  ^ 
Gg^^n^eq'xiJULi  hofnA^ppHciA^ 
juLneAt<»o  AinrxHJULicr]fpt*oc 

n«i.qep>^«iAin  ifCAi  ^«^yn^ 
;6eit  nmaiAi  tt^e  itn^A^AAJioc 

h^e  iuA«i.oc  itejui  iue<»noc. 
^01^2^ :  lu^«»  :  Kfpi  ne^«juiiuit  nipcAicYCiJui. 


1)   Theotokia  p.  183.  2)   für  eY^HJULin  3)  für  c|^oi&«juLtun,  ätb. 

Bifamön,        4)  ofcgiiJUL   dtM»^\  5)  Tuki  sSevi  6)   Tuki  neTrcnnd^ioc 

ig«i.it*iro«]f3UJua  7)  Tüki  «e   AXi^ipoyviO^oy  oyog^  JULd^pcf^itn^Of-      Be- 

ziehung auf  Ps  84,  26.  108,   29. 
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.      X.   VIERZEILEN«. 

SAHIDISCH. 

ty^^n-reRitd^Y  e*TCOc^i«i.  Ii.nciigHpeu|HJUL 
njuLd^p^Ypoc  e-^oy^^  ^i^^juiaiit. 

n^Locic  «^pioyoein  en^^Kd^Ke 

^^P^2.  ^P^'  ^"^^  JxiiSi^'X  JULH  ncqKeKe 

c-^rp^^Ktu^r  Rd^Acoc  «i.yui  juicik«i.  rc 

cti^ie  n«^p«i.  neit*r«iqH«^«i.q  n^i  n«^px.'^'^^^*^™>^- 

nw,ooc  liLneKCOit  «xe  «^p«^  «iRti«^Y 
n-ee  n"r«i.  n^Loeic  "Td^Ggceipc  nA]L5ui«iif. 

ctAc  oy  Ol  'x^«^>ifT!>C*'^  H-T^^pg^e  enecHT  «1.^01  nT^i.p^iup 
jun  nR«i£^  n-ee  nige  cn^y  epe  nei&*ir  H^h^toy  cfnrP^^P 
'TiooYne  *reifOY  ^lid  gn  n^af^K  nn^riupTp 
^i^%  nn^^'K  cgp«ii  epoR  nnoy'Te  if«i.op«i.^on. 

^n«iT«^Y^  nciigÄ^-xe  gii  oy^ht  eq<»itnHf 
^yva    ^^rrei   Jknnoy^e   «e  cqcTniteY 
"req&oH<»ci  itd^it  ^Le  ene<5'n  giH  Hiihy 
eg^oyit  e^eqjutn^repo  it«Jtunion. 

n^rc^nnoi  eneiitOHJUi«^  e^rjao^rn 
eng^Hy  nTei-r*kCne  jüuiiitTRYn^«kion. 


i)  Aus  dem  einzigen  erhaltenen  sahidischen  gedichte,  dem  «rpid^'xon, 
(terzinen),  aus  welchem  Z.  642  das  wichtigste  mittheiit.  Es  gehört  der  zeit  des 
gänzlichen  Verfalls  der  spräche  an  und  wimmelt  von  verstoßen  gegen  die  gram- 
matilc.  Aus  diesen  seien  als  beispiele  hervorgehoben :  g^iH  niuiY  ^ür  oik  n&oiR ; 
n^m-^H  für  ntu'akH;  TciT*.cnc  für  -r€i«^cnc,  ^ei<»AAiu  für  *reigAAia 
(Z.  651),  g^en-e&ctn  für  geitgi^ctu  (Z.>654)  etc.  Auch  die  form  it^repcooyn  &.n 
(du  frau  kennst  nicht)  Z.  657  für  das  gewöhnliche  it^recoofn  «^n  beruht  wohl 
eher  auf  einer  Verwechselung  mit  cpcooyn  als  auf  alt«rthümlicher  spräche 
(vergl.  §  379). 
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E.  Quatrbmere,  Recherches  p.  228 — 246  giebt  fragmente  der  Threni  4,  22  — 
5,  22  und  des  Baruch  6,  2 — 72  nach  pariser  fragmenten  in  streng  fayyumi- 
scher  mundart. 
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Zahlreiche  papyrusfragmente  meist  geringfügigen  umfangs  im  gleichen 
dialect  sind  in  den  jähren  1877 — 79  aus  den  trümmem  von  Medtnet  Fdris  (Cro- 
codilopolis)  beim  heutigen  Medtnet  el  Fayyüm  ausgegraben  worden  und  grofien- 
theils  in  das  ägyptische  museum  zu  Berlin  gelangt.  Sie  haben  unsere  meinung 
über  die  heimat  des  dritten  koptischen  dialects  vollstöndig  bestätigt. 


GRAMMATIKEN. 


Ath.  Kircreh,  Prodromus  aegyptiacus.  Romae  1636.  4.  [Ganz  kurz.] 
Ath.  Kircber,  Lingua  aegyptiaca  restituta,  opus  tripartitum.  Romae  4643 — 4.  4. 
[Enthält  die  arabischen  grammatischen  abrisse  Samannvdis  und  Ibm  Katib 
Qaisars  mit  lateinischer  Übersetzung  —  nach  der  handschrift,  die  Pietro  de 
LA  Valli  aus  Rom  1613  in  Cairo  erworben  hatte;  dieselbe  ist  geschrieben 
im  j.  1032  d.  M.  >»  1315  n.  Chr.] 
Aug.  Pfeiffer,  Institutiones  linguae  copticae  ex  auctoribus  prostantibus  et  propriis 
observationibus  concinnata.  [Das  büchlein,  in  Wittenberg  verfaBt,  befindet 
sich  handschriftlich  im  besitz  des  heiTn  Dr.  Abel.  Pfeiffer  (•[•  1698)  ist 
der  Verfasser  jener  berühmten  ode  zum  geburtstage  des  kurfürsten  von 
Sachsen,  weiche  anhebt:   ^^  nofpo  nrvc  ni^ojui  jui^oof  «^qo^van  — 

BONJOUR,  Exercitatio  in  monumenta  coptica  seu  aegyptiaca  bibliothecae  vaticanae. 
Romae  1699.     [Ein  seltenes  buch.] 

Blümberg,  Fundamenta  linguae  copticae.  Lipsiae  1716.  12.  [Berechtigte  Lacroie 
zu  döm  urtheile,  daß  der  Verfasser  nicht  viel  vom  koptischen  verstand.] 

R.  TüKi,  Rudimenta  linguae  coptae  sive  aegyptiacae  ad  usum  coUegii  urbani  de 
Propaganda  fide.     Romae  1778.    4. 

Chr.  Scholz,  Grammatica  aegyptiaca  utriusque  dialecti  quam  breviavit  illustravit 
edidit  C.  G.  Woide.     Oxonii  1778.    4. 

DiDYMüs  Taürirersis  (Thomas  Valperga  Calusius),  Literaturae  copticae  rudimentum. 
Parmae  1783.  8.  [Eine  geistreiche  abhandlung  über  die  koptische  spräche, 
nicht  eigentlich  eine  grammatik.] 

H.  Tattam,  A  compendious  grammar  of  the  egyptian  language  as  contained  in  the 
coptic  and  sahidic  dialects  with  observations    on    the   bashmuric.     London 
1830.    8.     [Ohne  kenntniß  der  grammatik  von  Scholz  und  Woide  abgefaßt.] 
—    Second  edition,  revised  and  improved.     London  1863.    8. 

Hipp.  Rosellinius,  Elementa  linguae  aegyptiacae  vulgo  copticae  quae  auditoribus 
suis  in  patrio  Athenaeo  Pisano  tradebat.  Romae  1837.  4.  [Chaiipolliom's  ent- 
wurf,  von  Rosellini  bearbeitet  und  von  Ungarelli  übersetzt  und  herausge- 
geben.] 

Amad.  Peyron,  Grammatica  linguae  copticae.  Accedunt  additamenta  ad  lexicon 
copticum.    Taurini  1841.    8. 

MoR.  ScHWARTZE,  Das  alte  Ägypten  oder  spräche,  geschichte,  religion  und  Ver- 
fassung des  alten  Ägyptens  u.  s.  w.  Erster  theil.  Leipzig  1843.  [Zwei  eng 
gedruckte  quartanten  von  über  2000  selten.  Im  zweiten  ist  in  geduld  er- 
schöpfender weise  die  koptische  spräche  behandelt  —  end-  und  geistlos.] 

MoR.  ScHWARTZE,  Koptischc  grammatik,  herausgegeben  nach  des  Verfassers  lode 
von  Dr.  H.  Steimthal.     Berlin  1850.     [ünvollcndot.] 
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Max.  Ad.  Uhlemanr,   Linguae  copticae  grammatica  in   usum  scholarum  academi- 

carum  scripta  cum  chrestomathia  et  glossario.     Lipsiae  1853.     [Dürftig  und 

fehlerhaft.] 
Macdonald,    Sketch  of  a  coptic  grammar   adapted  for   self-tuition.      Edinburgh 

4856.     8.  autogr.     [Werthlos.] 
HiiHft.  Ewald,  Über  den  bau  der  thatwörter  im  koptischen.    Göttingen  4860.     [In 

den  Abhandlungen  der  göttinger  gesellschaft  der  Wissenschaften,  band  IX.  457.] 
V.  Yalbiitin,  Die  bildung  des  koptischen  nomens,  eine  acaderaische  preisschrift. 

Göttingen  4866.  4.    [Nicht  bedeutend.] 
G.  Maspbko,   Über  die  koptische  pluralbildung  —  in  den  Mälanges  d*arch6oIogie 

^yptienne  et  assyrienne  4,  4  44 — 4  49. 
EüG.   Revillout,   Mölanges  d'öpigraphie    et  de  linguistique  ögyptienne  —  in   den 

M6langes  d'arch^logie  ögyptienne    et  assyrienne  5,  466—496.   6,   222 — 239. 

8,  4  ff.    [Enthftlt  werth volle  grammatische  bemerkungen.] 
Fa.  Rossi,  Grammatica  copto-geroglifica  con  un  appendice.     Torino  4877.     8. 
C.  Aiel,  Koptische  Untersuchungen.    Berlin  4878.     [Vergl.  ÄZ.  XV.  72  ff.  443  ff.] 


WÖRTERBÜCHER. 


Ath.  KiacBER,  Lingua  aegyptiaca  restituta.  Romae  4644.  [Enthalt  die  beiden 
Scalae  des  Samankddi  und  des  Ibr  'Assal  mit  lateinischer  Übersetzung.  Vergl. 
Seite  3.    Von  mir  mit  dem  buchstaben  K.  citiert.] 

Mathubin  Veyssierb  Lacboze,  Lexicon  aegyptiaco -latinum  ex  veteribus  illiüs 
linguae  monumentis  summo  studio  coUectum  et  elaboratum,  quod  in  com- 
pendium  redegit,  ita  ut  nullae  voces  aegyptiacae  nuUaeque  earum  significationes 
omitterentur,  Chbist.  Scholz.  Notulas  quasdam  et  indices  adjecit  CG.  Woide. 
Oxonii  4775.  4.  [Eine  saubere  abschrifl  des  Originals  von  Lacboze  aus  dem 
jähre  4724  befindet  sich  im  nachlasse  W.  von  Humboldt's  auf  der  königlichen 
bibliothek  zu  Berlin.] 

Rossi,  Etymologiae  aegyptiacae.  Romae  4808.  4.  [Gelehrt,  aber  weitschweifig, 
und  nicht  immer  zuverlässig.] 

H.  Tattam,  Lexicon  aegyptiaco-Iatinum  ex  veteribus  linguae  aegyptiacae  monu- 
mentis et  ex  operibus  Lacrozii,  Woidii  et  aliorum.  Oxonii  4835.  8.  [Nur 
mit  vorsieht  zu  benutzen.] 

Amad.  Petbon,  Lexicon  linguae  copticae.    Taurini  4835.    4. 

G.  Pabthbt,  Vocabularium  coptico-latinum  et  latino-copticum  e  Peyroni  et  Tattami 
lexicis  concinnavit.    Berolini  4844.   8.     [Stützt  sich  nur  zu  sehr  auf  Tattam.] 

Ch.  W.  GooDwii»,  Gleanings  in  coptic  lexicography  —  in  der  ÄZ.  4869 — 74.  VII. 
429  ff.,  VIII.  482  ff.,  IX.  22  ff.,  45  ff.  420  ff.  und  Topographical  notes  from 
coptic  papyri  in  der  ÄZ.  4869.  VII.  73  ff. 

M.  Kabis  Aegtptios,  Auctarium  lexici  coptici  Amadei  Pbyboii  —  in  der  ÄZ. 
4874 — 6.  XII.  424  ff.  XIII.  XIV.  [Bereichert  das  Wörterbuch  um  manches 
wort  aus  dem  gebiete  der  boh.  literatur.] 


WORTREGISTER. 


DIE  ZAHLEN  VERWEISEN  AUF  DIE  PABAOBAPHEN. 


A.  vocal   44. 

«^  M.  für  o  45. 

«k  S.  für  «kl  im  auslaut  50. 

&  phonetisch  für  e  83. 

«k  phonetisch  für  o  85. 

«k  phonetisch  für  lo  86. 

«k  vor  auslautendem  ^  76. 

«k  des  qualitativs  352.  353.  354.  355. 

«k  infix  zusammengesetzter  nomina  agen- 

tis  473. 
^  regens  characteristicum    des  perf.  I 

369.  374. 
«»  pr&fix  des  Imperativs  384. 
«^  S.  (ungefähr)  549. 
«'^  M.  characteristicum  des  perf.  I  374. 
*^«^*  S.  St.  pron.  von  cipe  (thun)  340. 
*^ei  S.  für  HI  B.  54. 
^^  B.  für  Ä.T  privativura  477. 
^i  diphthong  50. 
«a  S.  für  HI  54. 
«^  M.  für  Ol  52. 
&i  präfix  der  4.  sg.  perf.  I  374. 
&.i:ei  präfix  der  4.  sg.  präs.  IT  372. 
«^14  &.i^4  B.  St.  pron.  von  ipi  (thun)  340. 
^K  präfix  der  2.  m.  sg.  des  perf.  I  374. 
«kK :  eK  prfifix  der  2.  m.  sg.  des  prfts.  I 

372. 
«^Ae  M.  für  «^pe  372. 
«^Xi-   «^AiOYi   B.  imperativ  von  cuAi 

384. 
«».AA«^  (sondern)  597. 
«Jutoi  B.  (daß  doch)  530. 
«JULOY;  «JULH  (komm)  384. 
«juiaiiiu  :  «jutioiife;  «juLKerrn  384. 
^11  prfiflx  der  4.  pl.  des  perf.  I  374. 
^n:  en  prtffix  der  4.  pl.  des  prös.  11. 

872. 


&.n  für  «^nif  (wir  sind)  304. 

&it  nominales  pröformativ  475. 

*kit-  nomen  agentis  von  cn   (führen)  in 

compositis  286. 
&.it  (nicht)  386. 
«^n  Partikel  der  frage  523. 
*.iif«  S.  (ich  bin)  304. 
«in&4  «.nc-  (gefallen)  498.  490. 
«i.ni-  «^niofi :  &nine  (führe!)  384. 
«^noK  :  &itOR  :  «i.iUk.K  (ich)  254. 
«i.non  :  ^non  :  «kn«i.ti  (wir)  254. 
^nrrs  (statt)  mit  dem  Infinitiv  466. 
Ä.OY  B.  diphthong  für  ^y  S.  56. 
^.OYOiit  für  oyinn  (öffnen)  384. 
&.p  S.  für  &pe/  2.  f.  sg.  des  perf.  I  374. 
«»p^  S.  (denn)  in  der  frage  526. 
^pe    B.    regens    characteristicum    des 

präs.  II  369.  372. 
«^p€  prüfix  der  2.  f.  sg.  des  perf.  I  374. 
&.pe :  epe    prttfix    der    2.    f.   sg.    des 

prüs.  II  372. 
«.penreit  B.  präfix  der  2.  pl.  des  präs.  11 

372. 
«.penren  B.  präfix  der  2.  pl.  des  perf.  I 

s.  264. 
«.peGg«.it   B.   regens   des   conditionalis 

420. 
«.peGgnrejuL  B.  regens  des  negat.  con- 
ditionalis 424. 
«.pHOf  :  «^pKT  (vielleicht)  527. 
«.pH'2L4  «.pHirx«  S.  (ende)  498. 
«.pi-  «.pio*p  :  &ptpe  (thul)  884. 
«»pi  bildet  imperative  384. 
A'C  präfix  der  3.  f.  .sg..des  perf.  I  874. 
«.c  B.  präfix  der  3.  f.  sg.  des  präs.  H 

372. 
«.CGgunii :  «.ciguine  (es  geschah)  624. 
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&nr  qaalitativendung  350. 
*^T,  *kTe  privalivum  177. 

A.-re-r£if  :  «^tcttii  pröfix  der  2.  pl.  des 

perfect  374. 
«^To  S.,  «.T*.  M.  (menge)  274. 
arv^ne  B.  (ohne)  557. 
ikTt^ne  mit  dem  infinitiv  466. 
«^Y  diphthong  56. 
«^TT  für  ^-t-oy  79.  374. 
«^Tf  S.  für  inoy  B.  59. 
^y  M.  für  vaoy  z  ooy  59. 
«^Tf  der  innern  plurale  222. 
^y  präfix  der  3.  pl.  des  perf.  I  374. 
«^T  B-  präfix  der  3.  pl.  des  präs.  II  372. 
*^T  S.  (gieb  her!)  384. 
^y  (ungeföhr)  519. 
«^1*^1  M.  pluralendung  213. 
Ä.*fic  :  A-ycic  (gieb  herl)  384. 
«.YpK«4  B.  (ende)  198. 
«^.yTreif  B.  (was  gehört  zu)  519. 
«^Yin  SM.  (und)  592. 
«.jg  (wer?  was?)  259. 
*^q  präfix  der  3.  m.  sg.  des  perf.  I  374. 
^4  6.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  präs.  II 

372. 
^q<»iaif  :  «^q^rion  (wo  ist  er?)  ohne 

ws.c  :  n^i  seines  subjects  482. 
^qn«^  B.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  fut.  II 

380. 
«^q^g^^it  B.   präfix    der   3.   m.   sg.    des 

conditionaiis  420. 
«^q^g^xcAt  B.  präfix  der  3.  m.  sg.  des 

neg.  condit.  421. 
^JSo^  B.   (was  ist?)  263. 
^24  :  &^e  (ja)  528. 
«^^po«  S.  (was  ist?)  263. 
ikTLn  S.   (ohne)  557. 
^TLü  B.   (stunde)  289. 

6i.  labialer  consonant  30. 

&  für  OTf;  q;  n  30. 

&  für  K  67. 

&oA  (das  äußere)  516. 

&oA  in  zusammengesetztenipräpositionen 

571. 
Ikoiu  :  fiooite  (schlecht,  f.)  194. 
fiinn  :  £1011011  (schlecht)  194. 

t*  griechischer  consonant  15. 
f  S.  für  R  15.  21. 

Stern,  -koptische.jjranimatik . 


^  für  "X  21. 
^*^p  (denn)  607. 

'^  griechischer  consonant  15. 
•xe  (aber,  U)  596. 

e  vocal  40. 

e  S.  für  €1  49. 

€  M.  für  *^  41. 

€  phonetisch  für  H  84. 

e  phonetisch  für  o  85. 

c  prosthetisch  105. 

c  vor  anlautender  doppelconsonanz  61. 

c  vor  anlautenden  liquiden  69. 

c  vor  auslautenden  liquiden  74.  75. 

e   nach   inlautenden    liquiden  vor   Suf- 
fixen 77. 

e  durch  consonantenverdoppelung  aus- 
gedrückt 71. 

c  elidiert  80. 

€  apocopiert  81. 

€  characteristischer  vocal  des  st.  constr. 
189.  330. 

e  des  qualitativs  354. 

€  S.  schwache  endung  106.  115. 

e  S.  femininendung  203. 

e  S.  pluralendung  218—220. 

€  S.  pron.  sufT.  der  2.  f.  sg.  88. 

e  (seiend)  400.  407. 

e  bildet  das  part.  präs.  416. 

c  bildet  das  S.  präs.  II,  fut.  11  und  das 
fut.   III  372.   380.   381. 

e  (zu)  Präposition  des  directivs  498 — 501 . 

e  des  entferntem  objects  510. 

e  vor  dem  Infinitive  457.  458. 

€  des  adverbs  515. 

e  (in  bezug  auf)  536. 

€  characteristicum  des  fut.  111  381. 

e*^  regens  charact.  des  pari.  perf.  423. 

cÄhA  (außer)  571. 

e&HA  ^Le  (außer  daß)  631. 

eJkoA  (heraus)  postposition  517. 

c&oA  unterdrückt  532. 

c&oA  n,  MMJüLO*  (von  weg)  präposition 
534. 

e&oA  oÄHT*  :  eJkoA  h^ht*  (aus)  prä- 
position 556. 

eJkoA  ;6eit  B.  (aus)  präposition  556. 

c&oA  2j^  (vor)  präposition  545. 

e&oA  g^H  (vorweg)  postposition  517. 

29 


450 


WORTREGISTER. 


e&oA  2}  (von  auf)  präposition  532. 
c&oA  gerrere  :  ^rrii   (durch)    prfiposi- 

tion  535. 
cAoX  grrcii :  grrn  beim  passiv  479. 
eko'K  ^i^Len  (von  auf)  prüposilion  563. 
e&oA  ^n  S.  (aus)  präposition  556. 
cAoA  «c  S.   (weil)  609. 
eei  s.  diphthong  für  ci  49.  51. 
eci  S.  präfix  der  1.  sg.  des  part.  präs. 

416. 
c^  B.  relativum  für  eT  400.  401. 
e-aAe  B.  (wegen)  538. 
€-aAc  «xc  (weil)  609. 
c^n^k  B.  präf.  des  part.  def.  fut.  401. 
e-epe  B.  präf.  des  causativen  Infinitivs 

461  ff. 
ei  diphthong  49. 
CI  S.  vocal  für  i    43. 
ei  präfix  der  1.  sg.  des  part.  präs.  416. 
ei  S.  präfix  der  1.  sg.  des  präs.  II  372. 
ci*.T*  S.  (blick)  198. 
ei€  präfix  der  1.  sg.  des  fut.  III  381. 
eie  S.  (denn)  in  der  frage  526. 
cie  S.  (so)  im  nachsatze  632. 
cuuLH^i  S.   (außer)  präposition  587. 
euuLH^i  S.  (außer)  conjunction  632. 
eic  S.  (sieh!)  529. 

ci-re . . .  erxc  S.  (sei  es  .  .  sei  es)  593. 
CK  präfix  der  2.  m.  sg.  des  part.  präs. 

416. 
CK  S.  präfix  der  2.  ni.  sg.  des  präs.  II 

372. 
CKC   praßx   der   2.  m.  sg.  des  fut.   III 

381. 
eA  M.  für  ep  :  p  (thun)  491. 
eX  M.  für  S.  cp,  cpe,  präfix  der  2.  f. 

sg.  des  präs.  II  372. 
eAe  M.  für  S.  epe  im  part.  präs.  oder 

präs.  II    und  fut.  lii  372.   416.  381. 
eJUL  für  Jüi  69. 
CA!  für  en  66. 
esüLurre  S.  (sehr)  519. 
CJULd^ig«.  M.  (sehr)  519. 
CJUL«iigiu  B.  (sehr)  519. 
cjuiepe  S.   regens  des    part.   des   neg. 

aorists  433. 
CJUHp  (hinüber)  postposition  517. 
CJUiHp  c  B.  (über)  präposition  577. 
CMJULon  (nicht  seiend)  particip  von 

4üUÜLOIt  412. 


ejuuuLon  (wo  nicht,  oder)  594. 
eAin«i.pe  B.  regens  des  part.  des  neg. 

aorists  433. 
CAin^kTe    regens   des   part.    des  perf. 

absol.  437. 
CAtne  regens  des  part.  des  neg.  perf. 

435. 
en  für  h  :  ii  69. 
cn  B.  pron.  suff.  der  4.  pl.  342. 
en  präfix  der  1.  pl.  des  part.  präs.  416. 
cit  S.  präfix  der  1.  pl.  des  präs.  II  372. 
cn  (führen)  491. 
cn  M.  für  «^n  (nicht)  386. 
en  .  .  ^n  particip  des  negativen  n  .  •  «^n 

431. 
en«i.pe  B.  regens  des  partic.  des  imperf. 

428. 
en^^q  B.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  partic. 

des  imperf.  428. 
enc  S.  fragepartikel  523. 
ene  regens  des  partic,  des  imperf.  428. 
enc  (wenn  wäre)  630. 
ene  s.  regens  des  imperfects  303. 
ene  präfix  der  1.  pl.  des  fut.  III  381. 
encpc  S.  regens  des  partic.  imperf.  428. 
enepe  s.  für  ncpe  373. 
cnepe  s.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  part. 

imperf.  428. 
cneq  präfix  der  3.  m.  sg.  des  partic. 

imperf.  428.  373. 
cncq  präfix  der  3.  m.  sg.  des  partic. 

des  neg.  präs.  II  431. 
enoic  (während)  623. 
enq  .  .  «^n  präfix  der  3.  m.  sg.  des  neg. 

präs.  I  431. 
cofon :  coyn  particip  von  Of on :  oyn 

412. 
€,fi^2py  S.  (zurück)  postposition  517. 
cnccHT  (hinab)  postposition  517. 
cnnkK :  cncr^K  conjunction  607. 
enjUL«.  n  S.  (anstatt)  584. 
cnigaii  (hinauf)  postposition  54  7. 
cn^^ocon  (wie,  so  lange)  622. 
cp:p  (thun)  hülfsverb  491. 
ep  S.  für  cpe,  präfix  der  2.  f.  sg.  des 

präs.  II  372. 
ep«.  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  II 

380. 
cp«i^«  (hinzu)  präposition  540. 
cpc  regens  charact.  des  part.  präs.  410. 
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epe    S.    regens    characteristicum    des 

präs.  II  369.  372. 
cpe  regens  des  fat.  III  369.  381. 
epe  prtt&L  der  3.  f.  sg.  des  part.  prtfs. 

416. 
epe  S.  prttfix  der  3.  f.  sg.  des  prfts.  II 

373. 
epe  •  .  iui>  S.  regens  und  prttfix  der  S.  f. 

sg.  des  part.  fut.  418. 
epe  für  epee  prttfix  der  3.  f.  sg.   des 

fut.  III  381. 
epen  (an)  prttposition  537. 
epe  oyovL  B.  particip  von  oyon  413. 
epenren  prttfix  der  %,  pl.  des  part.  prtts. 

416. 
epe^enc  B.  prttfix  der  3.  pl.  des  fut.  III 

381. 
epeTTJUi  S.  regens  des  negativen  con- 

dilionalis  421.        

epe^n«i  S.  für  e*re^nn«^  des  fut.  II 

380. 
epe^  regens  des  fut.  III  mit  cg  (können) 

455. 
epKOf  :  epirf  (einander)  507. 
epHc  S.  (hinauf)  516. 
epjUL  S.  (an)  prttposition  537. 

epn  S.  (an)  prttposition  537. 

epn«b.  S.  prttfix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  II 
380. 

epo«  stat.  profi.  von  e  498. 

ep  of  B.  (was  soll?)  261. 

ep^d^n  S.  regens  des  conditionalis  420. 

epig^^n  S.  prttfix  der  2.  f.  sg.  des  con- 
ditionalis 420. 

ec  prttfix  des  part.  adject.  indef.  f.  406. 

ec  prttfix  der  8.  f.  sg.  des  part.  prtts. 
416. 

ec  S.  prttfix  der  3.  f.  sg.  des  prtts.  II 
372. 

ece  prttfix  der  3.  f.  sg.  des  fut.  III  381. 

ecH^  (unteres)  prttpositionales  Substan- 
tiv 516.  574. 

ecReit  B.  (an)  566. 

e^  qualitativendung  330. 

e*r  relativum  400. 

err  prttfix  des  part.  adject.  def.  401. 

ert^f  err^^  B.  charact.  des  perf.  II 
369.  375. 

eT&f  eT«i4  relativ  des  perf.  I  424. 


CT^,  e*r&«  B.  participium  absolutum 

des  perf.  425. 
en^ke  S.  (wegen)  prttposition  558. 
CTke  mit  dem  infinitiv  466. 
enre  relativum  des  nominalsatzes  409. 
e^e  B.  relativum  des  prttfixlosen  satzes 

411.  417. 
e^e  relativ  der  2.  f.  sg.  des  prtts.  I  447« 
c-re  &.q  relativ  des  perf.  I  424. 
e*ireR  prttfix  der  2.   m.   sg.   des  relat. 

prtts.  I  417. 

€^£3üLMX^y  B-  (jener)  248. 
e*ire  juüuion  relativ  von  Ajuutoit  414. 
e^e  juin&pe  relativ  von  JUin&pe  434. 
CTe  Ain«^nre  relativ  von  JüLn«.Trc  438. 
e*ire  juine  relativ  von  JUine  436. 
e-ren  1.  pl.  des  relat.  prtts.  I  417. 
enreit  (zu)  prttposition  539. 

e^e .  •  n«i  relativ  des  verbum  instans 
419. 

e-re  ii«i.pe  B.  relativ  des  imperf.  429. 

erre  n . .  «^n  relativ  der  negation  432. 

enre  ofon  relativ  von  Ofon  414. 

e^repe  s.   regens   des    relativen  prtts. 

411.  417.  422. 
e^epe  •  •  n«b.  S.   regens   des    relativen 

futurum  instans  419. 

e^rec  prttfix  der  3.  f.  sg.  des  relat.  prtts. 
417. 

eTe-ren  B.  prttfix  der  2.  pl.  des  relat. 

prtts.  417. 

e-re-rn  S.  prttfix  der  2.  pl.  des  relat. 
prtts.  417. 

e^enrn  S.  prttfix  der  2.  pl.  des  part. 
prtts.  416. 

eTCTn  S.  prttfix  der  2.  pl.  des  prtts.  II 
372. 

eireTrne  S.  prttfix  der  2.  pl.  des  fut.  III 
381. 

e^e  ig&.pe  relativ  von  ^«^pe  427. 

enreq  prttfix  der  3.  m.  sg.  des  relativen 

prtts.  417. 

c^eqe  prttfix  des  relativen  fut.  III  419. 

enreqnft.  prttfix  des  relativen  fut.  II  419. 

e^jUL  S.  prttfix  des  negativen  Infinitivs 
457.  459. 

e^juieipe  S.  für  errjuiTpe  462. 
e*irAJUUL«^«f  S.,  eTAiuuLCY  M.  (jener)  248. 

e^juinrpe  S.  negat.  causat.  infinitiv  462. 

29* 
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€Tif  S.  prüfix  der  4.  pl.  des  relat.  prüs.  I 

447. 
e-rn«.  S.  pröf.  des  pari.  def.  fut.  404. 

e^n«.  S.  für  e-rnn«.  pröfix  der  4.  pl. 
des  rclat.  fut.  I  419. 

CTOT*  :  eTOOT*  präposition  539. 

CToy  pröfix  der  3.  pl.  des  relat.  prüs.  1 
447. 

CTpe  S.  causativer  Infinitiv  463  ff. 

e-TTH  B.  (jener)  248. 

crq  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  rela- 
tiven prÖs.  I  44  7. 

CTg^H  (voran)  postposition  54  7. 

ey  diphthong  55. 

ef  für  e  •♦•  oy  79. 

CT  M.  für  ^y  56. 

cf  pluralendung  242. 

cf  präfix  des  pL  des  part.  adj.  indef. 
406. 

€y  präfix  der  3.  pl.  des  part.  prös.  44  6. 

ey  S.  präfix  der  3.  pl.  des  präs.  II  372. 

eye  pluralendung  24  7. 

c^AkgOY  B.  (zurück)  postposition  54  7. 

ecj^AHoy  B.  (eitel)  60. 

ecj^AJL«.  it  B.  (anstatt)  584. 

c^Ai«^  «c  B.  (weil)  609. 

ecj^ocon  (so  lange  als)  622. 

csg  für  Gg  (können)  455. 

ejg  M,  für  *i>ig   (wer?  was?)  259. 

eu)«^«  participialer  aorist  377.  425. 

cigd^pe  rcgens  des  part.  aor.  425. 

eGgnrejui  B.  des  negativen  Infinitivs  457. 

eGg^reAt-epe  B.  des  negat.  causat.  In- 
finitivs 462. 

etgtun  :  etgiunc  :  ctgonii  (wenn)  626. 
627. 

etgiim  mit  Gg&.if  zeitlich  624. 

eiysLC  S.  (wenn)  629. 

eiyse  S.  in  der  frage  523. 

e^'s.e  S.  im  ausrufe  529. 

cig^Lcne;  ciysLne  (dann)  684. 

eq  präfix  des  m.  sg.   des  part.   indef. 
406. 

eq  präfix  der  3.  m.  sg.  des  part.  präs. 
446. 

eq  S.  präfix  der  3.  ni.  sg.  des  präs.  II 
372. 

cqe  präfix  der  3.  m.  sg.  des  fut.  III  384. 

eqn«k  präfix  der   3.    ni.    sg.   des    part. 
fut.  I  448. 


eqn*.  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  fut.  II 
380. 

eqnrAJL  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  negat. 
conditionalis  424. 

eq^g^^if  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  con- 
ditionalis 420. 

e^H74  B.   (an,   eU)   nebenform   für 
iuÖHTr*  556. 

exSoTii  B.  (hinein)  postposition  54  7. 

e)öoTit  e  B.  (hinein  in)  präposition  573. 

e)öpHi  B.  (hinab)  postposition  547. 

e;6pHi  e  B.  (hinab  zu)  574.  538. 

e^e  M.  (ja)  528. 

e^HT  S.  (hinunter)  54  6. 

egHTT*  S.  (vor)  präposition  565. 

eg^iie  relativ  von  ^ite  (wille)  407. 

e^OTC  B.  (mehr  als)  520. 

e^OTe  B.  mit  dem  particip  649. 

e2pyo,  e2pye  S.  (mehr  als)  520. 

e2py  S.  mit  dem  particip  649. 

e2pyn  S.  (hinein)  postposition  547. 

e2pyn.  e  (hinein  in)  präposition  572. 

e^A^i  S.  (hinauf)  postposition  547. 

e^«j  S.  (hinab)  postposition  54  7. 

e^p«^!  e  S.  (hinauf  zu)  573.  538. 

e^p«^!  e  S.  (hinab  zu)  474.  538. 

e^pen  B.  (gegen)  544. 

e^Hi  B.  (hinauf)  postposition  54  7. 

e^Hi  e  B.  (hinauf  zu)  573.  538. 

e'seif  :  eTsn  (auf)  538. 

eseif  S.  für  «^"xn  (ohne)  557. 

e«AJL  S.  (auf)  538. 

e^Ltu«  St.  pron.  zu  ei&en  538. 

e^  präf.  der  4.  sg.  des  relat.  präs.  I  447, 

7  griechischer  buchstabe  45. 
^  für  c  45. 

H  vocal  42. 

K  für  «^i  50. 

H  S.  für  Hl  54. 

H  M.  für  e  40. 

H  phonetisch  für  £83. 

K  des  qualitativs  354. 

K  S.  (oder)  593.  595. 

HI  diphthong  54. 

HOf  B.  diphthong  57. 

HOT  B-  pluralendung  24  4. 

Hoy,  HoyTT  B.  qualitativendung  350. 

HOfi  B.  pluralendung  246. 
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HHi :  Hne  (zahl  —  so  viel)  «76. 
HT  seltene  qualitaiivendung  350. 
KT  S.  diphthong  57. 
«y  S.  pluralendung  %ii. 
«y  S.  qualitativendung  350. 
Hye  S.  pluralendung  316. 
H'pr  S.  qualitativendung  330. 

^  dentalis  16. 

^  B.  für  T  S.  19.  i4.  64. 

^  S.  für  Tg^  16.  «4. 

^  B.  prttformativ  der  causativa  95. 

^  B.  (die)  bestimmter  artikel  f.  sg.  826. 

o«k  B.  (die  von)  possessivartikd  f.  sg. 

250. 
^^^  B.   (diese)   pron.  demonstr.  absol. 

f.  sg.  848. 
e«a  e^  B.  (diese,  welche)  845.  846. 
^H  B.  (jene)  pron.  demonstr.  242. 
^H  CT  B.  (die,  welche)  246. 
^HHoy  B.  (euch)  objectives  pron.  der 

2.  pl.  89.  342. 
^HifOf  B.  reflexives  object  505. 
^n^y  B.  (wann?)  521. 
^o  B.  (menge)  274. 
^oyva^  B.  (busen)  198.^ 
^pe  B.  (lassen)  461. 
"^e  B.  bildet  den  causativen  Infinitiv 

462. 
^po  B.  (lassen)  461. 
^m«  B.  (die  von)  thenia  des  possessiv- 

artikels  mit  den  sulT.  251. 
^ain  B.  (wo?)  521. 

I  halbvocal  36.  87. 

I  vocal  43. 

I  für  H  52. 

I  für  HI  51. 

I  wurzelerweiternd  im  inlaut  107. 

I  BM.  schwache  endung  106.  115. 

I  BM.  femininendung  203. 

I  B.  pluralendung  218—221. 

I  pronomen  suffixum  der  1.  sg.  88.  342. 

I  B.  pron.  Suffix,  der  2.  sg.  f.  88.  342. 

i«kit"TinoY  (thal)  von  i^^w  192  —  oder 

von  S.  €i^,  i^  (thal)  ? 
i«.^«  (blick)  198. 
i^2r  (^^^^)  '^'  constr.  192. 
le  B.  (oder)  593.  595. 
le  B.  (denn)  in  der  frage  526. 


le  B.  (so)  im  nachsatze  632. 

IJUIH^  B.  (außer)  587. 

io*f  nicht  diphthong  60. 

IC  B.  (sieh  da!)  249.  366.  529. 

iC2Le  B.  (wenn)  629. 

iC2LeK  B.  (wie!)  529. 

iC2Len  B.  (seit)  präposition  567. 

ic&en  B.  (seit)  mit  dem  particip  621. 

IT*  qualitativendung  350. 

ITC .  .  rre  (entweder  —  oder)  593. 

R  gutturaler  consonant  20. 

R  für  ^  20. 

R  S.  für  5C.  B-  20. 

R  pronomen  suffixum  der  2.  m.  sg.  88. 

R   (du  bist)  präfix   der   2.   m.   sg.   des 

präs.  I  371. 
R^  S.  (setzen,  legen)  491. 
R«^  S.    (lassen)    mit   accus,  und  e  des 

infin.  460. 
R«^ii  (obgleich)  628. 
R«^T«^  (gemäß)  584. 
R€  (ein  anderer)  270 — 1. 
RC  (auch)  271. 
Reeni  M.  (etwas)  zu  267. 
ReRd^f ^/  RCR^fCi  M.  (andere)  270. 
Ren«  B.  (schooß)  198. 
Rex^ofiu  B.  (andere)  270. 
RHU  B.  (es  genügt)  487. 
Roo^e  S.  (andere)  270. 
RO'pu  :  RO<]fi  (klein)  194. 
RO'pu  !  Royi  (wenig)  274. 
Royn«^  RoyoTfH*  S.  (schooß)  198. 
Rin  S.  (lassen)  mit  c  und  Infinitiv  460. 
Kmk  (mal)  287. 
Rin^  :  Rnrre  (umkreis)  519. 

A  liquider  consonant  33. 
A  M.  für  p  33. 
A  für  n  67. 

A«k  nominales  präformativ  176. 
A«^«^*f  S.  (jemand,  etwas)  266. 
'K^nc  M.  (irgend  ein)  266. 
Aeq  M.  für  peq  präform,  des  nomen 
agentis  172. 

AI  liquider  consonant  35. 
AI  für  n  vor  labialen  65.  66. 
AA  der  relation  für  n  183. 
AA  des  genitivs  für  it  293. 
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A&  des  dativs  für  n  502. 

süL  der  negation  für  n  386. 

Äi  •  •  «kii  für  das  participiale  cjul  •  •  «^n 

434. 
ü  S.  für  en  (führen]  zu  66. 
Ai«^  (giebl)  384. 
Ai«^  bildet  imperative  385. 
Ai«^i  (örter)  plural  218. 
Ai«^  (liebend)  nom.  agentis  von  Aiei : 

AJte  in  composita  473. 
JUtaaK  B.  (große  —  so  groß]  276. 
iUt«.AAon  (vielmehr]  520.  597. 
süL^h  :  süL^n  (ort  von)  481. 
jui«^n-  iut«^nc-   (hirt)  473. 
jutd^pe  regens  charact.  des  Optativs  369. 

383. 
AJtd^pen  präfix  der   4.  pl.  des  optativs 

883. 
iutd^pon  (eamus!)  383. 
iUtd^Y^^^  (allein)  adjunctives  pronomen 

257. 
jui«^ig<»«jui  B.  (schließen)  494. 
iUL«^q  S.  nebenform  für  Aieq;  den  neg. 

aorist  396. 
SüL^2.  ^'  präformativ  der  Ordinalzahlen 

284. 
JUL&oA  B.  (heraus)  postposition  547. 
AJte-»  B.  prttformativ  nominaler  abstracta 

4  79. 
A&en  .  .  '^e  596. 
AJtenenc«^  B.  (nach)  564. 
iULeiteitc«^  B.  (nach)  mit  dem  Infinitive 

466. 
juienenc«^  e*r  (nachdem)  624. 
juienpe  B.  (lieben)  st.  constr,  von  A&ei 

884. 
AJtcnpe  B.  (lieben)   mit  dem  Infinitive 

454. 
jutepe  S.   (lieben)    st,  constr.  von  A&e 

384. 
juiepe  S.  regens  charact.  des  neg.  aor. 

369.  396. 
A&e^r    B.    präformativ    nominaler    ab- 
stracta 4  79. 
A&e^AJi  S.  (vielleicht)  527. 
A&eige  S.  (es  ziemt  sich  nicht)  388. 
juicige  lUiut  S.  (irgend  jemand)  268. 
A&e^  S.  präformativ  der  Ordinalzahlen 

284. 
AiH  in  der  frage  524.  525. 


AUinonre,  AUininc  (vielleicht)  527. 
juncnoTC,  jutKninc  (daß  nicht)  646. 
AiHp  B.  üenseits)  546.  577. 
junrre  S.  (mitte)  578. 
AifTTi  in  der  frage  524. 
AJiH^  :  AiHH^e  (menge,  viel)  274. 
iUtHig«^K  S.  (vielleicht)  527. 
JUiH'^  B.  (mitte)  .578. 
JuL^o  B.  (gegenwart)  580. 
juune  S.  (art  —  solch)  276. 
iAAJiÄ^T  (da)  **7. 
A&JUi«^T  (<la)  postposition  547. 
l&jui«^Y«^*r«  B.  (allein)  adjunctives  pro- 
nomen 257. 
ijuui«^^^  S.  (vor)  Präposition  568. 
JULAun  verstärkende  partikel  298. 

AÄAiit  S.  (es  ist  nicht)  308. 

iÄAin  S.   vor  conjugationslosen  Sätzen 
368. 

AÄAiit  •  .  itnrc  (nicht  haben)  842. 

AAAAO«  Partikel  des  pronominalen  geni- 

tivs  298. 

AAAAon  (von  uns)  298. 

AAAAon  B.  (es  ist  nicht)  308. 

AAAAOit  B.  vor  conjugationslosen  Sätzen 
369. 

ÄAAAOn  .  •  AAAA04,  CpO«;  IVTO^^,  HeAA 

(nicht  haben)  347. 
juüuion  . .  it^e  B.  (nicht  haben)  342. 
AAAAonT«^«  (nicht  haben]  843. 
juüuton^e«  (nicht  haben)  34  4. 
AAAAOn  (nein)  528. 
AAAAon  (wo  nicht,  sonst,  oder)  für 

eAAAion  594. 
AAAAOC  (es)  pleonastisch  497. 

Ain  S.  (es  ist  nicht)  308. 

ÄÄn  S.  (mit)  559. 
Ain«^  B.  (hier)  247. 
AAiuc  B.  (dort)  247. 

Ainnc«^  S.,  Ainitec^  M.  (nach)  »  B. 
Aienenc«^  564. 

AAirr  S.  präformativ  nominaler  abstracta 
479. 

AAO  B.  (nimm  hin!)  384. 

AAOi  B.  (gieb)  384. 

süLoy  ( Wasser)  stat.  constr.  408. 

AAHA^pe  B.  regens  charact.  des  negat. 

aorists  869.  896. 

AARA^pe  B.  für  das  partic.  ejuin^^pe  488. 
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Ain^^nre  (noch  nicht)  regens  charact. 
des  neg.  perf.  absol.  369.  395. 

iin^Te  für  das  participiale  cjuiii«kTe 
437. 

Aine  regens  charact.  des  neg.  perf.  369. 
394. 

Aine  für  das  participiale  ejune  434. 

JuineA  M.  des  negativen  imperativs  398. 

jutncA^e  M.  des  neg.  causat.  impe- 
rativs 398. 

juincn-»pe  B.  des  neg.  causat.  impe- 
rativs 398. 

juinep  B.  des  negativen  imperativs  398. 

ünp  S.  des  negativen  imperativs  398. 

ünpT'pc  S.  des  neg.   causativen  im- 
perativs 398. 
Jumcitd^T  (beide)  496. 
n*ro  S.  (gegenwart)  580. 
juuiigini  (oben)  postposition  517. 
JUL^pH^  h  B.  (wie)  prftposition  583. 
JUi^pK^  (wie)  conjunction  647. 
juiinini  B.  (nehmt  hin!)  384. 

n  liquider  consonant  34. 

it  wurzelerweiternd  402. 

n  euphonisch  4  08;  vergl.  zusötze. 

n  inlautend  vor  t  im  S.  403. 

R  für  en  70. 

ti  der  relation  483. 

it  der  relation  ohne  artikel  236. 

n  des  genitivs  293. 

11  des  instrumentaiis  533. 

11  des  locativs  534. 

II  des  objects  493 — 6. 

11  des  entferntem  objects  509. 

n  des  adverbs  543. 

h  mit  dem  infinitive  456. 

h  vor  dem  particip  446.  647. 

h  nicht  zeichen  des  nominativs  482. 

k  elliptisch  482.  496. 

h,  nb.^  des  dativs  502—3.  508. 

tf  für  nrre  des  conjunctivs  444. 

k .  •  ^n  negation  386. 

k  •  •  «kit  für  das  participiale  cn  •  •  &n 

434. 
ü  S.  (die)  artikel  im  plural  228. 
ii  S.  für  en  B.  (führen)  494. 
n  pron.  suff.  der  4.  pl.  88.  342. 
lUk  (die  von)  pl.   des  possessivartikels 

250. 


n«k  bildet  distributivzahlen  286. 

n«k  neutral  und  adverbial  250.  583. 

it«k  (meine)  pron.  poss.  conj.  pl.  252. 

n«^  für  n  des  dativs  502. 

n«k«  des  pronominalen  dativs  502. 

i(«k4  charact.  des  imperfects  373. 

n«^  des  futurum  instans  367.  379.  380. 

n«k  (gehen)  ein  qualitativum  348. 

i|«k  S.  (sich  erbarmen)  50. 

it«^«»  (groß  ist)  308. 

ii«k«k  S.  (sich  erbarmen)  4  4  0. 

ii«k«k  •  .  en  M.  negatives  perfect  392. 

n«.ei«.T«  S.  (selig)  492.  498. 

n*ki  (diese)  pron.   dem.  absol.  pl.  242. 

n«^i  e^  (diese,  welche)  245.  246. 

n«ki   B.    (diese)    pron.   dcmonstr.   conj. 

pl.   242. 
n«^  B.  (ich  war)   präfix  der  4.  sg.  des 

imperf.  373. 
n«j[  B.  (sich  erbarmen)  50. 
n«^i  S.  (mir)  502. 
n«^i«^*r«q  (glückselig)  4  98. 
n«^R  B.  (du  warst)  präfix  der  2.  m.  sg. 

des  imperf.  873. 

n«.K  'dir,  m.)  502. 

n«^ne  (gut  ist)  308. 

n^^pe  B.  regens  characteristicum  des 
imperf.  369. 

n^^pe  B.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  im- 
perfects 373. 

nd^pc  B.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  neg. 
präs.  II  390. 

iiApe  . .  n«k  B.  regens  charact.  des  im- 
perfects fut.  382. 

n«kC  B.  (sie  war)  präfix  der  3.  f.  sg.  des 
imperfects  373. 

n«.c  (ihr)  dativ  502. 

n^y  B.  (sie  waren)  imperf.  3.  pl.  373. 

n«.Y  S.  (ihnen)  502. 

n^y  B.  (ungefähr)  549. 

n«.ige  (viel  ist)  308. 

n^q  (ihm)  502. 

n*kq  B.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  imper- 
fects 33. 

n«^q  B.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  neg. 
präs.  II  390. 

n«^^en :  n«.^n  (vor,  bei)  542. 

nEÄ  S.  (außer)  574. 

nko\  S.  (heraus,  außen)  546. 

n\*  S.  für  HK  B.  24.  389. 
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IK«  S.   präfix   der  2.   m.  sg.   des  con- 

junclivs  444. 
ne  SM.  (die)  artikel  im  plural  226.  228. 
ii€  B.   (deine,   f.)  pron.   possess.   conj. 

252. 
n€  (dir,  f.)  502. 

ne  (sind)  plural  der  copula  300. 
ne  characteristicum  des  Präteritum  303. 
ne*  S.  characteristicum  des  imperfects 

373. 
ne  S.  Partikel  der  frage  523. 
ne  M.  für  n^  des  futurum  instans  367. 
ne  B.   (es  ist  nicht)  388.  617. 
ne  «^ . .  ne  characteristicum    des  plus- 

quamperf.  876. 
nei  S.  (diese)  pron.  demonstr.  conj.  pl. 

242. 
nci  M.   (diese)   pron.  demonstr.   absol. 

pl.   242. 
nei  S.   (ich  war)   prafix  der   1.  sg.  des 

imperf.  373. 
ne  ic^nci  ne  B.  (dann)    im   nachsatze 

634. 
neR  (deine,   m.)   pron.  poss.  conj.   pl. 

252. 
neR  S.  (du  warst)  präfix  der  2.  m.  sg. 

des  imperf.  373. 
nejUL  B.  (mit)  präposition  559. 
neJüL  B.  (und)  559. 
nejUL  B.  (auch)  518. 
ne  JULcq  S.  präfix  des  neg.  aorists  prae- 

teriti  396. 
ne  JULnA>'re  .  .  ne  characteristicum  des 

negat.  plusquamperf.  395. 
nen  B.  (die)   artikel   im  pl.  vor  einem 

genitiv  226. 
nen  (unsere)  pron.  poss.  conj.  252. 
n€.n   S.    (wir  waren)   präfix  der  1.  pl. 

des  imperf.  373. 
nen-r  S.  für  hh  n-r  424. 
nen-r  S.  für  ne  nrr  306. 
nep*.  S.  für  nep[elnA.  382. 
nepe    S.    regens   characteristicum    des 

imperf.  369. 
nepe  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  imperf. 

373. 
nepe  .  .  A>n  S.  regens  charact.  des  neg. 

präs.  11  390,  mitne  des  imperf.  391. 
nepe  /.  ^Tn  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des 

neg.  präs.  11  390,  des  imperf.  391. 


nee  (ihre,  f.)  pron.  poss.  conj.  pl.  252. 
nee  S.  (sie  war)   3.  f.  sg.  imperf.  873. 
nee  ..^n  S.  präfix  der  3.  f.  sg.  des 
neg.  präs.  11  390,  des  imperf.  891. 
nece  (schön  ist)  808. 
ne-r  B.  für  nn  erv  246. 
neT^  B.  für  ne  e-r  306. 
ne^«^ .  .  A>n  B.  negat.  pcrf.  11  392. 


ne^en  :  neT^n  (eure)  pron.  poss.  conj. 

pl.  252. 
ne-re-xn  S.  (ihr  wäret)  2.  pl.  imperf.  873. 
neq  (seine)  pron.  poss.  conj.  252. 
neq  S.  (er  war)  präf.  der  3.  m.  sg.  des 

imperfects  378. 
neq  .  .  «.n  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des 

neg.  präs.  11  390. 
nef  S.  (sie  waren)  8.  pl.  imperf.  878. 
ncy  S.  (ihre)  pron.  poss.  conj.  pl.  «52. 
ne  ig«^pe .  .  (ne)  characteristicum  des 

aor.  prät.  878. 
neoL  S.   (werfen)  491. 
ne<^e  S.  (häßlich  ist)  308. 
nn  (jene)  pron.  demonstr.  abs.  pl.  242. 
nH  eT  (die,  welche)  246. 
niu  B.  (mir,  502. 
luto'T  :  nnf  (kommen)  ein  qualitativum 

348. 
nn-rn  S.  (euch)  dativ  502. 
nny  S.  unterschieden  von  ci  848.  473. 
n^e  S.,  n«^H  M.  (wie)  präposition  583. 
ii^e,  n^H  (wie)  conjunction  617. 
h^o#  B.  thema  der  selbständigen  per- 
sonal pronomina  254. 
h^o  B.  (du  frau)  254. 
ni  (die)  plural  des  artikels  216—8. 
ni  S.  (die,  diese)  für  nci  242. 
nifiien  B.,  nifiu  M.  (alle)  272. 
ni&en :  niAJi  (alle)  congruenz  486. 
niJUL  (wer?  welcher?)  260. 
niJUL  (ein  gewisser)  268. 
niJUL  S.  (alle)  272. 
nRA>  S.  (etwas)  267. 
itjULO«  S.  für  AiAJLO*  298. 
njüüut«i>4  S.  stat.  pron.  zu  AAn  (mit)  559. 
nn  für  n  72. 
hn«.  präfix  der  1.  sg.  des  neg.   fut.  Ul 

397. 
nndi.£pn  =  n^^^pn  S.  542. 
nne  regens  charact.  des  neg.   fut.  111 
72.  869.   897. 
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nne«  s.  für  ene^,  ne«  des  imperfects 

373. 
itneig  characterist.  des  neg.  fut.  III  mit 

ig  (können)  455. 
noy  B.  (ihre,  3.  pl.)  pron.  poss.  conj. 

pl.  252. 
noy  S.  (deine,  f.)  pron.  poss.  conj.  pl. 

352. 
noy«  thema  des  possessivartikels   mit 

den  Suffixen  251. 
hoYCogen :  Hoyeig  n  (ohne)  569. 
noyi :  noy  (p.£XXew)  367. 
noyrciüt  B.  (süß)  194. 
noxqi :  Koyqc  (gut)  494. 
no^  S.  (groß)  nachgesetzt  s.  370. 

nc  S.  prttfix  der  3.  f.  sg.  des  conjunc- 

tivs  441. 
ttc«^  (nach)  präposition  561. 
hc^  (nach)  mit  dem  Infinitive  466. 

ncdw&A  (außer)  571. 

nc«^&HA  o&e  (außer  daß)  631. 

nc«^oA  n  (von  weg)  53i. 

itcc  präfix  der  3.   pl.   des   conj.  441. 

hcc  B.  unterschieden  von  nrroy  441. 

448. 
Ht^    S.    regen  s    characteristicum    des 

perf.  II  369.  375. 
nrv^  S.  relativum  des  perf.  I  424. 
nrr^^  stat.  pron.  von  rrr«  (von)    299. 
nrr^  ,  .  ä^ii  S.  negat.  perf.  392. 
in'ÄkpcTen  B.  conjunctiv  450. 
irre  regens    charact.    des   conjunctivs 

369.  440.   441. 
iiTC  präfix  der  2.  f.  sg.  des  conjunctivs 

441. 
H-rc  S.  (du  bist,  f.)  304. 
iiTC  des  bestimmten  genitivs  294. 
iiTC  nebenform  für  nrren  (von)  533. 
iiTC*  thema  der  präfixe  des  conj.  441. 
nTcAc  M.  participium  absol.  des  perf. 

425. 
iiTcii  präfix  der  1.  pl.  des  conjunctivs 

441. 
iiT-eit  B.  (von)  präposition  536. 
irren  (von)  beim  passiv  479. 
n^repe  S.   (als)  part.  absol.  des  perf. 

425. 

iiTepcTJUt  S.  (als  nicht)  neg.  part.  abs. 

des  perf.  425, 


fiTeTCn  :  Rtcth  präfix  der  2.  pl.  des 

conjunctivs  441. 

ÜTe-rjüi  S.  regens  des  neg.  conjunctivs 
441. 

Htctth  S.  (ihr  seid)  304. 

h^eignrejuL   B.  regens    des  neg.   con- 
junctivs 441. 

nrvk  S.  (du  bist)  304. 

Htth  S.  (von)  präposition  535. 

nrro^  S.   thema   der  selbst,  personal- 
pronomina  254. 

ÜTO  S.  (du  frau)  254. 

nTOOTfn  S.  (also)  610. 

itToy  B.  präfix   der  3.   pl.   des   con- 
junctivs 441. 

JiToy  B.  unterschieden  von  nc€  448. 

HToq  S.  (er)  254. 

ÜToq  S.  (dagegen)  598. 

iinrige£jin  B.  (für)  präposition  582. 

n^igc£jin  «e  B.  (weil)  609. 

hX*^'  B-  (etwas)  267. 

ninoY  B.  (ihnen)  502. 

nm^en  B.  (euch)  dativ  502. 

nog«^4  S.  relativer  aorist  377.  426. 

nq   S.   präfix  der  3.  m.   sg.   des  con- 
junctivs 441. 

niq  S.  für  neq  des  imperfects  373. 

ttq  •  .  d>>n  präfix  der  3.  m.  sg.  des  neg. 

präs.  I  389. 
hq  .  .  «^n  für  enq  .  .  «^n  präfix  des 

partic.  neg.  präs.  I  431. 
hj6H^«  :  HgHT*  (in)  stat.  pron.  zu 

;6eit :  ^n  556. 
hj6pHi  ;6eit  (in)  556. 
ttgscnr  (im  herzen)  bei  verben  583. 
ngOfO;  H^oyc  S.  (mehr,  vielmehr)  520. 

597. 
n^pHi  ;6en  :  ^p«^!  £n  (in)  556. 
iiÄC  B.  (nämlich)  partikel  des  nomina- 

tivs  482. 
n^%  S.  Partikel  des  nominativs  482. 

h^oq^en  :  ii7&oq"rn  (andrerseits)  516. 

%  griechischer  buchstabe  15. 
J  für  RC  15. 

o  vocal  45. 

o  S.  für  Ol  B.  52. 

o  phonetisch  für  m  86. 
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o  des  qualitativs  352.  353.  354.  355. 
o  (groß)   194. 

0  S.  (sein)  qualitativ  von  eipe  496. 
Ol;  oei  diphthong  52. 

Ol;  oei  S.  für  mi  B.  54. 

01  B.  (sein)  qualitativ  von  ipi  496. 
oo*f  diphthong  58. 

ooy  S.  qualitativendung  350. 

oofc  S.  pluralendung  213. 

ooyr  S.  qualitativendung  350. 

OT  qualitativendung  350. 

oy  halbvocal  36.  38. 

oy  für  t  30. 

oy  vocal  46. 

oy  phonetisch  für  ui;  seltener  o  86. 

oy  S.  für  oyi  53. 

oy  afTormativ  100. 

Of  wurzelerweiternd  im  inlaut  107. 

Of  pluralendung  210 — 212. 

of  pron.  suff.  der  3.  pl.  88.  842. 

oy  (ein)  unbestimmter  artikel  231. 

©Y  (ein)  vor  dem  prtidicate  305. 

oy  (was?)  261. 

o*f&i  :  of«^ :  o<]fcei  (eins)  264. 

oyi>.n  M.  für  oyon  (dasein)  308. 

py^Z  ^-  (set^^en)  491. 

o*f«^^<CJUL :  of  gAJt  (wiederholen)  mit  dem 

inflnitive  454. 
offcc  (gegen)  563. 

oyvc  .  .  o*f^c  (weder  —  noch)  593. 
Ofc  pluralendung  213—217. 
O'^feit  (theil)  st.  constr.  vor  zahlen  288. 
Of€T  (verschieden  ist)  308. 
oye2_  S.  (setzen)  491. 
OfHp  (wie  viel?)  262. 
oyi  diphthong  53. 
oyi :  ofc  pluralendung  213 — 217. 

ofK  S.  (es  ist)  308. 

ofn    S.    vor    conjugationslosen   stttzen 

368. 
oyn  S.  (Iheil)  st.  c.  vor  zahlen  288. 
oyn  M.  (was?)  261. 
oyn,  .  htc  S.  (haben)  312. 
Pf  UTA.*  S.  (haben)  313. 
OfUTÄki^q  (ich  habe  ihn)  316. 
OfiTTC*  S.  (haben)  314. 
o*foi  (wehe)  528. 
•oyon  B.  (es  ist)  308. 
oyon  B.   vor  conjugationslosen  sUtzen 

368. 


OfOn  (jemand,  etwas)  265. 

ofon  •  •  A&juio*;  epo«;  itTOT«,  neu 

B.  (haben)  317. 
Ofon  •  .  nrre  B.  (haben)  342. 
o<]fonT«^«  B.  (haben)  313. 
Ofoi^^c^  B.  (haben)  814. 
oyo2_  B.  (und)  592. 
Ofpo  B.  (könig)  194. 
oyTC  (zwischen)  564. 
Ofre  • .  ofTC  (weder  —  noch)  593. 
o«]finn  (theil)  st.  abs.  288. 
OTUiT  (einzig)  264. 

n  labialer  consonant  29. 

n  für  h.  29. 

n  (der)  artikel  im  m.  sg.  226  ff. 

n^  (mein)  pron.  poss.  conj.  252. 

n«k  S.  (der  von)  possessivartikel  250. 

ndj  B.  (dieser)  pron.  demonst.  conj.  m. 

sg.  242. 
n«j  S.   (dieser)  pron.  demonstr.  absei. 

m.  sg.  242. 
n«^i  CT  S.  (der,  welcher)  246. 
n«i.p«i.  (gegen)  585. 
n«^TigeAeT  (brttutigam)  173. 
n«^^iui«i.n  B.  (ein  gewisser)  268. 
n^2Py  ^'  (<^AS  hintere)  516.  576. 
ne  S.  (der)  artikel  m.  sg.  226. 
nc  B.  (dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  m.  sg. 

252. 
ne  (ist)  copula  m.  sg.  300. 
ne  nach  dem  imperfect  n^^  :  neq  373. 
ne  nach  dem  plusquamperfect  ne  d^q  •  • 

376. 
ne  nach  dem  perfect  I  ^  376. 
ne  nach  dem  perf.  II  tvr^  S.  875. 
nei  S.  (dieser)  pron.  demonstr.  conj.  m. 

sg.  242. 
nei  M.   (dieser)  pron.  demonstr.  absol. 

m.  sg.  242. 
nei  e-T  M.  (der,  welcher)  246. 
nen  (dein,  m.)  pron.  poss.  conj.  m.  sg. 

252. 
nen  (unser)  pron.   poss.  conj.   m.  sg. 

252. 
nen-r  S.  für  nn  n-r  424. 
nenT  S.  für  ne  nrx  306. 
nee   (ihr,  f.)  pron.   poss.   conj.  m.  sg. 

252. 
ncT  für  $H  e^x  :  nn  e*T  246. 
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ncT  für  nc  €t  306. 

nc^en :  neTn  (euer)  pron.  poss.  conj. 

m.  sg.  251. 
ney  s.   (ihr,  pl.)  pron.   poss.  conj.  m. 

sg.  252. 
ncq    (sein)    pron.   poss.    conj.   m.  sg. 

252. 
ne«e  (er  sagte)  308— 34<. 
ncsd^q  mit  nnL€ :  it^i  482. 
HK  S.  üener)  242. 
iiH  CT  (jener,  welcher)  246. 
lu  (der)  ariikel  m.  sg.  226 — 8. 
iu  S.  für  nei  (dieser)  242. 
nAKn  (jedoch)  596. 
noof  S.  (heute)  22.  29.  518. 
noy  B.  (ihr,  pl.)  pron.   poss.  conj.  m, 

sg.  252. 
noy  S.  (dein,  f.)  pron.   poss.  conj.  m. 

sg.  252. 
n^pe  S.  causat.   infinit,  mit  dem  ar- 

tikel  469. 
n^^"  M.  für  ^^'inno'pre  (Gott)  16. 
nin«  S.  thema  des  possessivartikels  mit 

den  sufT.  251. 
n^un  B.  nominaler  infinitiv  470. 
noiin-e^pe  B.  nominaler  causat.  infinitiv 

472. 
n^in*re  B.  nominaler  persönl.  infinitiv 

471. 

p  liquider  consonant  82. 

p  für  n  67. 

p  wurzelerweiternd  104. 

p  S.  (thun)  491. 

p  S.  für  ep;  epe  präfix   der  2.  f.  sg. 

des  präs.  II  372. 
p  (=  ige)   400.  277. 
p^  S.    (thun)   präformativ   des   nomen 

actionis  180. 
p«.ne  (gefallen)  190. 
pdwT«    (fu£)  198. 
jpbTT^  präpositionales  hülfsnomen  532. 

540.   548. 
pe  (mund)  stat.  constr.  198. 
pe  (mund)  präpositionales  hülfsnomen 

532.  537.   554. 
pe  (theil)  stat,  constr.  288. 
pe  hülfsverbalstamm  104.  369. 
pejUL  B.  (mensch)  nominales  präformativ 

182. 


pcn   (name)  st.  constr.    von   p^^n    190. 

198. 
peq  nominales  präformativ  172. 
peq  B.  (theil)  falsch  für  pe  288. 
pHC  (süd)  193. 
pH'^  B.  (art)  276.  583. 

pAi  S.  (mensch)  nominales  präformativ 

182. 
po  (thür)  118.  177. 
ppo  s.  s=  epo  71. 
ppo  S.  (könig)  194. 
pm  (selbst)  249. 

pai#  (mund)  st.  pron.  von  pe-  198. 
poiJULi :  paijuie  (mann,  man)  267. 
ptgdktf  S.  regens   characteristicum   des 

conditionalis  420. 

c  dentaler  consonant  25. 

c  wechselnd  mit  ig  28. 

c  präformativ  98. 

c  afformativ  99.  140.  144.  161. 

c  (sie  ist)  präfix  der  3.  f.  sg.  des  präs.  I 

371. 
c  pron.  suff.  der  3.  f.  sg.  88. 
c  neutrales  suffix  487.  497. 
c«k  (seitens)  präposition  560. 
Cdw  (seite)  st.  absol.  560. 
cdw  (rücken)  5^.  constr.  561. 
c«>loA  (außen)  517. 
c«kAoA  n  (von  weg)  534. 
CAJUien^K  (hinter)  präposition  562. 
c«^n  :  cdwH  nominales  präformativ  174. 
c«^nigini  (oben)  517. 
CÄ^TTOTT*  :  CÄ^TTOO-T^  (sogleich)  518. 
c«i>T2<^  (vorn)  575. 
c«j6piu  n  B.  (unterhalb)   574. 
ce  pron.  pers.  der  3.  pl.  88. 
ce  (sie  sind)  präf.  3.  pl.  präs.  1  371. 
ce  (ja)  528. 

cen  (mal)  stat,  constr,  282. 
CRen  (Seite)  566. 
cn^y  (zwei)   282. 
coy  (tag  des  monats)  289. 
co'f  pron.  suffix.  der  3.  pl.  342. 
coY«^i :  co'fdk.  (erster  des  monats)  289. 
co<]fen :  co*]f«  (preis)  st.  constr.  90. 
cofen^  :  cofnT^  (preis)  st.  pron.  198. 
c^pdwitig  (traumdeuter)  165. 
cumf  (ausgewählt)  adjectiv  467. 
cige  B.  (es  ziemt  sich)  308.  487. 
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cige  B.  negativ  388. 
cu|e  B.  relativ  409. 
c^ijuii :  c^uie  (frau)  98.  194. 
cgiJLU  :  c^iAie  (weiblich)  207. 

T  dentaler  consonant  24. 

T  für  ^  in  griechischen  Wörtern  15. 

T  präformativ  95. 

T  aflbrmativ  96. 

1"  vor  Suffixen  340.  341. 

^  qualitativendung  350. 

T  pron.  suff.  der  1.  sg.  342. 

^  (die)  artikel  f.  sg.  226  fT. 

*T&  (die  von]  possessivartikel  f.  sg.  250. 

T*k  (mein)  pron.  poss.  conj.  f.  sg.  252. 

*rdw  S. 'prttfix  der  1.  sg.  des  conjunctivs 

441. 
*r«ki  B.  (diese)  pron.  demonstr.  conj.  f. 

sg.  242. 
"r«j  S.  (diese)  pron.  demonstr.  absol.  f. 

sg.  242. 
TT*.!  CT  S.  (die,  welche)  246. 
T«kpe  regens  characteristicum  des  conj. 

fut.  '4^.  ^'^^ 
tä^x.*^  (vielleicht)  527. 
nr«kige  (viel  machen)  mit  dem  Infinitive 

zu  454. 
TC  S.   (die)  artikel  f.  sg.  226. 
TC  B.  (dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg. 

252. 
TC  (ist)  copula  f.  sg.  300. 
'xc    (hand)   st.  constr.   zu  tot*    198. 

519.  534.   544. 
Te   (du  bist]  prttfix  der  2.  f.   sg.   des 

prös.  I  371. 
TC    (daß)    regens   des   conjunctivs    für 

UTC  441. 
TCi  S.  (diese)  pron.  demonstr.  conj.  f. 

sg.  242. 
TCi  M.  (diese)   pron.   demonstr.  absol. 

f.  sg.  242. 
TCK  (dein,  m.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg. 

252. 
TcAn«^  M.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  I 

379. 
Ten  (unser)  pron.  poss.  conj.  f.  sg.  252. 
Ten  (wir  sind)  präfix  der  1.   pl.   des 

prös.  I  371. 
Tcn  B.  (uns)  pron.  suff.  der  1.  pl.  342. 
Tcn  (euch)  pron.  suff.  der  2.  pl.  88.  342. 


TcnT  S.  für  TK  nT  424. 
TcnT  S.  für  TC  nT  306. 
Tcp«^  B.  prttfix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  1 

879. 
Tcpe  B.  (theil)  288. 
Tee  (ihr,  f.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg.  232. 
TeT  für  "»H  :  th  ct.  .  246. 
TCT  für  Te  CT  . .  806. 

TCTcn  :  TCTn  (euer)  pron.  poss.  conj. 

f.  sg.  252. 
TCTcn :  TCTn    (ihr  seid)   prttfix   der 

2.  pl.  des  prös.  I  871. 
TCTcnndw :  TCTnn«^  prttfix  des  2.  pl. 

des  fut.  I  379.  

TCTn*.  S.  für  TCTnn«.  des  fut.  I  68. 

379. 
Tcy  S.  (ihr,  pl.)   pron.  [poss.   conj.  f. 

sg.  252.  

TC^rn  S.  nebenform  für  TH-fr^n  su 

89. 
Tcq    (sein)    pron.    poss.    conj.    s.   sg. 

252. 
Tcq  M.  für  nTcq  des  conjunctivs  441. 
TH  S.  (jene)  pron.  dem.  abs.  f.  242. 
TH  CT  S.  (die,  welche)  246. 
TKnof  SM.    (euch)    objectivpronomen 

der  2.  pl.  89.  342. 
THp*  (ganz,  all)  258.  272. 

TKfTn  S.  (euch)  objectivpronomen  der 
2.  pl.  89.  342. 

TK^Tn  S.  object  des  reflexiven  verbs 
505. 

Tjut  S.  (nicht)  negation  des  abhängigen 
verbs  452. 

Tn  S.  (euch)  pron.  suff.  der  2.  pl.  88. 

Tn  S.  (wir  sind)  prttfix  der  1.  pl.  des 

prtts.  I  371. 
THÄ^Y  S.  (wann?)  521. 
TOT*  :  TooT*  :  T*k*kT*  (hand)  198. 
TOT*  :  TOOT*   prttpositionales    hülfs- 

nomen  582.  585.  539.  547.  555. 
TOf  B.  (ihr,  pl.)  pron.  poss.   conj.   f. 

sg.  252. 
TO*f  S.    (dein,  f.)   pron.  poss.  conj.  f. 

sg.  252. 
Toyui*  S.  (busen)  198.  549. 
THC  S.  (das  obere)  516.  578. 
Tpc  S.  (theil)  stat.  constr.  288. 
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S.  (lassen}   mit  accusativ  und  in- 

itiv  A61. 

S.  des  causativen  Infinitivs  461. 

Formativ  99. 

S.  Uiema  des  possessivartikels  f. 

mit  den  sufT.  254. 

S.  (die  unsrige)  25^ 

S.   (wo?)  624. 

al  44. 
ralendung  242. 

echische  aspirata  4  6. 

für  n  S.  29.  49.  64. 

für  ng^  46.  29. 

artikel  m.  sg.  226. 

.  (der  von)  possessivartikel  250. 

).  (dieser)  pron.  deroonstr.  abs.  ro. 

242. 
enr  B.  (dieser,  welcher)  245.  246. 
>T  (das  hintere)  546.  576. 
.  (jener)  pron.  demonstr.  absol.  242. 
T  (der,  welcher)  246. 
• :  noo<f  (heute)  22.  29. 
B.  thema  des  possessivartikels  m. 
.  mit  den  suff.  254. 

iechische  aspirata  )6. 
r  ^  20. 

für  K  S.   49.  20.  64. 

für  Kg^  4  6. 
.  prSifix  der  2.  m.  sg.  des  präs.  I 
4. 

B.   (setzen)   494. 

B.  (lassen)  mit  dem  accus,  und  e 
s  infinit.  460. 

B.  präfix  der  2.  m.  sg.  des  fut.  I 
9. 

B.  (lassen)  mit  dem   c    des    Infi- 
livs  460. 
)ic  (ohne)  präposition  586. 

iechischer  consonant  45. 
r  nc  4  5. 

cal  47. 

onetisch  für  o  85. 

r  inneren  plurale  223. 

s  qualitativs  356. 

r  d>  des  vocativs  488. 


mi  diphthong  54. 
oiOT  diphthong  59. 
vaoy  pluralendung  240. 
vaoy  B.  qualitativendung  350. 
inofi  B.  pluralendung  243. 
ino*fiu«.*r«  B.  (glückselig)  492.  498. 
inoYT  B.  qualitativendung  350. 

ig  palataler  consonant  28. 

ig  wechselnd  mit  ^  2.  ^'• 

19  für  c  28. 

ig  verdoppelt  62. 

ig  präformativ  97. 

19  (können)  455. 

ig*k  (bis)  Präposition  ♦«?F.     S  U  ^' 

ig«k  (bis)  mit  dem  conjunctiv  449. 

ig«k«   characteristicum  des  aorists  377. 

ig«^Ae  M.  für  ig«^pc,  regens  des  aor. 

377. 
igd^n  präfix  der  4.  pl.  des  aorists  377. 
ig«kJi  (wenn)  characteristicum  des  con- 

ditionalis  420. 
^«.n  B.  (oder)  598.  595. 
ig&.n  B.  in  der  frage  523. 
igdwit^«  u|«i>d>>n*r«  S.  (nase)  498. 
ig^^irre  (bis  daß)  449. 
ig«.p  S.  für  igd^pe,  präfix  der  2.  f.  sg. 

des  aorists  377. 
igd^po«  stat.  pron.  der  präposition  ig«^ 

543. 
^br^€  (bis  daß)   449. 
ig«i.^e  (bis  auf)  präposition  544. 
ig«.^eit :  ig«^^n  (bis  auf)  544. 
igMim  S.  (ersatz)  582. 
ige  (söhn,  tochter)  494. 
ige  beim  schwüre  528. 
igen  (schlag)  in   nominalen  composita 

494. 
igen  (empfangen)  494. 
igepn  (zuvorthun)    mit   dem    infinilive 

454. 
igwui  S.  (klein)  494. 
|9iuui  S.  (wenig)  zu  274. 
u|ipe  (klein)  494. 
igigHT  für  igiHT  n.  pr.  22. 
igo  (tausend)  277.  279. 
igo  (doch)  528. 

igon  :  igoon  (sein)  qualitativ  248.  249. 
igopn  (erster)  285. 
u^oy  (würdig)  nominales  pröf.  478. 


462 


WORTREGISTER. 


ign  S.  (empfangen)  491. 

ig^cjui    ^.    (nicht)    negdtion    des   ab« 

hängigen  verbs  452. 
igini  (das  obere)  516.  573. 
igmni :  igame   (sein,  werden)   aktiver 

stamm  248.  249.     SV/        ^/      • 
igurni :  igmine   mit  dem  particip  385. 


439. 


<•». ' 


^urni :  igame  mit  dem  genitiy  19t. 

igige  S.  (es  ziemt  sich)  308.  487. 

iguge  S.  negativ  388. 

igu|e  S.  relativ  409. 

u|QLOJUi :  ig^ojui  (möglich)  455.  487. 

igoLOAi :  ^^ojui   (möglich)  mit  dem  e 

des  Infinitivs  458. 
tg^OAi :  ig^oiUL  (möglich)  mit  dem  con- 

junctiv  442. 

c)  labialer  consonant  31. 
q  für  k  31. 

q  für  y,  OT  •<• 

q  afformativ  100.  161. 

q  pron.  suff.  der  3.  m.  sg.  88. 

q  (90).  277. 

q  (er  ist)  präfix  der  3.  m.  sg.  des  prtts.  I 

871. 
qi  (tragen)  491. 
qn«».  präfix  der  3.  m.  sg.  des  fut.  I  379. 

s6  B.  gutturalis  =  S.  g^  23. 
;6  B.  verwandt  mit  ig  28. 
i6i».  B.  (unter)  prttposition  545. 
A^  B.  (als)  der  apposition  483. 
s6^^oyui^  B.  (bei)  präposition  549. 
j6«i.T-cn  B.  (bei)  präposition  547. 
;6«kT'^H  n  B.  (vor)  präposition  575. 
;6«^^en  B.  (vor)  präposition  546. 
^en  B.  (in)  präposition  556. 
;6cn  oy  des  adverbs  514. 
;6en  oy  des  Infinitivs  473. 
fSKTT  B.  (nord)  193.  516. 
;6ht*  B.  (leib)  198. 
S^HTT*  präposit.  hülfsnomen  532.  556. 
;6oYw  B.  (das  innere)  516.  572. 
^pHi  B.  (das  untere)  516.  574. 

2_  gutturaler  consonant  22. 
2_  S.  für  Ä  B.  23. 
^  verwandt  mit  ly  28. 
2_  wurzelerweiternd  101. 


£j^  S.  (unter)  präposition  545. 
^«^  B.  (zu)  präposition  551. 
^di.-»H  n  S.  (vor)  präposition  575. 
2«JULOi  S.   (daß  doch)  530. 
2_^n  B.    (einige)   unbestimmter  artikel 
Ji      pl.   233. 

2^n  B.  vor  nominalem  prttdicate  305. 
2«^nc  S.  (es  ist  nöthig)  487. 
2;&.p«».  Partikel  der  frage  526. 
2«^p«^'r«  S.  ftmfcw)  pii4kosition  548. 
gj^po«  B.  (zu)  8t.  pron.  von  g^  55*. 

2i^*rn  S.  (bei)  präposition  547. 
2_^Z  S.  (viel)  274. 

2«k2T^/  ^<^£T'^^    ^'    (^®^)    präposition 

550. 
^«k^in^   S.    (vor)    St.  pron.    zu    £«^«11 

546. 
g^e  S.  (arl)  276.  583. 
^en  S.  (einige)  unbestimmter  artikel  pl. 

233. 
£€11  S.  vor  nominalem  prädicate  305. 
^einc  (bis)  622. 
£H  S.  (leib)  198. 
gH  S.  (Vorderseite)  516.  575. 
gHHite;  giurre  S.  (sieh  da ! )  529. 
gimne  B.  (sieh  dal)  mit  oder  ohne  ic 

529. 
girr  (herz)  198. 
gHT  S.  (nord)  516. 
2«rT^  S.  (leib)   st.  pron.   zu  JH  198. 
jH'i*  B.  (spitze)  St.  pron.  198. 
gHT*  S.  (vor)  präposition  565. 
g^H«  B.  (herz)  st.  pron.  zu  gHT  198. 
gl  (auf)  präposition  552. 
gl   (und)  552. 
gl   (dreschen)  zu  319. 
gl-  (werfen)  491. 
gi&oA  (heraus)  postposition  517. 
gm  S.  (weg)  116.  214. 
giH  ii  S.  (vor)  575. 
gi^H  S.  (vorn)  postposition  517. 
giJUiHp  B.  (jenseits)  577. 
gm«.  B.  (damit)  613. 
gio*fi :  giofc  (werfen,  schlagen)  319. 

gipen  :  gipn,  gipAi    (an)    präposition 

554. 
giCRcn  B.  (an)  566. 

grren  :  gi^n  (durch)  präposition  555. 

giTcn :  giTit  beim  passiv  479. 
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frroyn,  giToyoi^  S.  (bei)  präposition 

549. 
giTgH  H  S.  (vor)  Präposition  576. 
gi^d^go*!*  B.  (zurück)  postposition  517. 
^inrr«  :  giinai«  sL  pron,  der  präposi- 

tion  2}  5&2- 
gigH  H  S.  (vor)  prttposition  575, 

^nsLen  :  fnn  (auf)  präposition  55S. 

2ptJüi  S.  nebenform  für  gi^n  553. 
gniin«  st.  pron.  der  präposition  gntcn 

553. 
^Ahi  M.  für  ej6pKi,  c^pKi  546. 
2^1  B.  (jemand,  etwas)  266. 

^  S,  (in)  präposition  556. 

g^n  S.  (einige)  für  g^en  233. 

g^rec-,  ^ndw^  (Wille)  ««.  constr,  und  pron. 

4  90.  498. 
g^nii  SM.  für  ^n  72. 
goeiitC;  goinc  S.  (einige)  269. 
^oofT  S.  (männlich)  194.  207. 
gonc  S.  (es  ist  nöthig)  487. 
2^oninc  (damit)  615. 
^ocon  (so  lange)  622. 
^OT^«^n  (wann)  624. 
2P^T,  gOTC  (gegenwart)  580. 
gOTC  (als)  623. 
gOTC  S.  (furcht)  129. 
goyc  S.  (mehr)  275. 
^oyTT  B.  (erster)  285. 
2pyo  (mehr)  275. 

2P^^    (gesicht)   St.  pron.  zu  ^o  198. 
2f^^  S.  (stimme)  st.  pron.  zu  gpoof 

198. 
2^^  S.  für  ^Hi  B.    (das  obere)   516. 

572. 
2P^^  S.  für  J6pHi  B.  (das  untere)  516. 

574. 

2p^  Z^  S.  (in)  556. 

2PHi  B.  (das  obere)  616.  572. 

gTTH^  S.  (herz)  st.  pron.  zu  g^KT   198. 

2^H^  S.  (spitze)  St.  pron.  198. 

^ui  S.  (es  genügt)  487. 

^ui^  :  ^min«  (selbst)  256. 

2pi*  in  der  frage  626. 

^oiIl  (etwas)  267. 

^aioyT  B.  (männlich)  194.  207. 

£inc  (wie)  präposition  588. 

2JUC  (als  ob)  conjunction  618. 

^mc  (so  lange  als)  conjunction  622. 


2yac  (wie)  im  ausrufe  529. 
2UIC  (preisen)  mit  €  500. 
^incnre  (so  daß,  daher)  610.  614. 
g^uiT  S.  (gegenwart)  580. 
£iainq  S.  (dagegen)  598. 
^ort  B.  (es  ist  nöthig)  487. 

o&  palataler  consonant  18.  26. 

«.  wechselt  mit  ^  R  X.  ^  55  ^  26. 

^e  (sagen)  st.  constr.  von  ^oi  333. 

^c  (köpf)  St.  constr.  in  präpositionen 
532.  538.  546.  553. 

^e  $xplicativum  (daß)  600. 

^e  causale  (da,  denn)  606. 

^e  ßnale  (damit)  611. 

^c  explicativum  (nämlich)  vor  der  appo- 
sition  483. 

o&e  vor  dem  entferntem  objecto  511. 

^e  B.  (ferner,  also)  518.  610. 

7&e  B.  (wieder]  mit  dem  Infinitive  454. 

7&e  S.  (oder)  593. 

«c  *.!! :  «c  cnc  (ob)  vor  der  indi- 
recten  frage  604. 

'X.CK^c,  &CK«AC  S.,  ^CReec  M.  (da- 
mit) 612. 

^CJUL  B.   (finden)  491. 

^CJUL :  ^n  mit  dem  accus,  c.  infinitivo 

332.  460. 

T&cne  S.  der  indirecten  frage  604. 

«€  OfHi  B.  (denn)  609. 

^en  SM.  (stunde)  289. 

otcx.«^c  B.  (damit)  612. 

^i  S.  (nehmen)  491. 

Äi  S.  bildet  passive  verba  477. 

^i  (übersetzen)  490. 

^lAX.  S.  (seit)  nebenform  für  ^m  567. 

^sJit  S.   (seit)  präposition  567. 

^in  S.  mit  dem  particip  621. 

«in  B.  präformativ  verbaler  abstracta 
180. 

«in  B.  präformativ  des  nominalen   in- 

finitivs  470. 
«in  S.  (oder)  für  «n  593. 
«in^c    B.     regens    des    persönlichen 

nomin.  infinitivs  471. 
«in^pe    B.    regens    des    persönlichen 

nom.  causat.  infinitivs  472. 
«in^tup  B.  (talent)  26. 
«n  S.  (oder)  593. 
v.nn€  S.  für  «e  nne  80.  611. 
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o&oc  B.  (haifle)  888. 
«oc:^ooc  (es  sagen)  492.  497. 

^n  S.  (stunde)  989. 
^ni  S.  (müssen)  mit  dem  Infinitiv  454. 
^tu^  (köpf)  St.  pron.  zu  «unt  498. 
^m«   in  Präpositionen   582.  538.   846. 

558. 
o&ca   (sagen)  st.  absol.  819. 
«m  kxMxoc  (es  sagen)  492.  497. 

^  palataler  consonant  18.  27. 
^  wechselt  mit  k  t«  27. 
^  wechselt  mit  %  27. 
^  B.  für  ig  27.  28. 
^e  S.  (ein  anderer)  270. 
^e  S.  (femer,  also)  518. 
^H  SM.  (ein  anderer)  270. 
^i  B.  (nehmen)  hülfsverb  491. 
^i  B.  bildet  passive  verba  477. 


^in  S.  prtfformaliv  verbaler  abstrada 
180. 

^  S.  (finden)  491. 

^  S.  (finden)  491. 
^OAJt  S.  (möglich)  =  igT&oiut  :  ig^ott 
487. 

^oc  S.  (hälfte)  288. 

<^OT  S.  (art  —  so  groB)  276. 

0C,  ^caic  B.  (scheus)  8.  4  33. 

+  ligatur  für  Ti  1.    Vergl.  491. 

4  (die)  artikel  f.  sg.  226. 

4  S.   für  T€i  (diese)  242. 

'^  (geben)   491. 

^  bildet  active  stamme  477. 

^  (gieb!)  imperativ  384. 

^  B.  pron.  suff.  der  2.  f.  sg.  342. 

^  (ich  bin)  prttfix  der  1.  sg.  des  präs.  I 
371. 

^n«i.  präfix  der  1.  sg.  des  fut.  I  379. 


SACHREGISTER. 

DIE  ZAHLEN  VERWEISEN  AUF  DIE  PABAGBAFHEN. 


'Abbreviaturen  8. 

ablativ  584.  535. 

ablaut  351. 

absoluter  casus  484. 

absolutes  particip  s.  participium. 

abstracta  479.  480. 

accente  5 — 7. 

accusativ  490 — 2. 

accusativ  des  unbestimmten  nomens  ohne 
artikel  288. 

accusativ  als  casus  adverbialis  512. 

accusativus  cum  infinitivo  480.  461. 

adjectiva  168. 

adjectiva  privativa  177. 

adjectiva  als  attribut  186-— 8.  230. 

adjectiva  als  prädicat  305.  807. 

adjunctive  personalpronomina  256 — 8. 

adverbia  512  ff.,  des  orts  516,  der  zeit 
518,  der  art  und  weise  519,  der  ver- 
gleichung  529,  der  frage  521,  des 
zweifeis  827,  der  bejahung  und  Ver- 
neinung 528,  des  ausrufs  529 — 80. 

adverbiale  structuren  ohne  artikel  248. 

adverbiale  postpositionen  517. 

adverbiale  präpositionen  570. 

adversative  partikeln  596. 

afphabet  1. 

aoristus  877-,  negativ  393.  896,  partici- 
pial  426,  relativ  427  —  negativ-par- 
ticipial  433,  negativ-relativ  434. 

aoristus  praeteriti  878. 

apocope  von  vocalen  81. 

apposition  483. 

arabische  Wörter  aus  dem  koptischen  s. 
5—6. 

artikel,  bestimmter  226 ff.,  unbestimmter 
231  ff. 
^iern«  koptische  (^»mmatik. 


artikel losigkeit  235 — 241. 
aspiratae  19.  64. 
assimilation  des  n  65  ff. 
asyndetische  coordination  591, 
attributive  relation  185 — 8. 
attributive  annexion  194. 
aufztthlung  ohne  artikel  246. 
ausnahmesätze  631. 
ausrufe '529. 
aussage  600. 

Bedingungssätze  625  ff. 
beschränkungssätze  631. 
bildungsbuchstaben   (Uterae  serviles)  95 

bis  111. 
brüche  280. 
buchstaben  1.  14 — 60. 
buchstaben  als  zahlen  gebraucht  277 — 9. 

Cardinalzahlen  270  ff. 

casus  absolutus  484. 

casus  obliquus  cum  participio  416.  417. 

420. 
causale  conjunctionen  606 — 9. 
causative  verba  95.  328.  862,  2. 
causativer  Infinitiv  462 — 5. 
classen   der   veränderlichen  verba    357 

■—865. 
collectiva,  ihre  congruenz  486. 
communia  199. 
comparativ  536.  520. 
comparative  conjunctionen  617. 
concessive  sötze  628. 
conditionalis  420,  negativer  421. 
conditionale  conjunctionen  625. 
congruenz  486. 
conjugation  370  ff.,  negative  416  ff.,  par- 

ticipiale  und  relative  415  ff. 
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conjunctionen  589  ff. 

conjunctiv440  ff.,  abhängig  von  Imper- 
sonalia 44i,  nach  regierenden  verben 
443,  nach  imperativen  445,  nach 
infinitiven  445,  nach  ellipsen  446. 

conjunctiv,  copuiativer  447. 

conjunctiv,  finaler  448. 

conjunctiv  mit  |g«^  449. 

conjunctivus  futuri  450. 

cdnsecutive  Partikeln  6«0. 

consonanten  14 — 38. 

contraction  von  vocalen  79. 

coordination  594. 

copula  300  ff. 

copula  vor  relativem  prädicat  306. 

copula,  zur  hervorhebung  eines  subjectes 

dienend  485. 
copulative  conjunctionen  59«. 

Datierungen  294. 
dativ  502 — 504.   535. 
daliv  als  zweites  object  508. 
dativus  ethicus  503. 
demonstrativpronomina  242  ff. 
dentale  consonanten  24 — 5. 

dialecte  des  koptischen  s.  4.   §  lo 43. 

diphthonge  48 — 60. 

directe  rede  600. 

directiv  des  objects  498— -504. 

directiv  des  entferntem  objects  54  0. 

disjunctive  conjunctionen  593. 

distributivzahlen  286. 

doppelfrage,  directe  594,   indirecte  605. 
dual  208. 

duplicierte  stamme  93.   329.  865. 
»durch«  beim  passiv  479. 

Eigennamen  von  personen  470. 
elision  von  vocalen  80. 
ellipsen  488.  446.  450.  482.  602.  630. 
epicoena  204 — 6. 

Fayyumisch  4  0.  4  4. 

femininum  203 — 6. 

femininum  als  neutrum  487.  497. 

finale  conjunctionen  640  ff. 

finaler  conjunctiv  448. 

frage,  directe  522—526,  indirecte  603. 

fragepartikeln  524. 

futurum  instans  867.  879.  380. 


futurum  1  379,  negativ  889,    participial 

448,  relativ  449. 
futurum  II  380,  negativ  890,  participial 

422,  relativ  422. 
futurum  HI  384,  negativ  897,  participial 

448,  relativ  44  9. 

Genitiv  vom  nomen  abhängig  292  ff. 
genitiv  des  objects  493—6. 
genitiv  des  entferntem  objects  509. 
genitivische  annexion  489 — 493. 
genitivische  relation  484. 
genus  des  nomens  4  99  ff. 
griechisch-demolische  schrift  4  0. 
griechische  negationen  399. 
griechische  nomina  469. 
griechische  Präpositionen  584 — 8. 
griechische  verbalstümme  334. 
griechische  Wörter  neben  den  koptischen 

gebräuchlich  s.  4 — 5. 
gutturale  consonanten  20 — 3. 

»Haben«  342  ff. 
halbvocale  36 — 8. 
hiatus  79. 

hülfssubstantiva  der  Präpositionen  532. 
hiilfsverba  494. 
hülfsvocale  73 — 7. 

Imperativ  384—5,  negativ  398. 
imperfectum  373,   negativ  394,   partici- 
pial 428,  relativ  429. 

indirecte  rede  604,  frage  608.  doppel- 
frage 605. 

infinitiv  454  ff.,  artikellos  458  ff.,  nach 
einem  stat.  constr.  454.  455,  nach  n 
456.  459,  nach  c  457—9,  nach  an- 
dern Präpositionen  466,  nach  »lassen« 
460—1. 

infinitiv,  adverbialer  473. 

infinitiv,  causativer  462  ff. 

infinitiv  mit  dem  artikel  468.  469. 

Infinitive  als  nomina  467.  467. 

innere  plurale  222 — 4. 

instans  (die  bevorstehende  handlung)  367. 

instmmentalis  538.  556. 

interjectionen  529. 

interpunctionen  9.  635. 

interrogativpronomina  259 — 63. 

Labiale  consonanten  29 — 34. 
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liquide  consonanten  32- 
Iocati\ii8  534. 


-5. 


»Man«  267.  478. 
metathesis  von  consonanten  64. 
mitlelägypüsch  43. 
monatsnamen  290. 
xnultipUcation  287. 

Nachsätze  638^. 

negation  des  wortes  386,  der  sätze  durch 
n  .  .  *.n  387—393,  durch  die  prü- 
formative  Ain,  ja,  nit  394 — 8. 

negation  des  abhängigen  verbs  durch 
ig^ejut :  ^%x  452. 

negation  hebt  den  unbestimmten  artikel 
auf  239. 

neutropassiva  474 — 5. 

neutrum  des  nomens  202. 

neutrum  der  subjectiven  suffixa  ^87.  ^ 

neutrum  der  objectiven  sufBxa  497. 

nomina  44  4 — 225. 

nomina  abstracta  4  79. 

nomina  .adjectiva  468.  4  76 — 478. 

nomina  agentis  4  72 — 4. 

nomina  composita  durch  genitivische 
annexion  494-^3,  durch  attributive 
annexion  4  94,  durch  das  infix  «^ 
473,  der  Zahlwörter  mit  nomina  283. 

nomina  mit  Suffixen  498. 

nominale  präformativa  474  fü 

nominale  sätze  300  ff.,  negiert  387,  par- 
ticipial  407,  relativ  409. 

nominale  stamme  4  44  ff. 

nominalverba  308,  participial  405.  408. 

nominativ  480 — 2. 

numerus  des  nomens  208  ff. 

Oberägyptischer  oder  sahidiscfaer  dialect 
40.  42. 

object  489,  im  accusaiiv  490  ff.,  mit 
n  juuuio«  493  ff.,  mit  e  epo«  498  ff., 
entfernteres  508  ff.,  mit  ^c  54  4. 

Optativ  383,  negativer  387. 

Ordinalzahlen  284  f. 

Palatale  consonanten  26 — ^8. 
participia  400  ff.,  allgemeine  regeln  489. 
participium  adjectivum  definitum   404, 
indefinitum  406. 


participialnomina  404. 

participium  des  nominalsatzes  407,  des 
präfixlosen  satzes  44  0,  von  0^011 
und  Ajuuion  442 — 43,  des  coi^'ugier- 
ten  verbs  44 5 ff.,  des  negativen  verbs 
430  ff. 

participiimi  absolutum  des  nominalsatzes 

e  407,    des   präfixlosen   satzes   cpc 

44  0,  von  o^on,  JUUULon    442.    443, 

des  präsens  446,  des  futurs44  8,  des 

perfects  e«k.  423  und  ct«^  :  itTcpe 

425,   von   n .  •  «^n  434,    des   negai. 

perfects  CTCJUinc  436,  des  perf.  abs. 

CJULn«^^e  437. 
passiv  474,  durch  composition  mit  ^i : 

^u  477,  durch  die  3.  pers.  pl.  478. 
patronymica  etc.  durch  pcjui  482. 
perfect  I  374,    negativ  392,   participial 

423,  relativ  424. 
perfect  11  375,  negativ  mit  n  • .  «^n  392, 

mit  cT-ejuinc  436. 
personalpronomina  254  ff. 
persona Ipronomina  schwacher  form  304. 
pleonastischer    accusativ    oder    genitiv 

497. 
pluralbildungen  24  0  ff. 
plusquamperfectum    876,    negativ    394. 

395,  participial-relativ  428. 
possessivartikel  250. 
Possessivpronomen   absol.    und    conjct. 

254—2. 
prädicat  des  nominalsatzes  305 — 7. 
prädicatives  participium  adjectivum  403. 
prädicatives  relativ  447.  449.  424.  426. 

428. 
prädicativer  genitiv  496. 
präfixe  des  verbs  370  ff. 
präfixloser  satz  366,  mit  itd^  367,  negiert 

388,  participial  440.  442—3,   relativ 

444.  444. 
präfixloser  satz  mit  unbestimmtem  sub- 

ject  868. 
Präpositionen  mit  dem  accusativ  584  ff. 
Präpositionen  mit  dem  genitiv  oder  di- 

rectiv  570. 
Präpositionen   griechischen   Ursprungs 

580—8. 
präpositionale  hülfssubstantiva  532. 
präpositionale   ausdrücke    ohne   artikel 

244. 
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prilpositionales  prädicat  366.  871.  872. 

873.  416. 
prttsens  ohne  prttfixe  866. 
präsens  I  874,  negativ  389,   participial 

416,  relativ  417,   negativ-participial 

431. 
präsens  II  872,  negativ  890,  relativ  482, 

negativ-participial  431. 
prolepsis  484.  635. 

Qualitatives  verb  349. 
qualitativformen  durch  endungen  350. 
qualitativforroen  durch  ablaut  551  ff. 
qualitativa  als  passiva  476. 

Reeiprokes  pronomen  507. 

reflexives  object  5^5 — ^7.  v^    ' 

regentia  des  verbalen  satzes  369. 

relation  498  ff. 

relativa  400  ff.,  allgemeine  regeln  439. 

relativ  des  nominalsatzes  407,  des  prä- 
fixlosen Satzes  411,  von  Ofon  und 
juuuion  414,  des  conjugierten  verbs 
415  ff.,  des  negativen  verbs  430  ff. 

Sahidisch  10.  12. 

schriftcharacter  2. 

schwache  form  106,  des  nomens  155, 
des  verbs  321.  822.  326.  827. 

»sein«  307. 

semitische  sprachen ,  ihre  Verwandt- 
schaft mit  der  koptischen  s.  4. 

stlbcnaccente  5 — 7. 

Silbenbildung  61. 

starke  form  106,  des  nomens  185,  des 
verbs  818  ff. 

Status  absolutus  des  verbs  318 — 331. 

Status  constructus  des  nomens  189. 

Status  constructus  des  verbs  332  ff. 

Status  pronominalis  des  nomens  196 — 6, 
des  verbs  339.  348  ff. 


subject  480  ff. 

sufflxpronomina  am  nomen    195  ff.,  am 

verb  889  ff. 
Superlativ  520. 

Tempora  des  verbs  879. 
temporale  conjunctionen  620. 

Unbestimmter  artikel  231 — 4. 
unbestimmte  pronomina  264 — ^276. 
unpersönliche  veroa  487. 
unterägyptischer  dialect  10.  41. 
unveränderliche  verba  818. 

Veränderliche  verba  818.  857  ff. 

verba  818 — 365,  ihr  gebrauch  366 — 479. 

verbale  abstracta  180. 

verbale  stamme  im  stat.  absol.  848  ff. 

verba  sentiendi  et  declarandi  601. 

Verdoppelung  von  consonanten  62.  71. 

72. 
Verdoppelung  von   vocalen  im  SM.  108 

—111. 
Vereinfachung  von  doppelconsonanten  68. 
Verneinungspartikeln  528. 
Vergangenheit    ausgedrückt    durch    nc 

803. 
vetitiv  897. 
vocale  40 — 7,   in   der  Verbindung   mit 

consonanten  82 — 6. 
vocativ  488. 

Wiederholung  von  nomina  273. 
Wortstellung  635. 
Worttrennung  8.  4. 
wurzeln  87  ff. 
wurzelesweiterungen  94  ff. 

Zahlwörter  270  ff.,  ihre  congruenz  486. 
Zeitabschnitte  289. 
zweifelnde  partikeln  527. 
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